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Vorwort. 


Uiejenigen  Redetheile,  denen  die  vorlie« 
gende  Untersuchung  gewidmet  ist,  sind  ih- 
rem materiellen  Gehalte  nach  die  unbedeu- 
tendsten, ihrem  Wesen  und'  Werthe  nach 
aber  die  wichtigsten:  denn  sie  machen  die 
Form,  die  Farbe  und  den  Zusammenhang 
der  Rede«  Sie  bilden  den  Uebergang  und 
Mittelstufe  zwischen  den  Nenn-  und  Zeit- 
die  nebst  den  Umstandswörtern 
gleichsam  den  Stoff  r^räsentiren ,  und  zwi- 
schen den  Abbiegungen,  welche  als  Form 
an  diesen  haften.  Die  Partikellehre  steht 
darum  zwischen  Lexikon  und  Grammatik  in 
der  Mitte ,  und '  ist  der  dritte  Theil  der  ge- 
rammten Sprachlehre. 

Alle  diejenigen,  von  denen  bis  jetzt  Aber 
Partikeln  der    lat.    und  griech.   Sprache   ge- 


Vi 


schrieben  worden  ist,  haben  dieselben  ent- 
weder blos  lexikographiscb  behandelt,  und 
mufsten  bei  dieser  einseitigen  Betrachtungs- 
weise nothwendig  fehl  gehen,  oder  sie  ha- 
ben ihre  Untersuchungen  nicht  wegen  der 
Sprache  an  sich,  sondern  nur  zujn  Behuf 
der  Kritik  des  Textes,  angestellt,  und  siüd, 
indem  sie  das  Maafs  ihrer^  Forschungen  nach 
dieser  Veranlassung  beschränkten,  nicht  auf 
den  Grund  gedrungen.  Darum  fehlt  bei  die- 
sen Untiersuchungen  die  Hauptsache ,  nämlich 
die  Aus'mittelung  einer  Grundbedeutuiig ,  und 
die  AiU&telhing  und  Befolgung  be^jUinmter 
Gesetze  9  nach-  denen  die  verschiedenen  Be- 
deutungen in  einander  übergehen.  Statt,  des- 
sen hat  man,  da  man  weder  unter  sich  ei- 
nen festen  Boden  spürte,  noch  über  sich  ei- 
nen sicheren  Leitstern  erkannte,  an  A^ufser- 
lichkeiten  und  Zufälligkeiten  sich  gehalten,, 
nämlich  :an  Gewohnheiten  'des  Sprachgebrau- 
ches und  an  Uebersetzungen.  Daher  komnj^t 
es,  dafs  diese  Seite  der  Sprachkunde  fast 
noch  eine  Wüste  .ist* 

Unter  diesen  Umständen  sah  sich  der 
Verfasser  mehr,  als  diefs  sonst  in  der  clad- 
sischen  Philologie  noch  der  Fall  zu  seyn 
pj9egt,  an  selbstständige  Forschung  gewiesen. 
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VII 

Denn  so  'wie  er  zu  der  Untersuchune  durch 
die  Wabrnehmung  veranlafst  worden-,  war^ 
da(s  die  fiblicheu  Erklärungen  des  Gebrauch^ 

und   der   Bedeutung  der  Partikeln    gröfeten- 

< 

tbeila   auf  altherkömmlichen  Icrthümern  ^  und 

.  *  • »     ■  «j 

¥orurtheiIen    beruhen,     j^^-mufiste    er  .auch 

.  .    fc    . » 

nach    einiger    Prüfung    erkennen.,    dafs-  di^ 

kufmerksamkeit ,    welchq    die  -  Sprachgelehr7 

ten  den  Partikeln  geschenkt  ji^ben ,  sehv  uxl* 

gleich  sey«     Wenn  nämlich   ein  Rritik^r  zvt^ 

&llig  sich  veranlafst  sah.   Aber   eine  besoi^ 

dere  Erscheinung  eine .  Bemerkung.    zu<   ma^ 

qhen   C^twa  dafs  roi  in  l^entenzen  gebraucht 

zu  werden  pflege),  so  glaubte  fortan  gewöhn-^ 

lieh  kein  Herausgeber  eines  alten  Classikjers 

die  Gelegenheit  vorbeilassen  zu  dürfen,  o^uj^ 

diese  Bemerkung    zu    wiederholen   oder  .2(if 

citiren  und  mit .  einigen  Beispielen  zu  b^rei^ 

<^ern:  daneben  aber  blich  wohl  ein  Dutzend 

.anderer  Erscheinungen  unbeachtet,  ja  ganze^ 

böchst  wichtige  Felder  des  Gebrauches^  ^io 

z.  B«  der  determinative  von  ^11,   blieben  unr 

entdeckt.      Ferner    hat   man.  in  .  der    letzten 

Zeit,   durch  die  Unsicherheit  der  Handsdurif- 

ten  veranlafst;,   i^ber  das  Wörtchen  uv  aUeiu 

mehr  geschrieben,    als  ^di^  (yolumncn  diese«^ 

Buches  fassen  würden,  während  an  anderen 


Till 
Partikeln,  die  an  Dunkellieit  und  Vielseitig- 

!  r 

keif  des  Gebrauches  keiner  nachstehen^  je- 
(Hermann  vorübfergegangen  ist. 

Der  Verfasser  konnte  also  auf  herrschen- 

de  Meinungen  und  gelegentliche  Bemerkun- 
gen'weniger  Btflcksicht  nehmen,  als  man  diefs 
vrelleicht  erwartet.'  Denn  vor  jenen  hatte 
er  6ich  eher  in  Acht  zu  nehmen,  um  nicKt 
Sii"ihre  Knechtschaft  zu  gerathen,  iind  die 
Noten  der  Herausgeber  konnten  ihm ,  da  die 
Deutung  des  Einzelnen  sich  "jedesmal  nach 
der  Bestimmung  der  G];undbedeutung  aban- 
dert,  nur  Beispiele  liefern,  die  et*  jedoch 
meistens  lieber "  selbst  an  Ort  und  Stelle', 
wo  sie  gewachsen,  pflücken,  als ^esaihmelt 
imd' gleichsam  getrocknet  aus  Herbarien  neh- 
Iben  wollte.  Seine  vorzüglichste  Sorge  müfet^ 
darauf  gQriphtet  seyn ,  die  Eittheit  aller  Be- 
deutungen ,  und  den  Uebergang  der  einen  ifli 
die  ändere  klär  einzusehen  und  fkfsllcli  dar- 

r  -  •  r  - 

zustellen.  Dieser  Zweck  konnte  nur  durcih 
das  Studium   der  Qtuellen  und  durch   öfteres 

f 

*  Sichten    und   Ordnen    des   Gesammelten    er- 
reicht  werden.     Er   hat   die   Mühe   nicht .  ge- 

*  *  scheut ,    manchen   Artikel  *  drei  -  bfe   viermal 

Ml 

.   umzugiefsen,  und  "iveifs,    dafs  er  hierin  nie 
genug  thun  kann. 


.IX 

Die    Grundbedeutung,    auf   deren    Fest- 
stellnng      ihm    Alles     anzukommen     schien, 

glaubte    er ,    nach   den  Gründen ,    welche    in 

■ 

der  Einleitung  entwickelt  werden,  nur  mit 
Hülfe  der  Etymologie  scharf  und  sicher  be- 
stimmen zu  können«  Er  ist  sich  bewufst, 
hei  diesem  Geschäfte  keineswegs  leic|itfertig 
xuYkerk  gegangen  zu  seyn,  sondern  immer 
erst  nach  langer,  sorgfaltiger  Prüfung  ent* 
scbicden  zu  haben,  und  hoffl:,  dafs  man 
diese  Gewissenhaftigkeit  auch  an  den  Früch- 
ten erkennen  werde.  Möchte  man  doch  end- 
lieh  aufhören,  so  unhaltbare  Einfalle  <^ufzv- 
tischen,  die  nur  von  Ueber$ehen  der  Schwie- 
rigkeiten herrühren.  Es  ist  Nichts  leichter, 
als  zu  sagen  ^  x4  stamme  aus  y^  oder  aus 
r€%  d^  aus  S^  11.  s.  w. ,  und  eben  defswegen 
sollte  billig  jedermann  gegen  eine  so  flache 

ff 

"Weisheit  Mifstraüen  hegen. 

Rflcksichtlich  der  Sanscritsprache',  trel- 
ehe  hie  i|nd  da  in  der  Untersuchung  beige- 
zogen ist,  mufs  der  Verfasser  gestehen,  dafs 
seine  Bekanntschaft  mit  derselben  noch  ziem- 
lich neu  ist:  man  wird  aber  hoffentlich  fin- 
den, dafs  er  von  ihr  sehr  sparsamen  und 
behutsamen  Gebrauch  gemacht  habe:  wenig- 
»teiiB  glaubt  er  seine  Befuguifs  zur  Benutzung 


dieser  Sprache 'nie  so  weit  überachritten  zu 
haben,  dafs  dadurch  der  Sicherheit  einer 
Deduction  Eintrag  geschehen  wäre« 

Erlangten  zu  Ende  Ang^sfs  1832. 
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..Anzeige.. 

Der  zweite  Theil  dieses  Werkes,  mit 
welchem  das  Ganze  geschlossen  seyn  wird,  soll, 
mit  einem  möglichst  Yollständig.en  Index 
versehen,  im  Verlauf  eines  Jahres  nachfolgen. 
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Erstes  KapiteL 

lieber  die  Bedeutung  der  Partikeln« 


S*  !•    Analyslrung  des  Satzes. 

1.   his  ist  eise  eben  so  einfache  als  frnclitbare 
^  dafs  die  Sprache  keine  willEührliche,  kQnst* 
Itche  und  allmählig^e  Erfindung  des  reflectirenden  Yer« 
Standes,  sondern  ein#iothwendiges ,  organisches  und 
zugleich  mit  der  Thätigkeit  des  Denkens  erscheinen- 
des 6ebil4e  der  menschlichen  Natur  Ist.    Sprechen 
ist  das  Correlat  des  Denkens,   beide  fordern  und  be- 
dingen einander  wie  Leib  und  Seele,  und  entwickeln 
iSdi  gleichzeitig  nnd  gleichmäfsig  bei  einzelnen  Men- 
jchen  wie  bei  ganzen  Völkern.    Worte  sind  der  Nie- 
derschlag der  aus  dem  dunklen  Chaos  der  Ahnungen 
nnd  Gefühle  sich  loswindenden,  Deutlichkeit  und  Ge- 
stalt gewinnenden  Begriffe:  insoweit  ein  Mensch  die 
Sprache  handhabt  und  beherrscht,    insoweit  hat  er 
anch  Klarheit  der  Vorstellungen  errungen:  die  gewor- 


I 
i 


ti 
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dene  und  gesprochene  Sprache  eines  Volkes  ist  seine 
ausgeprägte  Intelligenz.  Denken  ist  eine  Thätigkc^it: 
des  Geistes,,  vermöge  deren  der  Mensch  die  auf  ihn 
einwirkende  Aufsenwelt  zu  bewältigen  sucht:  jeder 
Fortschritt  bereichert  den  Geist  und  zugleich  die  Spra- 
che, in  welcher  d^r  Gedanke,  zur  festen  Bildung  ver- 
körpert, als  bleibendes  £igenthum  niedergelegt  wird. 


2.  Diejenigen  Verrichtungen  organischer  Gebilde, 
welche  tunwillk&hrlich  aus  ihrem  Wesen  hervorgehen, 
und  einen  nothwendigen  Bestandtheil  dieses  Wesens 
ausmachen,  sind  selbst  organischer  Natur.  Von  die- 
ser Art  ist  das  Denken  und  Sprechen,  ohne  welche 
der  Mensch  nicht  Mensch  wäre.  Durch  Denken  will 
der  Mensch  die  Verhältnisse  der  organischen  Körper- 
welt und  der  ihr. analogen  Geistesw^lt  in  das  Be« 
wufstseyn  auftyehmea:  also  mufs  die  Sprache  diese 
Verhältnisse  ausprägen  und  nachbilden,  und  auch 
jdarum  organischer  Natur  seyn. 

So  wie  in  jedem  Organismus  kein  Theil  für  sich, 
sondern  jeder  nur  fijr  und  durch  den  anderen  besteht, 
und  alle  Theile  in  ilirem  Ineinandergrirtfen  und  ihrer 
Wechselwirkung  das  Ganze  bilden,  indem  sie  selbst 
wieder  durcli  die  das  Ganze  durchdringende  Kraft  er- 
halten werden ^  und  jeder  Theil  bis  in  seine  feinsten^ 
Fasern  die  Elemente  und  die  Bildung  des  Ganzen  in 
vnd  an  sich  tragt,  so  dafs  er  selbst  als  ein  für  «ich 
geschlossenes  Ganze,  un^  als  eine  Summe  solcher 
Ganzen  betrachtet  werden  kann  —  also  auch  in  der 
Sprache;  aus  der  wie  nun,  als  einen  solchen  Theil 
im  Gesammtorganismus,  den  Satz  iloyog}  ausheben, 
um  ihn  nach  seinen   pächsten  Bestandtbeilen ,    den 
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Worten,  m  analyslren *)•  Aber  bevor  wir  dlefs  be« 
gimev,  ist  es  nöthi^,  über  den  Organismus  noch  Fol- 
^ndes  za  bemerken:  ^ 

a)  Da  das  Leben  der  organischen  Erscheinungen 
^nrdk  Dlfferenziining  und  Wechselwirkung  zu  Stande 
kommt,  so  ist  Dualismus  und  Wechselbeziehung  der 
Tkeiie  ihr  Grundgesetz, 

b)  Obgleich  die  Glieder  sich  gegenseitig  erhall- 
ten mid  bedingen,  so  sind  sie  doch  nicht  von  gleicher 
Geihmg,  'insofern  das  eine  nach  aufsen ,  das  andere 
nach  innen   zu  und   näher  dem  Centrum  auf  den  Ra» 
dien  der  Dlfferenziining  liegt,  und  demnach  dieses 
als  das  höhere  angesehen  werden  mufs,  in  demjeni- 
gen Terhältnisse ,  in  welchem  z.  B.  die  Seele  zum 
Leib  und  das  Denken  zum  Sprechen  steht. 

e>  Alle  Gegensätze  sind  analog  dem  ersten  und 
ursprünglichsten  der  Materie  und  des  Geistes 
Also  verhalten  sich  z.  B.  in  einem  Leibe  das  Organ 
nnd  seine  Function,  und  im  Leben  selbst  das  Daseyn 
nnd  die  Thätigkeit. 


*3  Die  Erkenntnifs,  dafs  die  Sprache  denselben  nothwendigen 
Geietxen  unterliege  wie  Naturwes^Oy  bat  bereits  in  der 
Behandlang  ihrer  phonetischen  nnd  etjrmologischen  Seite 
die  schönsten  Fruchte  getragen ,  und  Resultate  herbeige- 
führt,  welche  nicht  blos  für  das  Sprachstudium  sondern  , 
anch  für  Geschichtsforschung  und  fiSr  das  Gesammtgebiet 
der  Wissenschaften  ron  der  höchsten  Wichtigkeit  sind. 
£ine  allgemeine  Durchführung  dieses  Grundsatzes  und  An* 
Wendung  auf  alle  einzelnen  logischen  und  phonetischen 
Terliftltnisse  ist  erst  neulich  von  Kirl  Ferdinand 
Becker  mit  GIfick  yersucht  worden.  Mit  dieser  Durch« 
lübrang  stimmt^  wie  man  finden  wird,  die  folgende  Darstel- 
lung in  Vielem  zusammen,  weicht  aber  auch  in  mehreren 
wesentlichen  functen  daron  ob.  ' 


A)  Sabject  und  Prädicat. 

1.  Der  Daallsnitts  des  Satzes  Ist  in  Subject  und 
Prädicat  gegeben.  Von  diesen  ist  das  leztere  der  ei- 
gentliche Inhalt  und  gleichsam  die  Seele  des  Satzes, 
und  wird  daher  mit  Recht  g^fia^  s^erbum^  d.  h.  Ur- 
theil,  Ausspruch  genannt:  dagegen  kommt  das 
erstere  der  zu- Grunde -liegenden  Materie  gleich,  und 
heifst  darum  Subjekt  und  IS^ame  (6Vo/ic^,  homen'). 

Die  Wechselbeziehung  dieser  Differenzen  ist  die 
sogenannte  logische  Copula,  welche  äufserlich  in  der 
Sprache  durch  die  Gleichheit  der  Fle^^onen  ausge* 
druckt  wird^),  indem  das  Yerbum  oder  Prädicat  in 
PersoQ  und  Numerus,  und  in  manclien  Sprachen  auch 
im  Genus,  mit  dem  Subjecte  (als  der  Substanz)  cor- 
respöndirt  und  zur  Einheit  verbunden,  wird,  wofern 
nicht,  was  ebenfalls  oft  der  Fall  ist,  beide  gleich 
unmittelbar  in  Einem  Worte  vereinig!  sind. 


*^  Eben  die  Annahme  dieser  Beziehung  maeht  das  Verbom 
zum  Verbum.  £•  ist  rollig  unrichtig >  wenn  man  als  Ex- 
ponenten derselben  ein  eignes  Verbum  abstractum  annimmt, 
als  welches  theils  selbstständig  ezistire^  z.  B.  in  dem 
Satze  -*-  der  Baum  ist  grün  —  theils  mit  dem  Verbum 
▼erschmolzen  sey  -—  der  Baum  grünet.  Ein  solches 
Verbum  giebt  es  nicht :  denn  das  dafür  gehaltene^  nämlich 
sein,  esst^  hat  auch  materiellen  Inhalt  und  nicht  bloso 
Beziehung;   ist  kann  man  auflösen  in  —  hat  Existenz^ 

•  so  wie  heifst  in  —  hat  den  Namen.«  Es  ist  inconse- 
quent.  Sein  für  ein  Verbum  abßtractum  zu  erklären,  wenn 
man  nicht  auch  Machen  und  Werden  als  solche  be« 
zeichnen  will.  Falsch  ist  auch  der  Grund,  den  man  toii 
der  Gestalt  dieses  Zeitworts  hergenommen  hat  9  als  ob  sie 
^blose  Flexion  und  keinen  Stamm  zeige.  /Sie  zeigt  aller- 
dings einen  Stamm,  einen  einsilbigen  wie  jedes  andere 
Zeitwort,  nämlich  as  oder  es. 


i.  Yermoge  des  Organismus  des  Denkens  mnfs  der 
BegdS  die  Elemente  des  Urtheils  In  sich  enthalten,  und 
den  gemäfs  das  Nomen  sich  in  Unterabtheilungen  spal- 
ten,  die  den  Bestandtheilen  des  Satzes  analog  sind. 
Ein  Begriff  ist    die  Verbindung   mannichfal^ger 
Merkmale  zu  einer  Einheit.    So  wie  -jener  nur  'durch 
dea  Zusammentritt  der  Merkmale  tu  Stande  kommt, 
so  haben  hinwiederum  diese  mir  in  jenem  Realität. 
Vmr  durch  seine  Erscheinun^n  oder  seine  Merkmale  ^ 
wirkt  ein  Ding  auf  andere  so  wie  auch  auf  unsere 
Empfindang   ein:    diese  sind  also   seine  Thätig^kett, 
ud  die   Summe  derselben  macht  sein  Daseyn  ans, 
oder  Substanz  und  Accide'ns  verhalten  sich  wie  Sein 
nd  Thätigkeit.  Demnach  geht  das  Nomen  in  den  Dua- 
lisnins  des  SubStanti vums  und  Attributivums 
auseinander,  deren  Yerhältnirs  wie  Sein  und  Thätig« 
kelt  Ist,  und  deren  Wechselbezug,  äufserlich  durch 
die  Gleichheit  der  Flexion  dargestellt,  Inhärenz  heifst. 
Das  Attribntivum  entspricht  dem  YerbuQi,   weil 
es  Aeufkeningen  und  Zustände  bezeichnet,    aber  es 
uiterscheidet  sich  von  ihm,  indem  es  diese  als  ruhend 
ud  haftend  geworden  darstellt,    die  darum  auch  als 
iiwohnende  Eigenschaft  erscheinen.    Die  Yerbin-  , 
jhng  des  Attributivums  mit  einem  Substantiv  dient  da- 
her blos  zur   genaueren   Bestimmung  dieses,    nicht 
iisa,  vtm  von  demselben  Etwas  auszusagen  (zu  prä- 
dBdren),  d.  h.  ein  Urtheil  (einen  Satz)  zu  bildeu.  We- 
ligstens  bedarf  es,  um  diefs  zu  bewerkstelligen,  eines 
¥cibams, wie l8t,wird,  heifst etc* zur Yermittqlttng. 


\ 


3.  Bildet  der  Begriff  als  Summe  verschiedener 
Merkmale   eine  mathematische  Gröfse,    so  kann   er 
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auch  andrerseits,  zu  sich  selbst  addirt,.  als  Verbin« 
düng  gleichartiger  Einheiten,  zn  einer  arithmetiscben 
Ciröfse  werden.    Demnach  bedarf  die  Sprache  auch 
für  diesen  Zweck  eines  Zeichens:  und  djieses  mufs 
dem  Snbstantiyum ,  als  der  snmmirten  Substanz ,  aiif 
älmliclie  Weise  beigegeben  werden,  wie  in  der  Arith- 
metik der  Exponent  zu  der  auf  die  Potenz  erhobenen 
Gröfae  gesetzt  zu  werden   pflegt.   Dieser  Exponent 
ist  das  Zahlwort,  ein  numerales  AttributiTum ,  neben 
welchem  man   das  Adjectivum  ein   formales  nennen 
kann:   denn  sie  verhalten  sich  beide  wie  Zahl  und 
Form.     Als  Attributivum  pflegt  isich  das  Zahlwort, 
wenn  es  anders  flexionsfaliig  ist,  dem  Substantivum 
in  Genus ,   Casus  und  Numerus  zn  assimiliren. 

Adjectiva  und  Zahlwörter  begegnen  sich,  wie  bil- 
lig, auch  darin,  dafs  sie  beide  aus  sich  die  Rang- 
oder Grad-Wörter  bilden  lassen,  deren  dreierlei 
sind,  nämlich  Positive,  Comparative  und  Superlative«. 
Ich  .habe  bereits  bei  einer  anderen  Gelegenheit  ge- 
zeigt,  wie  auch  die  Flexionen  der  beiderseitigen  Bil- 
dungen iibereinstimmen  (z.  B.  septimua^ißSo^oq  =  op^ 
iimus;  sextus^-exrog^  sechster  =  xcäAe^o^-  schön- 
ster; ir^Qog  -  aller  -andere  (foqxiyreQög),  und  werde 
unten  noch  einmal  auf  diese  Sache  zur&ckkommen. 


4.  Es  giebt  Fälle,  wo  das  Subject  unbekannt  ist, 
aber  seine  Wirkungen  vorliegen.  Dann  bi^aucht  man 
einen  Stellvertreter  für  diesen  Hamen,,  nämlich  ent- 
wed^  ein  Fragwort  oder  ein  sogenanntes  Indefini- 
tum.  Es  tritt  ferner  der  Fall  ein,  wo  eine  Sache 
nicht  genannt  zu  werden  braucht,  wenn  sie  nämlich 
vorliegt  und  gegenwärtig  ist,  so  dafs  sie  durch  bloses 


Deuten  angezeigt  werden  kann.  Ancli  hier  Iiat  man 
eisen  Stellvertreter  fitr  das  Nomen  notiilg,  und  zwar 
ein  DemonstratiTam  oder  Relativum«  So  gewinnt  die 
Spraclie  einen  neuen  Redetlieil,  der  dem  Nomen  pa- 
raJlel  steht,  das  Pronomen.  Gleicli  dem  Nomen 
tritt  derselbe  in  dem  dreifachen  Charakter  des 
SolMtanti vums ,  Adjectivums  und  Zahlwortes  auf,  und 
bildet  in  den  zuletztgenannten  Eigenschaften  auch  das 
Rangvrort.  Das  Pronomen  theilt  sich  durchgän'gig 
is^  zwei  Classen,  Interrogativum  und  Demon-' 
strativam,  die,  indem  aus  dem  Interrogativum  das 
Indefinitum,  aus  dem  Demonstrativum  das  Rela- 
tiTum,  und  endlich  aus  beiden  zusammen  das  inde- 
finite Relativum  erwächst,  auf  vier  bis  fünf 
Classen  vermehrt  werden.  Folgende  Tabelle  soH  das 
Gesagte  veranschaulichen. 

I)  Pronomina  substaniiva. 

1)  Interrogativum  und  Indefiültum:  quU'- 
90»,  wer -wer,  Wg-rig. 

2)  Demonstrativum:  ich  *- <^o— ^/a>,  dv-^i«- 
^v^  er -M-£  (Archaismus)  oder  avtdq,  seiner-Ai^i- 
09  «»der  avTov.  Den  relativen  Gebrauch  dieser 
Pronomina  bewahrt  noch  die.  gothische  und  die  alt- 
hochdeutsche Sprache.    J.  Grimm  In  dem  Programm 

J^^norum  veter U  eccles,  XJLVL  interpretätio^  Göttiugen 
1830,  und  in  der  Gramm.  Th.  III.  S.  14.  Die  griechi- 
sehe  und  die  Sanscritsprache  haben  wenigstens  in 
den  Conjnnctionen  ^nren  hievon  aufzuweisen,  z.  B. 
dort  ivUj  hier  e6  ^ham^  ee'jam  etc.  Rückert  in  den 
Berliner  Jahrb.  Juli  1831.  N.  11 ,  8. 

Das  Pronomen  der  dritten  Person  hat  den 
doppelten   Charakter  des  Adjeetivs  und  Substantivs : 
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%i^  W9r9  und  »welcher?  mi  er  und  derselbe« 
Doch  ist  meistens  Scheidung;  eingetreten:  ^uM-wer? 
und  ^tfj-welcher?  Wäre  diese  auch  nirgends  vor- 
genommen  worden,  so  mufste  man  sich  dennoch  wun- 
dern, dafs  noch  bis  4uf  den  heutigen  Tag  in  allen 
philosophischen  und  unphilosophischen  SpracUelireii 
nur  Ton  drei  Pronom.  Subst.  ich,  du  und  er  die 
Rede  ist,  und  es  .rauch  gar  niemand  eingefallen  ist, 
nach  dem  Interrogativum  scu  fragen ,  das  diesen  De- 
monstrativeb  entspräche. 

Die  Verdreifachung  des  Demonstrativums,  um  den 
Sprecbenden  oder  die  unmittelbare  Nähe,  den  Ange* 
redeten  oder  das  Gegenübersejende,  und  den  Bespro- 
chenen oder  das  Entferntere  zu  unterscheiden,  wird 
Ton  der  Natur  der  Sache  geboten,  und  kehrt  darum 
auch  bei  den  Adjectiven  wieder.  Auf  dem  nämlichen 
Grunde  ruht  auch  die  Zerfallung  des  Demonstrativs  der 
'dritten  Person  in  ein  Reflexivum  und  ein  äpwpoQixQv. 
II)  Pronomina  adjectiya. 

1)  Interrogativa  und  Indefinita. 

Tig^TiQ,  iroiQg''7TOMg,  nöooQ-srocog, 
Qui  -  qui  (qui^dam^  siquM^  aUqui$)y  qudlU^ 
quäniuB  -  aliquantus^ 

Welcher  «'welcher  (etwelche). 

2)  Demonatratlya  und  Relativa^  nebst  In- 
definit- Relativen. 

'0  oder  ovTog^OQ^ogig,  totog  od^  roioStog- 
olog  *  OTTQiog,  zoCQg  oder  xoCoStog  -  ocog^ 
onoisog. 

Hie  "  qui  i  talis^quaUa^  taniiw  quaniUt. 

Der  oder  dieser -der  (da),  solcher- 
welcher. 


Zv  Uiiteracheldung  der  Nähe  und  Ferne  > 
ovrog^oSe'-ixBXyog 

Der  oder  dieser-der  dn-jener. 

Ab  dritte  Rubrik  kommen  hinzu  die  au9  dem 
GattiY  der  persönlichen  Fiirwörter  gebildeten  Pos- 
sesiYa  meus^itsuä-^auus^  ifiög^^cog^og  und  «J/io$-t//uog« 
tf^og,  mein  «dein -sein. 

III)  Pronomina  numeralla. 

^)  Interrogativa  und  Indefinita« 

jro(roi-;ro(^ol~ 
Qu6t  *  aliiguot» 

^   Etliche. 

9)  Demonstrativa  und  Relativa  nebst  lu« 
definit*  Relativen: 

Toaot^  roaQvtoimQao$'^6noco& 

Iht^quoi. 

IV)  Rangworter. 

O  Interrogativa  und  Indefinita. 
noregog-srögog  , 

ÜOT^Qog^nogog,  ixckeQog^exccgog 
üter^quotuay  quantu8. 

Aker  i  Hier ,    uter  i  que  •  quotua  f  quisque ,     aUi 
quantus» 

Weder  (Archaismus)  ^ 

Jed-weder,  Eqt-weder. 

2)  Demonstrativa  und  Relativa  fehlen,  nur 
Indefinit-Relativa  sind  vorhanden. 
'OnoT^Qog  -  ösrögog 
UUr  o  quolU8 

S  weder  (veraltet). 
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3)  Possessiva. 

'Hfi^tegog  -  vii^xegog ,     Oip^tsgog ,     vwtxeQog, 

cq^fotre^og. 
NoBter ,    peater. 

Vergl.  über  diefs  Alles  den  Anhang  2u  meiner 
Schrift  über  die  Casua  3*^^*  folg* 

B)  Der  Begriff  und  die  Beziehung. 

1.  Wir  gehen  nun ,  nachdem  die  wesentlidien 
Bestandtheile  des  Satzes  dargelegt  sind,  zur  Betrach- 
tung des  Wortes  über,  welches,  als  ein  organisches 
Ganzes  und  Glied  eines  gröfseren  Ganzeh,  ebenfalls 
durch  Gegejisatz  und  Wechselwirkung,  und  zwar  auf 
analoge  Weise  wie  der  Satz  selbst,  dem  es  einver- 
leibt ist,  zu  Stande  kommen  mufs.  Dieses  Differenz- 
verhältnifs  wird  durch  Stamm  und  Flexion  Ortä^ 
0ig')j  d.  h.  Stoff  und  Form,  oder  Begriff  und  Bezie- 
hung dargestellt.  So  wenig  es~  möglich  ist,  dafs  je 
ein  Stoff  ohne  Form  erscheine,  aufser  nach  Auflös- 
sung  und  Zerstörung  des  organischen  Gebildes,  so 
wenig  trifft  man  je  in  der  Sprache  einen  Stamm  rein 
und  abgesondert  von  der  Flexion,  sondern  es  ist 
dies  ein  Element,  welches  nicht  minder  als  die  Fle- 
xion  nur  auf  wissenschaftlichem  Wege  mittelst  See- 
tion  und  Zersetzung  gewonnen  werden  kann.  Denn 
die  Flexion  oder  Form  ist  es,  welche  den  Charakter, 
die  Zustände  und  die  Beziehung  des  Wortes  darstellt, 
mittelst  deren  es  in  die  Erscheinung  tritt,  und  ein  Glied 
In  der  Verkettung  der  organischen,  lebenden  Rede  wird. 

2.  Der  Inhalt  eines  jeden  Wortes  bestimmt  die 
ihm  möglichen  Beziehungen.  Das  Nomen  z.  B.  oder 
das  Subject   iövofAo)   ist   der   dem  Satz    zu  Grunde 
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fiegeiide  Stoff,    oder  Angabe  d^jenigeiii    von   dem 
fitwas  pradicirt  wird.     Also  nrafs  tn  ihm  das  3pre.. 
chende,  das  Besprochene  und  daii  Angeredete  unter- 
schieden werden  können.     Zn  diesem  Behuf  besitzt 
es  die  Casus  Nomlnativus  und  Vokativus  fir 
die  besprochene  und  angeredete,  die  sogeuannte  dritte . 
ud  zweite ,  Person«   für  die  erst^  Person  bedarf  es 
biaerFonB,    weil  der  Sprechende  nothwendig  im"« 
Bier  selbst  unmittelbar  zugegen  ist,,  und  seine  Per«« 
SOS  nitht  bestinunter   als  nur  durch  das  Pronomen 
leb  zu  bezeichnen  braucht. 

Das  Nomen ,  als  Zeicben  einer  Substanz ,  Ist  so* 
wohl,  einfach  genommen,  eine  Summe  von  Merkma- 
len,! mithin  eine«  Form  oder  mathematisclie  Gröfse, 
als  auch  vervielfältigt,  eine  Summe  von  Gleicharti- 
gem, mithin  eine  Zahl  oder  arithmetische  jGrofse. 
Daraus  ergebeu  sich  fiir  das  Nomen  Beziehungen 
(resp.  Flexionen),  die  sich  zu  den  Adjectiven  und 
Zahlwörtern  eben  so  verhalten,  wie  die  beiden  soge- 
nannten Casus  Nominativus  und  Vokativus  zu  den 
Pronominen. 

Die  allgemeinen  numeralen  Unterschiede  sind 
erstlich  Ungetheiltsein  oder  Einheit,  zweitens  Ge- 
Aeiltsein  oder  Vielheit,  drittens  Einheit  im  Getheilt- 
sein,  d.  h.  Differenziirnng  und  Wechselbezug.  Die- 
sen Beziehungen  entsprechen  die  Flexionen  Singn- 
laris,  Plural is  und  Dualis.  Diejcnigeu  Spra- 
eben ,  welche  den  Dualis  entbehren ,  verrathen  l^e- 
durch ,  dafs  es  ihnen  an  tieferer  Auffassung  der  na- 
tarUchen  Verhältnisse  gebricht.  Seine  Einführung 
ist  wenigstens  eben  so  natürlich  als  die  des  Compa- 
atrivs;    denn  was. der  Comparativ  unter  den  Graden, 
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daa  l9t  der  Dualis  unter  den  Zahlen :  es  entsprecben 
sich  ja  Singularts  und  Positiv  ielg,  unm)^  Dualis 
und  Comparativ  (a  n  d  e  r  von  eins^  iteQög  von  clg), 
Pluralls  und  Superlativ  (aextus  von  Mex).  In  keiner 
Spracke  wird  von  dem  Zalilworte  eins  eine  söge« 
nannte  Ordnungszahl  vorhanden  sein:  denn  die  Aus- 
drücke primus^  vQcitog,]  der  erste  (eheste)  sind  an« 
derwärts  entlehnt ,    und  correspondiren  mit  poMiremus^ 

n^piBsiama  etc.  9  nicht  aber  mit  aller  y  Xertius  u»'S.  W. 

Die  DifTerendirung  der  Eigenschaft,  i^it  in  der  Na- 
tur In  dem  Unterschiede  des  Geschlechtes  gegeben^ 
nämlich  in  dem  Alännliehen  und  Weiblichen, 
und  dem  indifferenten  (to  n^raj^v  von  Plato  genann- 
ten) Sächlichen. 


S.  Prädicat  und  Attributum  müssen  die  Fähigkeit 
haben,  sich  dem  Nomen,  als  Subject,  in  diesen  sei- 
nen nothw endigen  und  wesentlichen  Formen,  nämlich 
der  Person,  der  Zahl  und  dem  Geschlecfate,  zu  as- 
similiren,  damit  alle  Theile  des  Satzes  zu  einem 
wohlgegliederten,  harmonischen  Ganzen  verwachsen. 
Oder  vielleicht  ist  es  richtiger  zu  sagen,  diese  Fle- 
xiohen  entstehen  zuerst  an  den  ihnen  entsprechenden 
Redetheilen,  und  werden  von  diesen  dem  Substantivum 
mitgetheilt,  weil  wenigstens  die  Geschlechtsflexioa 
nur  an  dem  Adjectivum  bestimmt  ausgeprägt  ist. 

Bios  auf  das  Attributivum  beschränkt  sind  die 
Verhältnisse  des'  Grades,  welcher  freilich  nur  eine 
Modification  der  Zahl  ist.  Die  Substanz  kann  nur 
gezählt,  die  Eigenschaft  (z.  B.  Länge,  Breite,  Stärke, 
Farbe)  in  ihrer  Intension  und  Extension  nur  gemes« 
3en  werden. 
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Anch  das  Verbani  ist,  Insofern  es  eine  Eigenschaft 
des  Sabjectes  ausdrikckt,  der  Gradation  in  seiner 
Weise  fabig.  Was  ist  z.  B.  das  Inchoativum  anders 
als  ein  Gomparativ ,  und  was  'das  FreqaentatiFum  an* 
ders  ab  eine  Art  von  Superlativ?  Zeitwörter  des 
Banges  kann  man  die  von  wirlilichen  Comparativen 
vnd  Superlativen  gebildeten  nennen,  wie  superare^ 
iurare^  oQigewo  u.  s.  w.  Doch  von  gröfserer  Wich- 
tigkeit als  dieses  Alles  sind  die  Verhältnisse,  welche 
den  Yerbnm  aus  seiner  prädicativen  Natur  erwachsen. 

4.  Während  Alles  was  ÜTomen  heiist  die  untha- 
lige  Materie  im  Satz  repräsentirt ,  so  gleicht  das 
Terbnm  dem  dieselbe  bewegenden  und  gestaltenden^ 
Geiste.  Das  Nomen  ist  Sein,  das  Yerbum  Thätig- 
keft.  Die  Thätigkeit  ilst  Bewegung,  und  hat,  wie 
diese,  die  Bichtnngen  Woher  und  Wohin.  Nach 
diesen  Richtungen  geht  die  Thätigkeit  in  Thun  und 
Leiden  auseinander,  zwischen  denen  das  Indifferente 
Sein  als  Yermittelung  steht.  Diefs  bezeichnen  die 
grammatischen  Formen  Activum,  Passivum  (des-* 
sen  Unterart  das  Medium  oder  Deponens  ist) 
nnd  Neutrum,  die  man  sehr  tiefsinnig  mit  dem  Na« 
men  Genus  belegt  hat:  denn  die  Analoge  dieser 
verbalen  Verhältnisse  mit  dem  nominalen  Genus  ist 
■nverkennbar :  auch  hier  wird  ja  das  Wirkende  und 
Schaffende  durch  das  männliche,  das  Leidende  und  in 
sich  Aufnehmende  durch  das  weibliche,  und  das 
Indifferente  durch  das  neutrale  Geschlecht  ausge- 
zeichnet.   ' 

Der  Thättgkeit  liegt  die  Zeit  zu  Grunde,    wie 
den  Sein  und  der  Materie  der  Baum.     Auf  dieses 
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Gebiet  übergetragen ,  erscheinen  die  beiden  Richtan- 
gen  Woliär  und  Wohin  als  Vergangenheit  und 
Znknnft,  und  in  der  Mitte  liegt,  als  das  Wo^ 
die  indifferente  Gegenwart.  DasTempus  bezeich- 
net, so  zu  sagen,  die  Oertlichkeit  in  der  Zeit,  und 
leistet  insofern  beim  Verbum  dasjenige,  was  der  No- 
minativ und  Yocativ  (nebst  den  Pronominen)  beim 
Nomen  yerrichten* 

Im  Prädicate  wird  durch  freie  Thätigkett  des  Gei- 
stes (welche  Urtheilen  'genannt  wird)   eine  Erschei- 
nung auf  einen   Gegenstand  bezogen.     Diese  Bezie- 
hung ist  in  vielen  Fällen  ein  Act  des  Erkennens: 
und  dann   wird  die  Sache   als  wirklich  und  gewifs 
ausgesprochen,  im  Indikativ.     Damit  Etwas  er- 
kannt werde,    mufs  es  der  sinnlichen  oder  geistigen 
Anschauung  vorliegen ,  also  gegenwärtig  sein :  dämm 
entspricht  der  Indikativ  dem  Präsens  unter  den  Tem- 
poribus.     In  anderen  Fällen  wieder  ist  jene  Bezie- 
hung eih  Act  des  Begehrens:   also  nicht  wirklich, 
sondern  blos    in   der  Vorstellung  gesetzt,    wo  statt 
der  \Y^rklichkeit  und  Gewifsheit  die  Möglichkeit 
und  Nothwendigkeit  eintreten,    und  auch   nicht 
gegenwärtig,  sondern  in  der  Feme.     Das  Begehren 
ist ,  weil  ihm  das  Handeln  zur  S^ite  geht ,  eine  Thär 
tigkeit,  und  bewegt  sich  also  innerhalb  der  Richtun- 
gen Woher  und  Wohin.     Das  Wohin   (die  Zukunft) 
ist  leicht  in  der  Absicht   (als  Möglichkeit)   und  in 
dem  Befehle  (als  Nothwendigkeit)  zu  erkennen,  d. 
h.  in  dem  Conjunctiv  und  dem  Imperativ.    Der 
Conjunctiv  stellt  die  Sache  in  die  Zukunft ,   weil  er 
sieder  künftigen  Entscheidung  unterwirft:  seine  Form 
hat  sich  im  Griech.  aus  der  des  Futurums  herausge* 
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fciMet,  und  Im  Sanserit  vertritt,  isio  viel  Ich  bemerken 
koBnte,   noch    das  wirkliche  Futurum   die  Stelle  des 
Conjunctlvs.      Des  Imperativs  Analogie  mit  dem  Fa« 
tomiB  ist  an    sich  klar.  —     Das  Fingiren  ohne  dafs 
auf  Entscheidung  geharrt  oder  Rficksicht  genommen 
wird,  d.  h.   die  Voraussetzung,    fallt^    well   es 
weder   die    Zukunft    noch    die    Gegenwart   betreffen 
kasB,  wie  schon  der  Name  aussagt,   in  die  Yergan«- 
gealieit^    und   das   Fingiren    dessen,    über  ^welches 
schon  entschieden  ist,   oder   die  Unabänderlich- 
ieit,  nicht  minder.    Diefs  sind  der  Optativus  und 
der  Condit  Ion  alis,  die  sich  abermals  zu  einander 
verhalten  wie  Möglichkeit  und  Nothwendigkeit.    Der 
Condttionalis  wird  in  allen  Sprachen  von  einem  Prä- 
teritnm  entlehnt  oder  gebildet:    der  Optativ  beweift 
sowohl  durch  seine  mit  den  historischen  Temporibus 
abereinstimmende  Flexion  als  auch  durch  seine  Be- 
stimmung, dieselben  zu  begleiten,  seine  dem  Präte« 
ritum  gleiche  Natur. 

Diese  Verhältnisse  haben  Analogie  mit  denjeni-' 
gen  der  Zahlen :  weil  die  Entschiedenheit  der  Einheit, 
das  Schwanken,  Rathen,  Zweifeln  idubiiare,.yr\e 
es  die  Sprache  recht«  bezeichnend  ausdrückt)  dem 
Getheiltsey nieder  der  Mehrheit  und  Vielheit,  endlich 
die  Unentschiedenheit  mit  Aussicht  auf  Entscheidung 
dem  Dualismus,  als  Differenz  und  Wechselbezug, 
oder  Vermittelung  der  Einheit  und  Mehrheit,  ent« 
spricht.  Also  isf  dem  Verbum  sein  Modus  dasjenige 
was  dem  Nomen  sein  Numerus  ist:  und  die  Analogie 
ist  vollständig,  indem  sich  Genus  und  Genus,  Tempus 
und  Person  (sogenannte  Casus  recti),  Modus  und 
Namems  gegenüberstehen. 
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C)  Die  Abhängigkeit  oder  das  Object. 

'1.  Die  Tliätigkeit  fordert  einen  Gegenstand,  an 
dem  sie  2u  Stand  komme.  Diesen  wollen  ^wir  im  All- 
gemeinen Object  nennen,  obgleich  der  Name  gewöhn- 
lich nicht  in  solcher  Ausdehnung  gebraucht  wird. 
Das  Object  enthält  die  Aeufserung  oder  Erscheinung 
einer  Thätigkeit  ^  die  sich  zu  ihm  als  Substanz  zum 
Accidens  verhält  Also  sind  Object  und  Yerbum  im 
Prädicat  das  Nämliche ,  was  im  Snbjecte  Adjectivum 
und  Substantivum  sind,  und  die  Elemente  dieses  keh- 
ren also,  den  Organismus  des  Satzes  zu  vollenden> 
in  jenem  wieder. 

Das  Object  inhärirt  dem  Verbum  wie  das  Adjec- 
tiv  seinem  Substantiv,  und  dessen  Natur  bedingt  auch 
die  seinige.    So  wie  sieh  also  das  Verbum  nach  den 
Richtungen  Woher  und  Wohin  und  ihrer  indifferen- 
ten Vermittelung  Wo  in  mannichfaltige  Formen  spal- 
tet, also  auch  das  Object.    Und  so  wie  diese  Diffe- 
renziirung  des  Verbums  in  einem  dreifachen  Gebiet  zu 
Stande  kommt,  also,  und  in  den  entsprechenden  Ge- 
bieten, auch  die  seinige.    Die  Thätigkeit   erscheint 
in   der  Zeit  als  Vergangenheit,  Zukunft  und  Gegen- 
wart: das  Object,  je  nachdem  es  Person,  Ding  oder 
Erejgnifs  ist,  im  Räume  sowohl  als  in  der  Zeit,  als 
Ausgang   (Anfang),   Ziel  und  Punct  de^  Ver- 
weil ens.     Die  Tliätigkeit    erschien    in  Bezug   auf 
sich   selbst  als  Thun,  Werden  und  Sein:    dem  ge- 
''mäfs  ist  das  Object  Urheber,  Werk  und  vermit- 
telndes  Werkzeug.      Dieses    letztere   Verhaltnifs 
stellt  sich  nach  dem  Inhalte  des  Objects,  d.  h.  je 
nachdem  dasselbe  Person,  Ding,  Ereignifs,  oder  Ge- 
genstand 


\      I 
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geukuA  der  tnneren  (geistigen)  Aiischanimg  Ist,  fn 
/olgeBdem  Sehenia  dar: 


Woher     Wc^hfii 


Wo 


Person 


Urheber 


Werte 


Werkseng 


Beeles 
Objeet^ 


Ding 


Ursache 


Wirkung 


Mittel 


Eräug- 
nifs 


Ursprnng 


Erfolg 


Weise 


Intellectuelles 
Object. 


Grund 


Folge 
(Resultat) 


Verhält- 
nifs« 


Dieses  nennt  man  die  C  au  sali  tat.  Nun  ist  als 
drittes  Verhältnifs  noch  die  Modalitat  übrig,  als 
Correlat  in  dem  Modus  des  Yerbums.  Diese  ^  die 
Existenz  oder  Geltung  des  Vorgestellten  betrelFend, 
giebt  als  ruhendes  Wo  die  Bedingung,  als 
Wohin  die  Absicht,,  als  Wober  die  Voraus« 
Setzung. 

Die  Flexionen,  durch  welche  diese  Verhältnisse 
an  dem  als  Object  gebrauchten  Nomen  angezeigt 
werden,  helfsen  Casus  (obliqui),   denen  also,  wie 

o 
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.alleot  grammatisdilen  Vefhältnlsseti^  die  Drelfaltf^keit 
zu  Grunde  liegt,  wodureli  jedoch  keineswegs  gegagt 
werden  soll,  dafs  die  Sprache  nicht,  mittelst  Ver- 
theilnng  der  unter  ein  jedes  dieser  drei  Verhältnisse 
fallenden  Kategorien,.,  mehr  als  drei  grammatische 
Formen  in  Gebrauch  haben  kann,  so  wie  auch  für 
Tempus  und /Modus« 

2.  Znr  Individualisirung  der  Ortsrerhältnisse  und 
der  denselben  analogen  temporellen,  caulklen  und  con- 
ditionellen  Beziehungen  wird  das  Yerbum  mit  Wort- 
stämpoen  componirt,«  welche  das  Hier  und  Dort  oder 
lliiben  und  Drüben,  das  Oben  undTTnten,  das  Innen 
und  Aufsen,  das  Hinten  und  Yornen,  das  Neben  und 
Abseits ,   das  Hindurch  und  Ringsum ,  wie   auch  das 
Hin  und  Her ,  Auf  und  Ab ,   Rückwärts  und  Vorwärts 
in  der  Bewegung,   ferner   das  Nachher  und  Vorher, 
das  Innerhalb   und  Aufserhalb  in  der  Zeit,  u«  s.  w. 
ausdrücken.    Diese  Wortstämme  stehen,  als  Bestim- 
mungswörter  des  Verbums,  in  genauester  Beziehung 
mit  dem  Objecte.    Damm  geschieht  es  häufig,  dafs 
sie  sich  mittelst  der  bekannten  Tmesis   vom  Verbum 
losmachen,  und  unmittelbar  vor  dasObject  hinstellen. 
Oder  sie  werden  auch,  nachdem  sie  schon  beim  Ver- 
bum g'Cbraucht  worden  sind,  bei  dem  Nomen  wieder- 
holt, also  doppelt  gesetzt.    Man  geht  noch  weiter, 
und  gebraucht,    statt   die    nämliche  Präposition   bei 
dem  Nomen  zu   wiederholen,  eine  verwandte,  z.  B. 
statt  dem  ex  das  de.    Die  Sprache  gewöhnt  sieh  im- 
mer mehr,  die  abgelöste  Präposition  mit  dem  Nomen 
zu  verbinden,  es  entsteht  auch  ein  Unterschied  des. 
Sinnes   zwischen  der  abgelös'ten  und  der  haftenden 
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i^MMttlaii,  Bte  wird  dem  Casus  je  nnentibehrltchSr, 
je  miAr  die  Sprache  nach  Besttmintheit  und  IndivI« 
dsalisiniiig  istrebf,  herrscht  um  so  gewaltig^er,  je 
mehr  die  Casusflexion  abgeschliffen,  geschwächt  wird, 
und  TeiUsditi  und  usurpirt  am  £nde  alle  Rechte  der 
Casus. 

Diese  Entstehung  der  Praposittonen ,  wdcke  we^ 
gea  Ihrer  Ausgange  auf  die  kurzen  Vocale  a,-  i  und  o 
die  daug  mögliche  und   natürliche    ist ,   lehrt  die 
SaaiKiTtsprache ,  in  der  noch  jede  Präposition  an  lh<« 
rem  F^um  haftet,  und  alle  oben  bezeichneten  Yer- 
Ultalsse  der  Abhängigkeit  lediglich  durch  die  Casus 
ansgedrackt  werden.    Denn  praUy  meines   Wissen« 
die  einzige  scheinbare  Präposition,   die  vor  dem  Ca-> 
sns  erscheint,    ist,    wie  ihre  Bildung  verräth,    ur- 
sprünglich   nicht  Präposition,    sondern    Adverbium. 
Wir  nehmen  also  unsere  fnihere  Behauptung,   dafis 
alle   Präpositionen    aus  Adverbien    hervorgegangen 
seyen.  In  Bezug  auf  die  ursprünglichen  Worter  dieser 
Art  zurück,  und  beschränken  sie  auf  diejenigen,  wel- 
che offenbare  Adverbiall)ildung  an  sich  tragen,   wie 

praet4r^  supier^  inier ^  seeua  und  secundum^  coram^  prope^ 

propi9r^  contra ,  intra  und  viele  andere  Wörter  dieser 
Art  im  Lateinischen,  Griechischen  und  Deutschen, 
aof  die  wir  unten  noch  einmal  zurückkommen  werden« 

S.  Auch  das  Adjectivum  bezeichnet,  wie  wir  oben 
bemerkt  haben,  eine  gewisse  Thätigkeit,  und  wird 
daher  Auch  im  Prädicat  gebraucht,  dergestalt  dafisi 
geringer  Unterschied  ist,  ob  ich  z.  B.  sage  der 
Baum  ist  grün,  wird  grün  oder  der  Baum 
grünet;   femer  tritt  es  auch  häufig  in  die  Rechte 

«  

eines  Participiams  ein.     Durch  diese  Eigenschaften 
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ist  es  berechtigt^  je  nach  Bedfirfnifs  ein  Object  za 
sich  zu  nehmen,  gleichwie  das  Yerbum. 

Dem  Substantivum  steht  von  Rechts,  iregen  eine 
einzige  Casusrection  zu ,  wenn  es  nämlich  ein  ande- 
res Substantivum  in  der  Weise  zu  sich  nimmt,  dafs 
dieses  eine  Eigenschaft  oder  ein  Merkmal  desselben 
als  nähere  Bestimmung  angiebt,  als  sein  Accidens. 
Hier  tritt  derjenige  Casuiä  ein,  welcher  die  Inhärenz 
bezeichnet,  nämlich  der  Genitiv:  z.  B.  gloria  pairis^ 
welches  eben  so  viel  ist  als  gioria  pauma. 

Durch  Kühnheit  in  der  Wortverbindung  geschieht 
es  mitunter,  dafs  ein  Substantivum  wie  ein  Infinitiv 
oder  wie  ein  Particip  behandelt  wird,  namentlich  bei 
den  Griechen,  z.  B.  tö  Moq  rot)^  ^K^Qovq^  populus 
lau  rexn 

4.    Wir  haben  bereits  bemerkt,    dafs    sich   das 
Object  zum  Verbum  wie  Accidens  zur  Substanz,  ver- 
halte, und  demnach  das  Attributivum  bei  der  Tbatig- 
keit  sey.    £s  ist  aber  in  den  Objecten  selbst  wieder 
ein  Unterschied.     Entweder  nämlich  geben   sie  eine 
bestimitite  Charakterisirun^   des    bestimmten  Falles, 
oder  sie   bezeichnen  die  Handlungsweise   nach  einer 
allgemeinen   Norm.     Beispiele    dieser    Classe    sind: 
Wir  schifften  stracks  (Laufes)  nach  Mace- 
donien,  schreibe   flugs  fünfzig,    rings  um 
den   Altar,    aller  Enden    und   allenthalben, 
zu  weilen,  mit  Fleifs,  von  Herzen,  den  Au- 
genblick, einmal,   wechselsweise,   ^m^oi^ 
entgegen,  vxfjov,  TTQcot,  TrXrjaiov,  ivavriop,  i§cUq>vrigf 
X-ägiif,  ro  r€i,€Vttäov,   denuo^   exinöpinato^   iterum^  6«'- 
fariam ,  in   vicefn , ,  potisaimum  n.   s«   w«    Die  'Objecte 

äer. zuletzt  genannten  Art  werden  Adverb ia,  gleich- 
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IM  Adjectiya  des  Terbums ,  genannt.  Diese  Classe 
fon  Wörtern  hat  das  EigenthümliGbe ,  dafs  sie  sich 
ia  der  einmal  angenommenen  Form  gleich  Yersteine« 
mngea  erhalt,-  und  die  Gebilde  der  Urzeit  bis  in 
die  spatesten  Perioden  der  Sprachen  hinab  bewahrtj 
L  B.  omnino^  fundUus^  secus,  SofSgciXCcg,  nv^  xal  Xä^j 
päßoi,  oixot,  &äMy  ivdOy  ixeiy  avröfitnely  x^^^^f  ^^ 
Im,  doaU  nuMtiitßque^  peregre^  stqIv,  fiäxQiQi  ovtwg 
oier  ovxat,  tstim^  inierdius^  desto.»  Wo,  wie  u.  s.  w. 
Adjeetiva  können ,  so  wie  sie  andere  Objecto  zu 
sich  nehmen,  audi  von  Adverl>ien  begleitet  werden. 
Von  grofser  Wiehtigliett  aber  ist  die  Erscheinung; 
dafs  auch  die  Adverbia  in  ihrer  den  Adjectiven  glei- 
chen Natur,  obgleich  selbst  O-bj^^cte,  wieder  andere 
Objecte  von  sich  abhängig  machen  können,  wodurch 
es  geschieht,  dafs  sie  gleich  den  oben  beschriebenen 
vsprnnglichen  ]^rf[positiqn^n  zwischen  Yerbüm  und 
Nomen  ^Is  Vermittler  treten , .  und  den  .Werth  ^von 
Präpositionen  erhaf f en.  Dergleichen  Worter  giebt  es 
besonders  im  lateinischen  und  Gji^chischen  viele,  von 
denen  einige  sogar  nur  in  dieser  Function  gebrauch^ 
lieh  sind:  circujnXlioa.  Kreise,  rings),  secun^^m  ne- 
ben Mcus^  prppter  neben  prope^.  grcuia.  und  cauMsa^  cor 

rom,  uerm»^  /i//ptg  (in  der  Länge,  von  (JiaxQoq),  iy^ 
jpq^  zwischen  (d^  h.  unter  zweien,  ein  alter. Da« 
tifus)^  lmmitten,.,u.ach  (n^Jlye),  seit  (ein  Aecii« 
Mtivns),  weg6n,  neb.eti  (iu.Eben«  in  aeauo^  4<^  h\ 

aaf  gleicher  Linie),  ge;gen'X^^p)'U.  ^..  w.    > 

•  •  •  »•  / 


■«M 


D>  Die  Partikeln.    •      - 

.1:  Eine^eigdiairCbMse^n  Adverbten  machen  die 
TSB  den  Pronomcnen  gebildeten  Wortformen  ans,  die 


■um ,  weil  sie  (wie  die  Pronomina  selbst)  ohne  ma^ 
terlellen  Inhalt  sind,  und  blos  deutend  oder  fragend 
'  Bezielinngen  ausdrneken ,  sn  den  Partikelii  reclinet 
^  Sie  zerfallen  wie  die  Pironomina  inlnterrogativa, 
Indefinita,  Dc^monstrativa,  Relativa  und 
Indefinit-Relativa.  Ihre^Herrseiiafit  waltet  in- 
nerlialb  der  Bezieltungen  des  Raumes,  der  Zeit, 
der  Causalität  und  der  Bedingung^,  so  zwar, 
dafs  last  fiir  eine  jede  dieser  Kategorien  besondere 
Formen  ausgeprägt  sind,  in  denen,  mäo  meistens  ver- 
altete Casnsüexionen  entdeclien  liann.  Die  gegenüber- 
stehende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicbt  der  in  der 
attischen  Sprache  gebränchlichen  Wortformen. 

%  Neben  diesen  hat  die  Sprache  noch  eine  an- 
dere Classe  Ton  Adverbien  nothig,  um  die  Beziehun- 
gen  oder  Zustande  des  Yerbums  (Tempus,    CSenus, 
Modus)  auf  ähnliche  Weise  zu  iiidividualisiren ,  wie 
die  Casusbedeutungen  durch  die  Präpositionen   indi- 
vidualisirt  werden.    Dergleichen  nähere   Bestimmnn- 
,gen  sind  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Zeit   die  Begriffe 
vorher  und  Nachher  iirglv  xai  inuxtt)^  sonst  und 
jetzt  (jrdktu  xai  vvv)^  absolute  und  relative  Gegen- 
wart^ (^di;  und  yvy};  in  Bezug  auf  die  ^  Causalität  das 
Offenbare,  in  seinen  Ursachen  und  folgen  leicht  zu 
Begreifende  (ß^y  sciUcet^  ptdsUcei^   eben),  und  das 
Befremdende  iägä)^  fn  Absicht  auf  die  Modalität  die 
Bejahung  und  Verneinung  ivecl  und  otSx),  das  Sichere 
J*eststehende ,  Zuverlässige  (ßnv,  rol,  traun  etc.) 
und  das  Ungewisse,  Schwanleende,  Hypothetische  i&v^ 
foriassef   vielleicht).     Diese  Worter,    wie    auch 
die  Präpositionen,   werden  gldciilalb  zu  den  Parti- 
keln, gerechnet»  .. 
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§•  SL    Von  der  Wechselwirkung  zweier 
Sätze,   ^641  Corr^lativen   und    den  Con- 

jiyictionen.  • 

Die  Gliederung  der  Rede  kommf  durch  den  Wech- 
selbezug; je  a^eier«  Sätze  zu  Stand.     Kein    einzel- 
ner Satz  wtrfl  je  ükr  pRh  undt  olum  Beziehung'  s\ftf 
einen   anderen    gesprochen,    so»  wenig   als  je   auch 
das  kleinste  poetische  Erzeugnifii  aus"  alnem  einzel- 
nen Verse  besteht,  id  Fall  dieser  nicht  selbst*  ein  6e- 
sätzQ  zweier 'parallelen  Glieder  enthUt.   Bei  dem  pro- 
saischen Satze  ist  "freilich  sein  Gegenglied  oft  nicht 
einmal  wirlflteh  vc^rhanden ,  z.  B.  wenn  jemand  eine 
Bemerkung  ex  abrupto  macht.    Bemohngeachtet  kann 
dasselbe  nvenigstens   ii^  der  Vorstellung   nie  fehlen : 
denn  eine  solche  Bemerkung  bezieht  sich  auf  eine 
bekannte  Ansicht  oder  Aeufserung ,  mit  welcher  sie 
im  Einklang   oder   im  Widerspruch  ßteht ,    die  also 
durch    sie    eiitiveder  beiAätigt  oder  widerlegt  wird. 
Offenbarer  Wechselbezug   und    gegenseitige  Ergän- 
zung find€t  l^eiFrage  und  Antwtjft,  Zugestehung  und 
Einwendung,  Einleitung  und  Fortsetzung  Statt.    Inni- 
ger noch  ist  das  Verhältnifs   derjenigen  Sätze,  die 
einen  Parallelismus    der   Gedanken  enthalten,   z.  B. 
„Die  Leidenschaft  flieht,  die  Liebe  mufs  bleiben :.^e 
Blume*  verblüht,  die  Frucht  ipufs  treiben.^'    Oder  der- 
jenigen, Hbei  denen  der  Inhalt  des  einen  zur  Berichti- 
gung, Begründung  oder  Erklärung  des  anderen  dient, 
Z|  B.    „Denn  die  Elemente  hassen  das  Gebild  der 
Mefischenhand :    Aus  -  der  Wolke  quillt  der  Seegen, 
strömt  d^  Regen ;  Aus  der  Wolke,  ohne  Wahl,  zuckt 
der  Strahl!"     Die  Zeichen    und  Exponenten   dieser 
Wechselwirkung  sind,  wo  das  Asynde.ton  nicht ,  wie 
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«ogefiklurteii  Beiapielea ,  -mit  Flelfe  genAt' 
Conjuiictioneii.  Es  siud  n(in  zuerst  die 
Teiliilteisse  der  Sätze  selbst  nach  ihrem  Inhalt,  und 
dann  die  Zustande  der  Conjunctionen  zu  betrachten» 

i 

r 

,1)  Verhaltnisse  der  Satze. 

Das  Verhaltnifs  der  Satze  ist  entweder  ein  an- 

boes  oder  ein  inneres.    In  jenem  dient  der  eine  Satz 

doi  mdenk  Mos  znr  Ergänzung ,  in  diesem  auch  iur 

BefcnfiigaDg  oder^  Beeinträchtigung  seines  Inhaltes. 

Wb  wollen    jenes  Cohärenz,    dieses  Inhärenz^ 

nenaen.    Die  Cohärenz  zerfallt  nieder  in  die  Zusam* 

menstellung  oder  Beiordnung  und  in  die  Unterordnung 

oder  die  Einverleibung.  Die  coordinirten  Sätze  können 

Hieils  obereinstinunend  in  ihrem  Inhalt  theüs  entge« 

geiigesetzt  seyen,  die  subordinirten  müssen  nothwen« 

dig  mit   dem  Hauptsätze  übereinstimmen«    Eotspre^ 

chende    Yerhäitnisse .  ergeben    sich    auch    bei    der 

Inhirenz. 


A)  Cohärenz. 

1.  BeiderBeiordnung  fragt  esslch,  ob  die  zu 
veibindenden  Gröfsen  blois  gleichartig  oder  ob 
sie  wirklich  gleich  (gleichgeltend)  sind.  Wenn  sl^ 
^eichartig  sind,  so  kommt  es  darauf  an,  ob  sie 
nbereinstimmend  oder  entgegengesetzt,  bei- 
de positiv,  beide  negativ,  oder  die  eine  positiv  und 
die  andere  negativ  ist  Aus  dem  Zusammentritt  zweier 
gleichartigen^  äbereinstimmenden  Gröfsen  entsteht  Co- 
pnlation,  Snmmirung,  oder  Addition.  Als  Zeichen 
der  Addition  haben  die  Sprachen  Partikeln  wie  t^, 
ovre,  que^  und»  i)a  Gebrauche.    Dagegen  gleichartige 
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cutgegengeisetzM  firSfseii  schliefsen  sieb  aas:  daraus 
entsteht  Disjunetion  oder  Subtraction.  Factoren  die- 
ses  Verhältnisses  sind  o»/,  sed^-^^  älkä\  ader,  sen- 
dem,  ^onst^alleinj  alja,  *&£än,  denjie«  Würd 
Gleiches  zu  Gleichem  addirt,  so  entsteht  Multiplica- 
tion  oder  Mehrung:  diefs  bezeichnen  die  Conjunctio- 
uea  KUi,  ovSij  «/,  auch,  und  O^tzteres  als  Surro- 
gat). Wird  eutiich  eine  GrölsQ  -  in  sich  selbst  zer- 
ffiLllt  und  in  gleiche  Theile  zerlegt,,. so  geschieht  diefs 
durch  ^Division ;  und  htezu  dienen  die' partitiven  PaHi* 
kein  ^/,  «iV«,  eSre,  ahd«  iph,  alts.  efthö. 

2.'  Wenn  die  zu  verbindenden  Sätze  einen  der 
Hauptbetftand theile  (Subject,  Prädicät  oder  Object) 
mit  einander  gemein  haben,  so  werden: isie  in  Einen 
»Hsammengezogen ,  z.  B.  •  ,,.Yater  und  Mutter  sind 
todt;  er  nährt  sich  spärlicli'und  kümmerlich;  der  Yo'' 
gel  singt  oder  zwitsdiert;  dieser  und  alle  waren 
untreu." 

Oft  kann  das  eine  von  beiden  Gliedern  im  Slnue 
behalten  werden,  weil  es  implicite  in  dem  ausgespro* 
ebenen  Gedanken  entlialten  ist,  z.  B«  Kul  av,^  r^x- 
vov ; —  lAXk*  Bvtvxoiiig,  xai  ö'\iMOsrtevo)P  nffOfp&^v  d'cog 
quvkdatioi! —  Amant  ig  omnea  muUer&^y  neque  in/urin^^  qui 
sia^tam  ptdcher:  vel  iUae^  qwu  here  palUo  me  reprn* 
Aeruierunt  €ic, 

3.  Bei  der  Unterordnung  (Subordination)  er- 
scheint  das  eine  Glied  als  Haupt-,   das  andere  als. 
Nebensatz.    Der  Nebensatz  kann  seinem  Hauptsatze 
parallel  gegenüberstehen,  wobei  dauji  die  demonstra- 
tiven und  relativen  Adveriiia  und  Pronomina  als  Ver- 
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aittdimg  (4riii^eii]tco<,  Conjitncttonen)  dienen,  oder 
ihm  dfl^^eibt  seyen.  Um  sich  ihm  einzuverleiben,  murs 
er  die  Form  der  eignen  Existenz  avfgeben ;  sein  Ver« 
bom  rnrnb  entweder  in  ein  Adjectiv  oder  in  ein  No- 
Ben  verwandelt ,  und  entweder  als  Snbject  oder  als 
Object  im  anderen  Satze  anfg;enommen  werden.  Nimmt 
nn  ein  Satz  (d.  h.  sein  Verbnm)  die  Gestalt  eines 
MstantiviimB  an,  so  entsteht  diejenige  Wortform,  wel* 
dB  van  den  Inffnitfvus  nennt:  geht  er  in  ein 
Adjectimm  über,  so  Icommt  das  Participium  znm 
Foradiein.  Beide  Wortformen  werden  deklinirt,  oder 
es  ciistiren  wenigstens  deklinationsfahige  Substitute 
neben  ihnen  (Snpina ,  Gerundia).  Die  Bezeichnung 
des  Tempus  und  Genus  durch  ihre  Flexionien  ist  ihnen 
dmrciians  nöthig,  die  des  Modus 'minder:  darum  fehlt 
die  letztere  gewöhnlich,  und  die  griech.  Sprache  ver- 
gitet  diesen  Mangel  in  hypothetischen  Gliedern 
durch  den  Beisatz  der  PartUiel  &r. 

V 

r 

4«  Weil  aber  diese  allgemeinen  Beziehungen  nicht 
geniigen,  so  bedient  sich  die  Sprache,  in  ihrem 
Streben  nach  Bestimmtheit,  der  adjectivisohen  sowohl . 
als  anch  der  adTerbialischen  Relativa,  oder  vielmehr 
Demonstrativ -Relativa"^),  und  indem  durch  diese  der 
Casus,  in  welchen  der  einzuverleibende  Satz  zu  ste^ 
hen  kommen  raüfste,  reprasentirt  wird,  so  liann  dann 
statt  des  Infinitivs  und  des  Particips  wiederum  das 


♦)  Wir  versuhen  unur  diesen  solche  Wörter ,  die  aus  De- 
monstrativen ond  Relativen  zusammengeschmolzen  sind,  wie 
Ög€9  oder  wenigstens  die  doppelte  Kraft  der  Vor-  und 
Rncltdetttang  an  steh  genommen  habön. 
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sog.  V^brnn  ftnitum  gebraucht  werdeu»  Auf  diese 
Weise  dienen  die  Relativa  ot$,  äg,  &ge,  tWy  £co?,  d, 
quod^  uty  qui  und  quin^  dafs,  damit,  auf  dafs 
etc.  gewissermassen  zur  Auflösung  des  Infinitivs ;  in- 
gleiclien  og^  oortq ^^ orge y  iyrUy  aig  u.  s.  iir.  eur  Auf- 
lösung der  Participialconstrnction.  Weil  jeder  BuboN 
dlnirte  Satz  nothwendig  mit  seinem  Hauptsätze  gleld»- 
artig  seyn  mufs,  so  kapn  für  dasParticipiuni.aucli  xal 
eintreten,  woraus  jedoch  keineswegs  folgt,. dafs  diese 
CoiQunction  mK  diesen  Partikeln  von  einerlei  Na- 
tur sey« 


5.    Man    pflegt,    Wenn    man    von  Coufunctionen 

« 

spricht,    vorzugsweise   die  relativen  und  demonstra- 
tiv-relativen Adverbia  zu  verstehen,  und  begeht  eine 
auflallende  Inconsequenz ,  indem  man  nicht  au<^h  die 
Adjectiva  o^,   oöTiq,  pgs  etc.  mit  diesem  Namen  be- 
ehrt,, da  doch  gerade  in  Bezug  auf  diejenige  Function^ 
uip  die  es  sich  hiebei  eben  handelt,  gar  kein  Unter- 
schied zwischen  beiderlei  Wörtern  aufgefunden  wer- 
den kann.'  Wir  werden   zur  Unterscheidung  von  den 
^übrigen  Conjunctionen   diese  Partikeln  meistens. Re- 
lativa nennen,  und  sie  nach  ihrer  Verrichtung  als 
infinitivische,    und    parcipiale    unterscheiden. 
Wie  man  sieht ,  individualisireu  diese  Reldtiva  das 
Verhältnifs  des  subordinirten  Satzes  zum  Hauptsätze 
gerade  so ,  wie  die  Präpositionen  das  Yerbältnifs  des 
Objectes  zu  Verbum»    Auf  die  nämliche  Weise  wie 
diese,   der  Deutlichkeit  zu  Liebe,   mehr  und   mehr 
herrschend  werden,  gewinnt  auch  die  Auflösung  mit- 
telst  jener  Relativa  in  den  analytischen  Sprachen  die 
Oberhand,  und  die  Verbalfleiioneif ,   für  die  sie  ein- 
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Men,  werden  entbehrlicher  und  seltener.  Anch  Ist 
sn  bemerken  9  -  dafs  einige  von  ihnen  sogar  nebe^ 
dem  Particlp  und  dem  Infinitiv  eingeführt  worden 
sind,  wie  e^$,  ü)g€,  utpoie. 

B)  Inhärenz. 

1.  Inhärenz  findet  Statt ,  wo  der  Inhalt  des  einen 

GlieJies  von  dem  des  andern  abhängig  ist.    In  diesem 

Fall  Plenen  sich  die  Satze,  <  wenn  sie  übereinstimmend 

sind,   gegenseitig   zur   Bekräftigung,    Hervorhebung 

oid  Steigerung,    sind  sie  aber  entgegengesetzt,   so 

tritt  das  Ycrhältnifs  der  Einräumung  und  der  Ein  wen* 

duog  oder   des  Widerspruches   ein.    Als  Exponenten 

dienen  die  confirmativen  Und  exaggerativen  Partikeln, 

z.  B.  je-je  oder  je-desto,  ja  sogar,  zwar-je- 

doch,   5r^o ,   T'^,  ft^v-fi^vroi y  /wV,   ywin,  fero^  quidtm 

u.  s*  w. 

2.  Grund  und  Folge  können  durch  Correlativa  be- 
zeidinet  werden,  und  den  snbordinirten  Sätzen  an- 
beimfallen.     Exponenten    dieser-  Art    sind:    rolyOQ, 

ovvexUf  i^^ki  OXiy  igiiur,  iiaque^  ideo^' inde^  quia^  quO'» 

niatn^  demnach,  also,  daher,  darun^,  weil 
(die  Weile),  denn  etc.  Sieht  man  aber  von  dieser 
Mos  aufsern  Wechselbeziehung  ab,  so  erkennt  man 
in  diesem  Verhältnisse  eine  zweifache  innere  Bezie- 
bung.  Denn  erstlich  liegt '  in  ihm  die  Erläuterung 
oder  Erklärung,  als  Angabe  xdes  Grundes,  auf  der 
einen,  und  die  Schliifsfolge  auf  der  anderen  Seite. 
In  dieser  Hinsicht  gebraucht  man  Partikeln  wie  nanip 
nempe\  agOj  ovy,  nämlich,  nun,  folglich.  Zwei-, 
tens  enthält  dasselbe  gegenseitige  Bestätigung  oder 
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ßegriindong,  in  welcher  Beziehung  die  confirmativen^ 
jjlativen  und  intensiven  Partikein  angewendet  wer- 
den, wie^r^o  (d*  h.  mit  Recht,  meritd)^  rolvw,  yä^ 
ja  (das  enklitische),  cawiaso,  allis,  raichtis* 
Beide  Beziehungen  Vereinigt  sind  in  den  Partikeln 
^Aq  und  enim  zu  erkennen*  Gleichergestalt  können 
die  hypothetischen  Sätze,  wenn  das  Yerhältnifi^  Uos 
äufserlich  aufgefafst  wird,  als  Haupt-  und  Neben- 
satze erscheinen,  und  durch  Correlatira  vermittelt 
werden,  z.  B.  wenn,  so«  Nach  ihrem  inneren  Zu^ 
sammenhang  aber  ist  der  Vordersatz  Voraussetzung, 
uJkd  wird  darum  durch  Partikeln  der  Ungewifsheit 
und  des  Zweifels ,  wie  das  jetzt  abgekommene  o  b^ 
ist,  eingeführt,  der  Nachsatz  aber  Abfolge,  un'd  für 
hinausstellende  Partikeln,  wie  das  goth.  thäuh 
und  das  griech.  uv  sind,  geeignet*  .   « 

3b  Glieder,  die  sich  wie  gegenseitige  Steigerung 
oder  .wie  Zugestehung  und  Einwendung  Verhalten, 
sind  den  coordinirten,  dagegen  Erläuterungs-,  Schlufs- 
und  Bedingungsgesätze  den  suliordinirten  Gliedern  der 
Cohärenz  paralleL 

Bei  der  Inhärenz  wird  das  eine  der  beiden  Glie- 
der sehr  oft  in  Gedanken  behalten,,  welcher  Umstand 
zur  Beurtheilung  der  dahin  einschlagenden  Partikeln 
von  grofser  Wichtigkeit  ist. 

II)  Verhältnisse  der  Partikeln. 

1.  Die  Wechselwirkung,    in  welcher   zwei  ge- 

trehnte  Dinge  sich  entgegenkommen,  um  in  einander 

zu  greifen,  und  sich  zur  Einheit  zu  verbinden,  kann 

äufserlich  durch  nichts  Anderes  als  das  was  sie  eben 
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fsf,  Harmonie  und  Glelcliheii,    geoffenbart  werden. 

IKese  HarmoBle  wird  sowohl  durch  den  ganzen  Bau 
der  Sit^e  ansgepräg^t^  (z.  B.  Ehrt  den  König  seine 
Wirde,  ehret  uns  der  Hände  Fieifs)  als  auch  durch 
ihre  Flexion,  die  Correlatiya  und  Conjunctionen.  Wir 
haben  gesehen,  dafs  die  Einheit  des  einzelnen  Satzes 
dadurch  bewerkstelligt  wurde,  dafs  seine  beiden 
Glieder,  Subjeet  und  Prädicat,  einerlei  Flexion  an- 
nahmen, und  sich  hierdurch  einander  assimilirten. 
Gleicbergestalt  beurkunden  zwei  sich  entsprechen- 
de  und  ineinander  greifende  Satze  ihre  Eiqheit 
durch  den  beidisrseittgen  Besitz  gleiche  oder  sich 
entsprechender  Bindewörter*  Diese  sind,  wenn  der 
Satz  der  prosaischen  Rede  dem  Verse  in  der  Poesie 
entspricht,  mit  dem  Reime  zu  vergleichen,  so  wie 
der  harmonische  Bau  der  Tcrbundenen  Glieder  mit 
dem  Rhythmus. 

2.  Um  nun  zuerst  bei  den  Correlativen  zu  begin- 
■en,  8o  erklart  sich  hier  die  Identität  der  Demon- 
strativa  und  Relativa:  denn  es  ist  ja  Nichts  weiter 
als  ein  gegenseitiges  auf  einander  Deuten,  welches  das 
Wesen  dieser  Wörter  ausmacht.  Sehr  passend  sind  sie 
darum  von  den  Alten  mit  Gelenken,  mittelst  deren 
die  Glieder  der  Rede  in  einander  greifen,  verglichen, 
nod  ao&QUj  ariicuU^  genannt  worden.  Ursprünglich 
lauten  sie  überein:  doch  b^ld  werden  sie  unterschie- 
den ,  und  zwar  aus-  folgender  Veranlassung.  Wenn 
das  Hinzukommen  eines  zweiten,  in  Wechselbezug 
•  tretenden ,  Gliedes  nicht  gleich  beim  Beginn  des  er- 
sten Gliedes  angedeutet  und  vorbereitet  worden  ist, 
80  werden  dann  beim  Beginn  des  zweiten  Gliedes  die 
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Denteworter  beider  Glieder  verbonden,  beide  Ge« 
lenke  in  einander  geschoben«  Dadarch  entateht  cnt* 
weder  ein  zusammengesetetes  Correlativlini ,  wie  im 
Sanscrit.  j  a  s ,  im  Croth.  b  a  e  i^  im  Grieeh.  -  Sge  sind, 
oder  eine  Verdoppelung  derselben  Wortform,  wie  im 
Ang^ls.  swa  swa  etc.  So  ist  also  ein  Unterschied 
der  Bedeutung  entstanden,  und  dieser  zieht  eine 
Scheidung  der  Form  nach  sich :  man  bedient  sich,  wo 
die  Hin  •  und  Rückdeutung*  unmittelbar  verbunden  sind, 
einer  anderen  Wortform,  als  in  dem  geraden  Paral- 
lelismus der  Glieder,  undläfst  zwar  diese  Form  an- 
fangs noch  von  dem  demonstrativen  Suffixum  beglei- 
ten iog*t€,  sa^ei),  bald  aber  scheint  die  einmal  zu 
dem  bestimmten  Gebrauch  erkorene  Wortform  an  sich 
genügend,  ihren  Posten  auszufüllen,  und  berechtigt, 
sich  des  Anhängsels  zu  entledigen.  So  entstand  im 
Deutschen  der  Gebrauch  das  der  für  derei  oder 
deri,  und  im  Griech.  und  Lat  der  Unterschied  von 
Off],  rd  und  og,  {},  O,  von  ibi  und  ubi^  inde.nni  unde 

etc.  Conjunctionen  dieser  Art  und  dieses  Amtes  nen- 
nen wir  Demonstrativ-Relativa.  Weitläuftiger 
werden  wir  diefs  Alles  bei  der  Partikel  xi  auseinan- 
der setzen.  ^ 

3.  Dafs  die'  nämliche  Hin  -  und  Rückdeutung  auch 
bei  den  Conjunctionen  statt  findet,  gebt  aus  der  Wech- 
selbeziehung der  Partikeln  xui^xai,  ij-f^,  /Aäv^fiivrot, 
nQLv-nQiV  etc.  klar  hervor.  Der  Parallelismns  wird  nicht 
gestört ,  wenn  an  der  ersten  Stelle  eine  andere  statt 
der  ;iämlichen  Pattikel  gebraucht  wird,  im  Fall  diese 
liur  sinnverwandt  ist,  und  zu  dem  nämlichen  Sat^ver- 
hältnisse  gehört,  z.B.  xk-xaleL  xaL-xaL,  entweder 

{alterutrum') 
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(/Juruirum)  ^  oder y  weder  Cneutrum) - n o ch  statt 
Aoch-noch,  sroregoy  (atrurß)  -  ri  st.  t^  -  ^.  Ist  aber 
dieses  Substitut  von  heterogener  Natur  ^  so  bleibt 
zwar  der  Parallelismus  gleichwohl  ungestört,  aber 
die  Bedeutung  der  rückbezogenen  Partikel  wird  ver« 
ändert.  So  würde  z.  B.  älXd.  mit  sich  selber  cor- 
respondirend ,  so  viel  wie  aut  ausdrücken,  aber  auf 
läv  und  Concessiv  -  Sätze  bezogen,  dient  es  zut 
Entgegensetzung,  gleich  seci^  Dfe  Partikeln,  welche 
die  inhärirenden  Sätze  vermitteln,  können  zwar  wohl 
ebenfalls  mit  sich  selbst  correspondiren ,  wie  (A6v 
■od  fkäPTOi  zeigen,  doch  ist  diefs  aufser  der  Einräu* 
■rang  und  Einwendung  nur  selten  der  FalL  Denn 
erstlich  die  Entgegensetzung  findet  fast  nie  anders, 
als  in  der  Art  Statt,  dafs  das  Eine  gegen  das  Andere 
behauptet  und  hervorgehoben  wird:  ingleichen  wird 
bei  der  Bestätigung  oder  Begründung  der  begrün- 
dende Satz  durch  Kraft  und  Gewicht  ausgezeichnet. 
In  beiden  Jfällen  wird  also  der  eine  Theil  vor  dem 
andern,  sey  es  für  oder  gegen  ihn,  hervorgehoben, 
nnd  dieser  heischt  die  bekräftigende  oder  bestär- 
kende Partikel.  Ferner  sind  Grund  und  Folge  (Er- 
klärung und  Begründung),  Ursache  und  Wirkung, 
Voraussetzung  und  Abfolge  nicht  zugleich  existirend, 
80  dafs  also  nicht  das  Eine  sogleich  mit  der  Nennung 
des  Anderen  vorbereitet  werden  kann.  Darum  pfle- 
gen ydg,  Toivvvy  uqu,  ovp,  und  meistentheils  auch 
srig  und  y^,  nur  bei  Einem  Gliede  zu  stehen,  obgleich 
ihre  Wirkung  in  den  andern  Satz  hinüberreicht.  Die 
Partikeln  der  coordinirten  Sätze  aber  werden  nur  dann 
einseitig  gebraucht,  wenn  die  Hinzukunft  eines 
zweiten  Gliedes   absichtlich    nicht   bei   dem  Beginn 
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durch  die  Nominal-  und  Verbal-FIexionen  ausg^edriickr 
ten  allgemeinsten  Beziehungen,  und  zweitens  zur 
Vermittlung  iavvSeafiog^  •  sowohl  der  abhängigen 
Satztheile  als  auch  der  Gesätze  oder  im  Wechselbezug 
stehenden  Sätze  dienen.  Alle  Adverbia  von  Pronomi* 
nen  sind  geborne  Partikeln,  andere  Wörter  werden 
durch  Umstände  und  Gebrauch  dazu  bestimmt.  Die 
pi^jiominalen  Partikeln  (oder  Correlativa)  haben  kei- 
nen materiellen  Inhalt:  blos  das  Deuten  macht  ihren 
Inhalt  aus.  Die  übrigen  haben'  allerdings  einen  ma- 
teriellen Inhalt,  und  zwar  einen  sehr,  deutlichen. 
Wenn  z.  B.  eine  pronominale  Partikel  den  Grund 
nur  auf  die  Weise  angeben  kann,  wie  eben  ein  Ca- 
sus ihn  angiebt,  so  macht  bei  einer  causalen  Partikel 
anderes  Stammes  eben  die  Bezeichnung  des  Grundes 
ihren  Kern  und  ihr  Wesen  aus,  und  die  Wechselbe- 
ziehung ist  Nebensache. 

6.  Die  Partikeln  zerfallen,  je  naclidem  sie  Satz- 
glieder oder  Gesätze  vermitteln,  in  Präpositionen 
(^^Qü&äaeig  oder  TrQore&ixol  GvpSeafiOi),  und  C  o n  j  u nc- 
tionen  (jsvvSeaiAoi),  Die  letztern .  sind  wieder  in 
pronominale  oder  Correlativa  (ägd-Qo)  und  nicht 
pronominale  oder  Corresponsiva  zu  zerlegen.  Zu 
den  CorrelatLven  gehören  nicht  blos  die  Adverbia 
sondern  auch  die  Adjectiva  und  Substantiva  (z.  B. 
wer).  Beide,  die  Correlativa  sowohl  als.  die  Cor- 
responsiva  theilen  sich  in  hin  -  und  riickdeutende  oder 
vorbereitende  und  entsprechende  Bindewörter:  De- 
monsArativa  und  Relativa,  .Präparativa  und 
Responsiya»  Sind,  die  Gelenke  in  der  Weise  in 
eiiUtndergßschobein ,    dafs    durch    die   Verscliräokaog 
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For-  und  Rückdeutung  In  dem  Relativüm  veitinjgt 
siod^  so  nennen  wir  es  Demonstrativ-Relati- 
Tum,  das  verknüpfende  Corresponsivurn  aber  Con- 
jonctiYuni.  \.  ^ 


Zweites  Kapitel.      '  ' 

tJeber  Abstammung  und  Bildung  der 

Partjikeln. 

$.  1.    Von  ihrer  Abstammung;. 

1.  Indem  wir  diese  Betraclitung  beginnen  wollen, 
tritt  uns  eine  Ansicht  in  den  Weg,,  welche  die  Zu- 
riickfiihrung  der  Partikeln  auf  Stämme  nicht  nur  für 
ein    unmögliches,    sondern   auch  für  ein  verkehrtes 
Unternehmen  erklären  möchte ,   weil  diese  Redetheil- 
chen,  als  Wesen  eigner  Art, 'nicht  durch  Gemeinschaft 
der  Abstammung  mit   andern   Gebilden    der  Sprache 
verwandt  seyn  können.    Dieses  grundlose  Vorurtheil, 
welches  bereits  durch  Thatsacheu  widerlegte  Ist,  wlir- 
den.  wir  nicht  einmal  erwähnt  haben ,    wenn  es  nicht 
80  eingewurzelt  und  so   allgemein  schiene.    Besser 
begriindet  scheint  diejenige  Vorstellung,   nach  wel- 
eher  die  Partikeln,  oder  wenigstens  der  gröfste  Thell 
derselben,    defswegen  nicht  von  Stammen  ausgehen 
können,  weil  sie  keinen  Inhalt  haben,   sondern  Mos 
Modificationen   aa   andern  Wörtern   oder  an  ganzen 
Sätzen  bewirken,  und  sonach  fast  mit  den  Endungen 
zusammenfallen.  Darauf  Ist  zu  erwiedern,  dafs,  wenn 
die  Partikeln  auch  Aehnlichkeit  mit  dieiien  haben,  und 
wirklich  ihrer  Bedeutung  nach   zwischen  Flexionen 
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unci  Wortstammen  zwischen  Inne  stehen  ^   sie  doch 
nicht  als  einerlei'  mit   denselheA  betrachtet  w^irden 
dürfen,  eben  weil  sie  abgesonderte  und  für  sich  be- 
stehende Gebilde  sind.    Denn  jedes  für  sich  bdste» 
hende  Wort  mufs  eben  darum,  weil  es  von  der  Spra- 
che als  besonderes  Wort  ausgeprägt  worden  ist,  auch 
einen  für  sich  denkbaren  Begriff  enthalten.    Kehmen 
wir  z.  B.  selbst  die  Pronomina,   deren  Bestimmung 
einzig  Deuten  und  Fragen  ist,  so  ist  damit  zwar  wobl 
weniger  Bestimmtheit,  aber  nicht  weniger  Inhalt  als 
mit  dem  Nennen  verbunden,  d.  h.  sie  haben  zwar  kei- 
ven  «aterieHen  Inhalt,  aber  dennoch  einen  Inhalt  Blose 
Formwörter,  die  eine  neuere,  übrigens  verdienst- 
.volle,  Sprachlehre  eines  geistreichen  Verfassers  auf- 
stellt, kann  es  unmöglich  geben,   so  wenig  im  Rei- 
che der  Natur  Wesen  aufzufinden  sind,    die   blose 
Form,  und  Nichts  weiter  wären. 

2.  Es  ist  auch  ein  Unterschied  zwischen  der  Ent- 
,  stehung  und  der  Bestimmung  der  Wörter.  Darum 
brauchen  selbst  die  Endungen,  ob  sie  gleich  aiur  Form 
der  Wörter  gehören,  darum  nicht  nothwendig  an  dem 
Stamme,  an  welchem  sie  kleben,  gewachsen  zu  seyn. 
Denn  was  ein  Stamm  aus  sich  hervortreiben  soll, 
dazu  müssen  doch  nothwendig  die  Elemente  in  ihm 
liegen:  also  lassen  sich  wohl  die  Inneren  Flexionen, 
wie  Umlaut  und  Auflaut,  Vocal  und  Cousonantver- 
stärkungy  Reduplication  u.  s.  w.  aus  dem  Stamm  her- 
leiten ,  und  müssen  daraus  hergeleitet  werden ,  aber 
keineswegs  die  aufsen  daran  haftenden  Endungen. 

Die  Frage  ^  über  die  Entstehung  der   Endungen 
hängt  zu  genau  mit  derjenigen  über  die  Bildung  der 
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Partikeln  zusammen,  ab  dafs  wir  nicht  Etwas  länger 
dabei  ?erweilen  sollten.  Diejenige  Ansicht,  welche 
die  Endungen  als  frei  aus  dem  Stamm  faervorgetrie- 
ben  betrachtet 9  deutet  die  Thatsache,  dafs  viele  En- 
dungen mit  noch  vorhandenen  Wortgebilden  idejitisch 
sind  (z.  B.  die  Personalisndungen  der  Verba  mit  den 
Personalpronominen)  auf  die  Weise,  dafs  sie  be- 
hauptet, die  Form  sey  ursprünglich  an  jeaem  Stamme 
gewachsen ,  dann  abgelös't  worden,  tind  habe  als  be- 
sonderes Wort  zu  existiren  smgefangen.  Daraus 
würde  folgen,  dafs  die  Sprache  die  durch  Ablösung 
entstandenen  Wortarten  (die  Pronomina  uud  das  sog. 
Yerbfun  Substantivum  oder  Abstractum)^  eine  Zeit  lang 
gar  nicht  besessen  hätte.  Nimmt  man  dagegen  die 
A^lutination  an.  so  mufs  man  hinwiederum  zuge- 
ben ,  dafs  die  Endungen  eine  Zeit  lang  gefehlt  ha- 
ben. Also  ist  keine  von  beiden  Vorstellungen  ganz 
richtig,  und  folgt  hieraus,  dafs  dasselbe  Element  zu 
gleicher  Zeit  hier  als  Suffimm  und  dort  als  selbst- 
stiuidiges  Wort  verwendet  worden  sey.  Wir  fiaben, 
nm  bei  dem  einmal  gewählten  Beispiele  stehen  zu 
blelBen,  bereits  bemerkt,  wie  die  absoluten  Casus^ 
den  Personalpronominen  entsprechen,  nämlich  der 
Nominativ  der  dritten  und  der  Vocativ  der  zweiten 
Person.  Was  ist  nun  natürlicher,  als  dafs  für  die 
gleiche  Beziehung  auch  das  gleiche  Zeichen  gewählt 
worden  sey,  so  dafs  z.  B.  die  Endung  in  pisc^is  ein 
hintenangehängter  Artikel  wäre?  Wir  haben  ferner 
gezeigt,  wie  das  Prädicat,  um  sich  mit  dem  Subject 
in  Eines  zu  verbinden ,  sich  dessen  Beziehungen  und 
Flexionen  beilegt,  also  z.  B.,  mit  einem  ^^ominativ 
correqtondirend ,  in  die  dritte ,  auf  einen  Vocativ  be- 
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zogeu,  in  die  zweite  Person  tritt.  So  wird  also  die 
Vereinf^ng  der  Satztheile  durch  dasselbe  Mittel  be- 
werkstelliget, wie  die  Verbindung  zweier  Sätze  zu 
einem  Ganzen,  nämlicli  durcli  den  Gebrauch  glei- 
cher oder  gleichbedeutender  Exponenten  auf  beiden 
Seiten  :<ynd  pisc-is  nata^t  stehen  in  ihrer  Art  zvi 
einander  in  demselben  Verhältnifs  wie  nazriQ  &vSqSpv 
xs  &€S)P  TS  oder  ävSgcüv  te  xai  d'eojv.  Den  beider- 
seitigen Endungen  stehen  die  Pronomina  is  und  Os 
(welches  wenigsten^  abgekiirzt  in  is-te  noch  ?orhan« 
den  ist)  zur  Seite^  gleich  alt  und  g^leicb  ursprünglich 
wie  sie« 

3.  Gegen  das  Priiicip  der  Ablösung  streitet  auch 
die  Erfahrung,  dafs  die  Sprache  vom  Besonderen 
zum  Allgenieinen ,  vom  Concreten  zum  Abstracten 
und  vom  Sinnlichen  zum  Geistigen'  schreitet,  nicht 
umgekehrt.  Denn  man  darf  sich  die  Stämme  niclit 
so  voi'stellen,  als  ob  sie  die  frühesten  Gebilde  in  der 
Sprache  gewesen  wären,  aus  denen  sofort  durch 
mancherlei  Veränderungen  in  den  Buchstaben  und 
willküÜrliche  Verknüpfung  von  Aehnlichkeiten  in  der 
Bedeutung  der  ganze  Reichthum  von  Wörtern  und 
Flexionen  entstanden  sey:  sonst  wird  man  ohnfehl- 
bar  am  Ende  dahin  kommen,  die  ganze  Sprache  auf 
ein  einziges  Wort' zurück  etymologisiren  zu  müssen. 
Sondern  man  mufs  die  Laute  und  Sylben  als  Ele- 
mente betrachten,  nach  denen  der  Sprechende,  der 
ein  Zeichen  für  seine  Vorstellung  suchte,  griff,  in-„ 
dem  er  unbewufst  und  unwlllkührlich  den  Laut  dem 
Begriff  aupaOste.  Für  ähnliche  Vorstellungen  mufsten 
auch    ähnliche  Laute  in  Anwendung  kommen:    und 
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iäs  elomal  Geschaffene  fixirte  sieb  Im  Gebrauchs  so 
entstanden  die  Familien  und  Gescblecliter  der  Wör- 
ter nciben  einander,  nicbt  aus  einander,  analoj^  der 
Natur,  wo  keine  Rasse  von  Tbieren  die  andere  ber- 
Torgebracht  bat,  mag  dieselbe  aucb  nocb  so  genau 
mit  der  erstem  verwandt  sejn.  Von  diesem,  wel-* 
ches  blos  die  Terbältnisse  verwandter  Wurzeln  be- 
trifft, ist  die  Ableitung,  welcbe  durch  innere  und 
aofsere  Abbeugung  und  Umbiegung  geschieht,  zu  un- 
tersdieideji ,  bei  welcher  da»  Wort  immer  dasselbe 
bleibt,  aber  alle  möglichen  Verhältnisse  durchlaufen, 
und  In  allen  möglichen  Functionen  (als  Nomen,  Ver- 
bom^  Adverbium  und  Partikel,  als  Inboativ,  Fre-' 
qualitativ,  Diminutiv  u.  s;  w.)  auftreten  kann,  und 
alle  diese  Yerandemngen  seiner  Lage  durch  beson- 
dere Modificationen  seiner  Gestalt,  die  in'  ihrem  We- 
sen Ton  Declination  und  Conjungation  nicht  verschie- 
den sind,  bezeichnet  —  welches  eben  sein  Leben  und 
seine  Geschichte  ausmacht.  Ob  nun  gleich  eiiiige 
Bildangen  später,  andere  früher  sind,  einige  dem 
Stamm  näher,  andere  ferner  liegen,  so  ist  doch  die 
Ableitung  nicht  eine  immer  weiter  gehende  Individua- 
Usirung  aus  dem  Stamm,  als  dem  Unbestimmtesten, 
weil  der  Stamm  in  der  Wirklichkeit  nicht  existirt, 
und  die  Ableitungen,  weil  sie  gröfstentheils  nicbt 
hinter  sondern  neben  einander  liegen,  in  Bezug  auf 
Bestimmtheit  oder  Unbestimmtheit  nicht  mit  einander 
verglichen  werden  können« 

4.  Weil  die  Entwickelung  der  Sprache-  nicht  vom 
Unbestimmtesten  zum  Bestimmtesten  fortschreitet,  so 
ist  Boeh  dasjenige  etymologische  Verfahren  nicht  zu 
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billigten ,  welches  alle  Präpositioneu  und  die  melsteu 
Conjunctlonen  auf  einige  wenige  PronominalstämiDe 
zarückfiihrea  wüL  So  amseelig  wären  also  jene 
spracfabildeoden  Menschen  der  Urwelt  gewesen ,  daCs 
sie  noit  dem  elenden  Hausrath  zweier  bis  dreier  Stamm« 
sylben  und  einiger  wenigen  Flexionen  alle  räum- 
lichen und  alle  von  diesen  abgezogenen  zeitlichen 
und  causalen  Gegensätze  und  Verhältnisse  hätten  be* 
zeichnen  müssen!  Die  Etymologie  wäre  eine  uner- 
quickliche Wissenschaft ,  wenn  sie  statt  in  abgeleb- 
te]>  Formen  Kraft  und  Jagend  zuriiekzufuhren ,  am 
Ende  nur  Baumaterial  nachweisen  könnte. 

Bopp,    der  hochverdiente  Sprachforscher,    von 
dem  diese  Ableitung  gemacht  wurde ,  hat  ja  selbst 
auf  der  anderen  Seite  gelehrt ,  wie  sp  viele  Verbal- 
und  Nominal  -  Flexionen  von  Agglutination  herrühren^ 
also  vom  Individuelleren  und  Bestimmteren  ausgehen. 
Bilduog:en  we;*den  schwächer,  kraftloser,  und  ster- 
ben ab,   und  machen  neuen,  lebensfrischen  Nachfol- 
gern Platz:  diefs  ist  der  Gang  der  Sprachen  in  älte- 
ren wie  in  neueren  Zeitien ;    nur  dafs   die   in   ihren 
Formen  erstarrte  jetzige  Sprache  die  Bil4iingen  nicht 
mehr    verschmilzt,    sondern  getrennt  existiren   lä(st 
was  die  frühere  in  Eine  Form  vereinigte.    Die  syn- 
thetische  Ursprache  verband  z.  B.  die  Persqnalprö- 
nomina  mit  den  Verbis  zu  Einem  Worte: 
Kschipd  -  7ni  Kscldpd  -  mas 

Kachipa  *  si  Kschipa  -  ifia 

Ksvhipa  -  /*  Kschipa  ^n^ii;' 

oder  .  xi&n  -  jw*  t«  9*e  -  ^€g 
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Ab  die  Bedtfütnng^  dieser  Fleilonen   erlosch,   und 
n  gleicher  Zeit   selbst   gröstentheils  absorbirt 
^  wurde  der  nämliche  Bestandtheil  zam  zwei- 
ten Bfale,  aber  blös  äufserlich,  hlnzugefägt ,  und  ge- 
trennt gelaasen:  und  so-flectiren  die  neuleren  Spra- 
chen   mit    Yorsetzung    der   Perspnalpronomina.     So 
wurde  femer  ein  neuer  Artikel  eingeführt ,   als  das 
alte  Kennzeichen  des  Nominativs  (U  oder  0  einge- 
gangen war.    Eben  jene  ältere  Sprache  bildete  Fa- 
tnra  und  Inchoatira  mit  bbcö  (adsuesco^  yiyvwöxo)'), 
mit  €9o  QTrotrjoio ,  yeXccacia,  wachsen^  herrschen, 
gleisen     fnr    gleichsen,     s.     6riinmTh.II. 
S.S6S — S76)  oder  ero  (lecturud^  esurio);  die  neuere 
dagegen  mit  dem  Hnlfszeitworte  werden.    So  war«, 
den    endlich  die  Präpositionen   herrschend,    als  die 
Casnsflexlonen    ihre    Kraft    verlor en.      Der    Ersatz 
leiid    bei   Zeiten   zu    Hülfe   genommen,    noch   ehe 
das  Alte  ganz  erstorben  ist:   ist  er  aber  einmal  an« 
genomnien,   so  wird  der  Vorgänger  immer  melir  be- 
schrankt und  verdrängt,  bis  er  endlich  ganz  aufhört 
zu  exiatiren. 

Die  Abschwächung  ist  aber  nichts  Anderes  als 
Wanderung  aus  dem  Bestiminten  ins  Allgemeine  und 
ünhestimmte.  Das  nämliche  Wesen,  ich  meine  die 
nämliche  Bedeutung,  bleibt,  aber  sie  wird  immer  ab- 
atracter,  immer  inhaltsloser,  zuletzt  eine  kaum  noch 
cifftbbare,  nur  fühlbare  Beziehung. 

6.  Wenn  selbst  die  Enäungen,  das  Abstracteste 
und  Unbestimmteste,  was  es  in  einer  Sprache  giebt, 
von  concreten  und  sinnlichen  BegriiTen  ausgehen,  um 
wie  viel  mehr  die  Partikeln ,  die  den  Wörtern  von 
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materiellem  Inlialte  um  eine  Stufe  naher  steheik!    Es 
bedarf  hier  keiner  weitläuftigen  Deduction ,    wo  die 
Thatsachen  sprechen.    Wir  hoffen,  tlafs  es  uns  ge- 
lingen werde,   hand^eiflich  dai*zuthun,  wie  aus  der 
Wortform  adi$4fd  oder  ^diwd  (zu  dieser  Stulide) 
so   wohl   die   indische   Partikel    adja   als    auch   die 
griech.   ^dry  wird,    und   diese   dann   in  dry,  jam   und 
dum  sich  abkürzt,  indem  der  Verringerung  ihres  Kör- 
pergehalts  die   Abschwächung   ihrer  Bedeutung    pa- 
rallel geht,   ferner  als  d'iiv  jxndL  dem  zur«  Enclitica, 
lind  endlich   als  S^  (pSe^  mde)  zumSuffixum  herab- 
sinkt.   Um  aber  nicht  den  folgenden  Untersuchmigen 
vorzugreifen,   wollen  wir  Beispiele  aus  >deI^  Resulta- 
ten wählen^  die  Grimm  zu  Tage  gefördert  hat. 


7.  „An  sich  schon,  sagt  Grimm,  sind  alle  Ad- 
Terbia  lebloser  als  ihre  Adjectiva:  die  Ertödtung  der 
Wurzel  nimmt  aber  zu  bei  solchen ,  die  häufig  ge- 
braucht  werden  (namentlich  wenn  aus  deiti  Adverb 
Präpositionen  und  Conjunctionen  erwachsen),  und 
der  Sinn  des  Adv.,  steht  dann  oft  weit  ^b  von  dem 
lebendigen,  den  das  Adj.  bewahrt.  Das  goth.  raich- 
tis  und  allis  bezeichnen  omnino^  oder  gar  blose 
Conjunctiotaen ,  das  althd.  n  all  es  ist  zur  abstracteii 
Negation  geworden;  giwisso  bedeutet  certe^  pro'^ 
jecio^  und  hernach   nam,  i^tro:   eben    so   das  angeki. 

eornostlice  sludiose ,  zuletzt  ergo ,  itaque ,  igi^ 
tur^  söthUce  pere,  igitur ;  aus  dem  ahd.  ecko- 
rftdi  {teuer  ^  exilis)  geht  die  '  leblose  Partikel 
eckorddo  (wenigstens,  nur)  hervor.  Unser 
neifhd.  bald,  sehr,,  schon,  gleich  (jstatiai)^ 
kaum,    fast,   das   engl,  still    erinnern  sich   bei- 
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iMÜie  Dicht  ihres  siDuIichen  Urspruiio;s.^  Th.  III. 
&  J22  ODd  161. 

Cnser  ob  (vielleicht,  wenn)  griindet  sich 
aof  den  alten  Dativus  ibai  von  einem  Nomin.  iba, 
welches  dubium  oder  cundUio  hiefs,  und  selbst  noch^ 
in  Yerbindong  mit  Präpositionen  gefunden  wird:  mit 
ibo^aneiba. 

Unser  auch  ist  ebenfalls  ein  solcher  Casus, 
heilst  urspr.  auki,  auch  at  auki,  und  stammt  tob 
der  Wurzel  aukan-^if^ere. 

Die  Partikel  je  (immer)  hiefs  urspr.  aiva^  wel- 
ches  wie  ulei  ein  Casus  von  einem  Nomen  wie  ae^um 
{aiütv)  war.  • 

,,Allen  zwelconsonantlichen  Präpositionen  mltCon- 
sonantanlaut  läfst  sich  beinahe  bestimmt  .irgend  eine 
lebendige  Wurzel  nachweisen.^^  „An  lebendige  Wur<* 
zeln  zu  knüpfen  wären  wohl  in,  uf,  af,  aha;  ut- 
nz  (aus),  weil  ihm  eine  andere  Präpos.  vorgesetzt 
wird,  verräth  die  Natnr  eines  Nomens,  und  bei  air, 
er  (ehe)  ist  diese  unzweifelhaft.^^  Das.  S.25S.  255. 
Offenbare  Casus  sind  gegen,  zwischen,  entge- 
gen (pbi^iatn)^  wegen,  halben,  statt,  nach, 
rings,  während,  zurück,  neben,  kraft  etc. 
S.266. 

Selbst  Pronomina  konneii  aus  concreten  Substan- 
tiven  entstehen,  wie  aus  man,  dem franzl.  on  (homme)^ 
dem  abgekommenen  und .  noch  in  njcht  enthaltenen 
iht  von  waihts  ('*««) »  womit  das  franzl.  rUn  zu 
vergleichen  ist,  dem  goth.  und  althd.  sums,  sumr 
(ri4;)  neben  bi  sumata  {am  /leoot;^*)^  dem  indischen 
uiman  (Athem,  Seele)  welches  die  Stelle  eines 
reflexiven  Pronomens  vertritt,  ersichtlich  ist. 
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S.  2.  Von  der  Bildung  der  Partikeln« 
1.  Oline  Flexion  kann  kein  eftizig;es  Wort  je  g€« 
bildet,  noch  auch  in  den  Verband  des  Satzes  aufge« 
nommen  werden.  Bei  einem  grofsen  Theile  der  Par- 
tikeln scheint  es  bei  ihrem  höchst  einfachen  Korper* 
gehalt  freilich  unmöglich,  dafs  sie  Stamm  und  Fle- 
xion in  sich  vereinigen  sollten:  allein  wir  wissen  be- 
reits ,  dafs  solche  fast  entkörperte  Gebilde  nur  durch 
stufen  mäfsige  Abschwächung  so  geworden  sind.  Alle 
Partikeln  sind  ursprünglich  Adverbia:  durch  lieber- 
nähme  neuer  Beziehungen,  und. immer  weiter  getrie- 
bene Abstraction  wird  ihre  Bedeutung  verändert,  und 
In  demselben  Maafse,  wie  diese'  geistiger,  schwächer 
und  inhaltsloser  wird ,  verringert  sich  auch  das  Kor- 
pergehalt.  Schon  mit  der  Uebertragung  auf  den 
Wechselbezug  der  Sätze,  womit  das  Wort  in  die 
Reihe  der  Partikeln  eintritt,  ist  gewöhnlich  eine  Ver- 
kürzung seiner  Form  verbunden :  so  ward  z.  B«  ndma 
(nämlich)  in  nam  abgeschwächt.  Eine  zweite  Ver- 
anlassung zur  Verringerung  ist,  wenn  die  Partikel 
das  Recht  verliert,  an  der  Spitze  des  Satzes  zu  ste- 
hen, und  die  Bestimmung  erhält,  diesen  Platz  dem 
jedesmaligen  Hauptworte  des  Gedankens  zu  räumen, 
wozu  sie  gleichergestalt  durch  ihre  Natur,  durch  die 
Abstraction  oder  den  Verlust  ihrer  Kraft,  und  durch 
aufsere,  im  Gedanken  selbst  liegende.  Umstände  ge* 
2wungen  wird.    Diefs  Ist  das  Verhältnifs  von  ^17  zu 

tiSfjy  quiidem  ZU  quin  (jquin  eiiam)^  UQtt  {tIq  UQU)  ZU 
uQUy  ia4v  zu  iiriv,  uira  zu  uvttq  oder  uvd'ig  etc. 
Das  dritte  Stadium  der  Abschwächung  ist,  wenn  die 
Partikel  ihre  Selbstständigkeit  opfert,  und  sich  an 
dasjenige  Wort  des  Satzes  anlehnt,   dessen  Inhalt 
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skm  nächsten  angeht,    ohne  jedoch  die  Beziehung; 

aafitn  ganzen  Satz  und  auf  seine  Wechselwirkung 
XB  Teiiieren:  rot,  vv,  yäy  nio  aus  nigt^  r^,  xä,  agef 
duMj  qidAinam^  ja,  nu,  n,  s.  w.  Hun  ist  noch  der 
letzte  Schritt  fihrig,  die  völlige  Hingebung  und  Agr 
^ntination  an  ein  anderes  Wort:  roipvv,  oSe-idefn^ 
iaiU'-tmde  ^  ^ytay^y  Arag^  sipe^  plerurntque^  nentfpe^ 
oi'te  ans  til  (Ziel)  etc.  Hier  kann  es  geschehen, 
hts  die  Partikel  auf  einen  einzigen  Laut  reducirt 
wird,  z.  B.  lüC'^luicU. 

S.  Es  fehlt  indefs  auch  nicht  an  Beispielen  ver- 
karteter  Verbalflexionen ,  die  als  Partikeln,  und  zwar 
■elstens  als  Satzwörter,  gebraucht  werden^  Es  wird 
■öthlg  seyn ,  Beispiele  hievon  anzuführen.  Bekannt' 
sind  int  Lat.  die  Ausdriicke  licet  ^  scilictt^  fidelicet^ 
fuamf^is^  .quatsoj  cedo  ^  puio  (wohl,  Wflhrschein- 
Uefa),  zn  denen  wir  noch  dumHaxtu  (einen  Opt. 
Pttf.  von  iango)^  vel  (den  Imperativ  von  i^e/Ze,  wie 
/fr  TOB  ferre)  y  ut  f  pote  fiir  uiputa  hinzufügen.  Im 
Griedft.  ist  an  Sevgo  (s.^  Casus  S.203)  und  Savza,  d»- 
KB  die  goth.  Ausdrücke  hiri,  hirjith,  hirjats 
entsprecben,  an  iSov  (gotb.  sai),  r^,  oifAat  zu  erin- 
•em.  Am  reichsten  scheint  die  deutsche  Sprache  an 
dergleichen  Formen  zu  seyn:  geschweige,  gelt? 
halt^),  mag  (licef);  in  älteren  Dialekten  findet  man 
wanln  (wähne)  forte^  niweiz  hwaz  nescio  quid 
oder  quo€idam^  woraus  bei  Hebel  naumis  geworden 


^  D^r  Ausruf  mein!  kommt  nicht  von  meinen,  sondern 
ist  eine  Aponopesis  für  mein  Gott!  zu  vergleichen  mit 
behüte,  bewahre  etc. 
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ist,  mag  keskehen  peuieire^  defsw&r  profecto^ 
newäre  l^m,  praeter  (eigentlich  non  esset)  ^  woraus 
uur  entstanden  ist^  und  andere  mehr« 

Durch  dergleichen  Ausdrucke  wird  der  Behanp- 
tung,  dafs  die  Partikeln  eigentlich  Adverbia  seyeu, 
keineswegs  Eintrag  gethan.  Denn  da  sie  absolut  zu 
fassen  sind,  so  kommen  sie  ebenfalls  den  Adverbien 
gleicl/.  Darum  eignet  sich  auch  am  besten  der  Im- 
perativ fnr  diese  Function. 

Uebrigens  erkennt  man  auch  an  diesen  Formen, 
wie  die  Verkürzung,  Verdünnung  und  Verringerung 
waltet:  lÖov,  oifiai,  Sevgo  und  Sevre,  und  rij  haben 
dergleichen  erfahren:  puta  wird  in  utpote  verdunkelt, 
in  quippe  und  nempe  vollends  unkenntlich:'  i^el  verliert 
als  Suffixum  ib^inen  Endconsonant  C'iVe),  und  schwin- 
det in  sea  und  ceu  (jjui^pe')  bis  auf  einen  einzigen 
Laut  zusammen« 


lieber  die  Behandlung  der  Partikeln, 

als  Schlufs. 

1.  In  diesen  beiden  Abhandlungen,  die  wir  über 
die  Bedeutung  uud  Bildung  der  Partikeln  vorange- 
schickt haben ,  sind  die  Gesetze  enthalten ,  nach  de- 
nen sich  unsere  Beschreibung  derselben  zu  richten 
hat.  Ehe  man  der  Sprache  ihre  Gesetze  abgelauscht, 
und  diese  systematisch  begründet  hat,  darf  man  nicht 
hoffen,  daf&  die  Behaudlung  eines  so  subtilen  Gegen- 
standes gelingen  werde,  wo  die  Willkühr  so  wenig 
Hindernisse  findet,  und  dem  in  der  Irre  schweifenden 

so 


I 

^ 
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SO  selten  ein  untrüglicher  Leitstern  erscheint.  Wenn 
das  Sichten  und  Ordnen  auf  Geratbewohl  und  qach 
Gutdunken  zum  Ziel  fahrte,  so  hätte  bereits  der 
fleibige  Hoogeveen  wenig  mehr  zu  thun  übrig 
gelassen  y  ein  Mann  yon  der  harmlosesten  Ge- 
müthsart,  der  den  losen  Sprüngen  der  ätherischen 
Partikeln  rüstig  nachsetzte,  und  sich  das  Necken 
nicht  Terdriefsen  liefs.  Vollends  würden  Hand*li 
gründlicher  Fleifs  und  -  Belesenheit  gegenwärtig 
im  Lateinischen  Wunder  thun,  der  jedoch  schon 
dadurch  dafs  ihm  die  alphabetische  Anordnung 
beliebt  erklärt  hat,  dafs  er  diev Sache  im  Ganzen 
keinen  Schritt  weit  fördern,  und  Alles  beim  Alten 
lassen  wolle» 

2.  Kdn  Theil  der  Lexicographie  und  der  Gram- 
matik Cdenn  die  Lehre  von  den  Partikeln  gehört  bei- 
den gleicbmäfsig  an)  liegt,  trotz  so  vieler  Bemühun- 
gen, noch  so  im  Argen,  und  zwar  defswegen,  weil 
man  der  Sache  nie  auf  den  Grund  gegangen,  und 
nirgends  nach  Gesetzen ,  sondern  überalt  nach  Will-  ~ 
kühr  verfahren  ist  Bei  Wörtern ,  die  fast  auf  jeder 
Zeile  gelesen  werden,  z.  B.  Si},  hat  man  sich  noch 
nicht  einmal  über  die  Grundbedeutung  verständigen 
können,  und  geht  noch  in  den  verschiedensten  Ann 
siebten  auseinander;  wieder  von  anderen,  die  last 
nicht  minder  häufig  gebraucht  sind,  wie  uqu,  hat  man 
in  einigen  Puncten  eine  schiefe,  in  anderen  gar  keine 
Vorstellung;  über  die  dritten  endlich,  z.  B.  drirci, 
liegt  noch  die  dichteste  Finsternifs«  Unwissenheit 
herrscht  noch  über  die  meisten  Erscheinungen ,  Un- 
sicherheit und  Schwanken  bei  allen.    In  den  meisten 
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Fällen  kann  man  bis  jetzt  Mob  sagen  ^  wo  und  wie 
die  Partikel  vorkomme  >  aber  in  den  seltensten  Ist  zn 
ihrer  Erklämng  etwas  Richtiges,  Ungezwungenes, 
Einfaches  und  Klares  beigebracht  worden. 

V. 

3.  Es  ist  diefs  keine  Sache ,  die  Jemand  nnr  ne- 
benbei mit  abmachen  kann ;  detin  es  handelt  sich  um 
nichts  Geringeres,  als  einzudringen  in  die  innersten 
und  geheimsten  Gesetze  des  Organismus  der  Spra- 
che, zurüekzusteigen  bis  in  die  fernsten  und  dunkel* 
sten  Zeiten  ihres  Entstehens  Und  Ersten  Wacheithums, 
seine  Forschungen  über  alle  Zweige  und  vorzfiglich- 
sten  Erzeugnisse  der  Literatur  des  Volkes  zu  ver- 

'breiten,  nahe  und  ferne  Regionen,  gleich  dem  Natur- 
kundigen, zu  durchstreifen,  um  hie  und  da  eine 
wichtige  Erscheinung  zu  beobachten,  ein  seltneres 
Erzjeugnifs  zu  finden  und  aufzubewahren,  und  das 
Gesammelte  und  Gewonnene  unaufhörlich  zu  ordnen, 
zu  vergleichen,  zu  bestimmen^  zu  berichtigen.  So 
war  meine  Aufgabe  und  mein  Vorsatz:  zu  sagen  oder 
zu  meinen ,  dafs  ich  demselben  vollkommen  entspro- 
chen hätte,  hiefse  die  Bescheidenheit  nicht  kennen* 
Ich  bin  schon  zufrieden,  w#nn  Kenner  finden,  dafs 
ich  dem  Ziele  sicheren  Schrittes  näher  gerückt  bin, 
und  bitte  die  Leser,  mich  mehr  nach  meinem  Willen 
als  nach  meinen  Leistungen  zu  beurtheilen.  Nun 
will  ich  den  Weg,  den  ich  eingeschlagen  habe,  nocli 
näher  bezeichnen» 

4.  So  wie  bei  jedem  Satze  Sein  und  Thättgkeit, 
bei  jedem  Urtheile  Subject  und  Prädicat,  und  bei 
jedem  Begriffe  Inhalt  und  Merkmale*,  so  kommt  bei 
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jeiem  Worte  und  bei  jeder  Form  oder  Flexion  Be- 
dentang  und  Gebrauch  in  Betrachtung.  Demnach 
zerfallt  jede  grammatikalische  sowie  auch  jede  lexi- 
cographische  Untersuchung  in  zwei  Theile,  yon  de* 
nen  der  eine  die  Ausmittelung  der  Grundbedeutiing 
und  der  andere  die  Beschreibung  der  Erscheinungen 
im  Spracbgebrauche  zum  Inhalt  hat.  Jene  begreift 
die  dem  Worte  angebernen  Kräfte  und  Anlagen,  die- 
ser deren  Ausbildung  und  Anwendung,  d.  h.  das  ei- 
gentliche Leben  und  die  Schicksale  des  Wortes. 
Also  murs  jene  aus  dem  Stamm  und  der  Flexion, 
gleichsam  seinen  Aeltern  und  den  Bedingungen  seiner 
Gebart  hergeholt  werden.  Um  aber  diese  berauszu« 
finden,  und  sich  hier  nicht  durch  zufallige  Aehnlich- 
keiten  yerfuhren  zu  lassen,  mufs  man  schon  durch 
genaue  Beobachtung  und  Prüfung  des  Gebrauches  in 
Stand  gesetzt  seyn,  die  Stelle  zu  bestimmen,  wo 
seine  Heimath  und  seine  Sippschaft  ohngefahr  zu 
Sachen  seyen.  Also  hat  die  Aufstellung  der  Grund- 
bedeutung eine  etymologische  und  eine  syntaktische 
Seite.  Diese  zieht  den  Kreis  des  Suchens  immer 
enger,  nnd  jene  sticht  endlich  den  Punct,  von  wel- 
chem alle  besonderii  Bedeutungen  wie  Radien  aus-- 
strahlen. 

5.  Etymologie  ist  also  ein  wesentlicher  und 
nnerläfslicher  Theil  solcher  Untersuchungen;  ohne 
sie  Ist  auf  diesem  Gebiete  schlechterdings  Nichts  aus- 
zurichten. Der  Mann  Ist  noch  nicht  aufgestanden, 
der  aus  dem  blosen  Sprachgebrauche  z.  B«  die  Be« 
deutnng  der  Partikeln  iHp  und  k^v  zu  enträthseln,  und 
ihren  Gebrauch  richtig  zu  bestimmen  im  Stand  gewe« 

4'* 


«en  T^are:,  und  auch  dem  Schreiber  dieses  Ist  nicht 
•her  eine  klare  Einsicht  in  die  Natur  derselben  ge* 
worden,    als    bis    er  zufallig  bei  einer  anderwettea 
Untersuchung  ihre  Abstammung  entdecicte,    wo   ihm 
plötzlich,  wie  mit  einem  Zauberschlag,   das  Geheim- 
nifs  aufgeschlossen  war.    Aber  zwei  Ding«  sind  uns 
bei  diesem  Geschäfte  ungünstig:   der  dermalen   noch 
unvollkommene    Zustand    dieser   TVissenschaft,    und 
der  Unglaube   der   classischen   Philologen.     Die   bis 
jetzt  aus  der  Sprachen vergleichung  abstrahirten  Ge- 
setze der  Lautverhältnisse  und  der  Lautwandelung  sind 
noch  zu   wenig,  begründet   und    modlficirt,    und  bei 
Weitem  noch  nicht  Iiinreichend.     Die  Lautverschie- 
bung erleidet  viele  Ausnahmen:* über  den  Ablaut  hat 
man  eben  erst  angefangen,  etwas  Sicheres  auszumit- 
teln:    über  die  Lautverstärkung  und  die   dem  Guna 
und  Wriddhi    des   Sanscrit  entsprechenden  Erschei- 
nungen  ist  in  den  alten  Sprachen  noch  gar  nicht  un- 
tersucht worden:  Wohllai^tsregeln  fehlen   in  der  lat. 
Grammatik  noch  ganz  und  gar,   und  in  der  griech. 
sind  sie   zu  dürftig.    So  hat  man  z.  B*  noch   keine 
Untersuchung  über  die  Verwandlung  der  Consonanten 
vor  dem  q  und  X,  die  sich  in  Beispielen  wie  ßgövog 
aus  lAOQTOQy  ßXä^  aus  nulaS  (jiaXax6g)y  ßXoj&xGi   ne- 
ben fioXetVy  ßßQifiog  neben  firmus^  avd'^tonoq  aus  ctvSgög 
und  üyj  (Mannesbtld)   zeigt,    und  über  andere  Ver- 
hältnisse« In  solchen  Fällen  bleibt  der  einzige  Auswegv 
an  der  Stelle  des  noch  fehlenden  Geset^ses .  jedesmal 
eine  Anzahl  vouAnalogieen  zu  sammeln,  und  überhaupt 
eben  mit  der  gröfsten  Behutsamkeit  zu  Werk  zu  gehen. 
Der  Unglaube    aber  und  die  Vornrthelle  gegen 
die  Etymologie,  durch  den  Mifsbrauch  erzeugt,  und 
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ron  der  Bequemlichkeit  gehegt,   thun  sich  noch  tSg- 
lieh  kuiid.    AoderwärtB  wieder  zeigt  sich  völlige  Un- 
bekanntheit   mit    dem   gegenwärtigen   Stande    dieser 
Wissenschaft  und  den  Anforderungen,  welche  jetzt  au 
den  Etymologen  gemacht  werden,  wie  z.  B.  in.  der 
Synonymik    von  Ramshorn.     Was    soll   man   aber 
sagen,   wenn  Andere  dieses  tolle  Treiben,   welches 
Nichts  weniger   als    neu  ist,    noch  originell  finden, 
oder  wenn  sie  gar  die  Bemerkung  laut  werden  lassen, 
die  Aehnlichkeit   der  lat.  und  deutschen  Spr.   unter 
einander  werde  wohl  wahrscheinlich  blos  von  den  Be^ 
rnhrongen,  in  welche  unsere  Vorfahren  mit  den  Rö- 
nem  geriethen,  herkommen  !<^  Ist  es  doch,  als  ob  man^ 
ehe  Philologen  sich  mit  Fleifs   die  Augen  verbinden 
ond  die  Ohren  verstopfen  wollten,  um  nur  das  Grofse 
nnd  Wichtige, Svelches  um  sie  vorgeht,  nicht  zu  sehen, 
und  die  bereits  gewonnenen  W^hrheitenvnicht  zu  hören. 

m 

Um  Mifsverständnifs  vorzubeugen,  scheint  es  nö- 
thig,  zu  bemerken,  dafs  wir  dasjenige  nicht  Etymo^ 
logie  nennen,  was  z»  B.  Hand  beim  Eingang  zu  der 
Beschreibung*  jeder  einzelnen  Partikel  giebt.  Wenn 
nicht  auf  den  Grund  gegangen,  und  ' die  Nothwendig^ 
keit  der  Entistehung  der  Partikel  gerade  aus  diesem 
oder  jenem  Stamme  dargetban  'Wird,  so  ist  es  ein 
unnützes  Getändel,  das  besser  unterbliebe. 

6.  Die  Grundbedeutung  muls  unmittelbar  aus  dem 
Stamm  hervorgegangen  seyn,  und  durch  die  Flexion 
Ihre  Modification  erhalten  haben.  Bleibt  noch  eine 
Kluft  zwischen  dem  Stammwort  und  dem  abgeleiteten, 
welche  nicht  durch  die  Flexion  ausgefüllt  wird,  so 
hat  der  Sprachforscher  den  Grund  dieser  Verschieden* 
keit  und   ihre  Vermittlung  nachzuweisen.    Denn  ein 
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Sprang  geschieht  nirgends  In  der  Sprachentwicklung» 
Mich  dunkt,  dafs  man  in  dieser  Hinsicht  g^ewöhnlich 
etwas  einseitig  verfahre,  und  VSl  dem  Etyoiologisi« 
ren  mehr  die  physische   als   die  geistige  Mög^lichkeit 
in  Erwägung   ziehe,  n^ehr   die   Gleichheit  oder  Un- 
gleichheit der  Buchstaben  als  die  des«  Sinnes  In  An- 
schlage  bringe.     Diefs  ist  ohne  Zweifel    ein   grofser 
Nachtheil,   und  zugleich  ein  Unrecht,  welches   man 
an  der  Sprache  begeht,  indem  man  ihre  strenge  Ge«. 
setzmäfsiglteit  in  geistiger  Hinsicht  in  Ziireifel  2ieht, 
während  man  sie  in  physischer  anerkennt.     Sie  ist 
aber  im  Stande,  von 'dem  Daseyn  dieser  Gesetzmä- 
fsigkeit  jeden  zu  überzeugen,   der  es  versuchen  will. 
7.  Der  Grandbedeutung  rückt  man  näher  durch 
Ablösung   der  Zufälligkeiten,    welche  aus  äufseren 
Umständen,  aus  den  Verhältnissen  der  Worter  und 
Sätze,    in  die  Partikel  hineingetriagen   worden  sind* 
Und  wiederum  entwickeln  sich  aus  der  Grundbedeu- 
tung die  übrigen  theils  durch  Abstraction  tfaeils.  durch 
Versetzung  in  andere  Verhältnisse,  d.  h.  durch  Ueber« 
tragung  des  Wortes  aus  einer  Form  jter  Anschauung 
in  die  andere,  uqd  dadurch,  dafs  dasselbe  mit  anderen 
und  anderen  Begriffen   oder  Beziehiingen    in  Verbin- 
dung gebracht  wird,  womit  zugleich  Abschwächung 
seiner  Kraft  verbunden  seyn   kann.     In  diesen   Vor- 
gäiigen  waltet  eine  dem  Gesetz  unterworfene  Frei- 
heit.   Es   kommt  auf  die  Natur  des  Volkes  und  .der 
Sprache  an,  ob  ein  Wort  diesen  oder  jenen  Entwick- 
lungs  -  Procefs  durchmachen   wird  oder  nicht:    aber 
wenn  es  sich  demselben  unterwirft,  so  läTst  sich  nach 
der  inneren  Nothwendigkeit  seines  Wesens  vorausbe- 
stimmen, in  welcher  Eigenschaft  es  hier  auftreten, 
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vai  welche  Erscbeinangen  es  darbieten  werde.  Bei 
aller  Willkofar  herrscht  also  denuoch  Voopisbestini- 
miag  und  Gesetzeszwang;«  Wäre  diefs  nicht ,  so 
wäre  die  Spracliforschung '  eine  verdriefsliche  und 
endlose  Plakerey.  Nun  aber  kostet  es  wenig, 
um  z.  B«  zu  bestimmen,  dafs  numziznunc  (eiiam 
num)  und  num  =  non  (jxSiv)  nicht  einerlei  Wort 
seyn  können,  und  dagegen  zu  beweisen,  dafs  o», 
das  lat.  Fragwort ,  mit  der  gleichlautenden ,  aber  in 
gaoz  rerschiedenen  Verhältnissen  auftretenden,  griech. 
PartUcel  identisch  sey.  Aus  demselben  Grunde  kann 
aach  nach  Fehlendem  gefragt,  und  geforscht  werden, 
Tfie  es  abhanden  gekommen  und  wo  es  sich  erhalten 
Iiabe,  wenn  es  nämlich  vom  Daseyenden  als  noth- 
wendige  Zwischenstufe  vorausgesetzt  wird« 

8.  Auf  diese  Weise  habe  ich  die  feinen,  zarten 
Tliellchen  der  griech«  Sprache  beobachtet  und  zu 
enträtliseln  gesucht,  in  welchen  die  höchste  Naivität 
und  Anmuth  verborgen  liegt ,  während  sie  zugleich 
'er  Rede  die  gröfste  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit 
verleihen ,  und  auf  deren  Yerständnifs  verzichten,  die 
HUfte  des  Genusses  an  der  Schönheit  der  griechi- 
schen Sprache  entbehren  heifst.  Wenn  ungezwun* 
geoe  Deutung,  ungesucht  dargebotene  Aufschlüsse, 
Klarheit  und  Einfachheit  der  Resultate  eine  Probe 
'er  Wahrheit  sind ,  so  sagt  mir  mein  Gewissen,  dafs 
iieine  Bem&hung  nicht  Tergeblich  gewesen  ^ey. 

9.  Ich  habe  keineswegs  vor,  Al}es  was  irgend 
Partikel  ist  und  heifst,  nach  der  Reihe  durchzuneh- 
nieo;  sondern  werde  nur  die  wichtigsten  und  seh  wie- 
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rigfiiteu  Worter  dieser  Art  beschreiben ,  und  die  an^ 
deren  entweder  blos  nebenbei  erklären,  öder  ganz 
dem  Lexicon  überlassen.  Und  auch  sq  werde  IcIb 
mich  nur  mit  den  Conjunctionen  beschäftigen,  und 
wünsche  dafs  indefs  die  Präpositionen  von  einem'  An— 
dern  bearbeitet  werden  möchten,  wozu  sich  auch 
bereits  schon  eine  geschickte  Hand  gefunden  zu  ha- 
ben scheint.  Ich  werde  die  synonymen  Wörter  zu 
'Gruppen  vereinigen,  dergestalt  dafs .  die  Beschreibung^ 
einer  jeden  solchen  Gruppe  einen  Abschnitt  bildet, 
und  mich  nun  zunächst  an  die  nicht  -  pronominalen 
Partikeln ,  als  die  räthselhafteren  und  schwierigeren  ^ 
wenden. 


Erster 
Abschaitt. 


Die  copalativen  Partikeln. 

TE.    KM. 

M3el  den  copulativen  Partikeln  beweiset  die  fftiech. 
Sprache  eine  bewundernswürdige  Feinheit  in  der  Auf* 
fassnng  und  Darstellung  der  natürlichen  Verhältnisse. 
Dieselbe  Jiegnugte  sich  nicht  mit  einem  einzigen  Zei- 
chen zur  Einigung  alles  Einstimmigen,   sondern  un- 
terschied in  diesem   selbst  wieder  das  Gleichartige 
oder  Gleicbmäfsige ,  das  sich  blos  paaret,  und  das 
Gleiche,   das  durch  seinen  Zusammentritt  sich  meh- 
ret   Hiezu  kommt  ferner,  da  der  Einigung  die  Zu- 
sammen- oder    Gegenüberstellung   nahe   liegt,     und 
somit,    wenn   die  Posten  einstimmig  sind,  ebenfalls 
zur  Copulation  gerechnet  werden   kann,    der  Expo- 
nent dieser  als  ein  drittes  Synonynum,  welches  ord- 
net und  reihet.     Jede   von   diesen   drei  Partikeln 
ist  sowohl  als  alleinige  Satzvermittlerin  als  auch  als 
Moses  Correspiinsivum  in  Anwendung  gebracht  wor- 
den. So  besitzt  also  die  Sprache  ein  dreifaches  Und 
nnd  ein  dreifaches  Auch,   und   diefs  ist  kein  unn^ 
tliiger  Luxus,  sondiern  WohUiabenheit ,   welche  die 
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Detitliclikeit  befordert,  und  der  Darstellung  Reiz 
verleiht.  Zugleich  gestattet  sie,  weil  sich  die  Ver- 
hältnisse der  Dinge  oft  auf  verschiedene  Weise  auf- 
fassen lassen,  wohlthätigen  Wechsel  und  Freiheit  des 
•  Gebrauches ,  die  besonders  d^m  Dichter  v^iUkom- 
men  ist. 

In  diesem  Rc^ichthum  steht  die  lat/  Sprache  nicht 
zurück:  aber  in  ihrem  fast  noch  gröfserem  Vorrathe 
ist  minder  zvreckmäfsige  Yertheilnng. 

Die  deutsche  Sprache  hat  in  früheren  Zeiten  dem 
Bedurfnifs  von  mehr  als  Einer  Copulativ  -  Partikel 
noch  entsprochen:  allmählig  aber  scheint  sie  das 
Gefühl  dieses  Bedürfnisses  eingebüfst  zu  haben. 
If och  im  Mhd.  ist  neben  dem  u  n  d  e  (r/)  eine  dem  y^ai 
entsprechende  Conjunction  joh  im,  Gebrauch.  Eine 
dem  M  entsprechende  Partikel  hat  noch  das  Gothi- 
sehe  in  seinem  Suffixum  u  h,  dessen  Anwendung  aber 
schon  äufserst  beschränkt  ist. 


Erstes  Kapitel. 
U  e  b  e  r     T  E. 


S.  1.    Ursprung  und  Grundbedeutung. 

Die  Abstammung  der  Partikel  xi  hat  sich  uns  in 
einer  Untersuchung  über  die  Correlativa,  die  als 
Anhang  meinem  Buch  über  die  Casus  beigegeben 
ist,  ungesttcht  und  gleichsam  von  selbst  dargeboten. 
Den  Gang  und  die  Resultate  jener  Untersuchung,  so 
weit  sie  das  x4  betrifft,   wollen  wir  hier  in  möglich- 
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ffter  Korze  ausheben  y  und  In  einigen  Puncten  noch 
tesser  sa  begründen  suchen« 

1.  Wir  haben  bemerkt,  'dafs  die  Sprachen  des 
jodo- germanischen  Stammes  viererlei  Demonstrativa 
besitzen.  Nämlich  erstens  solche,  die  mit  dem  Con- 
sonant;^,  hochd.  d^  ausgezeichnet  sind:  rö,  rov  etc., 
t66og,  xoXogy  röre,  Toig;  is^tß^  tanius^  talU^  iuntj 
tarn;  der,   dieser,    da,    dar,    da-nnen,   dann, 

denn,  dort;  taf^  täwän^  tädrk^  taira^    tataa^   taihä^ 

tadd.  Zweitens  solche,  die  s  (im  Griechischen  den 
raaben  Hauch)  zum  Charakter  haben:  6  oder  o^g,  cjg 
<Hler  S}g;  tuMn^ßosmßos  (verbiet  für  eum,  eos^  «a«), 
«c;  sa,  s.d  (d.  h.  6,  ti  im  Goth.  etc.)»  solcher, 
selbiger,  so  Cein  Instrumentalis,  der  gebildet  ist 
wie  wo);  «a,  ää  (d.  h.  d,  f))  im  Sanscrit«  Drittens 
solche  die  sich  durch  h  auszeichnen,  welches  jedoch 
nvr  eine  Verwandlung  des  «  zu  seyn  scheint:  hi^c, 
ho'dU,    A/*  c,   hinc^  huc^  horaum    (d*   h.   ho  ^  forsum), 

hrnus  (aus  hi  und  Aora)j  hie,  hier,  hin,  her, 
hinnen,  hi-nacht,  heute  (hi«Tag),  heuer  (hi- 
Jahr).  Endlich  viertens  solche,  die  keinen  Anfangs- 
consonanten  zum  Charakter  haben,  sondern  die  Vokale 

V  «#        W         M  . 

«  oder  o-tt-a:  im  Sanscrit  i-dam^  iha^  ilas,  iti^  ida-» 
nimuüi  a  (siehe  Bopps  Gramm.  S-270),  adaa^  amu^ 
ttra^aiasj  atha;  im  Lateinischen  i«,  ipse,  iUe^  inde^ 
ihi^  üa^    igUur   und   oUia^    uter  ^   unde^   ubi^    uti\    im 

Griechischen  l  oder  ty  iv'^O  Xworaus  fiiv  und  vlv), 
and  ebenfalls  mit  dem  Asper  nach  Weise  der  nicht* 


*)  Siclie  die  Untersachuiig  filier  dieses  Wort  in  meiner  Schrift 
nber  die  Casus  S.  115  fol|[. 
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äolischen  Dialekte  versehen  Sg^  olog  etc.;  im  Germa- 
nischeo  is-er,  ita-es.  Die  drei  letzten  Classeii 
sind  wahrscheinlich  ursprünglich  Eine  ge-vesen,  und 
aujs  dieser  nur  durch  den  nach  Dialeliten  wechseln- 
den Gebrauch  des  Hauch-  und- des  Sause -Lauts  ent- 
standen: ohnehin  ist  die  Scheidung  in  keiner  Spra- 
che durchgeführt,  und  sind  in  l^einer  die  Bilduiigen 
ToUständig  vorhanden.  Bemerkt  mufs  werden,  dafs 
der  Gebrauch  der  Vokalen  und  a-o-u  keine  ursprung- 
liche Verschiedenheit  der  Bedeutung  beurkunden,  son- 
dern ,  wie  überall ,  nur  auf  Verschiedenheit  der  De- 
clination  sich  gründet.  Wie  nun  diese  Eine  Glasse, 
in  welcher,  wie  gesagt,  die  drei  aufzugehen*  scheinen, 
zu  der  ersteren,  nämlich  der  mit  dem  Anlaute  t  ge- 
bildete, sich  verhalte,  und  woh^r  es  kopnme,  dafs 
fast  in  allen  Sprachzweigen  das  Masc.  und  Fmdv  des 
einfachen  Demoustrativums  von  der  einen,  das  Neu- 
trum'  aber  von  der  anderen  Classe  genommen  ist 
(Sanscr.  aa^  sa^  tat;  goth.  sa,  so,  that;  griech.  d, 
fl,  rd).,  diefs  zu  untersuchen,  liegt  nicht  in  unserem 
Plane. 

2.  Relativa,  die  gleich  ursprünglich  mit  dieser 
Bestimmung  geschaffen  wären,  besitzt  keine  von  die- 
sen Sprachen,  auch  die  Sanscritspraehe  nicht,  wie 
sich  bald  nachher  ergeben  wird.  Sondern  es  dienen 
al9  Relativa  theils  die  Interrogativa  theils  die  De- 
monstrativa.  Die  ersteren  werden  im  Griechischen 
und  Mittelliochd.  zu  diesem  Geschäfte  erst  durch  Com- 
position  mit  den  Demonstrativ -Relativen  tüchtig  ge- 
macht  (ßaziQy  dniöog,  q'ttov  etc.  und  swcr,  swenne, 
aus  s  0  -  w  e  r  etc.) ,  und  verrichten  dasselbe  nur  im 
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Shme  Ton  Indefiniten  (jeder  der,  wer  immer),  weU 
cbe  Bedeutung  qui  mit  seinen  Gefährten  früher  wohl 
auch  gehabt  haben  mag.  Uebrigens  kommt  es  hier- 
nicht  darauf  an,  ihr  Wesen  genauer  zu  bestimmen. 
Die  Demonsträtiva  dagegen  bekommen  und  verwalten 
dieses  Amt  auf  doppelte  Weise. 

Die  Correlation  ist  Einklang^  und  Wechselbezug 
|>aralleler  Sätze*  Exponenten  dieses  Einklangs  sind 
gewdhnlicli  Partikeln,  welche  die  beiden  in  Wech- 
selbezng  getretenen  Glieder  zugleich  besitzen.  Und 
zwar  haben  sie  dieselben,  wie  alliterirende  Yersglie- 
der  den  Reim,  an  ihrer  Spitze.  Auf  diese  Weise 
mahlt  die  auf  beiden  Seiten  stehende  Partikel  das 
Erwarten  und  Entsprechen,  und  wird  eine  hin- 
und  r&ckdeutende  Conjunction'.  Z.  B.  CatuU  bei  Cluin- 
tillan  IX,  3,  16  dum  intacta  manet^   dum  cara  suis  esf 

—  die  Weile  sie  unber&hrt  bleibt,  die  Weile 
Ist  sie  den  Ihrigen  lieb.  IL  tj^  481  ovS^  rig  ^rXfj  JJqXv 
nUeiVj  vq\v  X^iy/at  r^ffegfievtC  Kgovlwvi.  So  sagen 
auch  wir:  eh'  will  ich  sterben,  eh^  ich  diefs 
thue;  ferner:  je  mehr  einer  hat,  je  mehr 
er  begehrt,  oder  man  begehrt  je  mehr,  je 
mehr  man  haf,  d.  h.  eigentlich  immer  mehr  hat 
man,  immer  mehr  begehrt  man:  denn  je  bedeutet 
immer«  Die  Demonsträtiva  sind  durch  ihre  Natur 
am  meisten  für  diese  Wechselbeziehung  geeignet: 
und»  in  dieser  Stellung  kommt  eben  die  Unterschei- 
dung des  hin-  und  rückdeutendeu  Yermittelungswor- 
tes,  oder  des  Demonstrativums  und  Relativums  erst 
zu  Stande.  Ih.a,  125  äXlä  xä  ixhv  ttoHcov  i^  ijrQÜd'o-' 
fiev  TU  SäSwsrai,  IL  |,  294  i>q  iScv,  üg  fnv  ÜQtog  jrt/- 
fiväq  q>f^vc6g  &iAcp€xäkv%f)e  (nachgeahmt  in  ut  i>idi^   ut 
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perli,    ut  me   malus  ahstulit  error").    So   Held  fah- 
rent'riche,  so  sind  sie  holie  gemuoth. 

3.  Wenn  die  Satze  einander  nicht  gerade  gegen- 
überstehen, besonders  wenn  der  Relativsatz  in  den  an- 
deren zur  Ergänzung  desselben  eingeschoben,  oder  ihm 
nachgestellt  ist,  da  soll  das  Relatiyum  dasjenige  Wort 
seyn,  welches  durch  Vor- und  Rückbeziehung,  also 
durch  doppeltes  Deuten,  beide  Sätze  vermittelt.    Das 
eingeschaltete  Glied  steht   nämlich  mit  dem  Haupt«» 
satze  nicht  auf  gleicher  Linie:   von  einem  gleichmä* 
fsigen  JE^ntgegenlcommen  dieses   letzteren   liann  also 
jiiclit  mehr  die  Rede    seyn.    Ein    Ineinandergreifen 
mufs  aber  gleichwohl  stattfinden,   und  Verbindungs* 
Organe ,  als  Fuge  und  Gegenfuge,  müssen  auf  beiden 
Seiten   vorhanden   seyn«    Also   mufs  der  Hauptsatas 
wenigstens   da,    wo    der  Nebensatz   sich    ankleben 
will,  ihm  einen  Arm  entgegenstrecken,  oder  der  Ex- 
ponent   des  £inklang;s  beider  Theile   ruckt    an   die 
Stelle  hin,    wo   der  einzuschaltende  Tbeil  si^h  an- 
schliefst.    Die   natürliche   Folge  dieses  Zusammen« 
rückens  der  Reimwörter,  wie  ich  sie  gerne  nennen 
mochte,  ist,  dafs  dieselben  in  einander  wachsen^  und 
dafs  sodann  in  d6r  Satzverschränkung  die  einfach  ge- 
brauchte Partikel,  als  Gemeingut  beider  Theile,   die 
Vermittelung  bewerkstelligt.    An  folgendem  Beispiele 
kann   man    diesen    Hergang    erkennen.    Erstes  Sta- 
dium:    Eh'   will,  ich    sterben,   eh'   ich  diefs 
dulde.    Zweites  St.:  Ich  will  sterben  ehe,  eh' 
ich  diefs  dulde:  wofür  man  lieber  sagt:  ich  will 
sterben  ehe  als  ich  diefs  dulde.    Drittes  St.: 
Ich  will  sterben  eh'  ich  diefs  dulde. 
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4.  Bei  den  demonstrativen  Pronominen  und  Ad^ 
rerbien  verfahren  die  Spraclien  gerade  so.  Erdt 
werden  zwei  Demonstrativa ,  gleicliviel  ob  gleichlau- 
tende oder  verschiedene,  zusammengestellt,  dann 
verwachsen  sie  in  einander,  endlich  macht  die  Satz- 
FcrschränlLung  auch  eine  einfache  Form  zur  Satz- 
vermitteluDg  tüchtig.  So  heifst  z.  B.  im  Angclstäc^si- 
sehen  thär  thär  ubi^  swa  swa  utif  u.  s.  w.  Die 
Sanscritsprache  bildet  aus  den  beiden  Demonstrati- 
ven is  (Jdam)  und  a  oder  aa  ein  Compositum,  jas^^^ 
und  von  diesem  sofort  alle  anderen  relativen  Adjec- 
tiva  nnd  Adverbia«  Da  gerade  Nichts  entgegensteht^ 
welches  die  Anwendung  solcher  Doppel- Denlonstra- 
ti?a  im  geraden  Parallelismus  der  Sätze  verböte,  so 
ist  deren  Gebrauch  allgemein.  Gleiche  Bewandtnifs 
hat  es  mit  den  gothischen  Relativen,  die  aus  den 
Demonstrativen  und  dem  Adverbinm  ei  zusammenge- 
setzt werden,  z.  B«  saei  qui^  t  bar  ei  ubi.  Dieses 
Adverbium  ist  nämlich  offenbar  ein  Casus  vom  Pro- 
nomen is  (er)"^"^),  und  sonach  besteht  auch  das  go- 
thische  Relativum  aus  einem  doppelten  Demonstri^ti* 


*)  Ich  habe  noch  Niemand  gefunden  ^  der  diese  Bemerkung 
gemacht  hätte,  sondern  man  scheint  allgemein  dieses  Wort 
-far  nicht- componirt  zu  halten,  und  pflegt  darum  zu  be- 
haupten, dafs  die  Sanscrit*  Sprache  ursprüngliche  Rela- 
tiva  besitze.  Allein  so  wohl  die  Natur  der  Sache  als  auch 
die  Analogie  der  übrigen  Sprachen  und  endlich  die  Ge- 
stalt des  Wortes  selbst  widersprechen  diesem  Glauben. 
Was  die  Composition  in  etymologischer  Hinsicht  betri£f^, 
so  ist  sie  ganz  analog  derjenigen  der  griechischen  und 
deutschen  indefiniten  Relativ«  öfföcog,  onolog  und  swer, 
swa  etc« 

*0  Grimm  Th.  III,  S.  14.  folg. 
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vum*    Im  Altnord,  wird  eine  andere  Form  des  näm- 
liehen   Adverbiums    auf   dieselbe  Weise    gebrauclit, 
nämlicli  e  if.    Im  Ahd.  endlich  finden  sich  die  FormeR 
deri,  wenn!  etc.,  welche  blose  Zusammenziehung^ 
des  gothischen  ei  darzustellen  scheinen*    Vom  ande-- 
ren  Demoustrativum^   nämlich  dem  mit  t  gebildeten^ 
sind  folgende  Adverbialformen  auf  die  nämliche  Welse 
im   Gebrauch:   thei    oder  this  gothisch,    dir  oder 
der  althd. 9  the  angelsäcl^is. ,  endlich  im  Althd.  auch 
dar  und  da  neben  dir  und  der.    Das  da  hat  sicli 
noch  bis  auf  diese  Zeit,   jedoch  in  immer  spärliche- 
rem Gebrauche    erhalten.     Die    lateinischen  Demon- 
strativrelativa,  wie  ubi^  unde  etc.  sciieinen  einer  sol* 
eben  Beibülfe,  in  der  Zeit  in  welcher  unsere  Kenikt« 
mfs  dieser  Sprache  beginnt,   wohl  eher  entwöhnt  zu 
seyn,  als  dafs  sie  dieselbe  nie  gebraucht  hatten. 


5.  Dagegen  hat  die  griech.  Spr.  dieses  Gesehäft 
in  reichem  Maafse  dem  Wörtchen  xä  iibertragen,  und 
darum  müssen  wir  nach  der  Analogie  ihrer  germani- 
schen CoUegen  diese  Partikel  wohl  nothwendig  für 
einen  Casus  des  Demonstrativums  x6  halten.  Ja 
wahrscheinlich  ist  sie  sogar  dasselbe  Wort  mit  den 
genannten  goth.  und  angels.  Partikeln  thei,  the  etc. 
Wie  dieselbe  ursprünglich  gebildet  war,  und  ob  sie 
aus  Tct  oder  r^  abgekürzt  ist,  wird  sich  nun  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  ausmitteln  lassen.  So  müssen 
wir  denn  die  ihr  zu  Grund  liejgende  Beziehung  auf  eine 
andere  Weise  zu  ergründen  suchen.  Wir  folgen  aber- 
mals der  Analogie  als  Fülirerin.  Von  den  Partikeln, 
welche  in  den  germanischen  Sprachen  dem  r^  in  die- 
sem Gebrauche  gleich  sind,    tritt  das  gothische  ei 

auch 
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ttcii  ab  selbststandige  Partikel  auf,  mid;  bedeutet 
soiröhl  ubi  als  ui£  und  quia  und  ^uod,  »GaM  entr 
sprechend  zeig^  sich  auch  das  altnordische  ei^:-  auch 
wird  das  ang^Isächs.  the  als  iva  oder  cjq  gebraucht. 
Diese  Yergleichnng  stellt  uns.  t/  als  eine  dem  ejg  syr 
noiyme  Partikel  dar.  Sie  läfst  zwar  die  Wahl  zw!-' 
sehen  loealer  und  modaler  oderconditioneller  Bedeu* 
tnng:  allein  man  kaun  schon  annehmen,  dafs,  so  *w{e 
bei  d}gf  auch  bei  ihm  die  entere  zurückgedrihgt  ge* 
wesen  seyn  wird:  udd  die  Yergleichung  der  Con» 
junctionen  tarn ^^ quam ^  qua^^qüa  (z*  B.  quem  odtrt^t 
o«/ie»,   quu    %firi  qua  mulhrffi);   8  0 Wohl-als    (d.  h. 

all -so),  die  In  gleichem  Falle  sind,  bestätigen  diefs. 
T4  scheint  demnach  \of  der  H4nd. einem  geschwäch- 
ten enclitiscben  so  gleichgeäohtet  werden  zu  mfissen* 

6.  Es  scheint  nicht  unzweckmäfsig,  diceniüspre- 

cbende  deutsche  so  wie  auch  die  tat.  Conjunction  zn 

Tergleichen.    Das  deutsche  und  entspricht  nicht  dem 

et  Qod  dem   xcti  so  genau  als  dem  xi  und  que^  weil 

es  nicht ,    nvie  jene ,  die  Stelle  v^n  Auch  vertreten 

hon.    Nach  setner  ältesten  Gestalt,    in  der  wir  es 

kennen,  in^ti^  enti,  woraus  unde  und  zuletzt,  und 

geworden ,  scheint  es  aus  zwei  Adverbien ,   die  von 

den  zwei  D^onstrativpronomlnen    i s  und  t i's'  '(er 

und    der)    gebildet  waren,    zusammengesetzt.     Die 

Tergleichung  des   causalen  ahd.  Demonstrativ -tlela*- 

ti?ams  wanta -wände,  welches  goth«  hwanthei 

lantet,    nnd    ganz    angenscheitilidh  von    den   beiden 

Pronominen  was  und  das-  abstammt,  ist  eine  nicht 

geringe  St&tze   dieser  VernÄuthung.    Sein  Ciebrauch 

in  älteren  Sprachdenkmalen  bezeugt  deutlich,  dsfii  es 

5 
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ein  l^ort  von  gleicber  Natur  wie  rä  sej.    Denn  eä 
▼ertritt.die  Stelle  vom  so   auf  mannichfacbe  Weise. 
Erallich  findet  es  sich  als  Demonstrativnm  allein  ge- 
^  braucht,  z.  B.  den  Eid,  den  du  da  biutest,  und 
mag  der  hie  geschehen!   and  im  We^ssobrunner 
Gebet:  do  dar  niwiht  in  was,  enti  do  w^as  der 
eine  almahtico  Got,   d.  h.  als  da  noch  Nichts 
war,    so  war  da  der  eine  allmächtige  Gott.    Zwei- 
tens wird  es  als  Relativnm  allein  gebraucht,  und  da« 
bei  tritt  es  auf  die  nämliche  Weise  wie  so  thells 
für  das  Adjectivuni  qui  ein   (z.  B.  mit  allir  der  Gut« 
thäte  not  ihr  juch  gefiizen  mögen t),  theüs  för  die 
Adverbia  ub£^  guum^  si^  quamquamy   yertnöge  seiner 
weiten  Bedeutung.    Du  mochtes  wohl  gedaget 
ban  (laeume),  und  wäredir  Ehre  lieb.    Unde 
ihr  daz  wohl  erchantet,  waz  ihr  mir  habt 
gethan,  hättet  ihr  gute  Sinne;   ihr  solltet 
€£  billige  lau.  Allein  und  (sed quamquam)  sind 
sie  lange  todt,  ihr  su^zer  Name  lebet  je- 
doch.   Cnde   ich   von  ju   nu  scheiden   soll, 
daz  wtzze  Gott  von  Himmel  wohl,  daz  nim- 
met  mir  mine  Sinne.    Endlich  wird  es  zu  De- 
monstrativen  und  anderen  Ausdrficken   gesetzt,  um 
ihnen  die  Kraft  der  Relativa  mitzutheilea ,  b.  B.  die 
Wile  und  ich  daz  Leben  hau;   damlte  und 
(ßimuiac)  er  sie   ersae^b;    als   liebe  und  ick 
dir  bin. 

7.  Was  nun  die  lät.  Partikel  que  betrifft,  so  ist 
es  einleuchtend ,  dafs  sie  eben  so  vom  Relativum  qui^ 
wie  ti  vom  Demonstrativnm  x6 ,  abstamme.  Daher 
mag  es  kommen,  dafs  sie  seltener,  als  x4,  doppelt, 
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10  Beiden  Giiedem  g^ebraucht  wird.  Doch  war  sie 
hiexa  Dicht  minder  berechtig;t  als  gua^  zu  dem  sie 
sich  nberhaupt  fast  nur  wie  eine  enclitische  Form  zar 
stärkeren  und  selbststandigen  verhält.    Plaut.  Trinum. 

ly ,  4  y  S7  mores  autem  rapere  poterant  qua  aacrum  qua 
puhUcMtm.     Mil.  g;l.  IT,  3,  20  qui  conaectar*  qua. mores 

qua  /eminas.  In  dem  GeschajTte,  anderen  Partikeln 
relative  Kraft  mitzutheilen ,  «gleich  dem  tä,  treffeii 
wir  sie  ein  einziges  Mal,  nämlich  in  donec^  für  doni^ 
qu€  oder  dum  •  que^  welches  eiue  kiirzere  Form  neben 

doniemn  ist* 

8.  Nachdem  nun  hiemit  die  Abstammung  und  Be« 
deniung  der  Partikel  rä  mit  Sicherheit  ausgemittelt 
scheint y  so  ist  unser  zweites  Geschäft,  die  Grund- 
zage ihres  Gebrauches  zu  zeichnen,  und  den  Plan 
fir  die  folgende  Darstellung  aller  ihrer  einzelnen 
Erseheinnngen  zu  entwerfen. 

Als  das  allgemeinste  Zeichen  des  Gleichmaafses 
ud  Einklangs  der  Glieder  (so-wie)  pflegt  tä  fast 
alle  sätzevermittelnden  Partikeln  in  der  präparativen 
iowohl  als  in  der  responsiven  Function  zu  begleiten, 
«nd  dieselben,  die  sämmtlich  urspriingliche  Adverbia 
sind,  in  ihrem  Amte  als  Conjnnctionen  zu  unter^ 
stitzen«  So  sind  s#  B.  f/ip  zwar  (d.  h.  z*  wahr 
•der  ze  Wahre,  in  Wahrheit)  und  8^  andrer- 
seits zwar  freilich  schon  durch  ihre  Bedeutung 
zum  Wechselbeznge  unter  sich  geschickt  und  be- 
fihigt :  aber  die  Begleitung  des  rä  iu4v  re «.  S^  r«) 
dient  nicht  blos  dazu,  die  Znsammenwirkung  der 
Glieder  als  ein  änfseres  Zeichen  desto  deutlicher  zu 
btvrkandeoj  sondern  auch  aof  die  innere  Harmonie  des 

5* 
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lulialtes ,  auf  das  gegenseitige  Entsprechen  nnd  das 
Gleicbn^aars  der  Erscheinungen  hinzudteaten.  Diefs 
ist  die  eine  Seite  des  Gebrauches,  nnd  zwar  die  be- 
schränktere, die  nur  in  der  epischen  Poesie  recht 
zur  Ausbildung  gekommen  ist. 

Die  andere  Seite  befafst  die  gewöhnlichen  und 
alltaglichen  Erscheinungen  und  das  Amt  der  Copula- 
tion,  welches  davon  ausgeht,  dafs  r^,  wie  jedes 
andere  Correlativuin ,  allein  für  sich  stehend,  durch 
zweimaligien  Gebrauch,  den  Einklang  der  zur  Ver« 
bindung  strebenden  Glieder  ausdruckt,  und  somit 
ihre  Verbindung  bezeichnet  t  wobei  es  denn  auch  durch 
die  genannte  Satzverschränkung  geschieht,  dafs  der 
Exponent  im  demönstr/itiven  Giiede  wegbleibt,  indem 
die  Conjunction  des  Relativen  Gliedes  auf  jenes  zu- 
rückwirkt. 

9.  Die  Bedeutungen  der  Partikel  in  den  beiden 
Functionen  verhalten  sich  zu  einander    wie  bei  xal 

4 

die  Bedeutungen  auch  tind  und.  Wir  ))eginnen  nn* 
sere  Schilderung  bei  dem  zuerst  erwähnten  GebVau* 
che.  Hier  hat  sich  uns  zuerst  die  Natur  der  Par- 
tikel aufgeschlossen,  und  so  können  wir  auch  hoffen, 
dafs  wir  hier  Gelegenheit  finden  werden,  ihre  eigen- 
thümliche  Kraft  im  Gegensatze  zu  ihren  Synonymen 
scharf  zu  fassen.  So  wird  auch  gleich  von  vornen  herein 
^er  herkömmlichen  beschränkten  Vorstellung  von  ihrer 
Bedeutung  (indem  man  sie  überall  mit  unserem  und, 
vnd  zwar  in  dem  beschränkten  Kreise  in  welchem 
dieses  eben  jetzt  noch  herrscht,  zusammenhalten, 
und  'darnach  ihre  Erscheinungen  enträthseln  und  beur- 
theilen  ^ill)  begegnet. 
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$.  2.    Die    Partikel   rä   in    ihrem    corre- 

sponsiven    Gebrauche    als    Begleiterin 

anderer  Relativa  und  Conjunctionen. 

1.  In  Sätzen ,  welche  durch  Correlativa  selbst 
?ermittelt  sind ,  tritt  r^  nicht  ein  ,  weil  die  ^doppelte 
Anwendung  desselben  Mittels  wenigstens  im  geraden 
Parallelismus  der  Glieder  zwecklos  wäre«  IndeTs 
wird  sie  doch  zu  Hälfe  genommen,  wenn  der  De- 
monstrativsatz  voransteht,  oder  auch  wenn  er  eines 
anderen  Demonstrativums  entbehrt  Und  zwar  ge- 
schieht ihre  Anwendung  in  diesen  Fällen  theils  blos 
einseitig  theils  auch  beiderseitig« 

IL  Ty  221  cä^fcc  re  (pvlÖTriSog  Trikerdt  xö^og  av- 
d'gA^oiciPf  ^Ug  re  Trldgtjv  fiäv  xaläfitiv  x^ovl  x^Xxog 
lZ€V£Vy  'idiAftvog  d*  öXlyi^Qg.  IL  i»f  218  &g  xe  d'^oXg 
isrtTTBi&fitm  y  lidha  r*  Hxkvov  aixov  (in  dem  Maari^e, 
in  welchem  er  gehorcht,  erhören  sie  ihn).  Od.  o, 
54  Tod  yuQ  re  ^etvog  fUfAvi^axßtcci,  rifAaxa  nAvta  jivSgbg 
^HvoSöxQVy  6g  xev  (ptlörrftu  naqucxV' 

2.  Der  zweimalige  Gebrauch  findet  sich  häufiger 
liei  Gliedern,  die  mit  der  Conjunction  ü  verbunden 
sind.  Diese  Partikel  ist  dann  immer  von  näg  beglei- 
tet, durch  welches  die  Kraft  des  ri  noch  verstärkt 
wird.  U.  «,  81  BiTtaQ  ydg  te  x^^^^  7^  ^^^  tuvriiil^aQ 
xaraTT^rfjf]  9  'AX?.€i  re  xul  fiatöTna&ev  Hx^i  xöroVy  ötpga 
td^aati  —  er  behält  seinen  Groll  so  sicher,  als  ^r 
ihn  augenblicklich  bezähmt.  iL  ^j'  150  dncQ  ydg  xb 
t(u  avrix*  'OkvfisTios  ovx  iräXcaaev,  ''Ex  re  xcu  ö\pi  re- 
Ut  IL  X,  226  fiovvog  S'  «iWp  re  voijötjy  lA?lu  ti  ol 
ßQuactov  re  vöog  Xe^m)  Se  r«  f/iju^.  Doch  fehlt  die 
Partikel  re  bisweilen  im  Yerdersatze.   IL  t,  165  eUeg 
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yvia  ßaQvvBTcci.  1\.  y,  25  fjiäla  yccQ  ra  xareo&Uif 
eiTTCQ  av  airbv  .  JSavtavxai  .  .  xtivcg.  Oefters  fehlt 
dagegen  der  ganze  Nachsatz,  oder  ist  vielmehr  im- 
J)Iicite  schon   im  Vorangehenden    enthalten.     Od*  cc, 

ft  

188  ieivov  S'  ÄXhjXojv  irargdioir  cvxöfied''*  alvou  *E^ 
iQX^Qf  ^'iyrBQ  xe  y^govr*  etQtjai  ineXd'iiV  AaiQXfiv  iJQacc 
—  so  bald  da  ihn  fragst,  so  unfehlbar  wirst  iü'm 
vernehmen.  Das.  204  oijxov  tixi  Sfjgöv  ye  (pi^fiQ  äsrh 
^ecxQiSog  aiijg  ^'Eaa^zui^  ovS'  üniQ  t6  aiSriqaa  d^afiot^ 

8.  Äufser  den  obigen  Beispielen  tritt  tä,  ohne 
dafs  der  Vordersatz  mit  demselben  ausgestattet  ist^ 
beim  Nachsatze  auf  in  der  Partik^lverbindung  fjxet 
d.  h.  in  dem  Maafse  gewifs,  als  nämlich  das 
Andere  geschieht.  II.  e,  350  ei  Si  ayy'  ig  srölsfiop 
nmXi]a€aiy  ij  xe  a'  öt(o  'Fiyriceiv  srökefxöv  yt !  Od.  ß,  52 
^  x'  UV  äfÄwalfAfjv,  ei  iaoi  Svvafilg  ye  nagelri*  Od.  ßy 
219.  II.  1//,  275.  In  folgendem  Beispiele  ist  der 
Vordersatz  implicite  im  Vorangehenden  enthalten: 
lU  Bf  885  älXd  fi*  vmjveixav  tax^eg  TröSeg'  fj  xä  xe  Sfi-* 
gbv  Avxov  TrfjfÄCtx*  Hnaaxov  iv  alvfiaiv  vexüSec^a^m 
Darnach  ist  cä'ipa  xs  Od.  a,  302  zu  beurtheilen,  wo, 
was  Vordersatz  seyn  sollte,  in  der  vorangeschickten 
Frage  ausgesprochen  ist:  ij  (prjg  xovxo  xdxigov  iv  &v^ 
'S'QojTroiai  xexvx^cci;  Ov  (Jiiv  yäg  xt^  xaxbv  ßaaiXevifAav" 
älyjd  xi  oi  Sü  'Aq)VBihv  friXexcti.  Solche  Beispiele 
erinnern  an  den  gewöhnlichen  copulativen  Gebrauch, 
nach  welchem  die  Partikel  ebenfalls  das  gleich* 
zeitige  Eintreten  zweier  Begebenheiten  bezeich- 
net.    Hes.  &,  S7  '0  S^  Äcq/uXäiog  äyogewov-  Al^d  X9 
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4.  Das  asweimallge  re'  findet  ferner  bei  der  Ver- 
kiodong^  der  Sätze  durch  piiv^Si  oder  fA^v-^äkkd  Ad« 
wendttDg,  um  auch  hier  wieder  anzuaEeigen ,  dafs,  so 
wie  auf  der  einen  Seite  diefs,  in  demselben  Haafse 
anf  der  anderen  jenes  .stattfinde.  II.  i/^^  590  ola9^, 
oicu  riov  AvSgbg  vneQßoöiat  rcXä&ovaiv.  KgctinvÖTe- 
fos  f*iP  yaQ  Tf  vöoQf  XcTtf]  da  te  fifjrig,  11.  e,  139 
tov  fiiv  re  a&äpog  agüev  H^etxa  S4  x*  oi  ngofUmiivet 
(während -so).  IL  q>,  261  rov  fiäv  va  srQOQ^optogf  vx6 
^tnffplS^g  äsTMUi^  'Ox^vvtcti'  tb  S4  r*  S)xa  xdtteißöfiepop 
xilagv^ei  X<o^  ip^  ^goccXct,  q>d'(ipec  Sä  ta  xa\  x6v 
iYovxa.  VL  ipi  519  xov  ja4v  xe  "tpcnjovaiv  imaamtgow 
xqix^g  äxgei^  Ovgtäav  6  Si  x*  ayx^  (läka  xgäxai.  In 
solchen  lebhaften  Schilderungen,  wo  sich  die  Glie- 
der hänfen,  ist  die  Anwendung  des  xä  besonders  von 
guter  Wirkung.  Od.  fi,  M  xfi  ptOf  x"  ov8k  noxittä 
mtgigx^tai  oiSi  nikBiUt .  . ,  *AXkA  xe  jcal  x&p  äh^ 
ixpaiQeixai  Xig  nixgKi  —  je  sicherer  sie  Schaden  lei- 
den, desto  weniger  mögen  sie  durchfliegen. 

a.  Oefter  wird  das  xi  bei  einem  der  beiden 
Glieder  erspart.  Geschieht  diefs  im  ersten  Gliedo 
bei  dem  fiip^  so  ist  die  Erscheinung  der  Partilcel  im 
zweiten  Gliede  bei  dem  dV  ähnlich  der  des  verlcnä- 
pfenden  xi  in  den  Vfwten  xvpacaip  okopotai  xe  näffu 
n.  ft,  503  apSgag  fiip  xxeivovc^f  n6XiP  Sä  xe  irvg  äiAtu 
&vpei,  Täxpa  Sä  r'  ulloi^  ayovoi.  Oder  das  iJiäP  fehlt 
anch  ganz.  Od.  ß^  VTt  oi  ^Käepeg  xuxiovg,  navgot^ 
h  xenatghg  Ageiovg.  IL  cc,  49S  ovBgidge(Ov  xaläovm- 
&€olf  üvSgeg  Sä  xi  ndvxeg  AlytUtapa*    II.  (py  456  tevxo 
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In  Folgendem  Ist,  wiM  Nachsatz  werden  sollte^  scho« 
im  Vorangebenden  enthalten.  IL  o,  203  ^  ri  f«€T«r- 
goi^t^tig;  ggenrai  fAiv  re  <pQ^V€g  ia&i&v,  welches  dem 
Sinne  nach  ganz  analog  ist  mit  Od.  €,  447.  ^los  un- 
kenntlich ist  es  in  folgendem  Beispiele:  11.  8,  341 
ccpCHV  piiv  X*  iniotX€  fjietd  wQonoidiv  iövrptq  'E^äpisv 
, .  . ,  Ilgwtco  yuQ  xtu  Sairög  äxovd^ead'ov  ipt^to  —  euch 
geziemt  es,  eben  so  wohl  im  Treffen  voran  zu  seya, 
als  ihr's  beim  Mahle  seyd.  Darnach  ist  U.  i^,  47  za 
deuten,  yto  der  Gedanke  ähnlich,  aber  das  cörrespou- 
dirende  Glied  verschwiegen  ist:  Aicepre,  (fq>6)  fiäpre 
cuthaare  Xaöv  *Axf^f'S:v, 

5.  Auch  ohne  /i^i^  eorrespondiren  Si^xi  und  xi^Si, 
wie  auch  xä^a^xAg^  auf  die  beschriebene  Weise.  Od. 
/?,  181  ÖQVi&eg  ^  re  ^roXKol  vir'  aiyccg'HeXloto  0ix&a% 
,ovS4  xs,  sräpxng  ivtciififjioi  —  eben  weil  viele  herum- 
fichweifen,  sind  nicht  alle  vorbedeutend.  U.  v,  031 
Zev  naxBQy  fj  xä  aä  cpMv  tt^qv  tpQivag  Kfi/jiBvai  alXoyv 
*AvS}^Sjv  ffSi  d'BÜJV  .  6^0  S*  ix  xdSe .  ndvxa  niXovxat 
(während  —  ist  anderntheils).  Od.  v,  45  ax^xXie^ 
%a\  lAäv  tlg  re  x^Q^^ovi  sr€ld'£&*  ixidQtp,  *'Oasr^Q  &vfix6g 
x'  Sorif  xai  od  xöau  fn^Ssa  oWev^  Avx&q  iyoj  S'eög  üpLt 
(während -so).  Eben  so  II.  i^  682-* 636.  Wie  fer- 
ner xi'Xi  tooch  anderwärts  gegenseitige  Bedingtheit 
ausdriicken  kann,  zeigt  folgendes  Beispiel.  Od.  a^ 
846  fMixBQ  ifitiy  XV  r'  &Qa  tpd'ovi^tg'  igtuiQov  äoiShw 
TägnetVi  Sttttyi  oi  vöog  ögvvxai;  ov  vji  x*  miSoX  Atuoiy 
dXXA  ^o&i  Zevg  cätiog^  d.  h.  du  solltest  dem  Sänger 
um  so.  weniger  wehren,  als  er  selbst  nicht  Schuld 
ist.^  VcrgL  Od.  y,  22,  wo  die  Partikel  in  der  gew. 
Bedeutung  zweimal  gebraucht  ist.    Versteckt  ist:  das 
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arfsprecbeiide  Glied  in  folgendem  Beispiele:  flym. 
AfolL  19  srSßg  rccQ*  ö'  t)/iwy<yo),  TtAufwq  evvpLVov  iuv^ 
ru;  —  indem  dasselbe  ins  Particip  gesetzt  ist ;  denn 
der  Sifin  ist:  ich  weifs  um  so  weniger  wo  ich  ätifan* 
gen  ond  wo  enden  soll,  je  reicher  der  Stoff  ist. 
Doch  konnte  hier  aruch  die  gewöhnliche  Anknüpfung 
gelten,  wie  In  folgenden  Beispielen:  IL  y,  226  ro- 
rgixw  «irr'  ^tavra  ISifv,  igieiv'  6  yegatög  .  Tlg  r* 
tfo'  öS*  älXog  I4xcui^g  «wj(>  ^g  w  fiiyag  t«;  und  wer 
ist  der  andere  da?  Und  U.  c6^  8  tig  r*  &q  <f(p(oe 
9iSiv  fgiStr  ^vp^x9  fiä/ead-ai;  11.  ß,  161  rig  r*  ÜQ 
tiv  niy'  UQi^og  itjp,  cv  fioi  tlvvtm  Movaa. 

6.  Nachdem  wir  nun  den  zweimaligen  Gebrauch 
itr  Partikel    In  correspondirenden  Gliedern  betrach- 
tet haben ,  und  wieder  die  Weglassung  derselben  Im 
einen  der  Glieder,  und  die  Anomalien,  durch  welche 
das  eine  Glied  verändert,  verstellt,  oder  endlich  gar 
Terschwiegen  werden  kann;   so  bleiben  uns  von  dem 
eiDseitigen  Gebrauche  der  Partikel  noch  die  Verbin- 
dangen  zu  beschreiben  übrig,    welche   dieselbe  mit 
Boch  einigen  anderen  Partikeln  und  endlich  mit  den 
lelatiien  eingeht.     Ganz  auf  dieselbe  Weise  näm- 
Bch,  als. sich  dieselbe  zu  8ä  gesellt,    schliefst  sie 
•ich  auch  an  xcci  an,  ohne  dafs  das  Vorderglied  deut- 
lich gegenübersteht.    Kai  re  ist  nun  ganz  genau  das 
htaique:  denn  ad,   als  Conjunction  gefafst  Cdazu), 
^ht  allein  schon  hinreichend  zu  dem  Geschäfte  der 
Verknüpfung,   so  gut  als  et  d.  h.  ^rt.    Allein  dieses 
Wort  hat  sich  so  gewohnt ,   dafs  es  nicht  ohne  die 
Gesellschaft  der  Enclitica  que  erscheinen  will ,   und 
^ch  dieselbe  erhalt  es  die  ^igenthümliche  Bedeu- 
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tuiig,  Gleichartiges  oder  Ebenmäfsiges  hin- 
zufügen, was, sich  schon  darin  zeigt,  dafs  sie  nach 
den  Wörtern,  welche  Gleichheit  oder  Ungleichheit 
ausdrücken,  vorzugsweise  gehraucht  wird.«  Die  näm- 
liche Bedeutung  trägt  die  giiechische  Partikelverbin- 
dung xal  T€.  Theogn«  138  TtolXäxi  yäg  Soxäiav  ß'^qa^ip 
xuxi/Vf  iad'Xöv  ^^xe,  x<zl  tc  SoxS)v  'd'r^anv  ia&Xoy^ 
Md'tjxd  xuxüv  (so  wie  —  so  auch).  Eben  so  das.  662. 
Kul  XB  steht  eben  so  .gerne  in  Gleichnissen,  wie  Sä  re. 
Hes.  Schild.  396.  IL  ;r,  9  riirs  xovq^j  N^mrj,  i]d^  äfia 
(iritQi  d'äovif*  csveXäa^av  Apo^yeL  Ei^pov  ^mo^ivri ,  xai 
r*  iöcv^ivtiv  xccreQvxu.  Hes.  ü'i  3  folg.  Od.  g,  485 
X(tl  TB  &€ol  Seivoiaiv  ioixöreg  .  .  iniggtüffSjai  sröki]agy 
wie  atque.  Das.  1,  465.  IL  a,  d20.  g),  335.  Eine 
ßovgQO(pfiSöv  geschriebene  Inschrift  bei  Böckh  S«  2 
'/igiga)v  a*  Hd'fixe  xui  ,T^  Poici  xai  KaXllxUia, 

6«  Endlich  hängt  sich  die  Partikel  an  ydp  an,  um 
anzuzeigen,  dafs  in  dem  Maafse^  in  welchem  das 
als  Grund  Angegebene  stattfindet,  auch  das  Andere 
gelte.  Die  deutsche  Sprache  gebrauclit  an  der  Stelle 
des  yäg  ein  Relativum,  denn  (d.  h.  so  viel  als  wenn 
oder  weil).  Die  griech.  Partikel  dagegen  ist  kein 
Relativum,  sondern  haty  nach  ihrer  Entstehung  aus 
yä^&gcCy  ursprünlich  nur  die  Kraft,  den  Aufschlufs 
gewährenden  Gedanken,  auf  welchen  das  vorausge- 
schickte Urtheil  sich  stüzt,  als  Begründung  desselben 
zu  bekräftigen  und  hervorzuheben.  Darum  kann  sie 
wohl  eine  solche  Begleitung  gebrauchen,  durch  wel- 
che das'  ihr  Fehlende  ersetzt,  und  ihr  selbst  die  Na- 
tur eines  Relativnips  mitgetheilt  wird,  besonders  in 
den  Fälleil,  wo  der  Einklang  der  sich  entsprechenden 
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Glieder  noch  ein  äufseres  Zeichen  anfser  yoQ  zu  /br- 

km  scheint.    II.  nq!,  334'  'Egucia'  ool  yüg  re  fiäXi^cc 

/B  ^iXraröv  iöriv  Idvögl  iraiQtGCUc .  .,  Bccax*  H&i  etc. 

(in  dem  Blaafse,  als  du  gerne  den  Geleiter  machst^ 

gehe  nun  zum  Priamus).  IL  10175  M2  vvv  Sk  fivfjftaific&ä 

Söo^air    xctl  yäg   r'  fjvxopog  Niößfj  ifiVfjauto   (TiroVf 

Tn^^Q    8d>Sixu  TTC^Seg  ivX  fiBfAgoictv  okovro.     11.  «^ 

€3  x€cl  yoQ  r'  üvao  ix  //i6q  eöttp,   als  Parenthese^ 

wie  auch  Sä  tb  und  xccl  rs  nicht  selten   gebraucht 

werden.    II.  tu,  527  Joioi  ydg  t$  nid'oi,  x0tax^latut 

iv  z/tog   ov8bi  jJAgioVf  olu  SiS(o6i^  xaxa^v  itegog  Si 

ii&y.    IL  ^;  ]56(    ß,  292.  -Od.  x,  217.    o>  400.    y^ 

IfT.    T,  205. 

7.  Endlich  findet  sich  auch  das  trennende  ^  (oder) 
bisweilen  mit  dieser  finclitiea  ausgestattet...  IL'r, 
148  '/iSiga  fiäVf  c&  x*  i&iXfi(s9Ui  yragadxd^Bv^  üg 
i:neiXi^g,  "H  t^  ix^fisv.  Hievon  sclieint  sich  sogar  bei 
eioem  Tragiker  ein  Beispiel  zu  finden.  Soph.  Aj. 
1312  Tfig  (f^g  vnäg  Fwuixog  ^  rot?  cro5  S^  öfjiuifjiovogx 
liya,  dessen  Richtigkeit  jedoch  um  so  mehr  In  Zwei« 
fei  za  ziehen  Ist,'  je  gewöhnlicher  die  Verbindung 
der  Partikel  fj  ^^^  und  je  unerhörter  bei  den  Attlkern 
die  TOD  fj  te  (oder)  ist,  und  je  weniger  diese  hier 
anch  in  den  Znsammenhang  passet.  —  Man  erkennt 
leicht)  dafs  die  Bedeutung  der ^Disjunctiv- Partikel 
durch  Verbindung  mit  diesem  Relativum  so  verän- 
dert wird,  dafs  sie  in  die  von  elu  hiniiberspielt. 

Den  Attlkern  sind  alle  diese  Verbindungen  fremd. 
Zwar  wird  9ä  re  von  Hdsch.  bisweilen  dargeboten, 
aber  mit  Recht  von  den  Krittkeru  verworfen.  Her« 
mann   zum  Vig.  v^SlO.  S.  8S6.   Blomfield  zu  den 


78. 

Choeplh  V.  212.  itcec  nnd  rä  gehören,  wie  wir  weiter 
UAten  zeigen  werden,  nie  zusammen. 

8.  Wir  gelangten  nnn  zu  dem  Gebrauche  unserer 
Partikel  als  Anhängsel  an  anderen  Relativen  in  Ne« 

,  bens&tzen ,  den  wir  bereits  im  ersten  Paragrapbe 
hinläf^glich  erläutert  zu  haben  glauben,'  wefswegen 
wir  hier  weiter  Nichts  mehr  darüber  erinnern,  als 
dals  diese  Verbindung  von  derjenigen ,  welche  die 
Partikel  mit  den  Conjunctiopen  xalf  yceg,  Si,  ^  ein» 
geht,  nicht  wesentlich  verschieden  sey* 

Dieser  Gebrauch  steht  in  der  homerischen  Spra- 
che noch  stark  in  der  Blüthe,  in  der  attischen  dagegen 
ist  er  bis  auf  einige«  Trümmer,  wie  &(Tr«^  ol6q  xb  and 
flfr€,  erloschen^  Mehr  dergleichen  Foroaeln  hat  noch 
der.  jonische  DiaTect  des  Herodots  aufzuweisen.    Was 

-  die  attischen  Tragiker  mehr  haben  als  die  Prosaiker, 
rührt  von  Ifachahmung  der  Lyriker  und  Epiker  her. 

9.  Zunächst  mögen  nun  die  Beispiele  von  Sq^ 
hier  Platz  finden,  die  wir  absichtlich  etwas  reichli- 
elier  mittheilen ,  damit  man  erkenne ,  wie  weit  dieser 
Gebrauch  bei  den  Lyrikern  und  Tragikern  gegolten 
habe.  Bei  Homer  sind  Sq  und  rä  bisweilen  durch 
Einschiebung  eines  ^d,  näQ  oder  ptiv  gepennt.  Od. 
I,  81  ta&i^  vvp,  &  ^^ive,  rurt  SfiA^Mi^  yruQ^tfti^  Od. 
Oy  318  *EQfi€iao  ixfiTL  SiaxtÖQov,  8g  gäre  yräptfov 
uip&'Qojsrcov  l^QYOiöi  xd^*'^  ^^^  xvSog  öxäC^i^  Eben  so 
IL  %tfy  517.  €,  137.  iOy  415.  e,  508.  fj,  257  ij  cvöl 
xAsTQOiö^  r&v  .re  ö&ävoq  oix  äkanuSv6v,  II.  ^^  649. 
293.  432.  65^.    ij,   112.  467.    C9,  81.  343.    Pind.  Pyth. 

!.  z.  A.  &t*  ox^(»^9  i^i  fidloßötov  vaUig  'AxqdyiX»' 
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TiV.   Pjth.  II,  n.     IT,  141.    Alcm.  Frag;,  ßüXe^  »n, 
ßäa,  xijgvXog  dtpf^  "Os  t*  im   xvfuutog    &p&og    ä/A* 
äxvAvicai  srorätut!    Theocn  Y,  18.    YII,  59  ühtnöi- 
ng,  yliavxaig  Nfi^tac  raire  fiäXiga  'Ogvixfop  itpiXa* 
9iy.  Das.  75. 103.  Siinoiiides  bei  Plat.  Protag^.  p.346X* 
Eorip.  Hec.  442  uvgUi  .^ovriag  uvga,  'jix€   nortonö^ 
qovq  xofMi^eig  Boäg  ixAcovg  i^r'  cJSfia  Xifivag.   AeschyL 
Choeph.  611    äXXw  b*  iativ  iv  X6yoig  gvyeiv  (povifiuv 
SxvUav,    &t*  {ix'Q'QSjv   vnat    €p&t^    ä3rfoi,€6cv    tppXov. 
Pen.  768    i^  ovre   xijAfpf   Zevg   &vu^    xr^vS*    wsrUa^v. 
Eben   so    Enmen.  25.     YII.  Theb.  750    natQQnx6vov 
Oüi^Sau,  ffge  fi^  nghg  üyvuv  üsr^igug  ugovgav^   %v* 
b^üufti  etc.    Agam.  348  &  Zsv  ßcutikav  xai  vvS  q^Ui, 
. .  iif  isri  Tgplug  ^gyotg  ^ßaleg   ge/apöv   Sixxvov. 
Enmen.  1024   ^vv  srgQ^sröXoißiv  AixB  q>govgovöiV  ßg^^ 
10$.   VII.  Theb.  129  xal  Kv9rgig,&xe  yivovg  ^rgofAti^ 
T(BQy  äkivaov.    Pera.  302  xlva  Si  xeü  7r€v&iiaofi^v  xüv 
i^XÜmaVi  Sirr%  in\  öKtinxovxi^  xaz^^^ig,  uvavSgov  xd^ 
Inf  ^gi^fiov  'd'ixvüv;    Soph.  JE^lect.  147  ia>,  yrwxXcc/JKOP 
Iftößa,  ci  S*  fy.uyye  i/^/ioi  d'€6vy  &x*  iv  xcupco  mvgaitf 
tt)  Ay  Saxgvetg.    Trach,  821  xovnog  xb  S'eojrgönov,  ^  . 
i  x'  (koKBv,    önöxe  etc.     Oed.  T.  688  (695).     Bios 
ieschyliia  gebraucht  6^e  in  jambischen  Yeraen^   die 
anderen  Trag;iker  blos  in  den  Choren.    Die  jonische 
^sa  hatte  diesen  Gebrauch  noch  nicht  ganz  aufge- 
geben. Herod.  I»  74  Sgxiu  Sä  noU^xfH  xavxu  xcc  ,#^)/«« 

Alle  diese  Beispiele,  und  ganz  besonders  das 
nietet  angeführte  ans  Herodot,  zeigen  deutlich» 
^  die  Partikel  gerade  das  Gegentheil  von  fire^ 
'((A?»«  oder  omnino  bedeute,  w^iüiit  Hermann  sie  er« 
Uven  will.    Denn  sie  enihalteu  gerade  die  bestimm- 
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ttste  Bjndevtung  auf  einzelne  vorliegende  Geg^en- 
stände:  und  die  Partikel  kommt  am  öftestei»  in 
GleiclinisBen  vor,  in  denen  auf  gewöitnliche  Beg'e- 
benheiten  oder  Naturer^icheinungeh  hingewiesen  -wirdy 
und  wo  nur  immer  allbekannte  und  alltäglicbe  Sa- 
chen bezeichnet  werden*  Diefs  stimmt  auch  mit  der 
etymologischen  Zusammensetzung-  des  Wortes  ikber- 
eint  denn  natürliph  mufs  das  der  der  oder  der 
welcher,  ein  bestiomiteres Hinweisen  auf  etwas  In- 
dividuelles oder  Bekanntes  ausdrücken,  als  das  nackte 
der  oder  6%. 

Bei  dem  indefiniten  Relati?um  ffs^Q^Mn  die  Par- 
tikel nur  dann  stehen,  wenn  dieses,  wie  ich  S.  288 
meiner  Schrift  über  die  Cas^s  gezeigt  habe ,  glelcli 
dem  welicher  oder  welcher,  das.Individu_nin 
•hezeichnet  von  Seite,  seiner  Art 'und  Eigenschaft. 
II.   1^,*  43    oi  '  fX^Ziiv\    Sgtg    re   &£a)y   iinutoqr   xwi 
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10»  Ol6q  tB  und  o'cpq  XB.  Od/^^dS  (Auxb  Sj  oix^t 
'äva^  ^vd'VfAog  KSeoxev,  Alcm.  Frag.  XQ^^^^  uyyoq 
4lxov<5Ui  fi^yav  oxikjpoVi  olä  tb  noiftiifsg'  avSQtg  ^;ifOPcr£r. 
!!•'  B ,  840  QiB  S*  äußQozov  iäfjiu  t^eöto^  'tx^Q  s  oldg-  sr/p 
TB  gäBir  imxdgBötfV  d^otatv.  Od«  fp,  173  ;rotot^  .  .^olöv 
T£  Qt^tTiQU  ßiov  r*  tiAfA^voi  xov  oigSjv.  Hym«  Merc«  343. 
Od.  o;  324  olä  TS  votg  dyudvUfi.^  na^coSmtoai  x^QV^£* 
Hes.  19*9  93  old  tb  Movcdtav  Ib^  b6(si>q  ctp&Qfo^aiiUif, 
Der  attische  Dialekt '  hat  hieven  die  -Redensart  olög 
tCB' noiBXv  re,  im  Stande  Etwas  zu  thuu, 'btehat- 
ten,  z.  B.  Aeschyl.  Prom.  41  Äiftixavaretv  Sk  xSiv 
yraxQÖg  h6y(DV  oiöv  x^nüg;  ^aher  wie  darfst  du 
unfolgsam   seyj^.^     Dieses.  ol6g  xb  ist  nach. dar 

Analogie 
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Aialogie  des  «brigen  GeKranelies  der  Partikel  so 
viel  wfe  xotög  olög,  und  demnach  die  Redensart  ovx 
eiog  xi  Blfii  noutv  ri  zu  erklären  6v  xötovröq  elfn  oiog 
jQUiv  Th  lind  das  vorliegende  Beispiel  kann  ünischrie- 
leo  werden :  yrwg  Si  roXöv  iariv,  olov  ävfixovör^tv  rcjv 
littQbq  löytov;  Zwischen  diesem  olög  re  und  olög  eifii 
ravxa  ^ouiv  besteht  kein  anderer  Unterschied,  als 
zwischen  SigjB  und  wg^  die  ebenfalls  beide  mit  dem 
Infinitiv  verbunden  werden.  Jenes  heifst  so  dafs, 
nid  enthält  also  noch  bestimmtere  Hindeutung  als 
K,  wefches  dem  blosen  dafs  entspricht.  Eurip. 
Hippol.  700  äk}?  faxt  xäx  zS^vS^  ojate  coy&tjvcct,  r^xvov. 
—  11.  13,  461  aöv  S*  firoi  xX^og  ^atat  8'aov  t*  i^ri" 
iiSmxat  ^a>g  eben  so  weit  als.  Xj  115  xvijficcxa  . . 
jiina  fidX*,  oTuiu  t*  'AU^avSgog  .  .  fiydyBxo  TQoltivSe. 
Od.  i,  25  ßöO'QOV  Sqv^\  ffacop  te  nvyovatov  iv&u  xal 
Mo.  d-,  124  IL  1?,  461.  ^,  327.  Phid.  Pyth.  V, 
155  (208)  61aac  r*  bIöIv  imxcoQloop  xaA'äi^  HgoSot. 
Herodot  I,  126  r^v  y&q  rig  x^Q^S  ^VS  üeQiSiXfjg  äxav* 
^n^j  Sdov  r6  i»X  dxtoDxäiS^xA  ^uSlovg. 


/ 


XL^Stq^y  ikfSe^l  r«,  ÄT£,"^'5re,  ffjr(og  te.  Wenn 
k  und  ijfi  w  i-e  lieifsen,  so  heifsen  &gx€  und  rlvre  s  o 
wie:  nnd'wewä^^g  dafs  bedeutet,  so  bedeutet -Ssr« 
«0  dafs,  u.  s.  w#  Od.  Sf  M4  ijrMoftsv  Bbg^rj  M^Apf 
WfUi^  xaX^,  TffiSlwg  üöel  re  xeträ  göov:  IL  «,  277. 
^,5«.  Find*  Pyth.  I,  44  CSSy  x^^lxakägccov  äxov»' 
öc«i  T*  äjriivog  ßakalv  tS^ia\  Soph»  ÄiÄigf.  \M9 '  tn^cag 
«fei  w  Socfimi  f*^^f  tiiv  yr9äi**4v  "AtSov  viii^ä  vvfA*- 
fmiv  xivL  Ibycus  Prag.  Sj6tt' *  fp^egä^Vydg  l^^og 
ii^iofögog  itbri  ffiQtf  äxcov  .  .  i^  äfiikiap  tßu,   11;  Qi 

*  _  * 

»tt  ög  T^  r«  Mmv  *üx«i  xtlSgov  -4^6$.  "Od.'»,  S66 

6 
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&0t9  ndxii^  €0  7ru$Si  £arip.  Hfpp,  700.  Aeschyl. 
Ghoeph.  373  rovro  Sicc/iir^ghg  ovg  "Ixed''*  ämg  X9  ßikög. 
Pind.*Pyth«  11^  79  (145)  &t€  yäg  üväkiofp  n6vov  ^oi^ 
aug  ßadij  0xeväg  irigc^^  dßdjniatög  eifii,  Enn  Baccb. 
156  &V€* 

12.  ''Ot^  u,  S'&t  re,  tva  re.  II.  €,  500  wSgüy 
Xixfiojvfioif ,  Sxs  TB  ^uvd'^  JfifAfixfiQ  xgivfi  •  «  xagnöp 
Tf  xa^  &X^^^  .  H-  "9^9  556.  Od.  17,  323.  U.  x,  7  ^ 
viq>Bt6vt  &re  irig  xb  x^^^  ^^^^^^^^^  Aqwqoq.  —  II. 
Vy  47S  JBvxdkitava  S*  i7rBi&\  hoc  xb  ^vvix^voi  xivov-^ 
XBg  Idykcjvog  Eurip«  Iphig/  A.  1470  ca  VBaPiSsg^  ovvb^ 
TTccBiSex^  lAgxBfiiv  XaXxiSog  ccpxlsrogop,  tva  xb  Sdgaxot 
lAifAOVB  Sdia  8i*  ifidv  ävof*a  xagS"  Avlidog,  gBVOTtögoig. 
&gfAOig.  PhöiL  669  (644).  —  Od.  £,  353  (vd"  Ai^aßag^ 
od'i  XB  Sgiog  Ijv  m>l,v€^d'iog  vhjg*  Mimnermus  bei 
Strabo  1^  2  z.  E.  jilfjxcco  nöXiv^  xöd'i  x^  itxiog  tiBkloto 
lA^rüpBg  ic^vaäip  XBiuxatr  ip  &€chificp, 

)$.  2wei  ^Vortelr  haben ^  ob  ste  gleioh.von  Na« 
tnr  keine  DemoDstir&tiva  sind^  durch  den  Beitritt  die* 
ser  Partikel  VoUkonimen  gleiche  Rechte  mit  allen 
Relativen  erhalten  ^  nämlich  ^ati^  jand  4^BixB,  Yon 
diesen  hat  ^or^  seiner  Ofefilhrtin  nie  etttsagdn  können 
in  keinem  Dialekte»  £a  heiTst  wörtlich  quoad^  wofür, 
anch  adquö  genagt  Werden  könnte,  nnd  driickt  ganz 
dasselbe  aus,  was  Ia>s»  welches*  wie  ich  iiber  die  Ca- 
ans  S.  156  gezefgi  hßhe^  MB  dem  Relativstamme  8 
und  der  Präposition '|a>^  =3  «^  zasammengesetzt  ist. 
Theoer.  I,  6  XH^^V  Sh  kMbv  ^giagi  f <rr«  V  Afi^fJi* 
Von  ifTBl  ist  es  anfEallend,  dars  dassdbe  nicht  bei 
Homer  mit  dieser  Stutze  erseheint,  die  ihm  doch  we« 
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gen  seifler  eigentliümlichen  Bedeutung  (es  ist  einer- 
lei mit  der  Prapos.  ^:rif  welche' mit  eltu  componirt 
iiHTU  bildet)  so  ncitUig  erscheint,  sondern  erst  in  ei- 
ner späteren  Periode  bei  Herodot,  aber  hier  desto 
häufiger,  ja  fast  immer.  Herod.  I,  27.  35.  39.  40.  92. 
etc.  Sollte  es  vielleicht  in  seiner  Endung  schon  eir 
nen  Casus  des  Demonstrativums  i,  gleich  dem  gothi- 
schen  ei,  enthalten.^  Wir  wollen  diefs  noch  bei  ei* 
ner  anderen  Gelegenheit  in  Erwägung  ziehen.  ' 

14.  Der  ganze  in  diesem  Paragraphe  besehrie- 
beoe  Gebrauch  des  Wortes  ist  nur  bei  den  alten 
Epikern  und  ihren  Nachahmern  herrschend,  erscheint 
bereits  bei  den  Lyrikern  spärlich  und  nur  theilweise, 
und  In  der  attischen  Prosa  hat  er  ,^  einige  Trümmer 
tls  Denkmahle  abgerechnet ,  ganz  t^ufgehört.  So  ist 
denn  tä  nur  noch  ftls  Terkniipfende  Conjunttion,  gleich 
unserem  und  herrschend,  in  welchem  Gebrauche  der 
folgende  Paragraph-  ihre  Erscheinungen  darstellen 
will.  Merkwürdig  ist  es,  wie  die  germanischen 
Sprachen  in.  beiden  Dingen ,  in  der  Beschränkung 
des  und  auf  das  Amt  der  Verknüpfung,  und  in  der 
Entledignng  der  Relativa  etc.  von  ihrem  AnhSngsel, 
mit  der  griech.  übereinstimmen.  Den  gpthischen  Re- 
Utiven  ist  ihr  ei  noch  unentbehrlich:  die  . althochd. 
können  sich  desselben  so  wie  des  dir  etc.,  so  oft 
nan  will,  entsehlagen,  die  Mittelhociid.  haben  sich, 
den  seltenen  Gebratnch  des  du  abgerechnet,  bereits 
ganz  befreit. 


f      • 
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Anhang,  aber  die  lat.  Partikel  qu0  ala 
Suffixam  der  Indefiniia. 

1.  Statt  sich  an  Demonstrativa  (resp.  Relativa) 
feu  kleben,  gesellt  sich  die  lat.  Partikel  que  eu  In- 
definiten. Dieser  Gebrauch  geht  ans  ihrer  Natar 
hervor,  insofern  sie  nicht  aus  dem  Demonstrativ- 
Relativum  (M-/e)  sondern  aus  dem  Indefinit -Rela« 
tivum  qui  entsprungen  ist.  Wir  müssen  demselben, 
obgleich  die  griech.  Conjunction  nichts  Analoges  dar« 
bietet,  dennoch  mit  in  Betracht  ziehen,  weil  seine 
Aufhellung  ein  Licht  auf  jene  zuriickwerfen  kann. 

i 

•  «    4 

i.  Wir  raus&en  die  Partikel,  um  hier  ihre  Er- 
«cheinung  deuten  zu  können ,  mit  andern  analog  ge^ 
brauchten  Indefinit  -  Relativen  zusammenhalten.  Da- 
hin gehört  z.  B.  quot  in  den  Ausdrucken  quotannis^ 
quotüUej  quotnunsibusy  und  qUantüm  in .  der  Redensart 
immensum  quantum  crescere.  Diese  entlialten  >deutlich 
eine  Brachylogie^  z.  B.  quotannU  will  offenbar  so 
viel  beifsen  als  quot  anni  tot  annis  a.ö  viel  Jahre 
als  Jahre  sind.  Da  nicht  Mos  Demonstrativam 
und  Relativum  (wie  tot  -  quoO  mit  einander  correspon- 
diren,  sondern  die  Itidefinit-Relativa  gleichfalls  auf  bei- 
den Seiten,  als  vor^  und  rückwirkende  Conjnnctionen, 
gesetzt  werdeif  können,  wie  in  dem  bereits  dben  an- 
geführten Beispiele  mores  autem  rapers  poterant  qua 
9aerum  qua  publicum ,  so  kann  quot  amUs  auch  in  quot 
anni  quot  annis  aufgelös't  werden,  und  dem  Sinn  zu-* 
folge  ist  diese  Art  der  Auflösung  auch  schlechter- 
dings nothwendig:  denn  die  nämliche  Gleichgilttgkeit 
und  Unbeschränktheit,  welche  durdi  qua  sacrum  qua 
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fithUcuni  ausgedruckt  wird,  giebt  sich  auch  in  quoi 
anan  kund*  So  gestellt,  mufirte  aber  dieser  Ausdruck 
aothwendig  abgekürzt  werdea.  Diefs  geschah  erst« 
lieh  durch  Zusammeaziebung,  d.' h.  quoiatuu  quoi 
onttU  wurde  quoiquot  annis;  zweitens  durch  Auslas- 
sung des  ganzen  demonstrativen  Gliedes,  so  da&  Mos 
quüiannis  iibrig  blieb ,  welches  sein  6egenglie4  iquoi 
anai)  involviret;    Eben  so  yerhält  es  sich  mit  im«* 

m€nsum  quanium^    und  mit  tu  quantusquanius   nil  nisi 
tapieaiia,  etc« 

3.  Nach  dieser  Norm  ist  denn  auch  quisque  zu 
deuten,  und  so  zu  nehmen,  als  stünde  es  für  quüque 
quUqae  oder  wenigstens  für  quU  quoque  (d.  h.  quei 
que).  Denn  es  drückt  ebenfalls,  so  wie  quotannU 
Bod  immensum'quantum^  Ausbreitung  in  der  Abschlie- 
fsung  oder  Allgemeinheit  in  der  Beschränkung  aus: 
die  erstere  nämlich  insofern ,  als  ein  Begriff  auf  d^n 
ganzen  Umfang  eines  Gegenstandes  bezogen  wird 
(^«ij^/i«  jeder  Wer,  wie  qäoiannU  altjährlich 
und  immensum  quantum.  ganz  unermefslich),  die 
zweite  insofern ,  als  derselbe  auf  den  Umfang  dieses 
Gegenstandes  eingescliränkt  bleibt,  und  nicht  über 
leDRelben  hinausreichen  darf:  quisque  jeder  für 
sich  oder  wer  nur,  wer  eben.  Um  sich  die 
Sache  noch'  anschaulicher  zu  machen,  setze  man 
statt  que —  qiia^  und  denke  sich  also  statt  quiaqus  oder 

^uU  quoque  —  quis  qua   oder  quis   quaqua  geschrieben^ 

vnd  lose  dieis  auf  in  quis^   qua  quis  est  d.  h.   wer, 
in  dem  Maafse  als  er  wer  ist. 

4.  Dafii  qu$^  so  wie  das  griech.  xi,   Gleichn^uifs 
Qüd  Proportion  bezeichue^   zeigt  sich  recht  deutlich 


»    ^ 
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in  quhque  und  cunque  («/tti^m-^n«  immer),  die  fdst 
nie  anders  als  hinter  solclien  Wärtern,  die  ein  rela^ 
tives  Verhältnifs  bezeichnen,  gebraucht  werden,  als 
da  sind  die  Relativa  selbst,  das  Pronomen  »aus  and 
uui^  das  Zahlwort  u/izf«,  die  Snperlatit'e  Yon  Adjeeti* 
ven  und  Zahlwörtern:  8uum  cuique^  pro  se  quUque^ 
unu8  quisquBy  pptimus  quisque,  primo  quoque  tempore j 
quarl9  quoque  anno ,  quae  quoque  modo  audierat ,  qui^ 
cunque^    quandocunque  u.  S.  W.    Man    deute  suum  cui^ 

que — einem  jeden  nach  Verhältnifs  seiner  Geltung  das 
Seiuige ;  conßuebant  ad  Sullam  optimue  quisque  et  »a« 
nissimus  je  besser  ein  jeder  war,  desto  eher  begab 
er  sich  zum  Sulla;  und  so  das  Uebrige«    Caes.  B.  6. 

VI ,  43  omnea  s^ici  alque  omnia  aedificia ,  quae  quisque 
conspexerat,  incendehantur  immer  wenn  einer  ein  G^- 
bände  erblickte,  wurde  es  angezündet.  Kurz  quisque 
heifst  einer,  je  nachdem  er  ist,  und  cunque  j  e 
nach  Gelegenheit,  Diese  Bedeutung  ist  auch  da 
nicht  zu  verkennen,  wo  dem  quisque  keines  von  den 
oben  genannten  ViTörtern  vorausgeht,  z.  B.  Liv.  I, 
-  24  foedus  icium  est  hia  legibus ,  ut ,  cujusque  populi  ci^ 
pes  eo  certamine  picissent^  is  aiteri  populo  cum  bona 
pace  imperitaret.     VgL  Cic.  Orat.  I,  27.     Ifep.  Pel.  2. 

Bei  älteren  Autor&n  nimmt  es  sich  freilich  weitere 
Freiheit,  so  dafs  es  beinahe  in  diejenige  Region  sicli 
versteigt,  welche^  dem  Ausdrucke  quincunque  eigen- 
^  thümlich  ist:  Plaut.  Asin.  I^  3,  47  caetera^  quaeque 
{^i/olumus  uti^  graeca  mercamur  fide.  Mil.  gl.  Il,  5, 
50  quemque  hie  intus^  i-'idero  cum  Philocomasio  osvulan'^ 
/e/n,  eum  ego  obtruncabo  extempulo! 

Hiernach  sind  die  Ausdrücke  usque^  utique^  quan^ 
doqiiet    undique^   SO'  Wie  endlich  auch  das  für  sich 
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sldieDde  cunque   (Horat*  Carm.  I.  32,  15   a  lahorum 
Dmlc€  (emmen ,     nUki    cunque    «o/^e-  Iliie   vocanW)    zu 

beurtheilen :   unter  denen  quandoque  das  relative  Yer- 
Jialten  (je  iiftchdem>  am  besten  knnd  thut. 

Zum  Scbluls  ist  nocli  zu  erwähnen ,  da(s  da^  un-» 
bestimmte  Zahlwort  plerus  in  den  beiden  Formen  p/^* 
riqtim  und  pUrumquß  sich^  nach  dem.  Muster  anderer 
Wörter  seliger  Art  in  anderen* Fällen,  das  gleiche 
Snffixum  mit  den  indeßniten  PronomineQ  beige« 
1^  hat, 

5.  Wie  die  Indefinit  -  Relativa  werden  auch  die 
Demonstrativa  in  dergleichen  Bracbylogien  gebraucht, 

s.  B«    iUad  iantum   pereor  st»    iUud   quantum  tanium 

vtreor  nicht  mehr  und  nicht  weniger,  eben 
{;erade  diefs  furchte  ich»  So  wie  man  die 
iBdefiolt-Relativa  wählt,  um  die  Gleichgiltigkeit  und 
Uogebundenheit  auszudruclien ,  so  nimmt  man  die 
Demonstrativ  *  Relativa ,  um  den  Begriff  der  £in- 
»durankung  hervorzuheben;  weswegen  quantum  mit 
gan£,  tanium  mit  nur  iiberset^t  werden  kann« 
$appho:  '0  fih/  ypLQ  itaXo^  &0aov  iS^tv  n^X^wi  >ca^ 
log,  'O  8i  xi^cf&ög  fi^vvixß  xaX  xaXbg  jlco^tau  Diefs 
ist  auch  das  Verbältnifs  von  t4  und  qu^  als  Suffixen 
jer  Pronomina:  nnd  darum  wird  t4  zu  deutenden, . ^^^ 
za  indefiniten  Fürwörtern  gesetzt,  und  giebt  jenes 
dem  S^  dieBedeutung  eben  gerade  der  welcher, 
Bfid  que^  dem  qtds  (einer,  Jemand)  den  Sinn  von 
jeder. 


m 

S.  3.    Die  Partikel  r^  fui-.Aich  ^siehend'^ 
in  zwei-  odjer.mehrjnalig^eni  Gebrauche, 

als  Correlativuin 

1.  Das  Eigenthnmliche  und  UnterscTieidende   des 

,  Gebrauches  der  Partikel  rä  als   copulatfver  Conjunc- 

tion  In  der  Bedeutung. und  besteht  darin,   dafs   sie 

für  sich    allein    die  SatzTehnittelung  bewerkstelligt, 

• 

während  sie  in  der  bisher '  beschrfebenen  Bedeutung: 
blos  Anhängsel  anderer  Partikeln  war.  Ihre  Kraft 
bleibt  die  nämliche,  insofern  sie  aucl^  hier  das  Gleich- 
maars entsprechender  Glieder  bezeichnet.  Wir  be- 
.  si^hneiben  nun  zuerst  die  beiderseitige  Anwendung*, 
nach  welcher  r^  sowohl  in  präpara^iver  als  in  re- 
sponsiver  Stellung  auftritt,  wobei  sie  sowohl  voll- 
ständige  Sätze  ,a]s  auch  Satztheile  (wenn  nämlich 
mehrere  Sätze  in  Einen  zusammengezogen  8ind> 
verbindet. 

%  T^-rä  bezeichnet  GleichmaaOs  der  verbundenea 
Glieder,  und  wird  daher  besonders  gei^n  mit  Wdr- 
tern  welche  Gleichheit  oder  Ungleichheit,  Aehnlicii- 
beit  oder  Unähnlichkeit  ausdrücken,  in  Verbindung^ 
gebracht.  Beispiele:  ig/ov  re  ^no^  re  so  That,  so 
*  Rath,  oder  so  That  als  Rath;  ßovXi^v  re  vöop 
Tc,  TTOBrfjQ  üvSqS>v  tc  d'c&p  T«.  Simouidcs :  xelpov  jresf 
iaov  Xdxov  fdiQQg  oXx*  uya&oi  &(Stig  te  xäxög.  Eurip«. 
Suppl.  435.  Aristoph.  Frosch.  710  TrolXüxtg  f  i^U 
HSo^ev  fi  ^TÖlig  veffrovd'ävicv  Tavxbv  t^  %9  tSjp  sroXt^ 
xwv  xovg  xakovg  re  xd/ad'ovg,''E g  rs  tugxcüov  v6fH0i/i€k 
II.  a,  167  86<sig  S*  öUyt]  re  (plXfj  re  ylypcrai  fjfdeUgfi, 
Soph.  Oed.  T;  258  üvSg6g  r"  üglgov  ßaailiü>g  r^  dAto- 
XÖTOg  ipir  Jortissimus    idemque  rex),     U.  «,  13    AvdP' 
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SSSSvaero  r*  ^Aiog  axiötovrö  ve  nädai  v^iaL  Od. 
Q,  SSO  fv  t*  UQ»  oi  €pv  /ei^ij  tnaq  zf.  Hqmr^  fx::iT 
öpöua^e.  —  Hiebd  sind  'die.««Pantikelyerbw4üiigeB 
ovti'OvTBy  elfte  •>  eÜTS  y  iftav  rt^ifi^pwin  htiae^kenr' 


^1  «**«•«  «  Vt«« 


3.  Weil  Am  Cnelclimaars  der  TkeQe  Gleicbgiltfg« 
keit  derselben  erzeugt,  so  kann*  die  Partikel  biswei^ 
len  die  Stelle  von  etve  oder  auth  von -ff,  wenn  dtesea 
mekr  dem  ^ei  als  dem  aut  gleidb&bmmt,  ^u  vertreteii 
sckeinen.  Eurip.  Elect.  3S9  ä§tos  '  yäg  &  te  sraQa}v  ff 
T*  ov  wuQw  * AyiafAifMiovoq  naiq.  Hevad.  154-it>vg5e 
i'  ^5  ycÄcw  ^tUQAq  'jfffiSg  t'  ichäq  •  ^^d^eiv  >  ri  xe^Sce^ 
nig;  Ipbi^.  Attl.  5ft  ti^  TTQiyfUZ  S'  äsrÖ^CD^  il^ß  Tvv-^ 
idom  Ticcrgly  JoSval  re,  |Uf/  Sövpul  ve,  tflg  tv^fiS  ^ 
firös  *.rfi/;«tt'  &Qt^eu    Elect»  4W."  '  •  ' 

In  diesem  Falle  erlaubcm  sieh  nicht  bld«  'die 
Dichter  sondern  äuoh  die  Prosaiker  ,*  das  r^  in  einem 
der  Glieder  mit  ri  zu  vertauschen,  und  sonach  zwMep- 
lei  Verbindungsweisen  zu  mischen.  Pind.  Isth.  YII, 
85  (75)  rexef p  .  .  Jite  ftiüyo}uf9cep  ij  Jibq  voq^  äSel^ 
(fioXaty.  Olymp.  I,  104  (16!^).  Soph.  Tcach.  445 
&(rr'  £t  rt  rSt  *fi&  *  t*  AvSqI  tftdß  tfj  vöato  jiritp&ivx^ 

nach  S  e  i  d  1  e  r  »Verbesserung.  Schwieriger  ist  die  £r4 
klimng  von  Txach.  1020,  md..  darum  anch  allgemein 
verfehlt  wordisn.  2ii  8k  dvlXctßv  üol  te  yoQ  Kfifici 
^finltov,  f^»  iC  ifMoi  a6^€iv^  *Vfifia  HjmitXbov  ist  mit 
dem  Scholiasten  zu-  erklären  '^^vxeqöv  (tot  rh  ßfifia, 
da  kannst ,  mit  deiner  yolleii',  firifichen  Sehkraft  eine 
Hülfe  erspälien'  oder  mit  'dem  Auge  deines  Geistes 
ein  Mittel   ersinnen.     Dem   soHte   gegenüberstehen 
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ifioi  9i*  x^tgeg  dtotfiai  ^outv  &tT»>  a»  X9l(niarjgi  dafür 
ist  kürzer  gesagt  ^  St^  iptov  <fco^ec9  oder  rette  ihn 
darch  miiich,  befiehl  mir  was  Icli  than  soll, 
ttmll!»  zu  i^'etten*  "H  für  als  zu  nelmieii  and 
von^  H/itfivleoy  abhängig  za  machen  >  geht  nicht  an« 
Plat.  Jon«  p.5S5D«  og  &¥  ,  *  Idd^i  x*  iv  &valmg  xal 
i^tiüg..  fi  (pöß^m.  Theaet  i>.143/  C.  ^^glavrov  xa 
6?r6xe  ^äfoi  6  JSafxgdvffg  ,  .  i  cev  ;r^V  tov  AnoKg&pO' 
f/iäpav.  II.  ßf  380  &are  •  •  7]  noßSeg  vetcgol  xvg^i  ^^ 
yvvaXxeg^  Eurip«  Eleet.  1029  ij  S&fi^  övtjoiöp  t&ili»  r' 
ix(t6C(ov  täxvcc  Aesohyl.  £uni«  318  ti  TröXig  ßgötog 
^*  öfioliog^  0er  Redende  förchtet,  nachdem  er  b6« 
retts  ri  voransgeschiclit  bat^  Zweideatiglieit ,  and 
fahrt  daran;  mit  ij  fort.  Im  anderen.  Falle ,  wenn  er 
Zuerst  fi  gebraucht  bat,  fufalt  er  wUrend  der  Rede, 
dafs  die  Glieder  eben  so  gut  mit  einander  als  einzeln 
and  getrennt  erscheinen .  können ,  und  corrigirt  sich 
gewissermassen  9  indem  er  den  anderen  Theil  mit  t^ 
anknüpft,  .  . 

4«  T^^rä  Ist  femer  mit  fA^v^di  synonym,  und 
wird  gar  häufig  da  gel^aucbt ,  wo  anefc  iiiv  -  84  ihre 
Stelle  fanden,  aber  freilich  in  anderem  Sinne.  Denn 
während  ri-xi  die  Theile  als  gleichartige  und  gleich« 
geltende  zusammenfafist,  so  werden  sie  dagegen  durch 
li^dv.f'Sä  auseinander  gehalten,"  und  zu  zwei  Sä- 
ten aufgestellt.  II.  a>,  116  at  xiv  n(»g  ipti  t«  Stiati 
dsrö  &"  "Exxoga  hic^  ^  Eins  wie  das  Andere ,  oder 
Eins  mit  dem  Anderen  wird  erwartet,  denn  beide 
Sachen  bedingen  sich.:  dagegen  ^^v-J^  wäre. ein  es- 
theils  ^  anderit.th.eils,.  erst  diefs  —  dann 
hinwiederum  diefa.  :  X^noph*  Cyrop.  VI,  4,  17 
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res  t^  yäg  üsniScsQ  fiai^ovg  i](ovaiv  y  dtg  ^routv  t$ 

ar  äkifjXovg  fidxea&ai.  srl^p  ^dw  -  öXi^cotf  —  Bbidea  . 
wiAt  zu  dem  Einem,  namlteh  dem  .HiuderlieiLfseyi^ 
msammen.  Eben  so  bocr.  tanU8,  &••  SZ2  ^  ovroag  iyxg 
xmiiiax»  rfpf  ^rcUiy  ..,  maxs  tavg.  te  ngöregov  j^gu* 
tptartag  v€q\  rtpf  vsrö&e^ip '  zuvTfjv  &navxuq  iiff^vixiPM 
Tovg  Xö/ovg  •  «^  xovg  te  vvv  Sdxoiiftag  eivat  &uvovg 
^  roKfi^v  £t»  XiyeiP  negX  tovrcn//  Xenopfa.  Cyr<^p» 
\1I ,  2  / 1 1 .  Bachy L'  frag.  eXßiog ,  ^f m  d-ebg  fioTgop 
u  xasnÜBV  inogev  avp  r*  i^i^'qktf  rixv  &(f>P^wv  ßiOtbp^ 
iiayeiv  —  Beides  beisammenV  7^->^^' zeigt  Znsam« 
menfassnug  von  Personen  oder  Sachen  an,  fiäv^Si 
Zusammenstellvng  derselben«  Herod.  I,  116 
w\  ffr€  ;iftf^xri?^  tov  trgoöcjnov  srgoatpifgeöd'uv  iSöxse 
i^  iavxbv  xui  ^  vnöxgtüig  ilev&egmn^gfi'  €lv(a'  &  X9 
Xgövog  riig  ixd'^aiog  tj?  i^Xixiy  xov  namSog  iSöxße  av/A^ 
^aivtiv.  Xenopfa.  Mem.  I,  1,  14  xatp  t€  yug  fmnfVfAim 
vmp  xovg  fiip  oiSi  xä  Seivd  SaSUvai  .  .,  xS}p  xe  7reg% 
vig  xZv  ndpxmp  fpvaewg  i4€gifivovpx(ov  xovg  fikp  etc. 
Soph.  Oed.  C  769  ngöcd'BP  X9  •  •  vvp  x€\  <1socr. 
wzlS.  S«  316^ — 317  ovxm  yäg  ytypüaxoPXBg'aixoi  w 
i6l€xe  xaXSig  ic^lpsiv  xoA  vo/ilfiofg  iydt  xe  xev§ofiCi$ 
mnaov  t&v  SixuUop.  Cyrop.  Y,  4,  32  oä  x^  ydg 
btpehfici}  •  • ,  iyü  xe  etc.  Seph.  CoL  1312  uifxög  t* 
i^onrcov  ^viApiaxf^v  xb  xjSfP  ifjtojp.  Eurip*  Med«  73^ 
ijioi  X6  yäg  xäS*-  icxlp  aaq>uX4cxwta  •  .,  r6  66v  t* 
o^tfpe  fiäiXov.  Aristoph.  Acharn«  370  xccixot  S^Soixa 
ToiüUr  xovg  xe  yäg  xg6novg  Tovg  xS)p  dygolxcav,  o2^ 
xaigopxccg  apöSgcc  'EAv  xtg  tfivtovg  evXoyfi  ,  .  T&v  r* 
w;  ysgövxiav  olSa  xdg  '^v^ug,  Sxi  OifSiv  ßXinovCtP 
cUo,  nXfiv  ip/pfo^-^Saxalp.  •  Herod.  I,  22  xa\  -dth  t^ 
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eevtög  re  ix  r^  vovaov  äviqti.^  £!yrop*  VIII,  8,  1. 
Wenn  bei  AnJ^zählongen  fiiv-^Sä  gebraucht  sind»  ao 
sind  die  Theile  absichtlich  auseinander  gehalten,  da- 
nait  ihre  Vielheit  desto  anschaulicher  sey,  as^  B. 
ndvTCDv  fikv  xQUTieiv  ^A&iku  srivxBösi.  S*  imaa^nßj  oder 
igrdg&ovv  fiiv  rfjp  ^jreigov^  vßgi^ov  8ä  .rag  vs^aovg, 
m^govv  Sk  rag  iv  2txAlif  xui  'Irakitf  ^oXtrelag  xtA 
TVQoaifvovg  xad'igaattVf  ikvfiaü^vto/dk^r^p  ]Jei.^^6wn~ 
eov.  Dagegen  will -t^^t^  abermals,  die  Theile  eng^ 
verbinden,  und  alle  gleichsam  als  Eines  betrachtet 
wissen.  Lysias  pro  bonis  jirist,  $•  13  6gmv.  airovq  vw* 
txüvov  ZB  TTBTrigevfiäpovg,  y€/ov6tug  Z9  ivuix€iiy  zp  re 
aöXei  iv  ye  r^  rdr«  XQ^^V  äg4<fxoviagp  'Cyrop.  VIII> 
1^5  ^UQCJfiäp  re  ovp^  üasreg  Kvgog  x^kevei,  im  t6 
igX^toVf  aaxwfnip  ra.SC  hp  fiähgu  dyvtiaöfjied'a  xivre'- 
Xst^v  &  Set,  yragix^l^^^  ^^  W^S  aircovg  XW^^^^  Kvgtf 
Sf  xzt  UV  Sifj,       '  - 

.  S.  Auch  hier  läfst  die  Sprache  wieder  Verbindung 
oder  Mischung  .beider  Wetadungen  eintreten.  •  Er- 
stens tiämlich  correspondiren  ri-Si  mit  einander.  Zu 
dieser  Verbindun^sweise  wird  der.SchrifibsteUer  na- 
mentlich in  folgenden  Fällen  veranlafst:  Erstltcli, 
wenn  in  einem  der  beiden  Sätze  eine  Negation  ist. 
Xenoph.  Hell.  VI,  5,  30  ot  Ök  "AgxdSeg  rovnov  xe 
ovSkp  iiroiovv,  xuraliarövreg  öi  rä  SttIcc  elg  ägitaytiv 
inX.zäg  oixlccg  irgdmxvto.  Das.  IV,  iy  Ih  üg  8h  iSi<a- 
xov,  jigovv  re  ov8iva  ii  äxovrtov  ßoX^g,  inlXrai  ävxitg 
neXzagdg  .  .  .,  iTreX  Si  avex^gow  iajmgfiivoi  .  .  äP4U 
ggitpovreg  ol  Ttegl  röv  'l^txgänjp  .  .  yrdXiv  fixövri^ov. 
Zweitens  wenn  das  andere  Glied  mit  Aosdrüeken 


-\ 
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irje  tircira  xuiy  äpia  xa\y  (baet^t^g  xeA,  hi  ti.  s.  w» 
starker  henrorgehobeu  wird."*  Cyrop.  IV,  4,  8  6  Sh 
tujxovä  TB  ^Säiog  sravrouv  &sa  ißo^Xovto  XäyeiP'  tnBVt» 
3i  tlA  in^v^c^v  avrovg.  Das.  11,  1,  22.  Thuc.  I^ 
25  Kogiv&tot  Si  xarä  re  rb  Sixcuov  vv^Sä^tafro  tijßt 
uittoQiav  *  .,  ufAU  8h  xui  fiUret  xStv  KegxvQccibpj 
PUt.  Gastm.  1S6.  p.  £.  ij  re  ovv  iUTQixij  .  .  xvßiov&vaty 
iförnttag  Si  xäi  yvfivagixtj.  Rep.  p.  367.  C'  ä  xS>v  re 
ttjoßatvövToov  itTt*  avxZiV  Svexa  ä^ia  xexrija&aij  noXi^ 
Si  uSXXov  avTu  onrcSjv.  So  correspondirt  auch  xui 
Bit  Sil  Plat.  Menex.p.235*  E.  f^wBQ  xaVaXXovg  ^olXo^g 
x($\  äyct&ovg  sr€7rolfjx€  Qi^rogccgf  iva  Si  xtu  Sta^igovr«* 
Lysias  p.  6on,  ArUt.  §,  29  x^^^^^^f  ^  civSgeg  Sixac-^ 
Tttiy  xqayojSotg  r«  Stg  xogrjy^öct^  .  •  xccl  xglu  tfvrj  <WP€^  . 
xSyg  xQifigagxfi<5ai,  ilatpogdg  re  yroXXag  €i(fevfjvoxiPiXtj 
eixiav  re  n€VXfixoyxa  (avwv  yrglaa&ai,  yijg  tä  sjrXiap  7} 
tqtax6aia  nXid'ga  xx^accö&ai,  ixt  Si  yrg^g  xovxoiQ 
ckcd'ai  XQV^^^  iynirXa  sroXXä  xaxaXeXoivävcci.'  Drit«' 
teils,  '«renn  Zwischensätze  den  Anfang  vergessea 
HUtchea.  Cyrop..  IL,  1,  22  äySavag  xe  avxolg  n^ehrw, 
weit  unten  folgt  erst  i&Xa  Si  yrgowpfive.  Hym.  Yen. 
8—16  xovgtiv  T*  cdyiöxoto  jJi6g,  yXavxwxuP  ^A^fi^ 
npß  .  .  OvSä  nox*  '^igxifiiSa.  Oder  wenn  die  Fort- 
setzung der  Redie  dem  Anfang  nicht  entspricht.  Thuc» 
¥1,  41  ovSi/ilu  ßXäßfi  xov  re  x6  xotvbv  xofffn^dijvät  .  ., 
T^  8i  i^tfiiXeiav  xai  i^itaaiv  avxSi^  w^tg  i^ofASit* 
Cyrop.  VI,  2,  4  6  Si  Kvg'og  xd  re  äUxt  eig  x6v  srrfw 
l^liOP  irccgeaxevä^€XO  fieyaXotrgeTr&g  .  .,  i^cfieXeixo.  Sk 
9i  fiövov  &v  ^o^e  xotg  aviAfidxoig  äXXu  xai  Sguf  ivä-^ 
ßaXXs  vgög  iäJLfjXovg  xotg  fpiXotg^  st.  x&  re  &XXa  ?e.  x:  X., 
2dt  tgtv  iväßaXXM.  Eurip.  Phon.  1524  SovXettkxl  xi  fiöl 
Jai/itov  idcax^  HöXvßov  Afiqu  Seönöxfp^'  xxupi>v  S^  ifxav-» 
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töv  nUxiQ^  6  Svg8aifi(ov  iyo)  Eig  fifitgog  ^k&ov  rijg  ttu 
kmircjQov  J^xog,  st.  xrtcveXv  re.  Viertens,  ^enn 
die  2u  verbindenden  Glieder  Beg^rifFe  enthalten ,  die 
einander  entgegengesetzt  sind,  besonders  wenn  6e* 
gensatz  von  Personen  stattfindet  Aescliyl.  Pers^ 
631  <^v  re  n^pi^e  xoäg  .  *,  riiA^tg  S*  vptvoig  türtja6fit&€^ 
Soph.  Tracht.  2S5  zuvra  yctg  nööig  t«  cbg  *E(p€tt**  i/A 
Si  siighg  &v  XBitfq>  T€^&.  Soph.  PhiL  1297  ög  fietä 
^(avtoDV  &*  6V  viv^H^cov^  ägigcCf  vvv  Si  tSjv  re&vri^ 
X  d  r  07  K  -  Eurip.  Ale.  199  xal  xat&avtijv  r^  äy  üXer^' 
ixqfvyo^v  5*  ^x^i  Toüovtov  äXyog, .  ov  sror*  oi  Xehjae- 
tUi^  Ipbig. T.  1380  vövtov  S^  avdxTtOQ  "^Ikiiv  r*  isriaxO'» 
trei  JSefAvhg  IIo<$ei8&v ,  IleXomSuig  S*  ivavxLoq* 
Pind.  Pyth.  IV,  %1  ia&ug  S"  äfitpör^göv  vip  ix^ 
&  TB  Muyvfjroov  i7nx*i>Q^og  .  . ,  äfAtpi  Si  srogSalätf  ^i^ 
y^xo  ffQiOiSovtag  öfjißgovg.  „Kleidung  umgab  ihn,  bei-* 
des,  die  einheimische,  aber  auch  ein  Panderfell/^ 
Ders.  Pyth.  XI,  45  iax^i  xe  yäg  iUßog  ov  (iBiova 
^d'övfnr  6  8k  x^ß^^  nvioov  ätpavxov  ßgifiei  ^^habei 
enii»  per  se  opulentia  non  minorem  inpidiam , .  hutnilia 
autem.in  occuäo  ctUamniatur.^^  Aeschin.  Gtes«  §•  80« 
Soph.  Traeh.  142  jui^^  ixfiü&oig  nad'ovaUy  vvv  S* 
ä^etgog  d  —  hier  steht  vvv  im  Gegensatze  mit  v^^-* 
gw  y  welches  jedoch  nicht  ausgedruckt,  sondern  in 
den  Wprten  ixfiä&otg  sru&ovffa  implicite  enthalten  ist 
Endlich  fünftens  überall,  wo  dieTheile  zugleich  In 
ihrem  Ebenmaafse  und  in  ihrer  Mehrheit  oder  Viel* 
heit  dargelegt  werden  sollen,  insofern  xd-S^  offen« 
bar  statt  xä^Sä  re  gebraucht  sind.  II.  t^,  277  Ad'Av»^ 
xoi  re  ydg  ricxr  IIoiSBiS/mv  8*  firog''  aixoig  Uttxgl  ipitp 
IhjXi^  »  Hym.  Vem.  110  ovxtg  xot  d'eög  elfiC  xl  pi" 
i^waxtiöiv  itcxHg;  ^Akkä  xmu&Vfixtj  rr,   yvvtj  84  fte. 
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THHPto  pnjftfiQ.  Thuc.  I,  11  XTiq  yäg  tgotpiig  Anogi^ 
t99  T^  ggunby  iXdaam  iiyayov  .  * ,  iirttSfi  Sä  äq>txöfiBVot 
ftdxjl  ixocmjaop  •  •  q>ulvovtat  Si  ovS^  ivtuv^tt  träöri 
t^  Svyafi€t  xQ*i<fäfi€Vou  Eurip.  Iplii^.  T. ,  964  atpcty^g 
u  yuQ  aijg  x^'iQ^  änaJik^alptriv  &f  >  26aaifii  3^  otxovg. 


Anmerkung  1.  Man  mufs  anf  der  Hut  fieym 
Oefter  ist  S*  mit  ^^'  verwechselt  worden*  Od« 
X,  ^27  SaxQVU  T*  cjfjLÖgywvTO^  tg^fiov  ^*  V7r6 
yvXa  ixä^ov» 

An  merk.  2.  Es  kommt  aiich  ti^ätag  vor.  Plat 
Hipp.  Maj.  p.295>  E*  rd  tB  ovv  äkla  fActgrugel 
^fitv  8x1  tovto  ovtatg  ix^t^  ätag  ovv  xaX  tä 
sroXituccL 

6.  Miv-rä.  Diese  Mtsclinng;  findet  dann  Statt, 
wenn  man  beim  Aufzählen  zuerst  die  Vielheit  der 
Theile  hat  anschatiltch  machen  wollen ,  dann  aber  es 
fnrzieht,  sie  stur  Einheit  zusammenfassen.  Der  Ban 
der  Rede  selbst  seigt  5  wo  auf  (nSp  *^  xi  folgen  könne 
•der  nicht.  Denn  entweder  hätte  wieder  dasselbe 
Wort  oder  ein  mit  dem  Anfangsworte  des  ersten 
Gliedes  correspotidirendes  im  *  SfWifcitett  Gliede  ge« 
krancfat  werden  sollen,  nnd  diefs  ist  nicht  geschehen, 
•der  es  ist  nicht  die  entsprechende  Wortstellung  ge» 
hssea  worden ,  oder  es  entspricht  auf  andere  Weise 
die  Fortsetzung  der  Rede  ihrem  Anfang  nicht  Aeseh. 
Ckoeph.  1004  aXy&  fiiv  igytt  xa\  srä&og  yävog  te  träy, 
eine  Mischung  au«  cU;>ä  ^kv  Hgya  uXyS)  Si  itad'og  etc* 
md  tÜLfSi  Mgya  te  xici  irä&og  ydvog  te  irSv.  Spph* 
PhtL  litt  ögcjv  fikv  alaxgcig  akütug,^  2xvyv6v  r« 
ffA^  ix^oSonöv.  Eben  so  Thuc.  II,  70.  Eurip.  Ale. 
%\l  uptqü  fiiv  wXlov  xv€q>aiccv  ist^röguaip  .  * ;   n6vxi6iß 
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ff*  Aiyaltov*  i:f*  aatäp.     Thnc.  III »  46  rlva  dküO-c 
fvxiv^  ovx  ufieivp)f  fiäv  ^  vvp  naQmx^vaßoad'ai  ^  sro- 
XiOQici^  re  Tragutsvaiad'ai  iq  xovozutov.     Eun  Cycl« 
314  Toi^y  i-ihv  x^€&v  Mt^Skv  ^t;rj;5  TovS^\ijp  re  rtjp  yAÄcr- 
cuv.Sdxy^,  KQj/npbq  y^viljaei  ig^l  laklsarof,  Kvkktotfß 
Clafs  für's  Erste  Nichts  übrig,  und  verzehre  nament- 
lich die  Znng^),  Rhes^  910  oiAecre  n4v  <S9^  xatä  Tgokeg, 
{plXtUTS,  fAVQ^taSttq  te  sröleig  avS^SiV  äya&cjv  i*Aiv(Qaev 
st.  ixivioae  Sä  etc:    Andrem.  466  ^^cr  fihv  otxioVy  Sva^ 
fievetg   xs   IvTrccf.    Pind.   Ol.  V,    11   tulSat.  (Jiev   äXao^ 
ayvov  tb  reöv,    srorafAÜv  re  *'Slaviv  st.   äJBiSet  Si  etc. 
Das.   Ol.  VI,  4.     Pyth.  V,   104  (149).    XI,  49  (74). 
Ol.  IV,  15  (25).    Eurip.  Med.  13,    Soph.  Trach.  12^4 
i]  fioi  fifitgl  fikv  -d'upctv  fiövi]  Merulriog,  col  t*  av9'ig 
Bas,  1047   (1056).-    £urip.  Troj.  136-     Poid.  OL  III, 
6  —  9   (9  —  15).    Soph.   Phil.  1410  *- 1414  it^ojtov  f£€v" 
v6aov  yravaßi  Av/ßttg,  *-<rfg€rjJ  re  srQwrog  ixxgi&ßlg  ^gQH- 
revpavog  Uägiv   fiäv  ,   .  voatputg  ßiov,   Hegmig  xe 
Tgolav   st.   ^gS)zov   (jihv  .  .  Sevtegqp^Si  und  NuQitß 
fiiy  .  .  Tgoiav  Si..    Pind.  Pyth.  VI,  40  MiVidv  S*  6 
'dtXog  opfjg  .^gf^Tp.^ju^v  &(eväroK},  xq/aSoof  iratgög'    ^5d- 
TCfjoiv  re  ra)v  vciXWr^ev^^  ovXoxigo^iVyMgYOv  TraXoigiop 
xeXiaatg  —  ^f;  ^Diqhf^r   hütte    im .  Sinn ,    nglaxo   Sk 
ixlojviov  xUog  zu  üagen. .  Pyth.  IV,  249  (442).    Soph. 
Trach.  1008  m-oAA«;  fikv  iv  n6vxf^  xuxsi  X€  Sgia  ^ctpro^ 
icad'ulgG)v,   st.  ^roUo;  Si  xuxä  SgiM  'vdpxa.    EbeH  so 
Aesch.  VII.  ^Theb.  919  ^oXXä  fAhv  ^oXixag,   liv<»v  re 
nwxcav  gixccg.    Eurip.  Troj.  48  i^saxi  xbv  yivci  f^ip* 
ufx'^ov  Ttaxgbg  Miyctv  t€  SuLpLOV*  iv  S'eoZg  xe  xlfuov.  . 
srgoaBVviTTUv ;     Elect«     148    xaxä   fikv    fpilau    öwx^ 
X€fAUOfAäva     Sigup,     x^9^     ^^     9i^r^    isri    xovgtptov 
Xi9i(4ipu. 

7.  Statt 


/ 
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7.  Statt  dafii  'die  Glieder  ^iDander  g;egeniiberg;^- 

steflt  werde»,  wie '  der  Anfang  Teicspricht ,  wird  bei 

fiiP'ti  das  •  folgende '  als  Theil   dem  voraogehetiden 

angefagt,'  gerade  aö  wie  da,  wo 'zwischen  die  mk 

ftiv  uod  8i  verbundenen    Glieder   Unterabtheilungen 

mlttelBt  rä   eiogeachoben   werden.     Eurip.  Phon.  10 

iyii  dk   fratg^   f*iv   xltj^Ofiai  Mevoixicog,    K^icov   t* 

äel^ig  Y^Q^  i^  M^Sg  iq)v^  KaXovatS*  *Iox€igf]P 

fu,  ^lat  Protag.  .356  B.  idv  fiky  rä  &viUQ&  v^i^ßakr- 

l^tfiiMrÄ  xSiV  ^Sifoy — idv  re  xä  iyfvq  vnb  tS)U  n6^^m 

m  T«  xa  frö^^to  vnb  xwv  iyyiSg  —  *  .,  iäv  8i  xä  fi8ä» 

V70  xSfV  ävutQW  etc.     Eurip.  Troj.-SO  xa\  xäg  f/^ 

'Aota^y  xag  Sä  SiaactXög  Icojg  EXXfjx^s  'A&tivata)v*xe 

6ii69i8(u  ngöfMOt.    Xen.  Cyrop.  VI,  1,  '2S—U.    I^aa. 

VUl,  1,  S  xUxfi  f^  ^ot  KSei  4rMi^€yiyv6fi€&u,  Ad'Q&oi 

xixhaQxovxt^.iniiAatovAifvnd^utoi  f]f*ev,  xSjv  S'ini^ 

tax9ivx(ov   (niSkv  rtiivzAhg  xctxekHTrofjiEV.     Arist.Lyis.' 

)tt  taxä  lihß.  äy^ov  l/ecv  ß^ixag  xatd  x"  axQÖ7roX$v 

im  iaßetvy'  ptox^Jf/lg  Sh  xa\  xXy&QOiiXt  xä  TrQOsrvXai» 

'nrrovr.   Das*  1285« 

•  ■ 

ADmerknng.  Wo  keine  Veranlassung  zur  Ano- 
malie entdeckt  werden  kann,  d.  h.  wei^n  z.  B. 
die  Glieder  nur  ans  wenigen  Worten  bestehen, 
und  das  nämliche  oder  ein  entsprechendes  Wort 
i^nf  beiden  Seiten  yoransteht ,  ist  Sä  zu  schrei- 
ben. Eur.  CycL  41  yawaicav  fikv  naxiqiüv  y^v^ 
vaUov  f  ix  xoxäSfov. 


8.  Weil    endlieh    die    Glelchstellnng    Sammlang 
•  i)>l  Häufung  zur  Folge  hat,  so  ist  x^-xä  mit  xul  syn- 
OBfm.    Simonides   Frag.  Danae :     Afitpl    xi  TI^qoA 
to  ^tttfy   jt^i»  üniv  X9.     Od.  o,  HA   tfrsravg  X9 
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X^yvwT^    dpa   d*    &Q(Aata   womlk*    tßnuvöv.     Aescli. 
'Prom;  298  rö  r^  ydkg  fic-,  doxSf,  ivyj^vit.   ovrmg  ^JEaa- 
,  vuyHÜt,eif  /Q7()ig  re  yivovg  Oix  iativ  ifikp  ftei^ova  fioX- 
pav  JfüfAaipCy  i]  <soL    In   diesem  Falle  ivird  gewöhn- 
lich das  zweite  ti  mit  xal  vertausclit.  T4 — xuL  nnta- 
scheiden  sich  demnach  von  xi-ri  dadnreh,  dafs,  wah- 
rend diese  blos«  Zusammenfassung'  des  EbenmiUsigen 
anzeigen,  jene  dagegen  mit  dieser  Gleichstellung  den 
Begriff  der  Häufung  und  Steigerung  verbinden:   sie 
unterscheiden  sich  ferner  vom  einsamen  xai  dadurch, 
dafs  sie  das  Hinzukommen  eines  zweiten  Gliedes  im 
ersten  Gliede   vorbeireiten.    Tovx6  t«  xai  ixsUßo  lau- 
tet >  wenn  man  es  buchstäblich  ubersetsen  will,  wie 
diefs  auch  jesea*    IL  a,  2es*)  $  yiig  xev  Setlö^ 
tB  xu\  ovridapbg  xuleoifxtjv,    AeschyL  Choeph.  54  ri 
S*  iirvx^tp,  töS*  ipßgorotg  &€6g  V9  xw  d'eov  nXiov. 
Eurip.  Med.  1322  niecgdg  re  xcä»  yi}g  n^öviv*    Thoc. 
1^1  ol  TB  ip  Ttäg  vriiSoiQ  xdi  ip  tcäg  tpr^lgoig.    Das. 
I^  19  vavg  re  xSfP  nöleoiv  t^  XQ^^9  sragcüictßÖPTBg  xul 
XQ^'ilActxa  rotg  nSusi  za^apreg  q>iQBi/p^    Man  vergleiche 
hiemit  den  freilich  bei  Weitem  seltneren  Gebrauch 
der  lat.  Partikeln  que^  Terent.  Eun.  Y,  2,  S7  in  tarn, 
partem  accipioque  et  polo.     Hecyra  III,  5,  SS  amoqum 
et   laudo    et    vehementer  desiderx).     Adel.  I^  S9  praeter 
aequumque  et  bonum. 

9.  Wir  heben  aus  dem  Gebrauche  dieser  Yerbin« 

dungsweise  Folgendes  heraus: 

—  - 

*)  Kaum  trau*  ich  mainea  Angen,  weaa  ieh  J>ei  Paatow  Itae, 
dafa  ri  xul  sosammengebörand,  io  dar  Art|  wie  bai  den 
AtdherBi  bai  Homer  nicht  vorkommen,  wShrend  el  doch 
gleich  im  7.  V.  des  ersten  Buchs  der  Iliada  heifst  *jixQel^ 

9^g  xe  apoi  dpSg&p  xtA  9tog  *AxMe4g* 
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Sie  bezeichnet  die  Gleichmäfsigkeit  des  Rinasa- 
liekommeneR  im  Sinne  von  sowie — so  auch.  Soph. 
Aj.  ffSl  ä^civ&*  6  fiuxgbg  xchfaQl&fJifitog  XQ^^og  tpvat 
V  äSfßM  xai  q>avävTa  xQvnr^xai,  Eurip.  Iphig^.  T. 
CSS  xoiv^  t*  fyrliVCcCj  Sei  fA8  xcu  xoipfi  'd'avetv.  Plnl. 
Cat-  Min.  19  eigtiet.  re  ngcjTog  xdi  reXevtoäog  dm^V^r^ 
Tero.  Soph.  Antig.  1099  avrög  r*  iStjau,  xal  ^ccgatp 
ixkvöoiMUu  Das.  181  xdxiqog  elvcci  vvv  re  xai  srakui 
ioxA     CjTop.  VIII,  7,  25  ndvxU  Sk  räyad'd  (fV€^  te 

Die  GleiGfamäfsigkeit  kann  als  Gleichzeitigkeit  er- 
scheinen. Herod.  lY,  199  cvyxexöfjiigal  re  ovtog  6  piiöog 
xOQTibg  xai  6  iv  t^  xcervTregrarfi  rifg  yfjg  vByralväzal  ze  xcA 
dgjr^y  wate  ixsrätroTtU  xb  xvCv  xaxaßißQOixcti.  6  ng&xog  xttQ^ 
wog  xai  d  xelevxtäog  avfATragayivexat.  Das.  ISl  fteactf^ßglfj 
T€  iöxt  xai  x6  xdgxa  yivexai  xjjvxg^v.  Cyrop.  II ,  I, 
10  xai  üX^Siv  XB  ixoi/ia  ^v,  xai  xSjv  JIegaS}v  ol  öfiö- 
ruioi  ^ccQfiöctv.  Anab.  I,  8,  8  xai  ijSfi  x*  tjv  (a^ov  i^jU^- 
Qog,  x€Li  ovnm  xaxafpavetg  rica»  ol  Troi^fAioi.  Das.  IV, 
6,  2-     IV,  2,  12. 

Die  Gleichmäfsigkeit  kann  als  gegenseitige  Be- 
dingtheit oder  als  Folge  des  Einen  aus  dem  Andern 
betrachtet  werden.  Herod.  I,  36  ve6/aftög  xe  ydg 
i^ij  xai  rovxö  ol  vvv  iMikat  —  in  dem  Maafse  als  er 
neuvermählt  ist^  liegt  ihm  Solches  nun  ob.  Das.  VII, 
IM  n€rc€xaÜ€xa  Si  x&v  vffi}v  xovxämv  fxvxiv  xb  vga- 
xa  volXbv  i^avaxd'Btaat ,  xai  srmg  xaxätSov  xdg  in' 
"A^BfiUfltp  t&v  *Elhijv0v  vtjäg.  Aesch.  Agam.  172 
gd^Bt  9*  iv  S"^  4nvtp  ngb  xagSlag  nvnotnfipLBüv  n6vog^ 
xA  noQ^  äxovxag  ^X&b  (rmijpgoviiv, 

10.  Wegen  dieser  Beseichnung  der  Gleichmäfsigkeit 

7* 
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ist  re  xai  auch  dazu  geeignet ,  hinter  Woltern,  wel* 
che  Gleichheit  oder  Ungleichheit  ausdrucken,  zwischen 
die  vergliphen^  Glieder  eingesetzt  zu  werden,  gleich 
wie  das   lat.  atque^  und  wie  que  et^   z»  B.  Liv.  VII> 
26    oculi8qu€  simul  et    menie  turbaiur»     H,  u,  417  Bfftf 
t'   d}xy(iOQog   xc^l  öt^vQÖg.     Das.  a^  61  ßl   S^   ipiov 
iröXcfiög   TB  Safi$  xul  koifibg  'Axctiovq.    Thuc   I^  29 
rd  r*  ÜQya  öfiolfog  xaltovg  köyovg.     Cyrop.  I,  6. 
25.     Theoer.  II ,  77.     Eurip.   CycL  38.     Selon  Frag^. 
Icöv  TOI  TrXovTOvä*  ^  T€  TToXvg  ägyvgög  i0tiv  •  .  ued 
^  (iövec  TOVTa  ndQ^Cri,   Faggi  re  xal  ^XevQcäg  xal  sro^ 
civ  dßga  na&€iv.     Eurip.  Elect.   533   SveXv  iS^lfpoi^ 
n&g  &v  ov  yivoiT  tisog  'ApSgög  re  xul  yvvaixög;  Arl- 
stoph.  Vög.   24   oi  TavTU  xgAC^i,  pta  /lia,   vvv  re 
xai  Tdrc.    Soph,  Col.  812. ;if 67^1$   rrf  r^   Blnetv  noXku 
xa\  Tä  xaigia,   AesGh.Proni.925  ^ad^a^Tm  ^'Oaov  x6  r* 
agx^iv  xiA  xb  dovJUvetp  dixcu    Eurip.  Ale.  531.    U. 
a,  7  Siagi^tfjv  igiaecPTe  'Axg^lSiig  xi  &v»S  ävbgS^v 
xi£i  9iog  Id/iXk^vg.    Xenoph.  Hiero.  1,2   n^  Sia(p4^ 
gel  6  Tvgotppixög  Te^xecl  6   ISicoxixbg  ßlog,    Terent. 
Adel.  1 ,  1 ,  51  Aoc  pater  ac  dominus  iattrest. 

11.  Mf  gleiche  Weise  sind  diese  Partikeln  Zei- 
chen der  Gleichstellung  wenn  sie  die  Stelle  «voii 
dx€  oder  ^  zu  vertreten  scheint,  oder  die  Partikel  €l 
begleiten.  II.  'd',  168  TvSeiSfig  Sh  didvSi^x^  f^^Qf^^r 
gi^ep,  *7nnth)g  X€  gg^ipai  xal  ivavxlßuHf  iAax^<^Md'at. 
Soph.  Antig.  327  iäp  Sä  xoi  Ai^&y  X9  xai  fiii.  Pind. 
OL  II,  30  ip  Sixif  XB  xal  sragd  Sixav.  Cyrop»  Y,  2^ 
21  &  TB  SBi(plXia  xal  sroXäfdia  woßl^Bip*  Aesch.  Agam. 
781  TOP  TB  Sixaliag  xal  xbp  äxalgoog  sröUp  olxovgovpra 
sioXix&p.     Theb.  424    &bov    xb  .  .  ^^ovro;    xal    jkj) 
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-Md^rteg.     Thuc.  III ,    42    irdaag  te  xa\  /u^  tvx^v. 

B».  I,   143    xQaxTJcctvreg  ze   .   .    xaü   f^v   cq>alijfiev. 

Herod.  YII,  152  H  fi^p  vvv  S^Q^fjg  re  AiriTrcfitfße  Tavxu 
Jüywva  x^avxa  ig  "uigyog ,  xtcl  'AgyeloDV  äyycXot  äva- 
ßwrtig  ig  2ovaa  isr€iQ(br(ß)P  Idgrcf^iQ^ca  tregl  (p^Xifig, 
cvx  ix^  AtQBxioag  einai, 

Itt.  lj>er  Ausdruck  rk  xal  findet  ferner  in  Zusam- 
menfassungen. gleich  dem  re-r«  Anwendung,  y^o  es 
init  fiiV'Sä  synQnym  ist.  Thuc.  I,  69  ti6Xig  Sh  vvv 
Tc  ^w^X&ouBV  xa\  oiSh  vvv  i^rX  (pavegotg.  Eurip. 
Kbss.  Z35   av  t*  $u  sragmvetg  xal  öv  xaigltog  axovelg. 

Oft  findet  man  es  nicht  hlos  hei  Dichtem  son- 
dern auch  bei  PresailLern  gehraucht  in  Fällen  wo 
nan  das  einsame  xai  zu  lesen  'gewohnt  ist,  z.  B.  . 
zwischen  Zahlwörtern,  hinter  voXvg,  zwischen  zwei 
Personen  oder  Sachnadien  u.  s.  w. :  doch  ist«  wie 
natürlich,  die  Wechselbeziehung  dein  Sinne  nach 
Ble  einerlei  mit  der  einseitigen  AnlLnupfungl  IloXXä 
Tc  xät  SXßia,  xctXög  re  xäyad'ög  Herod  I,  30.  31. 
Pyth.  IX,  21.  Tgifjxöinol  re  xcA  i^n^ovra  Od.  |,  20. 
ToBig  TB  xal  Sixa  Find.  Ol.  I,  127.  Das.  I,  79 
(127).  Herod.  I,  8.  II,  100.  Y,  36.  Spätere  ahm- 
teo  dlefs  wieder  nach,  wie  man  bei  Lobeck  zum  Phryn. 
S.  410  sieht ,  doch  ist  es  auch  bei  guten  Schriftstel* 
lern  nicht  unerhört.'  Xen.  Cyrop.  lY ,  2,  2d  noXXA  re 
xcfi  sravroSayfä,  Femer  i^oXifjifjaa  KvaSdgv  rsxal 
MnSota^  Herod.  I,  M,  und  äXX'  Sys  TaX&vßtöv  ze 
xai  EvQvßdzfjv  ngo(fi€isrk  IL  a,  320.  Pas.  32S  isrl 
xUclag  za  xal  vijag.  Herod.  1 ,  26  fieza^v  zfjg  ze 
mtXcufjg  irdXiog  xai  zov  vtiov.  I,  69  avev  zc  SöXov  xal 
äiat^g.  y  Herod.  I,  35  zig  re  iwv  xai  ttö&cv  ;  Aeschyl. 


N. 


102 


Pers.  7S^  nSjg  rs  Stj  xc(l  not  xikBvt^;  Soph* 
1012  nQbg  cov  re  xai  rojv  'AxQäcag  SiaaSjv  ggattixSjy, 
Das.  1014  xXon^  n  xäväyxrj  C^yeig.  Antig^.  1278  If>c9y 
re  xccl  xexti^^evog.  Thuc.  I,  67  ^QoaxaUoonrteq  rSty 
ivfifiäxG^v  7^  xßl  eifrig  ri  &lXo  Hfprj  fjSix^6&'a$  v^6 
' jid-flvaicDv,  Pind.  Ol,  XIV,  5  avv  vfiftty  yäg  xd  x« 
'  TBQTrvd  xal  rä  yXvx^a  yiyvBtai  srcsptu  ßgorolg. 

Bei  den  Tragikern  findet  man  öfter ,  dafs .  zn  ei- 
nem Ausdnueke  sein  Gegentheil  mittelst  rh  xal  hin- 
zugesetzt wird,  z.  B.  ßi^  re  xoix  ^^^^  Oed.  CoL 
939.  sroXldxtg  re  xovx  &^uS  Oed^  T.  1275.  ii  4fioif 
T«  xovx  äXXov  Soph.  Elect.  873. 


Iß*  Es  können  mehrere  rä,  nnd  dann  erst  xai 
folgen :  es  können  auch  auf  ein  einmaliges  rä  meh« 
rere  xal  eintreten.  Od.  ^,  75  evae  re  filgvXXäp  re 
xal  A/Jiq>^  ößäXoicip  a^retgs.  Xenoph.  Cyrop.  z.  A. 
Herod.  I,  23  Si&vgafjtßop  ngSirqv  apO'gtoyrmv  t&v  ^ficlg 
iSfißv  noifjaavra  re  xal  öpofudaavrU  xal  SiSä^dpra,  Od. 
o,  78  äfjuföregov ,  xvSog  re  xal  äytXatti  xal  ßpetag. 
'  Aus  diesem  Beispiele  sielit  man,  dafs  die  mit  vi  xal 
Yerbundenen  Glieder  im  Yerliältnifs  zu  dem  niit  dem 
einsamen  xal  angereihte.n  fiir  Eines  gelten. 

Das  Glied,  welches  dem ,  vorangegangenen  rä  ent« 
sprechen  sollte,  kafin  durch  Anacoluthie  verändert 
seyn.  Plat.  Rep.  463.  D.  negl  re  rotig  narä^ag,  worauf 
folgen  sollte  xal  rovg  aX).ovg  ^vyyepeig;  allein  diefs 
wird  durch  Zwischenglieder  hinausgeschoben,  und 
der  Zusammenhang  vergessen. 


•'     ♦ 
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{.4.    Di#  Partikel  T^  f6r    sieh   sto- 
head,  im  elnraatig^en  Gebräuehe,  »Is 

^    Relativujn,  ^ 

L  Wenn  x4  Mos  einmal,    nämlicli  beim  sweitea^ 
Gliedci  steht,  so  ist  diefish  so  anzusehen ^  wie  wennr^ : 
ucli  der  gewöhnbchen  Sprechweise ,  'das  Pemonstra-  > 
throDi  TOT.  seinem  Relativüm^  weggelassen   iat.    Es» 
benht  aber   diese  Erscheinung  vielmehr   auf  einer» 
Yerscliranlcang  der  Sätze,   wie  wir  bereits  oben' aus- 
dnandergesetzt  haben.    Sbwie  xi-^rä  mit  fiäv-^Si  vaskiL,^ 
mit  xai-xir£   sjrnonym  ist,   so  ist  diefs  auch  das  ein« 
Bilige  r€  mit  S4  und  xuL    Ti  verbindet   das  Eben- 
näislge,  Gleichartige,  Gleichzeitige «;  sich  gegensel- 
tif  Bedingende«  -  Aristoph.  Acharn.  1061    ixiii  yvv^ 
'm  Tov  noUpLOV  t*  oint  u^ia.    Herod.'I,   112  i^upoi" 
v^w   y0SQ,  xtetU0n6irovq    i^   j^gyrctyov    iTroxjJOfJLiimvqf 
iaoUia&ai'  te  TCdkigu.  ^v  fir}  0(peu  ^bitjafi  (so  dafs).. 
Tbuc  II,  13.  inCisvov  ixrös  Slgtov  elvai  uv&rjuegöv^  xö- 
ulot^bv  ävax^üt^oavxaq  inX  xä  cxp^tega  avxoiP,»iiV' 
tx^vhovTUi^  ngecßeve^d'm.    IL  &,  30  ndvxBq  S"  i^A:t^> 
xmB  #eol  v&aal  x€  O^^aivcu.    IL  e,  600  a>g  törs  Tv- 
i^a^g  ävtxaC^xo  Aln4  xs  XuSi.    Avist.  Lysistr.  803  xtä> 
Mi;$tt)v<5q^   YOQ'  i{v  xgax^g    ii^zeü&ev   fisXäfJtsrvyög  r«» 
^  ix^Qöig  usruciv.    Eurip.  Phon.  392  TiUAwq  Si  fn* 
^  nixxigpt   ifh/P'  tpvvat  xä  de.     Uerc.   für.  78    6Vüfy 
Ililai  yfoipStC^.    nag    t'    üvigfja4v    miSa    (gletchzel- 
%)•  £bea  aa  Khes.  ZI  unA  Secnb.lW>\fJnigov^*xy 
^J«*|e.    Theoer.  XXI,   20  ovsra    xbv  li^Guxa»  SgöfAW* 
m(p  aofiu  ^eXäpocgf  Tovg  &'  äi,utg  i^ynge  q)ikog  rrd- 
^^  wo  frettioh  m  den  Handschriften  -JV^tebt.    Pro- 
Miker  gebraueben  .  nach    ov^w    und  ähnllclvenniAusv:^ 
^^^^  lieber  »uu    Aesch.  Cbbeph.   122   xal    yalU^ 
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deuteD)  worin  e^  ebenMls  dem  zwetmaligen  U  gleich^ 
kommt.  IL  fp,  498  yv&ciad-^  Sxagoq  lirnwjq  lAl^y^Uov, 
öt  Satkegoi  ot  xi  srügoi&ev.  Evr.  Hei.  S22  Trgög  rct^ 
rv^ccg  tb  x^!^^  '^ovg  ,y6ovq  t*  tx^.  Und  vermöge 
derselben  Gleichstellung  dient  es  in  Vergleicfaungen. 
Eurip,  Andrem.  639  ^roAAc^i^  Si  xoi  Sijgu  ßad'tlc» 
yriv  ivlxfiffs  anogäf  No&ol  r€  noXXol  yvfial(OP  Of^el^ 
voveg,  Pind.  Pyth.  III,  66  xcii  yntövcov  aoXXol  ivaS^- 
gov^  UfA&  S*  fffd-ag^v  srollüv  r'  6g€t  nvg  4S  4v6g  cn^g^ 
(AUToq  iv&oghv  ätgtaaev  vXuv. 

Anmerkung.  In  Antworten  druckt  es  rasches 
Anknüpfen  aus.  Tlieocr.IV,  54  ^  ^tf  7^  levaaetg;. 
nlVctl,  VCCI,  Totg  6vvx^(5Civ  Hx^  t4  viv,'*  Soph. 
Oed.  T.  994  ^  yoQ  xaS*  öxvSjv,  xbX&cp  ^ad* 
SsarÖTTToXig ;  ^yJIazgög  re  XQP^^^  l*^h  ffovevg  eivaip 
rigov.''    Eurip.  T.  788. 

S.  Grofsere  Glieder,  und  solche  die  durch  Colon 
oder  Punct  getrennt  sind,  zu  vermitteln,  ist  xä  eben 
80  geschickt  wie  Si  und  xal^  wenn  sie  als  ebenmä- 
Isig,  gleichartig,  gleichzeitig  oder  sich  gegenseitig 
bedingend  dargestellt  werden  sollen.  Thuc.  II,  8 
Mxy  Sk  dfikog  ixmi&fi  öXlyov  ngh  xovxatv  .  .,  iXiytto 
Si  xcA  iSöxei  inl  totg  fiiXXovffi  yewiifec&ai  ctjfji^viw  ei 
%ä  xt  aXko  xotovxöxgoTTOv  ^wißt}  yspäa&at,  Trdvza  ope- 
inxctxo  iitem).  Eben  so  Soph.  Phil.  292.  Aj.  M9 
äkX^  elfAt  srgög  xe  Xovxgä  xal  nagaxxiovg  X^i^wag  .-.^ 
MoX&iV  x€,  /fi^oy  ^V'd'^  &v  ägißti  etc.  Aristoph.  Ritt.  220 
XU  8*  aXXu  CQi  ngöaeaxi  Sffiictyci^/$xo^  ^wv^  f^<fQ^  7^,^ 
yovagy  xaxbg,  ceyogcCiog  bV  'Ex^ig  &navxa  ngög  sroXi- 
xsknf,  &  8ei'  ügriauoi  xe  avußotivovci  xal  x6  üv&^xöv 
(ingleichen).  Eben  so  Wesp.  1112.  Ritt  603  ^|«Tif- 
i0if  x'  eig  Kögiy&ov  (das  Gleichzeitige  und  Plötzjiche 
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umeigen).    Eben  «o  Y.  67S  und  Eurip.  Elect.  78S. 
Uiir  t'  avx€t  x^Lq$t%  Ij  ^ävot.     Cycl.  342   ^ivi»  xit 
Mf^iv  totaSa   (conseqnent).     Eben  5ö  Ipbig.  T.  1264 
ögit',  änigov  üq  yvvcuxeiöv  yivoq!    M^reazl  ^'  vfJtXw 
XQ¥  sresrgayfiäviov  lA^Qoq.    Phon.  884  ul  ^'  alixarmnoi 
etc.     Horacl.    861    Seaftöig    re    Si^cag    etc.      Aesch. 
Choeph.  771—  7S7  srarcg  Z€V  &€S)v  öXvfATritov,  ^^  tv- 
ZiiP  ^tc     Ol  r'  iaat   Smudraiv  TrXovroyad'^  fivxov  vo^ 
fii^€r€,  xXvere  cvfiq^goveg  &eoL    Das.  817.    Plat'.  Rep. 
391.  B.    Tccg  re  av  "Extogog  ^|ei$   yregl  xo   a^fjia  tä  , 
ümgöxAov  (inglelchen).    Das.  373.  B.  avxovv  fjieliopd 
u  av  rt{V  :r6Xiv  Set  noutv;    Cyrop.  VIII,  3,  1.    VIII, 
4,  11.    Herod!  I,   125  ievanxvlag  xb  ßißXiov  xa\  ini^ 
Xeyöfisvog^  ftpti  'AgvayM  (aiv  ggcntjybv  Ihga4<ov  äno-' 
Siixvvvcu.     Nvvy  Stpii  xe  Xäytüv  (fuhr  er  fort),  S) 
Iligaaif   irgoayogBvta  Vfuv  etc.  ^  II.  o,  682  Xaorpögop 
xa&'*  ödöv  sroX^cg  x4  i  &fjt]0avto  ,Cao  dafis).  Find.  Istli. 
V,  19  (28).     Thncydides  scheint   diese  Anknüpfung 
darcb  xä  vor  Andern  zu  lieben.    I,  8  z.  £.  xd  xc  cu» 
S^goq>oQ€ta&m  etc.  (ingleichen).    I,  23  xü  xe  Trgöxß" 
Qop.    I,  30  xov  XB  xQ^^ov  xhv  vXeXg'ov  etc.   I,  70  xgec*- 
tovvxeg  xe.    I,  84.    I^  121.    I,  123  tfirovSäg  xe.    I,  130. 
SvcngöaoSöv  rt.     I,  141  z.  A.     II,  8*     I,  14  öXiyoy 
u.    I,  17  ingdx^  te  dn"  avzSiV  oiSkv  igyov  (in  dem 
Maafse  als  sie  Mos  für  ihre  Person  besorgt  waren, 
richteten   sie  auch  nichts  Beddbtendes  aus).    Eben 
•o:  I,  22  xxiind  xe  ig  uA  fxSfJkov  ^  äyo^vicpia  ig  x^ 
iraguxgvf^ci    axovsiv    ^vyxBixav    Cllague),     Und  I9.S& 
iSiovxö   x£.    I,  49  ^vfAfAi^apxeg  Sk  .  .  ivicvfidxöv^ 
. .  fiv  xe  fi  vaviAax^^  xagxigtL  -  Ingleichen  I>  53  %^ 
A.  I,  50  xovg  tf  air&v  (plXovg.  I,  58  roTc  re  ixXiiro9if$ 
tovxotg,    I,  98  ngonrt  re  (»Va). 
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Zur  Vergleichung^  Liv.  XLV,  6  Oroandem^ue 
CreUnseni  •  •  appellat^  d.  h.  itaque.  Eben  SO  I,NS9 
fiUamque  ei  suam  rex  despondet.  I,  46  tantoque  con^^ 
sensu»  ^  XXXVI  y  28  itaque  ni  propere  fit  quod  impero^ 
1/inciri  f^os  Jam  jubeo:  adferrique  caienas  et  circumsi^ 
stere  lictores  Jussit  (gleichzeitig).  Yellej.  11^  87,  2 
jit  Cleopatra  illaia  aspide  morsu  spiritum  reddidit :  fisU^ 
que  et  fortund  et  dementia  Caesaris  dignum^  quod  nemo 
ex  iis^  qui  contra  eum  arma  tulerant^  ab  eo  intersmius» 

6.  Wenn  eine  Negation  im  andern  Gliede  voraus- 
geht, so  kann  rä,  wie  Sä,  stehen,  aber  mit  jenem 
irerden  die  Glieder  als  Theile  Eines  Ganzen  ziisam« 
mengestellt,  mit  jenem  einander  entgegengesetzt. 
Cyrop.  II ,  3 ,  6  i/cj  Sä,  f(fyr} ,  ovrs  noalv  eifjti  Ttf/i;$, 
OVT6  /(ßß<riv  'i(fxvQ(iSf  yiyv6<TXG}  xb,  8ti.  etc.  Thuc.  I, 
67  ovx  f](fvxcc^oy  .  .,  ^agexdkow  re  sv&vg  ig  rtpf 
yäccxeSccifiova  rovg  ^vfifjicixovg.  Das.  I,  2  rijg  yäq  i/i-» 
sroQiag  ovx  oiatig  ovSl*  ämfiiyvvvtcg  äSs&g  oAXiljloig  .  . , 
V€fi6fiiPoL  TS  tu  avtS)v  ^xaöxot  Sisov  ä^o^^v.  Das.  II, 
S2  äxxkfiaLuv  rs  qix  inolu  ccvrojv  oiSi  ^vXXoyov  ov- 
Säva  .  .,  rriv  te  ^hv  itpvXuaae.  Plat.  Phaed.  95.  E. 
7t€ii  ä^esrtvrjSeg  7roX?Mxig  avtiXaftßävd) ,  ^  tva  fii^  n  Sta^ 

7.  £s  losen  sich  die  P^tikeln  rä,  xal  und  St 
Im' Änknüpfeit  gegenseitig  ab,  und  die  Glieder,  wel* 
die  sie  anreihen,  stehen  unter  und  hinter  einander; 
so  dafs  hinter  einem  Gliede  mit  Sä  wieder  eines  mit 
xpLi  oder  mit  xä,  und  hinter  einem  Gliede  mit  xul 
wieder  eines  mit  xä  oder  mit  Sä  folgen  kann,  u.  s.  w. 
Auch  folgen  melirere  xä  hinter  einander.    Ein  schönes 
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Beispiel  der  Arl  ist  des  Bäcehylides  Loblied  auf  den 
Frieden:  rtxT£i  Sä  &varoiatv  el^vtj  fi^ydla etc^  Tbeocr. 
IUI,  41  xvm^6v  re  'x^Xi8övu>v  jjfXoe^di/  r*  üSlavxov^ 
Kai  &äiJKovra  aiktva   xai  elXixcvfjs  »YQ(o<sxiq^    Liv. 

IXXI,  7  senalui  pobisquet  et  sociis   ac  nomini  JaUmo» 

II.  t^,  IW  rcufiiiv  'S*  AvÖQOvaev  'Axti^vg,  x^Q^^  ^« 
(Svpii^hndpiC€V  j  HnoqS*  öXofpvSvöp  Hei-jr^v  -^  das  Em« 
ponpringen  und  Zusammenschlagen  der  Hände  ist 
Eines.  Das*  %py  178  ^/jioo^cv  %*  uq*  ^yreträ,  iplXov  S* 
6y6fifiv€v  ixtÜQOv.  Eurip.  Elect.  506.  734  folg.  Od.  £; 
ttS  im  Sk  YvvfüxUQ  ayov  xaii  vriiria  xixva^  Avxovq  t* 
IzxHvov.  Arist  Frosch.  999.  Soph.  Oed.  C.  1236 
(1^).  Pind.  Pyth.  I,  82  ix  &€S)V  yoiQ  iAf]X(^va\  irSöa$ 
fqmiaiq  ägercßg',  xal  Cotpoi  xai  x^Q^^  ßiuxaX  9r€- 
^iyXfinxol  x"  gqnrp.  Das.  Y,  94»  Eurip.  Elect.  83  77i;-% 
IcfSi),  ai  yuQ  Si^  ^qcjxov  äp&q^ttüp  i/cj  Jligov  voiii^m 
xfft  qilXov  ^4vQV  X*  ifAoL  Xeti.  Bf  em«  II 9  3 ,  19  x^'^^ 
ri  xal  jr6Sa  xal  dtp&aX/icj  xäXka  r«  Sca  etc.    Thuc» 

III,  52  xovq  X0  äSlxovg  xoXd^€$v. 

Nie  beziehen  sieb  xuL^xä  gegenseitig  auf  einaii«- 
ier,  wie  xi^-^xifli  ob  jdiefs  gleich  manchmal  so  Sil 
wyn  scheint ,  wo  jedoch  immer  xoü  durch  pel  etc.  zu 
^ten  ist  Soph.  Oed.  C.  1395  q^ix^  xa^dry^lX  Imv 
XM  näai,  KosSficloufi  i  xolg  a*  avxov  &^  &fi€C  IIigot<f$ 
ovjiifiäxoiai,  Aesch.  Choeph.  246  Ovxto  Si  xä/ii  xr^vS^ 
i\  *HUxxQ(XVy  Xiyoa^  Eur.  Ale.  657  ^V  iyi^  xa\  fifjx^Qa 
Htniga  x*  St»  ivSixmg  av  nyoiixnv  fiövtiv.  Elect.  239  '^Ü 
m  xcet*  ixQoq  S&fi*  ijubv  srägaag,  Jldgig'  xäSe  xal  ai 
it&Uae  lAVQiuSaq  X9  .  .  Javacjv»  Choeph.  577  (562) 
tiei't  man  jetzt  richtiger  &tXov  für  roToy. 
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$.5.    Ano^malie  des  Gebrauches. 

1.  Durch  die  Ausspinnung  des  Yordergliedes  und 
seine  Entrückung  und  Veränderung  geschieht  es,  dars 

'  t/,  mit  Emphasis  begabt,  bisweilen  einem  Auch 
gleichzukommen  scheint.  Strabo  III,  4  cl  yuQ  S^ 
cwaani^Biv  ißovXovro  d7^Xi^loig,  ovrs  KuQx^Sovioi^ 
vTTiJQ^ev  äv  xaxagQiipacd'av  i?reX&ov<si  .  .  xul  in"  ttqö^ 
TCQov  TvQioig  etc.  'Pofiotoi  xe  .  .  ttoIvv  riva  Suri-- 
Xcaccv  XQ^^^^  akXoT*  äXXovg  xaraggetpö/isvoL  etc. 
Eur.  Iph.  A.  481  älXwg  ri  §i*  iXeog  zag  räXaindiQov 
xÖQfjg  'EgijX&€.  Aristoph.  Eccl.  472  ist  jedoch  Xö^og 
yi  xoi  zu  schreiben.  Aufserdem  hat  diese  Ersehet* 
nung  nichts  Besonderes. 

2.  Dagegen  hat  xi  in  einigen  seltenen  Beispie- 
len, die  bei  Herodot,  bei  den  Tragikern  und  Lyri- 
kern gefunden  '  werden ,  durch  eine  Art  von  Bracby- 
logie  die  Bedeutung  auch  gewonnen.  Die 'Deutung 
dieser  Erscheinung,  so  wie  auch  die  Melirzahl  der 
Beispiele  giebt  mein  verehrter  Lehrer  Döderlein 
1b  seinem  neuesten  Programme  de  hrachylogia  eermo^ 
nie  ffr.  ei  lai,  S.  15  folg. 

Wir  wollen  unsere  Erklärung  von  dem  lat  Aus^ 
drucke  hodieque  beginnen,  dessen  Richtigkeit,  wie 
Döderlein  bezeugt,  durch  Inschriften  aufser  Zwei-» 
fei  gesetzt  wird*  Wenn  wir  behaupten,  dafs  dieser 
in  hodieque  olimque  aufzulösen  sey,  SO  bedarf  diefs 
nach  den  vielen  evidenten  Beispielen  von  gleicher 
Brachylogie ,  die  man  in  dem  genannten  Programme 
.  gesammelt  und  erläutert  findet,  keines  Beweises 
mehr.  Die  Zusammenziehung  des  hodieque  olimque 
tfaeils  in  hediequoque  tfaeils  in  hodieque  Ist  ganz  über- 


111 

ciBSliinmeDd  mti  der  des  AttsditiclLes  quoi  «tni«  ^#i 
«sisi  in  quotquiöt  annü  und  quotunnip^  naeh  der  von 
mir  S.  85  g^emachten  Erklärung^.  Der  Unterschied  zwi« 
-geben  beiderlei  Redensarten  ist  nur  der,  dafs  Ift 
quoiannis  ein  doppelt  vorkommendes,  in  hodUque  eia 
rerschiedenes  Wort  ansgestofiien' worden  ist:  dieses 
Terachiedene  Wort  ist  aber  doch  von  der  Art,  dab 
es  von  hoiiUf  als  sein  Geg;entheil  ig^efordert  undinvol- 
▼irt  wird«  In  eiiier  so  alltäglichen  Redensart',  wie 
hodiequei  ist  diese  Abkürzung  auch  ganz  naturlfeli. 
Dagegen  hat  man  in  anderen  Fällen  es  mit  gutem 
Grund  für  nothig  erachtet,  wenigstens  dfe  Gonjnne» 
tlon  des  ausgelassenen  Gliedes  stehen  zu  lassen,  alM 
ei»  doppeltes  que^  d.  h.  quoque^  zu  gebrauchen,  gleich- 
viel j  ob  dieses  ausgelassene  Glied  aus  dem  Voran- 
gehenden oder  ans  dem  Nachfolgenden  heruberzuho- 
len  oder  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  zu  sup- 
pliren  .war.  ^Lu^r*  lY,  72  non  Botum  ix  altö  penätu^ 
qu£  •  ;  vtTwn  di  summia  qadqug^  d*  h«  de  summU  qua^ 
qua  t»  alto,  Viri  quoqu9  armati  idem  faciuiMj  ns  tu 
plus  mirere  muiiersm. 

S.  Indessen  kann  doch  auch  das  einfache  que  in 
gewissen  FSllen,  wo  der  Bau  der  Rede  von  der  Art 
ist,  dafs  die  Supplihing  des  Ausgelassenen  leicht 
und  natürlich  erscheint,  genügen,  z.  B«  piciasimqu^ 
bei  Plaut  MiL  gl.  IV,  4,  39.  Nach  dieser  Norm 
deuten  wfr  auch  folgende  Beispiele  im  Griechischen. 
Herod.  VlII,  101  oi)  hv  ifioi^  xal  yäg  nsgi  tilg  wav^ 
IMtx^  ^  ffWißovXivaag  t^g  fBvofiävfjg,  oix  iSpöa 
woUia&iu^  ifv¥  T«  avfißoiiXivcöv  («c.  srQ6r€^6p  X9  avw* 
^Upcuc).    Diefii  Ist  ganz  entsprechend  dem  hodi0m 
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ftt#.  Sofhi  Elect.  1408  raft  El^ctra'^  Aä  sH»  den  Sdii^ei 
der  ClytetnDw  (q> juoi  7««^'  «f2^t$/>  vernimiitt:  el  yasp 
Alyitsd'^  -d'^dfiovl  d.  h,  aoi  r'  Ai/lcd'tp  0'^  ifioS^  Durch 
eine  andere  Art  von  Brachylogie  ist  folgende^  Bei- 
spiel undeutlich'  geworden :  ^  Aesch.  :Choeph.  549  '£2g 
^  SöX^  xteivi»pt€g  äpSga  Mpnov  ^ükqf  re  xtA 
hl^d'fil^iv  it>  xaifT^  ßQ^XV  '9'Uviivtegi'  Denn  di^ 
illch  entspredienden  und  durch  tä  verbundenen  Be* 
•griffe  sind,  wie  D  öd  er  lein  led^  Homer.  IL  S.  10 
gtZBigt  bat  9  Söl^  xxeivavres  SöXtp  tu  xal  d'av6vreg  z 
aber  hßtpd'Sjcvß  hat  Nichts  mit  dem  es  correspondirte^ 
und  es  mufs  darum  sein  eignes  Activum  ihm  gegenüber 
aiipplirt  werden;  denn  der  Sinn  ist:  auf  dafs  sie» 
'Meuchelmörder  des  geehrten  Mannes  und 
meuchlings  gemordet  id'avövxe/o) ^  auch  ge* 
fangen  werden  in  der  nämlichen  Sohlinge 
Cin  welcher  sie  fiengen)»  Beispiele  ähnlicher 
Brachylogie  sind  bei  Döderlein  S.  H»  Aescfa» 
Choeph.  832  ist  A\€  Erklärung  desselben,  indiBm  er 
AqxAq  nokiCifQvö^oiüg  als  ajrUQx^j  .pritnüias  ab  inci^ 
piente  rege  oblatas^  versteht,  und  -darnach  also  inter^» 
pungirt :  'jFf  nvQ  xai  q>cjg  iTr*  iXev&egiif  Jai<DV  igxdg 
TB  no\iö<i0v6(AQVgf  "E^Bt  nat^Qtuif  fi^yeiv  Slßov  so,  schön 
als  Icuhm    So  fallt  auch  dieses  Beispiel  weg«    Aesch« 

« 

Agam.  97  und  Choeph.  480  müssen,  freilich  so  gedea^ 
tet  werden,  wie  Döderlein  sie  deutet:  aber  wahrr 
scheinlicher  ist  mir,  dals  sie  corrupt  sind.  Besser,  als 
in  dem  ersteren  von  diesen  beiden  B^ispi^en,.  ist 
£ur.  Hecub.  610  [ct»^  ncUSa  «  »  Xovaio  nQtt&icfictl  S* 
(a>S  fihv  ASUc,  ir6&€v;  Oix  w  SvvaifAfjv  mg  8"  äx^t  ^^ 
yctQ  n^ß-w ;)  KöOfiov  x"  oeyelgcta^  aixf/itA0uSa>v  ftäga^ 

das    Anaooluth    durch    den    längeren    Zwischensats 

entschd- 
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eiiscbiildigt  Dagegen  murs  Od.  t?*,  13S  offenbar  y* 
geschrieben  werden :  ingleichen  Lysiaa  Agor.  $•  40  und 
Soph.  Oed.  R»  239  vvv  S"  ijrel  xvqS)  f  iyo}.  Od.  q,  335 
ist  dorch  die  Interpunction  zu  helfen :  rü  S*  uqu  x^qv^ 
MotQüOß  iXaiv  iTi&€if  xaviov  x"  ix  ffizovy  aeigug.  Mi- 
schmig  oder  Yerschränkung  enthalt  folgendes  Bei- 
spiel ans  Eur.  Troj.  549  srUQ&^vo^  S^  ÜQiOV  &vä  xgö- 
Toy  noS&v  ßom  z"  HfißkTrov  €V(pQovay  zum  Stampfen 
der  F&fse  liefsen  sie  den  Klang  ihrer  Stimme  er- 
schallen. Ein  sohönes  und  evidentes  Beispiel  ist 
Find.  Isth.  IV,  19  Tiv  S*  iv  la&fiq}  SiTtköa  &älkoia' 
ioitd,  ^XcuciSa,  xeitcci,  Ncfi^if  Sk  xul  äfitpotv, 
nv&i(ft€,  srcc/HQOtlov :  «^m  Nemea  vero  etiam  amho» 
hat  vicioria  eat^  tibi  et  PjlÄeae^  pancratii:  in  quo  sup^ 
fkfidum  %\v  ex  aniecedenli  t^.  äptpotv  ante  Hvd'itf  r«/' 
Dissen.  Ueber  Soph.  Aj.  1312  ist  S.77.  n.  7  schon 
gesprochen  worden. 

I 

4.  Doderlein  hatanch  ein  Beispiel  aus  Herodot 
hieher  gezogen ,  in  welchem  x4  hinter  xal  eine  sol- 
che Brachylogie  eu  erzengen  scheint :  YII »  175  (i)  i^ 
BiQfumvXit^  igßokiii  gaivor^Qi]  iq>aiv^xo » ^  xm  äfia  «/- 
XßT^^  T€  T^§  ^^vtSjv,  indem  er  ^eivotägti  vor  etyx^^Q^ 
sappllrt  Solcher  Beispiele  könnte  besonders  aus 
Thacydides  eine  ziemliche  Anzahl  zusammengebracht 
werden.  Allein  ich  stehe  keinen  Augenblick  an  ^  f&r 
alle  diese  die  Aenderung  yä  vorzuschlagen«  Thnc. 
I)  145  müfste,  wenn  «ine  Deutung  in  Döderleins 
Weise  zulässig  seyn  sollte »  wenigstens  xou  roU 
-^axtifUfiovlo^  re  st.  kai  toig  re  Aax.  geschrieben 
stehen.    Yergl«  noch  1 ,  43  xaX  KeQxvgciiovg  Te^    I  ^  9 
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Anderwärts,  wo  die  Critiker  an  xai  .  .  re  An- 
stofs  genommen,  oder  letzteres  im  Sinn  von  quoque 
nehmen  zu  müssen  geglaubt  haben,  ist  das  Gegen* 
'glied  wirklich  vorhanden,  und  blos  übersehen  worden. 
Am  leichtesten  zu  deuten  ist  diejenige  Art  von  Bei- 
spielen, in  welchen  unmittelbar  xai  folgt,  wo  nur 
der  Umstand  Mifsverständnifs  erzeugt  hat,  dafs  man 
dieses  xal  auf  das  vorangehende  xai  und  nicht  auf  r4 
beziehen  zu  ^müssen  geglaubt  hat.  Xenöph.  Cyr.  1, 4, 17 
xat  i.ccfA7rQÖT€Qov  x"  av  (pavijvav  t6  igyov  rfjg  d'tigag  xai 

Das.  I,  2,  10  ,xcu  ttvTÖg  re  O'tjg^  xa\  xSjv  aiJkG>v  iirt^ 
picletrai  oVoog  äv  &r]QM€V.  Aristoph.  Fried.  961.  Cy- 
rop.  III,  1,  2.  Xenoph.  Rep.  Lac.  8,  4  xai  clg^ai 
t€  xal  sregi  rrjg  ipvx^S  ^Iq  ä/Sjvu  xaxcusrriacci»  Eurip. 
Iphk  A.  92  xaX  wXovv  t'  Haea&m  xal  xaxaffxcupuQ 
^Qvya)V^  Das.  1008.  Thuc.V,  17  xal  x6v  re  ;ifei/i£i'€t 
tovxov  rietsav  ig  i^vyovg  ,xai  ngbg  x6  iaq  fiStj  etc. 
Thuc.  V,  115. 

Zweitens  Hat  die  Versetzung  der  Partikel  ge- 
täuscht, indem  sie,  wie  wir  unten  noch  weiter  zei- 
gen wollen,  mit  demjenigen  Worte,  welches  beiden 
Gliedern  angehört,  vorangestellt  .wird.  Strabo  IV, 
6.  S.  327.  Tauefan.  ivxev&^v  Sk  cialp  oi  yivvoi  Xcyöfisvoc 
iTTTTOi  te  xal  ^ftiovoi,  xc^l  oi  Xiyvgt^voL  xe  x^'^^^^S 
xal  adyoL  Cyrop.  1,4,  17  xal  noXXovg  xe  aixög 
^xev  i/mv  inniag  xtii  yre^ovg.  Herod.  II,  79  xal  äoi-- 
Sfjv  xe  xavxfjv  TrQdxfiv  xal  fiomffjv  ag>lat  yeväö&au 
Auch  in  die  Mitte  der  beiden  Glieder  gestellt  fin* 
det  man  das  gemeinsame  Wort.  Eurip.  Iph.  A. 
1282  xcci  ^oS6evt\&vd'ea  d-'*  vaxip&ivu  re  &€ui(St 
Sgineiv* 
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Drittens  ist  das  ^weite  Glied  auch  ivohl  «durch 
seise  Eutfemun^  oder  durch  die  Äenderung  des 
Baues  der  Rede  unkenntlich,  ^{[cft^oph.  Mem.  IV^  4,  1 
xäi  xotvfi  agxovai  ra  a  qI  vöfAoi  srQoarccrroiap  ^et- 
^öfiBVOQ  etc.  Kui  yrotß  iv  xuXq  ixxlt]aiu,ig  iTrigdf- 
TTi^  yavöfievoq  u.  a.  w.  Plat  Protag.  317.  D.  c^cr^it- 
voi  8k  TTihneg  i^fi^igy  cjg  äxoyoöid/^voi  ävßguv  MotpüVf 
xai  avxoL  tb  üpriXußöuevo^  tcjv  ßud'gxov  . .  xa:ceöxeva' 
^ofi€V  TTcegd  rou  'InMuv  .  •>  iv  8k  rovxo^  Kc^hXi^g 
T€  xal  IdXxßi^üSfig  i^xitriv.  Xenoph.  Rep.  Lac.  J5^ 
3  iSct>x€  Sk  xul  /äQU  änb  xiov  &vof4^vo)V  Iccfißdveip, 
xcti  yfjv  r€  .  .  unddei^BV  i^aigaxoV  .  .  b':t(og  Sä 
xai  Ol  ßaöikaig  HSoa  axrjvotev,  cxTjVfjv  .avxoig  Srj- 
ftoaiuv  uniSai^B  xai  difioigiif  ye  4^1  xat  Selm^fp  ixi- 
piffi^v  etc. 

5.  B|it  T6  yuQ  hat  es  die  nämliche  Bewandtoifs. 
Denn  entweder  folgt  das  correspondirende .  Glied, 
deutlich  ausgesprochen,  mit  x^y  xai,  Se  ode^^y  nach 
(Thuc.  I,  12.  Pind.  Pyth.  XI,  45.  II.  yjy  277.  He- 
rod.  VI,  121.  Soph*  Tracb.  1015  (1020),  welche 
Stelle  .wjr^hereite  oben  S.  77  erläutert;  l^ab^p.  .£ur. 
Phoen.  1313  'EfJiög  re  yäo  yrcäg  yjjg  ÖXcok"  vTrBQ&avm  . . 
Bo^  Si  SSifia  ^Svetc.')y  oder  seine^  gleicbförmige  Hin- 
zufugung  wird  über  den  Zwischensätzen  vergessen, 
wie  Plat.  Rdp.  p.522.  B.  wozu  Stallbaums  Note  nach- 
zusehen  l^t,.  und  Lycurg.  Leoer.  p.  145,  oder  endlich 
das  T^  ist- hillwegzuschaffen. 


..« 
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%.  «..  Heber  die  Stellung  dfer  Partikel«). 

I 

1.  Dars  r^  zu  demjenigen  Wort  im  Satze  gestellt 
werde,  in  welchem  der  Hanptbegpriff  des  Parallelis- 
miiB  lieg;t,  versteht  sich  Ton  selbst.    Wir  haben  aber 
hier  einige  Anomalien  zu  erwähnen,  welche  sich  aaf 
die  von  der  griech.  Sprache  so  sehr  geliebte  Ver- 
«chtänkung  des  unter  sich  in  Verbindung  und  Wech- 
selwirkung Stehenden  gründen.    Durch  diese  werden 
Begriffe,   auf  deren  Besitz  beide  Glieder  Anspruch 
machen ,  nur  in  dem  einen   derselben   gesetzt ,  aber 
der  Bau  der  Sätze  so  angelegt,  dafs  \dieser  Begriff 
^Is  Gemeinbesitz  beider  Theile   erscheint,   und  die 
letzteren  eben  durbh  diese  Gemeinschaft  in  £ins  ver- 
schmolzen werded.    Diefs  zeigt  sich  Im  vorliegende« 
Fall  darin,  dafs  die  Partikel  demjenigen  Ausdrucke^ 
welcher  beide  Glieder  zugleich  angeht,   beigegeben, 
und  dieser  ^ann  anstatt  zweimal  angewendet  zu  wer- 
den,   nur   einmal  gebraucht  wird,    indem   er  theils 
ganz  vorangestellt,    theils  dazwischen  hineingesetzt 
ifird«'    Die    Voraustellung    findet    bei    Präposition^it 
Statt.    Aesch.  Choeph.  516  üx  x^  öveigärcDV  x€ti  yvxTi» 
^XuyxtcDV  Su^uvcDV.    Soph.  Oed.  €.  33  r%  vtr^g  t^ 


^•^m 
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"*)  Vther  äiesfin  Pdac^  ist  taenlicb  in  Seebod^s  und  Jabtit 
Jahrb.  III,  %,  S.  807  voii  Sommer  zwar  gut  und  graA<l- 
lieh  aber  gar  su  weitschweifig  gehaftdelc  Wofden.  Er 
ficht  auch  gegen  ein  S<shattenbiM :  denn  wef  heilst  ihn 
•ach  dasjenige,  was  Stallbanm  und  Andere  von  Snppli- 
mng  des  vor  t^  stehenden  Wortes  im  anderen  Theile  ge« 
sagt  haben,  so  änfserlich  nnd  buchstäblich  nehmen,  in- 
dem diefs  ja  nur  ein  Mittel  seyn  soll,  lun  dit  Sache  an* 
scliaalicher  xu  machen, 
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/^»  avtiig  &'*  OQfüöfig.    Thifc.  1 ,   49   Vjrö  tß   irkfj&ovg 
x€U  Sxlov  tSfV  veofv.    Das.  I,  54.  56.    IV,  8. 

Die  EinschaltuDg  in  die  Mitte    zwischen    beide 
Glieder  findet  man  bei  Noininen  am  häufigsten  ange- 
wendet, wo  jedoch  eben  so  wohl  auch  die  Yoranstel- 
long  gilt.     Aristo ph.  Wesp.  1277  &iraaiq>ikov  ävöga 
Tc  aotpanOTOV.   Ritt.  562  ^oQfiiofvl  re  (plXrax*  tx  xSiv 
uXXwv   T£   &eSjv  ]A&i]vaioig.     Alcm.   Bruchst.    xal 
sroT^  'OSvcaijog  ta'kaaiq>QOvog  hxa  ^'  ixaiQtov  Klgxf} 
i:Ta3üeixlfuaa,     Plat.  Lach.  195.  C.   Tb  vyutvbv  el^etv 
olöv   TS   xal  tb  voacjScg  Csc.   olov}.     Crit.  43.  B.  ^i/ 
rocavTfi  T£  AyQVjrvitf  xav  Xvnti,    Herod.  VII,  106  ot 
xe  ix   QgaxTjg  xcu  'Ekhignovrov.     Soph.  Oed.  C.  808 
76ip<^  rd  T*  ßinaiv  ^o7Jkä  xa\  tu  xcelgia.  *Cyrop.  II, 
1  j   13    vsrö   ßaaiXäcjg    re    naidbg   xa\    v^b    ggctrrjyov. 
Thnc.  VI,   96   (5^   eirvd'ovTO  xovg  x€  iTtn^ag  ijxovxag 
xdtg   ld&f}V€cioig    xal   fi^Xovxceg    fiSfj    im  aq>äg    iivui. 
Xen.  Mem.  III ,  2 ,  40  c^  xe  ipöfAi^ev  eidävcci  xcel  inm]-^ 
S€V€iv  xQoxiga  ßlvai^    Demosth.  Ol.  I,  $.  5.    Tliuc.  II, 
63  xüx^-g*  ccv  X6  TTÖXip  ol  xoiQVtoi  ixioovg  xb  neiaav- 
teg  dsroXäaatap.    Eurip.  Hecub.  460  IMQxäfaSög  xb  d'eSg 
xgvdav  uu^rvTCa  xö^cc  t'  svXoyiJGG}.    Hei.  587  jrSg  ovp 
ü  iv&äS*  fia»u  r'  iv  TqoI^  &'  &(Aa;   Soph.  Phil.  454 
b'jtov  &*  6  x^f'Q<^^  xäyad'ov  ftetCop  a&€PBh  Kujroq>d'lP€i 
^«  ZQ^^Oi  xi^  SeiXbg  xQaxet    Find*  Nem.  III,  19  (11) 
iyui  di  X€iP(ßp  xi  \iip  öctgoig  Ivg^ji  xe  xoiPUöOfÄai.   Isoer. 
Paneg.  §.  186  äfAU  re  xrjg  avxov  Siapoiug  xul  xijg  ixBi- 
Viap  ä(}€Xfjg  fiPfjfAeXop. 

Anmerli.  Bisweilen  wird  dann  die  Präposition  erst 
beim  zweiten  Gliede  nachträglich  gesetzt,  wäh- 
rend sie  schon  beim  ersten  hätte  stehen  sol- 
len.    Eurip.  Phoen.  290  (AUPtBia  öb^pu  Aoliov 
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t'    /?5r'    ^(f/äQäg.     Aesch.  VII.    Thfeb,  857    ray 
Ägißfj  '"jrökXcjvi,    räv   ^äpöoxovy    eig    cupavfj   ra 
.  x^Q<^ov,     Eurip.  Ale«   114   gei'Kag  f]   Avxiag  «iV 
iTfl  rag  avvSqovg  'A^^wviSaq  ^Sgag. 

2.  Andere  Weisen  von  Versetzung  der  Partikel 
sind  mir  niclit  bekannt,  etwa  noch  den  Fall  abge< 
rechnet,  dafs  dieselbe,  wie  que,  bisweilen  erst  die 
dritte  Stelle  im  Satz  erhält,  wenn  mehrere  Wörter 
wie  Ein  Wort  zusammengehören,  z.  B.  IfpiSccficdg 
ovTÖg  T6,  KüOiV  ^BQi^aQvaxav  avxov  .Siuf  dem  Kasten 
des  Kypselus  bei  Pausan.  Y,  19.  Manches  beruht 
auch  auf  Anacoluthen,  wie  Plat.  Meno.  99.  D.  ög&cog 
äg*  av  xu}.otfi€v  O'eiovg  xt  ovg  vvv  iXiyouev  ZQV^i^Q^- 
Sovg  .  .,  xcii  xovg  7roi.ixixovg  ovx  ly/Aga  .xovxiav  qpaX- 
fA€V  UV  ^eiovgy  st.  &€iovg  x€  xovg  Tiohxixovg.  Xhuc. 
IV,  127  x^QM^^vxeg  8o6f4(p  iTri  xe  xovg  (pevyovxag 
x(üv  MccxeSövcoPy  olg  ivxvxouv  'ixxuvov  .  .,  xai 
xijp  iaßoh]v  .  .  ff&äauvxeg  TrQoxcexilaßov ,  elSuxeg  ovx 
ä)J<,7]v  xqt  BquöIS^  ivaxo)Qi]Oiv.  Oder  endlich 
die  Partikel  bezieht  sich  auf  den  ganzea  Satz,  nicht 
auf  Ein  Wort,  bei  dem  sie  Mos  defswegen  steht, 
weil  es  das  erste  im  Satz  ist:  Thuc.  VII,  69  xcci 
vofAiaag  .  .,  ttüvxu  xe  ^gytp  Hxi  aq)laiv  ivSeä  dvcci^  xai 
^6ycp  avxoXg  ov:t(o  ixavä  elgfja&ai. 
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Zweites  Kapitel. 
U  e  b  c  r    K  ui  /, 

%.  1.    Ursprung  und  Gi^undbedeutung. 

1.  Es    ist  immer  ein   wichtiger   Gewinn  fiii*  den 
etymologisirenden  Sprachforscher ,   wenn  es  ihm  ge* 
lingt,  ein  dunkles  Wort  in  einem  verwandten  Sprach- 
zweige wieder  zu  finden.     Denn  jede    solche  Ent- 
deckung bringt  ihm  den  zweifachen  Vortheil,-  erst* 
lieh  dafs  sie ,   indem  keine  Erscheinung  allein  steht, 
sondern  einer  Menge  analoger  Fälle,   gleich  wie  das 
Individuum  der  Gattung ,  angehört ,  seine  Einsicht  in . 
die  phonetischen  und  logischen  Verhältnisse  der  Spra- 
che erweitert,  und  zweitens  dafs  er  in  dem  Maafse 
weniger  gefährdet  ist,  sich  in  dem  weiten  Sandmeere 
der  Vermuthungen  zu  verirren,  als  die  gewonnenen 
Thatsacben  zu  sicheren  Leitsternen  und  Wegweisern    ^ 
dienen.    Wer  je  die  griech.  Partikel  x«i  mit  der^ent- 
^reehenden    sanscritischen  h'a  etymologisch  zusam-  - 
meogehalten   hat,  den  wird  die  Aehnlichkeit  beider* 
aof  die  Yermuthung  gefuhrt  haben,  dafs  beide  eines 
vsd  dasselbe  Wort  seyen.    Diese  Yermuthung  wollen 
wir  zar  GewKsheit  za  erheben  versuchen. 

1  Die  palatlnen  Buchstaben  derjenigen  Sprache 
welcher  ucha  oder  ha  angehört  (d.  h.  die  Laute  wel- 
^  den  italienische^  g  und  c,  wenn  dieselben  vor 
« oder  i  steh'n ,  entsprechen)  treten  im  Latein,  uud 
Griecb.  gewöhnlich  als  gutturale  auf.  Diefs  zeigt 
die  Vergleichung  der  Wörter  und  Stämme  dachna  = 
inaruM  zz  yvöcj,   dschirjämi  ^  yiioüco  g    tsvhat ur  •  quatuor^ 
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i^atsch^i^oco^  So  verhalten  sich  auch  t'a  und  xcU^'). 
Was  den  Diphthong  in  xai  betrifft,  so  kann  derselbe, 
der  Analogie  von  xccrai,  Tragal,  Suziy  dai  und  vai  zu 
Folge,  von  Moser  Dehnung  herrühren,  so  dals  das 
Wort  eigentlich  xü  oder  xrj  gelautet-  haben  müfste. 
Demnach  steht  der  Identität  beider  Partikeln  äu- 
|ßerlich  Nichts  im  Wege.  Wir  wollen  nun  sehen, 
'  wie  es  sich  mit  der  Bedeutung  verhält,  und  was 
aus  dieser  Zusammenstellung  für  die  Begi^iffsbestim« 
mung  des  x(»i  zu  gewinnen  ist, 

3.  Die  Grnndbedcutung  der  Sanscritpartikel  kann, 
so  wie  überall,  nur  mit  Hülfe  der  Etymologie  aus- 
gemittelt  werden.  Die  Abstammung  des  k'a  liegt 
aber  gar  nicht  fern ,  und  ist  keineswegs  so  schwer 
wie  die  von  xai  in  der  eigenen  Sprache  aufzufinden. 
X'a  gehört  nämlich  zum  Stamme  it'*  d.  h.  colUgere^ 
cumulare^  von  welchem  auch  k'aja  (cumukisy  ausgeht, 
nebst  den  Compositis  uh' ^Haja  oder  uk'^h'a  (hoch 
oder  emporgethürmt)  ni  ^  k'a  (tief,  depressus^ 
wie  ja  auch  altus  beide  Bedeutungen  vereinigt).  Aus 
k'i  kann  mittelst  der  Yoealverstärkung  welche  Guna 
heifst  ^V,  und  mittelst  derjenigen,  welche  Wriddbi 
heifst  k'ai  werden. 

Diese  Naehweisung  der  Aehnlichkeit  beider  For^ 
men  mufs  vor  der  Haud  genügen.  Was  aber  die 
Bedeutung  betrifft,    so  kann  Nachdenken  *  und  Beob«' 


*)  Aocb  im  Zend  ist  der  palatine  Anlaut  dieser  Partikel  in 
einen  gutturalen  verändert  worden »  indem  sie  cha  lautet. 
Bohlen  de  orlg,  ling,  Zend.  e  Sanscrita  repetenda 
S.  38. 
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achtoBg  des  Sprachgebrauches  die  Grundbedeuluiig 
des  xeU  nie « sicherer  und  richtiger  bestimmen ,  als  sie 
Uer  darch  die  Etymologie  bestimmt  wird«  Denn 
Sammlung,  Häufung  und  Steigerung  ist  ja 
g«Dan  der  Beg^fF,  welcher  allen  Function  und  Er- 
icheinungen  der  Partikel  deutlich  am  Gtunde  liegt 

4.  iCi  heifst  cumulare  und  ifa/a  cumulus.  Dieses 
tat  Wort ,  welches  eben  so  wohl ,  wie  uk'k'a ,  die 
£mporthiirmung  ausdruckt,  hängt  zunächst  mit  der 
Priposition  cum  zusammen.  Hier  erhält  unsere  Ab- 
leitang  eine  neue  Bestätigung.  Nämlich  cum  und 
m  sind  beide  Veränderungen  aus  der  ursprunglichen 
Form  ^vp,  d.  h.,  wie  bereits  Buttmann  richtig  be- 
merkt hat,  eigentlich  cmvv.  In  dieser  ist  auch  der  pa- 
latlne  Zischlaut  wiedergegeben.  Noch  anderwärts  wird 
derselbe  im  Lat.  sowohl  als  im  Griech.  durch  s  reprä- 
sentirt,^  z.  B.  Jb'Aid  r=  cx^C^  =  scindo  =  scheide, 
iÄacf ,  Hhaja  =r  cxia  =  Schatten,  k'ar  und  VarAnm 
=  (fxaigto^  öxt6Ql^(o  und  ajcigraco.  Auf  der  ande* 
RQ  Seite  ist  (Tvv  auch  vom  Ausfall  des  Gutturals 
Biclit  das  einzige  Beispiel.  Wenigstens  können  wir 
sodi  k'Uuiam  zz,  Signum  =  0^(4a  zum  Beleg  anfuhren. 

5.  Hinsichtlich  des  Yocals  verhält  sich  die  Prä* 
Position  ^vv  -  con  zu  k'a  gerade  so  wie  ÖPOfJtt» 
oder  Svvfii»  und  nomen  zum  ndman^  und  Name« 
l^eberhaupt  sind  die  kurzen  Vocale  o  und  «  im  Lat. 
vnd  Griech.  meistens  nur  Verdunkelungen  des  kurzen 
'^ )  da  sie  ja  im  Sanscrit ,  dem  unstreitig  Ursprünge 
liebsten  und  ältesten  Dialekte  unseres  Sprachstam- 
^CS;  ganz  feMen  und   durch   a    vertreten    werden. 
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DaGs  aber  dieser  Vocal  der  Präposition  ivp  wirklich 
einmal  eigen  gewesen,  Itann  nicht  nur  aus  dem  Ger- 
manischen erwiesen  werden,  wo  dieselbe  Partikel 
gam  und  ga  lautete,  wie  man  bei  Grimip  Th.  IL 
S.  752  ersehen  kann,  sondern  es  sind  auch  noch  ei* 
nige  Spuren  davon  im  Lateinischen  übrig,  nämlich  in 

4en  Wörtern  carpere  d.  h.  ca^arpere^  carcer  d.  h. 
ca'€ircer^  und'  besonders  deutlich  in  caeteri  i.  fa. 
ca^iieri^  wie  ich  über  die  Casus  S.  29S  gezeigt  habe. 
£»  ist  nicht  unwichtig  für  diese  Darstellung,  zu  be- 
merken ,  dafs  dieses  deutsche  Wort  im  Angeis.  auch 
als  Conjunction,  doppelt  gesetzt  wie  xai^xcU  oder  ^a« 
ita,  unter  der  Gestalt  von  ge  in  Gebrauch  gewesen 
ist    Grimm  II,  733  und  III,  271. 

.  Aus  mehreren  der  bereits  angeführten  Wortfor- 
men, so  wie  auch  aus  dem  lat.  co  in  Compositis  ist 
ersichtlich,  dafs  der  Endconsouant  der  Präposition 
nicht  durchaus  notliwendig  war,  eben  so  wenig  als 
dem  synonymen  Worte  äf4cc,  sanscr.  und  goth.  sctma. 
(sammt)  (welches  so  wie  sart^a  ipmnis)  und  sadd 
(jMmper)y  und  wie  semper  selbst,  von  «a  oder  foAa  d.  h. 
cum  herzuleiten  ist)  sein  m. 

6.  Die  Scheidung  der  beiden  Formen  ivp  und 
xaU  im  Gebrauche,  und- die  Verwendung  der  einen 
zur  Präposition  der  anderen  zur  Conjunction  luinn 
durch  ihre  Flexion  bedingt  gewesen  seyn ,  über  die 
;$ic.h  nach  den  undeutlichen  Spuren,  welche  vorliegen, 
Nichts  bestimmen,  ja  nicht  einmal  irgend  Etwas 
muthmassen  läfst.  Nicht  unpassend  möchte  es  aber 
seyn,  zu  zeigen,  wie  auch  andere  sinnverwandte 
Partikeln   dieser    und  anderer  Sprachen  in    solchen 
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Tcncbiedeoen  Functionen    und  Eig^enscbaften  gefun- 
den werden.    So  ist  z.  B.  die  dem  xai  entsprechende 
iat  Partikel  ei  noch  im  Griechischen  bloses  Adver- 
bium,  unter  der  Gestalt  von  ^rt,  und  bezeichnet  eine 
Steig^enin^  oder  Mehrung  über  das  bereits  Be- 
stehende hinaus,  wie  «/^  in  seinen  beiden  Bedeu-^ 
tüDg^en,    und  und  auch.    Im  Sanscrit  aber  tritt  das 
Dimlicbe  Wort  als  Präposition  auf  —  ati ,  untrenn- 
bar wie  fast  alle  Präpositionen  dieser  Sprache,  die 
dorch  ihren   Relchthum   an  Casus    des  anderen   Ge- 
brauches der  Präpositionen  überhoben   ist,    und  be- 
deutet so  viel  wie  supra  und  ultra.    Eben  so  wech- 
selod  ist  der  Gebranch  und  die  Bedeutung  desjenigen 
Wortes,    welches   im    Sanscrit   am    häufigsten    die 
Stelle  von  etiam^  adeo  oder  von  x«/,   xceiTreg  etc.  ver- 
tritt,  in  den  Schwestersprachen.  Denn  dafs  das  grie- 
chische  i:ri  einerlei  Wort  mit  jenem  ap&  sey,   diefif 
lehrt  die  Analogie  und  bestätigt  die  Bedeutung.  Dem 
griech.,  wie  dem  sauisc.  Wort,  liegt  ja  derselbe  Be- 
griff zu    Grunde,    nämlich    darauf,    dabei    oder 
obendareiu,  noch  dazu.    Dafs  dieses  Wort  end- 
lich in  der   Gestalt  von    ijrei   auch  zur  Conjunction 
geworden  sey,  haben   wir  bereits  an  einem  andereii 
Orte  bemerkt ,  und  den  Weg ,   auf  welchem  es  dazu 
gelangt  ist,    in  dem  vorangehenden  Abschnitte  ge- 
zeigt   So  sehen  wir  also  dieselben  Wörter  eine  dop«- 
pelte,  ja  dreifache 'Rolle  spielen,  und  in  keiner  der- 
»elVen  ihre  Natur  verleugnen,   oder  ihrer  ursprüng- 
lichen Bedeutung  untren  werden. 

7.  Diejenige  Partikel,   welche  im  Germanischen 
dem  xtti  am  genausten  entspricht,  iat  goth.  jab,  ahd. 
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joh,  mhd.  joh,  jah,  jouch.  Denn  sie  vereinigt 
in  sich  die  beiden  Bedeutungen  und  und  auch, 
wäiirend  sicli  inti-und  beinahe  nie  zu  der  letzte- 
ren erhoben  hat:  und  wenn  auch  in  Yerdentschungen 
häufiger  i  n  t  i  fiir  ^/  und  j  o  h  für  que  eingesetzt  >vurde, 
fio  scheint  hiezu  doch  keine  andere  Veranlassung  gewe- 
sen zu  iseyn  als  die  vollere  Gestalt  der  ersteren,  und  die 
Fähigkeit  der  zweiten,  nachgestellt  zu  werden. 
Später  wird  dieses  joh  von  dem  aus  aukan^au^er« 
herstammende  auch  (auh,  ouh,  goth:  auk,  auch 
mit  einer  Präposition  vorkommend,  at  auki)  ver- 
drängt, und  stirbt  ab. 

Einfach  heifst  die  Partikel  j  a :  durch  Vereinigung 
mit  dem  Suffixum  uh  oder  oh^)  ist  j ah,  joh  ge- 
« worden.  Grimm  III,  270.  Bei  der  nahen  Verwandt- 
schaft des/  mit^,  zumal  dem  palatinen,  und  dem 
häufigen  Uebergang  des  einen  Lautes  in  den  ande- 
ren, ist  es  höchst  wahrsche;inlich ,  dafs  dieses  ja 
eine  Erweichung  des  ga,  und  demnach  mit  dem  in- 
dischen h'a  identisch  ist.  Ich  weifs  nicht,  ob  nicht  als 
Bestätigung  dieser  Vermuthung  der  Umstand  betrach« 
tet  werden  darf,  dafs  gerade  derjenige  von  den  älte- 
iren  germanischen  Dialecten,  in  welchem  keine  Spnr 
von  einem  j  a  erscheint ,  dafür  die  Partikel  g  a,  resp. 
g  e,  in  den  dem  j  a  zustehenden  Functionen  in  Anwen- 
dung gebracht  hat.    Grimm  III ,  271. 

8.  Der  Gebrauch  der  Partikel  xc«i  hat,    wie  der 


*)  Von  diefl«in  Suffixum  werde  ich  in  dem  Abflchnitte,  welclier 
die  disjunctivcn  Partikeln  aiim  Gegenstand  bat,  zu  zt\%c^ 
Buchea,  dafs  es  dem  griech.  dV  entspricht. 
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der  meisten  eopnlatlven  Gonjancttoneii »  2 wei  Seiten, 
münlich  erstens  die  Mose  Wechseibezieliung,  und 
2veiteoB  die  Wediselwirkung  mit  der  Satzverkna« 
fhng  Tereinigt.  In  jener  übersetzen  wir  sie  mit 
aach,  und  das  Charakteristisclie  derselben  ist,  da(s 
dem  xai  andere  Conjunctionen ,  so  wie  aneh  Corre- 
lativa  Torangeben  (z«  B.  oi  fAÖvov  —  MXä  xal,  dnef 
ti^  xtu  äkiog  etc.),  dafe  sje  ferner  im  Demonstrativ- 
oder Nachsatze  steht,  auf  den  Vordersatz  zurnclb» 
weisend,  und  dsfs  man  bei  alleinstehenden  Sätzen 
einen  Parallelsatz  mit  ov  fiövov  oder  mit  einem  Rela- 
tiTom  snppliren  Itann  oder  vielmehr  supplirien  mufs, 
L  B.  »tu  cv  y  vU;  9c.  oi  fAövov  öl  oXkoi- oder  ^Cwjbq 
m  Ol  äJJjn.  In  der  anderen  Bedeutung,  wo.  sie 
dem  Und  entspricht,  kann  neben  ihr  in  demselben 
Satze  weder  eine  andere  Cönjunction  noch  ein  ReJa- 
thrvm  eintreten,  weil  sie  selbst  Vermittelung  des 
S&tzgef^es  .ist,  und  mehr  als  Eine  Vermittelung  nie 
^braucht  werden  kann. 

§.  %   Die  Wechselbeziehung  ohne  Satz« 

•      * 

Verknüpfung. 

1.  Die  Partikel  correspondirt  entweder  mit  sich 
lelbst  oder  mit  anderen  Satzw^rtem.  Das  Erstere 
findet  gewöhnlich  in  Gliedern ,  die  durch  CorreletlVA 
vermittelt  sind,  .St4tt,  z.  B.  xai  tovxo  inol^ffeVf  &atr9f 
ifuiiXa  fivgiui  zu  dem  Anderen  gehören  die  We»- 
iungen  ov  fiötfop.^  ciA^  xai,  ov  f^ükkov  — ^^  xaL 
Diese  letzteren  bieten  in  Bezug  auf  xai  keine  ver- 
wickelten Erscheinungen  dar:  darum  wollen  wir  uns 
^ch  gar  nicht  weiter  bei  ihnen  aufhalten.  Nur  Von 
9  xtfi  diirfte  es  We^n  seines  selte&eren  Vorkommens 


128 

80  Hecub«  13.  SAppbo:  £g  xul  ä7to(p&ifiävtiQ  ^äöiU 
v^od'Syt  (fiSägqf  "AXtasQ  if/tsgräif  HQOrög  i&ivro  xöfAccv* 
4)d..ßf  157  roiai  Si  xcü  /ucr^ein-e.  IL  a,  4M  x6v  xai 
vni6Sii6csv  fiuxageg  &eoL  Das.  249.  Hyia.  Cer«  12 
mS  xal  äirb  Qi^fig*  Theocr.  XXY,  44«  Lysias  ace. 
Pkik  S>  12  i}g  xul  vfulg  ögäte.  Theocr.  \^  b5  ai  Sä 
xB.xtä  TU  fiökfigysc.  üasreg  xai  iiik  fioKüp  xeüveig. 
Das.  II,  159. 

.4.  Noch  öfter  geschieht  es,  dafs  der  RelattTsatz 
zu  einem  vorhandenen  Demonstrativsatte  aus  dem 
Zusammenhang  zu  erganzen  ist.  Od.  ip^  152  kceßäzfo 
Si  xcA  äXkog.  Eur.  Hipp>  797  &Qti  yuQ  xäyia  Söfioug, 
ßqcsVf  ^ägsifit*  Aesch.  «Choeph.  49S  xttl  tijgS*  flrxot^- 
4S0V  kouf&lov  ßonSj  ircfri^^  Eurip.  Heeub.  68  xul  röSs 
SßifMi^fWi  Til&*  vsrkg  äxgag  tyfißov  xogvtpäg,  fpävvoKffA^ 
"Axtkiwg*  IL  €»,  56  eJi;  xbv  xal  xovzo  xiov  ^srog, 
£urtp%  Elect.  895  ^'eavg  piiv  ^ov  ngävoPj  'HkixxQc^ 
zvxiJ^  'AgxnY^xag  xrigS',  clxu  x&pC  4walv€<fov*  Das. 
1297  icÄfiol  fiv&ov  fJiixUy  Tw^ugidcu;  »Kul  ifeiJ* 

Zu  jedem    alleinstehenden  Salze,    welcher  xcd 
.enthält 9  ist  ein  Relativsatz,   wie   &&ir€g.xal  tüXoh 
.odctf  &0sr€g  xal  ukkoxe,  xcA  nglv  etci  in  Gedanken  zu  . 
«uppliren. 

*  5:  Ueherall,  wo  «s  nur  irgend  mogUeh  ist,  läfst 
die  g^iech.  Sprache  Satzverschrättkudg  eintreten« 
Diese  betrifft  die  Partiliel  xak  in  der  Art,  dab  die- 
selbe aus  demjenigen  Gliede,  Wo  der  Gedanlie  sie 
fordert,  in  das  andere,  wo  sie  minder  nothwendig  er- 
scsheint)  hinübergezogen  wird.  Dadurch  werden  wirk- 
lieh  die  beiden  Glieder  enger  iil  einander  geschoben 

und 
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nd  g;leleli8aiii  io  Eines  verwebt ,  indem  dar  Leset 
dbe  Partikel  in  Gedanken  ans  dem  einen  *  Gliede  in 
das  andere  herfiberliolen  mulk. 

Das  3uU  erscheint  also  erstlich  im  Relativ- 
satze, wahrend  man  es  im  Demonstrativsatz  erwar« 
tcte.  PlaL  Lach.  p.  198.  B«  Seivä  iikv  elvcu,  ä  xali  öäog 
srOQ^z^t.  Das.  191.  A.  wSgelifg  novovtog  ov  xai  pv 
X^^i^  TIreocr.  X,  25  oii/  yäg  x*  &'^o&€,  S'wly  xakä 
vana  srouUve,.  Plat.  Phaed.  66.  A.  jÜTUg  rig  xal  iiX- 
lo^.  Eben  bo  Xen.  Mem.  III,  6,  2.  Enr.  Phoen.  52Z 
smiF  yuq  i^aiqu  ^/og,  ^'0  xa\  cLSfigag  noXepilmv  Sgd* 
ettiP  Saß. .  Soph.  Oed.  G.  185  xikiAa^  ^uvog  ivX.  $/* 
tti^  ,  .f  (ftt  xal  TTÖlig  T^TQOcpev  ccq>i(kov,  anogvyüv. 
Das.  53  &(f  6l8a  xAyo^^  srüpt*  ijnrigijaei  xXveiOf.^  Tri^« 
227  x^^^^v  ^^  "^^  XfiQvxa  ^Qovvvinof ,  X9^^  IIoM^ 
ffiDfivxa^  XiüQtöp,  el  xi  xdü  ipägeir,  Xen.  Cyr.  IV,  2, 
S3  gQaxBvovfOi  fi9&*  cdvttcq  xdi  olxoSot.  Herod.  I.  75 
hti  re  xai  iaxiodui}  xdxtsoi  Q  nozitfi^g,  &ii(poxiQri  .Sia* 
ßaibg  iyivexo. 

Zweitens  trifft  man  dasseUbe  im  Demonstrativ- 
satze an,  und  mnfs  es  aus  diesem  in  den  Relativsatz 
hinüber  ziehen.  Xen.  Mem..  1,1,  6  awsßovleve  xc£t 
:iqAxt^iv  d^g  ipöfi^^ev  ägig'  &v  srQax^ijvai.  Besonders 
liaifig  findet  diels  bei  den  Ausdrucken  xul  avxög,  xcA 
iilog  etc.  Statt  '         .. 

Drittens  erscheint  diese  Verseticung  anch  dann, 
wenn  statt  des  Relativsatzes  ein .  Particfpium ,  oder 
tine  andere  diesem  entsprechende  Comtruction 
^gewendet  -.ist.  Herod.  l^  %  SioürQO^aiAävavg  xai 
TffUtf,  xmv  etvextv  äsrixazo,  ^Träacu  xov  ßtcati^cfg 
7^9  dvycexäga  Mfßütiv.  Eur.  Rhes.  567  (pvkd^ofjiäl 
'^Ok,  xop  cxöx^  x^d'eig    srö$ci,    wotl  ich    im  Fin- 


\ 
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stetti  'wandle,  so  will  ich  mich  sjchon  auch 
in  Aclit  nehmen*  Med.  725  Amittog  yAo,  xal  |^- 
voig,  dvai  d-äho  weil  ich  ihr-e  GastfreiiBd- 
schaft  geniefse,  so  will  iöh  Philen  auch 
kein  Leid  zufügen*  A'esch.  Bronij  M8  Fiyvwcxe 
cuvrbv  xal  fie&ägfioijai  XQÖnovq  Näqvir  ^og  yag  -xcih 
TUQavvoq  iv  'd'eoig.  Plat.  Gorg;.  457*  B.  Say  Sk  .- .  ^«7=* 
xpQtxög  yevöfjievög  rtg,  x^i»  xavxri  x^  StmBßu  X4iAt$ 
xäxvfi  ASix^,  d.  h,  weil  er  der  Redekunst  machtig  ist 
(&t€  Koi  ^.  ^.) ,  SO  will  er  aucli.  von  seiner '  Gabe 
Gebrauch  machen  zum  Schlimmeren«  Plat.  Rep.  453.  A« 
&^'  ovx  ovxc:^  av  x}iXkiqa  xtg  tcgx^P^^og-.  .  xai  xai^ 
kiga  x€kevxiia£i€;  .  Hier  wäre  die  Anwesenheit .  der 
Partiikel  im  anderen  Gliede  wenigstens  eben  so  noth<» 
wendig :  weil  sie  aber  gleichwohl  nicht  in  demselben 
Vorhanden,  sondern  aua  dem  anderen  herüberzuziehen 
ist,  so  findet  Verschränkung  Statt.  Eben  so  Arist» 
Ritt  391  li4XX*  fffAfog  ovxog  xoiovxoq  wv  anavxa  xbv 
ßlov  K^  wffjQ  dSo^ev  üvav  st.  Sre  xai  xoiovxog  mv. 
Wölk.  623.    Plat.  Gorg.  457.  B. 

6.  Wichtig  ist  diese  Verschränkung  bei  Zeit-  und 
Bedingungssätzen,  w'o  sie  die  eigne  Wirkung  hat, 
das  unmittelbar  -  gleichzeitige  Eintreten  zweier  Be- 
gebenheiten zu  schildern.  Thuc.  11,  93  cb^  Sk  MSo^ep 
mrtotg^  xai  ix^Qovl^  sv&vg  st.  ix^iQow  eö&vg,  wg  xa% 
.  }l8o§€v  aixoXg,  oder  €v&vg  xai  ^/coßpw,  ^g  xai  iß.  ä 
Eur.  Jon.  1199  tbg  3'  &n46n^iOav  fii&vi  Kelg  aixb 
X^iXfi  ncaiAaxQg  xex^fi^vai  Ka&Sjxap.  Simonides  Frag. 
Dan.  El  Sä  xot  9uvhv  xöys  Shvöv  ^v,  Kai  xev  ifi&p 
^/Märmv  X^nxbv  vn^tx^  Qvag.  Besonders  bei  den 
ethischen  Dichtem  spielt  dieser  Gebrauch  eine  grofse 
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Rolle.   II«  e,  897  El  8i  rev   ^|  äXXov  ye  d'e&v  yivev 

ü*  äUSrßjoq,   Kai  xivSfj  ndkm  tfi^a  ipägtcgog  oiga^ 

näv&y.    Od.  |,  112  Avtäg  itrA  Selsrvfjas  xal  j^qoq^ 

&viibv  iSa>8p,  Kai  ol  srhjadfiepog  S&xe  axvtpov,  t^^eg 

htveif.    II.  CO,  32  äil^  Sie  Sri  ^*  ix  toto  SvfoSexcmi 

fi»n*  ^ü}g,  Kcli  rör'  ug* 'wtd'taßatoiüi  fievfjiiSa  0oißog 

Jr.    IL  &,   «8.     tf ,  494.     Od.  ß,  107.    r»  133.     Die 

Lateiner  haben  dieb  nachgeriimt  mit  aeque^  .  Gettiiis 

m,  1,  5.    Y,  3y  5.    Virg;il  Ge9tg.  I,  200  m  braoAia 

fortiremisüj    jitque  iUum  präecepB-prono  rapü  alpeus 

(UM». 

\ 

7.  Auch  bei  dieser  V^rsetzang  Ist  es  möglich, 
dab  der  Rehitivsatz  nicht  ausgedrückt,  sondern  aus 
dem 'Zusammenliang  zu  ergänzen,  oder  im  Yorange« 
kenden  enthalten  sey«  Plat.  Gorg.  p.  447.  B.  ovSiv 
wgayfia,  a>  j2?.,  iyoi  yitQ  xcü  idcpttUy  9c.  &ax€Q  xiA 
täxi6q  eifii.  Aesch.  Choeph.  879  ruft  Orestes  seiner 
dem  Aegisthus  2u  Hülfe  eilenden  Mutter  zu:  ak  xal 
pitniva),  SC4  &0freg  xol  fjxiig.  Eur.  Hei.  1069  ai  xal 
rofiipo^  8€t  fiokiga.  Med.  890  ^Aq\  h  x^xv\  bvton 
xA  noXvv  ^&vt€g  xQ^vov  ^IXtpf  igilax*  üXiwiv ;  sc.&asreQ 
t(ü  vvv  dQiy^B.  Od.  ^,  89  oföc  bh  xal  xi  lacusiy  d-^ou 
ii  UV*  txXvov  uvSfiv  9c.  &X9  xal  aSeSjg  vßgl^ovatr. 
Cyrop.  Yin,  1,  IS  ffrt  xal  xfikAp'  Aifdyxti  icovto  so. 
«MT^ep  xal  lofAßdifBiv.  Das.  YHI,  5,  19.  *  Theoer. 
Tin,  23  ÜQuHtP  viv  aw^iraS"^  M  'xai  zbv.SäxxvXav 
«i^to  TovTOv^  4itel  xdlafiög  )^  iiaaxiC&ilg  SiiTfiaS^, 
that  mir  auch*  noch  d^er  Finger  weh  -^  eben 
von  dieser  Arbeit  her.  IL  t,iOiqiQ-f^^  xal  TgA^ov 
«WWJfiect  M*  &an€g  x«l  ;ifdXoi^" Ätii/fi).  Thuc.IY,  1 
7  ffoUoK  xm  iMxl»€Vxd\  in  BeiMg  auf.  iSvvata  ^ 


\ 
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Afivv€a&m.  Plai  Gasim.  177.  B.  tovto  ^ov  xcA 
^avpiaqöv.  Aesch.  Choeph.  996  aSf,  €äy  pieX^mv  Mgycuvt 
gvye^  &aptk<p  Siesrgdx^f]^'  filfivovri  '  8k  xa\  srctOt^g 
up&Biy  dafür  blüht  aach  dem  Th&ter  Verderben. 

Hier  bietet  die  deutsche  Sprache  statt  des  Auch 
mancherlei  andere  Ausdrucke  zur  Ueberseta^ung^  dar^ 
deren  Gebrauche  zwar  Nichte  im  Wege  steht,   nur 
muGs  man  sich  nicht  verleiten  lassen,  dnrcli  diesel- 
ben  das  eigentliche  Verhältnifis  dieser  JSriicheinung  ztt 
verkennen»    Sapphoxi  SväS't  xävza,  q>lXog,  xal  top 
itn*  üöcotq  'A/Aväzaaov  x^Q^"^  stelle  dich  doch  vor 
mich,   mein  Freund,  und  lafs   mich   die  An- 
muth  deiner  Augen   g.^niefseii«     £nr.   Baccb. 
572  xaixa  xai  xadüßgia*  avvöv,  eben'  bieiin  bestdit 
der  Spott ,  den  Ich  mit  il^m  trieb,    flerodi  1 ,  80  m^ 
6i  xa\  avvjißöap  ig  xfjv  fiax^9    als  sie  wirklich 
handgemein  wurden ,- «r^  «!»(T^eß  xal  sraQeaxBude&fjaeep^ 
Diese  Uebecsetznng  gSl;  überall^  wo   der  Vorberei« 
tung  die  Ausführung ,    dem  Versprechen    die  That, 
dem    Scheine    die   Wirklichkdt    gegenübergehalten 
wird.    Bisweilen  ist  der  Gegensatz  wirklich  ausge- 
drückt   Cyrop.  IV,  6,  8  äiik*  n^^^Qi  ^  I^ßgva,  xai 
tpQOvS)V  ipalvfiy   &aun^g  Xäyetg  yrgbg  ^fiäg.     lEL^  Xj 
947  üg  q>Ufiivri  xa\  xegSoauvif  ijf/ifiwt^  ^A^'ipti  (die 
Partikel  ist  nämlich  auf  den  ganzen  Ausdruck  x^gS. 
47/.  zu  beziehen).    fJebrigens  hat  diese  Erscheinung, 
Eumal  da  wo  der  Gegensatz  nicht  ausgedrückt  war, 
zu  manchen  Mifsdeutungen  Anlefs  gegeben;   so  dafs 
wir  nicht  umhin  können,   eine  Anzahl  solcher  Bei- 
spiele anzuführen^  und  zu  erklären.    Eur.  Heracl.  499 
^1^  T^dfi  xor/djuea^  aw^mi  löyi^  (ist  iinsere  Rettung 
wirklich    nur    unter    dieser    Bedingung    möglich?). 
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Aidrom.  907  röt)^'  avto  xai  vppovfisv,  ev  fi  vm}yäyov, 
ie9ch.  ?IL    Theb.  81Ö  ixet&i  xJik&ov  (isf  s  wivkltcb 
«hbin  mit  Ihnen  gekommen  ?)•    Theoer.  IV,  61  ^gdjap 
fi  fic»  airog  isrevd'üjv  Kai  nori  xQ  (AilsvSQtf  xarfüji^-- 
ßcnfov  ifiog  ivügystf  sc.  ätayreg  XiyBxat  oder  Sdö^bq  (Xt) 
kMrcaqi  xai  geht  auf  das  ganze  Wortgefoge.  Soph^  Ant. 
786  tfffqpio  yetQ  ccürcc  xal  xarccxretva^  voetg;    IL  ß,  229 
^  fn  xäi  XQ^^ov  iniSBVBai;  sc,  SHSyreg  Soxdg  od.  üaircQ 
virovoej;  (hast  du  wirklich  noch  nicht  genug?).   Plat 
Theaet.  166.  D.    Gorg.  456.  A.  ravta  xal  d'avpLc£,(oVi 
hTogyiOj  melai  igtoxaty  r/getc.  Arist.  Wesp.  1324  6S^  äk 
A?  xal  aq>cüLX6fisvog  ^goaigx^Tai  (da  kommt  er  wirk« 
lieh  gepurzelt).    Soph.  Aj.  44  ti  xal  xb  ßo^ksvfi'  wg 
h*  'Agy^ioig  x6S*  iiv;  Trach.  490  äXX^  ade  xal  tpgo^ 
yovfiev,   SiCXB  xavxa  Sgqv.    Eurip.  Androm.  623  Tovro 
xai  6xo^€ir4  fioi,  Mvfjgijgegf  iad-Xiig  ü-vyaxäg'  ix  fJifixgbg 
Ittßelp;  sc.  dig  xeXevm.    Aesch.  Prom.  350  fiäxijv  yäg, 
ovSh  üq>eXZv  iftolf  srovrfietgy  el.xv  xal  yrov^tv  S'äXeig. 
Theoer.  XII,  25  fjv  yag  xal  t*  Säxtjgy  x6  .fi^v  äßXaßig 
tvdijg  iß'ijkag,  ^i^rkcuiiov  S*  üvi]aag;  sc,  SjöTreg  Soxetg. 
Ettrip.  Rhes.  517  ijv  xi  xtu  Säfj  wenn  es  ja  uöthig 
seyn  sollte.    Plat.  Gastm.  174.  £.  elTrov  ovv,   Sri 
xdi  tevxog  ficxä  JSioxgdtrovg  ijxoifit,  sc.  ojaTreg  'Ayäd'iop 
i^fariinj.    IL  q>,  274  Isrcixa  Si  xai  xi  nd&oi^ii. 

8.  Modificationen  erleidet  die  Bedeutung  der  Par- 
tikel, wenn  das  Eine  durch  das  Andere  nicht  blos 

m 

gemehrt  sondern  auch  überboten  wird.  Und  hier 
kommt  es  darauf  an,  ob  die  Steigerung  aufwärts  in 
die  Grofse,  Weite,  Stärke  etc.,  oder  abwärts  in  die 
Kleinheit  und  Uubedeutenheit  geht.  Geht  die  Stei- 
gerung aufwärts ,  so  kann  man  zu  den  aileiustehen- 
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den  ^Gliedern  immer  einen*  Satz  mit   ov  fiövov  suppli- 
ren,    und    die^  Partikel    bei  Nominibus  und    Yerbis 
durch  gar.  öder  sogar,   noch   oder  noch  daux/ 
selbst  übersetzen.  Arist  Wesp.  1405  xal  xarccycX^g 
fiot;;  Frosch.  116  o;  ax^rXiB^   rokfifiaeig  yoQUvoct.  zod 
cv  ye;  Eur.  Bacch.  452  tovr*  av  iragtox^^voctg  ev, 
xoiSkv  X^yiDP.    Elect.  527  üolkotg  S*  äv  evgotg  ßoggv^ 
Zovg  ofAosrt^QOvg,   Kai   fi^  yeycbaiv  aXfjiuzog   tuvtov, 
yiQOv.    Hecub.  563  ti  Sh  xai  &vs^axov(f  Sficog  HoXk^v 
TTQÖvoiav  Blx^Vy  evaxw^Q  srcaetv.    Il.\6,  362  og  vvv  ye 
xai  &v  JCC  narQi  fidxoito.    IL  e^,  29  rrjv   S*  iyoj  ov 
Meto,  ngiv  fiiv  xccl  yiJQug  Hyreiaw.    Bei  Participieu  ist 
xal  immer   von   dieser  Art.     Eigens    augemerkt  zu 
werden  verdient  die  Redensart  ^oHoi;  xae  Säoi^.    XeD. 
Cyr«  y,  5,  30  noXkov  y*  äv,  olfdcci,  xui  Sioi,  d.  h. : 
ich   würde    micli    nicht    nur    nicht    darüber    freuen , 
sondern     auch     sehr     erzürnt    werden.       Demo^th. 
Pac.   S.  63 ,  5  xal   6v  xavxa  xeXeveig ;    ^^HoXkov   ye 
xal  ff^cö." 

Bei  Zahlwörtern  gilt  die  nämliche  lieber- 
Setzung:  Thuc,  I,  44  yBvofJLivtig  xai  Sig  ixxXnaiag. 
Herod.  II,  68  ai^avöfxevog  Sk  yb^erac  xal  ig  intaxai- 
Sßxa  mix^ag.  Aber  bei  Adjectiven  und  Adverbien  des 
Grades  kann  die  Partikel  mit  ganz,  recht  wie- 
dergegeben werden.  Dahin  geboren  die  Ausdrücke 
xal  llfiv,  xal  xäQta,  xal  Ttaw^  xal  nohig,  xa\  n&g 
-etc.  Xen.  Mem.  IV,  2^  15.  II,  1,  21.  III,  5,  22. 
Eurip.  Hec.  1262.  Med.  523.  Plat.  Phaed.  64.  B. 
61.  D.  JBlerod.  I,  7L  II.  a^  553.  Ferner  die 
Comparative  und  Superlative.  II.  Xi  ^^  ^^^ 
xal  lAÜXkqy.  a,  260.  x\  556.  t//,  551.  386.  Cyrop. 
¥111,7,20. 
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Bezieht  sich  das  Wort,  bei  welchem  xai  steht, 
aif  Zeit  oder  Bediogung;,  so  k^on;  dieses,  j^ 
fltdidem  die  Steigerung  in  dem^elbsen  räclcwärts  oder 
vorwärts  geht,  durch  schon  oder  noch  und  mit 
auch  schon,  auch  noch  vertauscht  werden, 
Soph.  Phil.  80  i^oiSa  xcü  q>vO€i  es  /A'^  ^€q>vxöta,  tot-- 
avia  (fiovüv  y  fxtiSi  xBxvSusd'ai,  xaxcL  Oed.  C.  151 
ÜMfv  dfifAÜt&p  &Qaxoil  ^a&u  (pvtaXfAiog;  (schon  yon 
Geburt).  Thuc.  1 ,  44  iSöxe^  yoQ  ö  n^6g  Jl^ionov^v^aU 
01'^  srökefiog  xai  &g  Scead'ac  uvroig.  Plat.  Rep.  400. 
B.  oUm  tadra  fikv,  tiv  S*  iyo},  xai  f^ßtä  /fdficjvag  ßov^ 
Uv6i^€&a.  IL  a,  SlO.  17  8k  xul  avroDg  /i*  aUl  .  •  vßi^ 
m,  Eurip.  M^d.  64  fisräyvwv  xai  tu  ^Q6a&^  üqtiiAiva, 
Soph.  Trach.  1216  äXk*  a^xäciu  xai  taSta.  Cyrop.  V,/ 
5,  39  xcu  ctvxol  xad'''  iavxövg. 

Also  wird  die  Partikel  auch  mit  den  Adverbien 
der  Zeit ,  auf  die  nämliche  Weise  wie  mit  den?n  -  des 
Grades,  verbunden:  xa\  srßiv,  xai  7t QöteQov,  x<»l 
srgöa&ev,  xocl  noKaiy  xai  x^^^f  ^^l  Svayx^Qy  ^^'*  iv&vg^  « 
xai  avxixa,  xai  Sfj  oder  iidi],  xai  agu,  )tal  vvv,  Eu):. 
Baccli.  340  1/^17  xai  ttqLv.  Soph.  Oed«  C^  31.  Tracht 
4.  Herod.  I,  45.  V,  71.  YII,  209.  Plat.  Gastm.  z. 
A.  und  22Q.  A.  i^rotag.  309.  B.  Arist.  Fried.  327. 
Frosch.  684.  IL  a^  590.  Und  nicht  minder  in  vor- 
wärtsgehender Steigerung,  wo  bei  dem  Auch  das 
Noch  als  Beihülfe  zu  gebrauchen  ist:  xai  örp^,  xai 
^^etra,  xai  näXiv,  xai  äXXotSy  xai  pvv  od«  ^rt  xai 
viv,  xai  &;  ftc  Plat.  Crit.  44.  B.  U.,^,  161.  a, 
357.   Arist.  Fried.  316.    Frosch.  724.    Vög.  486. 

9.  Wenn  dagegen   die  Steigerung  abwärts  in  das 
Kleinere,  Schwächere,  Unbedeutendere  geht,  so  kann 
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dem,  wie  hoch  selbst  manehen  Gelehrten  die  Bedeu« 
tniig^  denn  auch  g&nzlich  unbekannt    Ist^    und  wie 
ferner  der  Irrthum  steh  so  lange  erhalten  konnte,  dafa 
diese  Partikel  Verbindung  zwei  Bedeutunipen  hahe,  denn 
auch  und  blos'denn.    Kai  ist  aber  schleehterdings 
nirgends  überflSsMg,  und  die  Bedeutung  ist  überall 
eine  und  dieselbe,  nämlich  denn  auch':   diejenigen 
Fälle  aber ,   in  denen    xal  überflüssig  zu   seyn  ge- 
schienen hat,   beruhen  auf  Verscihränknng  nach  der 
oben  beschriebenen  Weise.    Hiernach  bedarf  die  Sa- 
che auch  keiner  weiteren  Auseinandersetzung  melir, 
die . Bemerkung  ausgenommen,  dafs  die  Verbindung 
beider- Partikeln  nicht  einmal  von  innerer  Znsammen- 
wirkung ausgeht,  sondern  lediglich  durch  Versetzung 
des   yäg    entsieht,    welcl|es    nicht    gern    das    dritte 
Wort  im  Satze  seyn  will ,   und  sich  darum  zwischen 
xai  und   dasjenige  Wort,    zu  welchem    dieses  dem 
Sinne  nach  gehört,  hineindrängt:  von  welcher  Ver- 
setzung nur  die  Dichter   bisweilen   abgehen.    Soph. 
Aj.  1162  xAfiol  yäg  ^axigov^).    IL  <^,.  63  xal  yäg  ^ 
6vaQ  ix  Jiög  iaxiv.    Das.  114  xai  yoQ  ^»  KkvtaifJtm- 
ggfi^  uTQoßißovXa.    IL  /3/  292  xai  yäg  rig  t?-'  ivä  fifjvat 
fifycüv  Anb   fiq  ulöxoio  *AaxahMf.    £ur.  fleräcl.  203 
xa\  yoQ  ovv  inLq)Q'ovov  ALav  y^  inawAv  ißxu    Arist 
Ritt  1088  ak\a  yag  üauv  ifiol  XQV<ff^^6  ^^^^  ^^V  ^^' 
Qvy(OT6g,   AUtbg  &g  ylyvei  xai  ^dcfjg  yijg  ßaadivöeig- 
yyKal  yag  ifAoi !"   J)a8.  1092.    Lysistr,  13  xai  y^  ^<^- 
^^1^9  tfijJia.    Das.  801.  1182.    Theoer.  V,  114  xai  ycsQ 


*")  Verschieden  hievon  itt  da«  copuladve  eder  taurerknü- 
pfende  xai  Soph:  Phil.  517  xai  vavq  yOQ  äS^i  ^^''^ 
d^aQVl]&ijaOfA4lil.     Ew.  Orett.  tOB9  (lOB)). 
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ifo  fiia^fa  rüg  xap&ä^g.    Das.   82.  90.     Plat.  Rep. 

460.  D.  xcü  yccg  "Ofitjgog.    Das.  473.  B.   xecl  yaQ  iyai, 

(ftl.  GoTg,  467.  B.  X€Ü  yctg  vSv  dfioXoySj.    Gastm.  176. 

B.  xa$  yctg   avrög.     Lysias  acc.  jüc.  §.  33   xu\  yotQ 

vueig,     Aescfa.   Agam.  1226   xai  yäg  xä  Trv&öxQttvtt^ 

Sopk.  Trach.  92.    Eurip^Phoen.  629  xeA  yctg  äv&vßQl- 

^ofMi.     Hecnb.  228  xäycti  yag.     Plat.   Gorg.  459.  A; 

ftf/e^  rolwv   dijy   S'rir  etc.     „Ä«e  yig  ^eyov,  'fv  ye 

dxlft).**     Arist.  Wöfip.  770    xal    X^yerat   yag.     Xen; 

Anab.  V,  8,   7  äxäväcetSy   ffprj'  xal  ycso   ä§iov  d.  h. 

oxovdttre,   tag  xm  a^iov.    Das.  II,  6,  2.    Cyrop.  VI, 

1,16  und  45.    YI,  2,  28.    VII,  5j  S7.    VIII,  2,   16. 

VLy,  189  xcsi  yuQ  iyAv.    Das.  ä,  43.  58.    Od.  er,  261 

myog  Tgojag.    11.  n^  310  xeclyäQ  Stj  yrore.    Cyrop. 

11,2,  22.    Xenoph.  Mem.  I,  1,  3.    III,  9,  8.  JHerod. 

1,77  xai  yuQ  yrgbg  rovrovg  avirqi  im^olfjro  avfAgjiaxifl- 

1  Ei  xai  unterscheidet  sich  von  xai  el  dadurch, 
iA  erstlich  durch  xai  keiue  Steigerung  ins  Gröbere 
ausgedruckt  wird,  und  dasselbe  demnach  nicht  so- 
gar  sondern  auch  bedeutet,  und  zweitens  dafs  die 
Kraft  der  Partikel  auf  den  ganzen  Inhalt  des  Con- 
cesslTsatzes ,  nicht  Mos  auf  die  Bedingungspartikel 
.    «bezogen  wird*).    Isoer.  avriS.  p.317  sl  yäg  ug^fjv 


X 

*)Der  UDtersobkd,  welchen' man  nach  Hermann  angie]>|» 
^rs^  bei  XCfl  fl  dahiogesteilt  bleibe,  ob  das  Angenom- 
Bcne  wirklich  vorhanden  aey  oder  nicht,  bei  ei  xai  aber  * 
dai  wirkliche  Vorhandenaeyn  desselben  angenommen  weVde, 
würde  dann  richtig  scyn,  wenn  bei  X«i  H  der  Optativ, 
^  Ü  xai  der  Indic.  durchaiifi'  stünde,  and  betrifft  nie 
*B^  nimmanaahr  die  Partikeln. 


^ 
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ffii^Hffi^og,  el  'xcel  tbv  £lkop  XQ^^ov  ^vxlcw  eljt^K^I 
o^x  av  fifiAtjae  tov  xa^ov  rov  srctgövrog,  Eurip.  Med* 
75  xal  ravt*  7ä(f(0P  srcüSccg  i^av^^Setai  üdaxopTog ,  ei 
xa\  fifirgl  Sictqiogäp  .^x^i;  (wenn  er  gleich  mit  der 
Mutter  nneins  ist,  so  wird  er  docli  den  Kindern  diels 
nicht  widerfahren  lassen).  Soph.  Oed.  T.  SOS  vöXuf 
fikv,  el  xccl  pifj  §XimiQj  q^govctg  S*  Sficog,  ottf  vöae^ 
|ifv€<rrif  Plat.  Rep«>  337.  C*  el  S*  ovv  xal  jtit;  iürtp 
S'fiOtov,  (paivsTUi  8i  rqt  igaftfi&ävTi  rotovtov,'  firrov  rt 
€sitbif  ölet  ÜjroxQivetad'ai  etc.  Ärist.  Lysistr.  254  x^ 
Qs^,  /iQttxriqy  fiyov  ßaSriV,  ü  xal  rbv  a}fwv  äkyeig. 
\Thuc.  II,  64  /ui/re  i^k  St*  ögyiig  Hx^te  ,  .,  el  xav  iniX- 
&6vT€g  ol  ivwxioi  idgaaav  äsreg  elxbg  ^v,  pifj  i&eh}^ 
accytiop  vf4&v  vnaxovuv.  Cyrop.  VI,  1,  14  ^iyat^  Sk 
ei  x(ü  riiitv  €tirtoig  ebftv,  äU^  fiu  JV  oi)x  iWocg. 

An  merk.  Oft  gehören  die  Partikeln  nicht  zusam- 
men, und  xal  bezieht  sich  nur  auf  das  zunächst 
folgende  Wort,  nicht  auf  den  ganzen  Satz.  £ur. 
Androm.  1080  äxovaov,  ei  xal  aotg  {piXoig  äfiVr 
va&etv  XQV^^f'gy  «"i  ^gax^^v.  Herod.  V,  78  «i 
X€U  ji&rivatoiy  liquidem  etiam.  Das.  IX,  67 
,  Xenoph.  Mem.  I,  6,  12  Srikov  S^  o%t,  et  xal  n/y 
cvvovaiav  q)ov  xivhg  ä^lav  eivatf  xal  rauxijg  &v 
ovx  aiatrop  t^g  ä^lag  ägyvgtov  iirgatxov. 

'  In  folgendem  Beispiele  ist  der  Nachsatz  ver- 
schwiegen. Od.  q),  260  ätag  sreXexeag  ye  xal  el  x* 
£lSjfji€V  aTravrag  'Egäfjiev!  Vom  Vorkommen  des  Par- 
tticips  statt  des  Verbum  finitum  bei  den  Partikeln 
ei  xal  wäre  wolil  Xen.  Mem.  IV,  1,1,  das  einzige 
Beispiel:  und  darum  ist  dort  ei  zu  streichen* 

3.  Bei  xal  ei  findet,    so  wie  bei  xalTreg,   durch« 
gängig  Ueberbietuug  und  Steigerung  Statt,   und  die 
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Sie^^erong  geht  lediglich  auf  diä  Hypofbesls  oder  die 
Bf dlngongspartikel  9  ae  dafs  das  Verhältnirs  ¥on  «I 
xd  und  xceV  el  ganz  das  nämliche  ist ,  wie  zwischen 
wenn  anch  und  anch  wenn.  Plat.  Gastm.  185.  £• 
xdi  iüOf  rövTO  noitjüfig  utto^  fj  SIqj  xccl  el  grmv  Iff^'^gd 
imij  iravaer€U.  ApoL'82«  A«  Xenoph^  Cyr.  III  ^  Sy 
(9  Silaag  fi^,  xcii  -ei  fiuiacuifto  ^m,  dXlyoi  ävtBq*wth 
stoÜMP  ctpakBÜv  XU  Enr.  Androm.  S66  icai  yoQ  Mk 
ff^o(|  c'  ix^^  Tfixrhq  liöXvßSog^  i^ccgfja<o  er'  iyw. 
Med.  460  xal  ya^  ü  cv  fie  ^vyetg,  Ovx  ap  SvpfüfitiP 
6o\xcai&g  (pgöpeip  trors,  Sappho:  xal  yoQ  al  tp9Vfßii 
fax^ü)g  SuitßS^^  Pldt  Protag«  333.  E/  xal  vcA  pia 
Jf,  itp^,  x&if  (iii  tötg  entd'QWfrofg  p^A$fia  ji^  fyoDy9 
xdSi  aya&ä.  Verschieden  davon  >  ist  /mjS*  &p  «I 
oder  ovS'  äa  el  Eorip.  EUsct«  619.  In  folgm* 
dem  Beispiele  gehören  die  PaKtikelb  nicht  zn$iain-* 
nen,  sondern  ei  beginnt  -eine'  Parenthese:  .  Platw 
Goij;«  609.  Au  taSra  xmtäx^cu.xa^.d^S^fu^  ^e^^V  M 
vrQotxdregöi^  zi  üntüp  ^tt)  aiSfiooTg  ^(ü  üSuyiWtkpoit^ 

liyoig, 

«    » 

S«  4«    Heber  die  Stellung. 

M  .  .  •  ß  ..." 

1.  Kai  konnte  wegen  seiner  energischen  Bedei^ 
famg  nicht  znr  Encllt|ca  werden.  Es  steht  Immer 
?or  demjenigen  Glied  des  Satzes,  welphes  im  Pi^ 
nUelismus  den  Hi^nptbegriff  ausmacht.  Dieses  Glied 
kann  aber  aus  mehr  als  einem  Worte  bestehen ;  dann 
geschieht  es,  dafs^  indem  dasjenige  Wort,  zu  welchem 
xat  zauäcfalft  zu  gehören  scheint,  einen  Beisatz  hat^ 
Bit  weichem  es  eiig,  wie  zu  einem  Ganzen,  verbun- 
den ist,  und  welcher  zwischen  dieses  und  die  Partikel 
Mit,  xai  versetzt  zu  seyn  und  nicht  bei  dem  rechten 
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Worten  zu  steilen  scheint*  Thfeoer.  Till ,  23  Hi  xul 
rAv  SmxrvXov  Ükyw,  IL  r,  70.  IL  Xs  ^7.  Soph« 
PiiiL  284  t6  )cal  Xc^etv  .srgögq^d'eypux^  rotovS'  AvSgög  t 
Theocfr.  IV,  61. 

Oft  ist  es  aach  nicht  ein  einzelner  Begriff,  son- 
dern der  Gesammtinhalt  des  ganzea  Satzes ,  auf  weI-> 
ehen  dte  Partil^el  bezogen  wir4.  IL  a,  249  rov  xah 
Airb  yXdiacfiQ  fiikt^tog  yXvxloi^v  ^dsv  uiSii,  §.  2.  n.  dr» 
Namentlich  ist  Letzteres  öfters  der  Fall  bei  den  nn« 
ter  sich  rerschränliten  Zeit-  und  Bedingungs- Sätzen« 
$;  2»  q.  6«  I 

/  2.  Kleine,    beisonders  enelitische  Wörtchen   und 
Partii:eln,  dürfen  ^  auch  ohne  in  innerer  Beziehung 
mit  xal  und  seinem  Geleitsworte  zu  stehen,  zwischen 
blgfde^  ein|;eschoben  werden^    Wir  haben  diefs  In  Be* 
zng  auf  ydg  bereits  oben  gezeigt.    Vlit  mi  fii^pj  'xai 
roi  und  xal  mq  ist  ^s  der  nämliche  FalL    Im  iibcigea 
Vferglefche  man  folgende  Beispiele.    Soph.~Phil.  IQM 
tXoiol   xal  601  srokkaxig  töS^  ev^äfjirjv,    IL  a,  21S 
xal  ifroxi  tot   xq\q  töaöa  ^agäoaetai  -äyXaä   Süga, 
Od.  a,  390  Kai  x€v  rövx'  i&äXot'fjii;  jfiög  ye  diSöV'^ 
togl  Agäö&ap  sc.  äfOsTsg  xaA  vsrosmvsig*   Aesch.  Agam. 
541  4^  8'  avT6  x^gctp  xul  ^goaiiv  srl^ov.  ^vyog.    IL*]^» 
290  7UÜ  yäg  rlg  ^'  t^ä^rjpa  fiivmf  axb  i^g  aXöx^^to* 

3.  Höchst  selten  trifft  es  sich,  dafii  mit  didrterf- 
ftcher  Freiheit  ein  Theil  des  ganzen  Sätzgliedes,  «rf 
welches  die  Partikel  zu  beziehen  ist,  dieser  toran- 
geschickt wird.  Eur.-  Andrem.  1046  9iäßa  ^  €^gv^ 
Y&v  xai  srgbg  eixdgirovg  yvag.  Aber  von  Yoran- 
Btellunfi:  des  gafazen  Wortgefiges,  dasselbe  bestehe 
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Bin  «US  einem  einzigen  oder  aus  melireren  Worte», 
\ttatt  ich  kein  Beispiel :  nild  diejenigen  j  wetclie'  zu 
solcher  Dentang  Anlafs  geben  konnten ,  sind  bereits 
lile  in  den  vorangehenden  Paragriq^lien  untergebracht 
md  erläutert  worden. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen ,  dafs  Pindar  on* 
sere  Partikel  bisweilen  zwischen  die  Präposition  und 
ihr  Nomen  einschiebt,  sta^  vor  jene  zu  setzen.  OL. 
n,  28  ^y  xtfl  &i$Ku66ff.  Ol.  YII,  26  iv  %u\  teUvt^. 
P^  IV,  aSO  (1S6>  isn  xcu  d'avmt». 

§.5.    Wechselbeziehung  mit  Satzver* 
knüpfung  vereinigt. 

1.  Das  Elgenthiimliche  'des  copulativen  Gejiran»- 
ehes  der  Partikel  xaL  besteht  darin ,  dafs  weder  ehr 
Relativitiii  noch  eine  andere  satzverknupfende  Conjunc^ 
tion  sich  zu  Ihr  gesellt,  dafs  .sie  auch  nicht,  im  Nach*« 
Mtze  gebranclit,  mit  solchen  Wörtern  correspondirt^ 
Q&d  dafs  endlich  das  eine  von  beiden  Gliederii  wohl 
mit  dem  anderen  in  Eins  zusammengezogen,  '^bee 
nicht  ganz  aasgelassen  werden  kann. 

In  der  Damtellung  dieses  Gebrauchs  halten  wir 
es  besonders  für  unsere  Aufgabe ,  zu  zeigen,  wie  die 
Partikel  in  demsdben  ihre  eigeirilnknliche  Bedeutung 
fbf  Mehrung  und  Häufung  offenbart,  und  wie 
Bie  sich  dadurdi  von  zi  unterscheidet. 


N 


2.  Wenn  utU  doppelt  steht,  nämlich  in  beiden 
Gliedern,  mit  Hin-  und  Rfickdeutung,  so  kann  es 
in  Deatschen  durch  sowohl^--  als  auch  und 
nicht  nur  •—  sondern  auch  übersetzt  %  werden. 
In  dieser  Uebersetznng  ist  ihre'  Kraft  deutlich  genug 
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alisgedruckt,  flerod.  I,  61  xoptUfOQ  xfä  XQ^M^^»  x<<^ 
tüfSgag.  Soph.  Otid.  C.'319  ig*  Hanp;  ^'  ovx  icrtv;  t/ 
^opfi^  ^XavSi;  Kai  (pfj^l  xä^6<pfjfiif  xovx  (x^  ^^  V^^* 
!Eiur«  Med.  772  äg  xal  SoxA  fioi  rmixu»  tuü  xakS^g  ^X^^ 
etc.  Isoer.  de,pace  S.  175  xt£i  xtfüh^  isrolow  xal  srccg^ 
9$^ov'  xoi/Q  srcäScc^  xSiv  iv  xip  noXä/Äip  rereXet/n^xd- 
toüP.  Xen.  Cyrop.  I «  1 ,  2  &Qxovxisg  ju^v  ciai  xai  oi 
ßovxöXot  xmv  ßo&p  xdi  ol  InnoqiOQßoX  xStv  tsrTrwv  XiA 
»ctuxBQ'  Si  oi  xitko^ptEVOi  vofi^tg  &v  M  isrtgaxwai  ^aHoVm 
Isoer.  ä}n:lS.  S.  319  ^okXdxig  ^Igfixoßg  &ti  Se^ulfifiP  a» 
uyravxccg  üSivai  xovg  sroUrag  xal  xov  ßiov  ov  ^S)  xal 
Tovi  Xüyovg  ovg  Xfytü. '  Demosth.  Ol.  III.  5-  4  x6  yäo 
Avai  ndircmv  ixctvöi>,  tva  övxa,  xvqiov  xccl  ^t&v  xal 
Saiü^'^ltojv  xal  &fia  ggaxfjybv  xcü  dsayrötfji'  xal  xa/jilay 
«tc  Recht  passend:,  nennt  D^emetrius  ds  elocui» 
§•11.  12  solches  aisa(0Q9VfAäva  xal  i^s^^tfji^ 
fiäva.  xZXa.  Cyrop^  II,  4.,  llcxoiraiv  S*  uii& 
xoip^  xal  ifii  xai,  cä.  Herod.  YI,  99  JipLOQ 
ixiviidti,  dig  ileyov  ol  jJfjXtot,  xal:  srg&fa  xal  vgura 
f^iXQi  iiA9v  üsia&äccL  Plat.  Phaed.  88.  .  D.  xctl 
vvv  xal  oeL  Eur.  Phoen.  273  hv  ovvex'  öfifM  vanß^ 
tUxv  Siöigiov  KaxAde  xtü,  xb  S^vgo,  piii  SoXog  xig  $. 
Andron.  244  x&xA  xd  Y  atöxQa  xidß&aS*  aiax^vfpf 
q>äQtu  Im  Sinn  von  sws'^sipe^  gleichwie  xä-xä  Hud 
ri^xaii  Plat.  Phaed.  69.  B.  xai  9rQo(fytyvofi4v€i)v  xal 
uiroYiYVO(Aiv(av.  .  Soph.  Oed.  C.  456  ^qhg  xavxa  xiA 
Kgiotfxa  yrsfisrövxoßv ,  ipiov  Magtjga,  x€l  xig  äXXog  4v 
nöXet  <sd-iv€u  Eur.  Hecub.  734  xoXfi^  Ay^Y^n»  ^äp 
tvxo^  xav  fAfj  xvx(o.  Ffir  xalnBg'6)iuog.  Soph.  Oed. 
R.  413  0t)  xai  SiSogxag,  xov  ßXä^9ig  tv^-  A  xaxov. 

Sf  Statt  mit  sich  selbst  zu  correspondlren ,  kann 

die 
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die  Partikel  >  Ihrer  Bedeutang;  g^emfifs ,  mit  einem  da- 
rauffolgenden if  od^r  mit  eiaem  vorangehenden  rä^ 
nch  wohl  bisweilen  mit  fjtiv,  in  Wechselwirkung 
treten.  Das  Ijrstere  ist  höchst  selten  der  Fall,  weil 
zü  dieser  Verrichtung  das  Synonymum  r^  passender 
erscheint.  Plat  Lach«  191.  £•  xcA  ft^vovr^g  ^  äv€C^ 
^QitpüvxMQ,  Ueber  fiäV'xal  beliebe  man  bei  der  Par- 
tikel fiiv  nachzusehen.  Aber  Nichts  ist  häufiger  als 
der  Wecbselbezng  des  rä  mit  xal,  der  bereits  im 
Torigen  Kapitel  weitläufige  auseinander  gesetzt  wor- 
den ist. 

4.  Nun  kann  aber  femer  das  erste  Glied  auch  ganz 
leer  ausgehen ,  d.  h*  ohne  irgend  eine  vorbereitende 
Partikel  hingestellt  seyii.  Hier  zeigt  sich  die  Kraft 
des  K(U  am  deutlichsten ,  indem  es  Zusätze  macht, 
Iräfty  mehrt  und  steigert.  Insofern  wird  es  erstens 
gerne  gebraucht,  wo  wirkliche  Häufung  der  Glieder 
Btattfindet.  Herod.  I,  73  rmvSe  dvexa,  xdi  yijg  Ifi^" 
P9  .  .,  X€Ü  lAukiqa  x^  XQVCfJQl'V  mcyvoq  iojv^  xai 
Maskat  &iijav  vniq  Idgväyxoq  Kvgov.  Das.  I,  106, 
m  ovtfQ  dai€(f(bffavTO  tfjv  ägxv^  MijSoi,  xul  iirexgd^ 
uov  r&p  n^Q  xcu^trgötBQOv,  xul  xtiV  re  JVtvov  elXop 
m  Tovg   IdaavQlovQ   vnox^igovG   inQiifimvxb.    Lysias 

«ec.  Ale.  5.  9. 

Zweitens  kn&pft  es  Glieder  an,  die  eine  Stei- 
gerung oder  auch  eine  nähere  Bestimmung  des  Vor- 
angehenden  enthalten,,  wo  es  mit  und  dazu,  und 
swar.übersetzt  werden  kann,  eine  Bedeutung,  die 
lern  xi  nie  zusteht  Herod.  1^  102  llx<ov  Svo  xavzit 
A^ea,  xai  Afifpöregct  loxvgA^  €t  quidem.  Aesch. 
€hoeph.  249  xau  ^t^gog  xäl  0h  xifrcjvxog  fiäya  Uctrgbg. 
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'  jPIat.  Görg.  455.  C.  &js  iyd  rtvfzg  axfShv  Vrcä  cvxvov^ 
cda&ccvofjicii.  Pfaäd.  58.  D.  ^ntQ^fiAv  riv^  x^t  froXkoi 
ye,  Eur.  Iphig.  A.  1337  älX^  SfMcoig  äQi^^oftev  Gou 
yyKuX  jCfcf/ct  ^oXkotatP  elg;^^  Sopb.  Oed.  -C;  1434  avnog 

YB,^*  Eben  so  Eur.  Hei.  591  )Myj€ig  ymg  vf^^i^;  ^yKitl 
xatQ^  ye''  (ja,  und  leb'  wohl).  Artet.  Ritt.  1231  xccl 
fiiiv  &*  iXiy^av  ßovi,Ofjicci  rcxfifjgiqf,  Kitt  ^woitfeig  rov 
&€0V  roXg  xf'ea^dtöig.  Kai  aov  roffoSto  trgwrop  ix^ 
srßiQWfoficct  letc.  Das.  71S.  Bekannt  iitt  die  Redens- 
art xal  ruvta.  Plat  Apol.  23.  A.  öliyov  rtr^  4^'^ 
iori  xccl  oiSevög,  Hfehcr  gehört  auch  ^oXXoi  xal  xct-- 
Xoi  et«.  Thuc.  Vil,  69  ix^QoX  xai  iSx^*€Oi.  Demostfa. 
de  chers.  $.39  ix^Q^^  ^^»^7  tri?  ^öXct  x>cA  1%  9r6hs€t}Q 
iScMpei  (ja!).  Eur.  Hipp.  1363  xul  vvv  6Hva  ia\  dSma 
ßalvßi.  M^d-erä  fA€  x6v  rakavar  xal  juoi  ^«»atog  irctua^ 
^l&Oi!  Arist.  Ritt*  768  xäy(ay\  &  ^iif*\  ^i  OT  <^^  9«-* 
Xü  ,  .,  i'ipoiuriv  iv  yregtxo^fjiatloig,  Frosch.  605  xcd  ao& 
noifiao»  TTQäyfia  yewaXovnAvv  (ja!)»  Atharn.  8  roSfl'* 
üg  iywayd'fiv  y  xai  q)tXS)Toiug  lyr^iag  /Ita  toCto  rovp- 
ywfl  II.  ay  201  ai^  ix  tov  igi^oj,  xal  itrl  ptiyav  Sgxodf 
öfiovfiäi,  VergL  Plaut.  Rud.  1 ,  2 ,  33  dabitur  opera^ 
aique  in  negoiio^    Terent.  Andr.  II,  1,  37  ego^  i^ero^ 

ac  lubena:   Cic.  Lael.  1  ineminisli   enim^    Aitice^   tt  eö^ 

I, 
magisy  quod  etc. 

5.  Die  n&mliche  Kraft  des  xal  bewShrt  sich  auch 
in  der  Frae:e ,  wo  ebenfalls  mittelst  dcfsselben  eine 
nähere  Bestimmung*,  oder  ein  steigernder  Zusata^ 
eingeführt  wird.  Denn  spricht  man  dta.  nämlichen 
Satz  direct,  d.  ,h.  ohne  Fragton  ^  ans,  so  hat  die 
Partikel    deutlich  die  Bedeutung   und    zwar    oder 
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hbJ sogar.  Solche  Zusätze  raach^  der  Fragende 
im  Forangeb enden  meistens  darum,  um  die  Inconr 
seqaeoz  oder  den  Widerspruch  der  Glieder  darzur 
stelleo,  zu  dessen  Lösung  die  Frage  eben  auffordert: 
ond  somit  enthält  dieses  xal  eine  Einwendung. 
Cyrop.  IV,  3,  11  HXT  etjroi  av  ng,  &tv  yrcüSeg  ävreg 
hdvd^avov.  Kai  nötcQa  ^tüSig  bIcv  qiQovi(i&r€QO^ 
mx€  fia&eiv  xü  (pga^öfjieva  xai  Seixpvfievcc  ^  ävS^ag ; 
Soph.  Aj.  457  xal  sroiov  Sfifjia  Trargl  SrjXdjaa^  (pc^eig 
Tihtfiüvi;  Oed.  Col.  264  x&iioL  ye  nov  xavr*  ißxlv; 
Enr.  Med.  1388  co  xdxva  q>llxaxa!  y,MfjTQl  ye,  aol  i 
f  ot;/'  Käsreix^  ixxccg;  Aristoph.  Frosch.  1009  xal 
6v  ti  Sgdaccg  ttvxavg  ovxG)g  yevvaiovg  i^eSlScc^ccg;  Ritt. 
178  H^ri  fiot,  xal  nS}g  iyo),  'ÄkXavronoiXfig  cjv,  ävf,Q 
jiv^ifo/icci ;  Aesch.  Agam.  1281  xui  srotog;  Choeph.  764. 
Ear.  Her.  f.  292  xal  xlg  d'avövTCDV  tiX&ev  i^  "AiSov 
7ü}4v;  Elect.  223.  Ale.  142.  500.  Aesch.  Choeph. 
116  xal  xavxa  (movoxiv  evaeß^  d'eüp  naga;  Das.  212. 
Prom.  966  xal  ngogSox^  XW  SeösröaeiP  Zfjvög  xtva; 
Arist.  Achara.  86  xai  xtg  elSe  ^mnoxs  ßovg  xvgßavU 
Tctc;    Cyrop.  YI,  3,  22    xcfl  Soxov(abv    coi  •    .    Ixa^ 

6.  Auch  aufser  der  Frage  kommt  das  xal  sehr 
häufig  in  die  Lage ,  adversative  Glieder  anzureihen, 
«oi  zwar  nicht  Mos  in  den  Partikelverbindungen 
wiToi,  xal  fiitfxot,  xal  (Mtjv,  xcU-ye  etc.,  welche  an- 
derwärts zu  erklären  sind,  sondern  auch  für  sich  alf 
lein.  Hiezu  Ist  die  Partikel  geschickt  durch  die 
Wichtigkeit,  mit  welcher  sie  ein  Glied  auf  das  an- 
dere gleichsam  falnaufbaut,  und  dieser  Gebrauch  ist 
dem  des  beiderseitigen  xai,  wenn  dasselbe  den  Sinn 
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Von  ^alvBQ  —  S^tn^  su  haben  scheint  (frovon    wir 
oben   ein  Beispiel    ang;efi]lirt  haben),    entsprechend.. 
Soph.  Trach.  1037  cj  nolkä  Sri  ^cA  &€ffiet  xov  X6y^ 
xaxct  Kai  X€iqI  xai  vüroiai  (Aox^fi(saq  iydi!    Kov  nta 
roiovTOp  ovt^  axoiTig  •)  ^ibg  Jlgoid'fjXBV   ovd^  6  gvy^ 
vbg  EvQvad'evg    ifiol,    Olov    röS'   fj   SoTJojmq    Olvioq 
xÖQii.    Arist.  Frosch,  xai  cv  y*  ilAyl^at,  ^'  ot/sr6>   5i/- 
.VCC6CU  ^€Qi  rovrov.    Eur.  Hei.  1148  xai  lax^i  <^  xa&^ 
'EXlaviap  äSixog,  d.  h.  xaixou    Herc»  f.  50S  ^Qm€  /i% 
fC6n€Q  fjp  sreglßke^tog  ßQoroXg,  *OvofAaqä  stgä^iftov.   Kai 
fi^  cupflXe^'  ^  TVXfjy  "Slcn^Q  irreQbv  Wghg  al&^Q\  fi^^Q^f 
fii^.    Plat.  Apol.  ad.  B.  olSe  fiiv  yäg  ovSeig  rbv  %^d- 
varov  ovS*  sl  xvyxavei  t5  äv&QmTrc^   nwrmv  fi^yigov 
£)v  tSfV  äya&ojVy  S^Siaai  S'  ojg  ev  ^ISöreg  iftt  piäyigov 
t&v  xax&v  iaxu    Kai  rovto  nmg  ovx   äua&ia   iarlv 
avTfj  f]  inovBidigog ;  —  Damit  ist  aique  zu  vergleichen« 
Cic.  Tusc  IV,  34   maxime   i^ero  flograsBe  amorg  iZAtf- 
gium  Ibycum  apparet  ex  scriptie,    jiique  horum  cmnium 
iibidinosos  esse  amores  ridemus^     Das.  31  aique  trat  fa^-^ 
eile,  .  negare^    unquam  laetitia  affici  poese  ineipienUm^ 
quod   nihil  unquam   haberet    boni:    sed   loquimur    nune 
more  communi,     Plaut,    mil.  gl.  VI,  4,  46.    Asin.  V, 
2 ,  16.    Terent.  Adelph.  III ,  3 ,  8. 

7»  Kai  wird  gebraucht,  wenn  man  in  affectvoUer 
Rede  mit  steigender  Lebhaftigkeit  eine  Aufforderung 
anknüpft«  II.  ^Py  75  xul  (aov  Sbg  v^v  /t^tper/  Eben  so 
Soph.  Oed.  C.  1132  xai  (aqi  x^q\  ^  ^v^t  Seiiop  ^^e- 
$oy.  Aesch.  Choepb.  133  xai  av  xXvü-i  fiov,  TrcttBQ. 
Sophi  Trach.  1065  xtcl  vvv  ngogBX&iiV  gfi&i  i^Xfjölov 
nargög^  Sxixpat  S^onolag  xavta  üviAtpoQog  vno  Tli^ 
i^v&c(.    Eur»  Med.  896  xc^ol  xax*  Haotav  x^^Q^^  ^Q' 
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z6v!  Eben  so  Med.  503  xu\  ijli]  ye,  Tr^hg  ß'iSiVy  .  .  tt^qu 
si^ßairig  xStvSe,  Arist.  Ritt.  1244  xai  fiOi  roaovxov 
iisri  etc.  Und  die  bekannten  Formeln  bei  den  Red- 
nern:  xui  pioiXaßi  rb  ^^cpiafiay  ygafjtfiarev ,  oder  xat 
fioi  ivayiyvacxe  xhv  &qxov  etc.  Es  tritt  auf  ent- 
sprechende  Weise  auch  dann  ein,  wenn  man  mit 
gleicher  Lebhaftigkeit  oder  Entschlossenheit  handelt. 
!!•  a>  201  atrclxa  S*  fyp(o  UaXXaS*  'AdyivaltiV  8uvd^ 
Si  oi  öööe  (päciv&€P'  Kai  (xiv  (pwvriaaq  ün^a  Trregöevra 
vooCfüvScu  Das«  a^  584  mq  uq*  Htprj,  xav  upat^ag  dif-* 
Ttfg  ifiquxvnsXkov  MijtqI  (pii'fi  iv  x^Q^^  xld'ei.  Das* 
«y  528  f}'  xai  xvaviriötv  iyr*  ötpgvai  vevae  KgovUav, 
Xen.  Mem.  111,  11,  1  xai  6  difjyriaäfAsvcrg,  Ovx*up, 
(f&ctpoix^,  ^(pfjy  axokovd'QVVX^g ;  ^^tum  is  qui  narraptrat^^ 
etc.    11.  c(>  92  xai  rdre  £^  d'dgariae  xai  t^vSa  fiairckg 


8.  Mögen  nach  diesem  einige  Beispiele  der  Anr 
Inriipfung  solcher  Zusätze  folgen ,  in  welchen  die 
Partikel  dem  xä  näher  kommt,  aber  gleichwohl  in 
ihrer  eig^nthümlichen  Kraft  der  Sammlung  und  Meh« 
mag  gefabt  werden  mufs.  Aesch.  Choeph.  249  ög^v 
sräoiaxi  aot^  vaxgogegij  yövovy  'Lifiqxa  (pvyipf  Hxovxb 
xipf  avxfiv  SofAmv.  Kai  xov  dvr^gog  xai  öe  xifAOJVxog 
fniya  Uaxgbg  veoaaovg  xovgS^  äyrocp&elgag,  ^ö&€V 
"E^iig  ofdoiag  x^^Q^Q  ev&otpov  y^gag;  Arist.  Ritt.  612 
6)  (piXtcer'  opSgoßV  xai  vcapixdjxaxcy  'Vatjv  djrei)v  yrag^a- 
/«§  rifjlip  (pgopxiSa!  Kai  vvPy  iTreiSt)  6cag  iXijXvd'ag 
aäiiVjläyyeilop  ti^tVy  nmg^xb  ngayfi^  i}ympi0OD.  Eur. 
Troj.  356  finxeg,  srvxaC^  xgäx*  ifjiöp  vixrjtpögop,  Kai 
ZuJQi  xoig  ijÄoloi,  ßacdixolg  ydfAoig.    Cyrop.  II,  2,  24 
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xcci  noXXaAig  roivyv  tic.  Soph.  Trach.  87  (684).  Ein 
Scolion:  eid'e  7^vQa  xah)  yevoLfitiv  iXstpavrUnj,  Kai  fie 
xakoi  noCiSeg  tp^goisv  /itovvaiov  ig  xoQ<iv,  Eur.  Elect. 
86  Sg  iiov  xaxixxa  natiga  x^  7rava>ke&Qog  MiJTtiQ  d. 
h.  (Ti}j/  T^  ST,  fjL,  IL'  Uy  306  inX  xkiaiag  xai  vfiag.  Das* 
cf>  514  V7rlöx€0  xul  xatdpevaov.  II.  a,  1&,  31*  33.  71. 
88.  187.  314.  338.  475.  407.  Cyrop.  VI,  1,  30  lv&£w 
xal  tSv&ev  tS)V'  rgo/üv.  Das.  YII,  5j  Z9  6  S*  öx^og 
srXeiojv  xal  TrXdcoy  isr^gget. 

0.  Oefters  ist  die  vorbereitende  Partikel  rä,  wel- 
che zu  der  durcli  xaL  ausgedrückten  Mehrung  den 
Begriif  der  Gleichmärsigkeit'  bringt,  ausgelassen, 
Vfo  man  dieseUbe  erwarten  durfte,  "z.  B.  lünter  den 
Ausdrücken  loog,  6  avTÖg,  äfia  etc.,  wo  xctl  oft  durcli 
wie  übersetzt  werden  kann.  Herod.  YII,  50,  2  ei 
Tolvvv  ixetvoi  .  .  yvojfjifiOi  ixQ^ovro  6^olfi<Ji  xai  ov, 
Eur.  Hipp.  998  äkX'  avxog  ov  TragovOL  xayyvg  wv  <pi^ 
log.  Elect.  998  aeßi'Coa  c*  lau  xai  ptaxagag.  Das.  792 
xal  xavz*  afjC  fiyögeve, .  xa%  x^Q^S  'XaßiiV  Uagiiyey 
tjfiäg.  Der  Zweck  dieser  Auslassung  ist,  das  Ceber- 
raschende  der  Zusammenstellung  desto  fühlbarer  zu 
machen?  Diese  Wirkung  thut  sich  überall  kund. 
Vergf«  Sallust.  Jug.  97  simul  consid  ex  multis  de  ho^ 
•iiuin  adi^entu  cognotfU  ^  et  ipsi  hostes  aderant,  Arist. 
lütt.  1072  S'xi  fi  xgujgtjg  iaxl  x^  xvoov  xaxv.  Eun 
Elect  991  nixghv  Sä  xv^v  xäywvicpid  fiot.  Soph. 
Phil.  1070  &€gfibp  xal  srayex&Seg.  Callin.  Frag,  xöv 
ä^  dXiyog  gcvdx^t  xal  /läyag,  ijv  xi  srdd'p,  Aesch. 
Agam.  941  xal  aov  fioXöuxog  etc.  (Vergleichung). 
Das.  1530  :rgbg  liuSjv  xaTTTreae,  xccx^ope,  xal  xaxa- 
r^difjo^uv.     Und  im  Sinne  von  r^  oder  ttxti    Aesch. 
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Choeph.  71  Sixmu  xal  fir)  ölxcua,  Arist.  Ritt.  799  <v 
20«  fitagSig*  Demosth.  Ol.  III ,  §.  27  wvl  Si  ji^ojg  li- 
fu9 .  .  tä  TtgayiAHLra  (x^i;  agd  ye  öfioliog  xal  yragcc*- 
ilrfiuxfg;  SchpL  Bekk.  Anecd.  S.  957  yivBTa^  8k  y 
6ü(i:rloxri  iv  Swa(iäv(Ug  cvvvnctQx^i'V  qxovätg,  iv  8h 
fiaxofi^cug  aS.vvcnov  yav^aO'€ei  avffTrkoxriV ,  olotß  xal 
xdd'fiiiai  xal  igfjxa  ovSeig  av  (paifj.   "O&iy  x6 

^qwxif0i  xal  v^tfriijif«  ßopaa^ 
xai  t6 

^iikixioig  iniicdtv  äTrorgevtrio  xal.  aget^ 
Toifxai  vofAigäüv  (x^iP  ävxl  roS  rj  Sm^evxtixov.  Endlich 
beim  gleichzeitigen  Eintreffen  zweier  Begebentieiten : 
Fiat.  Gastm.  220.  C.  xal  ijStj  tjv  fieOfjfißgla,  xal  av- 
^Qiüirot  Tta&'avovro.^  Soph.  Phil.  354  i^v  8^  ijfAOQ  ijSiy 
icmgov  ^Xiovxi  fioi^j  Käyd)  ttixqöv  2Lyeiov  .  .  xaxfi- 
y6firiv,  Ttiuc*  1,  50.  Hier  ist  die  Partikel  rä  nicht 
xulassig,  wenn  Ueberraschung  geschildert  werden 
soll:  Isoer.  Paneg.  §.  S6  ovx  iq)d'riaap  ^rv&öfdevoi,  xal 
lixov,  Eur.  Suppl.  1226  äX^  oi  q)d'dveiv  XQV  ovaxi^ 
lovxaq  yivvVy  Kai  .  .  oqia^v  etc.  Delect.  epig,  ed,  Ja^ 
tobi,  VI,  30  äkV  Stiop  ciaiji.d'ev,  xc^x^'^^  Idgigayögtig.  . 
Tiieocr.  VII  H  ovTrm  rdv  fieadrav  ö86v  äpvfAcg  .  .  .» 
m  UV  68ixav  .  .  digofieg.  Vergl.  Liv.  XLIII,  4  i'**- 
*ium  ad  consuUm  se  pervenUse^  et  audUse  oppidum 
€xpugnaium» 

10.  Eine  Art  von  Anakoluthie  betrifft  das  xai, 
indem  im  zweiten  Gliede  mit  dem  Particip  fortge- 
fahren wird,  statt  des  Verbum  finitum,  oder  um- 
gekehrt. Xenopb.  Cyrop.  I,  3,  1  Hgxerai  8i  aiftrj  xe  . 
t/  MavSdvfj  srgbg  xbv  nax^ga  xal  xhv  Kvgov  xov  vlhv 
ixovca,     Herod*  IX,  104  oi  Si  nüp  x6  ivavxiov  xov 
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ngogrcTuyfji^vov  iTroUov ,  äXkag  te  nav^ye^fMevoi 
C(pt  öSovs  (psvyovGt  .  .  xai  riXog  adzoLaKpt  iyivovx^ 
XTelvovreg  yrokefAidjrardi.  Tbuc.  I,  13i3  ist  das  stö- 
reode  rä  auf  jeden  Fall  zu  streichen.  Eine  solch» 
Anakoluthie  Iiat  naturlich  Ihre  Gränzen,  so  da(s  sie 
nicht  in  völlige  Verwirrung  ausarten  kann.  Mit 
Recht  hat  sich  daher  Döderlein  Uct.  Hom^  IIl^ 
S.  9  folg.  gegen  die  zu  weite  Ausdehnung  dieser 
Freiheit  erhoben. 


Die  Verbindung  der  Conjunctionen  t4  und  xai 
mit  den  Negationen  oix  und  pLi]  kann  erst  dann  be- 
schrieben werden,  wenn  die  Partikel  ^^abgehandelt 
seyn  tvird,  zu  der  wir  jetzt  eben  übergehen  wollen. 


mmm 


*   I 


/ 


•  » 


Zweiter 
Abschnitt. 


Ueber  die   anreihende  und  gegenüber- 
stellende Conjunetion  je,  und  die  Ver- 
bindungen,  welche  dieselbe  mit  ande- 
ren Partikeln  eingeht. 

Life  Partikel  Si  besitst ,  indem  sie  anrelkt  .und 
gegeoüberstellt ,  ein  eignes  Feld  unter  den  ooob- 
diBirenden  Partikeln,  das  zwischen  dem  der  copular 
dveo  und  der  disjunetiven  Conjunctioneii  in^  der 
Mitte  lieget,  aber  zu  keinem  Ton  beiden  gesöblages 
werden  kann.  Sie  kommt  darum  auch  bald  mit  %4 
bald  mit  aiXa  in  Beriihrung^  und  ist  mit  diesen  bei- 
den so-  ganz  verschiedenen  Conjunctionen  synonym. 
Gewöhnlich  stellt  man  Med  uttd  auiem ,  und  so  auch 
ttUtf  und  Säy  In  Eine  Reihe.'  Allein  fast  hätte  mau 
wenigstens  bei  äXkä  mehr  Recht,  es  mit  xai  zusam- 
menzubringen,  als  mit  Si.  Denn  mit  xai  stimmt  es 
doch  4n  der  Herleitung  ans  einem  und  demselben 
Grundbegriffe  uberein:  dieser  ist  nämlich  die  Zahl 
£inSy  welche  bei  äkXü  als  Vereinzelung,  bei  xai 
als  Vereinigung  gefafst  wird:,  während  dagegen  Si 


f  " 

und  seine  Synonyma  auf  einen  der  Zahl  Zwei  nahe 
liegenden  BegrifF  zurück  gelien. 

Etie  wir  die  Untersucliung  über  die  Herleituug 
und  Grundbedeutung  des  5^  beginnen,  wollen  wir, 
um  den  Gang  dieser  Untersuchung  später  niclit  un- 
terbrechen SU  müssen,  hier  eine  möglichst  kurze 
Beschreibung  des  sinnverwandten  Wortes  av  vor- 
ausschicken. 


U  e  b  e  r    A  Y, 
als  Yorbereitang  auf  die  CoDJunctIon  je. 

1.  Dieses  Adverbium  gebt,  wie  sich  etymolo- 
gisch nachweisen  läfst,  von  der  örtlichen  Bedeutung 
kUTÜek^  r£iro^  aus:  indefs  ist  es  nur  in  der  von  der 
Bewegung  auf  das  Handeln  übergetragenen  Bedeu- 
tang  rursus  üblich,  in  welcher  Hinsicht  bei  Homer 
die  Verbindungen  vvv  av,  Sbvt€qov  av,  rb  xqLxov  av 
etc.,  ibei  den  Attikem  ctv  yrukiv  oder  nukiv  av  neben 
ijä&ig  sräXiVy  und  sogar  av&is  av  sräXiV  und  av&ig 
tri  ansinnerken  sind.  Od.  ^,  174.  Soph.  Trach.  1088. 
Xejk^  HelK  V ,  1 ,  5.  Aeschin.  Ctes.  $•  160.  Eur. 
Phoen.  487.    Arist.  Ritt.  470. 

'  Auch  der  Gebrauch  der  Partikel  in  Frage  und 
Ausruf,  wobei  Verdrufs  und  Unwillen  gdäufsert  wird, 
ist  besonders  hervorzuheben.  Av  will  dabei  nicht 
Immer  sagen,  dafs  gerade  diese  Handlung  schon 
öfter  geschehen  sey ,  aber  doch  andere ,  die  von ,  der- 
selben Art  sind.'  II.  a,  540  zig  S'  av  zoi,  doiofi^rof, 
^e&p   cvfupQoaaato   ßovXag;     Das,   302    tiTn^   c^i/re. 
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SopL  PhQ.  1069  rl  srox^  uv  fwi  tä  xdr*  fifttig  KaTa$; 
Aescb.  Prom.  124  rL  noz^  ai  xtne&töfiu  xXvai;  S«ph. 
Tiacb.  1124.    Arist.  Ritt  340.    Acham«  321.  . 


1  Die  Abstractlon  wird    noch  weiter  getrieben, 
indem  av  auf  Personen  und  Dinge  bezogen  wird ,  um 
Erwiederung,   Entsprechen,   Gegenüberstellung    aus- 
zadritcken,      wie     anderseits,    , hinwiederum, 
rursus.    Soph.  Oed.  C.  1543   ^yo}  yuQ  i]y((40jv  JSq>ofP 
ev  ^riffUGfiat   xaivbq,    ojaTreo    ccpfo  yrargL     Phil.   427 
0ev,  (p€v'  ri  dTjTCi  Set  CxoTrelVj  o'^*'  oIlSb  ^Jkkv  Ted'väG*. 
OSvaaevg  S*  iaziv  av  xävxuv^y  iva  Xgfjp  üptV  rovrcov 
aixbv  uiSäad'ai  vbxqöv;  wo  Battmann  mit  Unrecht 
von  Hermann   getadelt  wird«     Tracb.   1173.    «Eup* 
Elect  982.  53.    Xenoph.  Hell.  IV ,  8 ,  1   xai  6  fuhr  Sri 
tuxi  yijp  iruXefiOg   ovz<og  i:roXtfjietTO'  iv   Oß  8h  ndvxa 
ravra  i^rgurraTO ,   tu  xarä  d'aXurca»  av  xäi  ra^  ^gög 
^tÜMTTfi   TruJUig  yevofjtevä  Siiiyri6opiau  '  Aesdi.  Agam.. 
1257.    PlaL   Rep.  442.  C.   ^yov.  av   xäxeipo  iyng^fitjp 
iv  avcoiy  ^^iiem  illud  habens  in  s€  ticitntiamj'^ 

So   gewinnt    die  Partikel   die  -  Bedeutung    eines 
Corresponsivums ,    das  zum  Anreihen  und  Fortfahren 
dient    Plat.  Apol.  p.  41.  A.  fj  ai  'OQtpel  Svyyev^a&iu, 
Crit  49.  E.  Xäyta  St)  av  tä  fiera  tovto,    Gorg.  454.  D. 
449  C.  xtfi  yoQ  av  xal  rovto  ip  iarip  &p  (pijfiu   Symp. 
115.  B.  xai  (pijfii  av  ioixiput  airop  JSa;rijQ4p.  '  Gorg. 
455.  B.  ovS"  av.     Xen.  Cyr.  I,  3,   17.    II,  3,  2.    II. 
1^)215.    Aber  sie  bringt  es,  ob  sie  gleich  bei  Homer 
Itisweilen   mit   fiäp  currespondirt  (II.  X,   111),    den- 
noch nicht  bis   zur  wirklichen   alleinigen  Satzvermit- 
telmig,  gleichwie  autem^  weCshalb  ihr  auch  gewöhn- 
iich  noch    Si   zur   Unterstüt^ng    beigegeben    wird. 
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IL  »,  324.  Soph.  Phil.  687.  IVacb.  545.  Arlst. 
Vc^.  504.  Xen.  Mein.  I,  2,  13.  III,  1,  8.  Plat 
Phacd.  p.71.  B.    Thuc.  I,  6.    Piud.  Pyth.  IV,  256. 


lE^ 


Erstes  KapiteL 
U  e  b.  e  r     j  E. 

§.  1.    Ursprung  und  Grundbedeutung. 

1.  Wenn  wir  dem  Ursprung  der  Partikel  S^  nach- 
spüren, wollen,    so  müssen    uns    entsprechende   und 
sinnverwandte  Wörter,   deren  Abkunft  und  Grundbe- 
deutung am  Tage  liegt, .  als  Wegweiser  dienen.    Denn 
an  ihnen   läfst   sich    erkennen,    in  welche  Art  von 
Wörtern  die  Sprache,  solche  Verrichtungen  zu  legen 
pflegt,,  und  mit  welchen  Begriffen  sich  solche  Be- 
deutungen    verbinden.      Dergleichen     sinnverwandte 
Wörter  sind  im  Griech.   selbst  ai,  ^^t^^  und  airtäg, 
im  Lat.  autem^   und  im  Deutschen  aber.    Um    nun 
zuerst  von  den  griechischen  Synonymen  zu  beginnen : 
so  ist  unfer  jenen  dreien  offenbar  av  das  ursprüng- 
lichste,  so-  wie  es  auch  das   einfachste  ist.     Denn 
.airoQ  ist  für  avt'  äg  zu  nehmen,  und  avre  hinwie- 
derum ist  mit  der  nämlichen  Endung  wie  die  übrigen 
Zeitadverhia  (z.  B.  ^öre^   röte,   äXkotc,  ivlote)    ge- 
bildet,   so   dafs  es  demnach  so  viel  wie  abermals 
bedeutet     Die  genannte  Endung   erleidet  mehrerlei 
Veränderungen.     Denn    erstlich    lautet  sie    bei   den 
Aeoliern  so  wie  auch  in  einigen  attischen  Wörtern 
TU 9  z.  B.  sT(ft€c,  iztgoTcc,  akkoTUy  eUcc,  SiJTU;  zweitens 
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beiTst  5|e  ica  bei  ien  Doriern ,  und  ebenfalls  in  eini- 
gen attiscben  Wortformen,'  nanilich  avrlxag  ^vlxcc, 
snjybcu  etc. ;  drittens  nimmt  sie^  bei  Joniern  und  Do- 
rerü  das  ephelkystische  n  an,  nämlfcb  in  clrev,  iTtti* 
T€w,  xrjvtxuvfBv.  Wir  werden  diesen  Endungen  noch 
eine  weitlänftigere  Darstellung  widmen;  welche  dem 
Abschnitte,  der  von  Srj  bandelt,  einverleibt  werden  soll. 
Unter  die  Rubi^ik  der  letzteren  Formen  gebort  auch  das 
lat.  autem^  über  dessen  Entstehung  und  Bildung  nun  wei- 
ter kein  Zweifel  obwalten  kann*^).  Von  avxn  existiren 
noch  folgende,  wahrscheinlich  ganz  identische,  Wort- 
formen  in  den  Dialekten:  avtv^  uv&ty  avrig,  ccv&ig. 
S.  über  die  Casus  S.  222  und  182.  In  diesen  er- 
kennen wir  eine  Endung  rig  (oder  t^'cg),  die  in  r»,  r« 
und  ra  verändert  wird.  Neben  dieser  besteht,  wie 
wir  bereits  gesehen  haben,  eine  Endung  xa,  die» 
nach  der  Analogie  jener,  auf  xtg  zurückfuhrt;  so 
dafs  demnach  alle,  die  besagten  Endungen  mit  dem 
Ausgange  der  Zeitadverbia  (tetQtixtg  viermal^  yroX" 
Idxig  oftmals  etc.)  identisch  zu  seyn  scheinen. 

uivTig  verhält  sich  zu  avre,  wie  olxaStg  zu  oXxaSa 
(über  die  Casus  S.  243) ,  die  Endungen  von  wLxig 
nnd  jrolXuxig  zu  einander  wie  die  von  mordicus  vini, 
pu£nitHso4eT  die  von  i/xdg  und  ivrög  (s.das.  S.1S9). 

2.  Dafs  die  Worter  av,  avte^  uZng  Wieder- 
holnng  anzeigen,  ist  bekannt.    Aber  auch  das  lat. 


0  Hand  im  Tursellious  leitet  üuiem  utitnittelbar  von  UV 
ab  mittelst  einer  Endung  iem^  die  er  in  item  vorfindet 
und  mit  der  Endung  den  vermengt,  und  litht  also 
nicht  eioi  dafs  iUm  aus  iiidem  sjracopirt  Uu 
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Wort  hat,  wenigstens .  bei  älteren  Schriftstellern, 
noch  sehr  deutlich  die  Bedeutung^  wieder  oder  h.i  n* 
•  wiederum,  Plaut.  Capt  III 9  4,  24  quid  tu  auUm? 
etiam  huic  credia?  Aul.  V,  1^  11  Jttmne  autem^  ut 
9oU9^  deludis?  Trin«  I«  2^  M  •  tum  aulem  sunt  aliij 
qui  t€.  i^ullurium  ifocant, .  Lucr.  858  jiit  •  nejue  recidere 
€kL  nihilum  res  posse^  neque  au(em(^re^re  de  nihilo 
t09tor  res  ante  probaJLas.  Das.  1078  r<c  quod  .inanß 
aiUem  est  uUi  subsisUre  dehet.  Plaut.,  mil.  gl.  IV 3  4| 
13  faciie  iatud  quidem  est^  si  et  iila  ffult,  et  ille  autern 
(fupiu  So  steht  die  Partikel  in  Ausruf  und  Frage| 
um  Deberdrufs  und  Widerwillen  auszudrücken,  gleich 
dem  UV  und  avtez  II.  cCy  202  rc^rrV  ccvt^,  aly  16^010 
Jioq  r^'xog,  elli^lovd'a^ ;  Terent.  Heaut.  II,  3,  10 
qzUfd  ifttiipl  quae  res  te  soilicitat  aulem?  Plaut.  Amph* 
1,3,  41  pergia*  autem!  Das.  III,  2,  20  ita  ingenium 
est  rneum:  inimicos  semper  osa  sum  obtuerier.  t^ffeja 
etutem  inimicos  1^^  Das  häufig^  ecce  autem  und  ecere 
autem:  Terent  Adel.  IV,  7,  4.  I,  2,  73.  Plaut 
miL  gL  II,  2,  54. 

3.  Diefs  ist  aber  noch  nicht  die  erste  und  e!gent7 
liehe  Bedeutung  dieser  Wörter,  .sondern  dieselbe 
erlebt  sich  erst  auf  folerende  Weise  zu  erkennen. 
In  dem  Wieder  liegt  der  Begriff  der  Zwei- 
heit  oder  der  Verdoppelung.  Darum  kann 
jene  Bedeutung  in  Zahl  -  Ad\rerbia.  derjenigen  Art, 
▼on  welcher  iterum  ist,  gelegt  werden.  Es  liegt 
ferner  in  ihm,  so  wie  in  zwei  selbst,  der  Be- 
griff der  Nachfolge  oder  des  Nachtritts,  welcher 
durch  secundus  ausgedriickt  wird.  Während  es  aber 
diese  Begriffe  In  sich  einschliefst^  M  geht  es  doch 
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iilelit  in'  denselbfeu  iiuf/  sMdefii  iSIleHHfft  Bte,  und 
sagt  noch  mein*,  »ämlich  dafs  das- Nabhfotgende  oder 
Zweite  auch  das*  Nämliche  VarifdemVorangehev* 
den  oder  Ersten  ^ey,  so-daft'  mail' wiediir  also 
ufflschreiben  kann:  das  Nätflliehe^z^um  zweiten 
Mahle  oder  als  Zweites»  '  Weil  das  Tfaun-  und 
Handeln  mit  d?feni  räumlichen  BegHife  dect  G^heifs 
oder  Wkndeltts  parallel  ist  nnd  verglichen  wird» 
so  erscheint  ein  wiederholtes  Thun  derselben  Sache 
als  Umwenden,  und  den  nämlichen  Weg  wie- 
der rückwärts  machen,  den  man  hinwärts  gemacht 
hat.  Und  da  nun  der  Sprache  Sinnliches  und-  Intel-^ 
lectnelles  immer  identisch  ist,  so  ist  es  auch  natur«- 
lieh,  dafs  der  Begriff  wieder  immer  mit  solchen 
Wörtern  verbunden  wird,  welche  rückwärts 
bedeuten,  wie  rurau»  (d.  h.  revereus) y  nnA  das  deut^ 
Bche  Wort  wieder  selbst.  Man  denke  z.  B.  an  dii^ 
Redensarten  kehre  wieder,  hin  uiid  Wl^d^'i'^ 
wofür  die  Alten  sagten  wider  unde  dan.  Im  Mit-» 
telhochd.  war  diese  Bedeutung  herrschender  als  jet2t,' 
z.  B.  im  l^fibell.  „Ihr  sullt  mich  lazen  wizäsen  .  . , 
wenne  ihr  wider  wollt."  „Wir'ch^taen  in  churzer 
Stnnde  »  .  her  wider  an  den  Rhin.^^  Diesem  Be- 
griffe gehört  denn  auch  das  griech.  ttv  ursprünglich 
an,  wie  das  homerische  aÜQvadw  und  üAtiq  äyetv 
(II.  o,  150)  beweisen,  und  noch  bestimmter  die  Form 
äy/  zu  erkennen  giebt.  Denn  diese  ist  doch  offenbar 
aus  csiig  sincopirt  (wie  äncc^  aus  ünd^ciq)^  und  im 
Grunde  das  nämliche  Wort  und  die  nämliche  Bildung 
mit  ahtigy  nur  ohne-  den  vermittelnden  Consonant  r, 
gleichwie  auch  Slq  tiud  tgiq  ohne  x  gebildet  sind. 
Wegen  des  willkührlichen  Gebrauches  solcher  Bind^* 
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MUsoiieiiteB  zwtacbQit  Stamm  m4  Endotig  vergl.  ober 
^  Catas  S.  166— 17J»  Zum  BeiMiae  dient  auch  das 
althochd^  Wort  no-.^ec  (^i  welches  offeabar  mit  id; 
efaierlei.  ist.  Dasselbe  erscheint  nämlich  als  untrenn- 
bare Präposition,  |ein  aaehmahllges  und  wiederhol- 
tes Thun  beaeichnend ,  und  ist  noch  übrif;  in  dem 
Worte  Qmad,  d«  h.  Naehmad  hinter  dem  Grummet 
oder  GruH-mad.  Siehe  Grimmas  Gramm.  Th«  IL 
8.784  feig. 

4.  Unsere  deatsche  Partikel  aber  erscheint  noch 
im  Gothischen  (afar)  theils  als  Adverblmn  theila 
als  <  Präposition  mit  der  Bedeutung  posi  oder  poaieä^ 
und  ihr  Znsammeuhaag  mit  den  Wörtern  afar  ipoHm-^ 
9^asiy  aftra^  hochd,  aftar,  ^(tfi^  tpos^j  UerunO^ 
und  dem  noch  jetat  in  oberdeatsdien  Mundarten 
herrschenden  aft,  äffet  oder  af^en  Chernach)  liegt 
am  Tage.  Derselbe  Wortstamm  lautet  im  Griech, 
ön,  und  ist  in  vielen  Ableitungen  Yorhanden :  äTrus&ev^ 
iniö^üy  }turÖ9n,v,  dsraSdgy  67rd^(o^  öordcav^  ö^i,  inüigc^ 
etc.  Im  Lateinischen  hat  er,  wie  auch 'bereits  in  dem 
grieeh;. Worte  ^äXa^,  eine  Umstellung  erlitten:  pone^ 

poat^  posierue  etc* 

Demnach  geht  das  Wort  aber  von'  der  nämli- 
chen Grundbedeutung  wie  die  lat.  Partikel  aiuem  aus. 
Von  dieser  gelangte  es  als  Adverbium  zu  der  Be- 
deutung riifsus  oder  wieder,  in  welcher  es  nicht 
«ur  Im  Althd.  (avur ,  avar ,  abur)  ^  und  im  Mittelhd«, 
sondern  auch  noch  in  der  jetzigen  Sprache  in  einten 
Verbindungen  gebräuchlich  ist,  wie  abermals, 
aber  und  aber,  tausend  und  aber  tausend, 
oder    aber.      NibelL     „Unz    Cdonee}    man     den 

lichten 
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i  • 

Ifckten  Morgen  aber  schinen  sah.^^  }>Da-  ' 
miiti  aber  wollte  Hagenen  dort  beatah'n/^ 
^jErsprach,  waz  soll  des  mehre?  Der  Rede 
jfltnu  genuoh:  ich  bin  et  i^ber  Hagene,  der. 
Siyirden  schluoch^^  (wo  das  Wort  so  viel  sagen 
will,  ala  a^ber  und  aber).  —  VergL  Grimmas 
Gramm.  Th.  IIL  S.  259.  ' 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  die  goth. 
Sprache  fnr  ^ber  -^  ith  gebraucht:  und  diefs  ist 
dasselbe  Wort,  welches  anderwärts  (it,  id)  als  un- 
trennbare Präposition  d^s  Amt  von  re  oder  rur$u8 
rersieht    Grimm  III,  276.    11,757. 

5.  Innerhalb  der  genannten  Begriffe  ist  denn  auch 
jer  Stamm    unseres  8ä   zu    suchen.     Seine  Gestalt 
weisH  auf  das  Zahlwort  Svo  hin,  aus  dessen  Adver- 
biHffl  Si^  sie  auf  ähnliche  Weise  abgekiirzt  seyn  Icann 
wie  wjxs  aus  uvtig^  ce  (hicce)    aus   cm,    mage   aus 
n<^u  u.  s.  w.    Dieses  8lq  dürfte  aber  freilich  nicht 
in  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  genommen   wer- 
den,  sondern  in  einer  anderen,  die  ihm,. wenn  aucli 
nogebrancht,   dennoch  seiner  Bildung  nach,   als   ei- 
Km  Localis -Oativns,  zusteht ^   nämlich    im   zwei- 
ten   Mahle,     zweitens.     Herum.      Oder     geht 
vielleieht    S4  von    einer    (eigenen   Flexion   aus,    die 
aich  das   q  entbehrte  ?   ist  es  vielleicht  unmittelbar 
«ns  ()(  (at.  SVi ,  wie  81q  st.  SFiq)  verdunkelt ,  gleich- 
wie ^4  ans  6^pl^   TfjJiB  ans   triht    Wie  dem  auch 
^9  so  ist  der  Zusammenhang  mit  8vo  sicher:  und 
demnach   gehört   die   Partikel   ziir    Stammverwandt- 
sdiaft  von  elra  (dieses  ist  nämlich ,   wie  wir  an  ei- 
nem anderen  Orte  nachweisen  wollen ,  so  wie  etxoff^ 

11 
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ebenfalls  auf  Svo  zurück  zn  faliren),  mit  welclieiii  es 
auch  dem  Sinne  nach  genau  verwandt  ist,  indem  es 
sich  zu  ihm  wie  die  Conjunction  zum  Adverbium,  und 
wie  das  geistigere  Wort  zum  concreten  verhält« 

6.  z/^  kann  also,  wenn  man  seine  Bedeutung 
sinnlich  fassen  will,  mit  anderseits,  zweitens, 
hinwiederum,  hernach  vertauscht  werden.  Sein 
Gebrauch  liegt,  wie  der  des  T^f  und  xui,  in  zwei 
Feldern,  dem  corresponsiven  und  dem  conjunctiven. 
Obgleich  der  letztere  der  Natur  der  Sache  nach 
der  spätere Jst,  so  scheint  es  diefsmal  doch  passen- 
der,  mit  diesem  zu  beginnen,  weil  sich  bei  der  Dar- 
stellung desselben  leichter  und  sicherer,  als  bei  dem 
anderen,  entscheiden  läfst,  was  dem  einen  oder  dem 
anderen  der  beiden  Gebiete  zuzutheilen  sey. 

$.  2.    z/tf  als   satzverknüpfende  Con- 
junction. 

1.  Wenn  Sä  mit  sich  selbst  in  Wechselwirkung 
treten  würde,  so  könnte  es  ein  auswechselndes  Thun^ 
etwa  wie  inpicem ,  oder  wie  modo  -  modo ,  bezeichnen* 
Diese  Möglichkeit  ist  aber  nicht  zur  Ausfahrung  ge- 
kommen: sondern  der  Gebrauch  hat  dieser  Partikel 
vielmehr,  als  ihr  eigenthümliclies  Bezugswort,  die 
Conjunction  fiiv  in  ihrer  präparativen  Bedeutung,  in 
welcher  sie  Etwa»  als  die  Eine  Hälfte  fiir  ein  nach- 
folgendes Gegentheil  feststellt,  bestimmt,  und  dies« 
Correspondenz  ist  ihr  auch  sehr  natürlich.  Aufser- 
ordentlicher  Weise  kann  das  Vorderglied  auch  mit 
zä,  xal  und  ähnlichen  Wörtern  eingeführt  werden. 
Häufiger  jedoch ,  als  dieses  Beides  ist,  geschieht  es, 
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iäb  dasselbe  ohne  irgend  eine  vorbereitende  Partikel 
bingpestellt,  und  lediglich  durch  die  rückbeziehende 
Kraft  des  Se  die  Satzverbindung  bewerkstelligt  wird. 
Den  letzteren  Gebrauch  werden  wir  hier  allein  be- 
schreiben, indem  die  Wechselbeziehung  mit  |/^i>  pas- 
sender unter  der  betreflfenden  Conjuuction  abgehan- 
delt werden  kann. 

2.  Die  Yerkniipfung  der  Glieder,  welche  durch 
S^  geschieht,  ist  eine  ganz  äufserliche  Anreihung: 
denn  Sä  ordnet  und  zählt  blos  die  Dinge,  wenn  es 
dieselben  neben  und  hinter  einander  auffuhrt.  Um 
seinen  Gebrauch  recht  zu  verstehen,   mufs  man  ihn 

I 

mit  dem  der  doppelseitigen  Verbindung  fASP-Sä  zu- 
sammenhalten, mit  welcher^  er  alle  Erscheinungen 
gemein  hat;  wefswegen  wir  die  Leser  ersuchen, 
diese  Darstellung  mit  der  unter  fdfy  zu  gebenden  zu- 
sammen zu  halten.  Die  einseitige  Verbindung  Sä 
wird  aber  besonders  in  zwei  Fällen  gebraucht:  erst-» 
lieh,  wenn  mau  wegen  der  Unbedeutenheit  des  Vor- 
dergliedes,oder  aus  anderen  Gründen  die  präparative 
Partikel  Qiäv)  ersparen  will ;  und  zweitens,  wenn  das 
Yorderglied  nicht  förmlich,  vollständig  und  deutlich 
ausgeprägt,  nur  implicite  im  Vorangehenden  enthal-  , 
ten  ist  II.  (V^  188  äg  qporo'  ütildcDVi  8"  &xog  yi- 
vtto.  n.  ly,  161  ü)s  velxead*  6  yägtov,  oi  S*  ivvicc 
nimeq  Aväqav.  Hym.  Cer.  3  ^V  'AtStovevq  ''Hgira^ev, 
Sojxap  Sk  ßuovxrvTTog  bvqvottu  Zevg.  II.  cf,  108  aclel 
To*  ra  xwC  icx\  ffiXa  (pgeal  ficcpteveo&ccr  ia&Xhp  S* 
OüT«  ti  ifw  elnag  ^ttoq  oiV  ixiXtaaag,  Thuc.  I,  12 
Tijy  PVP  Botooriup,  ^götegop  Sk  KaSfirjtSa  ytjp  xakov^ 
liiptjp.    Plat.  Rep.  398.  A.  ^goaxvpoX^BP  äp  avxhp  6)g 
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U^hv  tti^i  d'UVficcgbp  xa\  ^Svp,  dnoiptev  S*  up,  ffci  oix 
Sgxi,  toiovtoq  avfiQ  iv  rfj  ^öXei  Trug*  ^fuv  ovrs  &äf4i^ 
^yyeväo&ai.  Artet.  Vog.  55  «AA'  olad'*  S  ÖQÜaov;  x^ 
axiXeif  &epe  ttjp  TrizQOvl  yySv  8i  ry  xeqfukfi  ye/*'.  d. 
h.  iyd)  (ikp  TQ)  C9c^i  f  <Tt)  8^  r^  x.  Thuc.  II ,  37  ovS* 
av  xarä  n^pi^Py  ix^'^  ^^  ^^  äyad'bp  Sqmui  t^p  sröXtp, 
Ä^i6ficcTog  cupupdif  x^xdjXvrai,  st.  st^Pfjg  (iip  &p  ix^^ 
Si  XI  etc.  So  hat  man  überall  auf  ähnliche  Weise 
das  .Yorderglied  aus  dem  Vorangehenden  oder  aus 
dem  Zusammenhang  zu  suppliren. 

Anmerk.  Dichter  lassen  ia4p  auch  weg,  wo 
seine  AnweiStenheit  durchaus  nothwendig  scheint. 
£ur.  Phoen.  1694  ycppaiöxrjg  öoi,  (jiquQla  8^  ^peöxl 
rig.  Soph.  Trach.  197  ovxtag  ixsipog  oix  ixwv, 
ixovai,  Sk  EvPBGxiP.  Diefs  betrifft  jedoch  durch* 
aus  nur  solche  kurze,  meist  aus  einzelnen 
Wörtern  bestehende  Gegensätze,  wie  die  ge- 
nannten sind.  In  solchen  wird  auch  6  fi^p  vor 
d  8^'  ausgelassen,  und  zwar  nicht  Mos  bei 
•  Dichtern ,  sonderq  auch  bei  Prosaikern  zuwei- 
.  len.  Plat  Phileb.  36.  E.  ^cvSelg  ai  Si  aXfi&etg  ' 
ovx  eloip  tiSopai;  II.  x»  157  tpsvymp,  6  8* 
iyria&ß  SimxoDP.  Soph.  Trach.  135  äq>ciQ  ßißaxe 
rq}  8*  iniQX^tat  x^^'Q^^^  '^^  ^^^  i^getJ&cci.  Enr. 
Iph.  T.  1315  xopxotg  Sä  stqSjqup  elxop,  al  8* 
inaixiS&)P  lAyxvgup  i^uPfJTnop.  Pind.  Nem.  VIII, 
63  xQ"^^^^  evxopxcct,  sreSlop  8*  ixegoi  UTr^gaV'^ 
TOP,  Eben  so  wird  aucli  6'  xe  bisweilen  nur 
einmal  statt  zweimal  gebraucht.  Aesch.  Agam* 
113  6  xeXaipbg,  8  x*-  H^oniP  &gyäg.  Hiemach 
ist  eine  Stelle  in  doph.  Trach.  zu  erklären  und. 
zu  verbessern,  nämlich  V.  112  folg. 

IloXXä  yotg  &0x^  axä^apxog 

1H  Tföxav  fj  Bogia  xig 

Kv/iUt*  ip  tigit  it6pxtp 
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Tgätpei  ro  S^  av^ai  ßiötov 
IloXvnovoVj  a)an€Q  ^^Xayog 

Die  Veränderung  besteht  blos  darin ,  daCs  man 
gg^ffci  st.  TQiq>€i  schreibt:  und  die  Erklärung 
Ist  folgende:  So  wie  man  beim  unabläs- 
sigen Wehen  des  Nord-  oder  Siidwin- 
des  (vom  Ufer  aus)  viele  Wellen  im  wei- 
ten Meere  kommen  und  g'ehen  (und  wie- 
der verschwinden)  sieht:  also  iovr<o  Si^  in- 
dem 8ä  den  Nachsatz  einfuhrt)  heben  und 
stürzen  die  Mühen  des  Lebens  ,den 
Hercules,  gleich  den  Wogen  eines 
,  Kretischen  Meeres.  Die  Worte  gg^tpci  ro 
S'  av^ei  sind  für  t6  fAh  (sc  yroXwrovoVf  als 
Substantivüm  gefafst,)  gQiiq>et  (d.  h.  wendet 
ihn  vom  Gipfelpuncte ,  der  äxfifj,  abwärts,  also 
stürzt  ihn)  r6  S*  avSei  zu  nehmen,  und  cor- 
respondiren  mit  ßüvT^  imövta  t«« 

S.  Die  Partikel  drückt  also,  wie  gesagt,  Gegen- 
überstellung aus,  und  wird  darum  gebraucht,  wenn 
man  von  einer  Person  oder  Sache  zu  einer  anderen 
übergehen,  oder  überhaupt  äufserlich  an  einander 
reihen  will.  Bekker  Anecd.  S.  95S  xukuxai  Sk  xtii 
Utraßatixög'  itarb  irQoa6)7rov  yäg  aig  yrgöacDsro^ 
fj  axb  ngäyfiurog  elg  9rgäyfJi€i  fjterußaivovrcg  xäxgnvrai 
OUT^  naifx€g.  IL  tf,  4S  —  49  Ci}g  iq>az*  €VX^f^^vog'  tov 
f  (xkv€  ^otßog  'Anöfikiov.  Brj  Si  xctt'  OifXvfjisroio 
xagfflfiav,  ;ifQ)tffi«yog  x^p  .  .  . ,  "ExXay^av  S'  &g*  digoi  in" 
laii(ov  z^OfA^voio,  Airsov  xivri&^vrog'  6  8^  rfievvxxX 
ioixüg.  "E^ez*  inux*  änaviv&€  v^üpy  fietä  S*  i6v 
ifixsv'    Jeipij  Sk  xlayyti  yiv^i^  agyug^oio  ßtoXo.    IL  ce, 
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345—348.  Pind.  Pjth.  IV,  57  (33)  tpmo  iP  Evgvsrv^ 
ioQ  Faiaöxov  ntüg  äxp^lrov  'EvvoölScc  Ififiavac  yi^'- 
v(aax€  y  iyrnyofiävovg*  uv  S*  ev&vg  ägyräSatg  Agovgag 
8€§ir€Q^  TTQOtvxop  S^viov  .  fiägsvaa  8ovvau  Sapplio 
Fragi  «fÜ  noxa  xixsQma  etc.    Eurip«  CycL  121  — 125. 

4«  Wenn  dabei  die  Glieder  In  einem  inneren  Zu- 
.sammenliange  mit  einander  stehen,  und  sicli  geg^en- 
seitig  bedingen,  so  nimmt  die  Partikel  wenigstens 
keine  Rucksicht  darauf,  und  deutet  diese  Beziehung 
nicht'  an.  Archil.  Bruchst  in^iSii  Zevg  nat^Q  'Olvfi-- 
TTimv  'Ex  fAcafiiAßglceg  S&tjxe  vvxt',  änoxgtrkffog  qxkog 
^HXLov  läfA^ovTog*  vygöv  S*  ^Ai^*'  iv^  ivd'g&novg  Säog. 
Aers.  vvv  (Akv  ig  rifxag  'Etgä:Te&^*  alfdcctöev  8^  ikxog 
avagipofjiev.  Eur»  Elect.  916  vvy  ovv  iapikv  Cii.dv&egot 
rojv  yrgöa&€  öeifjiävoDvy  ÜTroStaaca  8^  cot  'Exctv*,  ä  66 
^üii/r'  ri&eXov  Xä^cct  xuxä.  Alcest.  179  x^Q\  ov  yag 
iX^(^ig(o  a'-  änwUaag  84  fie,  Suppl.  1002.  IL  ^,  .390. 
Hym.  Cer.  35^  Bei  vorausgegangenem  /i^i/:  Cyrop. 
YII,  5,  20  äv8gBgj  icpfj,  (piXoi,  6  fiiv  Trorafiög  rifAtv 
7r€cgux€xo)gf;x€  rijg  dg  rijV  sröhv  68ov*  i^fietg  8h  ^ct^ 
govvteg  elciwfAev  Stj. 

•  5.  In  dieser  Art  sind  zwei  sehr  gewohnliche  Er- 
scheinungen noch  besonders  zu  nennen:  nämlich 

a.  die  Partikel  wird  gebraucht,  wenn  man  nach 
Angabe  der  Umstände  oder  Beweggründe  die  Auffor- 
derung zu  einer  Handlung  oder  einen  Wunsch  aus- 
spricht, wo  sie  die  Stelle  von  ovv  zu  vertreten 
scheint.  Eur.  Iph.  T.  169  a  xazä  yalag  l4ycifi€f4vönov 
'd'aXog,  wg  (p&i^^Wjf  rdSe  cot  TräfiTToy  /ii^av  84  etc. 
Rhes.  607  Sicnoiv*  lA&ävu  .  .^  iv  ttövoiüi  yug  TIuQOva* 
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mipiig  Totg  ifiotg  äii  nori.  Tbv  ävSga  8*  'fipuP^  itov 
xtttmfagai,  tpQ€USov.  Baccb.  "SOO  *Ax^^^ov  •O'vytneQ . . , 
ei  yaQ  etc.  cv  Sä  ^%  6>  fiäxceigu  ^Iqxu,  g€(papfiq)6Q0vg  - 
icm&p  &icufovg  ixovccev  iv  aoL  Rhes.  165  vcA,  xal 
Sixttia  raSraj^  xovx  c»AAo>^  Xäyca.  TüSf^^  Sh  fAia&bv 
etc.  Elect.  528.  Hipp.  86.  Soph.  Oed.  C.  1197. 
Aesch.  Choeph.  150  Ute  SdxQV  'etc.  xXv€  8i  (ao%^  xXve, 
Gißag,  SäösroTot.  Hier  ist  der  Uebergang  selir  deut- 
lich. Sappbo:  rv  S*  ainä'  üvfjtfiuxog  Haao.  H.  <«^  83 
cv  Sk  (pQuacu,  «Z  fi€  caäa^ig.   II.  &,  SM. 

Anmerk.  Verscbieden  bievon  ist  der  Gebraucb 
des  ci)  Sä  unmittelbi^r  hinter  dem  Yoeativ,  wie 
Eur.  Elect.  122  h  nAtBQy  6v  S*  iv  ^Stf  Sij  xetaaiy 
(und  du,  o  Vater,  liegst  bereits  im  Hades). 
Pind.  Pytb.  VI,  63^  fiotaa,  rö  Si  reöp  etc.  Von 
dieser  Verbindung  giebt  Tafel  dilucc.  Pindarr. 
S.  25  und  644  eine  Unzahl  Beispiele. 

b.  Die  Partikel  knüpft  erklärende  Zusätze  oder 
Einschiebsel  an,  wo  man  eine  deutlichere  und  be- 
stimmtere Verbindung,  etwa  yaQ,  erwarten  sollte. 
Lysias  Eratosth,  $.68  avxhg  inayYBiXAfAevog  adxsstv 
rffP  vöhVf  ctyrbg  änM^ae,  {paaxoDV  ngä/fia  evgtixävm 
\kiya  xtti  ^olkov  a^iov  vniöx^xo  Sh  elgiivfjv  jroiiiöeiv 
ffi^c  8fjif]Qa  Savg  fA'f/re  rä  r^lxv  xu&eXdiV.  Eurip.  Med. 
648  d-avär^,  d'dyarc^  Trägog  Sctfielfjv  Idfiägav  xdvS* 
ilmfveaaur  ia6x9(ov  S*  ovx  äi^Xog  vyreg&ev,  ?;  ySg 
attxQutg  qäQtöd-ai,  Iphig.  T.  601.  695.  Phoen.  84. 
Aesch.  Agam.  600  ci  S*  ^Isrif  xi^qv^  —  Mevik^anv  Sk 
ir&id'Ofim  — ,  €i  vögifiög  ye  xcu  oaatoafievog  nukiv 
'Hin  aiv  viiXv.  Choeph.  246.  256.  590.  697.  II.  17,  48 
tj  gi  vv  fiol  XI  m&oio;  xuaiyvfixog  Sä  xol  elfAi,  Od.  ^, 
120.     Hym.  Cer.  164.     6d.  /?,  265*     q,  261.     0,  229. 
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n..  e,  180.  HyiD.  Cer.  1|1«  Theoer.  XXVI,  .14. 
Xenoph. .  Mem,  III ,  6 ,  14.  Eur.  Med.  6%^  vvfM<pev' 
iatog  yoQ  —  ^vv  &€^  S*  elgiiacrca^  -^  Fufieig  rotovrov, 
&ÖX6  0'  otQVsSo&m,  yüfiov\  ,Soph.  Phil,  fii47  (858). 
JOeleci.  epign  ed.  Jababs,  ^,13  srtoi^idd'a} ,  Kul  fiargög 
Ht*  iv  x6hn6iai  xa&evSmVa  JJoik^ia&w'  ri  Sä  i/iok  xo 
ä'guav  Tovro  rg^q^eiv } 

6.  Mit  der  Geg^enüberstellung  kann  Zugleichseya 
in  Ort,  Zeit  oder  BediD|;ung  ausgedruckt  werden. 
Die  Gegen&bersteUang  deckt  auch  den  Contrast  auf. 
Eur.  Phoen.  426  vv$  jjv  IdSgägov  S*  fiX&ov  eig  nuga^ 
gdSug,  II.  tj,  15S  älV  4/jii  &V(a6q  Av^xe  yroXvrXrjfKoy 
noXBiAi^Biv  Q&Q6et  qt'  ysvefj  8k  yeduraroQ  iaxov  anm^ 
rmv.  Theoer.  XXVIl,  20  qpevyw,  va\  rbv  IlSsva*  tfi> 
Sh  ^vyhv  alkv  äeigsig.  Eur.  l^lect.  515  äXX'  r^Xd-'  Icia^ 
^ov  abg  xccaiyvrjTog  Xd&ga  MoXwv  5'  id'aifficuf  a&Xiov 
Tufißöv  srcttgög.  Ol^gleich  r^«T^  und  rä-xal  in  dem 
nämlichen  falle  gebraucht  werden ,  *  so  bleibt  doch 
überall  der  Unterschied,  dafs  bei  diesen  Glaichmä- 
fsigkeit  und  innere  Bedingtheit  zu  Grunde  liegt,  bei 
8ä  aber  immer  Entgegenstellung  und  Uebergang  statt- 
findet ,  wie  ans  den  angeführten  Beispielen  klar  er* 
sichtlich  ist.  Jene  wollen  die  Dinge  zur  Einheit  ver« 
binden,  dieses  will  im  Gegentheil  sie  auseinander 
lialten. 

7.  Darum   wird   Sä   auch   gebraucht,    wenn    die 

« 

Vielheit  der  Glieder  anschaulich  gemacht  werden 
soll ,  und ,  um  die  Häufung  recht  fühlbar  zu  machen, 
das'  nämliche  Wort  wiederholt  wird ,  oder  mit  Nach- 
druck  vorangestellte  Wörter,  die  zu  Einem  Zwecke 
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zmmmenwirkeo,  mit  einander  eorrespondiren.  IL  S> 
H öäxog  elite  x^xvyiiivov  nargbg  Mo  .  .,  eiXaro  S*  äXxi-^ 
ftov  fy/og«  II.  (o,  4S4  &g  ^Axi^^b^q  'd'äf4ßi]6€V ,  i^cov 
noUtfiov  &eo9tS^i»'  Gäfißfjaav  $e  xäi  äXloi.  Änacr. 
28,  20  ä^€i  yXavMÖv  <yg  'Ad^vfig  Ufta  S*  vyQbv  dtg  Kv^^ 
dtiffig.  Eur.  Iph.  T.  1M7  (ptUtg  Si  xul  av  66v  xaaiy^ 
Vfltov,  'd'etir  q^tXstv  Si  xäfik  rovg  öfHulfjiovtig  Söxai* 
Aesch.  Pers.  385  vSg  ävriQ  xdimjg  äva^  Eig  vccvy 
iX^QSi,  väg  S'  Si/rleov  isnguvfjg.  Simon.  Frag.  Dan. 
xilofi€U,  eiSs  ßfäfpog,  evSixoo  Si  srövtog.  BacchyL 
Frag.  €lg  6^g,  ftiac  Si  ßgorotatv  **Eariv  ßvrvxlag  öSög: 
--11.  cc,  Z  r;  fivgi'  *Axuiotg  uky^*  i&^f}xtv,  IloXXäg 
V  Upd'tfMovg  rffvx^ 'AtSi  nQotmp^v.  II.  a ,  225  xvvhg 
i(i(tttr*  ltx<ov  xgaSifjv  S^  ikätpo^o.  Aesch.  Choeph. 
17  ö  Zev ,  S6g  f/t€  xlaußd'ai  fiÖQOP  TlcnQbg^  y€VOv 
U  ^fifiaxog  d^iXfüv  i/ioL  Das.  885  iyoj  c*  i&Qctpü 
6V9  Si  YfigAvai  &4k(».  Xen.  Cyr.  YI,  2,  22  iv&a 
7olvg  fiiv  olvog,  sroXXä  Si  fFvxct,  noXv  Sif  MXaiov^ 
9äh»tTtt  Sä  ^QoaxXv^H.    Aeschiu.  Ctea.  $•  ISl. 

8.  Hieher  geiiSrt  der  Gebraneh  der  Partikel 
erstlioli,  wenn  zwei  Fragen  hinter  einander  gethan 
werden  mit  vorangestellten  Fragwörtern  rlg,  nSjg  etc. 
Od.  a,  225  rig  Saig,  rlg  Si  SfiiXog  6S'  HsrXero;  IL  e, 
704  (y&a  rlvu  nQ&rov,  xiva  S"  vgatov  i^evägiiev; 
IL  «,  362.  >,  251.  Od.  a,  406^  |,  187.  Anacr.  17, 
9.   9,  6.    Eurip.  Hipp.  1280.    Rhes.  747. 

Zweitens  wenn  einer  Person  zwei  oder  mehrere 
Pradicate  beigelegt  werden.  Herod.  VU,  8,  2  Aq^ 
gftydQn  tlp  MiXtjaiqj,  SovXqt  Si  rifABXBQ(f.  Das.  I,  114 
ivh  xtni  cav  SovXov  ßovxöXov  Si  naiSög.  Soph.  Oed. 
C»  1B7  &  aniQiAin*  avSgbg  roiS",  ifAu\  3'  öfAuifAOVig. 
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Äescb.  AgamJ  137^  ovtög  iariv  'AyapL^fiViov  ^  ifi6§  /Td- 
dg,  vexQÖg  Sk,  tfjgde  Se^iäg  x^Q^^s'^Eqyov,    • 

An  merk.  In  einigen  solchen  Beispielen  von  Ver- 
bindung' mehrerer  Titel  bieten  die  Handsr.hr. 
^  Ti.  Dieses  bat'Elmsley  zu  ändern  gera* 
then ,  worin  man  ihm  fast  einstimmig  ge- 
folgt ist.  Allein  nicht  in  Sä,  sonäem  in  yi  ist 
die  Partikel  umzuändern  in  folgenden  Stel- 
len aus  Euripides  und  Aescliylus,  die  sämmt- 
lich  Ton  einerlei  Art  sind.  Eufr.  Elect.  483 
7T0V,  nov  veüvig  norvi',  iptfi  Sädnoivd  re;  Med. 
959  TTOTQhg  viav  ywcüxcc,  Seastöriv  z'  i^ijv. 
Andrem:  25.  Iph.  A.  14S3.  Aesch.  Agam.  1575 
srUT^QU  Qvägfiv  röv  ifiov^  .  .  Avxov  x"  aSehpöv, 
In  folgendem  Beispiele  ist  freilich  der  Parti- 
kel Ti  Nichts  in  den  Weg  zu  legen ,  weil  es 
gar  nicht  hieher  gehört:  aber  Lang  und  Pinz- 
gern  nützt  es  wenig,  dafs  sie  sich  gegen  die 
ElmsleyMsehe  Regel  auflehnen:  Aesch.  Pers. 
686  Z)  mgd  nigatv  ijXixig  d"*  ijßrjg  if^rjg.  Vergl- 
Hermann  adnott.  cui  Med.  ab  ElmsL  ed.  V.  940. 

9.  Wo  sich  immer  die  Glieder  drängen,  d.  h.  wa 
sie  rasch  hinter  einander  hervorgebracht  werden,  da 
ist  Si  an  seinem  Platze,  welches  die  Theile  weder 
über  einander  emporthürmt  noch  gegenseitig  bedingt 
und  abmlfst,  sondern  bfos,  wie  Allee  -  Bäume, 
reihet  und  ordnet.  Alcäus:  xiyy^  mfevfiovoc  oivm'  rh 
^yäg  äggov  jrcptr^Aertft,  !A  5'  Spcc  x^^^^»  irdvia  Si 
SLxpaiif  V7r6  xccvficctog,  *Ax^t  S*  ix  sreräXcav  dSäa  xittty^. 
II.  cf^  25  akXd  xaxwg  äfpUi,  xguxegbp  S^  i^t  fiv&op 
ixeXXe,  Od.  ß,  139  i^ixä  fioi  fjieycigcop,  äXlccg  (P  oÄ€- 
yvv€X€  Scäxctg.  Od.  |,  405  avxig  Si  xxelvaifAiy  tplXop 
d*  dnh  &Vfi6p  iXoif^t.  Aesch.  Prom.  73  ;i<ag€c  xctxro^ 
cxtXij  Si  xigxcoaov  ßicf.     II.  /3,  4  wj  IdxiXrjoi  Tifjiifiji 
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dUsf  3i  noXiots  in\  vtipal»  'Axamv,    U.  tf ,  10.  1S6. 
1«9.  S80.  106.    Od.  l,  113, 

10.  Statt  mit  yiiv^  kann  Si^  wie  schon  gesagt, 
anch  mit  yiy  xi^  xul,  ij  u»  s.  w.  correspondiren, 
Enrip.  Andrem.  239  öv  S*  ov  Ifyeig  7^9'SQifg  8ä  f4% 
üg  Slsop  ivvfj,  Iph.  A.  647  d'Afo  yr  tä  &A€iv  S^  ovx 
ixav  äkyvvofiain  Das.  995.  Rhes.  846  97/ueTff  Sk  xäi 
xtTQ6(te&*  Ol  Sk  fiei^öpot^g  IIci&övreQ  oix  AqS^oiv 
vtiot;  (fdoq.  Plat.  Rep.  367.  C.  ii  r&v  ts  &yroß(£ivdiP-^ 
mv  07*  uvT&v  iP€xa  cif^etf  xexTfjc&aij  noXv  Sk  (iäXXou 
akä  avtSiv.  Euclp.  Hipp.  144  av  yäg  ^vd'eog,  m  xov^ 
im,  iir*  i^  JJccvög,  etO^  'Excttccg,  rj  aefjivmv  KoQvßdif* 
T&y,  ^  fi€nQ6g  ögelag  q>oir$g,  üv  S*  ^iiqn  räv  noXvd^ri-* 
^ov  Jixrwvup  esfijrXaxlaig  9  cofUgog  u&vttav  trtXoPCJV, 
TOi'x«  etc.  Xen.  Cyrop.  IV,  4,  3  d  d>  Sirixove  tß 
ißi&q  iroPTOJV  8ifc6  ißovXovxo  Xiynv^  Hvsixu  Sk  xul 
hjviCiv  airovg  ovtfag,    Yergl.  oben  S.  92  folg. 

11.  Dem  Sä  wohnt  zwar  adversative  Kraft  inne, 
wett  es  Gegenüberstellung  ausdruckt,  aber  keineswegs 
disjojDGtive ,  wie  dem  äXXün  Wenn  also  das  Vorder- 
glied negativ  ist,  darf  es  dennoch  nicht  mit  son* 
lern  erklärt  nnd  übersetzt  werden,  sondern  auch 
bier  nur  mit  anderseits,  aber,  und.  Diefi» 
geht  auch  daraus  hervor ,  dafs  ihm  fiiv  im  anderen 
Gliede  vorangehen  kann.  Thuc.  I,  125  inuvrbg  ^kv 
oi  SuTQißf} ,  MXcuföop  *  Sä.  Das.  II ,  98  aTreylyvero  fikv 
<^^  ovSkv  rov  gQtCTQv,  .  ,   Trgoaeyiyveto  Sk.    Herod. 

I)  107  MfjStap  fikv  .  .    ovSepi    SiSol   yvpatxa,   ö   Sk   . 
Hiqc^  SiSot    Xen^Hell.  III,  2,^8.     Eur.  Hec.   382 
^yil  nip  (i^  Kr€ip€t€,  *Hpiäg  S*  äyopteg  TrQÖg  ttvqw  etc. 


172 

II.  a,  181  6i^9V  S*  iyoj  ovk  ukteylt(o.9  ovS^  S&ofjicu 
xoTäovTog,  UTrsil/qiSco  8i  roi  iSe.  CalUstn  ScoHod. 
^ikvad''*  !Afi68i\  ov  xL  nta  rä&vtjxccs,  N^aojg  8*  iv 
fdaxoQiov  0^  (paciv  ^Ivai.  Thuc.  1 ,  5  ovx  KxQVTÖg  ^a» 
aiifx^^^  TOtfxov  rov  igyovt  (pigovxogSi  xi  xai  Sö§t)g 
lAokXov.  Das.  IV,  86  aix6g  8k  oix  inl  xaxq»,  i^"* 
ilcv&^Qioaei,  8i  xSjv  'EXXfjvoDP,  yrccgslfjXv&a,  Herod. 
IX,  8  ovxw  aTTOxexelxioxo ,  igyuCovxo  8i.  Lysias  p. 
bon.  ArUt.  §,  14  xijy  ifi'^V  /Afjx^ga  Hccßev  ov8iv  i^up^^ 
QOfiävfjv,  ffzi  8k  S€voq>S)vxog  fjp  &vy(ixfig.  Xen.  Cyrop. 
IV,  2,  11  ovx(a  Sri  xai  oi  MSjSoi  ax^8bv  äsrctvxeg  ^|^A- 
^ov,  yri.TJv  b*aot  avp  Kva^dgti  ixvxov  cxfiPOVPX€g\ovTO& 
ii  xaxäfA^ivav  xai  oi  xovxgjv  vntjxöoi.  Das.  IV,  3^ 
13.  IL  a,  22.  fjy  395.  Aeschyl.  Prom.  221.  Sopb. 
Trach.  1057.    Eurip.  Phoen.  357.    Herod.  I,  10& 

S«  3*   lieber  die  Wiederholung  des  ver- 
knüpfenden 8i. 

1.  Bisweilen  stehen  zwei  fi^v  und  ihre  Vorderglieder 
mit  zw^i  8ä  und  ihren  Hintergliedern  in  Wechselbezie^ 
bung.  Thuc.  I,  32  wird  die  Rede  der  Korcyraer  mit 
folgenden  Worten  eingefiilirt :  oi  (iiv  KegxvgcÜoi  fXe^ap 
T0id8€,  und  nach  Beendigung  derselben  heifst  es 
zotavxa  likv  oi  Kegxvgcüoi,  •  el^ov  ol  Sä  Kogiv&ioi 
fi«r*  aixovgxoidSe,  und  hinter  der  Rede  dieser  folgen 
wieder  C.43  die  Worte,  xoiudxu  8h  xai  ol  KoqIv- 
^101.  dTTOv.  Eben  so  ist  es  bei  den  Gegenreden  der 
Athener  C.  72—79  gehalten,  und  bei  denen  des  Kleon 
und  Diodotos  III,  41  —  49,  und  anderwärts.  Am  öf- 
testen  findet  diese  Erscheinung  in  Relativ-  und  De^ 
monstrativ-,  oder  Vorder-  und  Nachsätzen  Statt. 
Plat.  Gorg.  p.  512.  A.  €i  fnäv  ri$  —  ovxog  fiiv,   €^  Se 
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uq  —  Tot/rtp  6ä.    Hievon  wollen  wir  noch  besonderi 
reden.    Das  zweite  lAiv  und  das  zweite  S4  sind^  hie^ 
bei  blose  Wiederholung  des  ersteren,  wef8weg;en  man 
sie  nicht  unpassend   im  Deutschen  dnrcH  sag*  ich 
vmscbreiben  kann ,  namentlich  bei  jenen  Gegenreden« 
Und  80  wird  denn  8i^  auch,-  ohne  dafs  ein  ia^v  aus 
driiciLlich  vorhergeht,  wiederholt,  nämlich  nach  Pa- 
renthesen und  andern  Unterbrechungen,  und  wenn 
man   das    mehrseitig    Erörterte     und    in    mehreren 
Poncten  und  Rücksichten   dargelegte,   zuletzt  noch 
einmal    kurz     zusammenfafst,     um     sodann    weiter 
forUnfahren,     Xenoph.    Cyr.  II,   3,  19  ruvra   8  k 
i/aa&eig  6  Kvgog,  rov  fjtkv  tce^tdgxov  xijv  inivoiav^ 
xiv  8h  Tfjv  ^H&df^   S^i  äftu  pikv  iyvfiv^i^ovto  &fia  8i 
€v&vfiovvTo,   Ofict   8k   ipixmv  oi  elxwr&ivteg  rfi^r&p 
Bt^Siv  67rJUa€iy  rovroig  8k  i^ö&ßig  etc.  Das.  YII, 
2,  2S  vvv    S*  av  näXiv  vn6  tk  srXovrov  tov  nccQÖvrog 
itad-Qvmdfdevog  .  .  vwb  toiovroDV  8k  köyonvj  ävdupvtfci^ 
fufog.    Herod.  I,  28  XQ^^^  ^k  imyivofi^vav  xttl  xa^ 
ngQUfifiävwv  ax^8bv  xamtov  xhp  ivrbg^'Akvog  yrth- 
xf^iiA  olxfiiiivcav  {wXißf  yägtic^y  xurejsga/Jifiävc^p  - 
H  Tovzoüv  etc.    Plat.,Phaed.  p.  80.  D.  -  Soph.  Elect 
Tn-rre   (783—786).     Xem  Cyr.  I,  6,  43  S'^roag  8i 
X^  räaaeiv  üg'fiäxv^  gQazloOf,  ij  8sra}g  etc.,  tuSxa  8k 
vma  xl  av  iyo)  Uya^iiL  aoi;    Aeschin«  Ctes.  §•  8t 
Toccnfrijg  Sk  iiAntnrovüfig  rc^axvg- 

1  Wo  vor  der  Parenthese  in  dem  Satze,  zu 
welchem  man  nacli  der  Unterbrechung  zuriickltehrt, 
kein  8^  gebraucht  ist ,  auf  welches  ein  solches  hinter 
dem  Schbrs  der  Parenthese  befindliches  Sä,  als  des- 
sen Wiederholung ,  bezogen  werden  -  könnte ;   da  ist 
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gemeiiiig'lich   in  der  Parenthese  selbst  oder  fm  Vor- 
angehenden das  Vdrderglied  enthalten^  dem  die  Par- 
tikel in    ihrer  adversativen  Kraft   g^egenübergestellt 
ist)  E»  B.  Herod.  YIII,   67  iTrel  Lv   ccsrlxctro   ig  rag 
*A&iivccg    srÜvreg    övtot    srX^v   Hagitop    CUdgioi   8k 
v^oJisiq)&ävT€g   iv  Kv&pj^    ixccguSöxcov    röv    ^6Xb(aov 
xij  ouroßfiaerai) ,    ol    Se  Xomol   wg   Anlxovro  ig  rb 
€>£hriQOV  etc.    Plat.  Phäed.  p.  88.  A  —  R.  cl  ydg  rtg 
xa\  nXäov  Hxi  rq»  Xiyovrv  ij  a  tfi)  Xäyeig  S^yx^QV- 
ü€ie,    Sovg  avT^  fjt^  fiövop   etc.,    Sov'g   Si   ravta 
ixelvu   (Afixixi   avyx^Q^^V   ©tc.      Wo    dagegen 
auch  dieses  Verhältnifs  nicht  stattfindet, '  da  ist  die 
Partiliel  unstatthaft,  und  in  Srj  zu  verändern,   z.  B. 
Plat.  Alcib.  L  p.  105.  A.    7)ytj,   iav   &ärTov  elg   rbif 
'A&fjvalcov  Sfjfiov  sraQel&iig  Crovro  Sä   ^(Xea&at  ^altf 
fjfjtegojv  öUycDv},  TrageX&iav  Sk  ivSei^cuj&ai  ^Ad^vatoig^ 
S'tir  ä^iog  el  rifiSad'ai.    Ind^fs  hat  maq    bei  längeren 
Unterbrechungen   immer  genau  Acht  zu   geben,   ob 
Jiicht  dennoch ,  mit  veränderten  Worten ,   ein  Anfang 
zu  einer  solchen  Fortsetzung  im  Vorangehenden  CDt- 
halten  ist,    wie  Aesch.   Choeph.  507 — 515,  wo  die 
Worte  'd'iXoPTi   y,    ciWp    olad^,    ifiol    tpgäaov   tciSe 
Wiederholung  des  schon    durch    Ttv&ia&ai   S*  ovSiv 
iat*  tl§(o  dgöfiov  ausgedrückten  Gedankens  sind. 

3.  Diese  Erscheinung  spielt,  wie  gesagt,  eine  grofse 
Rolle  in  den  Nachsätzen,  wo  die  Partikel  den 
Philologen  lange  Zeit  räthselhaft  war,  bis  Butt- 
mann  diesen  Gebrauch  gehörig  beleuchtete  und  deu- 
tete, der  aber  anderseits  auch  wieder  hineinzog, 
was  nicht  hineingehört:  denn  nicht  jedes  8i  des 
Nachsatzes  ist  von  dieser  Art^    sondern  es  giebt 
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noch  einen  anderen ,  wesentlich  tersehledenen  ^  Ge- 
branch der  Partikel  in  Demonstrativsätzen  •  den  wir 
im  fünften  Paragp*aph  auseinandersetzen  werden« 

Schwierig  ist  die  Deutung  dieser  £rscheiimng 
wegen  der  Verhüllung,  Zusammenziehung  und  Aas* 
lassang,  die  bald  bei  den  Vorder",  bald  bei  den  Hin- 
tergliedern eintritt  Wenn  die  Rede  überall  voll- 
ständig wäre ,  so  mübte  auch  jedesmal  ein  zweima'* 
liges  yiiv  einem  zweimaligen  Si  gegenübergestellt 
seyn,  wie  in  folgenden  Beispielen.  II.  Vy  41  W,^^ 
yiit  Q*  a^avtvd'e  S'eoi  '&vfirwv  Stsap  uvSqSiv  Tätog 
'Axcuol  fiiv  iiiya  nvSuvov  x.  r.  A.  Avtäg  isrel  (ßL 
hnSi^  fieß'^  SfiiXov 'Olvfimoi  iiXv&op  av8oSjv^''Sl^ro 
S*  ^Egig  XQaxcQi],  Herod.  II ,  26  ei  8i  fi  güaig  ijlXaxto 
xtt¥  iiQiiäVy  xa\  xoi  ovQavov  rf/  fikv  vvv  6  ßoQäijg  re 
m  6  /(cficoir  igäaif  ruvtji  fiiv  rov  vötov  tiv  i}  gdaiq 
m\  t^g  fi^aa/ißglfig  j  r^  Se  6  vötog  vvv  igtixe ,  ravrfi 
ii  ö  ßoQifjg. 

s 

4.  Allein  diese  Regelmäfsiglieit  und  Vollst&n« 
digl^eit  der  Glieder  findet  gerade  in  den  allerselten- 
sten  Fällen  Statt ,  und  sowohl  die  Vorderglieder  als 
ftuch  die  Hinterglieder  unterziehen  sich  mancherlei 
Veränderungen,  wodurch  der  Parallelismue^  gestört 
wird.  Wir  wollen  nun  zuerst  dia  Veränderungen  der 
Torderglieder  angeben. 

a.  Das  zweite  Vorderglied  entbehrt,  wegen  sei- 
ner Unbedeutenheit  oder  aus  anderen  Gründen,  der  Wie- 
derholung des  fi^v*  Cyrop.  VI,  2,  14  doxßt  yccQ  fioi 
^avfttfgiy  elvai,  et  rc^  vficbv  8ti  fikv  oi  noXi^iot  avX- 
^fonai,  SiSoixev  oVe  Si  i^fieig  .  .,  ravta  Si  ö^ojvTeg 
<^i  M^rm.    Plat.  Protag.  p.  313.  A. 
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b.  Beide  Vorderglleder  sind  vellgtSndig;  vorhan- 
den, entbehren  aber  der  prjlparativen  Conjunctiou. 
Aesch.  Agam.  1028  cv  S*^  €l  ti  dgäaeiq  rwvSe,  ^^.  cxO'^ 
X^  rl&er  Ei  S*,  dSvvfffiwv  ovaa,  fiij  Six^i.  kö^ov,  -2i> 
S*  Airtl  tfmvriq  q>QU^B  xttQßcev^jf  x^Q''*  Vlht  Phaed. 
78.  C.  ovxovv  ä:reg  Ael  xttta  rwMt  xm  wiTuvrofg  iz^h 
ravra  fidkiga  elxbg  elvcct  tä  ä^vvd'eTa,  rä  Sk  ttULor' 
ulXwq  X(ti  (AfiSiyroxB  xatä  ravrA^  xttvxu  ih  elvai  rci 
^vvd^ätu;  Cyrop.  I,  6,  41.  Theoer.  I,  11.  Plat. 
Rep.  475.  C.    Sopb.  Oed.  T.  1267 

c.  Die  zwei  Yorderglieder  sind  in  Eines  zosam* 
mengezogen.  Aesch.  Pers.  418  folg.  rä  yrgüra  iikv 
Sil  Q^^l*^  üegaixov  ggutov  'Avtel/BV  cu§  Sh  ^^&og 
iv  gev^  vbS)v  ''H&gotgo  etc.,  vntiövto  3i  JSxdqyri  veSfV, 
d'oXaaaa  S*  ovxiz*  tjv  ISetv.  Herod.  V,  37  tovg  fthf 
d^eXavVfov  xSiV  xvguvvtov^  xovg  Sh  ikaß^,  xvgAfvövg 
uirh  xüv  V€&v  rSnf  avpsrXBvöaaäiov  iTtl  Na^ov,  xovxovg 
8h,  (fiXa  ßovlöfi^vog  sroiä^aO'tu  xfici  sröXioiy  i^cSiSQv* 
Das.  I,  171.  IX,  85.  Xenoph.  Cyr.  IV,  6,  4.  Isoer. 
Paneg.  S.  152. 

d.  Das  zweite  Vorderglied  ist  verschwiegen.  !)• 
a,  137  äXX*  8i  fikv  Sdasova^  y4gvcg  fieyädvfioi  'Axaioi^ 
*AgaavxBg  xaxä  dvfiöv,  6^(0^  ävxäSiov  (axai  — y  El  Sä 
X8  {Ati  S6(0(ftv,  iyo)  Si^  xbv  uvxbg  iX^ficcu 

e.  Die  Vorderglieder  stehen  nicht  ansdrudLlich 
da,  sondern  sind  blos  implicite  im  Vorangehenden 
enthalten.  II.  a,  324  tgx^^^ov  xXiabfiv  IlfiXfitttS^t» 
'Ax^XfiOg'  Xeigbg  iX6vx^  &/4f48v  BgKffftSa  xaXXtndgpov" 
El  Si  x€  fitj  S6}ißatv  iyo)  Sä  x€V  ttvxog  iX(o/jiau  Aesch. 
Agäm.  191 -- 200  ix€t  Si  xal  mxgov  x^^^^og  iXXo 
fAtJxc^g  •  .>  äva^  S^  6  srgiößvg  x6S'  «Zar«  tptov&v.  Mit 
Unrecht  wird  Neue  von  Hermann  so   hart  fiber 

die 
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dfefinsetzang  des  Sä  im  61.  Frag,  der  Sappho  getadelt ;    v 
dean  diese  Conjectur  giebt  einen  sehr  schönen  Sinn, 
Berod.  I,  116.     IV,  66.    Od.  gi,  53.    IL  cc,  5S,  rj,  314. 
Od.  X,  U2.    Plut.  Cimon  C.  2. 

f.  Die  Yorderglieder  sind  verstellt,  so  dafs  der 
Nachsatz  denn  Relativsat;^e  vorangeht,  und  entbehren 
der  Partikel.  Bacchyl.  Frag.  Elg  S^Qog,  ptla  Sk  ßgotoU 
Civ  "EcTiv  €vrvzicte  oSäg,  0VfJiÖP  et  rig  #;f(or  äsrev&ii 
JuneXety  Svvaxtu  ßiov,  ^Qi  Sä  i^igipi^  AiAtpi^oXei  q>Q€v\^ 
T^  Sk  irag*  a/iäg  t€  xal  vvxra  ^eiXövrtov  x^^v  Aliv, 
tmercM  x4aQ.    Plat.  Protag.  325.  B  —  C. 

5.  Fast  alle  Veränderungen,  denen  die  Vorderglie- 
der  unterworfen  sind,  treten  in  der  nämlichen  Weise 
auch  bei  den  Hintergliedern  ein,  indem  bald  die  Partikel 
ia  zweiten  Gliede  erspart  (Xenoph.Oecon.  IV,  7),  bald 
dieses  in  eine  Frage  verwandelt  (Demosth.  Mid.  §.  33.  A« 
B.)  oder  auf  andere  Weise  verändert  wird,  bald  beide 
Hioterglieder  nach  einem  zweimaligen  präparativep 
M^y  ganz  verschwiegen  (IL  X,  13S.  EX  fiip  Stj  *Avti^ 
(ui/oto  S(äq>Qovog  vUeg  iatdp  •  .  NSv  ^kv ,  S'q.  tov  yta- 
^^  iiixi»  xioexe  Xcjßfjv^^  bald  mit  einander  ver- 
Bcbmolzen  oder  in  Eins  zusammengezogen  sind»  He-? 
rod.  III,  108  8ifu  fiiv  '^vxnv  re  SeiXä  xai  iSoiStyia, 
wJt«  jwiv  ndvta  sroXvyovu  Tretroitixev . . ,  61j«  Sh  <y;if^r- 
lut  xai  äpitigdp  dXiyöyova.  Thuc.  I,  45  TTgoeinov  Sk 
^^oig  firi  vavfjitcx^iv  Kogivd'ioig,  fjp  ^n  ^^i  KigxvgntP 
^Umi  xtti  fi^Xtoaip  äiroßaipBip  fi  ig  rm  ijfslpwp.  u 
X(»gi(ov'  ovro)  Si  x(alv€ip  xcctä  Svpufjiip,  wo  als  erstes 
Hinterglied  zu  denken  ist:  r/v  Si  toSto  noiSust* 
Bei  Epikern  fteht  an  der  Stelle  des  ersteren  Sä 
oft  oiiag  und  auch  wohl  akld^  und  bei  den  Attikern 
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UV.    Od.-  fj,  185.    r,  474.    x,  366.     17,  47.    Pitt.  Apol. 
p.  38.  A.         ' 

§.  4»    Gebrauch  de»  8i  in  Fragen  und 

Antworten. 

1.  Der  Gebrauch  unserer  Partikel  in  Fragten  unA 
Antworten  erheischt  eine  abgesonderte  Erläutemng 
nicht  sowohl  darum ,  weil  er  sich ,  wie  ^er  so  eben 
beschriebene,  durch  Eigenthämlichkeiien  auszeichnet, 
als  darum,  weil  är  Mifsverstäiidnisse  erzengt  und  zu 
voreiligen  Verbesserungen  Anlafs  gegeben  hat.  ^ä 
ateigt  auch  hier,  wie  überall,  Uebergang  und  Fort- 
setzung an.  Demnach'  kann  es  ^  wenn  die  Redenden 
wecliseln,  nicht  anders  gebraucht  werden,  als  so, 
dafs  der  Eine  dem  Andern  in  die  Rede  fallt,  und  ei« 
neu  Zusatz  zu  dem  von  ihm  Gesprochenen  macht, 
eine  Fortsetzutig  desselben  giebt,  oder  auch  wohl 
ein  der  Frage)  begehrt.  Und  es  ist .  dabei  in  Bezng 
auf  die  J^artikel  gleichgültig ,  ob  man  mit  der  Gegen- 
person übereinstimmt,  und  durch  den  gemachten  Zu-> 
satz  ihice  Aussage  bestätigt,  oder  nicht  überein-, 
stimmt)  und  durch  den  Zusatz  einen  Widerspruch 
aufzudecken  sucht.  Soph.  Oed.  C.  52  StiixaivBf  xovk 
ärifiog  ^3C  y^  ifipv  npavei.  Mit  diesen  Worten  ver- 
spricht cTer  Fremde,  dem  Oedipus  Bescheid  zu  ge« 
ben:  und  dieser  hält  ihn  beim  Wort:  xiq  S*  tcd^  6 
XCJQog  8tjt\  iv  o)  ßeßijxtifiev  {  (und  wie  heifst  dann 
der  Ort^  auf  dem  ich  stehe?)«  Xen.  Mem.  II,  1, 
26  (o  yvvaty  ^(prjy  ä}^Qf4U  Sä  doi  rl  iativ;  (und  dein 
-Name,  o  Weib,  heifst?  — )  mit  welchen  Worten  das 
Weib  aufgefordert  wird )_  ihre  Darstellung  zu  vollen- 
den.    Eben   so  Aesch.   Pers.  332    ätäg    q>Qdaov  ^oi 
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EujpfiSfov;  Delect.  epig.  ed.  Jacobs.  I,  82:  Ein  Hirta 
enriedert  auf  die  FragC)  wen  die  Bildsäule  Torstelle, 
der  er  Milch  spende:  tcü  XaiovxoTrüka  TiQVP&i(o'  ov 
$i  tä  TÖ^cc,    JVfjjru,   xtu    <fxVTCcXt]v   äßyi€7.aiov  ÖQfiq;^ 
Lncian  D.   D.   lYj  3    fiv'  8k  ^ai^eiv  iTnd'viMtiaiQy  xig 
cvuiniCetai  fioi;    Xen.  Cyr.  ¥,1^4  xeXevöfiivog  8i 
6  'AQUOTTfig  iTniQBxOf  'EcjQUxag  5^,  ^qyr]^   tijp  yvvatxct, 
u)£.,  ^y  §i€  xek^veiQ  (pvXuzreiv;    Arist.  Vög.  178  sre^ 
^iays  rbv  tQUXfjXov!    ,,iVi)  ^lUy  ^  AiroXavoo^ui  tir  5*, 
n  iiaqQcuffjtsofiUi**  i  (und  werd'  ich  was  davon  habeui 
wenn  ich  mir  den  Hals  Verrenke.^)*    Xeil«  Mein.  II, 
9,  2  ml  6  2.y  €inä  [401 ,  ^q>fjy   (o  K^itcup^  xvvag  8i 
rg^cpeig,  Iva  <Soi  tovg  Xvxövg  ä:rö  tüv  irgoßätcov  äsre-^ 
prxoKTi;    du  hältst  dir    aber  Hunde,    um   die 
Schafe  vor  den  Wölfen  zu  schützen?  (wäh- ^ 
rend  du  selbst,  wie  du  ebeki  sagst,  ohne  Schutz  vof 
bösen   Menschen    bleibst).     II.  o»,  244  "Exrog,    vii 
IloittfiOio,  rlf]   Sd  cv  vööcptp  ä:T*  aXXoav  ^Ila*  öXiyt}7Te^, 
um;    Hier  bezieht  sich  das  84  nicht  auf  eine  vor* 
»Qgegangene  AeufserUngj   sondern   auf  den  Thätbe-» 
stand.   Eben   so  II.  9,  481   ^a>g*  8k  av  vvp  fiifiovag, 
nov  iSSe^g,  ävrC  i^eio  ^rrtaead-Ui ;    Auch   wir  ge- 
brauchen   unser  und  und  aber  lii   Solchen  Fälled« 
Acsch.  Pers.  485  öv  8"  elTrk  vucjv  at  frerpevyuatv  fiö-» 
^ovj  IIov  rägS"  ^Xeiyreg;  dla&ä  (ttipii'iVUt  roQojg;  „iVeoiy 
ii  rayoi  xSiV  XeXeifAii^ptov*^  etc.)  Womit  der  Chof  seidd 
Zählung  ungestört  fortsetzt« 

1  Einwendung  dägc^gefi  Enthalten  folgende  Bei-« 
spiele.  Herod.  I,  115  6  8k  ofielßeto  ct)8€'  ,S)  84ayroT€i, 
^ri>  5i  tuvra  tovtop  inoitim  avp  Sixpi    £urip<  Iphig« 

12* 


1 


A.  1436  äxtov  fi^  virhQ  yijg'EXküSog  SaoX^aeP.  y^J6),ff 
S*,  äyewS)g,  'AtQioaq  x*  ovx  «|iaiff/*  Das.  401.  Phoen. 
155  dfi  xaS\  cj  ^at,  ^vp  Slxrj  S"  ijxov<n  ytiv.  Die  Re- 
densart dfi  rdSe  kann  man  fast  überall  vor  dem  Satze 
mit  Sä  BUppliren.  Soph.  Oedt  C^  396  vvv  yäg  d-eol 
&*  ÖQ&ovaty  jrQ6(S&e  S*  ükXvaav.  ^yTt^govra  S^  öq&ovv 
€pXuvQ0Vy  oq  vioq  yräeri."  •  Das.  598  (592)..  Oed.  T. 
880.  Aeach.  Prom.  968  n&g  8*  ovx^  ragßetg,  totäS' 
ixglnxfov  inn] ;  Eur.  Andrem.  289  üg  rijvS*,  ä^rd^etg 
ovnoT*  i^  ifiiig  x^QÖg,  ,j2xrj7TTQq7  Si  r^fSc  abv  xa&ai^ 
fiä^oD  xäga"  (und  ich  werde  dir  etc.).  Soph.  Oed. 
T.  880  Kq^cov  Sä  cot  mifi*  ovSäv,  älV  ctirdg  öv  aoi 

An  merk.  Bei  Epikern  nnd  Lyrikern  schmilzt  die 
Partikel  Sri  bisweilen  mit  einem  folgenden  Diph** 
thong  oder  langen  Yocale  mittelst  der  Synixesis 
in  Einen  Lant  zusammen,  und  man  findet  sie 
dann  in  den  Ausgaben  fälschlich  mit  dem  Apo- 
stroph S"  geschrieben ,  als  wenn  es  die  Con- 
junction  Sä  wäre.  Diefs  mufste  hier  bemerkt 
werden,  damit  die  Leser  nicht  fuider  in  sol- 
chen Frag-  und  Ausruf  -  Sätzen  an  ihr  irre 
werden.  IL  a^  540  xig  Sij  av  rot,  SokoiAfßt^ 
&WV  cvpitpQdaaaro  ßov'kag;  Sapphö:  iAiiStd<su(f 
^d'cnfdtm  ^goötDTTtp  'Hge',  Sjvci  Sfj  avre  wänov^(h 
xcjTt  /tft  0€  xakrjfAi.  Von  S^  avve  werden  wir 
noch  an  einem  anderen  Orte  sprechet^.  II« 
a,  131  f<i7  S^  ovt(og,  äya&ög  nsg  ifi}v,  d'€oel^ 
x«A*  'AxikX^y  KUyne  vö^l  —  In  anderen 
Fällen,  wo  kein  solcher  Laut  darauifolgt,  mit 
welchem  das  97  zusammenfliefsen  könnte,  kann 
S*  nie  für  dij  genommen  werden,  z.  B.  II*  Sf 
479  xal  noxi  xtg  et^tjüi,  naxghg  S*  S'ye  noUov 
AfAHVQV !  —  sondern  Ist,  wenn  es  nicht  die  Con- 
Function  Si  fteyn  kann,  zu  ändern  oder  zu  strei* 
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chen.    Oiefs  gilt  auch  von  ola  Sk  bei  Herod.  1I> 
2&,  und  anderwärts. 

S.  5.    j:fi  als   Cprresponsivam   ohne 
S^tzverknüpfung. 

1.  In  diesem  Gebrauche  besitzt  S^,  in  seiner  Wei- 
se, die  Bedeutung  eines  Auch.  Der  Unterschied  zwi- 
schen diesem  und  dem  conjunctiven  Gebrauche  istvam 
einleuchtendsten  in  der  Verbindung  mit  den  Negatio- 
nen ovx  und  fifU  d.  h.  in  ovSä  und  fitiSi^,  welche  bald 
mit  und  nicht,  aber  nicht,  bald  mit  aach  nicht 
zu  übersetzen  sind.  Ausser  diesen  Verbindungen  er- 
icbeint  das  nicht  verknüpfende  Sä  nur  noch  hinter 
7UÜ,  und  im  Nachsatze,  wo  es  auf  den  Vordersatz  zu- 
rückweiset. In  der  Erwiederung,  Entsprechung  und 
Gegenüberstellung  besteht  die  Eigenthümlichkeit  die- 
ses Auch,  welches  mit  hinwiederum  und  an- 
ders ei  t«  vertauscht  werden  kann. 

%  Die  Partikeln  xai  und  Sä  werden  im  epischen 
Dtalecte  immer  unmittelbar  mit  einander  verbunden« 
Od.  y,  302  i^B  TOI  ttlei'Kv  srdvxBaci  sröpoioi  srcCQi- 
gufiai  fiSh  q>vX(iaaoj,  Kai  Sä  ae  ^ainxcaai  (pikov  naiftec- 
cip  i&fjxcc.  Man  kann  sich  liei  dem  aul  ein  fiäi^  hin- 
zudenken, auf  welches  sich  Sä  beziehe.  IL  t},  113 
lüV  TS  gvyäovai  xai  akXoi  Kai  S  *AxtX^v£  TopTcp  ye 
¥^XV  ^*'*  xvStavelgfi  ''Eggiy  avTißoXijaai.  (sowohl  An- 
dere als  auch  auf  der  anderen  Seite  Achill).  II. 
%  4d4  iyräi  oifSi  ioixev,  Kai  S  äXlcp  vepLBö&voVy  cftig 
TotavTd  ye  gä^oi  (weil  es  sich  nicht  schickt,  und  ihr  es 
auch  Andern  verargt).  Mäv  geht  auch  wirklich  biswei- 
len vorher :  II.  ip,  80  ä).X  ifjie  (aiv  Krjo  'A/JKpäxape  gvyeQfl 
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^ir^Q  Xß/e  y^iv6iuv6v  Treg-'  Ktu  8i  <ro\  avrSt  ftolga  .  . 
Tci/ep  V7T0  Tgdxpp  .  .  ä:Tolia&ai.  II.  w,  563.  370.  Od. 
(py  110.  1)3;  iu  ^13.  Einen  Contrast  deckt  es  in  folgen- 
dem Beispiele  auf:  Od.  ;r,  418  *AvTivo\  vßgtv  Jx^^f 
xaxo^rixf^v^J  Kai  S^  aä  cpaaiv  'Ev  Siljjacp  *I&äicfig  ^«ä' 
6f4i])yixag  ^utACi/  cioigov  BovXfi  xcä  fiv&oiai! 

3.  In  den  anderen  Dialecten  wird  S^  durch  Dazwi- 
«chensetzung  desjenigen  Wortes,  in  welchem  das  Ge- 
geiiübergestellte  enthalten  ist,  %'on  xccl  getrennt. 
Soph,  Phil,  1362  (1346)  xal  aov  S  t^ywys  &avfiäaag 
Sx(ü  TöSe,  Aeschyl.  Pers.  159  ngogTrirvatj  xcu  yrgog-- 
rp&öyyoigSi  XQ^^^  ccvtijp  Trdvrag  (Avd'oiai  ^rgofSuvöuv, 
Das.  552  xaycj  iV.  Eumcfn,  65  iyyvg^ag^gwg  xäi 
^göaw  S*  UTrogarmf.  Eurip,  Iph.  T.  1174  xäxxofiiJ^öv^ 
Tcov  8h  Sevoo  rovg  ^dvovg,  Elect.  1121  rl  Sät  ^ötsiv 
abv  äyniov  dg  7[uäg  ^/ctg;  „Tgö^rot  rotovrot' .  xcu  <y^ 
y  ccvd'ciSi]g  tff'Vg.^^  Tlieocr,  I,  90  rp:rölogy  8xiC  ^gogfi 
rag  pi7]xäSag  ola  ßarayrraiy  Taxerai  örpd'aXucagj  &ti  ou 
rgdyog  avrög  *iyevxo  .  ,,  Kai  tu  5*,  i^el  x*  4gog^g 
rag  Trao&^vogy  ola  yeXevvri^  Taxeai  öq)&a}Mcog,  6V» 
Ol)  /Lierä  raXöi  xogeveig.  Das.  V,  139.  Aristoph.  Ritt. 
710  ^,^(0  66  ^TQog  xbv  8r,uov^  tva  S^g^ioi  Sixrjv  y^Kccya) 
S^  (?'  il^co  xa\  Siaßaloj  nXeiova/*  Xen.  Hell.  V,  2,  37 
xai  ol  re  «AXo^  ngo&vfi(og  ro}  Televricf  vjnjgärovp  .  ., 
x«l  7]  tüjv  &i]ßai(üv  5k  ^uhg  ,  .  Tilgo&vfJiwg  ^vviirBpiTrn 
xal  ö^rUrag  xäi  iTirr^ag.  Das.  V,, 2,  42.  VI,  4,  18- 
Cyrop.  III,  2,  7.  IV,  1,  2.  2,  20.  V,  4,  44.  Mit 
vorangeschicktem  niv,  Cyrop.  VII ,  1 ,  30  ^rollaxov 
fiiv  ovv  xal  ä)^).o&i  JJJAoi/  .  .,  xal  iv  rovxco  Sh  iSi]Xoi* 
cav.  Mein.  I,  1,  15.  111,  9,  15.  Lysias  p.  bon. 
ArUt.  §  5,    Plat.  Crit.  p.51.  A.    Thuc.  I,  132  ist  xa\ 
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^y  /§  ohmQ  zu  schreiben :   dieselbe  Verbesserung;  ist 
Herod.  IV,  105  z.  £.  vorzuoehmen.« 

4«  Der  Gebrauch  des  Si  im  Nachsatze  hat 
den  Philologen  viel  zu  schaffen  gedacht,  ohne  dafs 
lie  zn  einer  richtigen  Einsicht  desselben  gekommen 
waren.  Dlefs  ist  nun  freilich  nicht  möglich,  so  länge 
»an  an  der  Uebersetzung  und  und  aber  hängt,  und 
auch  diese  Wörter  nur  in.  demjeni|;en  Gebrauch  und 
derjenigen  Bedeutung  kennt,  au^  die  sie  eben  ge- 
rade in  der  gegenwärtigen  Periode  unserer  Sprache 
fixirt  worden  sind.  Buttmaun,  welcher  den  Wie« 
derholungs- Gebrauch  so  schärfsinnig  gedeutet  und  so 
erschöpfend  behandelt  hat  (Excurs  zu  Demosth. 
Mld.) ,  verfallt  hier  bei  diesem  auf  eine  wunderliche 
Erlilar>ang,  indem  er  von  der  Annahme  ausgeht,  dafs 
die  Verbindung  durch  fi^w  und  S4  die  Basis  gewesen 
sej,  auf  welche  die  Wechselbeziehung  der  ursprüng- 
lich identischen  Demonstrativa  und  RelatiVa  gegrün- 
det, und  wornach  dann  die  letzteren  von  den  erste- 
reu  unterschieden  worden  wären.  Hermann  aber 
(znSoph.  Phil.  V.  86),  giebt,  indem  er  diese  Deu- 
tung verwirft,  eine  noch  weniger  annehmbare  und 
wohl  noch  weiter  von  der  Wahrheit  abliegende,  wel- 
che darin- besteht,  dafs  er  überall  vor^  dem  Nach- 
sätze mutatU  muiandU  etwa  Sie  Worte  a)XovQ  fiiv  ov 
BQpplirt  wissen  will. 

5.  Hier  trifft  Si^  mit  seinem  Stamm  -  und  Sinnver- 
wandten üza  auch  in  der  Bestimmung  oder  Anwen- 
dung zusammen.  Miv  kann  ihm  auch  hier  voraus- 
gehen: doch  ist  man  dieser  Präparativ- Partikel  we- 
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« 

niger  benSthigt,  weil  schon  das  Relativum  des  Vor- 
dergliedes  die  Hindeutung  auf  das  zu  Erwartende 
ausdrücl(t. 

Homer  gebraucht  die  Partikel  häufig  hinter  sol- 
chen Vordersätzen,  welche  temporelle  Conjunctionen 
ian  der  Spitze  haben,  die  Attiicer  dag'egfen  hinter 
diesen  fast  nie,  aber  desto  öfter  in  Vergleichnngen. 
Nacli  hypothetischen  Yordergliedern  tritt  sie  bei  al- 
'  len  Schriftstellern  glieich  häufig  ein.  Od.  $,  178  tbv 
i:rßL  &Qäipap  d'sol,  *!^Qvel  laov  •  .,^  Tod  da  rig  MavA- 
rcüv  ßldxfje  (pQ^vug  HvSov  itüaq.  Das.  405  S^g  6*  äsrsi 
ig  xXiaii]P  äyayov  x«l  ^elvtcs  SSjxu,  Avrig  Sk  xreivai- 
m.  Od.  X,  591  r&v  öttöt*  i&öaet*  d  yäQtov  isrl  Z^Q^'^ 
fAdßua&ai,  rovg  S^  äveftog  Qlnraaxe  nor\  v^tp^a  öxtöeV' 
TU,  II.  €^5  194  ^(ag  6  rccvd'*  SjQfiaive  xtxtä  (pQäP&  xai 
xcercc  -d'vfMÖVy  "Elxero  8'  ix  xoXeoto  fiiycc  ^itpog,  ?jXd% 
S"  'Ad-ffwi.  Od.  X,  126  ötpQ*  ol  rodg  dXcxov  Xifiivog 
noXvßev&iog  ivrög,  Töcpga  S*  iycj  ^Icpog  d^t)  igvctsct- 
l4€Vog  .  .  Ixoxpa.  Od.  e,  866.  5,  121.  v,  77  evr' 
*A(pQo8irfi  SXa  j/gogiarixB  fiaxQbv  *'OXvfA7rov  .  • ,  T6(pQ(i 
Sh  rag  xovQag*'AQ^iat  avfigei'ipavto.  Od.  tf.  62  ^etv^i 
€4   <y'  dzQvvn  XQUÖir]   xccl  &vu6g  äyr^viOQ  Tovrov  oJJ- 

-$uaü'ctiy  x5}V  S*  äXXtov  pirittv*  'Axctiäv  AeiSi&i.  II.  '> 
261.    'g,  155.    Theoer.  XXIX,  17  xat  xev   6ev  rb  xtf- 

-7.6v  rig  t8o)v  g^&og  alvicrj,  TSt  S*  si&dg  TrXiov  fi  rgii- 
ri]g  iyivsv  q)l?,og.  Timocreon  bei  Plut.  Them.  C.  21 
AXX''  el  rvye  llavaaviav  .  .  ulvBig  .  ,,  iyi)  S^  Agt^BlSäiV 
iTTCtipio).  Find.  Pyth.  XI,  57  (86).  Herod.  III,  ^ 
€i  lAfi  cevt^  JSiiigSiv  .  .  ytvwaxetg,  av  Sh  nagä  ^Atöaöfjg 
nv&BV.  Plat.  Phaedr.  265.  A.  iäv  äoa  xcA  ip  tfi 
:rgöa&€v  .  .  üncod'yi  rbv  igcbpra,  Trgo'iövrog' 8k  iiSt}  tov 
Xgövov  etc.  —    II.  I,  108  og  xrigSä  f  äfieivova  f^iftiv 
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'06(m  S*  Aq  raifjg  te  xal  Ov^avov  i^B^äpovro  //««yrf^ 
ftfroe  nalScüVy  6(pBriQ<B  S*  tixd'ovto  xp^fi  *E§  obqxvs^ 
Ich  habe  S''  äg  st«  fiig  geschriebea:  denn  .sonst 
mofste  Seivöratot  yraiSa>v  den  Nachsatz  bilden^  wel- 
cbes  wider  den  Sinn  und.  Zusammenhang  wäre. 
Nicht  dafs  sie  stark  und  furchtbar,  sondern  dafis  sie 
ihrem  Vater  feind  ,  waren ,  will  der  Dichter  vermeid 
ilen.  Soph.  Phil.  86  iyoß  fikv  ovg  av  topp  Xöywv  äkyA 
zAveiif,  AkBQxleu  smi,  rovg  Sh  xul  vqoiög^iv  gvyS> 
Sopb.  Trach.  22.  Herod.  III,  37.  ~  Thuc.  H,  66 
i:T€l  ne  6  vöXefiog  xtnigfiy  i  8k  fpulvsrui  xnX  iv  tovr<f 
sf^oYvmfg  xiyv  Svvtiptiv^').  Cyrop.  Y,  5,  21  iiX  ü 
wfSi  xow^y  iqyri,  ßovlei  AjroxQlvwfß'ui ,  au  8A  xaävxeS^ 
^ir  X^2^€,  €l  etc.  —  Das.  VIII,  &>  l2.S)ö^9g  oi  äirXlr 
tat,  ot;ra>  8i  xcA  ol  ^cXrcegcci  xcä  ol  xo^oraL  IL  ^, 
146  oirj  ^eg  tpvkXcov  ycveijf  xoiifi  Si  xecl  enfSgüv.  Soph. 
Trach.  llö  &g  x€  —  evxco  &i.  Siehe  die  Ei^lamng 
und  Verbesserung  diese»  Stelle,  die  wir  9-  165  gege- 
ben haben.  Elect.  27  S^aneg  yäg  Innog  svyevrig,  xäy 
^  yi^mv,  *E»  toXai  Suvotg  dvfiav  ovx  aardAsdev,  *AIX 
6nd'6v  ovg.  tgtjtnv'  ojg  avxoDg  Si  av  etc.  Aatfg.  421. 
Plat,  Protag.' S28,  A*  Si<sntg  &v  ^l  'irjxoig  «  •>  ovxon  Sk 


*)  So  nacb  der  gewöhnlichen  Lesart.  Wahrfcheiqlich  aber 
mafs  im  Vorangehenden,  hinter  i^rei,  Si  st.  xi  geschrie- 
ben werden,  welche  Aenderung  ich  um  so  uobedenJclichar 
vorschlage  I  als  mir  kein  sicheres  Beispiel  bei  JUtikern 
bekannt  ist,  wo  auf  in^i  im  Nachsatz  Sä  folgte.  Dieses 
Oä  bei  irrei  wü^de  dann  mit  dem  vorangehenden  ti  cor- 
respondiren,  and  das  zweite  Se  wäre  blose  Wiederholung 
desselben. 
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ugerijg.  Xenoph..Mein.  II,  0,  7  &a7rBQ  Sxuiß  voiA^'d^ 
üyaO'bv  xvva  Kxv  •  •>  ovrco  bi  xoi  rov  Kglrtavog  ^o}^ 
Xol  etc.  Mit  dichterischer  Freiheit  sagt  Aescbyl. 
Agam.  TQ&rrov  alyvTricjp  st.  &(fsr€Q  ntlyvmoi,  und  läfst 
darauf  V.  59  övroD  S^  folgen. 

6.  Selbst    hinter    Participialconstructionen    wird 
die  Partikel)  auf  gleiche  Weise  wie  eltä,  eingesetzt: 
und  hier  ist  ihre  fast  adverbiale  Natur  noch  weniger 
zu  verkennen.     Diesen  Gebrauch   lieben   gerade   die 
Attiker  am   meisten.     Fiat.  Symp.  220.  B.  firdv'ziov  f/ 
ovx   i^iövtODV    fvdod'cp,  f],    ei   ttg  i^ioiy   fiiA(piiC(A4vwy 
&avfjiagcc  Stj  &aa  •  .,   ovxog  S*  iv  tovroig  i§{i€^  t^cup 
ifiäriov  xoiovzovi  olöp^eg  xccl  srgöreQOP  dcjd'ei  (pe'geiv. 
XenOpfa.  Mem,  III,   7,  8  d^av^u^co  cov,  el,  ixeivovg^ 
Scuv  rovro  ^otS^Cif    Q<föi(og  x^igovfAMVog,    xovzoig  Si 
fitiSfya  Tgösrov  ohi  dvWiaec&dCt  ^gogevax&iivai.    Isoer. 
UvtlS:  C.  2<(  Siov  avrovg  rijv  (pg6vf}a$v  äaxeiv  ia&IXov 
T0V  äXXcDVf   ol  Sk  x^'^Q^^  nmcciSevvtniit  jüv   ISkotZv, 
Herodl  V,  50  ;rp«wy  yäg  fitv  p)  XfyHV  rb  ibv,  Xtye$ 
S*  Siy.    Eurip.  Alcest.  487  fidt^gog  ov  d'eXovcag  stqA 
iratSbg  x^ovl  xgv'^at  *  SifAug   ov8i  Trtfivgbg  ye^cgiov  (öV 
itixov  S*  oix  itXcev  gvaaöd'uiy  axctXlw,  noXiäv  Hxovxb 
XoUxavl)  —  ay  S^  iv  fiß^  vi^  viov  ^go&uvovca  <pto^ 
rög  oixei^ 

7.  Beispiele,  in  denen  fi^v  vorausgeht,  habe  ich 
folgende-  gefunden:  Od.  X,  387  tcirug  inel  ywxccg 
fiiv  UTrecx^Saa*  äXXvSig  äXXfj  ^Ayvi}  IlBgaeq>6vua  yvvai^ 
xS}P  ^fjXvregdcjv  9  ^HXds  S"  inl  ipvxrj  *Aya^ißvov9g 
'jitg^ldao,  IL  i,  301  el  Sä  tol  'ArgelStig  ^kv  Asnjx^ 
^^ro  .  ,y  av  9"  äXXovg  Treg  Uavax^iovg  Tßigof^evovg 
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iU<UQi.  Hymn.  Apoll.  157  al  t*  itrsl  oq  ^qSjtov  fikp 
^JiröÜGDP^  vfiVfjaooaiv,  Avxig  S^  ccv  Atiro)  w  xal  "Aqx€i> 
fitv  lox^ceigccv.  Tbuc.  1 ,  67  Alyivrixat  ra  tpavegStg  pikp 
Ol!  vg£cßev6fA€voi  ^  Scdiörcg  rovg  'A&^vuiovg,  XQtirpm 
Si  ovx  fjxiga  {ler*  ccivojv  ivfjyov  xhv  frök^fiov  (denn 
Gollers  Vorschlag^,  ein  Comma  hinter  xQvtpa  Si  zu 
setzen ,  und  dasselbe  auf  Trgeaßevöuevoi  zu  beziehen, 
peht  einen  weniger  passenden  Sinn).  Plat.  Gesetz. 
899.  C.  isreiSfi  ^vxv  H^^  i(5riv  i)  ^BQidyovaa  rj^tv  ;rw- 
T«,  rijv  Sk  oigccvov  nagKpoguv  i^  äväyxf]g  Tregidyaip 
fpmiov  .  .  ^  rfjv  .  ägigrjp  '^v/Jiv  t/  rr/v  'ivavxiav^ 
Plot  Cat.  II.  C.  27  ijT^l  8h  xi]v  if^]cpov  VTrkg  xov  vd- 
pipv  (p^gaip  6  Siffiog  ffAeXlCf  xcä  Mex^l^M  fiip  &irXa  x«l 
livot  xui  liopopiccxot  xa\  d-egUTroPxeg  in\  xrjp  äyogup 
may^äpoi  Tragilacof  .  . ,  KäxcDPt  ■  S^  oi  Trgojxov  xojp 
^hräp  avprjyaväxxovp.  Ein  Beispiel  eigener  Art  ist 
Thuc.  I,  10,  indem  das  fi^p  im  Zwischensatz  enthal- 
ten ist:  rfj  *O^^QOv  ah  7T0ii]<s^i  cU  x%  XQV  x&vxavxh» 
vig^vHP^  fjp  eixog  i^rl  x6  fttl^op  (ihp  y  ttoiiixtjP  öpxoc, 
xoau^aai,  ofASßg  Sk  tfulpexui  xai  ovxtog  ivSc^gi^ga. 

8.  Nan  ist  noch  derjenige  Fall  zu  beschreiben, 
wo  zwei  Vordersätze  mit  ihren  Nachsätzen  als  AI- 
ternative  einander  gegenüberstehen,  nnd  die  ersteren 
VOM  ^iiv^Si^  die  zweiten  mit  ^^-^^  eingeführt  sind, 
lir  diesem  dreifachen  Gebrauche  ist  die  Partikel  in 
der  zweiten  Stelle  Conjnnctivnm ,  und  bezieht  sich 
auf  das  (a^p  des  ersten  Relativ-  oder  Vordersatzes 
nach  der  gewöhnlichen  Art.  In  der  ersten  Stelle 
dagegen,  dl  h.  im  ersten  Nachsatze,  ist  sie  Correspon- 
«ivum  oder  nichtverknitpfende  Partikel  und  dem 
Kaclisatze    angehörend    ii|    der    eben    beschriebenen 
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Weise:    endlich   in  der  "dritten  Stelle  oder  Im  zwelr 
teni  Nachsatze  ist  sie  blose  Wiederholong  des  im  er- 
sten Nachsatz  enthaltenen   S^,   nach   der  im   dritten 
Paragr.  gegebenen  Darstellung.    IL  e,  509  '^'Og  fiäv  t* 
mSiaöBxa^  xovgag  Jibg  aaaov  iovcag,    Tbv    Si   fjiäy 
ifpficav  xaL  x'  ixXvov  ev^Ufi^voie'  ^Vg  Si  x'  uvriVffzn^ 
Ttai  T€  geocStg  a^QjBiyrfj,   Altsaovxai  S*  aga  tal/e  ^tia 
Kgovioova  xiovcav  etc.    In  dieser  Wortfügung,  wel* 
che  in  Einer  Hinsicht  die  nämliche  mit  der  §.  3  n.  S 
beschriebenen  ist,  könnte  überall  auch  ein  zweima- 
liges fiäv   in  dem  ersten  Sätze -Paar  dem  zweimali- 
gen 8ä  im  zweiten  Paar  entsprechen ,   insofern  näm- 
lich   die    äufseren  Verhältnisse   die  nämlichen  sind. 
Aber  der  Sinn  ist  verschieden ,  je  nachdem  der  erste 
Nachsatz  mit  fjicv  oder  mit  Si  eingefährt  wird^    Denn 
im  ersteren  Fall  ,f  nämlich  wenn  ein  zweimaliges  /i^y 
einem    zweimaligen  Si  gegeniibersteht    (die   Glieder 
mögen  nun  mit  ihren  Bindewörtern  vollständig  aus- 
geprägt seyn  oder  nicht),   ist  auch  Mos  der  Gegen- 
satz des   beiderseitigen   Sätzepaars   bezeichnet.     Im 
anderen  Fall,   wenn  der  erste  Demonstrativsatz  mit 
Si  ausgestattet  ist,  stellt  sich  dieser  dadurch  seinem 
Relativsatze,  als  dessen  Gegenglied,  gegenüber,  und 
eben  so  der  folgende  Nachsatz  seinem  Vordersätze, 
.80  dafs  beide  nicht  blose  Anhängsel  der  ersteren  sind. 
Hier  fiudet  zugleich   Gegenüberstellung   und  Entge- 
gensetzung Statt,  nämlich  Entgegensetzung  der  bei- 
>derseitigen   Sätzepaare,   welche  die  Alternative  bil- 
den,   und  Gegenüberstellung    der  jedesmaligen  De- 
monstrativ« und  Relativ- Sätze.    Der  Unterschied  labt 
sich    sinnlich    durch    folgendes    Schema   anschaulich 
lOftcli^ti. 
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Wiederholt  wiederholt 

1.  \kiv  uiv^    Si  S^ 


itk  Wechselbezug  mit 

wiederholt 
i.  fiäp^Sf,    "^""^^      '^i-^S4 
Id  Wechselbezug  mit 

Die  Beispiele  der  letzteren  Art  sind  nicht  sehr 
selten.  Herod.  lY,  126  ei  fiiv  —  aif  Sky  ei  Si  ^  crt) 
8ä.  D^.  II,  39.  Xenoph»  Anab.  V,  7,  6  (4)  iativ 
oZv  ^"dtiq  rovTO  dvruit*  at^  vfiäg  i^ct^rinricai,  d^ö  fiXiog 
ivd'iv  fiip  icpiaxeiy  Svettu  S*  ivtuv&a,  fv&a  Si  Svstcu, 
md6zH  S*  iyuv&ev;  Tergl.  hjemit  das  ganz  entspre- 
chende Beispiel  bei  Herod.  II,  26.  Aber,  wie  sich 
schon  erwarten  läfst,  sind  auch  hier '  die  Glieder 
nicht  immier  alle  vollständig  ausgeprägt,  ^ noch  die 
Conjnnctionen  der  Ordnung  gemäfs  gebraucht.  Herod* 
ni7  49  €l  fih  —  Ol  Sk,  vvv  Sh.  Das.  IV,  165.  IX,  6 
t&d  liiv  -^  oi  Si,  isrcl  Si,  ovteif  S^,  Das.  Y,  1»  11, 
14^  z.  E.  Demosth«  Cherson.  S»  2.  IL  i  ^  551  öqi^a 
fiekß  —  röipQa  Si,  äXX^  6V«  Sij.  Aesch.  Eumen.  887* 
Bpt  Yerschweigung  der  beiden  Hinterglieder:  IL 
^,  558  *AvTiXoz\  ei  fiiv  Sfj  fie  xeXeveig  oixo&ew  äUa 
Svfi^l&  intSovvta,  iyt}  Si  xe  xcu  t6  reHatfio^  Denke 
hin  Au;  aufserdem  wiirde  ich  ihm  einen  von  den  hier 
ausgesetzten  Preisen  gegeben  hahen. 

y 

$•6.  Aeufsere  Yerhältuisse  der  Partikel. 

1.  Was  die  äufseren  YerhäUnisse  betrifft,  so  ist 
zu  bemerken )  dars  die  Partikel  besonders  bei  Homer 
und  Herodot  oft  mit  den  persönlichen  Fürwörtern 
und  dem  denponstrativen  Pranomen  den  Satz,  anfangt, 
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ohne    dafs  ein  Gegensatz  von  Personen  Statt  finde. 
Herod.  I,,  206  qp^^f ,   fiö/d'ov  fih,   top   ^jjfCi^   ^evyvvg 
tou  norafxov ,  cf(]pe5,  cx>  ßk  ,  ,  Scäßatve  ^g  xriv  tjfier^gijv, 
11.0^,241  ^  jTOt*  *-^;iftÄZ^ö5  ito&'^  t^erai  vlcc^  '^;if «icor . . ., 
rotg  5'  ovti  SvvijacUi^  äxvvfievdg  ^eg,  XgULafieiv.    Der 
Gegensatz  liegt  bei  dergleichen  Sätzen   in    einem  an- 
deren  Worte,  und  zwar  gewöhnlich  im  Zeitworte: 
da   dieses  aber    gleichwohl    nicht    voranstehen  soll, 
und  doch  das  ^^  nicht -den  Satz  anfangen   kann,  so 
wird  ihm   blos  zur  Gesellschaft  eines  jener  Furwör* 
ter  beigegeben.     Herod«  YI^  33   oi  Se   Hägioi  Sxas 
fidp  ri  dcoaoviSi  MiXtidSrj  agyvgiov  ovSip   SupoevvrOf 
ol  Si  S'xmg  SicCfpvXä^ovai  rr^y  irökip^    routo  dfjtij- 
xuvtbvxo.    IL  d'^  119  üuX  xov  fjt^p  p'  iipäfjictQtep  ^   6  S' 
9iHoxov  &€gcc7rovta  .  .  ßaXe*  IL  a,  119.    e,  148.   S;  302. 
321.    Od.  ^,  77.    Deleci^  ^pigr*  Jacobs^  X,  7.    1,  19.   IX, 
423.    Herod.  I»  107.  196.  123.  132.    VI  5  59.    1/163. 


'  %  Wenn  das  Nomen ,  welchem  die  Partikel  bei- 
^     gegeben   ist,    eine  Präposition    und   vielleicht  auch 
noch  den  Artikel  dazu  vor  sictrhat,  so  kan^n   ^^'die 
dritte  und  Vierte  Stelle  im  Satz   erhalten.    Thuc.  I, 
6  iv,  totg  yrgSßtoi  8k  lA&rjvcäoL    Plat.  Phaedr.  227.  D* 
Ol)/'  V7T0  igcc^ov  Se.    Herod.  VIII,  68,  2   xtfw  yröleig 
Sk,     Aeschyl.   Agam.   1429   vgog  yvvaixbg  Sk^    Doch 
kann  dieselbe  eben  so  gut  auch  zwischen   die  Prä- 
position und  das  Nomen   gefietzt  werden.    Pind.  OL 
'    VI,  74    ix    y  ickXmv.    Jenes    trifft  sich  auch  noch 
aufserdem^  wenn  mehrere  Vierter  gleich  Einem  Gan- 
zen gelten,  öder  auls  anderen  Grühden  nicht  von  ein- 
ander  getrennt  werden-  sollen.     Isoer.  Fried.  S.  160 
Sö^fl  ptkv  xQ^f^^^ovg  f    &xi    äp   tvxji   Sk    yivtjoöfievor* 
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■ 

Philipp.  S.147  tfiv  atftfjv  Sh  yvüififjv.    Siehe  Baiter!« 

Vom  znm  Paneg.  S.  XVII.    Äescliyl.  Pers.  755  &v^^ 

xog  SfP  ^eojy  8i  ^äyrcüv  c^ero  .  .  xgccnjaeiv.    Das«  725 

jrf^ig  i?  vuvTfig  Si  yreigctv  zrivS*  ificjQccveP  züXctg;  Soph. 

tiit  947  q>6vov  (pövov  S^  ^vötov  riüa)  räXcig*    Aesck« 

Agam.  589  yvvaixu  ni^f^v  3*  iv  SöpLoig  evQoi  fio^ 

Imv.    Diefs  wird  manchmal  ohtie  Noth  noch  weiter 

ausgedehnt,   so  dafs  z.  B.  der  Artikel  nicht  von  sei« 

nem  Nomen  getrennt  wird.    Thuc.  1 ,  70  ht  Si  rotg 

fiiv  öofAcuSiV  äXXoTQKOtatoig  VTrig  rijg  srö^XeoDg  xQ^^^h 

t^  yvoiiiiß  Si  oixetordttj  ig  t6  ^gdöönv  xt  vsrhg  a^Tijg. 

Das.  II,  94.    III,  11.  21.    IV  5   92.    Eut«  Hec.  43  1} 

we^goDfiivfi  S^^  äye^  Qavdv  äS€X<jf>r)p  tqiS*  ifir^v  iv  i'i^tnu 

Das.  2ld  rbv  ifibv  Sk  ßloy»    ^ 


mä 


Zweitea  Kapitel«  ^  , 

Uebcr  OYTE,  OYJE  und  KM  OY,  oder 
MHTE,  MHJE  und  KAI  MH. 

Wenn  die  copulativen  Conjnnctionen  mit  den  Ne-« 
gationen  verbunden  werden,  so  zwar,^dafs  sie  mit 
ihnen  Ein  Wort  ausmachen  ^  so  veranlassen  die  da« 
bei  eintretenden  Bedin^ngen  manche  Eigenthümlich«* 
keit  in  ilirem  Gebrauche ,  welche  abgesondert  zu  be« 
schreiben  sind,  um  so  mehr,  da  die  Ausdriieke  ovxn 
und  mSi^  die  sich  in  das  Gebiet  des  lat.  nequ^  thei- 
len,  häufiger  Verwechslung  unter  sich  ausgesetzt 
sind.     Bei  der  Unsicherheit  der  Handschriften    und 
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ien  töreiligen  Textesancleniiigen  d^r  Philologen  &ke- 
rer  und  neuerer  Zeit  kann  in  dieser .  verwirrten  Sa« 
€he,  deren  Schwierigkeit  noch  durch  die  Freiheit, 
w^dche  der  griech>  Sprache  in  Mischung  synonymer 
Verbittdungsweisen  zusteht,  erhöht  wird,  nur  die 
Natur  und  Zusammensetzung  dieser  Ausdrücke  selbst 
entscheiden,  wessen  sie  fähig  seyen,  und  was  ihnen 
unmöglich  sey  und  fremd  bleiben  müsse» 

S.  1.    Von  ovtf  und  fi^re. 

1^  Dieäe  Wortchen  sollten  von  Rechtswegen  im« 
Hier  zweimal  gebraucht  seyn,    indem  sie  die  gleich« 
mäfsige  Verneinung  beider  Glieder  ausdrucken,  gleich 
den  deutschen  Partikeln  weder-uoch.    Von  dieser 
Art  sind  folgende  Beispiele^    Selon  Frag.  ovO'^  UqSip 
XT€avGjV  ovtB  ti  Sf](ioaia)v.    Isoer.  Areop.  S.  149  vrctg* 
olg  fikp  y&Q  fJifjte  q)vXaxf}  fiiJTe  ^fjfila  tS>v  rotovtoav  xce^ 
^^gfjxs  urid''*  ai  xgiaeig  Axgißeig  eiai,  Traga  rovrotg  etc. 
Ders.  äptiS.  S.  315  ovria  ^äg  ßeßUoxa  .  . ,  SiCts  (Afi-- 
Siva  fiot  yratTTore  fiijr*  iv  öXiyagxltf  f^V^^  i^  SfipioxQmiff 
fii^d'^  iißgiv  ftrix*  äSixlav^  iyxaXäacu,    piriS*   elvai   filmte 
SicUTfiT^v  fdTiZs  SiicccgfjVf  Siig  sregl  tSjv  ifiol  sresrguyfA^Pwv 
(puw^ocrai  xgiz^g  yeyevtjfi^vog,    Eur.  Itec.  14  ovre  yäg 
(p^QBiP  o'nXa  Ovx*  fyxog  olög  x*  fjvi    IL  a,  93.    17,  400. 
^,  98.    a,  108.  326«  491.    Od.  oc,  414.    Xenoph.  Cyr. 
1,1,8.    Thuc.  IV ,  4  a)g  Sk  ovx  ^^u&ev  ovr€  rovg 
ggutfjyovg  ovt£  tovg  ggazimag,    Plat.  Phaedr.  421.  C« 
^g  ovze  av&güinoig  ovze  S'eotg  ztj  ähj&^itf  zifitdtsgov 
ovz€  Haziv  ovze  nozk  i(Sz€U.     Oiefs  ist  der  gewöhn« 
lichste  und  häufigste  Gebrauch  der  Partikeln.    Aber 
aufserdem   bieten  sie  nicht  blos  dadurch,    dafs   sie 
feiuch  mit  anderen  synonyme^  Partikeln   in  Wechsel- 
beziehung 
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besiehttDg  gesetzt  werden,  soDdern  auch  durch  Zu« 
Baffloenkettong  negativer  Glld^er  mit  positireu  mun- 
uchfaltige  Erstheinungen  dar ,  welche  nun  ebenfalls 
zn  b^schreibeD  sind^ 

S«  Wenn  negative  Glieder  mit  positiven  verbun- 
den  werden  9  oder  das  Verbum  des  anderen  Gliedes 
an  sich  schon  einen  negativen  Begriff  enthält,  oder 
die  Negation  absichtlich  von  der  Partikel  genommen 
und  mit  einem  anderen  Worte  im  Satz  verbunden 
wird-,  so  geschieht  es,  dafs  ovrc  und  jutyr«  mit  r^ 
coitespondiren,  gleich  wie  im  Lat.  nequs  mit  que  und 
mit  9i.  Eorip.  Hec.  1207  vvp  S"  ovx*  ixAvov  &vSq* 
Ix^tg  cmn^  fpiXov,  Xqvcov  x"  öpfjaig  olx^tat  staiSig, 
X€  coi,  Avrös  re  yrgüaaeig  ooSe.  HeracL  455  xal  pftixB 
uvSvveve  aad^jftCD  ri  fioi  Täxva.  Iph.  T.  986  srSjg  ovv 
yivoiT*  av,  &cte  fAfjd-^  fjfjiäg  -d'aveXv  AaßeXv  &*  ä  ßovXö^ 
fteü&a;  Isoer.  Fried.  S.  171  ovx'  äv  ovrog  iöx^  'tav- 
tfiv  xoi'qacca&at  iQ^tfiaiv,  tifi^Xg  r'  &v  Hyvcnfiep  etc. 
Areop.  S.  149.  Thuc.  III ,  29  ovf  anoxtolvöew  Svvct- 
xoi  ävTfg  €l  T^  ÄTTOfioviad'fjaovrai  r^g  ^vfißdaecag  xivSv» 
fsvifovTeg.  Xen.  Mem.  I,  2,  .47.  Plat.  Protag.  360.  D. 
oifxH*  ivravd'a  ovz*  iniv€v<$at  tj&äXfjaev  iöiyu  re  ier 
wollte  weder  zunicken,  noch  redete  er  mehr  Etwas)* 
Bas.  361.  E.  Apol.  26.  C.  Symp.  223.  C.  Gorg.  514. 
C.  Xenoph.  Hell.  IV,  4,  26  oiits  yäg  isrl  ^aviqc  rbv 
»iQvxa  ixaXeaap,  Tregi  re  r^g  ßoij&eiccg  QvSiv  avexQl- 
»«KTO.  Gyrop.  IV,  3,  4.  Mem.  III,  4,  1.  I,  2,  47. 
Berod.  II,  37  xvdfiovg  Si  ovzc  xi  piaka  ön^Lgovai  .  ., 
XQvg  X9  yevofiivovg  ovte  TQOfyovüi  ovt€  itffopteg  a-cc- 
xiovxat.  Das.  II ,  15.  IV,  50.  Aesch.  Prom.  179  xui 
f<'  om    fÄcXiyXdjcaoig    Mi&ovg   'EnaoiSaXCiV   d'ü^^h 
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gegeäs  t*  Oiffrox*  ünBt'kiig  Tmq^ag  r6S*  iyoi  Karafiwi]' 
Cio.  Das.  252  iyat  yoQ  ovr"  &v  elgtSeiv  räSe  ""ExQ^^^ov, 
eiaiSovcd  x"  tjXyvvß^p  xäcCQ.  Das.  26S  ovr^  i/Moi  Xä- 
YHV  KaO^  9idovr}P,  6oi  x*  äXyog. 

Seltner  findet  sich  bei  guten  Schriftstellern  xdi 
hinter  ovrs  gebraucht.  Enr.  Iph.  T.  578  el  yuQ,  wg 
ioixug,  oiite  övgyev^g  Kai  wg  Mvxtjvag  ola&u  xovg 
x&yi)  d'iXio,    . 

Von  ovte^Sä  kann  erst  weiter  unten  gesprochen 
werden. 

3.  Sowie  in  affirmativen  Gliedern  rä  und  Sä  mit  ein- 
ander correspondiren ,  also  wird  in  negatlren  öfters 
ovSä  hinter  ovre  gebraucht«  Diese  Verbindnngswefse 
kann  man  meistens  als  fiir  ovre^ovSä  re  gebraucht 
betrachten ,  wc^nn  sie  nämlich  nicht  auf  Anakoluthie, 
sondern  auf  Mischung  beruht,  d.  h.  wenn  Gegenüber- 
stellung des  Gleichmäfsigen  ist,  oder  wenn  bei  dem 
Gleichmaafs  des  Ganzen  Entgegensetzung  der  Thetle 
stattfindet«  In  diesem  Fall  sagen  ovre^oiSä  ohnge- 
fahr  so  viel  wie:  sowie  diefs  nicht,  so  ander- 
seits oder  hinwiederum  jenes  nicht:  oder  we- 
der dfefs  noch  auch  jenes.  Od.  ^9*,  5fiä  ovSä  srotä 
cq>iv  Ot/re  rt  snjfiav&tjvai  Htti,  Säog  ovS*  änoXicd'au 
Eurip.  Ändrom.  569  ot/re  r^  Sixif  K^lvapteg  ovSi  rovg 
ÄTTÖvrag  ix  Söfitov  Melvavzßg,  Hipp.  75  ^vd'^  ovre 
notfAtpf  äSioi  (pägßeiv  ßow  OvS^  tjXd'ä  neu  clStiQog. 
Soph.  Oed.  C«  1142  our'  eÜ  rt  pirixog  tSjp  köytov  tS&ov 
nXiov^  Täxvoiat  regfp&eig  rotgSe,  -d-avfAUGUg  ?/eo,  Ovä* 
€l  ^^6  rov  ^(jiov  ngovXctßeg  rä  tojvS*  Ümj.  Archil.  Frag. 
filmte  vixwv  ifji(paSf}v  äyäXXeo,  Mtidi  vixti&eig  iv  oixta 
xurufrecm  öSvg^o.    Find.  Pyth.  VIII ,  85  (122).    Isth. 


195 

II,  45  (66).  Plat.  Protag,  327.  D.  olq  fAtirB  nuiSela 
Hn\  fiftte  dixagrjgicc  fitjte  vöptot  firjSi  wdyxi]  fAfid^fii» 
im  navxhg  avayxa^ovaa  ,äQ€T7Jg  iirifieXeiöd'at  (und 
überhaupt  kein  Zwang).  Rep.  475.  C.  waneq  rbv 
«pi  xä  (Stria  Svqx^QV  ovte  yreivfjv  q)Ufi€V  ovre  iTn^-.^ 
ßslv  öiricDV,  oiSe  q>iX66itov  AXXu  xaxöairov  Hvai.  Das. 
331.  C.  ovrs  SLxatoq  äv  eirj  6  ÜTrodiSovg,  o-iS*  av  etc. 
436.  B.  ovre  (pÜQfiaxct  ovte  xccvang  ovts  roßccl  ovS* 
tfv  incfSttL 

Insofern  das  zweite  Glied  eine  Entgegenstellung 
aasdruckt,  wird  es  auch  starker  hervorgehoben.  Da- 
rom  werdend  dem  ovSi  häufig  die  Bekräftigungspar- 
tikeln ^v  und  y4  beigegeben.  Od.  v^  207  vvv  S^  ovV 
ßg  Ti?  d'ia&at  imgtbfiUt  oiSb  fjiiv  avxov  KaXXd^oj. 
lenoph.  Cyr.  IV ,  5 ,  27  fifietg  cb  ovre  '  Hqtkaov  xareXi- 
jTO^ev  .  •  ovSk  iifiv  aTTOxoi^QOvvrig  yä  öe  oiöfie&a  iv 
xtvSvvtp  xad'igävai.  Das.  II,  2,  15.  An  ab.  VII, 
6,  22  ovTB  yoQ  f)Sixfjaufi€v  rovrov  ovSh  övre  xccreßXa» 
xevßOfiev  rot  rovrov  ovSh  fi^v  xure^etXcäöccfjiev  ovS^v, 
Cyrop.  1,6,6  ovre  firj  iyngaptivovg  xvßeQv^v  aGj^cip 
fu/ecrfl'tft  vccvg  xvßsQvSivrag  j  ovSh  iiri  cnBlgovrag  ye 
(firoy  BvxBö&at  xaXöv  avrdig  q)vead'ai.  Das.  II ,  2,  26 
om  yäq  ÜQ^xa  S^srov  raxv  yivovz*  &v  ßgaSioDV  tTryrojv 
iv6vt(0Vy  ovre  Sixatov  äSixcov  cwe^svyfA^voDV ,  ov8ä 
7^  olxog  Svvai^r^  &v  bv  olxBta&cci,  novr]QoXg  olxixjxig 
XQ^evog.  Plat.  Parmen.  p.  157.  B.  Apol.  p.  19.  D. 
äXu  yoQ  ovre  rovro/V  ovSäv  iüriv,  ovSä  y*  bI  nvog 
ixfix6arB  etc.  Siehe  auch  die  Beispiele ,  welche 
Stall  bäum  zu  ^dieser  l^telle  gesammelt  hat,  und 
'essen  Note  zu  Rep.  p.  608.  B. 

4.  DnregelmäAig;  ist  die  Wechselbeziehung  von 

13* 


196 

üvtB  und  övSi  dann,  wenn  die  Fortsetzung  der  Rede 
eine  dem  Anfang  v  nicht  entsprechende  Wendung 
nimmt.  Plat.  Lach.  182.  B.  ovr*  äv  vni  ye  ivbg  clg 
6  rovz^  iTngdfi^vog  ovSiv  uv  nccd'oi,  tatog  3*  öv8k 
vnb  srleiövcjv.  Xenoph.  Mem.  II,  6,  19  —  20  ovre  yuq 
xoiig  n'OvtjQovg  oqS)  (plkovg  äXh'jXovg  SvvufA^vovg  elvtu 
.  .  ,  iAXk  f*fpfy  ojaneQ  0v  i^y^ig^  oiS*  uv  zotg  x^Cotg 
x}i  yropfjQol  vot€  övvUQfiööeucp  eig  q>iXiiZV. 

5.  Etwas  verschieden  von  dieser  Correspondenas 
des  ov^  mit  ölte  ist  derjenige  Gebrauch  des  ersteren, 
in  welchem  es  den  durch  ovre^ovte  (oder  f4i^s  -  fjtTJre'} 
verbundenen  Crliedern- Unterabtheilungen  oder/ Zusätze 
beifiigt,  wo  es  auch  nicht  mit  nt>ch  auch,  sondern 
mit  und  nicht  übersetzt  werden  mufs.  Soph.  Phil. 
760  itpl^aij  'Exöpra  lArß*  äxovra  (d.  h.  fttj^'  ixövra 
lAfix*  äxovTcO ,  fiTjä^  rcp  T^x^V  Küvoig  fiS'd'eivai  rcn/za 
(weder  freiwillig  noch  gezwungen  und  überhaupt  auf 
keine I Weise).  Xenoph.  Mem.  II,  2,  5  ovre  stqottc^ 
nov&via  ovSip  üyu&by  ovt«  ytyvSycxov  tä  ßg^tpog 
vq>*  Stov  €v  ^üaxci,  ovSh  arjfiulveiv  SvvdfAevov  fftov 
Setreu  (während  weder  sie  bereits  einen  Genufs  vom 
Kinde  gehabt  hat,  noch  dieses  seine  Wohlthäterin 
kennt y  und  nicht  zu  verstehen  geben  kann,  was  es 
bedarf)«  Demosth.  Aphob.  §.  49  ovte  yag ,  djg  öipeU 
hovxd  fji€  KUT^XiTrep  6  nartjQy  iv  roXg  ygaufAttöiP  cbr^ 
tpfjvev,  ovS'  olg  AfroSeStoxävai  ravr*  H(pfi  Trag^tf/V^^^ 
fidgzvfiag,  ovx*  av  rbv  ügi&fAov  r&v  xQflf^(i^^^  •  •  ^^^^ 
vätpegav.  Siehe  B  r  e  m  i  zu  d.  St.  Plat  Gorg%  500.  B. 
fii^r«  avzbg  otov  deZv  yrgbg  ifii  srcU^eiVy  fitfS*  o'iti  w 
^XVC  ^tf^tf  ra  Säovxa  AnoxglvoVy  lAffv*  av  rct  nuq* 
iliod  ovTiog  ie/foSix^   fi>C   ^iüCovt&g    (weder  -r-  und 
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aiclit-~noch).  Hym.  Cer.  44  tji  S*,  ovzig  ixfftviAa  fit;- 
^aa&cü  ^'H&eXiv  ovre  &eiop  ovrs  d'vfirüv  avd'gmvunf^ 
OiS^  omvSiv  xiq  r^  ixf[W(Aoq  &yy€log  ^d'tp  (weder  *— 
Boch  —  auch  nicht). 

6.  Mit  dem  nämltchen  Rechte  als  ovSä  auf  ovz9 
folgt,  tritt  in  positiven  Gliedern  auch  5ä  hinter  ovt€ 
ein ,  wenn  die  beiden  Glieder  Beg^riffe  enthalten ,  die 
einen  Gegensatz  bilden.     Es   ist  also   abermals   so 
?iel>  als  wenn  Sä  re  stunde,  und  kann  durch  und 
anderseits  erklärt  werden.    Am  wenigsten  auiSal« 
lend  ist  diese  Yerbindungsweise,  wenn  durch  Wendun- 
gen wie  G}g  uvTwg,  sroXv  8i  fi&klov  oder  ^rrov  u.  s.  w. 
das   zweite    Glied    eingeführt    wird.     Theogn.  1138 
divze  yoQ  &v  arlovTOv  'd'vfibp  vmQxoQiaaig,  *Qg  S*  €Bv^ 
Tüg  coififip  6  60(pa)Tatog  oix  ä7roq>evy€t.    Das.  127CK 
Plat  Rep.  p.  389.  A.  ovxs  uqu  &vd'Q0}7rovg  ä^iovg  Atf- 
yov  XQUTQVfiävQvg  vnb  y4kfaxog  av  xtg  sroifi,  anoS^xxdov^ 
vokv  8i  ijxxov  iop  &€Qvg.    Anderwärts  hat  auch  wohl 
die  Abänderung  der  Construotion  oder  die  Umstellung 
der  Wörter  diese  Verbindungsweise  begünstigt.  Soph. 
Track.  1144   äXX^   ovxe  liritfiQ  iv&iS''  (juKk^  iwaxxUf 
TiQw&i  cvfjißäßfjxev  wax^  ^/eiv  iSgav},  üaiScßv  Si 
toifg  fiiif  ^vXlaßova*  uvxti  xQäq>ei  Tovg  8'  cof  xb  Grjßccg 
igv  vaiovxag  fidd'oig.     II.  <0j  36S   ovx'*  avxbg  vioq 
keiy  yiQonv  8ä  roi  ovxog  ösniSd.    Soph.  Oed.  C.  42S 
ÜX^  ol  -d^iol  cq>i  fifjx€  Xf)v  srs7rQ0)f4ivfjp  "Eqvv  xaxMßi- 
Giuiv  iv  8^  ifAol  xäXog  AvxoXv  yävovxo  xfig8s  xtjg  juo- 
xng  ^ägu    Eurip.  Med.  439  aol  8"  oiixe  kaxgbg  86^ 
f<oi,  8v€ccv€,  fAed'OQfiiiSaa&ai  fiöxO'cop,  yrdegtc,  xSjp  8^ 
lixxgmp    älXa    ßaciXeta   xgeiaatop   86uoiöip    inegtc. 
Herod.  I,  108  ovxe  äXXoxe  xia  :TaQHSeg  upSqI  xq8c 
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&X^^  ovbhv^  (pvkaaaöfA€&a  Si  ig  ci  xal  ig  täi^   fMä- 
räsreiTU  XQ^^^^'  fitjdiv  ä^UfiagreXv.     Xenopb.  Anab. 
VI»,  1 ,  17  aXXä  Sf]  ixet  fiiv  ovre  nXoXa  iextv  olg  Atto- 
9rlev60Vfie'd'U,  fiävovöi  Si  avxov  ovÖk  fuSg  i^/uiegccg 
Hax^  rä  isnt^Seia.    Cyrop.  IV ,  5 ,  10  cofjifjv  fiiv  fyojye 
ovx*  ctv  6h y    Z)  KvQ€y    ^6Qi  ifiov   ovtiog  UJrgovatjrojg 
ßovXevauv    ei   Si  Kvgog   ovroa  yiyvoicxoiy   ovx    uv 
vfiäg  ye,   h  MtjSoif  i&eXtiaixl  etc.    Im  Texte  steht 
ovS'  äv:  allein  diefs  konnte  nur  dann  einen  Sinn  g^bfen, 
wenn  auch  in  der  zweiten  Stelle  ov8^  av  geschrieben 
würde.   Plat.  Gesetz,  p^. 627.  E.  pirixB  äsroX^aeis  fujSä- 
va,  Six^XXäiag  äk  eig  t6v  inlkoiTrov  xQ^vov  etc.  PInd. 
Pyth. IV, 297 (530)  iaiix\  hv  xivi  mjfdu  irogüvy  djra&^g  S^ 
csvr^g  Trgbg  ugav.   U.  «7,  434  tjfwg  S*  ovx^  &g  nm  f)a}g, 
Hxv  S"  ÄfAfpMxf]  rt;|,   scheint  ovS*  äg  nco  geschrieben 
werden  zu  müssen. 

7.  Bei  Dichtem   wird   öfters    im  zweiten  Gliede 
das  r^  erspart,   so  dafs  oiixe  und  ov  gegenseitig  auf 
einander  bezogen   werden.     Diefs   ist    als    eine  Mi« 
schung  zweier  Wendungen  anzusehen,    nämlich  der 
Verknüpfung   durch  ovxc^ oiixe, ^  und  des  Asyndetons 
oder  der  blosen  Äneinanderschiebung  der  Glieder  mit 
zweimaliger  Voranstellung  des  ovx.    Bei  der  letzte- 
ren werden,   wie  überall,   wo  im  Asyndeton  jeder 
Satz  mit   dem   nämlichen,    absichtlich   wiederholten, 
Worte  beginnt,   die  Sätze  mit  Affect  hervorgebracht, 
und   gleichsam  über  einander    hingeschüttet.     Diese 
Wirkung  wohnt  also  auch   dem  ovxe  -  ovx  ein.    Soph. 
Oed.  C.  976    og    oiixe  ßXugag  nto  yeve&Xlovg  naxQbq^ 
Ov  lAflxghg  elxov.   Antig.  249  ixet  yotg  ovxe  xov  yevtiSog 
tjv  IlXijyfA\   ov  SixifXXfjg  ixßoXtj.     Aeschyl,  Prom.  489 
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okii¥  äki^SVH'  ovSiv,  ovxs  ßQCJüifiOVf  Ov  XQ^^^^9  oiJr« 
:rtg6w.  Das.  459  xovre  nXiP&v(pitg  J6^ovq  nQoaeikovq 
^tatj  ov  ^vkovgylav,  Choeph.  285  xal  totg  rowvrotg 
oite  xgtmJQog  fuiägog  Elvixi  fieraax^tv,  ov  ipiXoöTrövSov 
Aißbgf  BiofiSfP  T*  AinlgyBtv  ovx  6Q(ofAävfiV  naxQhg  Mijpiv, 
Eorip.  Ipir.  T.  345  iXV  ovre  ^rvsvfiU  /liö&ev  fiX&e  ^dt^ 
TDTf,  Ov  froQ&filg.  Med.  1339  og  ovre  "Uxtgtov  veo- 
fämv  öp^öofiui  Ov  srcßSag  .  .  ^|co  ^goaeiTnlv  ^S)VT€cg» 
Troj.  927  oiV  ig  Sögv  ^ad-^vr^gy  öi)  rvgavviSi,  Qrest. 
4^  üSo^B  S'^Aqybv  rmSe,  fiij&*  f}fAäg  giyuig,  Mfj  m}g$ 
i^X^cd'ai,  fifjre  ^goöfpcovetv  xvva.  Das.  41.  1080« 
Tbeocr.  XV,  137  oi;V  'Aya/Ä^fJiPcjy  Tovz^  än^td-^  oir* 
Äiaq  6  liäyag  .  •  ovß'^''Exr(Xßg  • .,  Ov  IloergoxXfjg,  ov 
Jlvd^og  änb  Tgoiag  inaveXd'mVy  Ovd^  ot  Uti  ^Qörego^ 
etc.  Bei  Prosaikern  aus  der  alteren  und  guten  Zeit 
ist  mir  9  den  Jonier  Herodot  ausgenommen  CVIII,  98. 
1,138),  kein  Beispiel  dieser  Verbindungsiyeise  '  be* 
geg[Det:  denn  Ljsias  de  äff.  tyr.  §.  14  ist  wahrschein* 
lieh  corrupt. 

8.  Umsrekehrt  wird  auch  beim  ersten  Gliede  bis- 
weilen  das  xi  weggelassen.  Soph.  Oed.  C.  496  'Ui- 
To/Kw  yag  iv  T?^  fi^  Svvaad'uv  lifiß^  ogScv^  Svotv  xa- 
tolv.  Das.  707  xh  fiäp  xig  irpvlXov  ilalag^  od  viog 
ovT€  ytJQV  <5^pt^'^vmv  i^ifbaei,  x^Q^  srägüug,  Oed.  R. 
810  ^  ftfj  ^iviov  ü^eaxi  firjx^  ägüv  xiva  Jö^oig  Six^ad'ut. 
Diese  Lesart  giebt  einen  viel  schöneren  Sinn,  als 
/qi'.  Aj.  423  ovxoi  o'  ATrelgyeip  ovd^  fijrcog  iS)  Xiynv 
'Ex<o\  Eurip.  Iph.  A.  967  jriog  av  ö*  inutviaatjAi  fitl 
litfy  löyoig,  Mfc*  ivSe^g  xovS*  AyroXictupn  xtjv  x^Q^^i 
Od.  t,  136  iv  di  Xtpiiiu  evogfiog,  iv*  ov  XO^^  TnlöfiU- 
^;  iaxiv  Ovx'*  eivctg  ßalieiv  ovxe  :rQViAvi]<sC  ävd^at. 
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Od.  5,  566  Ol)  vtcperog  ovr^  äg  /stficbv  *^oXvg  ovre  nor^ 
öfißgog.    Bacchyl.  Frag,  oi  ßocjv  cräge^i  cdufiax*,   ovxe 
XQvc6g  —  V  —  j   Ovre  ytOQtpvQBOv  räTrrjTcg,  aHu  &Vfiog 
^vpievrig.     £urip.  Troj.  737    tovtcdv    ovvcx*  ov  fidx'HS 
iQ^9    QifS'ulifxQ^V    ovSiv    ovS*  iirlfp&Qvöv  Cß  Sg^v, 
Ovr*  ai  a*  'Axt^ioig  ßovXopiat  gi^rreip  Agdtg.    Hier  siud 
^die  zwei    in  Weohselbezug  stehenden  Glieder,    als 
zwei  Hälften,  durch  ov  —  olir*  av  eingeführt,  und  dem 
ersteren  von  ihnen  zwei  Znsätze,  die  mit  oiSä  ange- 
knüpft stnd,   als  weitere  Exposition  des  Gedankens, 
beigegeben^    VergL  Hermann^s  adnott.  ad  Med,  ak 
Einul:  ed.  y.  4,  opusc,  III.  S.  155.  Diese  Verbindungs- 
weise unterscheidet  sich  von  ovx^ovSä  dadurch,  dafs 
in  ihr  hei  der  Bildung  des  ersten  Gliedes  die  Gegen- 
übcFstellung  eitfes  zweiten  bereits  beabsichtigt  wird, 
und  dafs  demnach  beide  Theile   als  gleichmafsig  vor- 
handen und  sicli  wechselseitig  fordernd  und  bedingend 
betrachtet  werden ,   während  durch  ovSä  Mos  äufser- 
lich    angereiht    und    nachträglich    hinzugefugt    wird* 
Herod.  III,  155  6  Sk  elTre'  y,ovx  Kfftt  ovxog  i^Vfig,   £V» 
/i?/  (Ti),  rm  'dan  Svvufitg  roGavxti  ifik  Sri  ejSe  dia&ttvcti'' 
oi;re  rtg  &},Xozgi(ov,   S)  ßucikev ,  raSe  fgyaarati  SAX^ 
uixbg  iyo)  ifieovtöv*^ :   d.  h.   nlir  du   hast  die  Macht, 
mich  so  zu  behandeln:   Und  eben  darum,  weil  diels 
nnt   dir  möglich  ist,    du   aber  gleichwohl  es  nicht 
gethan  hast,  so  kann   es  durch  niemand  weiter  als 
durch   mich  selbst  gesd^ehen  seyn.    Od.  i,  147  tlvd-* 
ovrig  Ti}v  vtjaov  igeSgccxev  öfp&alfioZoiv ,    Ovr'  ovv  xv- 
IMUTU    fAOxgpt    xvXivSöficvu     ngori     x^Q^op    ElgiSofnv. 
Hier  leistet  das  beigesetzte  ovv^  welches  zur  deut- 
licheren Bezeichung  der  Gleichgültigkeit  so  wie  auch 
des  Gleichmaafses  dient,   Gewähr  för  die  Richtigkeit 
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der  Coiyanctioii  ovre.  Sopb.  Oed.  C.  451  äXl*  ovrt 
^9  HxoHSi'  rovSe  avfifidxov  Ovta  Cfftv  ägxVQ  rijsSe 
KfiSfiiieeg  noxk  "Ovfiaig  fi^6i>  Dagegen  scheint  in  fol- 
gender Stelle  ans  Eurip.  Med.  1346  ovS"  für  ovfV*  ge- 
schrieben werden  zn  miiaseji:  JS'A  S*  oix  ifielJieg, 
TUfi'  ütttfMuaag  14x^9  Ttg^vöv  Sid^euf  ßttnov  iyyeXcji^ 
ifioif  Ov&^  fi  TVQavpog  ovO^  6  col  srgog&e'tg  yüfiovg 
Kqd&v;  denn  der  Zusatz  wird,  wie  der  Baa  der 
Rede  zeigt,  erst  nachträglich  gemacht,  so  dafs  die 
Partikel  den  Sinn  von  noch,  auch  erhält.  Noch 
weniger  ist  dieses  ov^  in  Eurip.  Iph.  T.  556  zu 
lassen  (pv&^  oi  coq>ol  ys  Sai^oveg')^  wo  auch  schon 
das  iiachtretende  yä  die  andere  Partikel  fordert.  So 
kann  auch  Hesiod.  T.  und  W.  184  wegen  der  dabei- 
stehenden Partikeln  fi^v  ye  nichts  Anderes  als  ov&^ 
geduldet  werden.  Ingleichen  ist  IL  /,  265  die  Va« 
riante  ovS^  aufzunehmen.    Vergl.  unten  S.  2.  n.  3. 

9.  Wenn    im   ersten  Gliede  ov8i   gebraucht  ist, 
und  mit  einem    daranifolgenden    ovre    in  Bezieliung 
steht,  so  ist  diefs  ganz  das  Nämliche,  wie  wenn  oiix 
allein  vorher  gienge:  denn  das  S^  der  ersteren  Ne- 
gation bezieht  sich   natürlich   nicht   auf  das   in  ovra 
enthaltene  r^,   sondern  knüpft  an  etwas  Vorangehen- 
des an.    Hym.  Cer.  22  ovSe  rig  äd-avattov  ovte  5>«?- 
Twv    äv&gcj^cDv  "Hxovüev    (poDvfjg    oifö^    aylccöxtcgyrot 
irffigcct  (und  keiner  der  Unsterblichen  noch  der  Sterb« 
liehen  vernahm  ihr  Rufen,   auch    ihre  Gespielinnen 
nicht).     Apollon.   Argon.   III,  936    oif8ä    üb   Kvngig 
Ovt*  ayapol  tpüLäovtig  iynwvdovaiv  "^EgtoxBg.    Aristoph. 
Frosch.  9   ist    die  Yulgata   jUf?^   zu   lassen:    M6vov 
^wV    &jr(»g    lüff    'giig,     „71i    rt;"     MeTCcßctXXöftBVog 
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5t'iaofjiui;**   (auch  nicht  einmal).     Änderer  Art   ist 
Ritt.  608  8^ivä  y\  o)  IlöaeiSov,   ei  (mi8'  iv  ßv&ü  SifWi- 
öofiai^  Mtixe  yf}  fii^z^  iv  •d'aXccrtti,  Stcupv^etv  rovg  isr- 
sräag.    Hier  würde  man  ^s  yfj  firjr^  iv  S'af.dtry  als 
Apposition  des  vorangehenden  fjiriS*  iv  ßv&S)  fassen 
müssen ,    wenn   niclit   aus    hundert   anderen    Stellen 
deutlich  hervorgiehge ,   dafs  fn^te  und  ovre  das  dop- 
pelte Geschäft,  des  Anknüpfens  an  das  Vorangehende 
und  zugleich  des  Wechselbezugs  mit  dem  Darauffol- 
genden fiijre  oder  ovre  auf  sich  genommen  haben,  und 
demnach  für  fitjte   te  und  ovre  re  gebraucht  werden. 
Siehe  unten  §.  ±  n.  7.     Arlst.  Yög.  989    xal    (feiSov 
fifjSiv,  fitjS^  autov  iv  veq)iltia^,   JMiyr'  f]V  uiäfdjrcov   ^ 
jMiyr*  fiv  6  fiiyaq  ^/lOTrel&tjg.    Acharn.  657.  (wo  jedoch 
die  Lesart  schwankend  i&t).    U,  a^  lli.    ^>  451.    x» 
200.    Od.  i,  122.    Wenn  selbst  diese  Beispiele  noch 
nicht   deutlich    genug  scheinen   sollten,    so    müssen 
doch  diejenigen  überführen,  in  denen  ein  positiver  Ge- 
danke vor  dem  zweimaligen  ovtb  vorhergeht,  wie  II. 
ce,  490  airoQ  6  fitjvu,  vtjval  jragfjfievog  .  .,    Ovte  sror' 
ci^  äyoQTiv  nojXiaxeto  .  .  Ovte  not*  ig  nöXefjiov.    Das. 
ß,  202.     Q,  258.     Auch  das  lat.  neque  kommt,   wie 
bekannt  ist,    nicht  selten   in   diese  Lagä.     Sallust. 
Cat,  2,  3  aequabilius   atque  constantius   Mese  re»  /kima^ 
nae   haberent^   neque  aliud  alio  ferri   neque  mulari  ae 
misceri   omnia   cerneres,      Caes.  B.  6.  V,  29    Caesarem 
arbilrari  prqfectüm    in   Ilaliam:    neque   aliier   Carnuies 
interfiviunäi    Taegetii    consiiium  fuiese    capturos    neque 
Eburönes  ^  ei  ille  adeenet^   tanla  cum  coniemptione  noetri 
ad  castra  venturoe  esse.    Wenn  hier  neque  blos  weder 

bedeuten   sollte,  so  würde    es  hinter  alUer  gestellt 
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seyn*  Cic.  N.  D.  II,  38  AssiduiiatB  quQtidiana  et  con^' 
iuäuduM  ocMdorum  tusueacunt  animi^  neque  admiraniur 
neqtu  requirunt  rationes  earum  rerum  ,  quas  semper  f i- 
defU.  Terent.  Phorm.  I,  2,  47  neque  Uli  benepolene 
Neque  noiua  neque  cognatu^  extra  unam  aniculam  Quis* 
quan  aderat. 

10.  Dichter  lassen  auch  das  ganze  oiire  im  ersten 
Gliede  ans,  welches  derselbe  Fall  ist,  wie  wenn  6 
ftiv  Tor  d  Sä  weggelassen  wird.  Es  läfst  sich 
denken,  dafs  diese  Ellipse  nur  in  sehr  kurzen, 
Gliedern  angewendet  werden  liann.  Soph.  Phil. 
760  ixövra  ^fiff  äxovra.  Das.  254  oixccSc  ^r^d''* 
'KüjiSoq  yjjg  fir]SafiOV.  Oed.  C.  1298  /ugog  oiV  ^p- 
70V.  Das.  1557  int7r6v^  pf^x*  int  ßagvax^t  >  .  fiögqj. 
Elect.  1404  (1411).  Aesch.  Choeph.  288  (292).  Ar- 
chilocb.  Frag.  ovSä  ri$  uvxSjv  .  .  d'aklriq  xiQxfjerat 
oux€  nötoig.  Pind.  Pyth.  X ,  46  vctvai  5'  avxs  sre^bg 
iG)v,  Das.  64  vöffoi  S^  ovxe  yiJQag.  VI,  47  uStxop 
oüd*  v^QOsrXov  i]ßav  Sgäntov. 

§.  2.    lieber  ovSi  und  fitjSä, 

Der  Gebrauch  dieser  Partik:elverbindnngen  er- 
streckt sich  viel  weiter,  als  der  des  alleinstehenden 
j«.  Denn  weil  xcU  seinem  Wesen  nach  zum  Nach- 
stellen  und  zur  Zusammensetzung  mit  den  Negatio- 
nen ovx  und  fifj  unfähig  war,  so  mufste  Sä  dessen 
Kolle  mit  übernehmen,  und  bekam  somit  eine  dop- 
pelte Verrichtung.  In  jeder  von  diesen  behalt  es 
seine  zweifache  Natur  und  Bedeutung,  nämlich  die 
Mos  corresponsive ,  in  welcher  es  die  Stelle  unseres 
Aach  vertritt,  und  die  conjünctive,  in  der  es  dem 
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Und  und  Aber  entspricht.    Wi^  wenden  uns    nun 
zuerst  zur  Beschreibung  der  Letzteren. 

Ä.   Die   conjunctive  Bedeutung. 

i.  In  der  conjunctiven  Bedeutung  der  Partikel- 
Verbindungen  ovSä  und  iifiSä  ist  die  adversative  und. 
die   copulative  Bedeutung   zu  unterscheiden.    In  der 
adversativen    kommen    dieselben    nur    dann    zur 
Anwendung,    wenn    der  Nachdruck  die    Negationen 
Qvx  und  lAi]  selbst  trifft:    denn  aufserdem  treten  an- 
dere  Wörter   vor  die  Conjunction  Si^  nämlich  eben 
diejenigen,  welche  den  Gegensatz  bilden.  Zwar  pflegt 
man  in  dieser  Bedeutung  die  Partikeln  im  Schreiben 
gewöhnlich   nicht  zu  verbinden;    allein   ich   zweifle« 
ob  man  daran  recht  thut,    erstlich  weil  sie  auch  in 
der    copulativen    Bedeutung   bisweilen    getrennt    ge- 
fundien  werden    (z.  B.  Archiloch.  Frag,    ov  (aov  tA 
FvyeiD    Tov  noXvxQvaov  ixikBi   OiS*  elki  Troi,  fi€  Cv^og 
ovd^  äycclofiai  Qeüv  iQya,  ficyäXfjg  S^  ojist  iQÜxvQUv^ 
vlSog),  ohne  dafs  sidi  darauf  ein  Schlufs  über  ihre 
Schreibung    im    anderen    Fall    gründen    liefse,     und 
zweitens   weil   die  Sache  keine   bestimmten  Gränzen 
hat,   indem  der  Gebrauch  der  Partikeln  oft  eben  so- 
wohl    zur   adversativen   als  zur   copulativen  Bedeu« 
tung  gerechnet  werden  kann ,  wie  z.  B.  wenn  zu  ei- 
nem positiven  Begriffe .  sein  Gegentheil  negativ   hin- 
zugefügt wird.    Aescb.  Prom.  301  ypcoaet  8i  Ta8\  wg 
Mwii'y  ovik  iAÜxi]v  XagiToylaxföelp  Hvt  fioi.  Soph.  Elect. 
917  ^vg  ovSi  /itjtQl  Svax^Qns*    Oed.  C.  124  srXavürctg 
ug  6  ngiaßvg  oifiT  fyx(OQog.     II.  a,  210  Xfiy^  ügtSogp 
lAflSh    Sirpog    iXxco    x^iqL     Od.  cf|.289   T€&Vf]SjTog  .  4 
fAfjff'  h'  iövTQg. 
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Beiläufige  ist  ztL  erianern,  dafs  nach  diesen  Bei« 
spielen ,  so  wie  auch  der  Natur  der  Sache  gemäfs, 
Stellen  wie  Od.  ß,  8S  ixfjv  icä»  ovrs  rig  (rkfj  .  . 
ifiiiipcca&ai ,  und  Soph.  Oed.  C.  1774  oü^X"  Attottuv^xb 
fiTix*  ^ni  srXelo}  'd'Qfjvov  iyelgeve  zu  indem  sind,  wie 
diefs  in  den  vorlieg^enden  Fallen  auch  bereits  Ton 
Hermann  geschehen  ist. 

Beispiele  von  entschieden  adversativer  Bedeu- 
tung sind  folgende:  Soph.  Oed.  C.  482  vSatog,  /le* 
Xi6(ffig,  fjifiSk  nQ0<5(fiQBiv  fjii&v»  Mit  vorangehendem 
piv  oder  ^ot:    IL  Ht},  25  ^i^'  äkXoig  fiiv  näaiv  iriP8{U 

V€Vj  ovbi  no&^  '^QV  ^*®*  ®^'  7»  1^1  ^^^'  ^'^^*  Msvi'^ 
laoq  osPQiyei  nmxaq  *Ax€tiovg  .  .  Ov8' lA/afi^/ivovt  yräfi^ 
vcry  ifjvSave*  II.  €,  138  rov  fjiäp  re  ad'ävoq  wQifiv' 
(iTHxa  Si  T*  ov  ngogafivvii.  II.  co,  418.  Yergl.  Caes. 
B.  6.  1 ,  47  quae  irUsr  tos  agi  coeptae  neque  ptrfeciae 
eueni.  IV,  26  atque  eos  in,  fugam  dederunt^  nequ& 
iongiiu  prosequi  poiuerunt.  Sali.  Cat.  24,  3  ubi  aeta» 
taniummodo  qututtui  neque  luxuriae  modum  fecerat^ 

2%  In  der  copulativen  Bedeutung  geht  dem  ovSi^ 
so  wie  auch  meistens  dem  einfachen  Siy  kein  piiv  vor- 
her. II.  Oy  330  oi8*  aQct  x6y€  i8Q)v  yi^&fiaev  'Ax^XX^g. 
Das.  a,  97.  170.  173.  542.  Od.  y,  23  Mävxog,  yr&g  x* 
ig*  ioüf  yrSjg  x"  &Q  ngogTrxvSofiCCt  avx6v;  OvSä  xl  nao 
liv&oiai  yrc^eiQfjficci  srvxivotaiv^  Plat.  Rep.  498.  D. 
&ßti  (plXovg  yeyovöxccg  ovSi  srgoxov  ix'9'Qovg  6vxag. 
Was  die  Vertretung  des  xal  durch  Si  in  diesen  Par- 
tikelverbindungen betrifft^  so  kann  dieselbe  natfirlicb 
nicht  so  weit  gehen,  dafs  diese  auch  im  ersten  Glied 
eintreten  könnten,  welches  ihrem  Wesen  und  ihrer 
Grnodbedeutung    zuwider    ist.'      Wo     demnach    ein 
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zweimaliges  ovSä  niclit  passend  im  ersten  Gliede 
durch  auch  nicht  und  im  zweiten  durch  und  nicht 
erklärt  werden  kann,  da  ist  es  auch  sthl^chterdings 
nicht  zu  dulden.  Od.  ß,  270  T^X^ficcx\  ovS"  öm&€V 
xaxbq  ^aaeuL  ovS'  Avorificop,  übersetze:  du  wirst 
auch  künftig  (mit  Nachdruck)  nicht  schwach 
U4id  nicht  unverständig  handeln.  Eben  so 
II.  i,  374  oifS^  rl  oi  ßovXäg  cvpKpgdaöQ^at  ovSk  filv 
igyov.  Eurip.  Med.  3.74  ovS"  av  ürgoaunoVi  oiS*  &v 
fjxjjäfifjv  x^Qoiv,  wenn  dieft  nicht  wäre,,  so  hätte 
ich  ihn  auch  nicht  angeredet  und  nicht  be« 
willkommt.  Hipp.  1052  ov3*  Sgycovy  ovSh  ^Igi^v, 
ovSk  fidvT€a)v  ^fiug  ikäy^ag,  äxgirov  ixßaXetg  (dB 
yijg;  Xenoph.  Änab.  III,  1,  27  av  ye  ovS*  öqSjv  y«^ 
vojaxeig  ovS^  äxovcov  fiifivrjacci,  (nicht  einmal).  Eben 
so  Isoer.  Fried.  S.  168  wäre  ovSe  tcjv  avf4fnix(ov 
oiSk  Tojv  evegyercjv  ÄTr^axovto.  Oder  es  ist  beide 
Male  mit  und  nicht  wiederzugeben,  im  Fall  näm- 
lich schon  ein  Satz  vorangeschickt  ist.  II.  a,  332 
reu  fiiv  ragßtiaavre  xa\  aiSofi^vco  ßaöiXtjcc  gtjtrjv,  OvSä 
ri  (Aiv  ngo(Saq>cjVBOV  ovS*  igiovro.  Od.  ß^  369.  8^  492. 
Theogn.  29  yr^jtwao,  fitid^  ffilaxgoiaiv  in*  Kgyfiuci  fAtiS* 
äSlxoiaiv  TifÄCCg  .  .  iXxeo. 

Dagegen  ist  Äesch.  Choeph.  465  oiS*  ixäg  oiS* 
vir*  älhov  ^xro&ev  beide  Male  ov&*  zu  schreiben. 
Geändert  ist  bereits  von  Bekker  und  St  all  bäum 
Plat.  Rep.  391.  C.  Ingleichen  Od.  ß,  26  durch  Her- 
mann. Auch  Lysias  de  äff',  tyr.  §.16  ov  rölvvv  ovS* 
€lg  xbv  xarakoyov  Idü^valmv  xarcclä^ccg  ovSäva  (pavfj^ 
öofAcci  oiSi  Siauav  xaruSicuttjaccfißvog  ovSevbg  oifSi 
nXouctODTegog  ix  rSiv  vfierigcDV  yeyovojg  iSV(i(pogS)v 
kann  unmöglich  re£ht  seyn. 
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3.  Es  kann  dem  copnlativen  oiSä  ebensowohl  ein 
negatives  als^  ein  positives  Glied  vorhergehen.  IL  a, 
U2  iirel  oi  vagekevaecci  ovSä  fie  Treideie.  Das.  a^  550 
fii^Tt  6v  xavxa  ixaga  SieiQso  fif]8i  fderüXXcc.  ^Od.  9],  117 
täiov  ov^ore  xag^rog  anöXXvxai  ovS*  aTroXelnei.  Si« 
monides  Frag.  xvfAOtoq  ovx  äkiyetg  ovS*  ävd^ov  q>d'6Y^ 
yrnv.  Pind.  Pyth.  IV,  155  ovtt  ^ov  ovrog  *Ä7r6Xk(OP* 
ovSi  fiäp  jifc^xc^^e^rds  iar^  sröatg  *A(pQoSlxag.  II.  fi^ 
217.  a,  154.  Od.  ß,  273.  44.  282.  Isoer.  Äreop. 
S.  149  TOtyagovv  oii  iv  retg  axiQacpüoig  oi  vicjT€Qo$ 
SUxQißov  ovS*  iv  Toig  uiXtirgiciV  ovS*  iv  rotg  roiovtoig 
övlXöyoig  iv  olg  vvv  SiripLSQevovCiv.  Das.  S.  150  iig 
äirigatovOfjg  ov  SixSßV  ov3^  iyxXtjfiurwv  ovS*  €igq>0QS}v 
ovSk  sreviag  oiöh  sroX^/4(ov  tj  n6Xig  ^/€fi€V.  Älcman.* 
Frag,  ovx  elg  üvqg  äygiog  ovSi  axaibg,"  OvSä  Trag* 
dö6(poiaiv,  ovSk  OeaaaXbg  yivog^  OvS*  'Egvaixc^og, 
KaXvSdiviog  od8ä  ^otfitiv,  IdXXä  ^agSimv  utt^  axgav. 
Soph.  Phil.  1006  Zi  fifjSiv  vyiig  fitiS*  iXevd'cgov  q)go^ 
vSiv!  Wie  diese  Yerbindungsweise.  von  ot/x-ovr«  zu 
unterscheiden  sey,  ist  bereits  oben  §.1  n.8  gezeigt 
worden. 

4.  Die  Negation  pflegt  im  ersten  Gliede  bisweilen 
einem  anderen  Worte  als  dem  dV  beigegeben  zu  werden : 
oft  ist  sie  auch  ganz  ausgelassen,  und  wirkt  von  dem 
oxfSi  des  zweiti^n  Gliedes  (indem  sie  zum  Verbum  ge-^ 
zogen  wird,  welches  beiden  Gliedern  gemeinsam 
ist)  auf  das  erste  t3Iied  zurück.  In  diesen  Fällen 
ist  der  Gebrauch  des  ov8ä  von  dem  des  ovre,  wenn 
dasselbe  beim  ersten  Gliede  aasgelassen  ist,  und 
nur  beim  zweiten  steht  (s.  oben  S.  203.  ) ,  auf  die 
nämliche   Weise    zu    unterscheiden,    wie    der    des 
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ov-oifSä  von  dem  des  ov-ovte:  oder  auch  wie  dif  von 
rä  oder  fiäv  -  Sä  von  r^.-  r^  in  den  S*  90  n.  4  und  S.  168 
u.  7  gegebenen  Betspielen.    Od.  |j  223  igyov  Sä  fiot 
oy  (pikov  HaxeV  oiSi*  olxwfpeXifj.    Dagegen  schieint  es 
4)d.  f],  117  oijre   heifsen   zu    müssen    CrcUov   ovTrojB 
KUQnhq  äTTÖXXvTCCi  oiS*  ünoXilnet  ;t«i)UCtfrog  ovxb  ß'i-^ 
Qovq)i  weil  Sommer  und  Winter  hier  gleidisanü 
für  Einen  Begriff  gelten,  und  sich  nicht  trennen  las- 
sen.    Herod.  1 ,  315  aiS^Qtp  8i  ovS*  ägyvgtp  /gäfowat 
oifSäv.     Das.  II ,  52  iyrfovvfiltjv  8i  ovSk  ovvoficc  inoi^ 
evPTO  ovSevl  airioav.    Das.  Y,  92,  2  ix  Se  ol  ravxfiq 
Xfiq  yvvccixbg   oifS*  i§  äkXrjg  TroCiSeg  iyivovro.    Älcaus 
Frag,    nevtxgiig  yäg  oiSeig   srälcz*  ialbg  oifSi  xipiiog* 
11.   1^  315    ov  yäg  namotB  fc'  iiSs  d'eäg   ägog,    ovSi 
yvvccixbgy   Ovfibp  .  .  iSdfjicujaev.    Od.  S,  87  h&u  (ihv 
ovte  apci^  inidsviig  ovxe  xi  TroifittP  Tvgov  xal  xgetSiv, 
ovSk  ykvxegoio   ydXaxxog.     Od.   &,   19S.      Die  Kraft 
dieser  Yerbindungsweise  besteht  unveriLennbar  darin, 
däfs    durch    das  Auseinanderhalten  der  Theile    ihre 
Vielheit  anschaulich  gemacht  wird;   denn  diese  Art 
des  Vortrags  läfst  die  Theile  nach  und  über  einander 
gleichsam    hervorquellen.      S.    oben    S.  169.    '  Isoer. 
Paneg.  S.72  öfjtalcjg  (iiv  oiSk  xoivSig  ovSi  sroXixixoig 
oiSk  noanox^  ißiaxJccv.     permuU  S.  Sil   xovg  (AtiTB  Xiav 
An6  xcjv   xoiovx(ov  äxxc^gccxxofiävovg  fiifce  navxdnaaiv 
aaüxwg,    f4rjS*    öliyojgfog    ngbg  /pf^fiarce  Siuxeifiivovg. 
Aristoph.  Yög.   644  yri  S"  oiiS*  mjg  ovS"  ovgavbg  ^k 
Plat.  Rep.  396.  B.    oluai  S*  ovSk  (Aaivofiävoig  i&igäop 
atpofioiovv  avxovg  iv  Xöyoig  ovb^  iv  ^gyoig.    Das.  614. 
A.  xavxa  xolvvv  oiSäv  iaxv  nXtid'et  ovSi  ficyä&ei  ngbg 
ixäiva.    Eur.  Troj.  480  ovg  Tgtpäg  ovS*  EXliivlg  oiSi 
ßdgßagog  Pupfj  xexoSaa  xofjiTrdaeup  &p  sroxe. 

5.  Wie 
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6«  Wie  oidä  aoniahmsweise  mit  ovre  correspoii'* 
jlire,  haben  vir  bereits  gezeigt.  Auf  die  nämliche 
Art  iLann  es  aber^  wenn  das  erste  Glied  positiv 
ist,  auch  mit  ti  in  Wechselbeziehuog  treten*  Oed« 
C.  369  ^Qiv  (4€P  yoQ  uvxotg  tjv  ^Q(og,  Kgiovri  re  &q6^ 
vovq  iäd&ai  /ArtSi  xQ^^^^^^^^  ttöXiv.  Eurip.  Iph.  T. 
680  öpofiä  t'  ifiov  yävoit^  äv,  ovS*  anmq  SöfAog  nuxQfyog 
ovfwg  ilctXßiq>»€ifi^7roz'  av.  Find.  Pyth.  VIII,  öl  (37) 
^Olvpimif  T€  GeöyvfiTOP  ov  xarekäyx^'^S  OvSi  KleirO" 
inäxoio  vixav  'lad-fioi  d-aavyviov.  Aristoph.  Frosch.  1005. 
xa\  jMf}  SiaSQuaiTroXlrag,  Mijz^  äyoQuiovg  fifire  xoßäXovg, 
Sjan€Q  vvVy  (M]6k  Ttavovgyovgi  hier  ist  wenigstens  das 
erstere  (Mß^y  wo  nicht  beide,  zu  entfernen. 

7.  Mit  einem  nachfolgenden  ri  oder  xal  Icann  oiSä 

durchaus  nie  in  Wecliselbezug  treten,  sondern  diese 

letzteren  sind  imiiier  auf  irgend  ein  anderes  Wort 

des  vorangehenden  Satzes  zu  beziehen,  bei  welchem 

man  tfich  ein  mit  ihnen  correspondirendes  xä  ausge« 

lassen  zu  denken  hat.  Hym.  Cer.  96  ov8ä  x^g  äpSqljv 

€l^0Q6mp  yiyp00xe  ßa&v^ojptap  te  yvpa^x&p.    Od. ;^y 

349  &cr€  T€v  fj  nttgä  ttuiattUv  äpelf^opog  fji  sreptxQov, 

q>  ovSi  /Ac^i/oft  xcci  ^yea  7f(^V  ip\  olxtg^  der  auch 

nicht    RöciLe    und     reichliche   Decken    im 

Hause   hat:    denn    ovxe^   wdches   Im  Text  steht, 

gelebt  schlechterdings  lieinen  Sinn ,    man  müfste  denn 

die  Conjunction    von   ov    zu   /AccTrat   hinüberziehen, 

eine   Verstellung,    von  der   ich  jedoch   weiter  kein 

Beispiel  wüfste. 

« 

B.  Der  corresponsive  Gebrauch« 

« 

1.  Wie  die  Partikel Si im  Sinne  von  anderseits 

14       ' 
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oder  hinwiederum  die  Stelle  voa  Anoli  vertrete, 
ist  bereits  im  Obigen  gezeigt  worden.  Hier  bleibt 
nur  noch  zu  erwähnen  übrig,  da&  sie  in  dieser  Be>» 
deutung,  mit  den  Negationen  ovx  und  fn^  componirt, 
zugleich  das  Amt  von  xul,  wie  dieses  in  positiven 
Gliedern  auftritt,  versehen  mufs«  So  wie  dieses, 
kann  auch  Sä  in  beiden  Gliedern  zugelassen,  werden^ 
um,  seiner  Natur  getreu,  ein  gegenseitiges  Entspre«* 
eben  (etwa  wie  hinwiederum  oder  aucli  wie  mu* 
tuoj  inpicem)  auszudrücken«  Xenoph.  Cyr.  I,  6,  19 
cDöTTSQ  oiSh  yecoQyov  ägyov  ovSiv  öcpcXog,  ovtwq  oifSk 
ggccTfjyov  ÜQyov  oyShv  ÖcptXog  ilvau  Herod.  I,  2  rovg 
Sh  ä7T0XQlp^a&(€t,  d)g  ovSi  ixetvoi  lovg  Tfjg  'Aqyüfig 
HSoaÜP  aq)i  Sixccg  rr^g  ägTrayi^gy  ovSk  mv  avroi  Scjöeiv 
ixeivOKSi,  dafs  auch  jene  nicht,  und  so  hin- 
wiederum auch  sie  nicht.  Dergleichen  Bei- 
spiele sind  mitunter  mifsVerstanden  worden. 


2*  Sodann  trifft  es  sich  oft,  dafs,  so  wie  bei  xal, 
die  Partikel  in  dem  einen  der  beiden  Glieder  wegge- 
lassen oder  aus  diesem  in  das  andere  hinübergezogen 
worden  ist,  oder  auch,  dafs  das  eine  Glied  versteckt 
im  Vorhergehenden  liegt,  oder  mittelst  der  Participial- 
construction  u.  s.  w.  mit  diesem  in  Eins  zusammenge- 
zogen,  oder  endlich  gar  im  Sinne  behalten  worden  ist. 
Die  Beispiele  dieser  Art  sind  am  meisten  dem  Mifs- 
verständuifs  ausgesetzt  gewesen;  Eurip«  Jon.  1387 
tu  yoQ  TT^TTQcoiAiv*  ovS*  VTreQßcclfjv  not*  &v  (dem,  was* 
mir  bestimmt  ist,  kann  ich  auch  oicht  entgehen).  IL 
u,  118  ine\  ovSk  ^oixev  (denn  es^  ziemt  sich  auch 
nicht).  Fiat.  Phaedr.  461.  A.  äif  firj  ixuv&g  q>iXoco^ 
€fyq<sri ,    ovb*  ixapög  nota    XäyeiP   ^ajm    sregl   ovSevög 
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Aeschyl.  yil.     Theb.  1036    tövtov    8k   adQxotg  ovSi 
xoiloyäeoQeQ  Avxot  ^wsovxm  •  •>  räq>oif  yetg  avti]  xcA 
xtnaaxatfug  fyoj  «  .  fifixcivn<^of*<^^'     Soph.  Traoh.  126 
ijPtffil  yäg  odx  äsratgiieiy  ilstidi»  xiof  Ayat&ctp^  xW^<^i  <^'* 
üväXjnrta  yecQ'  ovi*  6  notifxu  xQalvtov  ßaailevs  iürißak$ 
^ieroTg    KgoviSass     st*    ov8h     yäg    uväXynjrai     du 
mufst  nicht  gleich  in  der  freudigen  Hoff- 
nung ermüden:  denn  der  Kronide,  in  ^dessen 
Hand  Alles  liegt,   hat  jaden  Sterblichen 
auch    Nichts     beschieden,     das     frei     von 
Schmerzen  wäre«  Denn  oifSk  ydg  wird  gebraudit^' 
wie    in    positiven    Sätzen    xaV  yäg.    VergL  S.  138. 
Aesch.  Agam.  1501    ovx  äPtXev^^QOP  olficci  ^marov 
r^Se  yeväa&ac  oifSk  yctg  aitög  So^Xiov  ättiv  oixoKSiv 
gß-f]xe;    (nicht  unwiirdig  seines  Ade,ls,    mein*  ich, 
litt  er  den  Tod :.  denn  hat  er  nicht  auch  S  c  1  a  v  e  n« 
Schmach  über  sein  Haus  verhängt?).  Isoer.  Areop, 
S.  150  ovSh  yuQ  TU,  negl  rag  .&€<üQlag  etc.    Herod.  ly 
3'  isri^&fiBPOif  sfiivtwg   6^ti    6v  dwasc  Sixctg'  oiSi  yoQ 
ixeivovg  SiSöptii. .   Die  Ausgaben  haben  unrichtig  avrs 
fdß,  welches.  Werfer  bereits  ändern  wollte,  Her<» 
mann  aber  iipu^.  IUI  S.  158  verthetdigt,  indem   er 
es  mit  namquB  non  übersetzt.    Wie    darf  man  aber 
dieb?    Ovti$  hätte  hier  nur  dann  einen  Sinn,  wenn 
es  hiefse :  ovte  yctg  ixüvovg  diSövcü  ovx*  avxbv  Smaeiv. 
Xenoph.  Mem.  I,  4,9  fiä  /tu;  ov  yccg  dgS}  roig  xi/- 
giovg,  ausn^g  ttbv  ivd'äSe  ytyvofiipcop  rovg  Sfj/xovgyovg. 
fiOiSi  yug  vnv  iuvxov  6v  y€  iftvxn^  iQ9g$  n  ^ov  atO" 
H€srog  xvgiß  i^x\v.^\  Das.  I,  3,  .31  und  ApoL  $.24 
ist  ebenfalls  Qiixtin  oiSi  umzuwandeln. 

8.  Wo  4a*  Eine   darch   da«  Andere  fibeilkoten 

14* 
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wird,  dient  die  ParHke!,  welche  an  sicli  Eritfedening 
und  Entspreeben  bezeichnet,  zum  Ansdrnck  der  Stei- 
gerung. Diese  Modffieation  ibrer  Bedeutung  hängt 
also,  80  wie  bei  xal^  von  dem  BegriiF  ab,  welchem 
sie  beigegeben  ist  II.  w,  235  ovSä  w  'xov^tQ  ^eiamo 
(auch  diesen  schonte  er  nicht).  Plut.  Cat.II.19  iv\ 
fia§rvQovvTi  yrQoa^x^'iVy  ovSh  Kartovi,  xcclSjg  (x^i 
(selbst  wenn  dieser  Zeuge  Cato  wäre).  Theoer.  XV, 
147  x^^Q  ßSog  &^av'  Tr^ivävri  Si  fifjSi  sror^vd-rig,  IL 
«,90  ovS^  fjv  "Ayapk^uvova  eiyrrjg,  II.  ^,  57  fiijS* 
o^vxiva  yagägi  firjrfjg  Kovgov  iövra  (p^goi^  fjifiS*  og  (pv- 
yoii  II.  «7,  159.  Od.  /S,  118.  y,  115.  Herod.  VII, 
196  ovSh  &gtg  6  fiiyigog  ctvräcov  iari^  'H<rt8avögf  ovSi 
ovtog  dvT^oxe.  Isoer.  Areop.  S.  149  ovSeig  ovS^  &v 
olx^Tfjg  inuixiig  iröXfiffcev.  IL  «,  ZMvvv  3'  ovSä  fiB 
rvr^6)/  friaep.  Bekannt  sind  die  Redensarten  ovSi 
Mig  oder  ovSeig,  odS*  üg^  ovS*  olsoUy  oiS'  öjrfogriovPp 
ovS"  övuQ  etc.  Lycnrg.  Leoer.  S.  176  wl  rouovtovg 
fiiv  avSgag  ovS"  i§  äirwsrig  rrjg  'EX7M8og  öXlrovg  evgeti^ 
grßiov.  In  solchen  Sätzen  kann  die  Verneinung  zwel^ 
mal  gebraucht  seyn,  beim  Verbum  besonders  und  bei 
der  Partikel  besonders.  Soph.  Trach.  279  vßgiv  yä^ 
ov  ^igyovöiv  ovSh  Salfioveg.  Phil.  106  ovx  ig'  ixUv^ 
f  oiSi  ngogpiX^ai  &gaav,;  Arist.  Wesp.  434  ovx  oupi^ 
Gtig  oifSi  wvi  fi\  S  xäxtgov  &figiov; 

§•  3.    Ueber  xal  ovx  und  xul  nn.. 

1.  Kai  ist,  weil  es  seinem  Worte  nicht  naebge« 
setzt  werden  kann ,  zur  Verbindung  und  Zusammen-^ 
Setzung  mit  den  Negationen  untauglich.  Darum  tritt 
es  hier  seine  Verrichtungen  an  die  sinnrerwandte 
Partikel  d^  ab ,   und  geht  mit  ovx  oder  fiif  nie  eihe 
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Gemelnftchaft  In  der  Art  ein,  dafs  69  eineu  negativen 
Satz  anknüpfte.  Wenn  darum  die  Negationen  ovx 
nnd  fifj  zu'xui  treten,  so  haben  sie  Iceine  Bezieliung 
auf  diese  Partikel,  sondern  negiren  vielmelir  nur  den- 
jenigen Begriflf  oder  dasjenige  Wort,  vor  weiciiem 
nie  stehen«  Also  besteht,  zwischen  xai  ovx  oder  xa\ 
fity  und  ovSä  oder  {AtjSd  derselbe  Unterschied  vrie  zwi- 
schen et  non  oder  ac  non  und  neque.  Xenoph.  Meui. 
IV,  6)  9  iAfXi'O  3ß,  w  E,f  f/df/  iroiTiOxt  ive&vfjtfjd'^g ; 
yfllotov;^^  iifif  "Oxi  xa\  im  zä  i^dVa  .  .  oii^  Svvuvuk 
(unfähig  ist)  ay^i,».  II.  u^  %b  oiS*  än4XvC€  ä'öyaxQa 
xal  ovx  äsr^Si^ut*  (rtpudiavU}  unoiva.  Piat  Lach. 
194.  D.  fixovöug,^  oj  Aujcn^»  /fEytoye,  xal  ov  fAav-* 
^voß  {jniror}  o  Xäyei.*^  Eurip.  Ale.  201  xkaiei  /!  o^xoi« 
Xi¥  iv  x^Q^^  ifihiv  'ix^Vf  ^^l  l^V  ngiSoüvai  Xicat- 
TCM.  Isoer*  permiU»  S.  311  ive&vfiOVfAtiv ,  v&g  ap  ärj- 
Xdücufi^  .  .4  xai  fiti  :r€QUöoifAu  II.  a,  260  ^di;  ydo 
fror*  iyi*  xai-  OQtiooiP  tiiTr^g  ^Xv  'ApS^aaip  wfjiili]<saf 
xcck  ovnotä  fi*  oi  y^  i&äa^^ov,  Aristoph»  Frosch.  119 
ukXu  (pgaCe  xSjv  oSiiVy  "Ornog  xdx*^^  oupi^u/Aad'*  ceg 
£dov  xuT(o'  Kai  fi^Ts  ö'BQiiip/  lAf^x*  uyav  yßvxgdp  tpgcc^ 
crjg,  X^noph.  Hell.  II ,  1 ,  5  i/ncDg  ol  vavrcu  kußoiiS^ 
jjLUi&6v^  xai  jtn)  peiaT^Qio<oal  xi.  Lycurg.  Leoer.  S.  218. 
€.  30  unixxeivay  xal  ovS*  iv  xy  x^QV  raq>Tipaii 
isräxQ€ipav, 

2.  Seinem  Wesen  getreu  macht  xal  einen  Zu- 
satz zum  Vorhergebenden,  durch  welchen  dieses 
vervollständigt  wird:  wefs wegen  die  Partikel' mit  und 
dabei,  und  dazu,  und  zwar  umschrieben  werden 
kann.  Diefs  tritt  besonders  dann  klar  hervor,  wenn 
zu  einem  Begul^,  um  deu^cibeu  genauer  zu  bestlm« 


214 


men,  sein  jQegeHtheil  hlnsogefagt  ivird.    Eiirip.  CycL 

21  ßXäsrtt^  OVO}  xcü  fi^]  xät<o.  Mtjdh  )catca  würde  bel- 
fi^n  aber  nicht  abwärts,  inden  es  beide  Glie* 
der  'Mos '  änfserlich  geg^enfiberstellen  wurde :  xai  fi^ 
XOTG)  aber  heifst  und  zwar  nicht  abw&rts, 
lodern  es  den  ersteren  Theil  durch  den  zweiten 
vervollständigt,  und  mittelst  des  Gegensatzes 
genauer'  bestimmt;  oder  xal  ovx  bringt  einen  Be- 
griff als  Mehrung  und  Ergänzung  hinzu,  und  fuhrt 
daher  einen  stärker  zu  •  betonenden  Gegensatz  ein, 
ovdi  dagegen  stellt  zwei  Dinge  zusammen ,  die  nicht 
notfawendig  v^bunden  seyn  müssen,  aber  sich  doch 
gegenseitig  zur  Erläuterung  dienen.  Yergl.  A,  !• 
S*  204, .  Herod.  1 ,  91  avväypoj  itovxov  elvm  t^v  äfiaQ^' 
räSa,  xuX  ov^  tov  &cov.  Das.  113  ovpofiä  äkXo  xov 
riy  xcii  ov  KvQov  d'sfiip^.  Plat.  Phaedr.  240;'D.  ögSjm 
fiäv  (i%f)iv  ^geaßvTigav  x<u  ovx  iv  ÜQijf,  Yergl.  Sali.  Cat. 
52,  14  quasi  vero  mali  atque  ßcelesti  tanhimmodo  in  tirhte 
et  non  per  totam  JtaUam  eint,  S»  Z'iimpt  lat.  Gramm* 
§.  334  f  welcher  diese  Partik:eln  recht  passend  durch 
und  nicht  vielmehr  eriLlärt. 


'  t 
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Drittes  KapiteL 
üeber  IIMEN  und  HJE. 


S,  1.      Ihre   Zusammensetzung    und 

Bedeutung. 

1.  Die  gegenüberstellenden  Carresponstva  piiv-Si 
werden  durch  die  vorgesetzte  Sylbe  ^  in  ihrer  Bedeu- 
tung dergestalt  verändert,  dafs  sie  Gleichstel- 
lung bezeichnen,  und  sofort  im  epischen  Dialecte 
als  Stellvertreter '  der  copulativen  Corresponsiva  xc^/- 
^al  und  xi^ri  gebraucht  werden  können.  Welche 
Kraft  diesem  ri  einwohne,  ist  also  offenbar,  und  somit 
leicht  zu  ermessen,  dafs  dasselbe,  so  lange  schwarz 
nicht  weifs  ist,  unmöglich  mit  der  durchaus  trennen- 
den und  ausschltefsenden  Partikel  f^  identisch  seyn 
kann.     Dagegen  beurkundet  die  epische  Partikel  r^v- 

re  nicht  Mos  äusserliche  Äehnlichkeit ,  sondern  auch 

« 

Sinnverwandtschaft  mit  jenem  t;,  und  ii^t  darum  sogleich 
genauer  von  uns  zu  beti'achten. 


2.  Dafs  fiVTs  von  evre  ganz  und  gar  verschieden 
sey,  hat  bereits  Buttmann  dargethan,  und  die  we- 
nigen Stellen^  wa  dieses  für  jenes  zu  stehen  schien, 
gedeutet  oder  berichtigt.  Die  zweite  Sylbe  von  cvta 
ist  die  bekannte  Flexion  der  Zeitadverbia,  welche  in 
andern  Dialecten  rcc  uud  xcc  lautet,  z.  B.  rÖTs-TÖttc^ 
röxa,  dagegen  in  ijvrs  ist  das  tä  die  copulative  Par- 
tikel, wie  in  c^-re.  Vergl.  oben  S.  81.  Diefs  lehrt 
sehr  deutlich  schon  ApoUonius  Alex.  (S. 558.), 
der  auch  Iftereits  den  Weg,  auf  welchem  S^e  in  evte 
fibergegangen  ist ,  erkannt  bat.     JOieses  verhält  sich 
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nänilicli  hinsicliflich  seiner  etsten  Sylbe  tn  jenem 
äliTiIich  wie  ^eSpu  zu  iSvu,  avXix^  zu  I2xq7  und  sulcus^ 
€u  zum  indischen  su  Qbonus  und^^n«).  Der  Hauch- 
oder  S^auselaut  wird  in  einen  Yocal  au%elÖ8't,  -und 
dieser  bildet  sodann  mit  dem  anderen,  sclion  frülrer 
vorhandenen  Yocale  einen  Diphthongen.  Auf  diese  Wei- 
se entstanden  neben  einander  die  Formen  evxfjXog 
und  ixfjXog,  olxog  und  vicus  nebst  dem  aölischen  Fvxl(i, 

I 

o7ro^  und  pinum^  äoiSog  und  &¥v8og  (Böckl|*s  Inschr. 
•  S.  725),  OixvXog  und  BirovXcc,  HaQ  und  per^  isixoö^ 
und  ^duari  oder  FlxccTi^t^iginil,  elyretv  neben  finog, 
^^Aeog'und  riXiog^  ijXiO'a  neben  äXig,  fifiog  oder  fjfiUQ 
und  rjfi^Qcc,  fivXaiAÖg  neben  «Ueo  und  Tikcäi  (B  uttm  an  n 
imLexil.  II,  142  foIg.)>  ovXogmASkogy  oiQOvunA  6'gog 
u.  s.  w.  Damit  scheint  nun  die  Entstehung  des  €vt€ 
aus  8ri,  deren  Deutung  Buttmann  aus  Mangel  an 
sicheren  Analogieen  nicht  gewagt  hat,  hinlänglich  er« 
klärt,  und  nun  können  wir  wieder  zu  rjv  zurück* 
kehren. 


3.  Dafs  ijVTe  nicht  etwa  Mos  eine  epische  Dehnung 
aus  evt€  ist,  so  wie  näiplich  auch  das  Adverbium  ev  \a 
i[v  und  in  dasAdjectivum  iivg  übergieng,  geht  daraus 
hervor,  dafs  sich  darselbe  selbst  in  dem  Fall,  weua 
der  Vers  eine  zweisylbige  Wertform  erheischte, 
Aicht  evxe  geschrieben  findet,  sondern  eher  fixe. 
Od.  9r,  2J6.  Hieraus  ist  zu  erkennen,  dafs  das 
V  in  diesem  Falle  einem  blosen  Nachschlage  gleich- 
kam, dem  subscribirten  Jota  vergleichbar,  ähnlich  wie 
in  rpoirv/ieif^  welches  anch  rg&ficc  geschrieben  ward.  Diefs 
beurkundet  eine  totale  ursprüngliche  Verschiedenheit 
der  beiden  Wörter  evie  nud  t/vw. 


ai7 

BnttmaDn,  welcher  annimmt,  dafs  fivre  durch  eine 
ContractioD  aus  y-evt^  oder'  auch  tj-S^e  entstanden 
sey,  nach  der  Analog;ie  von  d)g  Sxb  (ein  Ausdruck, 
welcher  bisweilen  die  Stelle  eines  einfachen  &^6  zu 
vertreten  scheint) ,  kann  ich  nicht  beistimmen ,  weil 
mir  eine  solche  Verschmelzung  zu  unorganisch,  und  nur 
bei  gewaltsamer  Sprachenmengung  möglich  scheint* 
Auch  glaube  ich,  dafs,  wenn  ^-6're  je  in  Gebranch 
g^ewesen  wäre,  dasselbe  sich  auch  also  erhalten  ha« 
ben,  und  keine  solche  Veränderung  eingegangen  seyn 
wiirde,  durch  die  es  ganz  unkenntlich  werden  uiufste. 
Fast  wäre  daher  die  Vermuthung  des  ApoUoniua 
Alex,  noch  annehmbarer,  der  i]VT€  auf  dieselbe  Weise 
aus  ^re  (als  Nebenform  von  Sjgn  und  axa)  durch  Auf- 
losung des  rauhen  Hauches  in  einen  Vocal  hervor-  , 
gehen  läfst,  wie  bvxb  aus  &c€,  wobei  man  freilich 
weder  begreift,  warum  gerade  v  nachschlage ,  noch 
WM  aus  dem  untergeschriebenen  Jota  geworden  sey; 

4.  Im  Sanscrit  spielt  das  Wörtehen  wa  oder  u^d  ^ 
als  vergleichende  Partikel  eine  grofse  Rolle :  mit*  die- 
sem erkläre  ich  unser  tfi  eben  so  fiir  identisch,  wie 
die  trennende  Conjunction  ^  (aut)  mit  dem  in  dersel- 
beu  Sptache  üblichen  disjnnctiven  wd.  Beide  Wör- 
ter sind  aber  in  den  beiden  Sprachen  streng  zu  schei- 
den. Die  Sylbe  wa  der  Sanscritspr.  tritt  im  Griedi. 
gewöhnlich,  wenn  das  a  lang  ist,  als  17  auf:  swädu'* 
ißiq  (^aiauM  "zzniaduis^^  wäh'  -^  ^x^  (yox).  Das  w 
geht  also  ein :  bisweilen  jedoch  bricht  es  hinter  dem 
Vocale  als  v  hervor:  wdnU  ^^  äFfiiai,  avQCh  äF.iJQ  oder 
^Q  und  ii^Qf  äfdi)g,  tfojg:  wdnkh!  —  evxofJicu.  Darin 
finde  npn  zugleich  die  Differenz  in,  d^r  Gestalt  der 
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^ech.  Partikel  selbst  {i\vx^  und  //-|u^i/)  ihre  Begprun* 
dang.  Was  aber  die  Bedeutung  betrifft,  so  können  wir 
über  das  Sanseritwort  Folgendes  berichten.  Dasselbe 
tritt  erstlich  allein  auf,  als  wä^  mit  der  Kraft  eines 
Wie,.«ictt^  S.  Bopp^s  Glossarium  S.  157.  Am  häu- 
figsten aber  wird  es  mit  dem  Demonstrativ- Pronomen 
i  oder  i  cQmponirt,  und  bildet  in  Verbindung  mit  die« 
sein  die  Partikeln  iwa  — •  Mut^  i§4fa  —  iiem^  iwam  '— 
Bic,  Wahrscheinlich  ist  es  einerlei  Stammes  mit  der 
Endung  u^at^  mittelst  deren,  in  der  Weise. und  im 
Sinne  der  griech.  Endungen  cot^  und  ec^g^  Composi* 
tionen  gebildet  werden,  so  wie  auch  endlich  mit  dem 
N^men  wadana  —  o«,  vuUun. 

5.  ^Hyiiv  und  i\hi  wären  demnach  Abkürzungen  aus 
ilfüiUv  und  i]vhiy  und  das  leztere  ist,  wo  das  Yersmaafs 
es  forderte,  noch  weiter  in  Ihi  abgeschwächt  worden. 
Sie  sind,  einige  seltene  Beispiele  bei  den  Tragikern 
abgerechnet,  blos  im  epischen  Dialecte  einheimisch. 
Dafs  sie  dem  Worte,  zu  welchem  sie  dem  Sinne 
nach  gehören,  nicht  wie  fiäv-Sä  nach,  sondern  wie 
ovSä  und  fifjSä  vorangestellt  werden,  ist. natürlich. 

S-  2.    G  e  b  r  a  u  c  h. 

1.  Wenn  die  von  uns  versuchte  Ableitung  rich- 
tig ist,  so  drücken  i^fAsv-iße,  vermöge  ihrer  Zusam«' 
mensetzung  aus,  dafs  gleichergestal t.  das  Eine 
wie  das  Andere  stattfinde,  indem  sie  Gleichstel* 
Ivng  und  Gegenüberstellung  in  ihrer  Bedeutung  ver- 
ei&igen.  Od.  ßy  6S  u^iaaofiui  iipthv  Zf}v6g  'Olvpi^lov 
^Si  Bi^naroq,  "Hr*  üvSq^v  ecyoQoq  rjfiäv  i.V€i  tjSk  xad'U 
i^u,  SxsaO's,   ipikovi  *iL.  o,  401    Qita  S"  ägiypiotog 
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vni^xsQov  iyyvaXi^fiy  'HS*  (fvivui  fxir^&fi  t€,  sipe  — 
sipe  oder  sowohl  einestheils  als  anderen- 
theils»  II.  €9  751  'Hf^kv  ävtuküfai  nvxivbv  väcpog 
ifi'  iijn&Bivuh  bald' -bald.  Od.  a^  VT  rd  fiiv  ^obv 
fiftiv  i(p'  vyQTiP  !HÄ'  ^'  anÜQwa  ytAuv.  Hinter  dem 
ifiä  geht  häufig  4as  eorrespovsive  kai  her.  4^d: '  yi 
M5  iiiAhm  Sau  ^vv  vfip&iv  .  .  jHS'  8da  nai  sfegl  &g^  4  '^ 
MaqvdiJtB^u,  sowohl  einestheils  —  als  aueh;  ande« 
rentheils.     Hym.  Ce?^  117  iiiAkv  Mnu  ifik  xal  SQyf^* 

IL  6 ,    128   ö(pg^   €v    yiyvüaxriq   ^piip   ^dinß    ^S^    xcA 

>f  ^  ... 

>  

2.  Vermöge  des  zweifachen 'Elementes,  aus  wel« 

chem  i]di  zusammengesetzt  ist,   correspondirt  es  bald 

mit  fi^v  und   bald  mit  xi  odir  touI^   doch   geschieht 

^das   Letztere  bei  Weitem  häufiger  als  das  Erstere« 

Od.  pLj  168  ievxW^  Uvux*  uv^fAoq  fih  iTrctvaa^o,  '-f}^ 

yakrivfi  ^EnUxo.    Das.  S81.     II.  47,  .^8.     Od^  u,  244. 

IL  Uy  455  i'iSfi  ixdv  TTOt'*  ipci  srägog  HxXvsq  Bvl^öCfjC^Vot^ 

^  .  'HS*  ixi  xai  vSv  fioi  xöS^  isriXQTJ^vov  ^äXSmg.  .  IL  $9 

5134.     ^,  238.     IL  fj,  302  q  fiiv  ifitjiQpdff&rjP  tlgiSog  yriQ$ 

SvfioßögoiOf^HS*  avt'  iv  q>ih&xfixi^  &iit(ÄUy€V  &g&fxi^ 

öavxe.     Darnach  ist   Od.  &9  384  also   zu  schreiben: 

^  fiiv  &sreUf)accg  .  .  fjS^  äg^  itotfAU  x^xvxxo.  ^M  piiv^ 

d.  h«  {  fj^v,  ist  in  diesen  Beispielen  ziemlich  so  Vtel 

«b»  das  einfache ^1^    Praxflla  Bruchst.  xukXiqöv  ik^v 

4yG}  lelxco   (pitog^'^ikioio,    J^^x^gov   ciggu    qxuii^ 

tfiXfivalt]g  te  srgöaio^ov,  'HSi  xäi  wgalovg  CixwSg-xäi 

fi^ka  xal  öxvtxg.     Od.  tu,  1%   yröXepiöv  xe  jreq>evy6x€g 

4^  »dkaoam:    IL  e,  80».  812.    Uesi'^^  19.  'Od.  a^ 

llft  vi^öu  xäC^.ngMk&4Vxo-  iSk^ngia  mkka  Sa$eBu€ö. 
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Es  vecfasela  audi  t4,  i/S^  und  xtti  unter  einander. 
IL  »,  400.     Od.  a,  247.    U«s.  &,  15. 

S.  Gleichergestalt  wird  au<;b  rlft^  mit  xai  und  r^  In 
Wechselbexiehttiig  gebracht.  11.  o,  664  ^»iVatJd'e  .  . 
naiSci»  -ijS'  äX6x<oy.-.t  'ffyiv  Srecp  l^oMvat  xui  iji  xa- 
Ttera&v^xttOt.  Dan.  o,  670.  Od.  ^,  575  vfiv  6'aot 
XaiesTol  T«  xal  ä^Quii  ov3i  Sixtftot,  Ol  re  9>t^|ciy«( 
xtti  Ofpm  v4os  fori  S-eovSti^.  So  nie  schon  die  Bei- 
spiele dieser  Verbindnngsweiae  selten  sind,  su  fin- 
det man  noch  weit  seiteuer  ij/iiv  auf  3ä  bezogen. 
II.  fi,  428  äoXXo'i  S'  ovtÜ^ovto  xazä  /oc/u  v^Xti  jfO/U^,  . 
'Ilfiiv    Sreifi  ^Qttf&ävTt   peTÜfpQevu   yviivia&ii^  MUQva- 

4.  Endlich  geschieht  es  auch  sehr  häufig,  daä 
jede  präparative  Conjunction  vor  .dem  ^Si  ausgelas- 
sen ist,  und  dieses  wie  ovS^  und  wie  das  einfache 
S^  selbst  Mos-  einseitig  anknüpft.  U.  a,  251  &pia 
•tgäiftv  i^S'  iyivovta.  Od.  u,  170  irijd't  toi  wüXt^  fiSh 
■tox^eg;  Das.  a,  1S2  ^vv  vtjX  xtTtjXv&ov  ^d'  iiiigotaiv. 
Das.  a,  231.  304.  ß,  3».  y,  10.  II.  te,  96.  41.  334. 
.386.  Simon.  Frag.  oüta>  yög  'Ofitipo?  i)Sk  ^^rijaixoQoe 
tiieus»  AfioTgi 

'HSi  wird  mitunter  auch  noch  von  den  Lyrikeni 
jisd  den  Tragikern  gebrauclit ,  indefs  geschieht  dieb 
-von  den  letzteren  nur  höchst  aelten.  Aesch.  Pers. 
"">    VIL     Tbeb.  600.     Eurip.  Heoitb.  320,      Uero. 

50. 

Nachdem  nun  hiemit  die  Auseiriandcrsctznng  des 
sufhea  der  wldireadeu'  und  aoi'eUiettden  CoBJons- 


I 

% 
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tionen  geschlossen  Ist,  00  w&re  es  der  Ordnung^  ge« 
inäfs,  die  Beschreibung  der  disjuncttven  Partikeln 
^  und  äXXd  zu  beginnen.  Allein  diese  Betrachtung 
wurde  uns  unwiderstehlich  zu  den  l^egationen  ovx 
nui^  fifjy  zu  der  yielbespr,ochenen  Partikel  äv,  und  zn 
einer  Reihe  anderer  Untersuchungen  fortziehen,  und 
ehe  wir  diese  eröffnen,  möchten  wir  unsere  Leser  erst 
durch  Betrachtung  mehrerer  leichter  zu  deutendenWört- 
eben  mit  der  Sache  der  Partikeln  Im  Allgemeinen  mehr 
yertraut  gemacht  haben.  Darum  bilde  jener  Cyclus 
Ton  Untersuchungen  nebst  den  confirmativen  und  eini- 
gen anderen  Partikeln  den  Inhalt  des  zweiten  Bandecr, 
und  beschäftigen  wir  uns  in  diesem  erstlich  mit  Si^ 
und  seinen  Sippen  und  zweitens  mit' ^^iKp  und  seinen 
Bestandtheilen. 


I 

I 


Dritter 
Abschnitt. 


Die  Partikel  ^^n  mit  ihren  Sippen. 


f 


tVohl  keine  ^Partikel  tritt  in  so  mannichfaltlgea 
Verhältnissen  auf  ^  und  keine  ist  darum  auch  so  räth* 
selhaffc  als  Srii  und  nicht  minder  sind  diefs  ihre  Sip- 
pe^ Srirai  &f]p  etc.  Darum  sind  denn  auch  die  ver- 
schiedensten und  unter  sich  widersprechendsten  Er- 
klärungen zum  Yorschein  gekommen,  aus  welchen 
kaum  Etwas  weiter ,  als  die  in  diesem  Felde  derzeit 
noch  herrschende  Unkunde  der  Sprachgelehrten 
zu  entnehmeA  ist.  Die  Uebersetzung  durch  nun, 
jetzt  ist  freilich  um  Vieles  besser,,  als  der  über- 
all  sich  einstellende  Nothbehelf  traun,  wahrlich: 
indefs  reicht  man  a,uch  mit  jener  Erklärung  nicht 
weit,  weil  sie  nicht  scharf  genug  ist.  Wenn  es  mir 
gefiele,  irgend  eine  der  gangbaren  Erklärungen  zu 
erkiesen,  so  dürfte  mir  um  deren  Durchführung  nicht 
bange  seyn:  denn  einestheils  zeigen  mir  ja  unsere 
Philologen  durch  ihr  Beispiel,  wie  man  ohne  Anstand 
von  wahrlijch  zxKtancUm^  wohl,  jetzt,  so  eben, 
gesetzt,  daher,  zufolge,  cu^fue^  McUicei  n.  s.  w« 
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fibei^ehen  kann ,  ond.  anderseits  sehe  Icli  auch  zum 
Voraus  ein,  dafs  sich  ein  Wörtchen  von  so  ge« 
schwachter  Bedentang  nnd  so  weitem  -Gebrauche, 
welches  vor  der  Hand  Niemand  in  Schutz  nehmen 
wird,  weil  Niemand  es  zu  kennen  scheint,  Alles, 
was  ich  will,  wird  gefallen  lassen  mässen.  Allein 
ich  will  diefs  nicht  thun,,  sondern  vielmehr  mich  be- 
mühen ,  zu  zeigen ,  jvie  nur  in  einem  wissenschaftli-t 
eben  Verfahren  Heil  zu  finden  sey.  Also,  suche  ich 
zuerst  einen  Compafs  und  Leitstern,  an  dön  ich  mich 
halten,  und  einen  Grund,  auf  den  ich  mich  steifen 
kann.  Als  solche  erscheinen  mir  die  minder  ge« 
schwächte  Wertform  i^dtj  und  die  Etymologie. 


Erstes  Kapitel. 
U  e  b  e  r    H  J  IL 


§.  1.    £  t  y  m  0  1  0  g  i  e« 

1.  Die   Sanscritjsprache  bat  folgende  verwandte 
Wortformen  in  Gebrauch: 

dina  Tag 

difP  oder  diu^a  Himmc^l^  diwd  (Instmm*  von 
diw')  bei  Tage.  .  . 

dju  oder  dj6  Himmel,  und   den  Localis  des 
letzteren  djawi  an\  Tage,  der  nur  in  Com- 
Positionen  gebräuchlich  ist. 
djut\e\\  seyn,  leuchten. 
Von  «^»werden  durch  Anfügung  eines  «,    wel^ 
dies  hi^bei  y  '  wie  auch  bei  mehreren  lat.  Wörtertf 
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(<•  B»  bei  nox\  fors  st.  nociu,  foriey  seine  Adverbial« 
endun^  Ist,  mehrere  componirte  Adverbia  gebildet, 
Z.  B.  anjei/jus  r=  alio  die^  paridju9  =  perendte.  S. 
Bopp  gramm.  crit.  ling.  Sanscr.  R.  652.  p.  273. 

Bie  lat.  Spr<  besitzt  von  dem  nämlichen  Stamme 
die  Wörter  dies  oder  diua  (in  nudius  tertiua  übrig) 
Tag,, und  dipum  oder  dinm  Himmel  (Varro  ling» 
laf.  Sr.  71.  72«  Speng.) ,  und  bildet  ganz  überein  mit 
den  Adverbien  der  Sanscr^  Spr.  das  Wort  inttrdiua 
oder  interdiu^  dessen' tf  demnach  nicht,  wie  ich  frü* 
herhin  geglaubt  habe,  zur  Flexion,  sondern  zur 
Wortgestalt  gehört 

Die  Sanscritspr.  besitzt  ferner  von  diesem  Stam« 
me  die  Partiiieln  mdja  =  hodie  oder  nuno^  und  sadjaa 
'n  staiim  oder  zur  Stunde.  Das  erstere  ist,  wie 
Bopp  K.  685.  Not.  bemerkt^  durch  Composition  mit 
dem  Pronomen  a«.=r  is  oder  üb  (s.  oben  S.  59  und 
über  die  Casus  S.  271  folg.)  entstanden ,  das  zweite 
ist  offenbar  mittelst  der  Präpo|iition>  «a  =  aiAU  gebil« 
det.  Anlangend  den  anderen  Bestandtheil  dieser  Par- 
tilceln,  so  ist  dja  augenscheinlich  die  geschwächtere 
Form ,  und  dja»  die  vollständigere ;  dieses  dfa»  selbst 
aber  ist  eine  Nebenform  von  djua^  entstanden  durch 
Ausfall  des  u*^  wie  dieses  letztere  durch  Auflösung 
diesselben  Buchstabens,  hinter  welchem  sodann  das 
A  hat  weichen  müssen. 

2.  Fragt  man  nun,  wo  die  griech.  Spr.  Spuren 
jlieses  Wortstammes  gerettet  habe,  so  furchte  ich 
nicht  zu  irren ,  wenn  ich  denselben  aufser  Ji6g  und 
9b6^  anch  noch  in  dtifXog  (d.  h.  klar  oder  am 
Tage. . He  gen  d)     wiederzufinden    glaube*     Noch 

wehiger 
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weniger  aber  stehe  ich  an ,  ijS^t}  mit  jenem  ocf/a  und 
9<n//a9  zusamntfenznstellen.  Die  Möglichkeit  dessen 
Sache  ich  nun  zuerst  in  Bezug  aof  die  erstere  Sylbe' 
^  darzuthun. 

Diese  mfifste  demnach  entweder  mit  dem  a  von 
adja  oder  mit  dem  aa  von  sädjas  identisch,  das  tieifst 
in  jenem  Fall  ans  dem  Pronomen  >>,  in  diesem  aus 
der  Präposition  sa  geworden  seyn.  Die  erstere  An* 
nähme  hat  nicht  geringe  Wahrscheinlichkeit  für  sicii« 
Denn  schon  im  Sauscrit  geht  der  Pronominalstamm 
i  (d.  h.  lat.  is  und  griech.  t  oder  f:  s.  über  dfe  Ca* 
sus  S.  114  folg.)  vermittelst  der  gewöhnlichen  Vocal- 
Verstärkung  Guna  in  /  über,  und  zway  sowohl  in 
der  Declination  dieses  Pronomens  als  auch  in  dessen 
Zusammensetzungen:  z.  B.  eachas  =:  iste^  ^wa  neben 
iwa  z=  sic^  u.  s.  w.  S.  Bopp  Gram.  R.  270.  Ankgeu. 
zum  Nalus  V.  27,  and  dessen  Abhandlung  über  einigte 
Demonstrativstämme  S.  7.  Dazu  kommt,  dafs  auch 
die  lat.  und  die  griech.  Spr.,  und  selbst  die  deutsche, 
in  Substantiven  u.  s.  w«  noch  manche  verwischte 
Spuren  von  Composition  mit  Pronominen  aufweisen, 
z.  B.  die  Yerwandtschaftsnamen  .aocerus  =:  ixvgog  = 
atpasuraa  zz  Schwager,  fioror  ±z  swasr  zz  Schwe- 
ster, welclie  nicht  undeutlich  mit  su^a  zz-suus  n  g 
iov,  6g)  j  d.  h.  eigen,  componirt  sind.  Wegen  des 
vorliegenden  Falles  aber  braucht  nur  auf  rijfjios,  xf/- 
ft€QOP  und  rijrsii  oder  CfjfieQOif  und  üiiteg,  verwiesen  zu 
werden ,  oder  noch  passender  auf  ^jfiog  (aus  6^  oder 

Allein  trotz  diesem  wäre  die  Ableitung  der  er- 
sten Sylbe  der  Partikel  i)5r]  aus  dem  Demonstrativ- 
stamme i  dennoch  irrig,    erstlich  darum ^    weil  sich 

15 
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tn  der  grlech.  Spr.  keine  Spur  nachweisen  UAit,  dafs 
dieses  Pronomen  eine  solche  YocalverstarkuBg  wie 
im  Sauscrit  erfahren  habe,  und  zweitens  darum, 
weil  die  analoge  Verstärkung  des  Vocals  »,  wo  sie 
im  Griech.  eintritt,  denselben  nicht  in  17,  sondern 
entweder  in  ot  oder  in  ai  umwandelt.  Darum  ent- 
sprechen sich  auch  die  Wortformen  jt?^  und  //oe,  yVund 
oi',  madhjS  VLXkii  iii60i  (über  die.CasuB  S.  196,),  bhares 
tind  cpiQQiq,  tanuie  M\\A  relverccir.  Diefs  lehrt  Bopp 
in  den  addendis  ^u  seiner  lat.  gescbi'iebenen  Gramm. 
S.  319.  Also  sehen  wir  uns  von  adja  an  sad^aa  ver- 
wiesen: und  nun  miissen  wir  die  Erscheinungen  der 
Präposition /a  in  beiden  Sprachen  ins  Auge  fassep. 

* 

3.  Sa  nebst  saTia  und  sam  kommen  nur  in  Zu- 
sammensetzungen vor.  Ilire  Bedeutung  stimmt  mit 
der  des  lat.  con  ziemlich  zusammen,  insofern  sie 
Zugleichseyn  9  Beisammenseyn  und  Intensität  aus* 
drucken ,  aber  eigenthümlicb  ist  ihnen  die  Bezei(:h-  ' 
nung  der  Gleichheit,  die  sich  auch  in  einigen  Ablei- 
tungen, wie  sadrc^  sama  und  samdna  n  similiSj  «a- 
maiä  =  aequaliias^   kund  giebt.    Dafs  die  lat.  Wörr 

ter  simul^  similis^  semel^  singuli^  simplex  ^  ^emper 
(sanscr.  sadd')  und  die  griech.  oE^a,  äira^  (c^cö^^s)* 
ü^iOVj  fffioiog,  das  goth.  sama  und  das  hochd. 
sammt,  zusammen,  das  ahd.  simbles  (jemper)^ 
endlich  auch  das  lat.  omnis  (sanscr.  ean^ä) .  zu  diesem 
Stamm  gehören,  scheint  uns  nicht  zweifelbaft. 

Ob  sa  oder  sa/ia  die  eigentliche  Form  dieser  Par- 
tikel sey,  kann  uns  hier  gleichgültig  seyn:  genug, 
dafs  auch  die  griech.  Sprache  die .  Form  a  kcnot, 
z.  13.  in  ä^rag.    Es  ist  zu  bemerken  >   dafs  der  rauhe 
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Hanch,  wenigstens  in  Diaiecten,  bisweilen  wegfiel, 
z.  B.   in   AfAoxiq  neben  ^äfiüxig  und  dem  daraus  con- 
trahirten  aTra^,  in  vfidi.  neben  äucci,   öf/äuni  äuä,  in 
vfioiog    neben    o'fAOiogi    endlich    auch    im  lat'.    omnU» 
Daraus  geht  die  Identität  des  sogenannten  c^  oder  o 
aä-Qoigixöp  mit  jenem  indischen  9a  hervor.     Dieses 
zeigt  meistens    eine  Gesellschaft  oder  Gemeinschaft 
an ,  und  tritt  daher  am  liebsten  in  Benennungen  von 
Verwandten  und  Genossen  auf,  wie  ukoxog  und  axoi^ 
rig   die  Lagergenossin,  &iBBXq)6q  von  d^Xtpvg  die 
Bärmutter,   Syrccrgog,  dy(igQiog\  AydXcc§  oder  ayä^ 
laxTog  (der  von  derselben  Milch  Genährte) ,  axöXoV'* 
^g  von  xäXev&og  der  Weggenosse,  zu  verglei- 
chen  mit  dem   indischen   sahäja  icomes),    ao^ög  und 
äoffiffjTi^Q  (beide*  von  i^rcOf  nach  Döderlein  im  Pro- 
gramm de  äXq)U  iniensipo)*  es  drückt  aber  auch  Gleich- 
heit aus  in  cttakavtog^  welches  die  Grammatiker  durch 
l(s6^vyog  erklären,   in  äXlyxtog  oder  ipaXlyxiog,  wel- 
ches ich  am  liebsten  mit  dem  indischen  Worte  ling 
(Offenbarung,  Kennzeichen)  zusammenbringen  möchte, 
in  utteSov  r=z  6fiaX6p  «oder   Icö^eSop  bei  Hesych.    An« 
derwärts  tritt  der  Begriff  der  Sammlung  hervor,   z* 
B.  in  a&QÖog,  in  äoXXi^g  aus  dXTJg  oder  ciXijgf  in  äyelgta 
und   äy^Tjf    die  mit  grex  zusammenzuhängen  schei- 
nen: und  von  hieraus  geht  die  Partikel  zur  intensi- 
ven Bedeutung  über   in  äßgofiog^   avtaxot  n*  s.  vv* 
Intensität  ist,   sinnlich  vorgestellt,   nichts  Anderes, 
als  Zusammendrängung  oder  Vereinigung  auf  Einen 
Pnnct.    So  zwingt  also  eben  sowohl  die  Natur  der 
Sache  als  die  Analogie  von  con^  das  intensive  am\t 
dem  athroistischen  fiir  Eines  zu  erkennen,  und  hierin 
von  der  Ansicht  meines  verehrten  Lehrers  Döder- 
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lein,  abzugeben,    der  dasselbe   mit  dem  prlvatkeu 

a  vereinigen  .will. 

\ 

4.  Die  qniescirende  Spirans  s  oder  h  konnte  naclt 
dem,  was  von  mir  S.  216  gezeigt  Verden  ist,^  dnrcli 
Dehnung  des  Vocals  ersetzt  werden,  so  dafs  die 
Sylbe  sa  im  Griech.  entweder  als  c^t  oder  als  «2  auf- 
treten konnte,  gleichwie  su  sich  in  ev  umgestaltet 
hat.  Wirklich  findet  man  bei  Hesychius  ai(fvq>riko^ 
neben  äavfftjXog  (s.  Döderlein  in  dem  genannnten 
Programme  S..18 — 19),  aiCäev  neben  ä^tialu,  und 
ccl^rjvex^g  geschrieben,  in  deren  ersterem  auch  Döder- 
lein das  intensive  a  ane1*kennt,  eine  Deutung,  wel" 
eher  die  Natur  der  beiden  anderen  Wörter  ebenfalls 
nichit  entgegensteht.  Dagegen  als  Beleg  vom  lieber- 
gang  des  d  In  tj  erscheint  mir  erstlich  das  epische 
Yerbum  iiy^^i&of.mi  ueben  äy^lQopiai  und  zweitens 
der  Name  ii&Biogy  welcher  einen  Vettern  oder  trau- 
ten Genossen  bezeichnet,  und  wahrscheinlich  mit 
-^eXog  (Oheim)  identisch  ist.  Als  der  sicherste  Be- 
vreifs  aber  gilt  mir  7iyä&€og  neben  ^äd'eog.  Wenn  man 
mir  hier  entgegnen  wollte,  dafs  dieses  wahr- 
scheinlich für  äyüd'eog  zu  nehmen  sey,  so  wiirde  ich 
erwiedern,  dafs  ich  diefs  eher  als  Bestätigung  denn 
als  Widerlegung  jener  Erklärung  betrachten  miisse: 
denn  eben  dieses  äycc^  wie  es  in  den  Zusammen- 
setzungen uyaxXerjgj  äyaöB-BPiig^  dyÜQ^oog ,  UYWSovoq 
etc. ,  und  selbstständig  mit.  der  Flexion  des  Accusa- 
tivs  in  ayav  erscheint,  ist  nach  sicherer  Analogie 
Niclits  weiter  als  jenes  oben  genannte  indische-  Wi/r. 
Siehe  die  .  Ableitung  der  Partikel  ya.  Endlich  leite 
ich  das  rätfaseUiafte  Wort  rjUßccTog  von  Xi^lß  — ?  l^Ticcg 
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—  i-iX^S  (sieiler  Fels)  her,,  ytid  erkenne  in  ihm  ein 
intensi\«s  tj.  Aber  in  i^lvS,  vtruplay  nx^H^  vd4  iißou6(i 
neben  ßm6q  und  einigen  anderen  Wörtern  scheint 
mir  das  ?}  anderer  Art  zu  scyn,  und'  mit  dem  lat. 
re  (ye i grandis')  zusammenzuhängen,  WQvon  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  zu  spreebenseyn  .wird.  ^ 

5.  Wenn  demnach  von  Seiten  der  Form  unserer 
Yermutbung,  dafs  die  erste  Sylbe  der  Partikel  nSfi 
mit  der  indischen  untrennbaren  Prsiposition  'nr,  oder, 
was  gleichviel  ist,  mit  dem  a  ä&Qoigixöv  identisch 
sey ,  k«in  Uindernifs  im  Wege  steht  ^  so  sagt  ander- 
seits die  Bedeutung  des  Wortes  dieser  Annahme  der- 
gestalt  zu  9  dafs  sie  als  die  vollkommenste  Bestiti- 
gung  derselben  betrachtet  werden  mufs.  Das  JB^i- 
sammenseyn,  temporell  gefa&t.,  ist  Zugleichseyn, 
Daher  erhält  nicht  nur  unser  gleich  oder  sogleich 
die  Bedeutung  von  9iaiim^  sondern  man  trifft  auch 
im  Indischen  Ausdrücke  von  sa  gebildet  an ,  die  diese 
Bedeutung  tragen,  z.  B-  sahaad  zz  cito^  subäo.  Defs- 
wegen  mufs  auch  das  ahd.  sä  oder  sär  (cUq^  statini)^ 
welches  in  Redensarten  wie  sa  ze  Hand  (exiemplo)^ 
sär  zi  Statt  (^Ulico)  auftritt,  uebst  seinen  Sipjien, 
dem  goth.  suns  und  dem  ags«  sona"^),  welche  die 


*)  Siehe  «ber  diese  Worter  Grimm  III.  S.  197  una  590,  der 
aus  ihnen  einen  blosen  Pronominalstamm  machen,  nnd,  am 
eine  Analoge  dafür  zu  haben,  iUico  nicht  von  27»  loco^ 
sondern  von  iltic .  ableiten  will.  Wie  kann  aber  illivo 
aus  illic ^  d*  h.  illi^ce  werden,  und  wie  kann  ein  ein- 
faches Demonstrativpronomep  die  Bcdfuiung  alalitn^  ilUco 
tragen  ?     . 
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namlfclie.  Bedeutung  haben,  und  nebst  unserem 
schon,  Ton  «jenem  sa  abgeleitet  werden.  Das  Amt 
dieser  Partikeln  als  Suffixen  erklärt  sich  ebenfalls 
aus  der  lokalen  Bedeutung  jenes  sa  am  leicht^steu 
und'lKatiirliclisten.  ' 

Nun  müssen  wirisur  Erklärung  des  anderen  Be- 
standtheiles  der  Partikel  ridri  übergehen.  Diese  be- 
ginnen wir.  mit  der  Betrachtung  einiger  Partikeln  in 
den  Schwestersprachen,  die  sich  bald  als  identisch 
mit  jenem  &/  zu  erkennen  geben. 

6.  Näher  als  die  griech.  PartikeV  scheint  näm- 
lich die  lat.  Jam  bei  der  Gestalt  des  Sanscritwortes 
geblieben  zu  seyn.  Denn  nimmt  man  die  Flexionsen- 
dung m  hinweg,  welche  dieses  Wort  mit  mehreren 
anderen  Zeitadverbien  jener  Sprache  gemein  hat,  und 
berücksichtigt  man  ferner,  dafs  vor  dem  /,  so  wie 
auch  vor  dem  i',  so  häufig  ein  d  abgefallen  ist*), 
a.  B.  in  JopU  ßr  DjopU  (Varro  ling,  lat.  S.71.  Speng.), 
in  jugum  neben  fv/dv**),  in  juha  neben  dies  und 
djus  (D  o  d  e  r  1  e  i  n  Sy u.  u.  Etym.  I,  S.  5  folg.),  in  ^*- 
ginti  für  dviginti  aus  duo  u.  s.  w.,  so  leuchtet  ein, 
dafs  djas  und  Jam  vollkommen  identisch  sind. 

Nun  findet  auch  die  Deutung  des  goth.  ju,  ags. 
giu,  woraus  jetzo  componirt  ist  und  juthan 
(schon),   keine  Schwierigkeiten   mehn     Denn  dieses 


*)  Vergl,  darüber  Butt'mann^8  Abhandlung  über  den  Janas. 

**)  Gar  oft  lat  «1  Anfang  der  Wörter  d;  «u  f  geworden,  z. 
B.  Zevg  au»  diwas^  Zdv  neben  Janas,  S.  Butt« 
mann  am  a.  O.    Böckli's  Inichr. /2uc*«  III.    S.  7t4. 
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Wort  ist  offenbar  Nichts  weiter  aU  das  oben  §;•- 
nannte  Adverb,  c^'a«  oder  d/u  {anjedjus^  interdiuB  oder 
interdiu)^  mit  Abwerfung  des  d^  wie  in  jam^  Jotfis 
-üvtii  Jungo  n.  8.  w.  Diefs  erkennt  auch  Grimm,  la- 
dem  er  Tli.  III.  S.  2S0  sagt:  ,.ju  scheint  dem  lat.  Janh 
buchstabUch  verwandt:  Tergl.  das  .romanische  yVx,  gia 
in  JamaU ,  dijh^^ 

So  mannlcbfaltig  auch  die  Yocal-Yerändeningen 
scheinen  mögen,  welche  der  Wortstamm,  dem  diese 
Partikeln  sämmtlich  angehören,  eingeht:  so  bestehen 
sie  doch  nur  aus  drei  ganz  regelmäfsigen  und  na- 
türlichen Entwlckelungen.  Nämlich  1)  aus  diti^a  wird 
durch  Auflöisung  des  Haibvocals  in  den  Vocal,  wel- 
eher  letztere  dann  das  a  hinter  sich  verschwinden 
macht,  diu  oder  dju  2)  ans  diwa  wird  durcli  Auslas- 
sung der  Spirans  w^dja  3)  aus  diwa  wird,  indem 
die  Spirans  w  ijuiescirt ,  aber  durch  DehnuUg  des 
nachfolgenden  Yocales  ersetzt  wird,  dje^  z.  B*  dUts. 

Eben  so  häufig  als  das  d  vor  dem  /  und  dem  u^ 
eingegangen  ist,  haben  auch  diese  jenem  weichen 
müssen,  und  das  d  ist  stehen  geblieben.  So  ent- 
stand Jidq  neben  Jovia^  und  leide  neben  Zet;^  und 
Viespitwr^  SO  Sii;  neben  hia  und  beide  neben  duo; 
eben  so  ferner  dudum  aus  diuidum^  und  die  encliti- 
sehe  Partikel  dum  selbst  in  dem  nämlichen  dudum^ 
neben  dem  goth.  ju;  eben  so  endlich  in  derselben 
lat.  Sprache  eine  zweite  Enclitica  dam  (jquidam  =  xig 
Sfj  oder  ^i^  rig}  für  djam  neben  /am.  So  erhalten 
wir  dum  und  dam  neben  ya/n,  und  diese  sämmtlich 
ans  den  früheren  Formen  djum  und  djam^  die  sich 
den  indischen  Adverbien  djus  und  djaa  zur  Seite 
stellen. 
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7.  Diese  Wortformen  selbst,  nacl^ideai  sie  «ich 
also  einander  gegenübergestellt  haben,  ermahnen 
Ulis ,  .  nun  endlich  anch  ihre  Flexion  ins  Auge  zu 
fassen.  Da  mufs  es  nun  gleich  auiTallen,  dafs  sie 
nebst  so  vielen  anderen  Zeitadverbleri ,  und  zwar. na- 
mentlich solchen,  die  ein  Zusammentrejflfen  zweier 
Begebenheiten  anzeigen  (d.  h.  welche  simul^  con^ 
ftsiim^  siaiim^  illico  bedeuten),  mit  s  auslauten,  z.  B. 
im  Sanscrit  /u^as  (^cras)^  hja9  OftS'^g);  im  Lat*  moxy 
nox  ^st«  noctii^  inlerdius^  cras;  im  Griech.  i^ctiq)vi]gf 
M^a^,  die  Zeitadverbia  auf  xe^  u.  s.  w. :  im  Goth.  das 
obengenannte  suus,  ferner  anaks  (huIUo)^  seiths 
(^postmodum') ^  airis  (jttqiv)  etc.  Viele  von  ihnen  ha- 
ben  sich  der  Form  nach  bereits  als  abgej^iirzte  Ge- 
n:(lve  ausgewiesen  (Grimm  Th.  III.  S. 89.),  und  ihre 
Bedeutung  bestätigt  diefs  nicht  minder.  Denn  die 
Flexionen,  welche  das  Wo  her  bezeichnen,  zeigen  auch 
den  Zusammenhang  und  somit  das  unmittelbare  Bei- 
sammenseyn  in  der  Zeit  an,  z.  B.  ^Sß&ev  gleich 
mit  dem  Frühroth,  cum  prima  luce.  Daraus  er- 
giebt  sich,  dafs  die  Flexion  vc^n  djas  ihrer  Wirliung 
nach  nicht  bh>s  mit  der  vorgesetzten  Präposition  sa 
zusammenstimmt,  sondern  dieselbe  sogar  entbehrlich 
macht.  Mau  vergleiche  die  Ausdrüclce  ex  tempore,  de 
»nhllo ,   ex  inopinato ,    ex  impropiso ,   in  welchen  dieser 

I 

Begriff  durch  die  Präpositionen   des  Ausgangs   aus- 
gedrückt worden,  ist. 

An  der  Stelle  dieses  n  erscheint  nun  an  den 
mannichfaltigen  Formen,  in  denen  die  Partikel  in  der 
lat.  Sprache  auftritt,  durchweg  m.  Der  erste  Ge- 
d2i;ike,  den  diese  Betrachtung  erzeugen  mufs^  ist  der 
an  Vf^r Handlung  des  ^  in  m,  wofür  es  namentlich  in 
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Flexionen  nicht  an  Analogfeen  gebricht.    S.  Aber  die^ 
Cas.  S.  157  folg.    Nächstdem  ist  die  Annahme,    daHs 
jamy  dam^   dum  nnd   dem  mit  der  Flexion  des  Accu- 
fiätiTS  gebildet  seyen,    so  wie  djua  etc.   mit  der  des 
Genitivs,  am  natürlichsten.    Indefs  steht  der  letzte- 
ren die  Bedeutung  dieser  Partikeln  entgegen,  beiden 
zugleich  aber  scheint  die  Erscheinung  zu  widerspre- 
chen,   dafs    dieses  m  selbst  in  Compositionen ,  d6r* 
gleichen  demum  und  denique  sind,    zu   bleiben  pflegt. 
Nun  wird  zwar  das  letztere  Hindernifs  durch  die  Be« 
merkung  beseitigt,  dafs  demum  nnd  denique  keine  ei^ 
gentliche   Compositlon  sind,    sondern   blose  An« ein« 
ander -Setzung  zweier  Partikeln,  von  denen  dann  die 
eine  sich   als  Enclltica  an  die  andere  anklebte:  aber 
hinsichtlich    des   zuerst  genannten  Umstandes   weifs 
Ich  keine  Deutung,   womit  jener  Casus   hier  geltend 
gemacht  werden  könnte,  nnd  mufs  demnach  auf  dem 
Genitiv  vor  der  Hand  und  so  lange  bestehen,    bis 
sich  etwa  wird  ausmitteln  lassen,  dafs  eine   Sylbe 
ma ,  sinnverwandt  mit  sa ,   als  besonderes  Element  in 
der  Formation  einiger  Partikeln  gewaltet  habe,   und 
mittelst  ihrer  namentlich  cume  oder  cu/n-^tV-gam, 
iame  oder  tarnen  (s.  über  die  Gas.  S.246),  offccf-sama 
•  Mam  aus  den  Stämmen  ka^  ia,  ea  gebildet  worden 
aejen. 

8.  Nnn  ist  es  Zeit,  die  gewonnenen  Resultate  zur 
endlichen  Entzifferung  der  Partikel  dr;,  welche  so« 
wohl  selbstständig  auftritt,  als  auch  den  zweiten  Be- 
standtheil  von  ^Sij  bildet,  anzuwenden.  Nur  der 
Laut  f/  heischt  noch  eine  genauere  Betrachtung:  das 
Vebrige  bat  bereits  im  Vorangehenden  seine  Deutung 
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gefunden.  Zwei  yerscbiedene  auslautende  Consonan« 
ten  treten,  wie  wir  gesehen  haben,  In  diesen  Parti* 
kein  auf,  im  Sanscrit  «,  im  Lat.  /n.  Der  Abfall  ei« 
nes  jeden  von  ihnen  kann  die  Dehnung  des  zurück« 
bleibenden  Yocales  bewirkt  haben:  und  dafs  beide 
Erscheinungen  in  der  griech.  Sprache  sehr  gewöhnlich 
sind,  ist  von  mir  in  der  Schrift  über  die  Casus  unter 
dem  Nominativ  hinlänglich  dargethan  worden.  Vom 
quiesciren  des  m  oder  n  kann  aufser  den  daselbst 
S.  Ili3  gegebenen  Beispielen  auch  noch  ^/oj  neben 
dem  indischen  aham  angeführt  werden. 

Indefs  deutet  die  dritte  im  lat.  erhaltene  Form 
desselben  Wortes,  nämlich  dem  (z.  B.  pridem  rr  ^Qiv 
5r/yeinSynonymum  von  dudum^iandemzzSi^TroTS  oder  zä- 
log  Sij)  einen- anderen  Weg  der  Entstehung  an.  Dieses 
dem. ha,t  natürlich  seinen Vocal  kurz,  weil  die  Lateiner 
durchaus  nicht  im  Stande  waren,  irgend  eine  auf  m 
ausgebende  Endsylbe  lang  zu  sprechen:  allein  aus 
demum  und  denique  geht  deutlich  hervor,  dafs  dieses 
e  von  Rechtswegen  lang  sein  sollte ;  und  im  Fall  die- 
se Beweise  noch  nicht  genügen,  so  läfst  die  epische 
Partikel  ^7/]/  keinen  Zweifel  mehr  übrig.  So  wie  in  die- ' 
ser  Form  das  schwindende  J  in  der  Aspiration  des 
vorangehenden  Zungenbuchstaben  ein  Andenken  von 
sich  hinterlassen  hat  (nach  der  Analogie  von  #€dg 
neben  deus^  die  beide  aus  demselben  Stamm  mit  un- 
seren Partikeln  sind),  so  ist  auch  der  Hauchlaut  w 
nicht  spurlos  untergegangen,  sondern  hat  die  Dehnung 
des  ihn  begleitenden  Yocales  a ,  nach  Analogie  von 
dies  und  den  bereits  S.  216  gegebenen  Beispielen  be- 
wirkt. Hinter  ^i^ser  Länge  mufste  dann  das  s  spur- 
los verschwinden,  ohne  ersetzt  werden  zu  können. 


I 

I  « 
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S.  2.    Eigentlicher  Gebrauch  des  ^Sti. 
1.  Die  Etymologie  hat  gelehrt,    dafs  ijSr]  so  viel 

als   zur  Stunde,  il/ico  (^ir^  loco'j^  ex/emplo^  ex  tempore 

u.  s.  w.  sei  und  bedeute.  Es  ist  also  ein  Zeitadvcr- 
bium,  und  bezeichnet  die  nächste,  unmittelbare  Ge- 
genwart Es  unterscheidet  sich  von  vvv  -  nunc  oder 
num  (d.  h.  novum')  erstlich  dadurch^  dafs  es  nicht 
sovirohl  die  absolute  Gegenwart  des  Redenden  als 
vielmehr  die  relative  des  Besprochenen  andeutet, 
und  zweitens  dadurch,  dafs  es  die  Gegenwart  als 
Punct,  als  Augenblick,  nicht  als  Linie,  als  Dauer 
darstellt.  Wenn  darum  beide  Wörter  verbunden 
werden,  vvv  i'jStj  oder  i^Srj  vvv;  so  ist  das'  eine  durch 
gegenwärtig,  jetzt,  das  andere  durch  au- 
genblicklich, eben  zu  erklären.  Xenoph.  Cyr. 
Vi,  1,  40  Theogn.  852  ^Sea  fiiv  xal  srgöad'ev,  äraQ 
jToAi)  Acii'oi/  fiSr].  Demosth.  Phil.  IV.  S- 138  oi  fiuvov 
flSf]  srÜQcöTiVy  aAA«  xal  sraXav  srugelijXvde.  II.  i//,  ISO. 
Find.  Pyth.  IV,  374  heifst  es  von  den  bekannten 
schwarzen  Felsen:  äXk^  ijSfj  rclevräv  xelvog  avraig 
ijfiid'^cov  srXüog  äyayev, 

2.  Je  nachdem  die  nächste  Gegenwart  entweder 
mit  der  entfernteren  Vergangenheit  oder  mit  der  ent- 
fernteren Zukunft  im  Gegensatz  steht,  kann  die  Parti- 
kel durch  so  eben  und  durch  so  gleit^h'O  uber- 


♦)  Suida«:  ""HSrjy  yrgb  TüVTOvetc.  Megog  Si  xQ^^ov  n 
xov  lAiXXovtog  i}  rov  sraQ^XrjXvd'ÖTOQ  xa\  rov 
awuTTtov  rS}  vvv,  "HSfi  re  yuQ  ßuSuia&ai  fpitpi^v  i'iSfi 
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setzt  werden.  II.  t,  122  riSri  av^ig  yäyov*  ia&Xv^,  Sg 
'"Jgyeloiaiv  ävä^ci.  Piad.  Pyth.  V ,  21  (27)  fiäxccg  S^ 
'  xat  vvVf  xX€€VPäg  Sri  ev/^og  fi8t]  traoä  Tlv&iäSog  t^^Troig 
ilojv  etc.  Das.  IV,  7  (12)  Tlv&ia  HxQV^^^  •  •>  väaov 
£)Q  fiSrj  XiTTWP  xrlaaeuv  .  .  ^oliv,  Euiip.  Heracl.  965 
i]3r]  ^6S*  fi^co  Sgj^cctcov  aÜgovri  fAOi  da  ich  eben 
denFufs  aus  dem  Hause  setzte.  Xenoph. Aiiab. 
yilj  7,  24  yiyvojaxG)  rag  xovxcov  ü'jeikug  ovx  fjTTOv  ffw- 
(pQovi^ovaag  t]  ccIIqjv  t6  ^i^  koläl^eiv.  V.  ö,  30.  Thuc. 
II,  53.  Plut.  consol,  112.  B.  ei  8i  ^exu&r]ari  ^orä^  ri 
ovx  f^dr]  fjteTccTid'eeai;  Sopb.  Col.  (U3  roTg  fiiv  yäg  fiSri, 
ToXg  S^  iv  vgigto  /gövro  Tu  xeg^rvä  frixnd  yiyvexau  IL 
C,  368  di^  lateinische  Partikel  Jam  kommt  der  grie^ 
duschen  in  ihrer  Anwendmng  überall  nach.  Cic. 
TuSC.  IV,  31,  57.  quam  haec  pulrhra  pulel^  ipse  jam  di-' 
cet,  Plaut,  ^ain.  I,  1,  76  piginli  jam  uhu^st  fiUo  ar- 
genti  minis :  face  id  fit  paralum  jam  sit,  Lucret.  III, 
929.  1014.     Liv.  II,  29.     Ovid.  Trist,  I,  2,  65  miture 


r€  ßaßaSix^vaiy    od  tpoXv  ccfptgcivreg  tov  vvv  tdv 

XgoVOV.  Wir  kab^n  diese  Stelle  gleich  verbessert  herge- 
schrieben: in  der  Ausgabe  sind  die  Worte  XCC\  TOV  CW-^ 
Unxov  XCü  vvv  verschrieben  und  erst  hinter  (pÜfACV  an- 
gebracht, so  dafs  sie .  keinen  Sinn  geben.  Uebrigens  hat 
Suidas  diesen  Gedanken  aus  Aristoteles  CCXQ,  (pv6»  IV.  13.  S. 
00.  Sylb.   entlehnt,    woselbst   die    Worte    aUo    lauten:     To 

3i  i]S)]  TU  iyyvg  ictvi  tov  ^agovrog  vvv  Äröfiov, 
fi€Oog  Sh  TOV  lÄi'k'kovxog  XQ<^vov'  Tröxß  ßccSiaeig; 
f^Stj,  OTi  iyyrg  6  XQuvog  iv  o)  ixehX^v  xai  xov  Trtcg^ 
cXd'övxog  XQ^^'^^  '^^  /'')  srdri^ft)  xov  vvv  nöxa 
ßaSiaeig;  tiSi]  ßeßäöixu.  '  T6.Se*'I}uov  cpä- 
vttv  rjST}  taX(üX€vai  ov  läyoftbv^  ö^c  srö^geof  Xiccv  roß 
vvv. 
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me  SfyginB  $i  /am  poluUset  ad   undas  Caesar^    in   kov 
t>e9tra  non  egutnset  ope, 

a.  In  diesem  Sinne  ^  nämlich  In  der  Bedeutung 
sogleich  oder  schleunigst^  wird  rjSfj  in  Befeh- 
len und  Aufmunterungen  gebraucht,  uud  mit  dem  Inir 
perativ  oder  der  1.  Pers.  Plur.  Conj.  verbunden.  Find. 
Ol.  VI,  37  (23)  cc).Xu  ^ev^ov  ijSrj  fioi  o&ivog  tifuovmv^ 
^  tdxog.  Aristopfa.  Eccles.  745.  Soph.  Phil.  1102. 
Trach.  621.  332. 

b.  Aehnlieh  ist  der  Sinn  der  Partikel  in  ungedul- 
digen Fragen.  Arjstoph.  Vög.  326  )cäar6v  ijötj  nov; 
und  wo  sind  sie  nur  gleich.^  Xenoph.  Mem.lII, 
5,  1  ßovXei  ovv  ,  .  i7n(rxo:roofji€V  y  onov  TjSf]  rö  8vvax6v 
iariv;  Bei  den  römischen  Komikern  ist  Nichts  häufi- 
ger als  die  Redensart  quid  jam  ? 

3.  Das  Jet 2t  wird,  je  nachdem  die  Handlung  aus 
der  Vergangenheit  oder  aus  der  Zukunft  in  die  Ge- 
genwart hlueinreieht,  zum  bisher,  adhuc^  und  zum 
mehr  oder  von  nun  an,  posthac^  tov  Xomov.  Plut. 
Phoc.  15  xßl  övpTj^s  rfi  d'uXdxrri  rtip  nökip,  äxsxe  rSjv  xatct 
Ttjv  yrjv  jtoXeuIwv  ökiyovijör]  q>oo2fTi^ov0av  etc.  Platz Rep. 
363  D.  rov  anavTa  xqöpov  fiStj  Sidyaiv  pte&vovraq  fort- 
an. Aesch.  VII,  Theb.  22  XQ^^^^  7^  T/^'7  tovSb  mjQyrj- 
QOvpLivQiq  KaXojg  xä  n'kiLco  ^uXefiog  <?x  d'eSiV  xvqei, 
Eurip.  Elect  8C4  i]Sf}  Set  fis  SovXcveiv  ttoIiv.  Od.  v, 
151  tp^  fjSri  {r;jf torrat,  (k7rolXji^(06i  Se  ^o^mjg 'jip&QCj' 
TTiov.  Soph.  Phil.  1091.  452,  rb  Xoinbv  ijStj  .  .  (pvXd^o^ 
fiuir,  Trach.  81.  917»  Aeschin.  Ctes.  $.24.  Suidas:' 
fiSf}  uvt\  xov  XotTTÖPi  * AQi^Q(fdpfig  yrXovrq^  (pevyoig 
UV  fjSi]  xoifg  7rovf]Qovg.  —  Terent.  HeHut  IV,  3^ 
1  nuUa  mihi  res  posihac  poiesi  j am  iniervtnire  tania. 
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Plautns  Dill.  gl.  IV,  2^  10  jam  e^  airmone  Jioc  guber^ 
nabunt  doctius  porro  rem»  Lucr.  III,  777  cU  non  suni 
jam  immorlali  ulla  pericla,    ^ 

Imnier  findet  diese  Bedeutung  Statt,  wenn  eine 
Negation  die  Partikel  begleitet,  so  dafs  i\Sri  ovx  bald 
durcl)  noch  nicht  bald  durch  nicht  mehr  zu 
'übersetzen  ist.  Pausan.  Acbaic.  22.  S.  580  tnrv&^a&ccc 
fiep  ijäf]  rä  ovöficCTcc  uvtcjp  ovx  eixopiev.  Aesch.  VII. 
Tlieb.  1094  i'iSri  rä  xovS*  ov  SiaterifiTjrcci,  O'eoXg.  Tbuc. 
I,  69  ol  yäg  SQwvreg  ßeßovXevfAävoL  ^gbg  ov  Sieyvwxo- 
rccg  i]Sri  xccl  ov  [iällovrag  ijriüxovxai.  —  Cic.  Gesetz.  II, 
23,  59  discebamus  enim  pueri  !KI/^  ut  carmen  necesaa-* 
rium^  quas  jam  nemo  discii.  Plant.  Amph.  III,  3,  56 
jam,  nunc  irata  non  es!  du  bist  jetzt  nicht  mehr 
b  Öse! 

An  m  erk.  Die  unmittelbare  Gegenwart  kann  als  un- 
mittelbare räumliche  Nähe  aufgefafst  werden. 
Thuc.  III,  95  xa\  ^oxevaiv  ijSf]  fffiogog  ri  BoKotlu 
iöxiv.    Herod.  III,  5  Ütto  ruvtrjg  i'jSrj  j£iyv7rxog, 

4.  Das  Jetzt,  wird  ferner,  je  nachdem  die  Sache 
unerwartet  und  überraschend  oder  längst  erwartet 
und  verspätet  erscheint,  zum  schon  und  zum  erst 
oder  endlich.  Eurip.  Hec.  138  filei  S*  'OSvaaevg 
q'6ov  ovx  TiSi].  Plat.  Gastm.  p.  216.  E.  akV  iyo)  ^Sti 
srox^  alSov  schon  einmal.  Das.  217.  C.  Plut.  Flam. 
20  ävanavöcofXBV  fiSri  noxä  endlich  einmal.  Ari«t. 
Wesp.  2'22.  Frosch.  921  ^St]  ttox"  iv  ficcxgqt  XQ^^^' 
Eccies.  634  o'xap  ijSfj,  Demosth.  PhiL  III.  $.19  ioof. 
fikp  cc/4vvrjad'€  fiSfi  ^^tandem  aliquandoj-^  Soph.  Oed.  C. 
103.     II.  y,  99.       ' 

^    Cic.  Att.  I,  4  putamus  enun  utile  esse^  te  allquando 


239 


Jam  rem  fransigere.  Llv.  V»  5  quum  tantum  läboris 
ex/iansium  »it  ^  ,et  ad  ßnem  j  am  operis  tan  dem  per^ 
renium.  Mil.  gl.  IV,  2^  40  jam  (andern  ades  illico, 
Terelit.  Ileaut.  ¥,1,6  oAe^  Jam  desine  deosy  uxor^ 
gratulando  obtundere!    Andr.  I9  2,  29. 

Anmerk.  *'llSf]  hat  bisweilen,  einen  indefiniten 
Sinn,  wie  i}St]  nori.  Cyrop.  II,  4,  16.  11.  y, 
194  tiSri  xai  ^Qvyirjv  eiai^Xv&ov  ich  bin  auch 
schon  manchmal  nach  Phr.  gekommen. 
«Ilesych.  fj8if  i^l  ftiv  nUQp^xW^^^^  /^oi'oi; 
aoQigov  i'iSf]  y^Q  sror'  iyo)  etc. 

§.  3.    Metaphorischer  Gebrauch. 

1.  Die  Uebertragung  von  der  Zeit  auf  die  Um- 
stände ist  bei  solchen  Ausdrücken  natiirlich  und  un- 
ausbleiblich:  auch  ist  die  Veränderung  leise  und  fast 
unmerklich.  Das  unmittelbare  Stattfinden  in  der  Zeit 
stellt  sich  dar  als  ungehindertes  Erlscheiuen  in  Bezug 
anf  Umstände  und  Bedingung,  die  unmittelbare  Ge- 
genwart wird  zur  unmittelbaren  Wirklichkeit  und 
Gewifsheit,  und  die  Partikel  schildert  ein  keckes, 
riicksichtsloses  Eintreten  einer  Erscheinung  oder  ei-» 
ner  Begebenheit  hier  in  Bezug  auf  eine  andere,  so 
wie  dort  in  Bezug  auf  die  Zeit.  Arist.  Ritt.  210  rbv  ovv 
SQaxovrd  q>f]at  xov  ßvgaaUrov  **H8fi  xQUrriöeiVy  oäife  fii) 
'd'cd<pd'ii  Xöyoig,  er  werde  ihn  schon,  ohne  Aiji- 
stand,  .besiegen«  Xenoph*  Gastm.  5,  &  ola&ct  ovv, 
itptjy  ö(p&uXfiojp  tivog  ^P€xU  Seöfie&a;  ^,JtjXoVj  ^qpi;,  Sri» 
xov  ÖQ^vJ^  Ovtß)  fikv  toivvv  ijStj  ol  ^fAol  d(p&aXuoi  xaA- 
Xioveg  äv  rmv  aSjv  etfiöaVy  dann  wären  meine 
Augen  gleich,  ohne  Weiteres,  schöner  als 
die  deinen.    Sonach  drückt  die  Partikel  auch  Ent** 
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schtedenheit  und  Unabänderlichkeit  aus*" 
Pind.  Pyth.  9,  67  (119)  hxela  S*,  inaiyofAivoiv  ijSfi 
d'etbvy  ^Qu^ig,  oSol  re  ßgccx^tai,  ^enn. einmal  die 
Götter  sie  beschleunigen.  Eur.  Troj.  236  Sov^ 
Xai  yäo  Sii  ^(agiSog  iauhv  /i^'oi/Ag  riSi}  denn  Scla- 
vinnen  sind  wir  nun  einmal.  Xen.  Cyr.  VI, 
2,  27  xovTO  yaQ  ^Si]  TrotoSi'rsg  ov  ;roii)  /xezaßiiXovucif 
(vvenn  wir  einmal  diefs  thun,  so  werden  wir  keine 
grofse  Veränderung  machen).  Aesch«  Vil.  Tlieb.699 
&£oXg  fjiip  ijSf]  TTcog  nccQfjfJieXTjfie&ce.  JEur.  Rhes.'  9S0 
ovTog  fA€V  i]Sr}  ^r}T{A  xtjSeveiv  fiäkeif  :Sv  ö%  el  xt  ;rßÄ(y- 
CBiv  ta)V  srQox€tfjtäva)V  d'äXeig,  näosöxv  —  Mit  diesen 
Worten  rnft  der  Chor  von  der  nutzlosen  Kluge  um 
den  Todten  zum  Handeln  ab.  Plaut.  Mil.  gl.  IV,  0, 
67  Jcim  no8  uult  hie  profecio  der  sucht  einmal  be« 
Stimmt  uns.  Trin.  I,  2y  \&7  ut  mihi  necesae  aifj 
Jam  id  tibi  concredere  (ich  mufs  dir  diefs  Schon  an-« 
vertrauen).  .  "H?}7  dient  ferner  beim  kecken  Fall« 
setzen  oder  Fingiren.  Xen.  Hell.  VII,  1,  12 
i^St]  yäg  fjyrjaea&e  xuxä  d'dkaxxav  wohlan,  ihr  sollt 
den   Oberbefehl    zur  See  haben!     Cäs.  B.  6. 

III,  9  ac  /am  ut  omnia  contra  opinionem  acciderent^ 
tarnen  se  plurimum  navibus  poase,  Cic.  Tu^c.  IV,  35^ 
75  ut ,  si  jam  ipsa  illa  accusare  nolia  .  • ,  perturbatio 
ipsa    mentia    in   amore   foeda   per   ae   eaf,      Lucret.  UI^ 

S5.5.  Damit  verbindet  sich  der  BegriiF  der  6 1  e  i  ch  g  äl- 
tigkeit.  Lucret.  III,  881  neque  hilum  differre  i- nuUo 
futrit  jam  t^mpor^  natua, 

2.  Gleichwie  nun  das  reinzeitliche  nSvi  zwei  Sei-* 
ten  der  Auffassung  darbot,  in  deren  einer  es  mit 
schon,     gleich,     in     der     aniderea    mit     erst, 

endlich 
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endlieh  übersetzt  werden  konnte:  also  kommt  andt 
diese  metaphorische  Bedeutung,  je  nachdem  eine 
Erscheinung  unter  oder  über  der  Erwartung  ist,  bald 
einem  vermindernden  schon,  bald  einem  steigernden 
erst,  Vollends  gleich.  Aesch.  Cfaeeph«  107  avrr) 
6v  xavta  fiavd'avovd*  ijSfi  (pgccaai  das  entscheide 
du  schon  selbst.  Arist  Rhet.  II,  6.  S. 73.  Sylb. 
fdcxQhv  yctQ  fiSri  xo  lifi  fier^x^^'  Eur.  Heracl.  215 
&  S*  ixrbg  fiSfj  rov  srgocfijxovtög  ae  Sei  Tiaai  welche 
Yerbindlicbkeiten  du  schon  aufser  der 
Verwandtschaft  hast.  Arist.  Yög.  499  üaTreg  S^ 
ijSf]  xovg  fimvofiävovg  BccXXovd*  fifJiSg  xcev  xotg  iegotg* 
Acharn. ,  285  xavxa  8^  xoXfiqig  Xäyuv  'EfAfpav&g  ijSfi 
irgog  fjfiSg;  elx*  iyü  aov  q>alaofiui;  Herod.  II,  148  x6p 
iyi}  liSfi  iSov  Xöyov  jei^^co  ^^fama  etiam  mq/orem.^^    Cic« 

> 

Gesetz.  I,  13',  35  qtiae  quum  s^tra  esse  recUy  ut  ar^* 
hiiror^  coneesserimus ^  gut  Jam  licet  nobis  a  natura, U-^ 
g%B  et  jura  sejungere  ?  (dann  noch).  Plaut.  Capt.  II,  2, 
107  di  tibi  omnes  omnia  optata  a ff  tränt  ^  Cum  me 
tamo  honore  honettas^  cumque  ex  Pinciie  eximie*  Hoc 
quidem  haud  molestum  est  iam^  quod  collus  coUari  ca- 
retm  Liv.  XXXiy,  2  Haea  consternatio  muliebrie  Tiescio. 
pohiSy  tribuni^  an  consulibue  magis  sit  deformis-:  pobis^ 
ei  feminae  ad  concilandae  tribuniciaa  eeditiones  jam 
adduxietie  etc. 

3.  Hiebei  bekommt  i]Sii  rückdeutende  Kraft,  und 
dient  gewissermassen  als  Corresponsivum  zur  An- 
knüpfung, so  oft  die  Umstände,  mit  welchen  die 
Erscheinung  in  Verbindung  steht,  ini  zunächst  Vorher- 
gehenden enthalten  sind.  Und  zwar  kofiamen  dahtti 
abermals    die    zwei    entgegengesetzten    Seiten    der 

16 
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Bedeatting  zum  Vorschein,  von  denen  die  ein«  be^* 
schränkend,  die  andere  steigernd  ist.  Herod.  VII, 
184  heifst  es  in  der  Aufzählung  der  pers.  Streitmacht, 
nachdem  angegeben  worden  ist,  dafs  3000  Schiffe 
gewesen  seyen ,  und  in  jedem  800  Mann ;  ifii\  &p 
ävSgeg  tScv  chv  iv  avroXci  r^aaegeg  fivgiüSeg  xcA  elxoct 
(gleich,  jsofort,  ohne  Weiteres  ergiebt  sich 
die  Zalil  von  24000  Streitern).  Eben  so  Das.  II,  144. 
IV ,  86*  Xen.  Anab.  IV ,  7 ,  6  r A  loinhv  ovv  rfini  yiy^ 
Vituv  d^Q  iiiAinkid'QOV.  Cic.  Tusc.  I,  6,  12/Vim  malUm 
Cerberum  metueres^  quam  isla  tarn  inconsidemte  dice^ 
res.  So  fnlirt  i^dr]  den  Nachsatz  ein:- Arist  Rhet. 
1 ,  10.  S.  39  Sylb.  ei  Si  v4og  i]  Trgccßvrrjg  fj  Sixtuog  ^ 
äSixog ,  ^Sfj  SiatpiQBu  Aristoph.  Tlut.  467  ü  Si  fA^^ 
Uoultov  i^Sfj  xovd-'^  h\xi  &v  v^Xv  Sox^.  Plat.  Charm. 
157.  A.  fjg  iyyBV0(i4vfig  xai  ^ugovatjgy  g^Svov  i]Sfi  elvui 
etc.  Soph.  Oed.  T.  463  xup  läßfjg  fi*  ixjjBva^nivov, 
^aaxuv  Ife'  ^Sri  fjiavrixfj  fAtiSkv  (pgovcZv.  Xenoph;  Cyr. 
VII,  5,  58  TTQuqcag  Sk  rovro,  ta  älXu  ffifj  iigx^o 
itoixetv  (sofort).  Das.  I,  6,  34.  Apol.  18  elf  ye  fi^v 
Sifcc  dgtjxa  sregl  ifiuvtov  f^tiSelg  Svvaw^  &v  i^eXiy^ott 
pte  ojg  xfjevSofitei  y  TrZg  oix  av  i^Stj  Stxcclcog  xal  vsr6 
&€S)V  xcu  vn  av&ga)7r<av  iTruivoifitjv ;  Lucret^  III,  370 
praetereuy  si  pro  foribus, sunt  lumina  Hostra^  Jam  ma^ 
gis   exemtis    oculis  debere    i^idelur   Cernere   res   animus^ 

sublaiis  posiibus  istis  (ohne  Weiteres).  '  Das.  1 ,  631. 
Cic.  Rep..  1 ,  38 ,  60. 


4.  Häufiger  wird  ridri  in  steigernder  Bedeutung 
gebraucht.  Aesch.  Ctes.  §.  193  nSri  S*  ix  tS^p  r^x^&v 
rüv  Jfifioa&^povg  alaxgop  H&og  ip  rolg  Stxagfiglotg 
nugu8^X^C&€  ^^quin  siiam\  atque  ^tiam.^''    Herod.  VII| 
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S5  t;^  9*  lixovüa,    ig  etc.     Ear.  Rhes.  499   ijdfi  9 

Hei.  914  iiSfi  xä  tq?  'd'eov  x^ä  xa  xov  naxghg  ax6mi» 
Herod.  11 ,  15  fiSfj  yäg  a(pv  xöye  Jüxa  etc.  dena 
vollends  das  Delta.    Soph.  ElecL  92  xa  8i  nte»^ 

wxlSüDV  fjSfjf  ^^atque  i^igilias  adeo  si  commemprem.^^ 
Aristoph.  PLnt.  5d3  ^rtgi  a(0(pgoavyfjg  fiStj  xoivvv  ^e- 
gmvS}  6<pS7v  xävccSiSa^to,  nun  will  ich  Vollends 
auch  etc.  --^  Plauts  Capt.'  I,  2,  61  opiui  paniceU^ 
opus  piaceniinia  guoque^  opus  turdetaniSj  opus  e$t  ßcedu'» 
Unsibus;  Jam  marilnmi  omnss  milites  opm  sunt  tibi. 
Liieret  II,  431  dtnique  jam.  Cio.  Tusc.  II,  10,  24 
Jam  tsrlio  ms  quoqus  funesto  dis  Tristi  ßduolatu^  adun^ 
eis  lacsrans  unguibus ,    Jot^is  satellss  paaiu  dilaniat  ferö. 

Ciesetze  II,  11,  27.  II,  22.  Liv.  III,  34.  Gewöhn« 
lieh  nimmt  jam  in  diesem  Amte  vsro  als  Gesellen  za 
sich.    Vergl.  Döderlein's  Uctt.  Horau.  VIL  S.17. 

5.  Hiebe!  ist  erstlich  die  Verbindung  mit  den 
Demonstrativen  besonders  zu  erwähnen,  z.  B.  ovxog 
fjSf],  röx*  f^Sfif  ivxav&^  ^Srj,  ovta^g  tjSrj  u.  s.  w. 
ThuG.  I,  18  xui  xSjv  äXkoDV  'EXktiVcav  eK  xiVBg  Siccgcuev, 
srgbg  xovxovg  riSf}  ix^Qow  (vollends  auch).  Arist. 
Acharn.  288  xovto  xov^og  Seivov  tiSi]  xul  xccgu^ixccg" 
Siov!  Xen.  Mem.  II,  1,  14  roSro  iJikv  r^Si^  l^yeig  ^€t- 
v6v  naXaiaiAO,  Hiero  I,  36.  Mem.  II,  9,  7.  Arist« 
Fried.  339.  Aesch.  Prom.  947.  Aeschin.  Ctes.  S-  52. 
106.  129.  147.  Plat.  Phaed.  p.  86.  £.  Gastm.  p.  199. 
B.    Theat.  p.  16&.  E*    Phaedr.  p.  255.  B  ^  C. 

Zweitens  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Partikel* 
gerne  neben  der  Conjunetion  xai  eintritt.  Enr. 
Androm.  244    xul  'fiogbv  liStf    nolkäxig    vö&OiCi  0oig 

16* 
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IRirnTj^oK  Plat.  Rep.  S48.  B.  Cyrop.  YIII ,  S ,  IT  or 
KvQt  ßccüiXsv,  xal  ifiol  fjSt]  XQV  ^S  nlovaitp  XQ^^^^^» 
auch  mich  gar.  Strabo  I,  3.  S.  76.  Tauchn.  elnii^v^ 
iiröaov  TTQovßfi  xä  xt^q  olxovfji^vriq  €($  yvStatv  xotg  /ler* 
/AX^^ccvSqov  xal  xux'  aixov  ijStj  und  gar  bis  Huf 
seine  Zeit.  Plat.  Gästm.  204.  B.  SrjloP  S^,  ^9^» 
xovxö  ye  fjStj  xai  sraiSi  sogar  auch  einem  Kinde; 
Himeirius  EcL  20.  $.6  (pevy&fi^v  xhv  xöqov^  cj  srnüSeg* 
xo^eiißi  yAg  iroXXäxig  Si*  vßgtv  ovxog  xal  avxotg  ^fi 
xotg  i'^Sxfi.  Plut.  Pbock  4  &axe  xai  nalCovxag  ^dif 
tovg  ggax^vofiivovg  avpßoXov  pieydXov  ^outod'ai  ;ifec- 
fiSivog  ivSeSvfiävov  x6v  ^^xleova,  —  Plaut.  Capt.  11^ 
8,  34  salya  rts  est,  p/Ulcsophaiur  qttoque  jam^  non 
mendax  modo  est!  ^  ist  der  Gebrauch  in  etiamtidr 
l»tanderi,  statt  desäen  Lucretius  bisweilen  auch  das 
eln(^che  Jam  auEuwenden  scheint:  I,  59&.  II)  171. 
III ,  480.    1 ,  614. 

Wenn  r^Sri  neben  xai  steht,  so  hat  es  auch  tempo-. 
'relle  Bedeutung.  Soph.  Antig.  1049  ovxtti  yoQ  fj9n 
xal  SoxS),  x6  cbv  fAiQog;  schein'  ich  dir  deiner« 
seits  diefs  wirklich  schon  gethan  zu  ha- 
ben? Herod.  I,  117  XAyov  i}Sfj  xal  i'kdacoD  isroiäsxo 
wurde  bereits  wirklich  gleichgültigen  IL 
y,  184  riSfj  xal  ^gvyitjv  elajjlv&ov.  Plat.  Phaed.  61. 
£.  Steht  hiebei  xal  voran,  so  ist  dieses  so  zu  fassea 
wie  bei  den  synonymen  Partikeln  ^Qiv,'wäkai9  d.  b» 
durch  schon,  selbst  zu  erklären:  Thuc.  I,  75 
xal  xiviQV  xal  ijSfi  asrosctpxiov.    Aristoph.  Vög.  1033. 

^'Hdri  scbeint  sogar  für  xal  selbst  einzutreten  in 
od  fiövop  —  äXV  iSfi.  Xenoph.  Cyrop.  VII ,  8,  6. 
Das.  VIII  ,8,16. 
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Zweites  Kapitel. 
U  e  b  c  r     ^  Ä 

%.  h    Ueber  den  Gebrauch  dieser  Par- 
tikel im  Allgemeinen  und  ihre  Untei^ 

Scheidung  von  iiSf}. 

1.  ^Jfi  yerbalt  sich  zu  rfiti  wie  eine  kürzere  und 
schwächere  Wortform  zu  einer  volleren  und  stärke- 
ren ,  und  ist  also  von  ihm  anfanglich  blos  materiell 
verschieden:  in  der  Bedeutung  beider  Partikeln  da- 
gegen ist,  wie  die  Etymologie  gezeigt  hat,  fast  gar 
kein  Unterschied.  Indefs  da  die  Sprache  einmal  beide 
Formen  in  Gebrauch  ^at,  so  läfst  sich  schon  vermu-  ' 
then,  dafs  sich  auch  in  ihrem  Wesen  ein  Unterschied 
festgeset^st  hatte;  denn  sonst  hättß  siß  nothwendig 
eine  von  beiden  aufgeben  müssen. 

Fur^s  Erste  hat  die  materielle  Verschiedenheit  ei- 
nen äufseren  Unterschied  im  Gebrauche  erzeugt,  wel- 
cher darin  besteht,  dafs  h^\  nie  zu  Anfang  des  Satzes 
gestellt,  sondern  immei^  anderen  Wörtern  nachge- 
setzt  wird.  Hievon^  machen  nur  einige  Verbindungen 
bei  den  Epikern  eine  Ausnahme,  nämlich  di)  yaq  und 
ifl  srors,  in  denen  aber  8ii  meistens  reinzeitliche  Be- 
deutung trägt,  so  dafs  es  geradezu  die  Stelle  von 
lidfi  zu  vertreten  scheint,  und  nur  das  Versmaafs 
diese  Vertauschung  des  zweisylbigen  Wortes  mit 
dem  einsylbigeo,  oder  vielmehr  diese  Apokope  jenes, 
veranlafst  zu  haben  scheint. 

lt.  Diese  äufsere  Unterscheidung  ist  aber  sogleich 
mit   einer  inneren  verbunden:    denn    keine  Partikel 
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pflegt  je  das  Recht,  zn  Anfang  des  Satzes  zu  stehen, 
aufzugeben,    ohne  den  neuen  Beruf  anzutreten,  den 
Inhalt    einzelner  Wörter,    denen  sie   sieb  hinfort 
beigesellt,   zu  hestimmen.    Diefs  ist  der  Verlust  der 
Freiheit  für   das  Wort,   indem  sich  dasselbe   einem 
anderen  Individuum  unterwirft  und  in   den  Dienst  er- 
giebt,    und  von  nun   an   nur  mittelbar,    d.  h.   durch 
seinen  Herrn,   fiuf  den  ganzen  Satz  einwirken  kann. 
Es  ist  auf  dem  Wege,  mit  der  Freiheit  auch  seine 
Selbstständigkeit,  d.  h.  seinen   Accent,   an   das  an- 
dere Wort  abzugeben,   und  endlich  sogar  seine  ge- 
trennte Existenz  zu  opfern,  d.  h.  sich   an  jenes  an- 
zukleben  oder  Suffixum  zu   werden.    Zu  diesen   äu- 
fsersten    Stufen    der    Abschwächiing   und    Ertödtung 
ist  zwar   die  griech.   Partikel  selbst  nicht   herabge-< 
sunken ,  aber  statt  ihrer  die  lateinische  in  allen  For- 
men,  als  dumy  dem\  dam  und  yam  (letzteres  z.  B.  in 
quispiam) :  doch  hat  auch  jene  sich  nicht  durchgängig 
dieses  Schicksals   erwehren   können,    sondern  ist  in 
SS^y    roiögdc  u.  s.   w. ,    geschwächt,    verkürzt,    der 
Selbstständigkeit  und  des  Tones  beraubt,  unterlegen. 
Bei    der    lat.  Partikel  herrscht  im  Allgemeinen 
der,    ursprünglich   wohl   nur    auf  Euphonie  gegrün- 
dete ,   Unterschied ,  dafs  die  mit  d  anlautenden  For- 
men,   nämlich  dum^   dem   und  dam  nachgesetzt  und 
enclinlrt ,    dagegen  '  die  mit  j   anhebende ,  d.  h.  Jam^ 
selbstständig  gebraucht  und  vorangestellt  wird.    In- 
defs  ist    der    Gebrauch    der    enclitischen    (oder  auf- 
figirten?)     Formen,     wie    es    die    Natur    der    Sa- 
che    mit    sich     bringt,     viel     spärlicher     als     der 
des    Sfj,      Denn    sie    entbehren    schon    weit    mehr 
der    frischen    Lebenskraft,   als    diese,    und    werden 
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siemlich  nur  wie  bedeutliugslose  Formen  noch  bot- 
bebalten. 

X  Jii  stimmt  mit  ^ii\  nach  seinem  temporellen 
«nd  metaphorischen  Gebrauche  in  der  Bedeutung^, 
aber  nicht  In  der  Anwendung^,  nicht  In  den  Verbin- 
dungen und  in  den  einzelnen  Erscheinungen  zusam- 
men. Und  wenn  die  Erscheinungeii  auch  theilt^else 
zusammentreffen,  so  sind  sie  doch  nicht  im  Wesen, 
Eines:  rfii\  töte  z.  B.  ist  so  zu  fassen,  da(s  beide 
Adverbia  wie  in  Apposition  neben  einander  stehen,  so 
dafs  keines  dem  anderen  unterthan  ist,  und  beide  eben- 
mäfslg  auf  das  Prädicat  bezogen  werden:  dagegen  fn 
vtfre  St}  Wird  zunächst  röte  durch  Si]  bestimmt  (da^ 
mals  gerade,  nur  damals,  eben  damalsf,^  und  mittelst 
jenes  erst  influirt  Sfj  auf  das  Zeitwort.  Diese  Ei- 
genthümlichlieit  des  dij  verhilft  ihm  zu  einem  neuen 
Gebrauche,  von  welchem  ijSfj  ausgeschlossen  ist,  da- 
rin bestehend ,  dafs  es  einen  Begriff  als  Maafs  setzt, 
nach  welchem  es  einen  anderen  abgränzt:  wefsWe- 
gen  wir  denselben  den  de ter min ativeu  rennen 
wollen.  Ton  diesem  änmuthigen  Gebrauche,  der  noch 
dazu  recht  frequent  ist,  scheint  man  bis  jetzt  noch 
gar  nirgends  eine  Ahnung  gehabt  zu  haben.  Eben  so 
hat  man  auch  da9  Wörtchen  Sijra  yölllg  verlLannt, 
welches  diese  Bedeutung  mit  Sr^  gemein  hat. 

$.  2.    Eigentlicher  oder  temporeller 

Gebrauch. 

1.  Da  die  Partikel  Sij  immer  einen  einzelnen  Be- 
griff zunächst  angeht,  so  kommt  es  lediglich  auf  die 
Natur  de»  Wortes ,   dem  sie  beigisgeben  ist ,  an ,   ob 
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sie  im  temporelleB  oder  im  determinativen  Slniie  zu 
fassen,  d.  h«  ob  sie  auf  die  Zeit  oder  auf  den  Grad 
und  das  Maafs  zu  beziehen  sey«  So  weit  be,i  einem 
Beg;riffe  Beziehung  auf  die  Zeit  stattfinden  kann,  gilt 
diese  auch  bei  der  Partikel ;  schliefst  derselbe  auf  ir- 
gend eine  Weise  eine  andere  Beziehung  ein,  so  folgt  sie 
Ihm  hieritt  ebenfalls.  Da  nun  aber  das  Hinuberspielen 
ans  einer  Gattung  in  die  andere  so  leise  und  unmerk- 
lich ist,  dafs  sich  nie  und  nirgends  bestimmte  Gränzen 
erkennen  lassen,  sondern  erst  dann,  nachdem  die  Ent- 
wicklung weiter  fortgeschritten  ist,  der  Unterschied  in 
die  Augen  springt:  so  könnte  man  vielleicht  von  dem 
Beschreibenden  begehren  wollen,  dafs  er  dem  Gang 
der  Natur  folgen,  und  die  Erscheinungen  nach  ihren 
Vorgängen  und  Entwicklupgen  aus  einander  darstel- 
len soll.  Diefs  mufs  auch  wirklich  geschehen,  so 
weit  es  immer  möglich  ist,  und  nicht  von  den 
Bttbjectiven  Anforderungen  Einspruch  gethan  wird. 
Nämlich  der  Verstand  verlangt  Scheidung  und  Clas- 
sificirung,  und  macht  und  behält  den  Zusammenhang 
leichter,  wenn  er  zuerst,  auf  einzelne  erhabene 
Puncte  hingestellt,  das  Gan^e  überschaut  hat,  als 
wenn  er  über  alle  Windungen  und  Krämmungen  sich 
durchschleppend ,  dasselbe  stückweise  zusammen- 
setzen soll.  So  orientirt  man  sich  beim  Ueberblick 
des  Ganzen  über  das  Einzelne,  und  lernt  das  Ein- 
zelne durch  die  Vergegenwärtigung  des  Ganzen  ver- 
stehen. Darum  werden  wir  uns  auch  nicht  scheuen, 
in  diesem  Paragraph  mitunter  solche  Beispiele  zu 
gelurauchen.  Welche  mit  eben  so  gutem  Rechte  in 
dem  anderen  Paragraph  aufgenommen  wurden:  denn 
diefs    dient    wenigstens    dazu,     die    Einheit!    aller 


249 

BedeataDgen  und  ihr  In- einander «g^reifeii  recht  deiit- 
lich  zu  machen.  Wenn  die  Partikel  %.  B.  Satzwor- 
tem  beigesellt  ist,  so  kann  sie  nur  metaphorische 
und  determinative  Bedeutung  haben :  diese  ist  aber 
tom  Standpunct  des  temporellen  Gebrauches  «ua  2a 
bestimmen,  und  ist.  um  so  mehr  mit  ihm  Eins,  als 
die  Partikel  mitteist  des  Satzwortes  eine  Beziehung 
auf  den  ganzen  Satz  erhält. 

\ 

2.  Wird  die  unmittelbare  Gegenwart  mit  der 
nächsten  Vergangenheit  oder  mit  der  nächsten 
Zukunft  zusammengehalten,  so  kann  die  Partikel  i^ 
durch  bereits,  eben,  jetzt  gedeutet  werben. 
Piat  Phaed.  60.  C.  iitBiSii  vV^  roxi  Seö/iov  Iv  iv  r^  axä- 
lei  ngöxegov  xh  äXy€iv6v,  ijx€iv  &)  fpt^lvercti  inet- 
xolovd-ovp  TÄ  fj8v.  Eurip.  Troj.  59  ix^Q^^  ^fl^ 
vq\v  ixßalovctt  81].  Aeschyl.  Prom*  155  v^oxftoU  8k 
8^  vöfioig  Zevg  Ad'ixong  xQa^zvvetf  rä  srglv  8k  neX^gia 
viv  äigoX*  Das.  13  Kgatog  Bla  re,  aq)&v  (ihp  ivzoX^ 
Jihq  "Ex^^  rikog  81].  Das.  57.  Cboeph.  861  iiuxn^ 
yoQ  bfi  xexvQeDxai  xäXog,  Soph.  Col.  890  (S86).  Eurip. 
Heracl.  853  x},v€ip  8^  d'uvpiaxoq  srüg^axL  ifot.  Das. 
132.  269.    Soph.  Phil.  241  ola&a  Sij  xb  nuv.    Aristopb. 

t 

Tog.  547  ivad'Biq  yocg  iydß  aqi  xct  viöxxia  xäfiovxbw 
olxlao}  8fj. 

.  Unvermerkt  mischt  sich  in  diesen  Gebrauch  eine 
Beziehung  auf  Ort  und  Umstände,  und  giebt  der  Be- 
deutung unserer  Partikel  eine  locale  und  causale 
Sehattirung.  lEur.  Hec.  670  oi^iotj  ßUno>  Sil  rnüS" 
ifAbv  xa&vfjxöxa !  Soph.  Trach.  222.  Theoer.  10 ,  41 
&äacu  Srj.  Xenoph.  Cyr.  lU,  2,  12  vvp  S*  ögäca  5i), 
ip  oitp  icxe.    Nicht  weit  abliegend  ist  die  Redensart 
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tx^  8^y  mittelst  der  mi^ii  einen  bei  denyenlg;en  halten 
will,  was  er  so  eben  gesagt  hat"  S*  Ast  zu  Plat. 
Rep.  p.353.  B.  Diefs  ist  sogleich  eiber  von  denPnncr 
ten,  wo  sich  der  metaphorische  und  dör  determinative 
Gebranch  ansetzen.    VergL  $.  4.  n.  2.  z.  .£* 

S.  Je  nachdem  die  nächste  unmittelbare  Gegen- 
wart, mit  der  entfernteren  Vergangenheit  oder  ioiit 
der  entfernteren  Zukunft  im  Gegensatz  steht,  et- 
hält  Sri  die  Bedeutung  so  eben  und  sogleich»   x 

a.  So  eben  Plat.  Gorg.  456«  A.  a)v  Sil  ^^  ^l^yeg, 
Dass.  487  £.  jtcqI  rovxiov^  wv  av  8rj  fxoi  isrezifAfißag, 
11.  o»  488  Si)  yoQ  ISov  etc.  Am  häufigsten  hat  dieses  S^ 
ein  vvv  vor  sich,  an  welches  es  sich  anlehnt:  Aristoph. 
Yög.  924  Plat.  Euthyph.  5.  C.  Mit  dem.  Präsens  4es 
Verbi  bedeutet  die  Partikel  das  Nämliche:  Aristaph. 
Lysistr.  146  ov  av  Stj  Xäyeig.  ^ 

b.  Gleich  oder  sogleich.  Diese  Uebersetzung 
gilt  meistens  beim  Futur,  beim  adhortativen  Conjjancr 
tiv  und  beim  Imperativ.  Aristoph.  Lysistr.  684  ei  v^ 
tq)  ß'ecS  fA€  ^<ayrvQ7J6€ig ,  Xvaoü  r^p  ificcvrrjg  vv  iyd  Sij. 
Soph.  Phil:  1455  x^C^h^'^  ^V  ^ävrcg  aoXXetg,  wofür 
es  Trach.  332  heifst  /Q>ß£/iev  fjSt}.  Aeschyl.  Prom. 
235  Toi;ro  St)  öaq)fivi5i,  Xenoph*  Cyrop,  IV,  1,  23  vvp 
Sil  cv  SfiXofücig, 

^  • 

4.  Je  nachdem  die  Sache  entweder  unerwartet 
und  frühzeitig  oder  längst  erwartet  und  verspätet 
erscheint,  kann  Sij  bald  du^ch  schon,  bald  durch 
erst  oder  endlich  wiedergegeben  werden. 

a.  Schon,  bereits«  AeschyL  Choeph.  1044 
iiv€ii  lAsroXXov ,  ^ide  Trktjd^vovdi  8fj !    So  ruft  Orestes, 
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lodern  er  die  Zahl  der  Furiei^  steh  mefarea  gfehL 
11.  i,  234  ^  liiv  Sij  9ror*  4fi6v  i^oq  (xlv^g:  woneben  es 
IL  0,  453  keifst:  iiSfi  piäv  ^qt*  ifABv  ^,tiQpg  ix)iV9^ 
Eurip.  Eleot.  ]21(  €0  9r$itaQ,  av  S*  ip  äSif  St^  x^Xwil 
Helena  134  oix^tui.  d'uvovaa,  Sri.  Xenoph,  Anal.  V, 
4 ,  25  diAQv  Sfj  uravreg  y^vö/iepou  Eurip,  Rhes.  531 
ia^g  8^  Trikug!  Sappho  Tipuöog  &S^  ^6vig^  vwf  S^ 
srgb  ydfAOio  d'avoXaav  4^ccvQ  0^Qa€(p6vo^  KViii^^g  ^a^ 
Jiafiog^ 

Hinter  zweierlei  Wortarten  kaaa  die  Partikel  ia 
dleaem  Sione  entweder  auf  die  Zeit  oder  auf  den  Grad 
liezogen  werden:  diefa  slad  erstlieh  die  Zablwörteri 
wobei  auch  die  unbestimmten,  wie  ;roAt/g»  Öiro^n.  s«w* 
nitdurechnen  sind,  uud  zweitens  die  Zeitadverbia 
nakaiy  ocAAoT«,  vvv  etc. 

u.  J4i  hinter  Zahlwörtern.  IL  9^^  397 
dyrcb  J?}  TTQO^fiiccc  « •  d'igovg,  Eurip.  Orest.  39  ^xrÄy  8i 
8ii  xöS"  fifiag.  Piud.  Pyth.  9,  162  (105)  TQ\g  Si  IL  ö>, 
101.  -  Xenoph.  Auab.  VI,  5,  23  ävct^n^vrjaxBa&^t  o'cag 
Sil  fiäx^cg  Cvv  xotg  'd'eoXg  veviici^xaTe,  Od.  ||  198«  Beii 
srolvg  und  noU,äxig  werden  Sii  und  i^Sf}  fast  glDichhäu« 
fig  gefunden.  S.  Stallbaum  zum  TheaeteU  151.  C 
und  denselben  nebst  Heindorf  zum  Phaed.  108.  D« 
Auch  die  Mose  Nähe  dieser. Zahl-  und  Gradworter 
heifst  die  Partikel,  wenn  dieselbe  bei  Satzwörtem 
steht,  in  diesem  Sinne  fassen.  Soph.  Trach.  153 
Ttäd'f]  fAkv  oSv  ?i)  TföXk*  fyix>j^  ixXavaufjifiv.  IL  €0,  l67 
öt  Bfi  TToXieg  etc. 

ß.  Jri  hinter  Zeltadverbien.  Soph.  PbiL 
795  naXav  Sn  Aeschyl.  Prom.  1034.  S.  Etmsl.  zu 
Med.  y.  1086.  dn  nälai  Pind.  Nem.  8,  86  (65).  Soph. 
PhiL491  ov  Sil  ncOiUCi  ävttc.  Xenoph.  Cyrop.  V,  4,  St 
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ov  3^  ndXui  ifredüfiow.  H&ii^ger  wird  jedoch  bei 
diesem  Worte  iiStj  als  Sii  gefupden«  Entsprechend 
sind  die  lat.  Ausdrucke  dudum  für  diudum ,  und  />ri- 
dem.  Wegen  des  letzteren  s.  über  die  Casus  S.  207. 
Es  dfirf  nicht  auffallen,  dafs  }am  noch  fiberflüfsig; 
dabet  stehen  Icann  x  denn  die  Häufung  von  Synonymen, 
pelbst  wenn  sie  ursprünglich  ideptiscb  sind,  ist  eine 
ganz  gewohnliche  Erscheinung. 

Gleicherweise  wird  auch  mit  vvv  das  di7  sowohl 
als  d|is'  fiSfi  verbunden ,  jedoch ,  wie  natürlich ,  nicht 
Mos  in  der  Bedeutung  schon,    sondern  auch  in  dem 

'  Sinne  von  gleich,  endlich,  so  eben  etc.  Ili  17, 
SSI6  "ExTOQj  vvv  fiäv  Sfi  a$^$i  eUeefh  Enrip.  Fleet.  772 
vvv  9i  yiyvwöxa)  66  5rt.  Aeschyl.  VII.  Th.  652  &inoi, 
sraxQbq  Sri  vvv  ÜQOi  releatpÖQQi!  Soph«  Aj,  974  t/V  Sf) 
yvv  ißriv^  "HSfj  viv  gebrai|chen  die  Epilier  häufi- 
ger, vvv  iiSfj  die  Attilcer.  II.  o,  110.  a,  455.  Plat 
Phaedr.  22S.  C.  Eurip.  Iphig,  T.  539.  Doch  finden 
sicli  bei  den  lezteren  auch  Ausnahmen.  Aeschyl. 
Agam.  1568  <pccli^v  uv  fjSij  vvVf  —  Beiih  lat.  nunc  wird 
gewöhnlich  nicht  die  Enclitica  dum^  sondern  jam  ge- 
braucht, welches  sowohl  voran  als  nachsteht,  je 
nachdem  auf  ihm  oder  auf  dem  anderen  Worte  der 

'  Nachdruck  ruht.  Plaut  mil.  gl.  II,  4,  4.  II,  6,  101. 
III,  1,  141.    Terent.  Adolph.  11,  1,  2  und  16. 

A  n  m  e  r  Ic.  Nicht  immer,  wenn  ^  neben  vvv  steht , 
hat  es  auch  reinzeitliche  Bedeutung,  sondern 
öfters  ist  die  Gesellschaft  beider  Wörtchen 
blos  zufallig.  Plat,  Phaedr.  2Tr.  A.  vvv  5iJ  ^xeT- 
va  fjSfj  •  .  Svväue&ci  xgivetv^  xovtcdv  wfJtoXoyfjfii- 
ViaVj  sofort  IcSnnen  wir  nun  bereits 
guch  jenes  entscheiden  etc. 
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b.  Erst^  endlich,  noch.  AeBch.  AgUnt  M* 
T^oiav  iX6vt€Q  Stinox*  ^jigyelciiP  €6h)s.  Herod.  I>  116 
liö/i^  8k  Sn  xow  wevetx^elq.  Eur.  Hipp-  1171  XQ6v(jf 
di  5n  ^ore.  Androm.  1157  v€xq6v  Sä  5iJ  nv  etc.  Xe- 
Boph«  Cyn  1,6,  14  r^Xog  Sn^  Eurip.  Iphig.  A.  97 
ov  äij  ^'  ciffcAyA^,  irwra  nQoatpiQOiV  idyoy,  ^'JBflreiOT 
Til^yat  5€tm  Auch  diese  Bedeutung  hat  ihren  be- 
stimmten Platz  hinter  Zeitadverbien,  z.  B.  ö^i  Sif 
IL  fif  Wj  yewarl  5j?  Eurip.  Elect.  558,  vcxiQov  Sii 
später  noch  ThucII,  17,  und  hinter  Relativen  voä 
temporeller  Bedeutung,,  wie  nqiv  /  ifte  Sf].  11.  t,  488L 
Hym.  Cen  96  oder  irgey  8ii  Herod.  I,  13.  Eurip.  Rhes. 
890,  igoi  S^i  Herod.  I,  67,  ^g  o  8n  Herod.  I,  191, 
ig  re  8^  Aeschyl.  Prom»  466,  onöre  8n  Aristoph* 
Frosch.  910.  —  Terent.  Hecyr.  I ,  a ,  51  usque  iUud 
i^Uum  est   Famphilo   ne  utiquofn  graue  ^    donec  Jam  in 

ipsis  nuptiis.  Die  andere  Partikel  bildet  in  diesem 
Sinne  die  Composita  t andern,  d.h.tam"  oder  <a- 
men-dem^  doch  endlich,  doch  noch  (s.  über 
die,  Casus  S.  247),  und  denique  endlich  auch 
oder  endlich  noch,  welches  aus  cfew»  und  y»«  = 
quoque  zusammengesetzt  uiid  mit  dem  Bindevocalc  * 
versehen  ist,  wie  donicum^  d.  h.  dum-cunn  Endlicli 
gehört  auch  demum  in  den  Verbindungen  nunc^  tum^ 
poet,  ibi  etc.  hieher.  Von  dieser  Partikel,  und  ihrem 
Verhältnifs  zu  dinique ,  woUen  wir  unten  noch  beson- 
ders reden. 


5.  In  der  Partikelverbindung  xal  8fi  hat  das 
Sn  gar  nicht  selten  temporelle  Bedeutung,  und 
zwar  ist  es  am  häufigsten  durch  schon,    seltener 
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dnrch'  sogleich  zu  übersetzen^).  Wegen  des  xui 
aber  ist  zu  merken  ^  dars  es  bald  getrennt  zu  fassen 
und  durch  und  oder  auch  zu  fibersetzen,  bald  eng 
mit  Sfj  zu  verbinden  Ist ,  wie  in  den  sinnverwandten 
Ausdrüclien  xai  nQiv^  xui  Tttckat  etc.,  wo  seine  Kraft 
dprch  selbst  oder  gar  erlilärt  werden  kann.  11.  o. 
Ml  9tui  Sri  Hycoy*  ig)äf4f]v  växvixg  )ca\  Scofi*  'AtScco  '*HfAUti 
rS)S*  ätfJBcd'ccty  und  schon  glaubte  ichetc«  Eurip. 
Heracl.  671.  II.  ß,  135.  «,  175.  Xeiioph.  Anab.  VI, 
6,  20.  Cyrop.  III,  3,  62.  VII,  5,  51.  Soph.  Aj. 
49.  Indefs  lassen  di«se  sämmtlichen  Beispiele  auch 
die  metaphorische  Deutung  zu,  nach  welcher  die 
Partikel  zum  kecken  Anknüpfen  und  Steigei^h  dient. 
Entschieden  tfemporell  ist  sie  nur,  wenn  xal  Sri  in  der 
Mitte  des  Satzes  stehn  oder  auch  wenn  sie  den  Nachsatz 
beginnen.  Herod.  9,  66  itQoxBQ^töv  Sh  rfjg  6Sov,'&qu  xal 
Sfi  q>€vyovr(xg  rovg  U^gactg.  Das.  C.  7,  2  ^irel  Te 
i^cfAÜ&cte  .  . ,  xai  3f)  löyüv  ovSiva  tmv  'Ad'tivaloDV 
noiiea&€.  Aristoph.  Fried.  943  6  yuQ  ß(Ofibg  ^- 
gaffi  xai  Si^.  Das.  178.  Xenoph.  Anab.  I,  10,  10  CD- 
Cyrop.  III,  3,  43.  II,  4,  17.  III,  1,  2*  Eurip. 
Herc.  für.  847.  ^  Herod.  9^  6.  Aristoph.  Lysistr.  65 
ätäg  atSe  xal  Sri  ^oi  srQociQxovtal  riy«^.  Es  kommt 
auch  xal  riSri  vor,  aber  ziemlich  selten.  Thuc.  I,  75 
xal  rivtov  xa\  ijSrj  aTrogavxtov, 

Der  Gebrauch  dieser  Parttkelverbindung  in  Erwie*- 
dernngen,  wo  durch  xai  das  Entgegenkommen  und  Ent« 


*)  Von  demienigen  XOi.  Sfjy  weichet  im  Fallsetzen  oder  Fin- 
giren  gebraucht  wird,  und  Ton  demjenigen,  welches  nnd 
sogar,  auch  sogar  bedeutet,  ist  weiter  unten  zu 
sprechen. 
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tprechen  des  Bereitwilligen  (vergl.  S.  116  folg^.)»  ,tiod 
dsrcb  Sf]  die  Zustimmung;  ausg^edruckt  wird,  gehört 
zwAr  vollkommen  zum  determinativeus  Gebrauche,  und 
findet  darum  auch  erst  im  vierten  Paragraph  seine 
Erklärung:  dennoch  wollen  wir  der  ZusammensteU 
lung  wegen  die  Beispiele  gleich  hier  mit  aufEuhren« 
Arfstoph*  Vög.  175  ßkätpov  xoud*  ,yK&l  Srj  ßXinto. 
Soph.  Col.  170  ^Qöad'iyi  vvv  fjioih  f^Vavta  xal  Sri,** 
Aristoph.  Vög.  550.  Fried.  S27.  Plut.  227.  Soph. 
Elect»  1427.  .309.  AescbyL  Proin»  54.^  75.  Eurip. 
Ale.  1127. 

Anderer  Art  ist  kuI  wieder  in  folgendem 
Beispiele :  Plat.  Phaedr.  p.  236.  D.  firjSa^tcjg  xoivvv 
clyrtig* '  y^Ovx;  —  AXX^  xcu  ^^  Xäyoa/*  Ich  soll  es 
nicht  sagen?  nein,  ich  jsag  es  sogleich! 
Die  Bedeutung  Sogleich,  unverzüglich,  tritt 
überall  beim  Futur  ein,  und  wenn  Etwas  geschehen 
soll.  Xenoph.  Cyrop«  lY,  4,  11  ini  xovtovq  fnA^lg 
xa\  Sf)  ggurevaöfde&a,  Ka\  bii  itäkcc^  lies't  man  lU  e, 
896.  Wenn  hinter  diesem  temporalen  xal  Si^  noch  ein 
xal  folgt,  so  gehört  dieses  dem  Sinne  nach  nicht  zu 
xtfi  Sij,  sondern  zu  einem  der  folgenden  Wörter. 
Herod.  VII,  164  xul  Sit  xal  ixiXvog.  Xenoph.  HelL 
VI,  4,  13  xal  Sij  xaL  —  xaL 

Die  lat.  Sprache  scheint  den  Sinn  des  tempora- 
len xcü  8f]  bisweilen  durch  Verdoppelung  des  Jam 
ausdriicken  zu  wollen.  Terent.  Adelph.  V,  3,  67. 
pergUnt?    ^^Jamjam  iUtiro^^^ 

6.  Wenn  die  Partikel  Sn  bei  den  Epikern  zu  An- 
fang des  Satzes  steht,  so  hat  sie  gewöhnlich  rein- 
teitliehe  Bedeutung,   und  zwar  ist  sie  durch  sehoa 


M      . 
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a«  übersetcen ,  namentlich  In  dem  Aasdrncke  Sij  yao. 
Od.  Uy  IM  in  y^  M^^  ifpovx*  iviSiifitov  eluat,  Sqp 
naxiqtu  II.  Q,  545*  625.  |,  282.  n^  425.  v^  517.  122. 
m^  351.  Od.  7,  280.  II.  r,  342  rixvov  ifiöv,  Srj  sräfi^ 
noiß  ijrolx^eu  äifSgög  iijog!  Aber  auch  hinter  dem 
Relativam  hat  sie  häufig  diesen  Sinn.  Od.  ß,  284 
og  8^  cq)ip  6X€S6p  ictiv.  |,  299.  tf,  161.  ^,16. 
IL  c,  4.    Wy  736. 

7.  Je  nachdem  die  Handlung;  entweder  aus  der 
Vergangenheit  oder  aus  der  Zukunft  in  die  Gegen« 
wart  hineinreicht,  erhält  die  Partikel  Sr^  die  Bedeu- 
tungen bisher  (adhuc)  und  von  nun  an  (posthac)^ 
mehr,  noch.  Elect.  44  naQ&ivog  S^  ^t*  iazt  Stj. 
.Androm.  1248  rS)V  an"  Alaxov  fiövpv  M^ifiuivov  Sij. 
Electr.  422  (ariv  Si  Stj  xoaavxa  top  Söfioig  ixt.  Me« 
nander  bei  Plut.  Consol.  p.  163.  D.  &(rr*  mäfisööp 
xov  xai  xb  Xotyrbp  iti  <p^g€.  IL  A)^  243  ^ixegoi  yuQ 
piSkXov  jixcciotffiv  Sfi  Üaea&e. 

Am  öftesten  finden  beide  Bedeutungen  dann  Statt, 
wenn  die  Partikel  den  Negationen  ovx  und  (iij  beige- 
geben wird.  Eur.  Ale.  '2^1  oixäxt  S^,  ovx^e  S^  fJW' 
xfjQ.  Hipp.  828  ov  aoi  xdS%  a^va^,  tjiS'e  S^  fiöyip  xaxä. 
Das.  772  ßuaiJug  ovxix*  idxi  Si^.  HeracL  665.  Hecub. 
672.  Med.  1031.  Orest.  1069  6ol  fuhp  yccg  (<ni  nöXig, 
ifiol  S*  ovx  iöxi  &f.  Soph.  Col.  101  oi  yäq  Sil  x6y^ 
ägxcäov  SifAog.  Das.  266  und  1605  xa\  yäg  9  fjiridaftä 
Sff  xb  <plXov,  q>LkoVf  was  noch  nie  lieb  war, 
wird  Heb.  Plät.  Gorg.  515.  D.  Rep.  376.  A.  ovShp 
Sil  xaxhv  TTQonenovd'&g.  —  Ganz  entsprechend  ist 
abermals,  die  lat.  Partikel  in  nun  cd  um  (Plaut,  mil. 
gl.    V,    1,    16    ioquere    nunedum,     donec    faciumst')^ 

non^ 
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no^ndtim^    neq.ue  etinmdum,    hauddum-^   nihil* 
dum^  fix  dum  etc. 

S«  Es  giebt,  wie  wir  bereits  gesehen  haben,  eine 
ziemlich  grofse  Anzahl  von  Wörtern,  deren  Gesell- 
Schaft  die  Bedeutung'  der  Partikel  zu  bestimmen 
pflegt :  andere  dagegen  überlassen  diefs  dem  Zusam- 
menhang, wie  z.  B.  vvvy  bei  welchem  das  Si^  nach 
Befinden  durch  eh^n,  so  eben,  sogleich,  be- 
reits, erst  u.  s.  w.  übersetzt  werden  Icann.  VergK 
über  diesen  Ausdruck  R  u  h  n  k  e  n  zum  Lex.  des  Ti- 
näns  S.  186.  Von  dieser  Art  ist  auch  oVc  Sij,  und 
was  den»  ähnlich  ist,  wie  iqvixci  Sri,  iireiSij  u.  s.  w. 
Od.  ß,  314  vvv  S*  6Ve  Stj  (A^yctg  elfu  xa\  äXXcoV  fiv&ov 
äxov<av.  Plat  Prot.  356.  C.  Herod.  I,  114  xal  ffte 
S^  fiv  SBxuezfjg  6  acäg.  Aristoph.  Eccles.  314  oVe  Srj 
S'  ixAvo  ipf}Xcc(pa)tf  Ovk  idvväfirjv  evQ^tv  als  ich 
eben.  Plat.  Phaedr.  Ü60.  B.  ovTrm  ya'  äXV  &tb  Stj 
CjrovSß]  6t  nel&oifiL  erst  ^enn  icli  etc.  Aristoph. 
£ccles.  194  el  fifj  y^votr*,  *  d^roXetp  i(pcccxov  xiiv  nöXiv. 
ffrc  S^  Ä*  iy^v€r\  ijxf^ovro  als  es  aber  einmal 
vorhanden  war.  Tbeocr.  7^  22  JStfAixiSa^  sr^  Si] 
rv  fAßCccfi^Qtov  TTÖSas  ^X€tQ,  ^Avixa  Srj  xal  aavQog  iq>* 
tüfiouJioüai  xa&tvSsi;  ll.  U,  235  isr^iStj  ngSixa  rofi^p 
iv  ögtaci  Xi^oijrev.  II.  tj,  207.  Od.  q,  174  Kovgot, 
iTteiö^  ndvxeq  ixäQq>d'rixB  q>Qiv*  äid'loig,  ''Eqx^^^c  yrgbg 
doffiarcß.  11.  X,  478.  Plat.  Gorg.  514.  C.  ~  Im  La- 
teinischen entsprechen  übt  Jam  und  quum  jam^ 
Lucret.  III,  219.  452.  501.  224.  Cic.  Tusc.  V,  20,  59. 
Caes.B.  G.  I,  5.  Nicht  minder  häufig  aber  hat  intiiri 
den  Sinn  ton  qmniam^  und  hievon  wird  später  nq9h 
zu  sprechen  seyi|. 

17 
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S.  3.    Metaphorischer  Gebraueh. 

1.  Auch  in  diesem  Felde  ist  Stj  voYi  fjdi]  nicht 
dem  Sinne  sondern  blos  der  Kraft  nach  verschieden. 
Seine  Bedeutung  hat  ebenfalls  zwei  Seiten,  von  de- 
nen, nach  dem  Verliältnifs ,  in  welchem  die  Ersehe!« 
nung  zu  der  Erwartung*  steht,  bald  die  eine  bald  die 
andere  vorgekehrt  wird.  In  beiden  schildert  es 
keckes.,  ungehindertes  Eintreten  einer  Erscheinung, 
überraschende  Verwirklichung  und  rasches  Anknüpfen, 
und  kann  abwechselnd  mit  einmal,  ohne  Weite« 
res,  so  fort,  kürz  etc.  gedeutet  werden.  Ge- 
wohnlich  wird  diese  kürzere  Form  nur  da  ge- 
braucht, wo  Rückbeziehuug  auf  das  Vorangehendo 
stattfindet,  und  somit  die  Partikel  ihre  reinadverbiale 

Matur  abthut,    indem   sie    die   Function   eines  Corre- 

« 

sponsivums  übernimmt.  Die  Erschcuiungen ,  deren 
mancherlei  sind,  treten  unter  bestimmten  Formen 
und  in  bestimmten. Verhältnissen  auf,  woran  sie  aucn 
allenthalben  leicht  zu  erkennen  sind.  Wir  wollen  sie 
nun  der  Reihe  nach  durchgehen  und  erklären. 

2.  Für's  Erste  führt  sie  den  Nachsatz  ein 
gleich  wie  fjSrj  und  in  ganz  gleichem  Sinne.  Vergl. 
oben  S.  242.  Herod.  1 ,  40  el  ^uv  yccQ  wo  6S6vrog 
roi  el^s  reXevTi^asiv  fie'i]  uKkov  tsv,  (f^xi  rovrco  hixe^ 
XQ^jv  Sri  66  TToUsiv  TU  TTOueiQ,  da  müfstestdii 
schon,  ohne  Weiteres,  so  handeln«  Pibd. 
Bruchst.  O'eov  Si  Sd^avtoq  ccqx^v  ftcefgov  iv  yrgSj^o^, 
€^&eLa  Srj  xcXev&og  ägsräv  iXeXv.  Soph.  Trach.  746 
^^  ;if^i; ^ofi9'£tr  ö"f,  Ttüvta  Srj  (fcovttv  XQ^^^s  ®^  sollst 
flu'^bhne  Weiteres  Alles  hören.-  Gyrop.  VW," 
2,  4  cEiff  Si   iyävBTO  rovro  SijXoVy   6Vi  >V/eTo  tä'\Sx(^ 
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vrdvzBg  8^  frpevyov  ol  jivboi  anb  tSjv  t€ixS}V  (sofort). 
Fiat  Gastm.  209  B«  xcdl  iuv  ivxvxjj  y^vxfj  xalfi  xccl  /ev- 
valif  xa\  eixpviX,  Trdvv  Sj)  Acnd^erai  rb  ^vvctfjKpötBQOP, 
Cyrop.  I,  5,  14.  VIII,  3,  3.  Sehr  oft  tritt  diesem 
9f/  ein  Demonstrativum  voraus,  wie  rcire,  ivravd-d^ 
ovTwg  etc.  Plat.  Gastm.  184.  D  —  E.  8iav  yäo  elg  rb 
avtö  iXd'Siatv  iQcc^fjg  re  xai  yrceiSixäy  vöfAov  ^x^^  ^^^ 
TEQog  .  .,  T(5t£  S^  rovTODV  ^vviövtajv  elg  xuvrbv  tcjv 
vöfACjVf  fiovaxov  ivruv&a  ^vfisrlTrtci.  rb  xaXbv  elvac 
naiSixä  iQUötfj  xf^Q^^^^^^*  Thnc  I,  91.  Plat.  Rep. 
492.  C.  XenopK  Anab.  I,  10,  5.  Gyrop.  VII,  2,  IS. 
Liieret.  III ,  660  quin  eiiam  tibi  si . .  minanii  Serpeniis 
eauda  et  procero  corpore^ .  utrumque  Sit  lubiium  in  mul» 
tos  parteis  discidere  ferro ;  Omnia  jam  eeorsum  cernes .  • 
tortari  etc.  Das.  108.5.  II,  4SI.  Sali.  tat.  52  si  paul^ 
iulum  modo  POS   languere   ^iderint  ^  Jam   omnes  ferocee 

aderunt  (ohne  Weiteres  eli'  ihr  euch's  verseht). 

3.  Zweitens  fuhrt  die  Partikel  den  Relativsatz 
ein,  indem  sie  sich  einigen  Conjunctionen ,  wie  iTrel, 
ei',  zugesellt. 

a.  'EfretSij  entspricht  ganz  genau  unserem  sin- 
temal, d.  h.  sint-sit-seit  einmal,  und  dem  lat. 
quoniam^  d.  h.  quom  ^jam^  Alle  diese  Wörter  drucken 
ans,  dafs  eine  Sache  ohne  Anstand  und  ohne 
Weiteres  stattfinde,  sobald  die  andere  sey.  Dabei 
können  alle  die  besonderen  Färbungen  und  Schattl« 
mngen ,  in  welcher  sich  die  metaphorische  Bedeu- 
tung der  Partikel  Sri  repräsentirt,  zum  Vorschein 
kommen,  am  häufigsten  aber  gilt  die  der  Unabän- 
derlichkeit. Lycnrg.  Leoer.  S.  234  iirciStj  S^  ov 
vöfiifAOv   ov8*   H&iüfiivov   iariVf    weil    es    einmal 

17* 
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nicht  Brauch  noch  Sitte  Ist.  Plat.  Gorg.  454. 
B.  11.  x\  379-  ^>  ^-  £s  ist  nicht  zu  übergehe^ 
dafs  diesem  ^miSii  der  Ausdruck  wg  Sri  häufig^  sehr 
nahe  liomnit:  Soph.  Trach.  885  in^iSov^  tjg  Sri  nXfiaiu 
nagasäng  ich  sah^  es,  denn  ich  stund  ja  nahe 
dabei, 

b.  Bei  et  S/j  findet  alles  das  Nämliche,  was  bei 
^sr€iS^j  Statt.  Herod.  I,  112  iTrcl  roivvv  ov  SvvtßjAui 
iS€  ^el&eiv,  fA7j  ix&eivat,  av  Si  oiSe  jroirjcov,  cl  öti 
nSca  avdyxtj  6(pd^ivui  ixxd^evov.  Od.  p,  48S  'Avtlvo*, 
ov  fjiiv  xdV  ^ßaXeg  SvcTtjvov  äJ^i^rtiv,  OifX6ti€v\  el  8^ 
nov  ri^  ijTOvgäinog  O'sög  iattv!  IL  a,  ä94  ^  yäg  x€P 
SeiXög  t9  xai  ovxiSavog  xa},€oif4rjv ,  El  Sij  öoi  ^äv  Hg^ 
yov  iLTrel^ofjiai  wenn  ich  dir  einmal  in  allen 
Dingen  nachgeben  wollte.  Eben  so  Eurip. 
Suppl.  521.  11.  a,  61  vvv  äfif/e  ^ultfirrJiayx^^^'^f^S 
6t(o  Idtp  ä^rovoat^aeip  ,  .,  Ei  S^  oftov  nöXefiög  re  Sacfi^ 
xcA  loifibg  'Axaiovg.  Soph.  Trach.  27  xikog  S*  (d'fixe 
Ziidg  xocXatg,  €i  S^  xuXcjg!  Eben  so  Aeschin.  Ctes« 
§.11.  Eunp.  Iphig.  T,  43.  784.  480.  |  HeracL  734. 
Herod.  VI ,  138.    Plat  Gorg.  467.  A.    449.  A.    Cäs. 

B.  G.  I9  17  si  jam  principaium  Galliae  obiinere  non 
possint^   GoUorum   quam  Romanorum  imperia  ftrrt  <a* 

tiuB  Mctf.  Die  eigentliche,  nämlich  temporelle,  Be- 
deutung der  Partikel  ist  dabei  nirgends  zu  verken- 
nen, und  manchmal  findet  sie  sich  auch  ganz  rein, 
<  Eurip.  Elect.  915  &  y*  cliretv  tj&eXov  xav*  äpfjia  abv^ 
£1  Sri  y€voifii]v  S€ifnho3V  iXevd'iQa,  wenn  ich  ein« 
nai  frei  seyn  wurde. 

4.  Drittens  difcnt  Siq  zum  Anreihen  und  Fortfah- 
ren,  wobei  die  beiden  Richtungen  ihrer  Bedeutung 
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Ikcsondeni  deutlich  hervortreten.  In  der  einen,  Ton 
Welcher  wir  hier  zuerst  sprechen  wollen,  wird  durch 
sie  ein  ungehindertes,  rasches  Anschliefsen  bezeich- 
net, ohngefahr  im  Sinne  von  sofort,  gleixh, 
kurz.  Cyrop-  I,  5,  5  yi/vovrut  S^  ovtot  xi^^ot^": 
womit  die  S.  242  gegebenen  Beispiele  zusammen  zu 
halten  sind.  Herod.  I,  11  aioi^Tcn  avrog  negutvai' 
i^elgoDTä  Si],  so  fragt  er.  £ben  so  Das.  I,  116 
igx^if^^^og  Si)  an"  &QXVS*  Plat.  Rep.  p.  373.  E.  sroAff- 
lnifiQU€V  A?  /lerc«  ^ovto.  Xen.  Cyr.  IV ,  3 ,  3  8axv6^ 
l.t€Vog  in  d  KvQog  in\  rovzoig'  Plut.  Cat.  IL  C.  2 
raxv  Sfi  t6  yivöfisvov  avveig  ^xey  im  rag  d-vgag  6 
KdrcDV.  Herod.  I,  114  el^  ä)  tovtcdv  t&v  srulöoov. 
Das.  I,  13  ÄveiXi  re  Sri  xo  xQn^nQ^ov,  xalißaaiXevaev 
ovTO}  rvytig  (ohne  Weiteres).  Aesch.-VII.  Theb. 
477  imvxop^otf'  S^  rStde  (Ahv  evtvx^tv  etc.  so  wünsch* 
ich  diesem  Heil  und  Glück!  Mit  diesen  Worten 
fallt  der  Chor  ein  nach  der  Rede  des  Eteocles,  mit 
welcher,  dieser  den  dritten  Helden  AI egareus  entsen- 
det. Plat.  Rep.  p.  403.  C.  fi€tä  Sr^  fiovaix^v  rvfivagix^ 
^QBTrxioi  ohveaviaif  jom  secundutn  muaicen  gymnastica 
alendi  adolescenies.  Der  Lateiner  kann  hier  blos  jam 
gebrauchen,  weil  dum  Suffixum  ist. 

5.  In  dieser  Art  dient  die  Partikel,  wenn  man 
nach  Einschiebseln,  Zwischensätzen  und  Abschwei- 
fungen auf  das  bereits  Gesagte  zurückkommen  will, 
also  namentlich  zum  Recapituliren ,  und  zur  Fort- 
setzung der  unterbrochenen  Rede  nach  Parenthesen. 
Hier  kann  sie  meistens  passend  mit  k  ur  z,  nu  n,  s  o  f  o  rt, 
gedeutet  werden.  Plat  Gastm.  206»  B.  Srs  Hi]  toi/- 
rov  6   Kgag  iaxivj  auf  -die,  Worte  hindeutend:  Hanv 
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äga  ^vkXi!jß5i]v  6  ioag  zov  rb  dya&bv  avrSj  clvui  äeL 
Lycurg.  Leoer«  S.  177  ä  Sq  xtmiyvoDatai  fikv  nagä 
rS)  SixaiOTuxf'f  awedgla,  xcCT9api^(pigai  Sk  v<p*  vfiiov 
tSdv  Sixä^eiv  Kaxdvrcovy  öfAoXoyetrai  Sk  ^aga  rip  Sijfjic^ 
TTJg  fieyigtjg  u^ia  elvav  rtfitoglccg,  rovroig  v/ietg  ipav-^ 
ria  \f;i](putcd'€ ;  Strabo  lY,  1.  S.  299.  Tauch«.  aVfi^, 
ßccivei  Si]  xaz'  &qx^  i^cv  rovg  rgeXg  ^orccfiovg  <p^- 
Qsa&at  ^gl)g  ägxrov^  nachdem  ihre  ClueUflüsse  bereits 
beschrieben  sind.  Theoer.  25,  12.  Thuc.  I,  126.  Der 
Geschichtschreiber  erzählt,  wie  die'  Lacedämonier 
Gesandte  nach  Athen  geschickt  hätten,  und  befohlen, 
t6  äyog  iXavveiv  rrjg  ^eov,  Nachdem  er  nun  im  Fol- 
genden erklärt,  was  es  damit  fiir  eine  Bewandtnifs 
gehabt  habe,  so  fahrt  er  C.  127  fort:  rovro  S^  tä 
äyog  ol  Aux^Saiinöviov  iXavveiv  ixäXevov.  Fiat.  Gorg. 
456.  C.  fet  fiäVTOiy  cj  ^.,  Tfj  grjTOQtxfj  ;Kp^<TÖ'ae  &a^€Q 
xul  älhi  yrdari  äycovitf.  Darauf  erklärt  der  Rhetor, 
wie  er  das  verstehe,  und  fangt  dann  457.  A.  von^ 
Neuem  an:  6  avxbg  Sri  Xöyog  xa\  yrBtu  tiig  gijtogixijg: 
Vergl.  Protag.  p.  322.  C.  Isoer.  Paneg.  C.  25,  nach 
Schilderung  der  stolzen  Macht  des  Perserkönigs: 
srgbg  St)  rhv  ovrco  (Jiiya  q^gopijöavra  .  .  ämjvr(ov,  Bei- 
spiele von  wirklichen  Parenthesen  sind  Lucian.  Dial. 
Mar.  14.  Demosth.  Phil.  I,  20.  Aeschin.  Ctes.'  S*  17 
und  36.  Vergl.  Hemsterh.  zu  der  Stelle  Lucians, 
Yalken.  zu  Herod.  V,  119,  Schäfer  zu  Dion. 
Hai.  comp.  verb.  S.  190  folg. 

6.  Zum  Recapituliren  oder  zum  Zuriickdeuten  auf 
das  Vorangegangene  dient  die  Partikel  auch  häufig 
hinter  fi^v,  wenn  mittelst  fiip  Stj  ein  Rückblick  auf 
das  Gesagte  gethau  wird,    um  dann  durch  Sä  oder 
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Si  S^  zum  Neuen  , überzugehen,  welches  Apol}otiia$ 
Alex,  äe  CO/2/.  S.  519  löyov  ^xXeiyjiv  neu  äyx'^i^  ixi^oy 
nennt.  Herod.  I,  Z^JSöXcjv  {ikv,  Sij  cvöai^ovirjg  de^^ 
r€Q€Xa  iv€fi€  TovTöic^'  Kgotaog  Si  c^rfiQX^^^Q  ,cI^ä. 
Das.  I,  13.  Xenoph.  Cyr.  II,  2,  5.  Aeschyl.  Prom. 
509  xoiavxa  fiiv  ör)  xavta.  Xenoph.  Cyrop.  II,  2,9 
ixeXcvaa  avxöv  dgufiövxa  ipcyxeXv  xijv  iTrigoh'iP'  6 
fiiv  Sij  ixQ^x^^  etc.  Mit  ^kv  8ri  wird  eine  Sache 
als  abgethan  und  ausgemacht  hingestellt,  und 
somit  auch  als  sicher  und  nicht  weiter  zu  bespre- 
chen, zu  bezweifelu,  zu  rütteln,  zu  verr&cken, 
zu  urgiren.  Theoer.  4,  15  xrivaq  fikv  Si]  xoi  xäg 
srÖQTiog  aixä  X^eiTrvui  TijGxia  jene  Kalbe 
ist  nun  einmal  bis  auf  die  Knochen  abge- 
magert!  Aesch.  Agam.  1184  ri^lv  yn  fjiiv  Si)  ^igä 
»eCTTi^Biv  SoxeXg.  Das.  644.  YII.  Thefo.  5S4.  Spph. 
Phil.  350.  Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,  dafs 
die  lat.  Sprache  ihr  dem  mit  derjenigen  Partikel, 
weiche  dort  die  Stelle  von  fi^p  vertritt,  bleibend  ver- 
bunden hat,  ich  meine  die  Partikel  Verbindung  ij^ui'- 
dem,  Aufser  dieser  tritt  die  lat.  Partikel  auch  in 
dem  Ausdrucke  primum  dum^  d.  h.  stqojxov  fiiv  Srj 
(Cytop.  YIII,  5,  17.)  in  gleichen  Verhältnissen  auC 
Plaut.  Trin.  1 ,  2 ,  61  primtmidum  omnium  Male  dicti' 
taiur    tibi   vulgo   in    sermonihus^     Turpilucricupidum,  te 

I 

vocant  ciues  iui:  7\im  autem  sunt  alii  qiii  te  vultu'rium 
pocant.  Mil.  gl.  II,  3,  36.  Most.  I,  2,  39.  U, 
1,  53. 

7.  Aueh  in  der  Partikel  Verbindung  ;ec^l  St]  reiht 
8ii  also  an,  dafs. es  Rückbeziehung  auf  das  Voraur 
gehende  einschliefst    Zugleich  aber,  ist   auch  sein« 
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eigenthuiDÜche  Kraft,  welche  in  Schllderuiig  rftschen, 
Itecken  Eintretens  der  Vorg;äng;e  besteht;^  nirgends 
^u  verkennen.  Plat.  Pbaed.  62^  6-.  irg  fv  rivirfpQovQqi 
iijfiev  ol  pip&Q&)7roi,  xu\  ov  Set  St)  iavxbv  ix  xtAvn/i^ 
Meiv  ovS^  ATroSiSgdaxeiv  and  darum  ist  es  sclion 
(gleicli,  sofort)  nicht  erlaubt,  sich  selbst 
X,Vi  befreien.  Xenoph.  Cyr.  I,  6,  14  ,Tilog  Si/  ^ 
iTn^Qov,  6^Tt  yrori  Siöäaxcov  ggctrfjyiap  (puit]  /i«  SiSäa^ 
^€iv,  Käyu)  Sri  ivTcitvd'u  itnoxQivo^aiy  Iftt  tu  xuxtixcL 
Das.  Yll  ,3,9.  Häufig  kommt  jedoch  hier  auch  die 
andere  Seite  der  Bedeutung  zum  Vorschein ,  nämlich 
die  steigernde,  in  welclier  die  Partikel  mit  vol- 
lends^, endlich  wiederzugeben  ist.  Plat.  Rep. 
p.  332.  £.  cJev  fATj  xüfivovai  ye  ^fjv,  h  q)iXe  TToX^-* 
f^ctgxe,  lecTQÖg  ä/Qfjgog.  .  y^läXijü'ij/'  Kai  firj  nUovak 
Sfj  xvßegpijrfjg  (sofort,  uabedenklich,  vollends).  Das. 
p.  333.  C.  371.  A.  367.  D.  olor  ÖQ^^Vy  äxoveiVy  fpgth- 
V6tify  xai  vyiaivuv  Sr)^  xäi  o'ca  äkXu  äyce&ti  (endlich). 
Das.  p.  461.  D.  Meno.  p.87.  £.  vyUiUy  q^a^iv,  xa\ 
iöxvg  xai  xalXog  xa\  ^Xovrog  ötj.  Lysias  Agor.  $.4. 
Tbuc.  78  Tf}i/  yag  QeaoaXiav  ci}J.(og  re  ovx  liisrogov 
fiv  Suävm  avBv  ayooyovy  xa\  fierä  STrlmv  yt  Srj  und 
vollends  mit  der  Rüstung.  .  Cyrop.  V ,  1 ,  23 
xai  rö  fi^yigov  Sfj.  Aesch.  Prom.  306  &/  tl  XQW^» 
xai  6v  Sfj  yrüvtov  i^5)v  fjxeig  ijrÖTrrijg;  auch  du  gar, 
noch,  vollends.  Theoer.  II,  6  largbv  iövra  KtA 
raXg  ivvia  Si)  ^eq)iXa^€rov  H^oxa  Moiacttg.  So  wird 
xa\  Srj  auch  gebraucht,  wenn  man  vom  Allgemeinen 
zum  Besondern  übergeht,  d,.  h.  eine  einzelne  Er- 
scheinung,, als  Beleg,  keck  aus  dem  Ganzen  heraus- 
holt. Strabo  V ,  2.  S.  364.  Tauchn.  leiTretai  Srj  gpa- 
jfiyeXv   Uxvag  z^ivag'  xai  Sy  vijgiiaaPTeg    ^oj  r^  tSßP 
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ßugß(if}(oy  .  .  iTnrl&svren  rdre  xac  x^iQovvrui  ^olXovg. 
Plat.  Phaed.  *p.  115.  C.  xc^l  iQcor^  Sjj,  nojg  iJt^  d-ümy 
(iiamentllch).  'Auch  die  lat.  Partikel  Jam  dient  zur 
Anf&hniDg  von  Beispielen  oder  Belegen.  Lucret.  II, 
430  faecula  jam  quo    dB  generB  est,  ,yon    welciier 

Art  z.  B.  gleich  die  Hefe  ist.  Plaut.  lüiL  gl. 
IV,  7,  6. 

Hinter  xeel  Sij  Iiann  noch  ein  corresponsives  xcci 
(auch)  her|;ehen.  Herod.  I,  30  ig  Alyvirrov  äniyuro 
sragct  "/ifictöiv  xul  dtj  x«l  ig'  ^ägSig  nuQa  KgotöQv. 
Cyrop-  IV,  2,  1.  Straboll,  5.  S.  185.  Tauchn.  Sehr 
h&ufig  gebt  diesen  Partikeln  die  Redensart  äXXog  re 
voran. 

Negativ  beifst  die  Verbindung  oiSk  Sn  und  firjSh 
37J.  Plat.  Rep.  p.  335.  D.  Strabo  III,  2.  p.  146  our9 
fOQ  XQ'^^^S  oijTS  UQYVQog  ovöh  8f]  x^Xxög  oiSi  öiSrigog 
etc«    Das.  XI ,  2.  S.  40S.  Tauchn. 

« 

8.  In  der  ersteren  Art,  nämlich  in  der  einschrän- 
kenden  und  verringernden  Bedeutung,  ist  diejenige 
Erscheinung  der  Partikelverbihduog  xcu  Sri  besonders 
hervorzuheben,  in  welcher  sie,  Gleichgültigkeit  bezeich« 
send,  zum  kecken  Fallsetzen  oder  Fingiren' 
gebraucht  wird.  Aesch.  Choeph.  557  xal  Stj  ü'VQfOQSßW 
ovTig  &v  fpcciSgS  ^gevl  /ii^airo  mag  gleich  det 
Tht^rhüter  keiner  mich  m  it  Freundlichkeit 
empfangen.  Cyrop.  II,  4,  17.  xa\  äv  tig  ixsTa^ 
i^ay/eilfi Sf]  vv e nn  auch  gleich  einer  es  verra- 
then  sollte.  Das.  I,  6,  22  xai  ei  S^  nücaig^  1,6, 
43.  Vgl.  oben  S.  240.  Gewöhnlich  wird  der  Indica- 
tiv  gesetzt,  indem  man  das  Fingirte  als  wirklich  hin^ 
»teilt,  es  mag  eine  Partikel  dabeistehen  odejr  nicht 
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£ur.  Androm.  335  rä^ytixa  tfi  <rp  d-vyatgl,  xai  fC 
üttojIbg^v.  Med.  1076  xal  Sri  yuQ  ultq  ßioröp  d^*  evQOP 
wohlan,  es  soll  ihnen  nicht  an  Unterhalt 
fehlen!  Herod.  YII,  10,  2  xal  Sri  6vvf]v€iX€  wohl- 
an, es  kann  sich  auch  zutragen  etc.  Das.  VlI, 
186  xai  Sri  aq>€ccg  ^otäcD  iöovg  ixeivoia^  wohlan,  s\% 
sollen  jenen  gleich  an  Anzahl  seyn.  Aristoph. 
Wesp.  1224.  £ur.  Hei.  1059.  Aesch.  Choeph.  57.  Xe- 
noph.  ^yr.  IV,  3,  5  xa\  Sii  TQ€7r6fjievoi. 

9.  Ganz  in  derselben  Weise  wie  die  vorangehen- 
de Partikelverbindung  wird  auch  Sh  Sri  1°  beiden  Ar- 
ten der  Bedeutung  gebraucht.  Eurip.  Phoen.  589  iqü 
Sh  Stj  ng  gleich  wird  man  sagen.  Heracl.  292 
fiäXcc  S*  d^vg  *!AQrjg  6  Mvxfjvaltov,  iTu  toXöi  Si  Sri  A^^-i 
7^ov  'dii*  fi  nQlv  vollends.  Xenoph.  Cyr.  VIII,  1,  20 
6  Si  Srj  fjiiyigog  etc.  Lys.  Eratosth.  §.  36  ovxovv  Sei^ 
vbvy  ei  xovg  ^äv  ggatriyovg,  öi  ivLxtov  vavfjiaxovvTcgf 
Sri  Siä  x^^f^^^^  ovx  oloL  x"  ttpwsav  Avai  xovg  ix  t^c 
&akdxxrig  upeXäa&ui,  'd'avdTc^  i^rjfiiojaaxe  •  • ,  rovtovg 
Si  Sij  etc.  Plat.  Rep.  p.  439.  A.  ro  Si  S^)  SL%pog ,  rjv 
S*  iyo),  ov  xovxo  d'jjaeig  xStv  xivbg  elvm;  jam  sitim^ 
inquam^  nonne  hone  pones  in  numero  eorum  quae  ad 
aliud  quid  referuntur?  Pbaed.  p.  58.  C.  xl  Si  Sri  ^^ 
^eol  avrbv  xbv  -d'dpuxov;  Phaedr.  p.  238.  D.  Herod.  I, 
94  —  95  fjiiv  Sn  —  Si  Stj.  Xenoph.  Mem.  I,  5,  1.  II. 
^p9  785.  aiptUoxog  S^äga  St]  loia&rj'iov  ^x(p£Q^  md'Xov. 

Endlich  pflegt  auch  äkXd  und  selbst  €ite  unserQ 
Partikel  in  diesem  Sinne  zu  sich  zu  nehmen.  Plat« 
Rep.  p.  335.  D.  ÜiJku  x^  iTrsnxfj  oi  iTrTnxoi  cupinyrovg; 
ifOvx  Haxiv.^^  Idkkoi  rfj  Stxaioavvri  Srj  oi  SlxaiQt  äöi~ 
xov^;  Das.  369.  C.    Xen.  Cyr.  II,  1,  11  OQXovtog  yccg 
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taup,  ovx  uvTÖv  fiövop  äy.ad'bv  sraqix^iv^  akka  Sri  ^^^ 
r(bv  UQZOf*^v(üv  iTrifieXeiad'cti.  Plat.  ^Rep.  p.  493.  D. 
€iV  iv  yQUcpixfi  etV .  iv  fiovaix^  eits  äi]  iv  sroXirrKfi. 

10.  Wie  die  Partikel,  ohue  von  irgend  einer  Con- 
junction  begleitet  zu  seyn,  zum  Anschliefsen  und 
Fortfahren  gebraucht  ivird,  ist  bereits  oben  gezeigt 
worden.  Nun  sind  noch  Beispiele  dieser  Art  in  der 
exaggerativen  Bedeutung  anzuführen.  Thuc.  I,  142 
n)v  fiip  yäo  (jTmeixiöi.v')  ;^c«A€tüj/  xa\  iv  iiQ^i^rj  ttöXiv 
uvxiTrakov  TTaoaöxeuüaaa&ccif  it^rov  Srj  iv  ^oXe^itf  (vol- 
lends in  Feindesland).  Ebendaselbst:  oiSk  yäg  v^idg, 
fiekezüßvreg  eif&vg  äjrb  xan/  D^rßrASiVy  i^eiayaau6&ä  sno' 
srcjg  St)  ävSoeg  yccooyol  xai  ov  &ahdcai,oi,  etc.  Xenoph. 
Cyr.  VIU.  4,  10.  11,  4,  19. 

In  dieser  Art  ist  die  Partikelyerbindung  iiri  xi  ye 
Srj  oder  firjr$  Sij  oder  fifjroi  ya  Stj  beryorzuheb^n, 
welcher  das  lat.  jiedum  buchstäblich  entspricht. 
Plat*  Rep.  p.  3S8.  C,  el  S'  ovv  d'eovg,  fiijtoc  röv  ye 
lA^yigov  tSjv  &€ojv  xoXfiijaui  ovrag  ävQ(4ol(og  fiifujöaa&cu 
(das.  nicht  gar).  Das.  p.  352.  C.  Demosth.  Ol.  II, 
23  fiti  rl  ye  Öij  roig  d'ßotg.  Jt]  bleibt  bisweilen  weg, 
so  wie  auch  im  Lat.  hin  und  wieder  ne  allein  für 
nedum,  gebraucht  sich  findet.    Sallust.  Cat.  11. 

11.  Ganz  eigner  Art  ist  der  Gebrauch  unserer  Par- 
tikel hinter  den  interrogativen  Adverbien  ri,  arüg  und 
^ovy  wenn  gefragt  wird,  wie  unmittelbar  bei  die- 
ser oder  jener  Sache  eine  andere  stattfinden  könne, 
wo  demnach  das  Unmittelbar  meistens  so  viel  ist 
als  Trotz  dem,  und  die  Verbindung  der  Dinge  in 
jedem  Fall  entweder  als  übereilt  oder  als  überraschend 
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.  erscheint.    Ear.  Med«  1001  vyyetXag  oT  ^yycdag,  00 
C€  lAiiKpopLau    ffTl  Sfj  xutf}q)€ig  ßfifiU  xai  Saxv^goetg;^^ 
Hei.  1270.    Aesch.  Cheph.  SS7  srov  Sri,    Plat.  Phaedr. 
p.  269.  £•    Sopl|.  p.24.  D.    Das  lat.  quidum  ist  buch- 
Btäblich  dasselbe  was  nwg  Sri  oder  tl  Sij,     Beispiele 
von  seinem  Gebrauche  s.  über  die  Casus  S.  209.  An- 
derwärts  knüpft  sich    au   den    Begpriff   der  Partikel 
Ungeduld,  Unwillen  und  Verwunderung.    Soph.  Phil. 
1219  srgbg-d's&v  srörega  S^  xegrofiojv  läyng  räSe;  Hymn. 
Cer.  134  ovSä  xi  olScc,  "Hrig  5iJ  yuV  iat).     Demosth. 
Phil.  L   §.  22   sröd-^v  S^    tovroig    t)   TQÖcptj  ycvfjiserai ; 
Plat.  Gorg.  p.  457.  E.  454.  A.     So  werden   dann  die 
beiden  Partikeln  Sri  srore  verbunden,  welche  den  Sinn 
von  t  andern  ausdrücken.     Plat.  Gorg.  p.  450.  B.  ri 
ovv  Sri  ^0X9  rag    cilXag  täx^ag   oi  grjtogixäg  xakeig; 
Uebrigens  vergleiche  man  über  Jene  Bedeutung  des 
dif  nach  folgende  Beispiele:   Plut.  Cat.  IL  3  ^gdm^ae 
i6v  yratSayoDyöv ,   oVi  Stj  rovrov  xov  äv&gcoTtop  ovSeig 
ünoxxivvvöiv.    flerod.  I,  30  'Asrod'CDVfidaug  Sk  Kgoiaog 
t6  X^x^hvj  eigcxo  i^tggctp^tag'  xolfj  Sf)  xgipeig   T^lop 
€jvai  dXßiwxaxov;    Eur.  Hecub.  110.     Aesch.  Agam. 
1107.  Choeph.  561.    Aeusserung  der  Ungeduld  ist  na- 
türlich, wenn  Jemand  schon  ein-  oder  einige  Ma|e 
vergebens  gefragt  oder  gerathen  hat.  Aeschyl.  Prom. 
118  TTÖPfov  ifAÜv  &e(oghg,   ij  xl  St]  d'4X(ov;   Aristoph. 
Fried.  926  und  930  xi  Sr,  Soxst;  und  xl  Srj  Soxet  cot 
Sfjftu  x&v  Xomwv;  Plät.  Euthyd.  p.  292.  C  — D. 

In  den  Verbindungen  xL  ovv  Sri^  sr&g  ovv  Sri  dient 
Sri  zum  Anreihen :  steht  es  aber  vor  dem  ovv  und  un- 
mittelbar hinter  dem  Fragworte,  so  dient  es  zum 
Fragen.  Plat.  Cratyl.  p.  398.  A.  Phaed.  p.  Sft.  C. 
Symp/p.  206.  £.    Phaedr.  p.  265.  C.     Crit  p*  49.  D. 
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Dieser  Unterschied  findet  überall  Statt,  z.  B.  auch  iii 
xat  Sij  rlg  (Eur.  Hec.  741.  Elect.  6dO)  und  xu$  tlg. 
Si]  etc» 

S«  4*    Determinjitiver  Gebrauch. 

1.  Den  determinativen  Gebrauch*  hat  unsere  Par^ 
tikel  nicht  mehr  mit  fjSrj  g;emein:  statt  dieses  tritt 
ihr  aber  sofort  eine  andere  CoIIegiu  zur  Seite,  nam-. 
lieh  8ijta,  dessen  Gebrauch  dem  seinrgen  parallel 
zieht,  so  wie  frflherhin  der  des  i]Sfi.  Das  Unterscheid* 
dende  dieser  Bedeutung  liegt  darin,  dafs,  indem  die 
Partikel  nicht  einmal  mittelbar  mehr  auf  den  ganzen 
Gedanken  bezogen  wird,  die  Zeitbestimmung  sich  in 
eine  Grad*  und  Maafsbestimmung,  ja  auck  sogar  in 
eine  Raumbestimmung  umwandelt,  z/f?  bestimmt  näm- 
lich, dafs  eine  Sache,  ein  Urtheil,  eine  Erscheinung 
gerade  so  weit  reiche  als  ^er  vorliegende  Gegenstand 
weder  unter  seinem  Maafs  bleibe,  noch  über  dasselbe 
hinaus  gehe.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die 
Partikel  auch  in  dieser  Function  die;  doppelte  Richtung 
ihrer  Bedeutung,  welche  eigentlich  nul*  eine  doppelte 
Art  der  Auffassung  ist,  beibehält,  und  demnach  bald 
einschränkend  erscheint,  im  Sinne  von  einmal^ 
eben  gerade,  nur  eben,  bald  ausdehnend  und 
steigernd,  wie  gar,  vollends,  erst* 

2.  Sinnverwandt  mit  unserer  Partikel  Ist  der  HU 
Ausdruck  modo^,  der  auch  schon  in  ihrer  temporellen 
Bedeutung  häufig  mit  ihr  zjisammenfallt.  Dieser  be< 
deutet,  buchstäblich  übersetzt,  im  Maafse  des  ge« 
gebenen  Begriffes,  und  wird  biswellen  auch  mit  ad 
modum^  d.  h.  aufs  Maafs  vertauscht«     Cäs.  B.  G« 
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Y,  40.  Die  ältere  Spr.  hatte  auch  numero  in  dieser 
Weise  im  Gebrauch,  also  einen. numerären  Begriff  ne- 
ben jenem  quantitativen.  Unterschieden  sind  diese 
beiden  Wörter  von  Sri  dadurch,  dafs  sie  blos  restric- 
tiv  und  nicht  zugleich  exaggerativ  sind.  Dieses  bei- 
des dagegen  liegt  iii  dem  Demonstrativum  tantum  nnA 
in  dem  Relativum  quantum^  von  denen  bereits  S.  S7 
gesprochen  worden  ist.  Nicht  blos  synonym,  sondern 
auch  dem  Wesen  und  der  Entstehung  nach  wirklich 
identisch  mit  Sri  sind  die  Wörter  dem  t  um  und  dumf 
iaxaty  deren  Gebrauch  und  Bedeutung  wir  unten  im 
Anhang  abgesondert  erläutern  wollen. 

3.  Beistimmte  Gränzen  dieses  Gebrauches  und  des 
temporellen  können,  wie  schon  gesagt,  in  den  Erschei*» 
nungen  nicht  gezogen  werden,  weil  in  den  Entwicke« 
lungen  der  Sprache  eben  so  wenig  Sprünge  geschehen^ 
als  in  den  Bildungen  der  Natur.  Z.B.  avQtov  Sij  kann 
nach  Befinden  und  Umständen  heifseu  gleich  mor- 
gen, erst  morgen,  gerade  morgen,  eben 
morgen,  und  in  allen  diesen  Arten  der  Auflassung 
ist  kein  Unterschied  zwischen  eigentlicher  und  abge- 
leiteter Bedeutung.  Plat.  Phaed.  p.89.  B.  Setzt  man 
aber  statt  des  temporellen  Begriffes  einen  quantitati- 
ven oder  graduellen,  so  ist  die  neue  Bedeutung  so- 
gleich vorhanden.  Eur.  Hei.  464  ^oXXol  xccxwg  fftgaa-* 
6ov6iVy  od  <Jv  Sri  fjiövog  nicht  eben  gerade  nur 
du  allein«  Plat.  Phaed.  p.  60.  A.  S)  'JStaxQUTeg, 
vgatov  Sri  ae  ngogigovai.  vvv  oi  imtriSHoi,  Hier  ist  4ie 
Partikel  zu  einem  Gradworte  gesetzt,  und  gehört  zu- 
nächst diesem  an:  ganz  und  gar  zum  letzten 
Mahle,  zum  allerletzten  Mahle.     Stünde  sie 
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bei  vvp,  so  wurde  sie  diesem  einzelnen  Worte  nicht 
minder  besonders  angeboren,  aber  durch  dieses  erst- 
lieh  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  festgehalten,  und 
zweitens  in  nähere  Beziehung  auf  das  Prädicat  oder 
Verbum  gebracht  werden,  dessen  Tempus  därcb  die« 
ses  Zeitadverbium  eine  genauere  Bestimmung  erhält« 
Bei  den  Verbis  liegen  meistens  beide  Beziehungen  in 
einander.  Xen.  Cy r.  VlI,  3, 8  «jdcv,  w  uya&rj  xal  'Trigri  ipvxVt 
<^'^XV  ^^  änoXincDV  v^aq  du  bist  nun  einmahl  ent- 
schwunden, oder  du  bist  und  bleibst  ent« 
Schwunde n.  Aesch.  Choeph.  1044  &va^  lÄTroXXov^ 
UiSe  ^Xfj&vovai  Srj  s  ie  füllen  sich  unverzüglich 
oder  sie  füllen  sich  ohne  Scheu,  sie  füllen 
sicli  so  sehr  man  sich's  denken  mag. 

Die  Erscheinungen  dieser  Bedeutung  im  Gebrauche 
sind  höchst  mannigfaltig,  und  doch  liegt  keine  um 
ein  Haar  breit  weiter  von  der  Grundbedeutung  ab  als 
die  andere,  so  dafs  uns  die  Wahl  weh  tbut,  mit 
welcher  wir  die  Darstellung  beginnen  sollen.  Jeden« 
falls  wird  es  zweckmässig  seyn,  durch  Ueberschrif- 
ten  den  Lesern  die  UebersicHt  zu  erleichtern« 

A.    Bei  Pronominen. 

1.  Bei  den  persönlichen  Fürwörtern  bezieht  sich 
die  determinative  Kraft  der  Partikel  auf  die  Würde 
undBedeutung  einer  Person«  Herod.  III,  1S5  ovx 
(an  ovrog  o)VfiQ,  Sftv  fi^  av,  Tfi>  Közi  SvvUfAig  ifik  Srj  atSa 
Sia&eipcct  einen  Mann  wie  ich  bin.  Dagegen  im 
Tone  der  höchsten  IGeringschätzung  und  Verachtung: 
Herod.  I,  115  <Tt)  3i),  iüjv  HovSe  roiovrov  iövrog  sraig, 
iroXfjtriaag  etc.;  Soph.  Aj.  1205  oh  Srj  tä  Suva  QfjfiUt* 
üyyiXovoi  fioiTXrivat  xad'''  fiiAÜv  hS"  ävoi^toxti  x^viiv! 
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pnrselt.     Eben  so  Ear.  Hipp.  1SS2.    Ale.  SS&  S8S 

Z)  srcßS^g,  ccvroi  Stj  xuS*  eigfjxoveare  JIcctQog  Xiyovrof, 
ßAfj  yccfictv  äXXfjy  nox^.  In  der  That  Ist  dieser  Ge- 
brauch von  dem  temporell  -  causalen  in  den  oben  $.2 
Q«3  gegebenen  Beispielen  kaum  zu  unterscheiden. 

5.  Vom  Demonstrativum  wandert  die  Partiicel'  asu 
dem  Relatiirum  hinüber.  Hier  wird  sie  ebenfalls 
.theils  auf  den  Grad  und  die  Bedeutsamkeit 
theib . auf  die  Oertlichkeit  bezogen.  Auf  erstere 
z.  B.  in  folgenden  Stellen:  Arist.  Lys.  83  wq  Stj  xcc- 
X6v  x6  XQW^  '^^^  xix&icov  Hx^ig  wie  gar  schön! 
Acharn.  z.  A.  Sda  S^  Säörjyfiai  xrjv  ifictvxov  xagSiav. 
Od,  u,  S2  Sj  srövoi,  olov  Stj  vv  &€Ovg  ßgoxol  cUxiöcov-- 
xail  Auf  die  Oertlichkeit  dagegen,  wo  sie  dann  mit 
eben  und  gerade  zu ' übersetzen  ist,  in  folgenden 
Beispielen:  Herod.  IX,  51  ämxofjiäviov  Si  ig  xbv 
xS)QOV  xovxoVf  xbv  d^  ^  'Adoonig  ^ßcgötj  nBQiöxi^^xau 
Das.  I,  22  xä  Stj  xa\  iyävexo,  und  so  geschah  es 
auch.  Plat.  Gastm.  210.  E.  xovxo  ix^tvo,  hS.^  ov 
S^  ivexa  etc.  Strab.  1 ,  1.  S.  7  trotvxaxn  evQlöxcxcct 
^äkaxxUi  ijp  8i)  xaXovfjiev  iiXBUvöv.  Das.  XI.  S.  499 
xh^Sk  xS)V  IdXßcsvcjv  H&vog  xai  x6  xSjv  ^Ißi^gcov,  a  Stj 
trXtjQot  (xakiga  xbv  Xex^ivxa  76&fMÖv,  Plat.  Rep.  328. 
£.  isreiStj  ivxav&a  tjSfi  el  xijg  i^Uxlccg,  o  Sq  inl  yfjQtcog 
€vS^  (paciv  ^Ivai  ol  troi/rjxcU.  IL  to^  376  oJo$  S^  av  etc. 
Theoer.  7,  154  roiov .  ..olov  Sri.  H.  ip,  315.  tj,  281. 
Xenoph.  Cyr.  IV,  2,  21.  VIl,  5,  22.  Mcm.  I,  2,  31. 
II,  1,  21.  Plat.  Gorg.  488.  D.  Zur  Auszeich- 
nung dienend,  wie  bei  den  Demonstrativem  Xenoph. 
Mem.  II,  1,.21  iv  x^  cv/ygäfifAcBti  xqp  iregl  'HgaxXä^ 
OVff,     Bkig    S^    xccl   nXclcoig    imSeixwxcu    das    be- 
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kannte«  Eur.  Med.  68.  Aeschyl.  Prom.  839  ov  Sij 
TrjfP  ficcxQC^  Ä^oixiuVf  7ot,  nin^cüxui  cot  re  xäl  räxvoig 
xrlaui  das  ist  das  Land  wo  etc.  Eben  so  das. 
V.  958  og  Sfj  xcgavvov  XQBiaaov*  cvQi^aep  (plöycc,  das 
ist  der  Kampfheld  welcher.  11.^,229.  Eu- 
rip.  Iphig.  T.  310.  Troj.  437.  Med.  68.  Theoer.  3, 
40.  Aristoph.  Acharn.  10.  16.  Plat.  Grit.  p.  52.  E. 
Protag.,  p.  328.  A..  ^ 

An  merk.  Das  lat.  Suffixnm  dem  oder  de  unter- 
scheidet sich  in  den  Demonstrativen  idem^  tan* 
iidem^  iotidem^  inde^  perinde  ^  proinde  und  in 
den  Relativen  quamde^  unde  ebenfalls  nur' durch 
die  Verschiedenheit  der  Beziehung  von  der 
Bedeutung  der  griech.  selbstständigen  sowohl 
als  der  agglutinirten  Partikel.  Dieses  ,Charak* 
teristische  liegt*  in  der  nothwendigen  Wech- 
selbeziehung zweier  dem  oder  de  in  correspon- 
direndeu  Demonstrativ-  und  Relativsätzen:  bei 
inde  mufs  wenigstens  in  Gedanken  immer  ein 
unde  mit  einem  passenden  Zeitworte  supplirt 
werden',  und  so  bat  auch  qui^  so  oft  es  sich 
auf  idem  bezieht,  die  Kraft  eines  quidem^  von 
dessen  Einführung  nur  die  Furcht  vor  Yer- 
wechslung  mit  der  bekannten  restrictiven  Par- 
tikel abgehalten  zu  haben  sclieint.  Yergl.  über 
die  Casus  S.  171  folg. 

6.  Aus  dem  Amte,  welches  die  Partikel  bei  De- 
monstrativen und  Relativen  übernimmt,  eine  Sache 
auszuzeichnen  und  als  bekannt  darzustellen, 
entwickelt  sich  deren  Gebrauch  in  erklärenden  Zu- 
sätzen. Eur.  Heracl.  627  ^dgeafieVy  ola  Sri  7*  ^f^ov 
irUQOwsia  insofern  eben  mein  Beistand  zu 
rechnen  ist.    Eben  so  Iph.  A.  922  u  Sti-xat"  &v8qcc 
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ylyvcrai  vmviav.  Plat.  Rep.  p.  467.  B.  xivSvvo^  S*  oi 
a^iixßög  6(fa)M(5iVf  ola  Sri  iv  Trol^^icp  q)ilei.  Gorg.  • 
p.  493.  B.  iTTiSeLxvvTCCt.,  wg  rcor  iv"jii8ov  —  ro  äei^ 
Sig  S'^  Xiycav  —  ovrov  a&Xitoturoi  äv  elev.  Tliuc.  VI, 
80  r6  fifjSeräooig  87),  d^g  xäl  dfi<potäQO)V  äirtag  ^vfifiä-- 
xovg,  ßoTj&etv,  Dann  geschieht  es  auch,  dafs  Art!-* 
kel  und  Pronomen  weggelassen  werden ,  und  nun  die 
Partikel  auf  den  ganzen  in  der  Apposition  ausge- 
aprochenen  Gedanken  geht.  Eur.  Heracl.  856  öltv  Sfj 
Xiyovav  TralSd  ya,  Hec.  1111  VTroTrrog  Siv  S^  TQeoiXTJg 
äXtaiXeojg.  Thuc.  I,  24  xuru  t5i}  tov  ttuIcciov  vöfiov  ix 
Tfjg  lAfjtQOTTÖXeoog  xaraxlrid'^ig*  Plut  Solon.  23  Xiytav 
&J  rag  itaiQag.  Plat.  Phaed.  p.  57  z.  A.  nXi^v  ye  Sri. 
Arist.  Wesp.  857.  So  wie  die  beiden  Partikeln  yi 
und  8ri  hier  in  der  Bestimmung  znsammentreffen ,  so 
findet  man  sie  auch  häufig  zugleich  gebraudit,  um 
sich  gegenseitig  zu  ergänzen  und  zu  unterstützen« 
Aesch.  Prom.  42  Aei  ye  Si)  Vfjlrjg  av  xai  d'QOffovg 
nXämg  immer  und  immer  bist  du  hartherzig 
u  n  tl  r  a  tt  h.  Hievon  werden  die  folgenden  Rubriken,  und 
ganz  bes.  C.  2,  noch  manche  Beispiele  liefern.  Diese 
Wahlverwandtschaft,  in  welcher  sich  beide  Partikeln 
zusammenfanden,  bewirkte  in  der  lat.  Sprache, 
dafs  sie  völlig  zu  Einem  Woite  zusammenschmolzen, 
dergestalt  dafs  yiy  d.  h.  ^z^^,  nie  und  nirgends  mehr 
ohne  die  Gesellschaft  seines  dem  auftrat,  iturch 
diese  Vereinigung  gewannen  beide  snffixe  Partikeln 
wieder  Selbstständigkeit,  so  dafs  sie  nicht  mehr  en-» 
clitisch  waren ,  nach  derjenigen  Analogie ,  nach  wel- 
cher auch  roipvvy  aus  den  beiden  Encliticis  roi 
und  vvv^  zusammengewachsen,  seinen  besonderen 
Accent  erhalten  hat.  n 
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7.  Bei  den  unbestimiuten  Pronoinineu  mufs  die 
Partikel  Stj  ebenfalls  den  Sinn  der  Unbestimmtheit 
erhalten:  und  zwar  zeigt  sie  theils  Gleichg^ultigkeit 
und  Geringschätzung  an,  in  der  man  es  nicht  einmal 
der  Mühe  werth  hält,  eine  Sache  mit  ihrem  Namen 
zu  nennen,  oder  sich  darauf  zu  beginnen ^  theils 
kecke  Steigerung  ins  Unendliche.*  Jenen  Sinn  hat 
61stg  ifv  inescio  quü}^  diesen  gewöhnlich  öwööog  Sij, 
wofür  auch  Sisog  dtj  eintreten  kann.  Diodor  excerpt 
Tat.  S.  22  6Vt  fiäya  ictlv  ov  ro  Svpufiiv  Sxov  Sri  Trore 
cx^ivy  äXXa  etc.  was  man  gerade,  nur,  eben 
will.  Herod.  IV,  68  mu  Xäyovav  .  .  63g  ijnö^xtjxe 
Sg  xäi  Qg,  Myovreg  rmv  ägSiV  xbv  &v  Si^  X^y(x>ai.  Fiat. 
Gorg.  p.  512.  E.  ro  ^tjv  ottöcop  5i)  xQ^vov  wer  "W elf a 
wie  lange^  Xenoph.  Hell.  Y,  4,  58  avußalvovrog 
uvToS  ix  rou  jicpQoSiaiov  clg  r6  ag/ctov,  ^yvvtat 
öyrotccSj)  (fX^r//,  nescio  quae  tfena,  Herod.  I,  160  in\ 
liia&^  8dm  d^,  Aeschin.  Ckes.  §.  56  xal  ra>v  ülXanf 
7ro7utS}Vy  Sisov  8^  i^ia&ev  Tregugäai.  Aristoph.  Acharn. 
75S  ri  S'  äXXo  nQUrxBd''*  oi  MeyaQTJg  vvv;  y^Olcc  Sril^* 
diefs  vergleicht  Bothe,  dem  Sinne  nach  passend,  mit 
Terent.  Andr,  IV,  5,  10  »^  quimus^  a/unt^  quando  ut 
possumus  non  licet^  Eurip.  Elect.  874  q)^Q*^  diu  Sil 
ydi  xai  8öfiot  XBvd'ovCi  fxov  Küfiijg  ayäXfjiaT\  i^ev^y- 
x(0fiui,  iflXcct^  quaecungue,  Plat.  Phaedr.  267.  D. 
SiccßdXXeiv  Tff  xal  änoXvaaa&ccc  diußoXäg  ff&ev  8% 
XQÜrigog, 

Da  die  Partikel  ei  einem  Relativum  gleichgilt, 
so  gehört  auch  ehe  8ti  hieher.  Herod.  l,  S&  iv 
v6q)  ix^^  »  **w  8f)  äxoo&ivia  tuvta  xccrayietv 
'd'eiüv  6r€0)Sfi,  che  xcu  evxvv  imtcXtcai  &iX(OV. 
Das.  I,  19. 
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8.  Den   beiden  Encliticis  rig  und   jrorä  geht  die 
Partikel  Sii  immer  voran.    Jij  ng  ist  quispiam  oder 
neacio  qui^:  S^  note  ist  yon  der  Zeit  was  uspiam  vom 
•   Orte  ist)  nescio  quando» 

a.  Plat.  Rep.  373.  A.  ravra  yoQ  Stl  xusiVf  tag 
Sox^,  ovx  i^UQxäcei.    Das.  p.  438.  E.    Theoer.  12,  13 

'  öotd)  Sri  TiV€  rct)Se  ficr*  üfiqxycägotai  yeväa&tjv  0St£. 
Od.  ^9  26  S^iV(o  Sf}  rtve  rojSe,  Eurip.  Hecub.  957 
iSiov  ifAavrijg  Sij  n  ^gbg  ai  ßovXofitii>  Kai  naXSag  ei- 
n€%v  isovg.  Iphlg.  A.  651.  Iphig.  T.  488'  512.  531. 
915.  564.  Suppl.  971.  Soph.  Phil.  569  nv  Stj  rig  — 
aklä  töpSc  fioi^  yrQcjrov  q>Qdaov  es  war  ein  gewis- 
ser —  aber  sag'  mir  doch  erst^  wer  dieser 
da  ist!  Oed.  Col.  111.  Aristoph.  Vög.  652.  Wenn 
das  Pronomen  voransteht,  so  hat  man  es  vielleicht 
als  Fragwort  zu  verstehen  und  zu  betonen,  z.  B. 
Eurip.  Iphig.  T.  915  ix  rov  8^  x^Q^^  fjucuffiarog. 
Soph.  Antig.  158  dlii*  SSe  yäq  ßaadevg  x^^Q^S  •  •  X^- 
gel,  xiva  Srj  fjiijriv  ig^aatov,  Audi  hinter  dem  interro- 
gativen ei  kann  Stj  rig  gebraucht  werden:  Plut. 
Solou.  6  Trv&ofd^pov  8k  vov  SöXoovog,  €l  Si]  xi  xaivhv 
iv  ruig  Iti&tjvaig  ob  es,  was  auch  immer, 
Neues  in  Athen  gebe.  Aristid.  ei  Sij  tiveg  ix6v^ 
reg  ävaSä^aivx(K  srgoaytoviaaa&cu^    Plat.  Gorg.  514.  D. 

b.  Od.  ^,  162  ^i^ltp  8ii  ^ore  totov  .  .  ivöfioa. 
Alcäus  Bruchst.  wg  yäg  8^  srori  ipousiv  jigigööccfjiov 
'Ev  JSirägxfj^  löyov  ovx  änöXaiivov  elmtv,  ^,Xgtjfiat* 
mfijg.^'    Sappho,  nach  Hermann:   ^ccal  Sri  nod-'  vn* 

%  avd-itov  vaxiv&iptüv  Atfiav  &Xov  evgetv  sreTrvxccSfiävov. 
Eurip.  Hecub.  479.  874.  Aristoph.  Vög.  1250.  Pind. 
Pyth.  VIll ,  139.  Xeuoph.  Anab.  I,  5,  7.  Cyrop.  III, 
2,  26.  —    IL  r,  271    ist   getrennt  zu  schreiben  ovx 
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und  S^  im  Sinne  von  Stittov  %u  nehmen,  wolii  nie 
wfirde  etc. 

Hiernach  ist  eine  Stelle  in  Aeschyl.  Choeph.  zu 
deuten.  V.  622  Kaxwv  r«  Tr^eaßevetcc^  rb  Athaviov 
}j6ycf'  yoSrcci  Sk  Sf]  Trod'ev  xuräTrrvarov ,  etxaaev  Sc 
rtg  TÄ  Seivbv  av  AfiiAvioiöi  n^fAUCtv!  Unter  den 
Oräueln,  die  von  Weibern  verübt  sind,  ragt 
der  Lemnische  hervor:  aber  zu  beweinen 
ist  (von  wem  herrührend,  mag  ich  nicht 
aussprechen)  noch  eine  andere  verab- 
scheuenswerthe  That;  es  hat  noch  ein  an- 
deres Weib   sich  den  Lemnischen  an  Ruch.- 

losiglceit  gleichgestellt! 

• 

Die  lat.  Ausdrucke  quidam  und  quondam  sind 
buchstäblich  dasselbe  wie  Srjftig  und  SrJTrote.  Auch 
sie  pflegen  gebraucht  zu  werden  bei  Dingen,  die  ge- 
nannt werden  könnten,  die  man  aber  gleichwohl 
nicht  nennt,  entweder  weil  der  Name  nicht  beifallt, 
oder  weil  Nichts  daran  liegt,  ihn  zu  wissen.  Hier 
ist  das  j  dem  d  gewichen ;  da  hingegen  hinter  quis^' 
quB  und  uaque  aus  anderen  euphonisclien  Gründen  das 
/^ statt  des  d  beibehalten  worden  ist,  und  zugleich 
qu  in  p  äbergieng,  so  dafs  die  bekannten  Formen 
quUpiam  und  uapiam  zum  Vorschein  kamen.  Ueber 
diese  sehe  man  Grotefends  Commentar  zu  den 
lat  Stylüb.  S.  299.  Lucretius  gebraucht  die  Partikel 
auch  einmal  hinter  quampis^  wo  aber  freilich  keine 
Verschmelzung  möglich  war:  II,  440  lU  si  forie 
manu  quamyU  Jam  corporis  ip9e  itUe  tibi  partem 
ftriaa. 


« 
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9.  -i^fj  rc,  ädverbialisch  gefäfst,  wird  oft  zu  Ad- 
verbien des  Grades  gesetzt,  wo  man  nicht  weifs,  ob 
die  Partikel  diesen  oder  dem  Indefinitum  näher  an-' 
gehört.  Plut,  Cimop.  1  nokv  Sii  xi  xa\  adjfiatog  xoeXlet 
xal  "ipvxvs  (pgovfjfiari  rovg  ycad^  avxbv  incgalgtov  väovg 
garweit,  ichkann  gar  nicht  sagen  wiewieit. 
Merkwürdig  sind  in  dieser  Hinsicht  bes.  die  Redens- 
arten ovTO)  Sfj  Ti  und  dßg  Sri  ^'*  Herod.  III,  108  6  Xcc- 
ybg  .  .  ovto)  Si]  ri  noXvyovöv  iazi.  Das.  IV,  52  XQrivri 
ovTG)  Sfj  XI  ^ixQjj.  Lucian  D.  D.  20,  14  xal  ovroD  Sri 
ri  7r€Qi07TOvSugog  y  cjate  etc.  Fiat.  Tim.  p.  26.  B.  wg 
Si^  rt,  tu  }>€yöfi€VOv,  xä  srcciStov  fia&tjfiuxa  ß'uvfiagov 
Ux^^  XI  fiVfjfA6Xop,  wie  doch  das,  was  man  als 
Knabe  gelernt  hat,  so  gar  wunderbar  sicher 
im  Gedächtnifs  bleibt!    Phaedr.242.  C.  6}g  Sij  xi^ 

■ 

h  ixcUQSy  liuvxixöv  yi  xi  xal  fj  ^pvxv  was  doch  auch 
die  Seele  für  ein  gar  prophetii^ches  Wesen 
ist!  Lucian  D.M.  24  (piloxiiAetad'at  ^gog  xoifg  ^^vovgy 
G)g  Sri  xt  (Aiya  oixoSöfti]ficc  avxotg  iaxiv.  Auch  Verba 
^begleitet  dieses  Sri  ^^  zuweilen.  Herod.  J ,  80  tva  rrp 
Kgoiacp  axgil^ov  tj  x6  iTrmxöv,  r5  Sijxi  xul  ineixB  iX" 
XdfitlJ^od'ac  mif  welchem  er  wer  welfs  wie 
ßehr  zu  glänzen  hoffte. 

B.    Bei  Nominen. 

1.  Bei  Adjectiven  und  Adverbien  kommt  es,  wie 
immer,  lediglich  auf  ihre  eigene  Bedeutung  an,  ob 
die  ihnen  beigegebene  Partikel  beschränkend  oder 
steigernd  gefafst  werden  mufs.  Beschränkend  mufs 
sie  z.  B.  bei  einem  Worte  wie  fAÖvog  erscheinen. 
Soph.  Trach.  1052  yvv^  Se ,  x^-^lvg  ovaa  . .  ^iövri  (ae  Stj 
xa&eiXß  ganz  allein,  lediglich  allein.     Eben 
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80  Herod.  I,  25  fiovvog  Sr)  Ttthfrav  Stp&gdjTTODv  atSijoov 
xöXhiaiv  i^BVQB.  Eur.  Med.  12711  fjiidv  Sri  x^vco ,  jtu'e^y 
tSjv  srägog  yvvtäxa  etc.  Aesch.  Prom.  433  fiövov  Stj. 
Od.  fiy  69.  rfj  3'  oiTro)  rig  vrjvg  (pvyev  avSoSiv^  Tt^xig 
ixfjtm  .  .,  Ott]  8r]  xeivfj  ye  TragäTrlo}  TtovroTrögog  vrjvg 
^Ag/dk  GeringschätzuDg  findet  Statt  bei  Setlög,  äa&s^ 
vfig  und  ähnlichen.  Plat  Rep.  465  C.  SuW  re  Stj  xäi 
ctycvvf}  xecl  ovx  ä^ia  X^yEt^p.  Soph.  Oed.  C.  593  äXV 
ip  ßgaxct  S'^  TTivds  f4*  i^airet  x^Q^^  gar  unbedeu* 
tcnd.  Eur.  Hipp.  1236  ßgaxvv  Sti  ßiotov  ^fi^rvimv  Hxu 
Eur.  Elect.  234  erhält  Electra  auf  die  Frage ,  ob  der 
helmatblose  Orest  vielleicht  sogar  am  täglichen  Un- 
terhalt Mangel  leide,  die  Antwort:  Hx^i  ^iv f  eca&evfjg 
Sh^  8fj  (p€vy(ov  &vfig!  Plat.  Rep.  p.  359.  D.  xav  iSeXv 
älXu  TB  Sfj  S  (Avd'oXoyovat  d'uvf^icegä,  xcti  t^rnov  x^^ 
xov^  Anderes,  eben  kurz  weg  Anderes,  wel- 
ches nicht  weiter  beschrieben  zu  werden  braucht: 
denn  äXlog  gilt  einem  Indefinitum  gleich. 

■ 

.  2.  ^  Die  entgegengesetzte  Bedeutung  mufs  bei 
Wortern  wie  iiiyugy  rroArg,  n&g^  besonders  aber  bei 
den  Comparativen  und  Superlativen  stattfinden.  Ari- 
Stoph.  Acharn.  976  &fAa  xcu  pieyäka  5t}  (pgovtt  bildet 
sich  gar  viel,  wer  weifs  wie  viel,  ein.  Plat. 
Symp.  220.  B.  ri^rpua^ivcov  &(xvficc(nä  Sij  Uca  einge- 
mummt wer  weifs  wie  arg.  Eur.  Hei.  563  djuoiai/ 
Sri  f^äXtgcc.  Soph.  Phil.  1456  ov  sroXXüxi  S^q  rovfibv 
ix^yx^ri  xg&x*  ivSöpivxov  ^Xriyfjat  vörov.  Ajax  994 
(973).  Aeschyl.  Choeph.  884  ;roUci  S^.  Eurip.  Ale. 
456  iroAi)  S^  ywc^x*  äglgav  Xi^vav  ^Jx^govrlav  tto^ 
gevaag.  Eben  so  Aristöph.  Vög.  540,  und  923  yräXat^ 
nüXav  S^,    II.  g,  4  fiei^cDv  Sri  Tragu  w]val  ßofj  d'aXegijp 
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ai^fj&v  gTöCset  und  gröfser.  Thnc.  1,50  vccvfitu 
Xici  '  •  veojp  trXrjd'ei  fiej^igfi  S^  yeyivfiTat.  II.  a,  266 
XQdrigoi  d^  xeivov  inix^ovUov  rgcup^v  äpögSiv,  Thuc. 
I  j  138  q)V6€fog  fih  SvvdfAst  fisi^xfjg  dk  ßgaxvrtiri  xqü^ 
rigog  S^  ovrog  avroax^8id^€i,v  xa  Siovta  iyävBxo.  Das* 
ßeßaiörma  8^.  Piod.  Pyth-  IV,  487  (273).  XeDoph. 
Anab.  I,  9,  22.  Thuc.  I,  33.  II,  64.  Xenoph.  Hell. 
VI,  2,  24.  Soph.  Trach.  460  srlelgccg  dv^Q  ilg 
'HgaxXijg  iytifie  ,JjJ. 

3.  Bei  Sobstantiven  dient  die  Partikel  meistens 
zur  Ausscheidung^  und  Abschliefsung  des  Begriffes. 
Soph.  Phil.  245  i^  IXlov  rot  Sil  xavvv  ye  vavgoXib  von 
keinem  anderen  Orte  als  unmittelbar  von 
Ilium.  Plat.  Rep.  p.  452.  D.  iTreiS^  .  .  äfjieivov  x6 
AnoSvead'm  xov  ovyxaXvTrtHV  yrdvxa  xä  xoiauxcc  ifpävti, 
x€cl  x6  iv  xoig  öcp-d'aXfioig  S^  yeXoiov  i§c^Qvt]  vnh 
rov  iy  xotg  Xöyoig  fifjwd'ävxog  dgigov.  Soph.  Phil. 
866  i^TuS^  xovSe  xov  xaxov  Soxet  Jtfjd'fi  xig  €lpa$ 
x&väTiavXcc  St]  eben  doch  eine  (wenn  auch  noch 
so  geringe)  Rast.  Diese  Ausscheidung  und  Bestim« 
mung  (nichts  Anderes  als  diefs  oder  das, 
eben  nur  diefs)  enthält  bisweilen  Ironie.  Xe- 
noph. Hell,  y,  4,  6  ix  8i  xovxov  elaijyccye  xctg  ixaigiSag 
8fi  die  (vorgeblich)  nichts  weiter  als  Hetären 
ware^.  Thuc.  III,  10  avxöpofioi  di}  övxeg  xal  iXev&egoi 
x^6v6^axu  Enrip.  Iphig.  T.  1303  d)g  q)6vov  vi^ovaa 
Sri  als  ob  sie  weiter  nichts  als  den  Mord 
abzuwaschen  beschäftigt  wäre.  Anderwärts 
bezeichnet  sie  Unlust,  bei  einer  Sache  zu  verweilen, 
und  Gleichgültigkeit:  Eur.  Iph.  T.  912  Kvd-ev  iaoi 
nöSa  'Eg  xäg  'A&rjvocg  Sii   y'*   ^jrcfAtf/e  jio^iag   eben 
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kurzweg  n^ch  Athen:  des  Anderen  kann  oder 
will  sich  Orestes  aus  jener  Periode  des  Wahnsinns 
nicht  mehr  entsinnen.  Etwas  ärgerlich  und  Terstimmt 
geberdet  sich  der  Sophist  (Plat  Protag.  p.  311.  £.) 
bei  den  Worten :  aotpig^v  Sij  xov  öpofAcc^ovai  ye,  h  JS», 
xbv  avdga  elvai  l  nu^  man  nennt  ihn  eben  einen 
Sophisten. 

C.  Bei  Zeitwörtern. 

1.  Bei  den  Zeitwörtern  sind  die  Modificirungen 
der  Bedeutung  nicht  minder  mannichfaltig.  Selten 
wird  die  Partikel  bei  diesen  auf  den  Grad  bezogen. 
Soph.  Trach.  -464  iTrsi'  atp^  iyoj  ^'Qixx^iqa  Stj  fAoiXigcß. 
Plat.  Rep.  p.  387.  C.  fpQlvcHV  Si]  sroul  a}g  otöv  refACC- 
Xiga,  roig  äxovovrag.  Ausschliefsend  ist  sie  in  folgen« 
den  Stellen:  Plat.  Protag.  p.  320.  A.  SeSioifg  sregV 
ccvTOv  fifi  dicNp&ag^  Srj  vn*  'AXxißio^ov  lediglich 
damit  er  nicht  verdorben  werden  möchte. 
Vergl.  D.  n.  3.  Thuc.  IV ,  59  rä  tSia  ixccgot  ev  ßov^ 
hifievoi  Sil  d'icd'at  (lediglich).  Ironie  gesellt  sich 
öfter  hinzu:  Xenoph.  Cyr.  II,  3,  13  lAiya  q>Qovovaiv 
ort  stenaiSivvxat  Si)  xal  srQÖg  Xifibv  xal  yrqbg  Sl^f)av 
xcA  tTQÖg  Qtyog  xagx^geiv  (Nichts  weiter  als 
diefs  heifst  offenbar  und  handgreiflich 
diefs).  Soph.  Antig.  722  ol  xfjXtxolSs  xal  8td(t^6^ 
fA€6&a  Sfj  0QOV6iV  srgbg  opSgög  xtiXixovSe  xriv  q>vöiv! 
Xenoph.  Cyr.  V,  5,  33. 

2.  Ganz  verschieden  hievon  ist  ihr  Gebrauch  in 
Erwiederungen,  indem  sie  angiebt,  dafs  gerade 
das,  was  der  Andere  gesagt  hat,  s^ttfinde,  und  so- 
mit die  vollkommenste  Ueberein  Stimmung  ausdräckt. 


y 


284 


Hier  bezieht  sich  also  Si]  nicht  hlos  auf  die  Worte 
der  Antwort,  sondern  weiset  auch  auf  dasjenige,  was 
die  Gegenperson  ausgesprochen  hat,  zurück.  Plat. 
Äpol.  p.27.  C.  ovx  ovtcog  ^x^i;  ix^^  ^^*  ri&ijfit  yÄQ  as 
öfAoXoyovvraf  iTteiStj  ovx  äTroxqlvet.  Protag.  p.  359.  C. 
^6t€Qoi>  öl  fiiv  SetXol  iyrl  rä  'd'a^^uXia  ^Qxovrac  oi 
Se  ävSQBioi  ini  rä  Savcr  ^yA^y^xai  Srif  hJS.y  ovziag 
vst6  tSjv  mfd'QOjntov.  Euthyph.  z.  A.  ovtoi  Srj  'Ad'fi- 
väiol  /€  Slxrjv  avxbv  xccXova^v,  äXXä  yQccqy/fV  die  Afh. 
nennen  es  allerdings  nicht  Procefs.  Phaedr. 
p.  242.  D.  Gorg.  p.  449.  B.  iTrayy^XofAai  ye  Sri  xavra 
freilich,  ich  mache  mich  ja  wenigstens 
dazu  anheischig.  Das.  448.  B.  iQdjza'  ^jigcoTÜ 
Sii''  gut,  ich  frage.  Xen.  Cyr.  V,  2,  IS  Sh^ov 
Sfj  fiot  gut,  zeige  mir  etc.  Das.  IV,  1,  22 
üvvTrcfiyjov  xoivvv  fioi  xiva  etc.  ,fjiußG)v  di)  i&i, 
ftp^,  b'pTiva  id-älBtq.*^  Plat.  Gorg.  462.  D.  Repk 
p.  473.  C.  iir^  avxb  Stj,  riv  S"  iyo),  elfjii.  Gastm. 
p.  204.  C.  Besonders  ist  die  Redensart  xaSxa  Stj 
(gut!  schon  geschehen!)  zu  nennen.  Aristoph. 
Wesp.  851.  Acharn.  815.  Hiemit  mufs  der  unter 
$.2  n.  4  beschriebene  Gebrauch  von  xai  Sri  zusam- 
mengehalten werden.  Uebrigens  ist  noch  zu  bemer« 
keu,  dafs  eben  in  solchen  Erwiederungen  weit  hau« 
figer  Sfixa  als  Sr^  angewendet  zu  werden  pflegt. 


34  Bei  den  Intperativen  begehrt  die  Partikel,  indem 
sie  durch  ihre  Einschränkung  ausdrückt,  dafs  man 
eben  nur  dieses  oder  jenes  will ,  Entfernung  alles 
unnöthigen  Verzngs,  und  bezeichnet  ungeduldige  Eile, 
ähnlich  unserem  Nur.  So  sind  die  Ausdrücke  &y€ 
Sfj,  fp^Qe  S4,  ßdXB  oder  äßüXe  Sij,  dct  Stj  etc.  zu  ver- 
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Stehien,  und  ioi^^Iat.  dicdum^  agedum^  cedodum  u.  ß.  w« 
Aesch.  Agani.  1640..  Od.  v,  17  xärXa&i  Sfj,  xQuSifi. 
Alcman  Frag,  ßake  df],  ßäXe,  xtjgvXog  ctri  (utinam^ 
wenn  nnr  gleich). 

Es  giebt  ^er  auch  Beispiele,  wo  die  Partikel 
in  Aufforderungen  zum  kecken  Anknüpfen  dient  Aescli. 
-Proni.  651  ineX  ^Qod'vfieiy  xQ'h  X^y^i^Vf  äxove  St]  wohl- 
an, so  höre.  Arist. Lysistr. 295  d'ojfied'a  Stj cpogziov. 
Vög.  1511.  Eurip.  Iphig.  T.  246.  Diefs  scheint  auch 
Suidas. lehren  zu  wollen,  indem  er  sagt:  Sr^  o^vzirov 
vvv,  Idgigocpävtig  vBq>ilaiq  (V.  700).  ^Q6vTtt,B  Stj  xal 
Sui&gei,  JSoyxQÜrfjg  X^yet  jrgbg  t6v  yrgcoßvrfjv  rb  Ä| 
IcoSvi^ccfiOP  rq)  vvv, 

D.    Bei  Partikeln. 

1.  Bei  affirmativen  und  negativen  Partikeln  druckt 
Sf]  Entschiedenheit  und  zuversichtliche  Behauptung 
aus.  11.  «,  573  §  Sri  Xoiyia  tlgya!  v,  446  ?  agu  5iJ  tt 
itöxoiiev  ä^iov  elvai,  Tgeig  ^vbg  ai^rl  nBq)UGd'ai;  od, 
51S.  ^,  53.  c^^  Sl8.  Aesch.  Choeph.  730.  Suppl.  423. 
II.  € ,  32  ovx  äv  Sfj  Tgojog  (abv  idcai^BV  xa\  Idxctiodg 
Mägvaö&\  ö^ytorigoiai  fjrartjg  Zevg  xvSqg  ögi^fi,  JVSt 
Si  ;if a?(üjue(Ti9'a ;  doch  ein  für  allemal  nicht. 
Xenoph.  Cyr.  VI,  1,  41  ou  yäg  5?),  fite»  y'  ovaa^  &fia 
äyccd-rj  xi  i(Sti  xal  xuxrj.  Arist.  Wölk.  400.  Eur.  Elect 
86.  Theoer.  I,  69.  Zu  diesem  ov  Srj  wird  gewöhnlich 
bei  den  Attikern  iroü  gesetzt,  welches,  ironisch  ge- 
fafst,  wie  unser  hoffentlich  und  doch  wohl, 
die  Stelle  der  zuversichtlichsten  Behauptung  vertritt. 
Plut.  Phoc.  8  ov  Srj  sroti  ri  xaxbv  XiycDV  ipiavxbv  Xähi^a; 
ich  hab'  doch  hoffentlich  wohluicht,  ohne 
es  zu    wissen,    etwas  Schlechtes  gesagt.^ 
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Diese  beiden  Partikeln  scb  melden  zusammen^  und  bil- 
den eine  Verbindung^  wie  roivvv,  die  auch  ohne  den 
Vortritt  einer  Negation  oder  Affirmation,  um  eine 
Ironisch -zuversichtliche  Behauptung  zu  bezeichnen, 
angewendet  werden.  Plat.  Gorg.  p.  4^.  A,  Sie  tre- 
ten auch  in  der  Frage  auf,  um  auszudrucicen ,  da(s 
dasjenige  doch  wohl  stattfinden  müsse,  was  man 
firag^.  Aristoph.  Vög.  180  elSäg  rv;  ^yTag  vetpiXxig 
ys  xal  Tov  ovguvöv^'  Ovx  ovtog  övv  Si^ttov  *ariv  dp- 
vld'mv  TTÖXog;  Fiat.  Gastm.  200.  C.  xal  tovtov  ye  J97- 
nov  zig  &v  iTn&vfii^aeuv ;  d.  h.  ovSelg  Si^yrov  rovrov  ya 

An  der  Stelle  von  ttov  findet  sich  auch  wohl  noxä 
oder  xL  bei  Dichtern.  Soph.  Trach.  873.  665.  Elect 
1097. 

Homer  kennt  diese  Verbindung  der  Partikeln  Sn 
und  nov  noch  nicht,  sondern,  wo  dieselben  etwa  also 
beisammen  stehen,  ist  diese  Gesellschaft  zufallig, 
und  Sri  ^^^  reinzeitliche  Bedeutung.  IL  cd,  736.  Od.  a, 
161.  II.  $,  139.  (gehört  vvv  Srj  zusammen).  Auch 
mit  srorä  verhält  sich's  also.    II.  r,  271. 

Dieselbe  Bedeutung  wie  bei  den  affirmativen  und 
negatiyen  Partikeln  gilt  auch  bei  den  Redensarten 
Sfß,aSri  und  SriKov  Stj.  Plat.  Gorg.  p.  487.  D.  Eur. 
Iph.  A.  1345. 

Ml)  8fi  mit  dem  Imperativ  oder  dem  exhortativen 
Conjunctiv  ist  mit  nur  nicht  zu  übersetzen,  und 
Sri  ist  von  derselben  Art,  wie  da,  wo  es  unmittelbar 
neben  dem  Verbum  selbst  steht.  Xenpph.  Cyr.  V,  5, 
41.  Thuc.  I,  81.  II.  a,  545.  131.  €,  684.  x,  447. 
Vergl.  auch  unten  n.  3. 
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%  Bei  Aenjenigtn  Partikeln,  welche  eine  Erkla- 
mng  geben,  druckt  ^17»  gleicliwie  unser  eben,  aus, 
dafs  sich  die  Sache  einfach  so  oder  so  verhalte, 
tean  habe  nicht  weiter  nach  Aufschlufs  zu  forschen, 
weiter  Nichts  als  eben  gerade  das,  was  man  vor- 
bringt, liege  zu  Grqnde.  So  sind  yoQ  Stj,  d)g  Sii,  &T9 
Sii,  ola  Stj  u.  s.  w.  zu  verstehen. 

a.  rag  dij:  Herod.  I,  34  rwv  ovregog  fiiv  8U<p^ 
^UQTO'  fiV  yaQ  Sil  xcorpäg  er  war  nämlich  eben 
stumm.  Das.  114  ov  yoQ  Srj  isroltjae  xb  ngoarax^tv 
ix  xov  KvQov  er  that  nämlich  eben  das,  was 
ihm  vomK.  befohlen  war,  nicht.  Fiat.  Apol. 
21 ,  A.  Thuc.  1 ,  8  ovTOi  yäq  S^  rctg  nXeigag  r&v  vtj^ 
cojv  ^xfjöccv  diese  hatten  eben  nämlich  die 
meisten  Inseln  inne.  Eurip.  Iph.  A.  122.  Med. 
717.  1056.  Cyrop.  IV,  2,  2.  VIII,  8,  8.  VII,  5,  11 
xcA  8^  xaL    IV,  3,  3.    II.  i,  375. 

Es  ist  zu  bemerken,  dafs  bisweilen  Si^  sich  nicht 
auf  yäg,  sondern  auf  das  diesem  vorangehende 
Wort  bezieht,  von  welchem  es  durch  die  Einschal* 
tnng  dieser  Partikel  getrennt  ist.  Cyrop.  V,  3,  8 
9roXXa  yäg  Sri,  Eur.  Rhes.  340  cpQiaa)  yäq  Sri.  II.  co, 
54  x(ßq>riv  yäg  S^  yatav  äeixl^ei  ^Bveaivtov  die  ganz 
stumme  Erde. 

Das  vorangestellte  Sri  bei  den  Epikern  steht  für  riSii 
und  hat  meistens  temporelle  Bedeutung  (Od.  a,  104. 
II.  Qy  545.  V,  517.),  bisweilen  auch  metaphorische. 
Hym.  Cen  159  ulXd  <y«  Si^ovtctc  Sr^  yag  d-eoeixeXög 
iaai  (gerade  zu,  ein  für  allemal).  Das.  148. 
11.1,314. 

b.  olu  Stiy  d)g  8fi  etc.  Xen.  Cyr.  I,  3,  2  olct  8^ 
ntAg  q>va€i  fpdöcogyog. .  Herod.  VIII,  90.    Eur.  Elect. 
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vßQi^eig  wg   S^  ßaaihxovg  ix^^   dofiovg.     Plut.    Cat. 
IL  22.    II.  §,  112  ovvexa  Sij. 

Aber  iig  Srj  bekömmt  meistentheils  ironische  Be- 
deutung.  Oed.  Col.  813  x^q]s  tö  t'  eiTreXv  :to)J^  xat 
rä  xalgicc  „'Qg  Stj  av  ßQUx^ct»  ravra  5'  iv  xaigco  Xä^ 
^€ig/^  (Freilich,  wie  du  selbst  so  kurz  und  bündig 
sprichst !)  Eurip.  CycL  667  ovrig  fjie  ivcp'kol  ß}J(paQOV. 
.„Oi)x  ag*  ü  tv(p).6g,^^  *£ig  8i)  av!  ja  wohl!  so  wie 
du,  d.  h.  du  siehst  so  viel  wie  ich,  wenn  du  nicht 
einmal  siehst,  dafs  mein  Auge  ausgestochen  ist. 
AeschyV  Agaro.  1623  dig  Sfj  av  fioc  rvQuvv^g  '^QyeUov 
tot/  Plat.  Protag.  342.  C.  Gorg.  499.  B.  Eurip. 
Phoen»8S7A)5  Srj  d'eovg  v^exSgafiovfACifoi.  gerade  als 
ob  sie  denG Ottern  entlaufen  könnten.  Herod. 
1, 66  o}g  Stj  i^avÖQUTroSiovfAevoi  rodg  Teycfjtceg.  Xenoph. 
Hell.  V,  4 ,  3  ci/s  5i/  ii  üyQov  aniovreg,  Eurip.  Ale* 
1024  üg  Sri  'dvgalov  mifAUtog  anov8r[if  ^/ojv.  IL  «, 
110  xul  vvv  iv  Javaotai  d'Bongonifav  ayogemtgi  *SiQ 
Si}  rovS*  Svexä  acpiv  ^ExtißöXog  älycu  r^vx^v  etc. 

3.  Hinter  dem  finalen  &g  und  hinter  Xva  kommen 
dieselben  Bedeutungen ,  wie  bei  den  eben  genannten 
Wörtern,  zum  Vorschein.  Herod.  1, 32  Iva  Sr)  al  oagat 
cvfißccivtoai  nur  damit,  oder  damit  eben  die 
Stundenzahl  herauskomme.  Das.  I,  24  tva  St} 
fiij  TLva  Tojv  v6ft(ov  ivayxaa&ri  Xvaai  einfach  oder 
lediglich  aus  dem  Grunde,  um  nicht  ge- 
zwungen zu  werden  etc.  Eur.  Iph.  T.  994  t;1 
8\  ei  iuc  vuq}^(pSe  xgvxpeiug  Xd&ga;  ,/fl$  Sri  axörog 
laßövteg  ixacoO'eXyiev  äv;"  nur  /oder  eben  darum 
willst  du  diefs,  damit  wir  die  Finsternifs 
abwarten  und  uns  retten  können?    IL  \p,  207 

ivcc 
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I 

7ra  Sri  xai  iym  (jt^raSaiaofAai  iqSjv.  Plat.  Rep.  p.  420.  E. 
374.  B.  Thebcr.  27,  21  SeifiaiviD,  (Ji^  8ij  ae  xax{or^Q(^ 
Hv^Qi  SdüCEi  dafs  nur  nicht» 

Endlich  will  auch  bei  äXlA  die  Partikel  nichts 
Anderes  beurkunden,  als  dafs  der  Satz  eine  einfache 
Erklärung  gebe ,  und  der  Aufschlufs  nicht  weiter  als 
eben  in  dem  Ausgesjirochenen  zu  suchen  sey«  Plat. 
Rep.  p.  453.  D.  äU,u  Srj  a)S^  ix^t  allein  dieSache 
verhält  sich  eben  also«  Crit. 54.A.  uk'ku  Srj  tS)v 
sraiStov  ip€xa  ßovlu  ^^v  allein  du  willst  eben 
am  deinerKinder  willen  dich  erhalten.  Pro- 
tag. 33S.  C.  AXXa  Srt  ßcXxiova  ^fiojp  iÜQiiaea&e  eben, 
schon.  Rep.  p.  365.  D.  äXXä  Srj  id'eovg  ovte  Xav&d^ 
v€iv  ovxB  ßiüaaa&cu  Swceröv.   Xen.  Anab.*YI,  3,  16. 

i 

\ 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  wenn  df}  und 
iidf]  oder  zwei  Sii  in  Einem  Satze  vorkommen, 
dieselbeh  in  verschiedenen  Beziehungen  gebraucht 
sind.  Xenopfa.  Gyr.  IV,  4,  7.  II,  2,  27.  Plat.  Rep.  p. 
569.  B.  443.  E.  Phaed.  p.  63.  E.  Eurip.  Med.  1282 
ffatt  8fj  (wie  gar  viel)  Bgorotg  (Qc^teg  ijSfi  xaxce. 
Tro).  236;  Indefs  giebt  es  auch  Fälle,  wo  Sij  und  ijSfi 
oder  auch  Srj  und  Stjta  blos  des  Nachdrucks  wegen 
in  Einem  Satze  zugleich  stehen.  Arist.  Fried.  930. 
Eur.  Hipp.  7S3. 

Ueber  die  Stellung  ist  weiter  Nichts  zu  bemer- 
ken, als  dafs  Sfj  bisweilen  durch  eine  Partikel 
oder  durch  ein  anderes  kleines  Wörtchen  von  sei- 
nem Worte  getrennt  wird.  Bisweilen  möchte  man 
sagen,  es  sey  vom  Verbum  zum  Satzworte  gewan« 
dert,  wo  jedocli  insofern  keine  Unregelmäfsigkeit 
stattfindet,  als  die  Partikel  mittelst  dieses  ebenfalls 
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auf  den  ganzen  Gedanken  belogen  wird.     II.  6)  ,167 
i5/r'  'AQyüiOV  xmto  y)vxocQ  öJJauvreg. 


Änhatig* 

ITqbcr  demum^  dumtaxat ,  deniqu^,  dad  ttelatn 
Vtiai  dunig  quandö,  interdunt. 

A.    liemum^ 

1 .  Demum  Verhält  sich  im  Getiranch  ztt  dem  Suf-* 
fixum  dem  ähnlich  wie  die  griech.  Partikel  Sri  zu  dem 
nämlichen  i  d.  h.  es  bezieht  sich  zwäf  Immer  nur  auf 
einen  einzelnen  äegriilr,  ist  libei"  döbh  selb&tstandig^ 
erscheint  frei  hlntei^  mehrbrlei.  Wötrtem  ^  und  ist 
nicht)  wie  das  Suffixum^  aU  einzelne  bestiddihte  Ana« 
drucke  gebundei^.  Von  den  Bedeutungen  ^  welch« 
der  griechk  Partikel  zustehen ,  vei*triti  es  lediglich 
nur  die  determinative,  welche  t*ixirutig  und  Bei» 
schränkung ^  wie  sich  bald  Zeigeta  wird,  von  seiner 
Zusammensetzung  hdrrührt»  In  diesem  Felde  nun 
wird  es  zwai^  hiebt  so  gar  häufig  gebraucht,  als  ^17, 
aber  doch  ganz  ^vi  die  nämliche  Art  ^  hinter  dense^ 
ben  Classen  von  Wörtern,  und  mit  Att  nämlichen 
Ooppelrichtung  der  Bedeutung» 

2.  Demtim  gesellt  sich  also  erstens  2Eu  DemoU« 
strativen,  gleichviel  ob  sie  tempoi*elle\  locale^  quan- 
titative oder  modale  Bedeutung  haben»  Die  Verbinduu« 
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gen  mmc  demum^  tum  demum,  igitür  demum^  post  cb« 
mum^  is  demum^  ille  demum,  hoc  denium  u.  6«  w«  sind 
bekannt  genug.  In  allen  diesen  kann  die  Partikel 
sowohl  nur,  nnr  eben,  als  vollends,  erst  heis- 
sen.  Plant.  Aniph.  I,  %  11.  Caes.  B.  6.  I,  50.  Te« 
rent.  Hec.  I,  2,  53.  Adolph.  II,  3,  2.  II,  2,  25.  Sallust. 
Cat.  I,  12,  15.  Cluint.  Praef.  I,  7  neque  enim  ea  de^ 
ntum^  quae  od  dacendum  periinent,  exsejuuti  sumusy 
verum  etiam  motus  animorum  tractapimua :  Cic*  Tnsc. 
I,  19,  43.  Rep.  II,  15,  29  ea  sunt  enim  demum  non 
ferenda  in  ntfihdacio  ^  quae  non  eolum  facta  esse  sed  ne 
fieri  quidem  potüisse  cernimus  (vollends)«  LiV.  I)  5 
eciseilandoque  eo  demum  perpenit ,  ui  haud  proeul  eiset^ 
quin  Remum  agnosceret  (gar,  Vollends).  Auch  bei 
Fragwörtem  wird  sie  gefunden:  Gic.  Tusc.  V,  S7» 
107  jam  pero  exilium  ^  si  rerum  naturam  ^  non  ignomi* 
niam  nominis  quaerimus^  qtumtum  demum  a  perpetua 
.  peregrimUione  dijferty  in  qua  4ie totes  suas  phitosopfd 
nobilissimi  consumpserunt?  wie  gar  Wenig?  Lucret. 
I.  144.  Quaereniem^  dictis  quibus  et. quo  carmine  demum 
Clara  tuae  possim  praepandere  himina  menti  (nur).    Da* 

gegen  wandert  sie  weder  2a  den  Relativen  hinüber, 
noch  concurrirt  sie  tnit  dam  und  jam  bei  den  Indefi* 
niten» 

Unter  den  Adjectiven  steht  demum  erstens  am  na- 
tiirlichsten  bei  Zaiilwörtern.  Sueton.  Oct.  16  uno  de* 
mum  mufigio  ejfugitt  wie  fiöPOg  Sfj.  Tacit  Dial.  26 
singulis  demum  eingulos  opponeremus»  Ovid.  Met.  XIIL 
209  decimo  demum  pugnapimus  anno^  Höchst  selten  er- 
s<iheint  es  bei  Comparativen.  Plaut.  Most.  III,  2, 156. 
Uebrigens  kann  es  Adjectiven  jeder  Art  beigegeben 
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werden.  Ctttint..  Praef.  3  n^  •  .  alnnis  dtmum  pestigiU 
inaisierem  (lediglich  nur).  Ovid.  Met.  XV,  12%  imme-- 
jmor  est  demum ,    nee  frugum  munere  dignu9 ,  qtii  potuit 

etc.  ganz  und  gar  undankbar,  nichts  als  un- 
dankbar.  Lucret.  I,  4S7  sed  quae  sunt  rerum  pri^ 
mordia^  nulla  ptftest  i>is  Slringere;  nam  solido  pincuni 
^a  corpore  demum  (eben).  Sueton.  Oct.  24  ne  legato^ 
rum  quidem  cuiquam  nisi  grat>ale  hibernisque  demum 
mensibus  permisit  vxorem  interfisere,  Gleichergestalt 
findet  man  es  bei  Substantiven.  Plin.  Brief.  X,  26 
nobis  aiUem  u-tilitas  demum  spectanda  est.  Das.  IX,  36^ 
5  p(>st  somnum  demum,  Tacit«  I,  64  nox  demum» 
Dafs  demum  auch  bei  Zeitwörtern  eintrete,  davon 
ist  mir  kein  Beispiel  bekannt:  wohl  aber  wird  es  bei 
Participien  gebraucht.  Sueton.  Oct.  31  mortuo  demum 
erst  nach  seinem  Tt>de.    Quint.  X,  6,  5. 

4.  Da  also  demum  dem  Gebrauche  nach  ebenso- 
wohl als  der  Gestalt  nach  von  seinen  Sippen  abge- 
sondert und  ausgeschieden  ist,  so  mufs  auch  noth- 
wendig  ein  innerer  Zusammenhang  zwischen  seiner 
Form  und  seiner  Bedeutung  stattfinden^  und  die  En*. 
düng  um  oder  us  (Festus  berichtet  aus  Livius  An- 
dronicus,  dafs  die  Alten  demus  gesagt  hätten)  darf 
nicht  als  blos  müfsiges,  euphonisches  Anhängsel  be- 
trachtet werden.  Es  fragt  sich  nun ,  ob  es  Flexion 
oder  Snffixum  sey.  Das  erstere  kann  es  nicht  seyn» 
weil  Xh  dem  bereits  eine  Flexion  enthalten  ist,  und 
nicht  eine  Flexion  an  die  andere  hinangesclioben  wird. 
Das  nämliche  um  zeigt  sich  in  dem  Archaismus  sedum 
fur>8e  odc;r  sed^  wo  sogar  der  parago^ische  Conso- 
nant  d  beibehalten  worden  ist,  zum  Beweise,  dafs  eine 
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förmliche  Aneioanderschiebung  und  keine  Abwandlung; 
atatt  gefunden  habe;  und  das  nämliche  dritten»  in 
nenum  oder  nenu  neben  no»--*).  Siehe  Goeller  zu 
Plaut.  Aul.  I,  2,  1.  Lucret.  lY,  714.  Ill,  200.  Also 
ist  dieses  um  oierus  mit  aeiuem  al^legbaren  Auslaute 
ein  Suifixum. 

Die  drei  Partikeln,  bei  denen  dieses  Suflixum  vor- 
kommt (dernuiriy  sedum  und  nenunt)  ^  haben  in  ihrer 
Bedeutung  den  Begriff  der  Ausschi iefsung  mit 
einander  gemein.  Bei  demum  und  s^dum  ist  diefs 
ohnebin  klar:  in  Bezug  auf  nenum  aber  mufs  bemerkt 
Verden,  was  wir  zu  seiner  ifceit  noch  genauer  ausein- 
andersetzen wollen ,  dafs  jede  Verneinung  Ausschlie- 
fsung,  nur  mit  einer  anderen  Beziehung  als  gewöhn- 
lich, ist.  Der  Begriff  wird  nämlich  bei  der  Negation, 
statt  von  einem  anderen  getrennt  zu  werden,  von  sich, 
selbst  getrennt. 

5.  Ich  ünde  hier  eine  mir  wohlbekannte  Partikel 
wieder,  welche  nicht  blos  in  der  lateinischen  sondern 
auch  in  den  Schwestersprachen  einheimisch  ist,  und  in 
sehr  mannichfaltigen  Formten  und  Verhältnissen,  als 
selbstständigesVirort  und  als  Suilixum,  zum  Vorschein 
kommt,  deren  Sippen  aber  trotz  Entfremdung  und  Zer- 
streuung dennoch  durch  ihre  unverwischten  und  unver- 
tilgbaren  Familienzüge  sich  überall  leicht  zu  erken- 
nen geben.  Es  Ist  hier  nicht  der  Ort,  sie  zu  beschrei- 
ben: nur  wegen  der  Bedeutung  werde  bemerkt,  dafs 


*}  Hand  sagt  dafür  ,,r/»  aclutum;^^  %veil  man  vermuthlich 


auch  aciui  sagte 
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sich  diesell>e  um  den  Begriff  der  Ä  u  8  s  c  h  1 1  e  f  s  u  n  g 
dreht,  ziemlich  rein  z.  B.  in  der  Präposition  uvi€v^ 
goth.  imuh^  erscheint,  aber  modificirt  bei  den  goih. 
Demonstrativen  und  Indefiniten  thanuh  zzrovrop  St}^ 
imnh=:cevtS>  Sij,  hwazuhzi6^$'£$  di7,  aTitharuh=:^AJto(; 
Srj,  wo  sie  also  sogar  in  der  Bestimmung  mit  Stj  oder 
dem  zusammentrifft,  so  dafs  man  sich  um  so  weniger 
wundern  darf,  wenn  sie,  um  dieses  Wort  bei  der  Be« 
dentung ,  in  welcher  sie  mit  ihm  übereinstimmt ,  zu 

fixiren ,  sich  bleibend  mit  ihm  verband. 

* 

B.  Denique^ 

JDem  und  qu^  haben  sich  unter  Einem  Acccnte 
zu  Einem  Ganzen  vereinigt ,  gleichwie  die  Encliticae 
ToL  und  vvp  in  roiwv^  und  haben  den  Bindevocal  i 
zwischen  sich  genommen,  gleichwie  donicum.  Que 
Ist  hier  nicht  in  der  conjunctiven  sondern  in  der  cor- 
respOQsiven  Bedeutung  zu  fassen,  in  welcher  es  dem 
quoque  entspricht,  und  mit  auch,  noch  zu  aber- 
isetzen  {st,  Gemäfs  dieser  bestimmt  es  die  Partil^eU 
Verbindung  ^um  Gebrauchf  beim  Anreihen  mit 
dem  Begriffe  der  Steigerung,  wobei  sie  mit  end- 
lich, vollends,  kurz  wiedergegeben  wird.  Da- 
bei verläugnet  sie  ihre  temporelle  Natur  nicht,  son- 
dern giebt  sie  zu  erkennen  in  Beispielen,  wie  fol-* 
gende :    Terent.  Heaut,  III ,  3 ,  8  meiiU  quid  futurum 

ilenique  essei,  Cic.  Att*  Y,  20  quae  ego  diu  ignorana 
ex  fßis  jucundisßimis  UUerits  .  .  denique  cognopL  So 
wie  sie  hierin  ihren  Zusammenhang  mit  (andern  beur- 
kundet,   ßo  offenbart  isie  in  anderen  Erscheinungen 

auch  den  VfAt  d^mum^    %^  B.  nunc   denique^    tum   deni^ 
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qu€^  ttxagesimo  denique  anno^   is  deniqut^   vifobei   sie 

erst  noch,  endlich  nocii  bedeutet 

C,  Dmn  und  donec. 

Von  dem  Nomeii  düis  (der  Tag  oder  die  Zeit) 
siod  aufser  den  jo\\  öij  pnd  ^öij  identischen  Partikeln 
noch  zwei  andere  Casusformen  zu  Adverbien  gewor- 
den, nämlich  Vristlich  diu^  >velches  ^in  alter  Localis 
%u  sejn  scheint,    und  den  Verlauf  .^ines  Zeitquan- 
tnm»  als  Maafs   für  eine  Handlung  pder  ^inen  Zu* 
st^nd,  yr^lc\kfir  innerhalb  desselben  stattfindet,  be- 
zeichneti  gleichwie  €innq  den  Verlauf  eines  Jahres; 
^weitenß  der  Accusatiyu^  dmm^    abgekiirzt  }n  dum^ 
welcher,  wie  natürlich,  die  Zeit  iils  Substrat  fär  die 
Dauer  einer  Beg;ebenheit  betrachten  läfst    Dieser 
Ausdruck  aber,    welcher  demnach   so   viel  bedeutet 
»Is    die   Zeit   über   pder  die   Weiley  bat   das' 
Schicksal  gehabt,   dafs  er  nur  }n  der  Wechselbezie- 
hung zweier  Sätze  gebraucht  wurde,   und  auf  diese 
Weise  selbst  ^um  Relatiyum  ward.    Eigentlich  sollte 
er  immer  doppelt  gesetzt  werden,   wie  noch  CatuU 
l»ei  Cluiptilian  IX,  8,  16  gethan  hat:    dum  innupta 
marut^  4^m  carß  sufß  eßt  die  Wpije  (oder  SP  lange) 
ßle    unyermählt  l^lefbt,    die  Weile  ist  sie 
den    IhrigeQliebf     ^b0r    schon   sehr  frühzeitig 
scheint  miin  iiich  daran  gewöhnt  zu  haben,  Im  demon- 
strativen Gliede  ßie  wegzulassen,«  und   ßo  gelangte 
sie  zu  dem  allbekannten  Gebrauche ,   ganz  entspre- 
chend unserem  weil,  nur  mit  dem  Uptersphied,  dafs 
dieses  causale  Bedeutung  erhielt,  ivährend  sie  dage« 
gen    bei   der   temporellen  blieb.     In    jener   correla- 
tiTen  Eigenschaft  konnte  sie,  iveil  sie  doch  einmal 
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mit  quum  sinnverwandt  geworden  war,  mit  diesem 
auch  in  Wecbselbezug  treten,  oder  quum  trat  im 
rnckbezogenen  Giiede  statt  dum  ein:  dum  —  quum, 
die  Weile  —  wo.  Die  nat&rliche  Folge  hievon 
war,  dafs  sodann  beide  Partilieln,  wie  so  viele  an- 
dere unter  gleieben  Umständen,  aneinandergestofsen 
wurden,  und  demnach  mit  Einsetzung  des  Bindevo- 
cals  (wie  bei  denique)  donicum  entstand,  welches 
nicht  anders  gebildet  ist  als  die  Ausdrücke  ehe  als, 
bis  dafs.,  Diesen  Hergang  haben  wir  schon  mehr- 
mals erklärt,  wefswegen  wir  nicht  nöthig  habeO| 
uns  hier  länger  dabei  aufzuhalten. 

Donec  scheint  eine  Abkürzung  .aus  diesem  doni^ 
cum:  doch  ist  es  auch  möglich,  dafs  die  Partikel 
jue,  nach  demjenigen,  was  wir  oben  von  derselben 
gelehrt  haben,  in  ihm  die  Stelle  von  quum  ver- 
trete ,  und  dafs '  donec  demnach  blos  für  donique  zu 
nehmen  sey. 

D.  Dumtaxat. 

1.  Taxat  ist  entweder  geradezu  die  3.  Fers« 
Praes.  Ind.  von  taxare^  dem  Firequentativum  von 
tangere  oder  Magere,  von  welchem  Gellius  sagt :  iamarß 
pressius  crebriusque  est  quam  tangere^  unde  pro» 
hui  dubio  id  inclinatum   est:    oder  es    ist   die    3.  Pers. 

Opt.  vom  Aorist  des  Grundwoiies  tago  selbst.  Näm- 
lich iago  bildete  taxim^  gleich  wie  ago  axim  (Nonius 

II,  856    taxit  pro   tetigerii;    Varro  Jklodio :    sed^   o 
PelrulU,  me  meum  iaxis  librum'),  und  der  Vocal  wech- 
selte wie  in  edim  — ^  edam^  carint  .^^  oareanty  duint  — . 
dent ,  temperint  —  temperent ,   dicem  • —  dicßm ,    esuriem 

—  eeariam  etc.     Diese   Erklärung    bestätigt    Festos 


I 
I 


297 

mit  den  .Worten:  Taxat  i^rbum' ponitur  in  Us^  quae 
Jiniuntur^  quoad  tangi  li treaty  in  liiibus  quoqu§  arbi" 
triope,  cum  proaeribitur  quQad  ejus  jus  sit  statuendi, 
Taxaiio  dicitur  quäe  fit  csrtae  suaimae,  A  t anwende 
auiem  dici ,  ^  etiam  scenici  tsstimonio  sunt ,  qui  laxatores 
dieuntur^     quod    alier    alterum    malediclis    tangit,     -— 

Der  letztere  Weg  der  Entstehung  ist  der  richtige : 
und  Festus  selbst  giebt  die  Erklärung  der  Partikel 
in  den  Worten:  taxat  perbum  ponitur  in  iis  quas 
finluniur^  quoad  tangi  liceat.  Man  mufs  also  dieses 
Wort  für  einen  Ausruf  nehmen,  wi^  tiasta!  Es 
heifst:  bis  hieher  reiche  es;  abe^  man  hat  da- 
rnm  nicht  gerade  nöthig,  huc  vpr  demselbien  zu  sup- 
pliren ,  man  darf  sich  nur  denken ,  dafs,  auf  den  da^ 
beistehenden  Begriff  unmittelbar  selbst  liiingedeutet 
werde*  Nicht  unähnlich  ist  die  Entstehung  unseres 
nur  oder  ni  wäre,  d.  h.  es  sey  denn,  aus  ei- 
nem Yerbum.  Ursprünglich  blieben  dum  und  taxat 
getrennt,  wie  ein  altes  Gesetz  bei  Festus  (s,  H  a  n  d's 
Turs.  Th.  IL  S.  338)  erkennen  lä&t,  in  welchem  es 

heifst:  eum  quispolet  Cd.  h.  quipis")  mägislralus  mul-^ 
iaretur^  dum  minore  patris  fccmilias  taxaty  liceto,   Diefs 

heifst  wörtlich:  den  darf  jede  obrigkeitliche 
Person  bestrafen,  nur  mit  der  Rücksicht,  dafs 
sie  die  Hausväter  geringer  strafe.  Dann  ver- 
banden sich  beide  Wörter,  weil  sie  doch  einmal  zu 
Einem  Zweck  zusammenwirkten. 

2«  Es  fragt  sich,  ob  dum  das  Relativnm  oder 
die  determinative  Partikel  wie  in  demum  sey.  Für 
die  letztere  ist  man  sogleich  geneigt^  dasselbe  zu  hal- 
ten wegen  der  Verwandtschaft  der  Bedeutung,  wel- 
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che  so  stark  Ist,  dafs  Festns  berichtet:  al£i  demum 
pro  dumiaxat  posu^runt^  Der  Unterschied  beider  Wör- 
ter besteht  auch  9  scharf  geiiommen ,  nur  darin ,  dafs 
dem  dumfa^pat  blos  diß  verringernde  Bedeutung 
zusteht  und  nicht  zugleich  die  steigernde.  Indefs 
scheint  die  Stellung  der  Partikel  gegep  diese  Erklä- 
rung Eilisprache  thun  zu  wollea.  Dumiaxat  kann 
nämlich  seinem  Worte  yoranstehen,  ja  es  steht  sogar 
öfter  voran  als  pach:  und  in  Beispielen,  wie  das  be- 
reits gegebene,  kann  sie  nicht  unpassend  durch  in- 
sofern oder  insoweit  uls  gedeutet  werden.  Da- 
gegen ist  aber  zu  berücksichtigen ,  dafs  dam  und  dem 
überhaupt  nicht  gleich  Anfangs  zum  Nuchgestelltwer- 
dw  bestimmt  waren,  dafs  die  Partikel  durch  die  Verbin- 
dung mit  iaxat  auch  peue.  Würde  und  Kraft  bekam, 
und  dafs  die  Erklärung  mit  nur  eben  überall  an- 
gellt,  die  mit  insofern  aber  pur  in  den  wenigsten 
{Stellen  eintgermassen  zulässig  wäre>   Horat.  A.  P.  23 

dtniquä    sii   quidpis   Simplex  dumioffsU    et   unum   kurz 

Alles  mufs  eben  nur  Eines  upd  eip  Gapzes 

»eynt 

3.  Der  Gebrauch  dieser  Partikel  bat  zwei  Seiten, 
eine  präparative  und  eine  responsivCf    In  der  letzte- 
ren  wird  sie  bei    beschränkenden   oder  Mmitirepden 
Zusätzen  gebraucht,    Cfc,  Lael.  19  coluntur  tarnen  ei^^ 
mulaiione^    dumiaxat   ad  tempas^     Briefe  an  Brut.  3^ 

consulea  duoSy  bonos  quidßm^  ^^d  dumtaxat  ponos  ^   ami^ 

eimus,   N.  D»  II,  18  sint  isla  pulcrhra^  dumtaxat  ad^ 

epectul  fiir  Milo,  2  ^quidem  ceieras  tempestates  et  pro* 
celias^  in  Ulis  dumtaxat  fluctibus  ooncionumy  ^mp€r  p»* 
ta^i  MUöni   esse  subeundqs,     Tacit  Germ.  3$  e^cepiU 


\. 
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dumiaxat  iii  geniibus^  quae  r$gnaniur^  Plin.  N.  G» 
XYIU  ,7)10  a^Biipa  frum^nta  sunt  quae  aesiate  .  «  m«- 
runtur  .  •,  JlaHae  dumtaxat  rilu;  alioqui  •  #  ^ergiiia» 
rum  occasu  seruniur^  Pliiif  Brief*  10,  30  #/  Ugatio 
quidem^  dumtaxat  in  eam  cipilaUm'^  in  qua  ipaesumy 
nulia  adhuc  i^eniu  Sueton,  Oet.  06  yiiia  quoque  e$  de^ 
Ucta^  dumiaxat  modica^  perpessua*  Curt«  IX»  9,  18 
aesius  tgto^  circa  fluwsn  campos  inundapßrat^  tumuU^ 
dunUaxat  ^min^ntibus  y^lut  insulia  parvis^ 

S.  Dieb  kann  man  den  adrersatlven  Gebrauch 
nennen ,  insofern  die  Beschranknng  demjenigen ,  auf 
das  sie  sieb  bezieht ,  gewisaermassen  entgegenge« 
setzt  ist;  wefswegen  auch  überall  ein  doch  hinzu^ 
gedacht  werden  darf ^  und  adversative  Partihein »  wie 
««^,  dazutreteu  können.  Dem  gegen&ber  steht  (der 
eoncessive  Gebrauch,  in  welcher  dumiaxat  selbst  eU 
neu  Gegensatz  und  eine^  adversative  Partikel,,  v^ie 
8€d^  aäojuin  u«  s.  w«  erwartet.  Liv*  37,  $3  nee  dum'* 
taxat  animum  i^obis  bonum  ac  Jidelem  pra$8liiil^  sed 
Omnibus  intsrfuit  btUis.  Das«  27  9  17  ilaque  corpus 
dumiaxat  suum  ad  id  tempus  apud  00s  fuisse^  animum 
j'am  pridem  ibi  ssse^  ubi  Jus  ac  Jas  credfrsnt  coU^ 
Caes.  B  —  C.  Jl,  41  sed  peditatu  dumiaxat  pj-ocul 
ad  speciem  utilur ^  equites  in  aciem  mittitf  Cic«  Fin« 
II,  7,  21  qui  ,  ,  non  repr^h^ndsrenLur  so  nomine  dum^ 
iaxal^  cetera  si  pai^erent,  Cato  R,  R  49  f^ineam  f^* 
ierem  si  in  aiium  locum  transferre  roles^  dumiaxat 
bracchium  crassam  lic^bit^  wobei  man  suppliren  kann: 
einen  stärkeren  dagegen  darf  man  nicht 
mehr  versetzen.  Cic.  Brut.  S2,  2S3.  Parad.  Vorr. 
3.    für  Marcel.  7,  23.    Briefe  an  Att.  IV ,  3.    V ,  10. 
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Lucret.  II 9  122  dumiaxai  rerum  magnarum  parva  po-» 
tt$t    res    Exemplare     dare    et    i^estig^ia    notitiai     ebeo 

schon  ein  kleines  Ding  —  die  Beobachtung  an 
einem  grofsen  ist  nicht  nöthig. 

Unter  diese  zwei  Rubril^en  sind  alle  die  von 
Hand  gesammelten  Beispiele  zu  bringen  -,  denn  mehr 
als  diese  sind  nicht  möglich. 

E.  Quando  und  interdunu 

Im  Sanscrit  sind  die  von  den  Demonstrativ-  und 
Relativpronominen  gebildeten  Zeitadverbia  durch  das 
Suffixum  dd  kenntlich :  z.  B.  tadA  =  x6xey  jadd  =  dVe» 
kadd  zz  nöre.  Mit  dem  zuletzt  geuannten  Worte  ist 
das  lat.  quando  identisch:  n  ist  dem  Wohllaut  zu 
Liebe  eingesetzt,  gleichwie  in  perendie  (j}aredjiu)i 
Beide  Suffixa  aber,  do  sowoU  als  dd^  sind  offenbar 
mit  dem  Nomen  diua  und  der  Partikel  dum^Sij  Eines 
Stammes.  Das  indische  dd  kann  aus  diwd  abgjekürzt 
seyn:  das'lat.  do  ist  vielleicht  aus  dum  geworden, 
80  wie  lege  aus  legum  (vergl.  eum^  welches  späterhin 
in  so  verändert  wurde).  Auf  diese  Annahme  fuhrt 
das  Adverbium  interdum^  dessen  Suf&xum  doch  of- 
fenbar mit  dem  von  quando  einerlei  ist. 


.     Drittes  Kapitel. 
lieber    j  H  T  A. 


§.  1.    Etymologie  und  Bedeutung. 

1.  Jfjiva  scheiut  mit  der  nämlichen  Endung  wie 
(Mixa  und  Ata  gebildet  zu  seyn.   Wir  nehmen  daher 
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Gelegenheit,    dieses  wichtige  Soffixnm  hiejr  EtWM 
genauer  zu  betrachten. 

Die  griechischen  Zeitadverbia  zeichnen  sich  im 
gewöhnlichen Dialecte  durch  das Suffixum  t£  aus:  Trfte> 
dVe,  ^6r€,  ö^öre,  älXors,  iviore  etc.  Dieselbe  En- 
dung lautet  aber  Im  äolischen  Dialecte  ru^  undimdo«> 
rischen  xee^  CsröxUy  &kcc,  äXXoxoty  oder  nöru,  8ta,  äX-" 
Xoxa  etc.))  und  wenn  diese  Form  wegen  des 
Vocales  a  für  älter  als  re  gehalten  werden  zu  müs* 
sen  scheint;  so  zeigt  ferner  die  Analogie  von  xiq  ne« 
ben  quis  und  has^  so  wie  auch  von  rirxoQBq  oder 
riacuQ^q.  neben  quattuor  ^  dafs  xa  wieder  urspriingli- 
eher  sey  als  rc^.        , . 

2.  Beide  Formen,  xa  und  xa^  haben  sich  auch 
in  einigen  Wortformen  des  attischen  und  des  joni- 
sehen  Dialects  erhalten,  wo  man  sie  bis  jetzt  yer^ 
kannt  hat.    Es  sind  folgende: 

a.  Aixlxcc,  nur  des  Wohllauts  willen  für  cuhlw 
oder  uvxixe  beibehalten,  heifst  eo  ipso  tempore^  iüico^ 
ttatim. 

b.  'Hv^xa^  xfjvlxa,  ^vlxa,  öfrrjvlxa,  welche  ei- 
nerlei mit  den  epischen  Wörtern  fifio^y  xijfjtog  und 
^fiog  sind.  ^Hfiog  ist  eine  Nebenform  von  fijjtäg  der 
Tag,  wie  Säog  von  Siag.  Siehe  dasselbe  in  Passow's 
Lex.  Es  ist  hinter  fjfwg  ein  Relativum,  etwa  dV«,  zu 
suppliren,  welches  auch  wirklich  bisweilen  dabei 
steht»  S.  Schäfer  zu  Greg.  Cor.  S.  367.  Vergt. 
den  Anhang  zu  meinem  Buch  über  die  Casus  S. 
275  —  276.  Tfivixauxa  ist  nach  dem  Beispiele  von 
ivrav&a  (für  ivd^ä)  gebildet.  Des  Phrynicbus  Bc- 
merkung,   dafs  diese  Wörter  blos  von  der  Tageszelt 
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g^ekep  können ,  ist  riclidg :  nur  nMfs  man  den  figor« 
liehen  Gebrauch  dabei  nicht  übersehen. 

€•  EltU  und   i^enU   für    die  jonischen  Formen 
fZr«  und  ^sreite.    Eltu  hat  mit  ita  iveder  der  Bedeu* 

r 

tung  noch  der  Ableitung;  nach  irgend  eine  Gemein-^ 
Schaft  t  sondern  gleich  wie  dxoüi  oder  dxan^  ßixan 
(Koen«  2il  Greg«  Cor«  S»270))  Piginti^  d.  h.  duiginti^ 

so  ist  auch  elttc  von  duo^  dpü  oder  bU  abzuleiten: 
-deon  es  bedeutet  int  zweiten  Fall,  posiea.  Das 
pigamma  lös^te  sich  erst  in  einen  Vöcal  auf  Odxoai, 
wie  ^e8v»  tut  £8vu  oder  f^Sv»  etc.))  tind  fiel  dann 
gan2  ab.  "E^etrü  aber  ist  nicht  aus  in^i^  sondern 
aus  in^  f  dlta  entstandett*' 

S.  Nun  sind  noch  einige  Besonderheiten  zu  er« 
ortem«  F&r  it^gotU,  welches  HesychiuS  anfährt, 
wurde  auch  it^0o}tä  oder  iugSftu  gesagt:  und  die-»  * 
ses  Wort  hat  man  durch  Mifsverstehen  der  Worte 
des  ApoUoniüs  de  adp,  S«  GOT»  15,  Welcher  sagt, 
itiiQtote  und  iriQtotii  können  entweder  von  (xegog 
oder  von  4t^$(o&e  gebildet  seyn^  fälschlich  für 
gleichbedeutend  mit  iti^Qoa&tv  genommen  ^  während 
doch  die  Stelle  im  Gedichte  der  Sappho  so  deutlich 
ist:  'A)Jka  tviS  i'ld'^  al  itoxU  xütsqcjtU  Tag  i/iag 
uvSag  ätoiöu  7rüXXD''Ex).V€g^  d.  lu  «i  unquam  (et  wxe 
xcA  äXXote')^  nunc  mihi  saccurre^ 

Nicht  blos  die  Jonier^  sondern  auch  Dorier  sag'« 
ten  mit  Anhangung  eines  ephelkystischen  /S'^etr^r» 
ÜTreiteV  und  tfjPixaStep  ( Apollon«  de  adu.  S*  604 ,  24) 
für  etre  oder  üxa  etc.  Aristoph*  Acharn.  745  x^nei^ 
tev  ig  tbv  tfüxxov  o)S^  iaßalvetc.  Pindar  Nem.  III, 
47.     Pyth«  IV)  211.     Isth«  VI,  20.    S.  Böckh's  not. 
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crit.  St 468.  Darum* stehe  ich,  trotz  dem  ilafs  Phry- 
nichos  diese  Wortform  in  Bezug  auf  die  ^ttisch^ 
Prosa  iaxcctcjg  ßugßagov  nennt,  nicht  an,  dieselbe  In 
einem  Chorgesange  des  Sophocleii  als  Verbesserung 
f&r  iffrel  ia4v  yorzuscHlagi^n  ^  t?eil  der  Vulgata  auch 
durch  die  scharfsinnigsten  Deutungen  Böderlein's 
und  Herrn  an  n's  kein  erträglicher  Sinn  abzuge* 
winnen  ist^  feährend  die  vorgeschlagene  Aende- 
rang  auf  der  Stelle  den  klarsten  und  passendsten 
Sinn  entstehen  läfst.  Oed.  Col.  1454  (1447)  t  6q^, 
6q^  xaik^  äeX  iCQ^^og^  Umit^  H^ga^  xä  d*  in*  iSfAUv^ 
uv&ig  av^0V  äv(Oi  d*  h»  das  eine  später^  das 
andere  wieder  an  Einem  Tage  oder  plotz« 
lieh  ans  Tageslicht  bringend«  Wegen  ^^t^ 
ijliati  vergleiche  Od.  ß,  284  ijr^  ^fiun  Travtug  dUö&au 
MitatB^  Welches  die  Grammatiker  (Herodian  bei 
Dindorf  S.  46,  19^  Bekkisr^a  Änekd.  S.  945,  H.  Fa« 
Torin.  S.  738«  19»  Sustathrund  Schol.  Ven*  zu  11.  y^ 
29)  als  imglrtjfiä  )cQonxdv  auS  Hesiods  T»  tt.  W.  394 
anfuhren^  ist  wahrschetnlich  für  pdraäre  2u  nehmen^ 
und  6  ist  blosei^  Einsatz  um  des  Wohllautes  willen* 

a 

% 
m 

4.  Dafs  nun  die  Partikel  ^nta  in  die  Class3  die^ 
ber  Wörter  gehöre,  ist  äufserlich  möglich  und  Wahr*^ 
iBcheinlich*  Betrachtet  man  aber  die  vorkommenden 
Erschebutigeti  ihres  Gebrauches ,  so  fangt  diese 
Wahrscheinlichkeit  sogleich  Wieder  an  zu  verschwin« 
den.  Beten  ^  was  auch  immer  ^  scharf  genommen,  die 
Bedeutung  jelies  Suf^xums  seyn  möge,  und  ob  es 
die  Zeitdautsr  oder-  den  Zeitpunct  bezeichne,  so 
scheint  doch  jedenfalls  so  viel  gewifs,  dafs  dasselbe 
die  Partikel   Sntd  bei  dem   temporellen  Gebrauche 
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erhalten  haben  mufste*^).  Allein  gerade  diesen  hat 
SfJTU  völlig  verlassen,  und  sich,  wie  leicht  zu  er- 
kennen, ganz  nind  gar  auf  den  determinativen 
geworfen« 

5.  Im  determinativen  Gehrauche  selbst  aber  of- 
fenbart StJTU  einen  eigenthümlicheu  Charakter,  der- 
gestalt, dafs  es  scharf  von  anderen  Wörtern  dieser 
Art  und  dieses  Stammes,  z.  B.  dem  lat.  demum^  ge- 
schieden ist.  Diese  Eigenthämlichkeit  besteht,  um 
es  kurz  zu  sagen ,  in  dem  Vorwiegen  des  d  e  m  o  n- 
crtrativen  Momentes,  welches  mit  der  Umgränzung 
nothwendig  verbunden  ist.  Daher  rührt  es,  dafs  die 
Partikel  von  den '  alten  Grammatikern  einstimmig 
durch  ovx€oq  umschrieben  wird.  So  schief  auch  im- 
mer diese  Erklärung  ist,  so  ist  sie  dennoch  nicht 
unbeachtet  zu  lassen :  denn  sie '  beruht  auf  Gefühl 
und  AnschaüungL 

Hiedurch 


*)  Der  Zweck  aller  ZasammenieUnng  ist  ein  doppelter.  Ent- 
weder soll  das  zusammengesetzte  Wort  auch  einen  zusam- 
mengesetzten Begriff  repräsentiren ,  wie  z.  B.  in. idenique 
unmittelbares  Eintreten  und  Anreihen  mit  ein- 
ander vereinigt  sind:  oder  ein  vieldeutiges  Wort  soll  durch 
die  Verbindung  mit  einem  anderen,  dessen  Bedeutung  in 
einem  bestimmten  Felde  mit  der  seinigen  zusammentrittti 
in  dieser  besonderen  Bedeutung  festgehalten  und  in  dieser 
Eigensahaft  kenntlich  gemacht  werden.  Wie  man  hört, 
pflegt  namentlich  die  chinesische  Sprache,  deren  einsil- 
bige Wörter  am  reichsten  an  mannichfaltigen  Bedeutungen 
sind,  durch  dieses  Mittel  für  die  Deutlichkeit  zu  sorgen. 
Uebrigens  gilt  dieser  Unterschied  nur  fiir  die  Auffassung: 
der  Sache  nach  ist  der  Zweck  aller  Zusammensetzung  nur 
'  Einer. 
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Hiedordh  werden  wir  dahin  gefuhrt,  dafs  wir 
}n  Sifva  eine  analoge  Bildung  wie  in  ivd'uvra  aus 
iv&a  und  in  xtivixavra  ans  xiivlxa  erkennen  müssen. 
Diese  Etymologie  wird  dadurch  bestätigt»  dafs 
Sfiza^  gleich  anderen  entsprechenden  Wortformen, 
Mos  bei  den  Ättikern  eigentlich  recht  einheimisch 
ist«  Denn  bei  den  alten  Epikern  existirC  sie  noch' 
gar  nicht,  anch  dem  Dorier  Theoprit  ist  sie.,  so  viel 
ich  weifs,  völlig  unbekannt:  nur  der  Jonier  Herodot 
scheint  sie  noch,  aufser  den  Attikern,  wiewohl 
höchst  selten,  zu  gebrauchen^ 

Dafs  dem  Sr^  eine  solche  Vermehrung  zu  Tbeil 
wurde,  ist  ganz  natürlich >  weil  es  einmal  seinem 
Wesen,  d.  h.  seiner  Bedeutung,  nach  so  gut  wie  ein 
Demonstrativum  war.  Wollen  wir  nun  sdien , .  wie 
der  Gebrauch  diese  Annahme  bestätigt 

* 

§.  2.    Gebrauch. 

1*  Der  häufigste  Gebrauch  wird  von  dieser  Wort- 
form erstlich  hinter  gewissen  Fragwörtern,  und  zwei- 
tens in  Erwiederungen  gemacht.  In  deii  letzteren 
druckt  diese  Partikel  vollkommene  Zustinintung  aus,^ 
gleichwie  Sri  (s.  oben  S.  283) ,  nur  mit  grofser^m 
Nachdruck:  ja,  ganz  und  gar  so,  eben  gerade 
so,  nicht  anders.  Epr.  Orest.  209  ßbvXet  ^iy<a 
cov  xuTTOXovtplöco  SifActq;  f^uiaßov,  i,aßöv  Sijra/^  Plat. 
Rep.  p.  333.  A.  ^vfißö}.ccia  Sh  M^eiQ  xoiptavi^^cCTC^,  ?;  T^ 
€cU,o ;  „KoiP0Vfi(iccTa  Sijtu»^^  Eurip.  Elect.  678  oixr^iQa 
S^  i^fiäg'  oixtQa  yoQ  yr^Tröv&ccfA^v  ,^Oixt€iQ€  Sijra,  cov  ^e 
fpvPTog  ixyövovg.^^    Das.  681.    Phoen.  173ÖL  t5oi/,  ato» 

v6f4€a&u,  yevü/A€C&^  äd'Xi^cci  ye  S^za  Qiißi^iuv  fiäliga 

20 
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wOQd'ivcov.**  Orest.  1224  xuXti  o'  *OQi(Sm  ^(^U  ^09 
iTrlxovQov  fiokeiv,  fjii  nutsg,  ixov  dfJTCi,"  AeschyL 
VII.  Theb.  813  ovrcog  6  iaipKov  xoivbg  n^  ofAipoltf 
äfia.  „jiifTÖg  ö'  Avakol  dtjra  Svanotfiov  yävog.** 
ArSstoph.  Ritter,  z.  A.  Eurip.  Med.  1363  hsaciv^  &mg 
^Q^€  :rf]ftop^g,  'd'^oL  fl'Iaccai  öfita  ctiv  y*  mimvGxov 
q>Q4va.*^  Aristopb.  Acbaro.  296.  Aeschjl.  VII.  Theb. 
877-.983.  ^ 

2.  Von  derselben  Art  Sind  auch  die  so  häufige 
vorkommenden  Verbindang^en  ov  StitUf  fiij  SiJTa',  fj 
SfJTU  d«  h.  ganz  und  gar  nicht  oder  nimmer- 
mehr, nur  nicht  u.  8.  w.  AescbyL  VII.  Theb.  667 
^  Sijr^  Av  elfi  naySixtog  ip^vSüvvpLog  ^Ixf),  §vvoyo» 
^wri  ^UPtökfitp  q>Q4vag*  Eurip.  Ale.  401  Aq&cv  ngög^- 
coTTOV,  fitj  Unfig  naXSag  6ä&9v.  „Ov  Stiz*  ixovcd  y* 
ükku  Xf^iQ^\  ^  xixval  Med.  1037  ovx  äv  Svvcelfifiv 
XUiQäxfo  ßovXevfAUta  rd  yrgöa&evt  etc.  Ov  Stjt*  fy<Dy£' 
XUiQ^Toa  ßovXevfiura!  Aristopb.  Wesp.  1407  otfx  ei, 
fid  dH  oi)  S^x\  dXkd  fiavixd  TrQOYiiaxa.  Eurip.  Heracl. 
607.  Med.  1045  fii)  St^xa^  ^vfiä,  fi^  av  y"  ig/dcfi 
xddi!  Ale,  320  xal  fitj  ^niyiififig  xoXgSe  /Afjxgvdif  xixvok^ 
•  .  .>  fi^  Sfixa  Sgaatig  xavxd  y*,  füxoviAai  c*-  iyd». 
Med.  642  (Afi  Sfjx^  äsroXig  yevoifjidvl 

3.  Hinter  Fragwortern  aber  tritt  S^xu  in  zweier- 
lei Weise  auf.  Einmal  nämlich  bezeichnet  es  kecke 
Steigerung  wie  jam  und  dsmum.  Plut.  Sertor.  24 
xL  Sfj^xa  ngogxd§€i  Segxägiog  iv  üalcnlip  xu&€^öfi€'' 
vog,  «i  vvv  dg  xijf»  jixXavxtxtiV  i^ctoöfAivog  &dlMatev 
i'govg  i^&v  xfj  ßaaileüf  xi&i]Ch  xal  naigfofi^votg  IdtfUtg 
dneiUt  9r6Xefiovl   was    wird   er   also    erst    be* 
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fehlen,  wenn  er  einmal  auf  dem  Palatlnm 
sitzt!.  Imper  findet  dabei  Hindentung^  auf  das- 
jenige Statt,  von  welchem  die  Steigerung  ausgeht^^ 
und  somit  ist  die  Kraft  der  Partikel  zugleich  con« 
clusiv.  Plat  Gastm.  311.  £•  Arist.  Acham.  1011  ri 
^^V  i^reiSäv,  tag  xl^hscg  ö^rrcofiäpccg  iStjr^;  was  wer- 
det ihr  nun  erst  sagen,  wann  etc.  Eccles.  640. 
Fried*  845.  847.  Acharn.  796  6Q$g,  SßovneQ  Stßpi 
rovTO  x^gSccvetg;  quanium  demum^  wie  gar  viel. 

Zweitens  ist  es  herabsetzend  in  drängenden,  iln« 
geduldigen  Fragen,  wo  man  Verlegenheit  bezeigt 
oder  zu  wissen  begehrt,  wie  unmittelbar  neben 
einer  Sache  eine  andere,  welche  mit  ihr  in  Wider- 
"Spruch  oder  Contrast  zu  stehen  scheint,  stattfinden 
wolle.  Aesch.  YIL  Theb.  93  rig  ägu  gvöeruh  rlg  aq^ 
,  iiraQxiau  'd'^wv  tj  d'eäv;  Ilötegcc  Sijr^  iya^  srotur^ata 
ßgizfl  SaifAÖvtav;  Die  demonstrative  Kraft  der  Par* 
tikel  erscheint  dabei  in  demselben  Charakter  wie  bei 
der  Steigerung,  Arist.  Frosch.  625  nimmt  Dionysos, 
da  er  gegeifselt  werden  «oll ,  die  Zuflucht  zu  seiner  ^ 
Gojtheit,  ä&dvectog  elvai  (ptjfit  jdiöpvaog  /Ii6g^  Tov^ 
rov  Si  Sovlov.  Xanthias  versetzt:  xal  sroXv  j^e  fiäi^ 
löv  iari  liaütiycotiog'  EiJrtQ  d'ebg  yäg  iötiv,  ovx 
ala&fjactui.  Dionysos:  Ti  Sijr*,  in^iSrj  xal  cv  q>fig 
slvcti,  '&€6g,  Oif  xal  cb  rvTrtei  rag  i(fag  nhiyäg  ifjtol; 
Bald  darauf  V.  643  ruft  der  gegeifselte  Dionysos  lov, 
lovl  Aiäkos:  rl  iaxiv;  Dionysos,  der  es  nicht  mer* 
ken  lassen  darf,  dafs  er  Schmerz  empfinde,  nimmt 
eine  Ausrede:  iniriag  igS).  Aiakos.  aber  meint,  in 
dem  Fall  passe  wohl  das  lov  -  Schreien ,  aber  das 
Weinen  nicht:  xi  8^ta  xldeig;  Aeschyl.  Choeplu 
903.    Orestes:   SixS^Q  iyrQa&fiVf  &v  iXev&igov  natQ6g. 

20*     ■ 
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Cly t.  not  S^d-'  6  T«f*o§,  ^i/T42''  dvT^SeSäfifjv ;  wo  wäre 
dann  nur  gleich  cler  Lohn,  den  ich  einhan« 
de  Ire?  Aristpph.  Fried.  930  rt  ^t)  Soxel  aoi  dfJTa 
rwv  )^i7T(av; 

Hinter  den  interrogativen  Partikeln  ovxovv,  fiSfV, 
elxUy  &QU  kommen  beide  Bedeutungen  zum  Vorschein. 
Aristoph.  Ritter  18  äXV  ovx  tSvi  ^oi  rb  d'QixTB*  srS)^ 
äv  ovp  fröre  EinoipC  av  csirb  SiJTU  xofjixfß€VQi:nxci*g ; 
Fried.  200.  Yög;.  27.  Ritter  876.  Das.  879  ovxovv  <re 
Üjru  ruvxa  Seivöp  icxt,  nQojxtOTfjQeTp ;  Fried.  274. 
Frosch.  193.  200.  Ritter  322  Squ  fi^r'  ovx  an'  UQXvg 
48iiXovQ  dvaldetav;  Plut.  845  fJtSiv  ovv  ifAVi^&tjg  Stj'c* 
iv  uvrq)  TU  pieyälu;  Wcsp.  441  dra  Srjz*  ov  nöW 
(veaji  Seim  T9>  j^fjQ^  xecxd;  £ur.  Androm.  1256.  Ale« 
839  yvv'n  fiep  oSp  öXojlev  lASfAi^rov,  J^i/f.  „Tt  <pijg; 
Mnevta  S^rä  fi'  .  i^epi^ezc;  Aristoph.  Vög.  912. 
Acharn.  68.  ' 


4.  Als  dritter  Gebrauch  ist  nach  diesen  beiden 
so  eben  beschViebenen  Fällen  zu  erwähnen,  dafs  die 
Partikel  in  Frage  und  Ausruf  hinter  Verbis  und  No- 
minibus eintritt,  mit  einer  Bedeutung,  welche  von 
derjenigen ,  die  sie  in  Gesellschaft  der  Fragwörter 
zeigt,  nicht  sehr  weit  abliegt^  Denn  sie  drückt 
erstlich  in  Wünschen ,  Aufforderungen  und  Befehlen 
Vnwilleli  und  Ungeduld  aus,  die  alles  Andere  bei 
Seite  gesetzt  wissen  will,  oder  Geringschätzung,  die 
fiich  nicht  lange  mit  der  Sache  Iiefassen  mag.  Arist. 
Wölk.  z.  A.  äTTükoio  Sf}T\  0)  nöXefiSy  noXX&p  ipexu!  Wesp. 
331  ^  Sfjtce  Xi&op  pte  noltiffop  oder  mach  mich  mei- 
netwegen gleich  gar  zu  einem  Stein.  Ritt. 
1027  Xij'e  Sijra.    Plat.  Gorg.  p.  452.  C.  axösrei  Sijt^c. 
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In  Frageil  ferner  will  sie  zu  ^  erkennen  geben, 
dafs  man  von  allem  Anderen  absehe  und  auf  dasselbe 
Verzicht  leiste,  nur  an  dem  Einen  haltend,  welches 
einfach,  entscjbieden  und  gegenwärtig  sey.  Die  De- 
monstration bewirkt  dabei,  dafo  die  Partikel  eine  ge-^ 
Wisse  adversative  Kraft  gewinnt.  Eur.  Iph.  A.  856 
olo&'a  ö^rd  y,  Sani  wv  ^^oX  xai  t^xvoig  evvovg  (cpvv; 
du  weifst  doch  ein-  für  allemal  vor  der 
fland,  wer  ich  bin,  der  ete.  Das.  651  n  fiöv<o 
froQot^e  Sijvu  rcAqS"  iipigaxov  orvXaig;  ihr  steht 
doch  einmal  vor  der  Qand  allein  hier  vor 
dem  Thore?  So{ih.  Trach.  1209  rijv  Evqvxelav 
olaß'u  SiJT»  TiOQd'ivov;  Eur.  Phoen.  901  'd'ikuQ  uxov" 
aut  dfjtay  Xtfl  aik€fvSiiv  tlx^ig;  du  willst  einmal 
vor  der  Hand  mich  doch  anhören,  und  es 
isct  dir  Ernst?  Hecub.  246  ^aonaa  öiitu  o\  i^i^ 
srsfA'^u  re  x^ovög^  Arist.  We^.  339  ^anv  äntj  Sfid^, 
ijpxijf*  &v  Hv8q&€V  ol6g  x*  ««i?^  dji^v^ai;  ein  Loch, 
vor  der  Hand  nur  ein  wi-n^iges  Loch  mufs 
doch  vorhanden  seyn?  Eur.  Elect.  838  q)v/äSog 
Sifta  Setfiaivßig  SöXov,  Il6Xe(og  dväaaojv;  eben  doch, 
tmr  vor  dem  Flüchtling  fürchtest  du  dich? 
Dieser  Gebcauch  ist  deqi  von  Si^ttov  ähiiUcb. 

.  5.  Nicht  weit  verschieden  ist  der  Sinn  des  9nt» 
hinter  der  Conjuuction  ullciy  indem  es  anzeigt,  dafS 
die  Sache  einfach  und  entschieden  so  oder  so, 
und  nicht  anders  sey.  Arist.  Plat.  1094  rig  icd-^  6 
xÖTTTwv  xtftf  'QvQUv^;  —  xovTi  xi  ijv;  —  OvSe^g  iaixeV, 
ak}ju  Sijxcc  x6  &vQiov  €>&€yy6fi€V0ü  ullfag  xXuvoi^  s  o  n« 
dern  dieThüre  knarzt  eben,  nur  so  für  sich^ 
Apollon.  Rhod.  II,  232  äkkä   ia9  ttA^  Srjxu  xwftGsc^i 
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^imxhq,  ioßAfXfi  MlfiP€iv    allein   mich    halt  eben 
etc.     ArlBt  Tog.  375  «Ul*  i^  ix^g&v    S^xa  mXXd 

Damit  Yerbindet  sich  häufig  Ironie :  Soph.  Trach. 
1235  äil'  ixSiSax^S)  8ijra  Svöaaß^tv,  nmtg;  ich  soll 
eben  Rnchlosigkeit'mich  lehren  lassen? 
Oed.  7,  1375  ÜX  n  rixvmv  Siix*  (hptg  ^w  ifpifitgog;. 
Elect.  527  (537).    Plat  Hipp.  Maj,  p.  283.  C. 

Bei  yäg  hat  S^ra  den  nämlichen  Sinn.  £nr.  Elect. 
930  ^Sfia&ni  yoQ  Üjit'  ävöaiov  yfjficig  yäfiay. 

6.  ^fjza  dient  femer  bei  allen  Arten  Ton  Wor« 
tem  zur  Bestimmung  und  Uragpransung^  zur  H^ab« 
^etzung  oder  Erhebung.  « Arist.  Fried.  64  tovx*  (ift$ 
Sftta  xb  xaxbv  m&*  6vya}  ^läyov  (das  unmittelbar  ist 
eben  gerade  das  Leiden,  von  dem  ich  erzählte).    Plat. 

.  Protag.  310.  C.  av  Sh  ccgxi  n^jtvaai;  Nti  xoi^g  &aovg^ 
i(pf!,  i^näQoq  yBi  und  darauf  heifst  es  noch  einmal 

^  ian^Qttg  Sfixa,  (iäXa  ye  &ipä  gestern,  sag*  ich, 
eben  ges.tern!  Alciphr.  Brief  III ,  30  srQoxvtfßog 
Sifta  x^g  xicXvßfig  oix  ((p&tjv  iragavoi^ag  x6  dvQlo¥% 
x<£i  öqS)  aijv  x^  vupex^  Sijfiov  Skov  iqviiov  q>€g6ficvov 
als  ich  nur  den  Kopf  ein  bischen  hinaus« 
steckte.  Arist  Vög.  1546  v^  xöv  Ji\  cAA  Siixa 
^eofAvOfig  Mtfvg  immer  und  immen  Yergl.  Aesch« 
Prom.  42  wL  ye  ^i)  viil^g  av. 

7.  Dafs  Sfixa  auch  zum  Anreiben  gebraucht  wer- 
den würde,  liefs  sich  schon  erwarten,  und  zwar  darum, 
weil  bei  ihm  am  deutlichsten  Hindeutung  mit  Umgrän* 
jBung  vereinig  ist^  worin  eben  das  Wesen  dieser  Parti- 
kel besteht.  Dieselbe  enthält  hiebe!  gewöhnlich  Steige- 
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rnng  und  pflegt  Relativen  oder  Conjunctionen  beige« 
geben  zu  werden.  Arist.  Wesp.  121  6'r«  hnixa  xwüxaai 
T0^^  x$l€rcß$  oifx  afip^i.61  als  er  vollends  hiemit 
Nichts  ausrichtete.  Soph.  Phil.  130  ov  d^xc^ 
räxvov,  voixlhag  ccvS(o(4ävov  ^äxov  xa  öviAkf^Qovza 
xS)v  A$\  Xöytav.  Hier  soll  Neoptolemos  den  Vortbeil 
wahrnehmen,  hier  naht  der  wichtige  und  entscheid 
dende  AugenbUek:  darum  wird  das  ftelativnm  mit 
dieser  PartilLel  ausgezeichnet.  Herod.  ^IV,  69  änoX* 
Xvöi  Stfta  ifiifxoiq  xQÖir<p  xoiq)8€  vollends  bringen 
sie  ihn  auf  folgende  (höchst  grausame)  Weise 
ums  Leben«  £tfl  ^^tf  heifst  und  unmittelbar, 
gleich,  edifitn  (dabei  oder  daher),  welches  oft  so 
viel  seyn  luuin  als  und  zwa[r.  Vog.  511  rovxl  xolvvp 
0VX  ^Sfi  yA'  X(ü  S^d  fiC  ikiifAßave  ä'aSfia  *0n6x^  i^ik^ 
&(H  Ilglafiög  ,T£$  Ifjifcoy  ägvtv  iv  xotai  xQ€^y<p8otg.  £c- 
des.  37B  xai  üfjxcc  srokvv  t}  filXxogf  h  Zev  tpikxaxe,  Fi" 
Icßv  ndQicx^Vf  Aristoph.  Acharn.  142  xovxov  fjiexu 
\SixäXxovg  tSnivQv  x6v  xQ^^ov,  Kai  S^xa  fpiKad^P€U0g 
^p  vn^Q(pv&g,  ^YfiSiV  x^  iQccgfjg  tiv  ^ti&äg,  &cx9  xai 
'Ev  xotai  xoixotg  HyQWp*  tlA&ipfc&oi,  xakol.^^  Plut.  69T 
6  Sk  S-tbg  Vfitv  ov  vgoa^$iv;  ,yOv84ntOf  Msxa  xoSxo 
S*  iiSfl'  xäi  yeXoiov  Sr^xd  xi  *Enolfia€tr  srgoaiövxog  ydg 
avxov  fiäya  ndw  jinänagSov.  Wesp.  13.  Frosch.  52. 
Plat.  £uth.yph.  11.  D.  Protag.  p.  310.  C.  Xenoph. 
Cyr.  V,  1,  4. 
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Viertes  Kapitel. 
,  *  Ueber   0HN,  QEN  und  QE. 

< 

§.  1.    Etymologie  und  Bedeutung. 

1;  Die  etymologische  Erklärung  der  Gestalt  die- 
der  Partikel  ^hat  keinp  Schwierigkeiten  mehr:  denn 
der  gehauchte  Anlaut  rührt,  wie  schoa  oben  bemerkt 
worden  ist,  yon  der  Verschmelzung  Aek  d  mit  dem  > 
her ,  wie  in  d'aöq^  der  Auslaut  n  femer  kann  anf  kei- 
ne andere  Weise  als  «das  m  der  lat.  PartilLel  dem  ent- 
standen *seyn,  und  das  ganze  Wort  ist  offenbar  nichts 
Anderes  als  eine  durch  die  ])ialecte  *gcUUIete  Neben^ 
benform  des  .d'17.  Mit  der  genannteti*  lat*  Wortform 
\^t  dieses  d-ipff  die  Aspiration  abgerechnet,* welche  in 
dieser  Sprache  nu^i  einmal  nicht  iiblich  ^ar,  völlig 
identisch,  und  stimmt  niit  ihr  sogar  daviu  Oiberdn,  dafs 
sie  inclinattionsfaliig  ist.  Nicht  umsonst  also  war  sie 
gerade  in  demjenigen  Dialecte  einheimisch,  welcher 
in  Sicilien,  der  Insel,  welche  unter  allen  griech.  Län- 
dern in  der  genauesten  Beriihrung  mit  Italien  war, 
gesprochen  warde.  Denn  dafs  die  Partikel  diesen» 
Dialect  cigenthümllch  angehörte,  mufs  ich  erstlich 
aus. ihrem  gar  häufigen  Gebrauche  bei  Theocrit,  und 
zwjcitens  auch  daraus  schliefsen ,  weil  sie  in  einigen 
unbedeutenden  Bruchstücken  des  Sophrön  (beiPlu- 
tarch  in  der  Schrift  tt^qi  rot;  ü  xov  iv  JeXrpotg  und 
bei  Apollonius  in  Bekk.  Anecd.  S.%35)  sogleich  einige 
Male  vorkommt.  Erst  aus  diesem  scheint  sowohl 
der  epische  Dialect  sie  aufgenommen ,  als  auch  der 
attische,  mittelbar  oder  unmittelbar,  sein  verkürztes 
Suffixum  d'ev  herübergeholt  zu  haben.    Denn  die  Form 
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i^ifv  ist,  80  viel  icli  weirs,.  tpp:  tteinem' atUffphfm 
Schriftsteller  je  gebrauolit/warddo/aiiOie  einztg^e  St^Uni 
bei  Aeschylus  (Prom.  964)  A«sg4»iio^i|ieD ,  der  noeli 
melir  dergleichen  dorische  Au8dtwh;6. 45i«<h .  erlaab(jh^t.r 
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2.  Der  Gebrauch  dieser  PartiM  wird  dor^Ji  dte 
zwei  Umstände  bestimmt,  dafs  sie  .erstlich,  encjitisclf 
«Dd  zweitens  darch  volksmundalrtUclie .  Abweichung; 
entstanden  ist.  Als  Enclitica  ist  s^Q  noch  engper  an 
das  einzelne  bestimmte  Wort  g;§bi]^<)n  pnd  Ton.^deE^ 
Einwirkung  auf  das  ganze .  Urtheii  ausgeschlossen^ 
in  detai  nämlichen  YctrhältDifs ,  |n*  welchem  z.  B.  dar 
Suffixum  Se  in  69«  mehr  an  sein  Demonstratiyum  ,b{ii*t 
gegeben  ist  als  die  selbstständige  l^artikel  94]  in  ovn 
xoq  8ij,  die  noch  Beziehung  auf 'Z^it  und  Umstan^o^ 
einschliefst.  Als  mundartliche  Nebenform  aber,  ge^ 
rath  sie  in  Conflict  mit  der  Wortform  des  herrschen^ 
den  DialectSy  welcher  bei  Tbeocrit  der  epische  ist^ 
der  selbst  wieder  auf  die  jonis^be Mundart  sich  grün« 
det.  Darum  ist  der  Gebrauch  dieser  Partikel  aucl^ 
▼erschieden  nach^denDialecteji)  »und  darnach  hat  sich 
die  Beschreibung  zu  richten. 

S.  2.    Gebrauch. 

1.  Wir  beginnen  die  Din'atellung  des  ^ebran-^ 
ches  mit  dem  dorischen  Dialecte«  Wie  ni^a- der- 
selbe bei  dem  eeht  siciliscben  Dichter  Sophron  gewe- 
sen sey,  können  wir  nicht  mehr,  beurtheilen.  So  viel 
sich  aus  den  zwei  Bruchstücken  erkennen  läfst  (xtf- 
^flQfipi^voq  d'tfv  xul  rijvos  vno  tm  xO^^^y  nnd  xixv(OV 
&f]v  SevofA^puy^  so  gebrauchte  er  die  Partikel  in  der 
eigentlichen   Bedeutung,    welches'  ein  Beweis  mehr 
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f&r  die  Allgemeinheit  Ihres  Gebrauches  Ist:  und  sie 
ist  nach  der  Ueheriiefemng  auch  nicht  einmal  encll* 
tisch.   Dagegen  findet  man  sie  bei  Theocrit  immer  an 
ein  besonderes  Wort  hingegeben,   und  nie  in  der  ei« 
gentlichen  Bedeutung:  aber  enclitisch  ist  sie  demohn- 
geachtet  nicht.    Am  öftesten  begleitet  sie  Pronomina: 
V,  11 J  toi  r^myig,   ÖQfjrSy  xhv  uMXov  <jg  igcd'l^a^* 
QvTfo  X*   viAiA^g   S'ffif  iQ€'&l^€t€    xwg    kaXesfievtdg  so 
reizt    eben    ihr,    wie    ihr    seyd,    auch   die 
Schnitter.    ¥11,  83  o)  fiaxagigh  Koficttä,   rd  d'rfv 
rdüe   r$gnvu  nin&vd^g    du,    ja   du    hast    dieses 
Wonnigliche  erfahren.    In  dem  Gedichte  Phar« 
makeutria  V.  IM  ^  ^äfie,  \S4fial&a,  x6aov  ^q>&cuf(£g, 
Ödcov    iyo}    ^fiv   tlqdv    noxa    tAv   /ofpiei^cf    rgäxon^ 
itpß'cei»  ^ikivov  ich,  so  wie  ich  bin,  mit  einigem 
Selbstgefühl  gesprochen.    Mit  Ironie  oder  hölinischer 
.Geringsehätzung  dagegen  I,  97  ti)  'di^v  r6v  "Egcorct- 
xcttsvx^o,    Jdtpvii    Xvyi^etv'  jig*  -oix    ccvzbg  ^^Egcarog 
in*  Agyakäia  iXvylx^^;    Von  dieser  Art  ist  auch  die 
Stelle  bei  Aeschylus  Prom.  964    cv  d-^v  &  XQvS^Hf 
xwox"  im/Xooüa^/^iög  du,  wie  du  da  bist,  schwaz« 
zest  Prophezeihungen  gegen  Zeus,  wie  du 
sie  eben  brauchst. 


2.  Zweitens  dient  die  Partikel  dem  Theocrit  zur 
Erklärung  in  Znsätzen,  die  eben  zu  diesem  Zwecke 
gemacht  werden:  wobei  an  dumtaxat,  an  SfiXa  S^ 
u.  s.  w.  zu  erinnern  ist.  Adoniaz.  15  a^ipvg  fidm 
xijvog  ng&mv  —  l^yofisg  Sh  ng&^av  d^p  Udvru!  — 
vitgov  xa\  (jptfxo^  etc.  das  ist  aber  Alles  eben 
schon  lange  her,  oder:  das  sind  aber  eben 
nur    alte*  Geschichten,    was    ick    erzähle: 
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Blefs  flipricbt^  das  Weib ,  pm  deii  Knaben  irre  zu  ma« 
eben ,  welcher  auf  dasjenige  ^  was  über  seinen  Vater 
genagt  wird,  gär  zu  aufmerksam  lanscbt.  Endlich 
wendet  Theocrit  die  Partikel  fast  im  Sinne  Ton 
d9iuqu0  an,  wenn  eine  Darstellung^  oder  Anaelnan« 
dersetzung  rasch  abgekürzt  .wird.  Das.  dS  #ö 
Tgolav  sreißojfjitvog  ^v&ov  'Axaiol,  KälXigot,  sial^^P) 
^€lg^  'd'^u  srävta  reXeXtcci  kurz  eben  durch  Ver« 
suchen  bringt  man  Alles  zü  Stande.  In  ei- 
nem anderen  Mimos  XIY ,  43  täpog  d'^v  Uye^  x^ff 
ißa  xal  tcevgog  iv*  vXav. 

3.  Homer  gebraucht  diese  Wortform  durchaua 
mir  in  Einer  Bedeutung,  nämlich  an  der  Stelle  des 
attischen  Ansdruckes  Ji^sroi;,  mit  Ironie  und  in  höhr 
nischen ,  spöttischen  Fragen.  IL  v ,  620  Aeti/zerif  d'nv 
ovrca  ye  väug  JavuSiV  xaxvv&)hx>Vj  Tg&eg  v^e^i^luchHt 
Eben  so  II.  q,  29  &q  d^v  xal  abv  iyi}  Xvcto  {li* 
wog,  ei  xä  fioi  &vxa  2!ri^Tig,  und  IL  i,  894  ^v  yctg  dfi 
ff«  aöaxfi  &€oi  xal  otxaS*  txtDfiai,  IlfiXivg  &i]V  (io$ 
iveira  yvvcüxa  yafiäaiSerm  uinög,  wird  mir  doch 
hoffentlich  wohl  Peleus  eine  Gattin  yer- 
mahlen.  Die  Partikel  liebt  dabei  die  Gesellschaft 
der  Wörter  ovx^  rj,  inel,  yaQ.  IL  ß,  276  ov  d^iv  fiiv 
wäXiv  cßvrtg  avijaei  &v^hg  c^yi^vcoQ  NuxeUtv  ßMtktiUg 
ÖPßiSeloig  inieaaip.  IL  x^  104  oii  '&n^  "Extogi  Trdvxa 
vofjfiaxa  pifjxUxa  Zeig  ixxeXiet,  8ca  nov  mv  iiXsrexuu 
IL  I,  480.  sr,  852.  &,  449.  Od.  6,  211.  y,  352 
ApoUon.  Rhod.  I,  13^9.  IV  y  389.  II,  915.  —  IL  X, 
865  fj  &ijp  &  iS»pvo}  yt  etc.  Eben  so  IL  v^  452.  IL 
V,  813  t/  iL^i/y  ^ov  xoi  &V(iög  iiXnexav  i^aXand^et» 
Nfffug'  dfpag  iä  xe  x^tß^^  ifivveiv  elal  xal  17/ucy.    IL  o» 
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968.  —  Od.  ^,  91  h  €pik\  iml  &^v  fio$  xdl  OfüL 
^ffe<s&ah'  i9'4fjMf$,  icxlv.  11^  9>9  568  xtii  ytcQ  &tiv  xovii^ 
tQtorhq  XQ^S  <^^^^  x^^^V*  Tiem  scheint  nachgeahmt 
I5U  seyn  Theoer.  YI,  34  xotl  yäg  S-rjp  ovS*.dlSos  ßx^ 
xmc6»y  &g  (ib  l^Tovxi.  ApoUoniua  Rbod.  gebraucht 
die  Partikel  ia  der  Verbinduiig  mit  ovx:  I,  1339.  11, 
915.    IV,  380. 

'•    •        *  .... 

'  4v'DieseiiSinA  hat  denn  auch  das  verkürzte  attische 
Suffixnm  .'d'BVf  welches  demnach  nicht  UDmittelbar  ans 
der  Sprache  der  Dorier,  sondern,  erst  aus  dem  epi- 
schen Dialecte  herubergewandert  zu  seyn  scheint, 
in  welchem  auch  bereits  durch  d^  Verlust  des  To- 
nes die  Anklebung  vorbereitet  .war.  .Die  Wörter,  an 
welche  •  dieses  'd'cv  angehängt  wird ,  sind  erstlich 
S^nov  selbst,  mit. welchem  die  Partikel,  wie  gesagt. 
Im  liomerischen  Gebrauche  gleichbedeutend  ist,  theils 
auch  das  einfache  ir^^  welches  durch  seine  Gesell? 
Schaft  für  diese  besondere  Bedeutung  ausgezeichnet 
^ird.  Die  beiden  Ausdrücke  Sijü'ey  und  Sfj^ov&sv 
dürften  demnach  als  Stellvertreter  des  epischen  &^m 
Im  atttlschen  Dialecte  anzusehen  seyn.  Zwar,  bringt 
schon  Homer  die  beiden  Partikeln  &^v  und  3tj  zusan»- 
ttien,  jedoch  so,  dals  &iip  einem  anderen  Worte  bei^ 
gegeben  ist,  und  nicht  dem  Sij  selbst.:  Od.  y^  35S 
ov  -d-fiv  Sri  rovS^  ävSqbg  'OSvcciioi  q)iXog  vibg  Nfihg  in' 
lxQi6q>iv  xaxaki^arai. 


5.  Einige  der  alten  Lexicographen  umschreiben 
dtjd'ap  und  SfJ7T0v&€V  durch  ivr^&ev  und  üx  rivog  rö- 
9rov.  Man  darf  ihn^n  wohl  zutrauen,  dafs  sie  diefs 
blos  delr  Endsylbe  zu  Lieb  gethan  haben,   die   sie 
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für  einerlei  mit  dem  total  verschiedenen  ^Q'ev  der 
Ortsadverbia  gehalten  haben.  ludefs  iLommt  doch 
eines  oder  das  andere  Beispiel  bei  Späteren  vor,  in 
welchem  Sij&ev  in  der  Bedeutung  in  de  ab  eo  tem^^ 
pore  gebraucht  ist,  jedoch  wahrscheinlich  nur  solcher 
Etymologie  zu  Liebe ,  z.  it.  in  einem  Gedichte  von 
AnalLreontischer  Manier  r  xtä  Sfid'cv  &XQ^  7^^"^  ^v 
tQ6)Tog  ov  sräTravficcL  Dafs  ferner  Hoogeveen  sogar 
ein  Beispiel  aus  Euripides  (Orest.  1112  eiatfA^v  4^ 
oixovQ  Sii&€V  ojg  &uvovfievoi)  also  deutet,  ohne  ein^  . 
zusehen ,  dafs  Sij&ev  blos  verstellt  ist ,  nämlich  vor 
wg  steht,  anstatt  hinter  demselben  zu  stehen,  gleich* 
wie  Aeschyl.  Prom.  1022  ixegtöfifjüccg  Sijdtv  o)g  ntUS^ 
ävra  ue  und  anderwärts,  ist  hei  ihm  ebenfalls  nicht 
auffallend. 

6.  ISuidas  beschreibt  die  Bedeutung  und  den 
häufigsten  Gebrauch  des  AnsdruclLes  Sij&ev,  sehr  rieh-  , 
tig  mit  den  Worten:  nQoanoirioiv  älrj^dag  Mx^^f- 
Svvctfiiv  Sh  ^svSovg.  Andere  Grammatiker  erklären 
die  Partikel  nicht  minder  richtig  durch  SfjXovöti.  und 
<potPCQÖv.  In  Möris  lex.  Aft.  werden  Sr^novd'eU  und 
Sfß,ov6ti  einander  ganz  gleichgestellt,  und  jönes  at- 
tisch, dieses  hellenisch  genannt.  Uebereinstimmend  ^ 
hiemit  kommt  das  SiJTrovd-ev  auch  unter  den  Brocken 
mit  vor,  die  Lucians  Lexiphanes  berausspeit  Zur 
Pr&fung  mögen  folgende  Beispiele  dienen: 

a.  Falsches  Torgeben:  Thuc.  I,  127  rovro 
dfj  TÄ  äj^og  oiJlccxeSatfiövioi  iXavveiv  ixiXevov,  Sti&tv 
Töig  &9otg  ngS^rop  rifionQOVPtcg ,  JlBQUikia  8h  elöötsg 
tbv  Stxvd'lirnov  irgoöexöficvov  €tvr^  xarcc  ti)v  (ifitägtk 
Herod.   I,  50  ^Xaoe  ig   xnv  ayogriv  tb    ^evrog^   (!>Q 
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ix^€(pevycjg  roifQ^  ix^QOvg^  ot  (itv  iXavvoma  ig  Ay^h^ 
i&äXfiWv   änoUaai    ö^&ev.     Thuc.  I,  92.     III,   111. 

■ 

Herod.  I,  73  d)g  ayQtiv  ^nß-^v.    Eurip.  Rbes.  715  d$- 

b.  Falsche  Vorstellung.  Xenopb.  Cyrop. 
IV,  6,  Z  fiiya  q)QOvS)V,  &vi  Sijd'ev  rijg  ßuaiXitag  -dv^ 
Ycsxqbg  ötpolfAfjv  tbv  ifibv  vibv  yufiivfiv.  AeschyV.  Proin. 
1022  ixsQtöfifjaag  Sij&ev  d}g  nalS*  iivra  jue.  Das«  ftlO 
ol  f4iv  ^iXovt^g  ixßak^Xv  iSgag  Kgöpov,  '£2g  Zevg 
^äaaoi  Sii&€V.  Eben  so  Eurip.  Elect.  266  cjg  Sij\)'€ 
ntuSag  fÄfi  tixoig  noivdrogagl  wobei  zug^leich  die  Ab- 
werfong  des  n  merkwürdij;  ist,  denn  dafs  die  Lesart 
richtig  sey,  ist  gewifs,  da  die  nämliche  Abkiirzung 
auch  bei  dd'^  stattfindet. 

c.  Ironie.  Soph.  Trach.  387  rrig  ixetpog  ovdofid 
BXdcrag  iq>6v€i,  Sij&^v  ovSip  IgoQÜv» 

d.  Blose  Erklärung.  Eurip.  Jon.  830  xaivbv 
Sk  tovpofi\  upä  XQ^vop  srssrkaciJiäpop ,  *^Ioi)P,  löprt  Stj" 
d'€P  &ti.  cvpriPXBto.  Der  Scholiast  zu  Aristoph.  Wesp« 
1228  €lg  xbp  S^&ep  Xäyopxa  Kki(OPa  alpivrctui. 

Ohne  eine  Beimischung  von  Spott'  oder  Ironie 
scheint  Sij&ep  gerade  am  seltensten  gebraucht  zv 
werden.  Aesch.  VII.  Theb.  233  geVct  nöXiOfiU  S^ 
id'ev  0>g  xvxXoüfjiepop  gera4e  ftls  wenn.  Indefs  be- 
zieht sich  hierauf  die  Erklärung  bei  Hesychius  und. im 
Etym.  M-  Stj&cp"  wg  ficiXisa,  oig  SijXov,  wg  i^t^rltfiSeg. 
Eine  auffallende  Stelle  ist  Herod.  VI,  138  rl  S^ 
upSQ(o&iPTeg  S^&ep  noitfcovaij  wo  S^^v  vollends 
bedeuten  und  die  Stelle  von  Si^xa  vertreten  würde, 
wenn  die  Lesart  richtig  wäre^  woran  ich  vor  der 
Hand  noch  zweifle. 


V 
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7.  Jfinov&^v  kann  überall  durch  hoffentlich 
wohl,  offenbar  Wiedergegeben  werden.  Aristoph, 
^og.  187  iv  (jiiaqf  Sijjrovd'ev  äfig  iffri  /iig.  Fried.  9Ö2. 
Plut  140.  Wesp.  2d5.  Plut.  cousoL  111.  C.  Philem« 
Brachst,  bef  Stob.  109.  Xenoph.  Cyrop.  IV,  3,  20. 
Fiat.  Phileb.  62.  £.  —  Nach  Hesychius  würde  auch 
Siqwod'BV  für  Srtnov&ev  gesagt :  diJTro&cVf  X^^ig  tswanti^ 
xii,  itß  ;c(;ft  rö.SiiTTOv,  Diefs  beruht  auf  einem  Mifs-» 
veratändnifs.  Jr^nod'ev  ist  überall  getrennt  zu  schrei- 
ben 8fi  TTO&cPf  und  nach  der  Analogie  von  Sij  not9 
und  8fi  Tig  zu  deuten,  z.  B.  in  Aeschyl.  Choeph.  622, 
wetehe  Stelle  bereits  oben  erklärt  worden  ist. 


8.  Dles'ei^  Suf&xum  ist  endlich  noch  weiter  ab- 
gekürzt worden  in  dem  Ausdrucke  dd'c.  Hier  aber 
hat  es  eine  von  der  bei  Sfid'iv  und  Sijnov&ep  ganz 
▼erschiedene  Bedeutung,  nämlich  diejenige,  welche 
Uli  überall  in  Ausruf  und  Frage  trägt ,  d.  h.  es  zeig^ 
an,  dafs  man  von  £inem  Gegenstande  eingenommen, 
und  nach  dessen  Verwirklichung  hindrähgend^  alles 
Andere  für  Nichts  achte:  denn  et&e  heifst:  wenq 
nur  gleich.  Uebereinstimmend  mit  dem  ,so  eben 
Gesagten  heifst  es  bei  Plutarch  in  der  genannten 
Schrift:  $%&€  r^v  Sevtägav  övXXaßrjp  ^ccgäXxeir&ul  q>fh 
öiv^  olqv  xb  2a)(pQOVog,  ffiia  xäxvtav.  d'fiv  Sevo/iä^ 
va,  xul  tb  ViifiQixbv,  &g  ^fiv  xa\  übv  iyä)  Xvaoi 
lüivog. 

So  haben  wir  nun  in  der  Partikel  d-fiv  eine  bei 
Seite  geschobene  Schwesterform  unseres  8n  kennen 
gelernt,  die  zwar  fast  in  allen  den  hauptsächlichsten 
Feldern  des  Gebrauches  desselben  zum  Vorschein 
kommt,  aber  überall  nur  trummerweise,  und  so,  dafs  sie 
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sicii  gleicbsam  nur  hie  nnd  da  blicken  lafst,  wie  sie 
denn  auch-  der  Form  nach  mehr  abgeschwächt  ward. 


Fiinftes  KapiteL 
Ueber  JAI  und  JHYTE. 

* 

A.  Ueber  SaL 

1.  Jal  ist  eine  attische  Dehnung  des  ^,  zu 
dem  es  sich  verhält ,  wie  val  zu  yi?.  Es  ist  hlos  der 
attischen  Yolicsmundart  eigen '^),  und  schien  auch  da 
schon  der  edleren  Sprache  der  Tragiiier  nicht  mehr 
recht  anzustehen ;'  denn  es  wird  selten  bei  diesen  ge* 
fnnden,  welcher  Umstand  Person  «Teranlafst  hat, 
dafs  er  sie  gänzlich  davon  zu  befreien  suchte.  Diese 
Form  kommt  übrigens  blos  in  den  Ausdrücken  xi  Sai 
nnd  yr&g  Sai  vor,  und  ihre  Dehnung  rührt  natürlich 
Tön  dem  Tone  des  Befremdens  oder  der  Verwunderung 
her:'  denn  diefs  ist  der  Sinn,   in  welchem  sie  statt 

der 


*)  Die  Hesychiftche  GIoMe  —   xl  Sai  xL  yäq  okXo ,  ^  xi 

ydg'  Kgijxeg  Botmxoi  Sä  iv&äSc,   Idxxixol  Sid  xi 

Suj  —  ist  zu  cornipt  oder  za  verwirrt ,  als  dafs  sich  et- 
was  Sicheres  daraus  abochmen  lielse.  WenD  wirldich  die 
Booticr  (vielleicht  auch  die  Kreter!)  Sai  in  der  Beden- 
tung  von  iv&dSe  gebraucht  haben,  so  mufs  es  Sat 
gelautet  haben,  und  war  so  viel  wie  Sfl^'t,  Denn  dieser 
Dialect  hat  nie  ai  aus  f/  gemacht,  sondern  vielmehr  om- 
gehehrt  überall    9}  för  ai  gebraucht. 
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der  gewöhnlichen'  Formeln  gebraucht  werden«  Diefi» 
sagt  ein  alter  Grammatiker :  tl  Sal  *Arrixol  läyovai  tö  rl 
Sfj;  l4Qisoq>üvf}s  ^Xovzfp'  rl  Sai;  rag  rgitigeig  ov  6v  srXtj" 
goig ;  üni  fioi ! *'E<sti  Sk  aupSeagjtoQ igoDTfifAficrikbg  öiä  r^p 
Ixraaiv  SiäSupd'dyyov  yQaq>6fi€Vüg.  Aristoph. Frosch. 
857  ovx  i^  iöovyÜQ  iariv  'ccydßv  v^v.  „Ti  Sui;^^  "Ort  i) 
yroif}Gtg  ov/i  avvr^&vrixä  fioi.  Das.  1478,  Plat.  Gprg.  z. 
A.  Tl  öcUy  0)  ^ccigetpibv;  ini&vpi€t  JSiaxQatrig  äxovaai 
jroQyiov;  Vfie^  Ch. ,,  wünscht  S.  den  G,  zu.  hören?. 
Das.  461.  D.  ri  rovro  Xäyetg;.  »T^  (AUXQoloyiup ,  h 
HSjke,  ^v  xcc&elg^rig,  y  t6  ^qcjtov  i7TBxÜQri(5aq 
X^ifsd'uu  y,Ti  Sui;  ovx  i^i(sxai  fdoi  k^aiv  6srö6cc  ctv 
ßovXfofjiai  ;^'  Das.  469.  A.  Cicero  übersetzt  die  Re- 
densart in  eiqem  solchen  Falle  (Plat.  Gorg.  470.  £.) 
durch  ain*  tu? 

2.  Ztreitens  ist  anzumerken,  dafs  man  die  Formel 
da  gebraucht,  wo  eine  Sache  der  anderen  giegen- 
übergestellt  wird,  indem  der  Sprechende,  unwilh'g 
und  verwundert,  dafs  die  erste  verworfen  worden  ist, 
weiter,  fragt ,  was  denn  sonst  seyn  solle ;  wefshalb 
Resychius  das  ti  Scci  durch  tl  yug  ällo  umschreibt. 
Wir  gebrauchen  in  diesem  Sinne  ,was  denn?  und 
sprcichen  dieses  so  aus ,  dafs  das  denn  durch  den 
Affect  ebenfalls  stärker  betont  wird.  Aristoph.  Yög« 
64  dXV  oix  iafih  äp&gd)yrai.  „Tl  Sal;''  Das.  1450. 
Wesp.  1212  a)Si  xeXaveig  xarcixXc&ijvai ;  „MtjSafAÜg't 
„ZZdi«  Sal;''    Eurjp.  Cycl.  449.    Aristoph.  PJut.  156. 

9 

3.  Dem  ähnlich  ist  das  mit  Affect  yerbundfue 
Ueberspringen  von  einer  J'erson  oder  Sache  zur  an« 
deren,    wenn  diefs   mit  einem  ^ötzUchen,   kühneui 

21 
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uberrascilenden ,  oder  auch  nnwlllfg^en  Einfall  ge- 
achieht.  Äristoph.  Vög.  1S6:  nachdem  Euelpis  ge- 
sagt hat,  was  er  sich  wünsche,  fragt  Epops,  über 
die  Sonderbarkeit  seiner  Wunsche  verwundert,   auch 

■ 

den  Peisthetärus:  rl  8al  6v;  und  dieser  erwiedert: 
TOiOvxtov  igoj  xäycj,  Plat.  Phaed.  71.  D.  i^  oiv  rot 
iZvroQ  rl  ro  yiyvöftevov ;  ^  „TA  rc&vi]xtig,  tlq>fi**  Tl 
ials  fj  S*  Ssy  ix  Tov  r€&v€S)tog;  y^lävttyxtäov ,  ((ptj, 
dfAoXoyitv  Sxi  xh  ^5v."  Arist.  Vög.  827  Xmugbv  x6 
XQVH^  ^?5  tfrJÄfö)^/  xlg  Sui  d'ebg  noXtovxog  Uffxm; 
Das.  1613.  1674.  t*rösch.  558.  1453.  Ritter  351.  Eu- 
rip.  Elect  242.  1120.  Arlstoph.  Vög.  1153  (p^Q*  iSo}^ 
xl  Sul;  tä  ^vliva  xov  xcixovg  rlveg  jincigyäffcn^xo ; 
Ritter  171.  Plat.  Phaed.  71.  A.  74.  D.  Aristoph. 
Fried.  701.    Das.  1225  xi  8cc\  Sexäfivtp  xqtSe  &diiQaxoc 

An  merk.  Statt  xl  Sai  SrU  welches  Hermann 
zum  Vig.  Not.  340  anführt  ^  bieten  die  meisten 
und  besten  Handsch»  xi  Si  ^17. 

ß*  Ueber  Sfjvxe. 

1.  In  einigen  Bruchstücken  des  Anakreon  und  des 
Alkman  trifft  man  verschiedentlich  geschrieben  das 
Wort  Sfjvx€,  S"  fjvxe  oder  8'  äuxe.  Buttmann  Im 
Lexilogns  II^  S.  231,  indem  er  die  Fragmente  zusam- 
menstellt und  zum  Theil  verbessert,  schreibt  Sevxe, 
und  erhebt  dieses  letztere,  um  es  für  den  Sinn  die- 
ser Bruchstucke  passend  Zu  tnachen^  aus  seiner  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  kömmt  her!  zu  der  Beden« 
tung  hört  Leute!  oder  seht  doeh!  Allein  es 
bleibt  dennoch  an  diesem  Platze  bei  seinem  Markt- 
schreier-Ton ein  unnützer  Geselle.    Dagegen  iiteht 
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-gar  Nichts  im  Wege,  in  jener  Schreibart  die  Partl- 
kelverblnduno^  S^  cevrc,  als  entweder  durch  Krasia 
oder  durch  Synizesis  verbunden,  zu  erkennen.  Vergl. 
oben  S.  180.  Denn  dafs  diese  Zusammenziehuns: 
wirklich  stattgefunden  habe,  lehrt  Apollonins  de  conm 
junctt.  8.  495 ,  3  ausdrücklich :  ov  yäq  ol6v  re  evQia* 
^ai  rb  V  ix&lißöficpov ,  ^gogXuftßavöfiBvov  Sk  xcctct 
rag  yivofiivug  övvaXotrpdg'^  Sri  ^^^*  —  StiSre,  d  avrög  — < 
ovtög,  ifjiio  ccvTOv  —  ifiwvrov.  Die  Beispiele  aber 
sagen  dieser  Erklärung  vollkommen  zu. 

a.  GfpUiQri  Srivxi  fie  sroQCpVQ^fj  ^ 
ßaXXcov  xQv<foxöfifig  "EQ(og 

vrivi  sTOixiloaufdßdXcp 

avftnai^eiv  ngoxciXetrcti  (nach  Seid  1er  im 
Rhein.  Mus.  Hl.  2.  S.  307). 

b.  fisyäXcp  Srivri  fi^  "Egcog  Hxotpfv  Sjöxb  x^^^^^S 

C.  ^QG>g  (AB  Sj]vts  Kv:rQiSog  ^xazv 

yXvxifg  xarsißcov  xgaSlccv  lalvBi,  (Alkmän). 

d«  nugä  SrjvtB  Uv&oficipSQOP 
xuxiSvv  "Egtotu  tpevytov. 

e.  agd'Big  Stjvr^  anh  jievxäSog 

TTifTQfjg    ig   srohbv   xvfAct    xoXvfißä    fie0'V0iß 

Hier  ist  überall  das  jetzt  wieder  höchst  pas« 
send ,  da  der  Dichter  iinmer  und  immer  wieder  von 
der  Liebe  gepackt  wird.  In  Bezug  auf  den  Gebrauch 
des  Sij  in  diesen  Verbindungeit  mag  man  folgendes 
Fragment  desselben  Dichters  vergleichen: 

ävotniToiiai    Sif    ngog  "OXvfivov    nrcgvysöcfB 
xov(patg  Siä  r6v  igtoral 
Bei  dem  folgenden  Fragmente    denke   man  sich 

ai* 
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unter  dem  Alexis  einen  Menschen,  der  immer  g;era 
etwas  Nänrlschei^  oder  Lächerliches  beg^eht: 
f.  fiväzai  SfjvtB  (paXccxgbg  "[dXß^ig ! 
Endlich  über  das  letzte  Fragment  läfst  sich,  ohne 
zn    wissen,     in    welchem  Zusammenhang   es    stand, 
zwar  nichts^  Sicheres  bestimmen,  doch  scheint  der  ad- 
hdrtative  Sinn  der  PartilLel  offenbar. 
'  g.  Siq^  Sfjvre  KaQiO^QyioQ 
4x€ivoio  /^BbQU  ri-d'/ifievatt 


i«  Hiezn  fugen  wir  nun  noch  folgende  Beispiele 
aus  andern  Dichtern:  IL  cc,  540  rlq  Sav  {Sriv?)'  toi, 
SoJiofirjra,  -d'eiov  avfitpgaöaate  ßovhig;  Das.  €C,  340 
^ci^ofe  Sfjvte  Xgeioi}  ifÄato  yivfixui.  Das.  97  >  44S  ovx 
ÖQÜifg,  &ti  SfivTS  xaQfjxofiöcovteg  lAxcc^oi  xatxog  irei- 
xicaavTO  ;    Sappho : 

-^p«%  6xxi  Sifvxe  yr4^ovd'€ty  tC  Sxxi  8ii  C€  xaXfifih 
X*  öxxt  4fjiq}  lAukig'  i&Ato  yeväa&iu 
fidivöXif  &vfji(p,  xlva  Srjvxe  Trel&a 
xa\  auyrjväeaaap  rpiköxcna; 
In  der  ersten  Stelle  bieten  die  Handschr.  S"  fjvxb, 
woraus  Hermann   sehr  glücklich   Si]vx€  gebessert 
hat :   in  der  zweiten  steht  S^  tcSxe  gfesohrieben ,   nach 
der  gewöhnlichen  Weise.    Das  xcci  vor  accytjvckaaap 
ist  ebenfalls  Hermanns  €onjeetur  für  jei^    Sollte  viel- 
leicht tiv  für  xiva  äotische  Form  gewesen  sdyn  ? 
Alcäus,  nach  Seidler: 
tb  8'  €tvx€  (schreibe  StjüxB^  xStpi«  t&P  ^rgoxi^, 

si'X^^f  srcrp^^ei  S*  äfJtfii  v6vov  noXvv 
ävrXfjv,  indi  xca/  vuoq  ^fiß^ 


^am^^ma 


Vierter 
Abschnitt« 


SB 


Die  auctiven  Partikeln 

TL  KP.    FE. 

Jt  iir  Partikeln,  wie  diese  sind,  die  wir  uns  liier  zu. 
beschreiben  vorgesetzt  haben,  scheint  der  Name  exag« 
gerativ  eingeführt  zu  sey n ,  ein  Ausdruck ,  welcher 
Anhäufung  bezeichnet,  und 4aher  eher  für  xal  pas- 
send wäre  als  for  tt^q  und  yä,  deren  Bedeutung  Stei- 
gerung der  Grö(se  in  sich  und  an  sich,  nicht  durch 
Hinzufugung  yon  aussen,  ist  In  der  That  stehen 
sich  die  Partikeln  yä,  kiq  uud  xai  nicht  so  gar 
fern,  als  man  gewöhnlich  glauben  mag.  Freilich 
kaon  die  letz.tere  mit  den  ersteren  nur  in  ihrem  cor- 
responsiren  Gebrauche  verglichen  werden,  weil  der 
copulative  bei  jenen  gänzlich  fehlt,  welches  eben  der 
Grund  ist,  wefswegen  die  beiden  Partheien  so  weit 
^ns  einander  zu  liegen  scheinen.  Allein  solche  allge- 
meine Verhältnisse  kommen  bei  einer  Vergleichung^ 
welche  nicht  die  zufallige  Bestimmung  und  die  äus- 
seren Schicksale,  sondern  den  Gebalt  und  die  Anla- 
gen^.  eines.  Wortes   zum  Gegenstand   hat,    nicht  in 
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Betracht.  Halt  man  nun  tn  d  i  e  a  e  r  Hinsicht  die  Par- 
tikeln yi  und  xai  znaammen ,  ao  erliennt  man  leicht» 
dafa  die  Bedeutung;  beider  in  der  Mehrung  einer  Grofae 
besteht,  dafs  aber  bei  yi  eine  mathematiache ,  bei 
X0i  eine  arithmetische  Grölse  zu  Grunde  liegt*  dar- 
aus erhellt  nun  sogleich ,  dafs  xai  nothwendig  copu- 
lativ  werden  mufste,  wetii  die  arithmetisch^  Gröfse 
eine  Yerbindnng  mehrerer  Einheiten  ist,  dafs  hinge- 
gen yi  diese  Bestimmung  nicht  erhalten  konnte,  weil 
die  mathematische  Gröfse  nicht  aus  Summimng  ent- 
steht. Es  lafst  sich  aber  wohl  denken,  dafs  ein  Wort 
80  beschaffen  seyn  kann,  dafs  es  zum  Zeichen  für 
beiderlei  Arten  der  Mehrung  dienen   kann;   und   ein 

solches  Wort  ist   unter  den  Partikeln  auch  wirklich 

« 

vorhanden,  nämlich  das  germanische  auk,  welches 
gleichermafsen  in  den  Functionen  des  %ai  und  des  yi 
auftritt. 

m 

Ein  anderes  Synonymum  Ton  yi^  so  wie  auch  von 
niq^  ist  ^  nebst  den  Partikeln,  die  ihm  ähnlich  sind/ 
Der  Unterschied  ist  aber  grofs:  denn  £17  mifst  Mos 
einen  Gegenstand  an  dem  anderen,  yi  und  niq  mehren 
und  steigern  den  einen  durch  den  anderen:  hri  ist  ein 
indifferenter  Begriff  (^$^tf  inioov)^  und  kann  daher 
eben  so  wohl  Gröfse  als  Kleinheit,  eben  so  wohl  Stär- 
ke als  Schwäche  bezeichnen,  oder  vielmehr  es  be- 
zeichnet keines  von  beiden ,  indem  es  lediglich  auf 
das  Yerhältnifs  der  an  einander  gemessenen  Dinge 
selbst  ankommt,  ob  der  eine  für  den  anderen  ala 
Steigerung  oder  als  Schwächung  erscheinet  yi  und 
ftiq  dagegen  sind  entschieden  mehrend. 

Unter  sich  endlich  verhalten  sich  die  beiden 
Partikeln    niq   und  yi  wie  Maafs  und  Grad,    Grö« 
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bt  und  Starke,  Extension  und  Intension.  Die  Ee- 
deutung^  ips  einen  ist  amplificativ,  die  des  ande- 
ren intensiv.    , 

Nach  diesen  allgemeinen  Vorbemerkungen  versu- 
chen wir  nun  diese  beiden  Partikeln  nach  einander 
2u  belencbten,  deren  Beschreibung  keine  sonderlichen 
Schwierigkeiten  darbietet,  wenn  sie  nach  den  in  der 
Einleitung  aufgestellten  und  in  den  vorangehenden 
Abschnitten  befolgten  Gesetzen  eingerichtet  wird :  aber_ 
ohiie  diese  möchte  es  wohl,  wenigstens  bei  y^,  unmög- 
lich seyn,  zurecht  zu  kommen.  Wir  beginnen  mit  der 
Betrachtung  von  sr^ß,  ids  d^r  minder  geschwächten 
unter  beiden  Partikeln, 


Erstes  Kapitel. 

Üeber/ZJEP. 


\ 


$.  1.    Etyniologie  und  Grundbedeutung. 

1.  Dafs  väQ  eine  enclitiscb^  Nebenform^  von  väg^ 
mejj  diefs  ist  so  leicht  einzusehen,  dafs  man  sich 
wundern  mufs,  wie  man  auch  nur  einen  Augenblick 
darüber  zweifeln  kounte.  Aber  freilich  ist  auch  äe^ 
Zusammenhang  beider  Wörter  noch  von  Niemand  ge- 
hörig  ins  Licht  gesetzt  worden^  und  vergebens  sucht 
mau  in  unseren  Lexicis,  nach  ihrer  dermaligen  Be- 
schaffenheit, die  Darlegung  des  Wesens  und  der 
Grundbedeutung  von  nägi.  Dieses  mufs  mit  Hülfe  der 
Etymologie  geschehen,  welche  bei  nägi  nicht  scliwie- 
rig  ist.    Denn  die  Sippen   dieses  Worten  kennt  Je« 
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derniAnn,  oder  kann  sie  wenigstens  kennen^  und  leicht 
sieht  man  auch  ein ,  dafs  die  Grundbedeutung  dieser 
Wörterfainilie  sich  um  den  BegriiF  durch  und  am 
anderen  Ende  wieder  heraus  dreht,  wie  ihn 
das  Yerhum  ^elgo!)  am  einfachsten  darstellt.  In  die- 
sem Begriff  kann  man  zwei  Momente  unterscheiden, 
nämlich  erstlich  das  Du  rch-und-durch  reichen, 
und  zweitens  das  Drüberhinaus  oder  am  Ende 
«eyn.  Von  diesen  herrscht  in  den  Ableitungen  bald 
das  eine  bald  das  andere  vor.  Z.  B.  in  v^Qog  das 
zuletztgenannte,  wefswegen  dieses  Wort  Vollen- 
dung, Vollbringung,  Ende  und  Ziel  bedeutet 
Von  diesem  zunächst  kommen  wieder  ^ie  Wörter 
n^gav  (irans)^  niqa  (uUra)^  sregäo},  tregcCiHSa}  oder 
TTQccGato  Causrichten ,  voHb ringen)  nebst  vielen  ande- 
ren. Dagegen  ist  das  erstere  Moment  in  srögog  nebst 
seinen  Bildungen ,  so  wie  in  foris  und  porta  aufge- 
fafst.  ' 

2.  Diefs  ist  auch  das  Verhältnifs,  in  welchem  das 
griechische  Wort  tt^qc  iiDd  die  lat.  Präposition  per 
zueinander  stehen:  nämlich  in  jenem  ist  dasDrüber- 
hinaus,  in  diesem  das  Durch-und-durch  äufge« 
fafst.  Von  dem  ersteren  wollen  wir  nun  zuerst  spre« 
chen.  Es  kommt  nur  bei  den  Epikern  vor,  wird  als 
Präposition  gebraucht,  aber  so,  dafs  es  gleichsam 
nur  erst  am  Eingang  und  an  der  Schwelle  steht  zum 
Reich  der  Präpositionen,  und  wird  Vom  Räume  auf 
den  Grad  übergetragen,  so  dafs  es  Vorzug  und  Ue- 
berlegenheit  ausdrückt.  Od.^,  388  äkV  cUel  x^^^ 
trbg  nägi  nävtcov  eJg  pivrjgiJQQiv  vor  allen,  mehr 
als  alle  Freier.     Bei  diesem  Beispiele  ist  maa 
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sogleich  in  Verlegenheit,    oh  man  die  Partikel  auf 
das  Yerbttm  zn  beziehen  und  als  durch  Tmesis  von 
demselben  geschieden  zu  betrachten  habe,  oder  wie  / 
eine   andere  Präposition   mit  ihrem  Ca^us  verbinden 
müsse.    Indefs  lehren  andere  Beispiele ,  wo  man  sie  , 
von  dem  Namen  getrennt  findet,   d^s  sie  von   dem 
Wesen    einer  .eigentlichen   und    wahren  Präposition 
noch  weit  entfernt  ^sey.     Od.  a,  66  og  tt^qi  fiip  v6op 
iaxi  ßgorüp,  nigv  S*  Igd  d'eoiaiv  Id&upaToiaiv  ISSoDxe, 
IL  Q  y  279  Aiccg^  og  Trägt  fAiv  elSog  yrägi  S*  'igya  r^rvx- 
ro  TS}v  äXktov  JavaZiV.     Eben  so  Od.  A»  550.     Di^i. 
Yf  244  nägv  dlSs'  dlxag  ^Si  <pgöviv  alkoDV,  wofür  die 
Wölfisch  -*  Herrmannische    Ausgabt    noch    unrichltig 
srcQioiSe  bat.    II«  ^,  257  Trigt  iiiv  ae  zita  JavaS>v  ro^- 
XVTtwXoiV,    II.  g^  171  ^  t'  itpäfoiv  ce  nigi  (pgäpctg  lf<- 
(Aevai  älXfop.    IL  a,  25S.  v^  t^l.     IL  p^  374   Trägt  8^    n 
C€  ßgoxäp  alpt^ofi*  dsrdptcap.    IL  (p,  214  Trägt  (ikp  xgu^ 
räeig.  Trägt  S^  cciavXa  gä^eig  IdpSgwp.    Od.  (X),  24.    Die^s^ 
geht  sogar  noch  weiter,  indenpi  der  Casus  auch  ganz 
fehlt ,  wir  dann  die  Partikel  eine  durch  Tmesis  vom 
Yerbum  getrennte  Präposition  vorstellt,  bei  der  man 
sich  xtvüp y    uXXo9P,    Trdpxoip   suppliren  kann,  z.  B. 
Trägt  x^gt  q>iK€ip  rertf  einen  im  höheren    Grade    ' 
als  Ändere  von  Herzen  lieben.  Trägt  Troläfiop  äp$ 
xagr€g6p  elpm,  ij  Trägt  olSsp,  u  ol  Trägt  Scjxep^A&riPfiy  Träg^ 
yäg  fiot '  OXvfATrtog  okyB*  äStoxap,  Trägt  yäg  ipgeülp  atiJtfiiA 
pSfi.  Od.  S,  483,  Trägt  fot  fiäpog  (^iari).   Od.  ^,  279  tqi  yäg 
ga  9'ebg  Trägt  8Stx€P  doiSrjp.    Od.  d",  44.     Wie  wenig 
sich  die  Partikel  in  diesem  Gebrauche  von  dem  Ad- 
Terbium  entfernt,  ist  augenscheinlich :  ja  man  müfste 
sie  für  ein  reines  Adv^biuin  halten ,  wenn  man  sie 
blos  in  Beispielen,  wie  folgende  sind,  kennen  wurde — 


^0 

n.  <pi  105  vvp  V  o^x  Jf<r^*  fi'cAg  S-cbfnetov  qn/yfi  •  .  Ka\ 

Qi  fiiv  &eUtP  ruxi^s  ^Sk  fiaxn^g  —  und  nicht  andeni* 
woher  wufste ,  dalii  in  derselben  das  Zeitwort  entwe- 
der aus  dem  anderen  Gllede  heruberzuholen  oder  zu 
nuppliren  ist 


^  S»  Man  hat  gefragt,  oh  die  Partikel  in  den  Stel> 
len,  in  welchen  sie  den  Casus  unmittelbar  hinter 
sich  bat,  nicht  barytonirt  werden  mufs»  Die  Ant« 
iwört  auf  diese  Frage  ist  schon  in  der  gegebenen 
I)arstellnng  ihres  Gebrauches  enthalten.  Il^Qi  ist 
bei  Weitem  noch  keine  wahre  und  ächte  Präpositioni 
Ihre  unmittelbare  Vereinigung  mit  dem  Casus  ist, 
wo  sie  sich  findet,  faist  nur  zufallig,  und  nur  die 
lauge  Gewöhnung  einer  solchen  Partikel,  ein  ange« 
höriges  Wort  uniAittelbar  hinter  sich  zu  haben ,  kann 
dieselbe  dahin  bringen,  dafs  sie  ihm  ihren  Accent 
entweder  galiz  oder  bis  auf  eine  geringe  Hebung 
und  Abstofsung  der  Endsylbe  opfert. 

Etf  fraget  sich,  ob  die  bekannte  Präposition  negi 
mit  diesem  eben  beschriebenen  tt^q^  identisch  sey. 
Das  Aeufserste  oder  das  Ende  ^srigag ,  yretgag') ,  im 
Gegensatze  mit  dem  Mittelpnnct  gedacht ,  statt  mit 
dem  Diesseitigen,  könnte  allerdings  zur  Noth  als 
Peripherie  gefafst  worden  seyn*  Indefs  ist  zu  be- 
rücksichtigen ,  wie  alt  und  wie  durchgreifend  die 
Trennung  ist:  denn  bereits  im  Sanscrit  liegt  sie,  und 
^war  noch  deutlicher  als  im  Griechischen,  vor,  indem 

pari  r:   TTßgiy    circum^    nnd  paraa   iuUtrior^    exceiauM} 

nebst  parataa^  para/n^  paroMiäi  (ultra)  einander  ge- 
genüberstehen. 
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4.  Die  BedentttDg  dea  lat.  Wortes  p^r  wird  theil» 
auf  den  Raum  bezogen ,  theils  auf  den  Grad.  In  der 
letzteren  Beziehung  entsteht  aus  dem  Begriffe  4^8 
Durchreichens  oder  Durch  -  und  -  durchge« 
hens  der  des  Voll igs.eyns,  und  daraus  wieder  der 
des  zu  Ende  gehen s,  worin  es  mit  dem  deutschen 
▼  er  (alt  far  oder  fr a)  übereinstimmt,  Diefs  lehren 
die  Beispiele:  pers^qui^  d.  h.  usque  Mfqtii j  permaner^^ 

psraeuerare ,  perpgtuus  und  perlinax  TOn  per  -  pelere 
(durchreichen)  uni  per^tgnere,  perpotar$  =  iotum  bim 
ber€  bei  Lucrez^  perfurer^^  perpelim^  perplacee^  ptr^ 
eupiOy  pergralusy  perdiues^  perpolgatuSy  perfacilUy  per^ 
Uut9Ufn  (verhafst),  perdere^  perire  u.  8.  w.  Femer 
8ind  mit  dieser  Partikel  die  Adverbia  perquam^  perae^ 
qae^  perindt    gebildet,    von   denen   das  erstere  mit 

sanequam  und  mirtquam  oder  auch  mit  mirum  quanium 

apalog  ist>  wegen  des  zuletzt  genannten  aber  sehe 
man  über  die  Casus  S.  172.  Sogar  als  Enclitica ,  so 
wie  die  griech.  Partikel,  tritt  dieses  Wort  auf,  zwar 
nur  in  einigen  Zeitadverbien,  aber  diefs  macht  im 
Wesen  derselben  keinen  Unterschied;  wir  meinen 
die  Ausdrücke  -parumper^  paulisper^  aliquantisper^ 
^nuper^  aemper. 

5.  Mit  diesen  beiden  Partikeln,  der  lat  sowohl 
als  der  griech. ,  i^t  unser  yriq  ursprünglich  identischi 
denn  es  stimmt  nicht  nur  in  d^r  Gestalt,  sondern 
auch  in  der  Grundbedeutung  mit  ihnen  überein,  und 
zwar  mit  der  lat.  mehr  als  mit  der  griech.  Was 
jedoch  die  erstere  betrifft,  so  ist  die  Abkürzung  des 
per  aus  peri  dem  Aeolismus  der  lat.  Sprache  zuzu- 
schreiben ,  die  des  griech.  niq  dagegen  rührt  von  der 
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Eriodtung  seiner  Kraft  und  der  EncUnation  her.  Die 
fibrigen  Pnncte ,  in  welclien  die  drei  Partikeln  von 
einander  aliwelcfaen,  liegen  gleicilfalls  blos  in  äoCBer* 
liehen  und  allgemeinen  Bedingungen*  Die  grieck. 
Enclif ica  tritt  an  das  einzelne ,  Wort  hin ,  begiebt 
sich  in  seinen  Dienst  und  opfert  ihm  seine  Sellist« 
standiglLeit ,  oder  wird  Enclitica:  die  lateinische  Par- 
tikel  bildet    mit  Yerbis,    Nominibus   und  Adverbiis 

9  

Zusammensetzungen  als  untrennbare  Präposition. 
Zweitens  wird  jene  auf  die  Weebselwirkung  der 
Sät^e  bezogen,  oder  ist  ein  Corresponsivum :  die 
Wirkung  des  per  und  des  jr^gi  reicht  nicht  über  den- 
jenigen Begriff  hinaus,  an  dem  iMe  haftet.  Diese 
Verhältnisse  fordern  eine  noch  genauere  Erklärung^, 
damit  man  erkenne ,  wie  dieser  letztere  Unterschied 
mit  dem  zuerst  genannten  innig  Zusammenhanges 
und  ül[»erhattpt  veranlabt  uns  die  Betrachtung  dieser 
Wortformen  in  ihren  mannichfaltigen  Yerhältoissen, 
die  Entstehung  der  Präpositioiien  und  Conjunctionen 
noch  etwas  umständlicher ,  als  diefs  bereits  in  der 
Einleitung  geschehen  konnte,  aus  einander  zu 
setzen. 

6.  Ein  Wort  von  räumlicher  Bedeutung  wird  an 
das  Verbum  und  wohl  auch  an  ein  anderes  Wort, 
welches  eine  Thätigkeit  bezeichnen  und  einen  Casus 
regieren  kann ,  z.  B.  ein  Adjectiv ,  von  vornen  ange- 
setzt ,  und  sodann  in  dieser  Vereinigung  zugleich  mit 
dem  Verbum  auf  einen  Casus  oder  ein  Object  bezo* 
gen.  Diese  Beziehung  ist  bereits  vorhanden , .  noch 
e.be  der  Casus  tiusgedriickt  ist,  und.  letzterer  wird 
erst  durch  sie  herbeigerufen ,  b,o  da(s  also.  .diA  .Be? 
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zlehmil;  den  Casus  macht,  nicht  der  Casus  die  Be- 
ziehung. Wegen  dieser  genauen  Beziehung  mit  di^m 
Casus  geschieht  es,  4afs  die  Präposition  ihr  Verbum 
fahren  lafst,  und  sich  zu  jenem  hinbeg^ebt,  oder  we- 
nigstens diesen  zwischen  sich  und  das  Verbum  (oder 

» 

Adjectiv,  Particip  u.  s«  w.)  liineio  nimmt,  welchea 
man  Tmesis  nennt.  Endlich  zieht  : dar.  Casus w die 
Präposition  ganz  an,  und  veranlagst  sie,  wie  berMts 
gesagt,,  zur  völligen  oder  theilweffliM  Aufopfening  ih« 
res  Tones.  ^  <.i ,        •  .    •     . 

Diefs   ist    die    Geschichte    der.  griech.  PartikM 

« 

w^Qi,  die  freilich  auf  halbem  Wege  stehen  geblie|)en 
Ist,  und  des  lat.  per^  und  zwar  der  trennbaren  sc|« 
wohl  als  der  untrennbaren  Präposition«, 


7.  Solchen  BestiamHingnn  utad  Veränderungen 
sehen  die  Ädverbiä  entgegen,  wenn  sie  auf  die  Ver* 
hältnisse  des  Seyns' bezogen  werden,  .und  das  Prodi* 
cat  mit  dem  Objecto  vermitteln.  Andere  dagegen  müs- 
sen dazu  dienen,  die  Zustände  der  Tb&tigkeit  an  sieh 
i^ach  gewissen  allgemeinen  Verhältnissen  der  Zeit, 
des  Grades ,  der  Causalität  und  Modalität  zu  indivi- 
dualisiren."  Vgl.,  oben  S.  22«  Diese  Wörter  gehen 
.den  ganzen  Satz  an,  weil  im  Prädic)^tiß  das  Urtheil, 
und  somit  die  Bedeutung  des  Satzes ,  *  liegt.  Daru^i 
rucken  sip  vom  Prädicate  weg  an  die  Spitze  des 
Satzes  hin ,  insofern  die  in  ihnen  enthaltene  Bestini« 
mniig  nicht  auf  einen  besonderen  und .  einzelnen  Be- 
griff hezogen  wird,  sondern  so  allgemein  gilt,  als  er 
mir  immer  gelten  kann^  Wenn  sie  aber  auf  einen 
einzelnen  Begriff  beschränkt  werden,  d.  h.  wenn  das 
Prädicat  in  der  durch  die  Partikel  ausgesprochenen 


I 
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x 

Weise  g^erade  nur  von  diesem 'bestiinmteh  Begriffe 
gilt  9  so  begeben  sie  sich  zu  diesem  Worte  hin, 
80  zwar,  dafs  sie,  je  nachdem  ihre  Kraft  energischer 
oder  schwächer  ist,  entweder  vor  oder  hinter  dassel- 
be gestellt  werden.  In  dem  letzteren  Fall  opfern  sie 
-dem  Worte,  in  dessen  Dienst  sie  sich  einmal  bege- 
ben haben,  sehr  oft  ihren  Ton  und  ihre  Selbstständig- 
keit ,  indem  sie  sich  ihm  immer  mehr  hingeben ,  und 
in  dem  Maafse  auch  ihre  nähere  Berührung  mit  dem 
Zeitworte  aufhört.  Diefs  war  zuletzt  das  Schicksal 
der  Partikel  dsm  in  idsm  und  inde^  so  wie  auch  unse- 
res pr^g  in  semper  u*  s.  w« 

S.    Ein  Wort,  welches  die  Verbältnisse  des  Prä* 
dicates  näher  bestimmt,  mufs  nothwendig  auch   zum 

•Exponenten  der  Beziehungen  des  Satzes  nach  aufsen 
werden.  Wir  haben  schon  gesagt,  dafs  die  Verbin- 
dung zweier  in  Wechselwirkung  stehender  Sätze  da- 
durch  entsteht)  dafs  die  nämliche  Partikel,  welche 
in  dem  einen  Satze  enthalten  ist,  auch  in  dem  ande- 
ren stehen  oder  wenigstens  gedacht    werden  mufs, 

*  und  dafs  die  Partikel  auf  diese  Weise,  indem  sie  aus 
dem  einen  Satze  in  den  anderen  hinuberwirkt ,  zur 
Gonjunction  wird.    So  bezeichnet  sie  das  VerhältDifs, 

'In  welchem  sich  die  beiden  Glieder  auf  einander  be- 
ziehen,  und  ist  eben  so  Vermittlerin  des  Prädicates 

:(6der,  was  gleichviel  ist,  des  Satzes)  mit  einem  an- 
deren,  wie  die  Präposition  Vermittlerin  desselben 
mit  seinem  Objecte  in  demselben  Satze  Ist.  Zn 
dieser  Classe  von  Wörtern  gehört-  sräg,  und  da- 
durch unterscheidet  es  sieh  von  allen  seinen  Ver- 
wandten.  ' 
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9.  üig^  hat  indefs  nicht  in  allen  Yerhältnisflen 
corrfsponsive  Bedeutung,  und  bezeichnet,  als  En- 
clitica,  nur  den  Wechselbezng  einzelner  Begriffe, 
nicht  ganzer  Sätzcft  jedoch  kann  sie  wenigstens 
mittelbar  zu  diesem  -Amte  gelangen,  namllch, 
wenn  sie  Conjunctionen  oder  Relativen  angehängt 
wird :  und  nur  in  dieser  zuletzt  genannten  Weise 
wird  die  Partikel  von  den  Attikern  gebraucht«  Bei 
Homer  aber  findet  man  sie  nicht  blos  anderen  Wör« 
tern  eben  so  gut,  als  den  satzevermittelnden ,  bei- 
gegeben, sondern  in  einigen  Verbindungen  auch 
ohne  corresponsive  Beziel^ung  gebraucht,  gleichwie 
per  in  semper^  paulisper^  oder  wie  dt/  in  fiövog  iSfip 
XQdrigoq  dii. 

Die  Bedeutti^ng  des  Wortes  bleibt  überall  die 
nämliche,  nämlich  das  Durch  «- und ->  durchrei- 
chen vom  Räume  auf  Grad  und  Umstände  überge* 
tragen,  worin  sie  vollkommen  mit  der  lat  tintrenn* 
bareu  Präposition  übereinstimmt», 

$.2.    Gebrauch* 

1.  Zuerst  wird  billigermafsen  derjenige  Gebrauch 
des  Worts  betrachtet,  in  welchem  dasselbe  frei 
Ton  Beziehung  nach  äufsen  ist ,  und  ^demnach  seine 
Kraft  rein  von  irgend  einer  Beimischung  erkannt 
werden  kann.  Dieser  Gebrauch  ist  aber  sehr  be*> 
schränkt:  nur  bei  einigen  Adjectiven  und  Adverbien 
der  2ahl ,  des  Mafses  und  des  Grades  wird  die 
Partikel  bei  Homer  also  gefunden*  IL  ^,  295  oloi^  StB 
ngSixdv  n^Q  ipLicyic&nv  fpiXöttßi  (jghnt  zuerst)«  IL  ^^ 
35S  igutidv  ^9Q,  IL  iff,  79  ^««^  Xäx^  ysivöfiivöp  n9Q 
(ganz  zu  Anfang  bei  seiner  Geburt)*  IL  er,  352  imi  fi* 
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Hbx4q  ye  iAiW}f&u8iöv  vrcg  iövra  ganz  kurz  lebend,  oder 
nur  kurz  lebend:  denn  auch  omnino  erhält  bei  Wörtera 
dieser  Art  solche  Bedeutung:  Caes.  B.  6.  Y,  18  quod 
fiumen  uno  omnino  loco-  transiri  potest.  IK  ^kp^  97  jutn/)^- 

yöoio  nur'  einen  ganz  kleinen  Augenblick. 
Eben  so  l\.,v,  573.  Od.  ^^  187  ^ißag^xegov  ovx  ökL 
fov  sr^Q  nicht  bloB  ein  ganz  klein  W.enig« 
Eben  so  II.  X,  391.  II*  qp,  308  ipiXe  xd/slyviits^  a&ävo^ 
o^^QOjs^ecfiqxiteQoisreQSSxcjfAev  (alle  beide  zusammen). 
IL  fPj  504  iya^S^  iXeeivötßQÖg  neg  durchaus  noch 
erbarmenQwerther.  Il..;^>  201  'Idcuxtig.  KQwafiq 
n^Q  iovcfjg  durch  und  durch  steinig. 

3.  Eiilef  Partikel  dieser  Art  kann  nicht  wohl  ohne 
Beziehung  nach  aufsen  bleiben :  ja  dieselbe  liegt  viel- 
mehr schon  in  ihr ,  und  braucht  nur  ^hervorzutreten^ 
welches  dann  geschiehit ,  wenn  der  Gegenstand  mit 
einem  anderen  verglichen  wird;  11.'^^  239  ovxär^ 
vm 'EXnoiiai  €ßVTG>  stbq  vogrjaefiav  ix  yroX^fiOio  wir 
ganz  allein,  von  Rettung  der  Leiche  desPatroklos 
.kann  ohnehin  nicht  mehr  die  Rede  seyo--  11.  x,  70 
äXKä  xul  diVT.ol  1TBQ  7rov€(üptß&a  (wollen  wir  an.oh  selbst 
.80  viel  an  uns  ist,  uns  anstrengen,  und  nicht  blos 
Anderen  ,«s  zumuthen).  Eben  so  II.  p,  712.  IL  ßs 
236  oixccSi^  n^Q  Gvv  vfjval  vecjfic&i»  (wollen  wir  ganz 
und  gar  heimgehen,  und  nicht  blos  hier  sitzend  uns 
weigern).  Od.  y,  236  'd'äifatov  fihv  ofAotiov  oibk  -d'Boi 
neg  Kai  tpiXop  avSgl  Svvavxat  älaXx^fiev  sogar 
selbst  die  Götter  nicht.    IL  q>y  130. 

Also  verhält  sich's,  wenn  die  beiden  unt^r  sich 
verglichenen  Begriffe  iibereinstimmend,  sind :  wo  dann 

nothwen- 
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notbwendtg^  Steigerung  in  die  Bedeutung  der  Par« 
tikel  hineinlLoninift.  Wo  dagegen  der  eine,  dem ^  an« 
deren  feindlich  entgegentritt,  und  ihn  anfznliebeii 
traclitet,  da^wili  yrig  die  Sache  gegen  den  Wider« 
Spruch  behaupten  und  festhalten"^).  II.  o^,  35S'/«$r«gy 
ä^ei  fi*  tr^x^q  yi  fttvw&dSiöv  stbq  iövra,  Tifiijv  n4i^ 
IMOi  8(p€XX$p  'OXvfisnog  iyyvccXi^ai  durchaus  doch 
Rnhm,  wenn  einmal  nicht  langes  Lebern 
Od.  X^  441  rqp  vvv  ptrinoxB  xa\  0v  yvpctixl  v£Q  ij^no^ 
flvai  wem  du  willst,  nur  keinem  Weil>e; 
indefi»  kann  man  die  Partikel  hier  auch  in  deratide« 
reu  Bedeutung  fassen:  nur  niemals  gar  v^l* 
lends  einem  Weibe.  Od.  a,  59  ovSä  vv  aoi  tt^q 
^yrginttat  tpiXov  titOQy  *0Xv(4ki€;  durch  aus  doch 
dir,  wenn  auch  allenfalls  niclit  dem  Poseidon  und 
Anderem  IL  &,  201.  q>,  410.  »,  Ui  AXXä  Zeif, 
rüde  *^g  /«Ol  iTtixQiffiifov  i^Stög ,  'Airtöi;^  8^  srig  ^aMß 

m 

vnBxtpvy^^tv-  xcii  &Xv^ctif  MfiS*  ovtia ,  Tgd}€<f0iv''iii 
5äfivua&€^ 'A/aioiSg »Xerfülle  mir  doch '' durchaus  die«- 
8  e  tf  Verlangen,  lafs  sie  doch,  durchaus  mit  dem  Leben 
nur*  wenigstens  entkommen).  Man  bemerke  hier  die 
Verbindung  der  Partikeln  Stj  und  fr^g,  welche  der  Tott 
Stf  ye  entsprechetad '  ist. 


«»n» 


S.  Endlich  tritt  der  In  der  Partikel  enthaltene, 
und  von  dem  Satz  involvirte  G^ensatz  heraus-,  nni 
steht  In  einem  Parallelgliede  deutlich  gegenüber>  II. 
«»V  tav    T^xpöi^    ifiivy    x4o   (Jüjcgig    ö8vg6i4€yoi''Ha\ 


>.  •       • 


*y  Richtig    definirt  ^poHonias  Alex,   die  Bedeutung  der  Par- 
tilceli    indem    er    sie   ivavxUDflatlxb^   per*    Ctt/^liaicog 
^  nennt,' «nd  mix^((iir/iq  tmA  ^^JU€0^  KusamtnenstelKt*.      ' 
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Oür*  eiv^g;  ayu&ov  S^  yuvctixi  v€^  iv  q>ik6Tfixt, 
MitfynifO'ai^  sür$  ist  es,  gar  vollends  einem 
Wleibe  beizuvohoen.  In  femdlicher  Entgegnung : 
}h  i,^301  ai  d^  roildvQeiSfjg  iikv  un4ix&Bxo  xtjQÖ'd-i 
fiSXXov  , ,  6v  8^  äXkovg  vng  Iluuaxuiovg  TtiQOfiivovQ 
iXiaiQB.  II.  «,.-508  u%aQ  (aiv  vyp  ye  aval  äpSg&y 
'Myoc/ii^p.fov  'HxiuriCav  .  .  *u4lXä  av  niQ  fnv  xXaop^ 
'OlvfATru.  IL  ;r  9  38  ei  J^  .  . ,  aW  if^ä  n^Q  prgöig  cjxdi. 
II.  X,  796.  (A,  349.  362.  II.  p»  121  cd  xe  växvv  n^q 
'AxihX^i'  nQO(p^g&)fiBP  rvfivöv  ctxuQ  xetye  x€vx** 
tlx^i  xoQt&atolQg  ''ExxiOQu 

■ 

4.  So  weit  ist  der  Gebrauch  der  Partikel  Mos 
Episch/  bis  sie  sich  Conjunctionen  'und  Relativen, 
welphe  Sätze  vermitteln,  beigesellt.  Hier  ist  auch 
ibr  Wesen  von  dem  so  eben  befichriebenen  cor- 
responsiven  Charakter  ziemlich  verschieden :  denn 
fl|ie  wird  niclU.  nur  tnittelst  dieser  Conjunctionen  und 
Relatlva  2um  Exponenten  der  Verhältnisse  {ganzer . 
Sätze,  sondern  nimmt  auch  an  der  durch  diesellMii 
bewirkten  Sat^verschränkung ,  die  von  iiins  S.  $2  be- 
schrieben worden  ist,  AntheiL  Sie  Ist  also  gewiss 
sermafsen  beiden  Gliedern  gemein,  oder  mufs  aus 
^em  Relativsätze  in  den  |>emonstrativ§atz  in  Gudan^ 
keil  hiniibergeliolt  werden«  ....  ,«.  ^  *    .■ 

.  Pas  Verhalten  der  auf  ein^fider  be2qgei|en-  j(7r- 
theil6  ist  ebenfalls  wieder  gedoppelter  Art,  w^plicli 
entweder   freundlich   oder  feindlich*     Wir   sprechen 

nun  zuerst  von  dem  letzteren. 

*  .^  •      .  ^  (  •     .  (I 

ö.  Wenn  die  beiden  UrthcUe  sich,  feindlich  cf' 
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genubefitehen ,  und  einander  trotzen,  so  zeigt  n^Q 
eben  diesen  Trotz,  und  diese  unverwüstliche  Aus* 
daner  des  einen  Gliedes  gegen  das  andere '  an.  Die- 
sen Gebraueh  haben  die  Attiker  im  Allgemeinen  nicht 
angenommen.  Od.  cc,  167-  ovSä  xt  fjfiiv  0aX^a)Q^y  e£- 
wen  tig  intx&ovlcov  &v&Q(i)Tr(ov  '  ^c\v  iX^vaea&Ui 
Cdoch  durchaus  keine  Beruhigung,  wenn  auch 
gleichwohl  jemand  sagt  etc.).  Das.  e,  35.  Od.  a^ 
904  ovS*  eiireg  %e  atSjjgea  Säafiur^  ^XV^''"  ^^-  107i 
II.  «7,  117f  II.  ;e,  225  fiovvog  8^  dneg  re  voi^atj,  ^AkXA 
xi  ol  ßgacciov  n  vöog  Xs^rtti  Sä  te  ft^jug»  II.  od,  603 
Kai  yuQ  t*  ijvxofiog  IViößt}  ^fivriauto  aitov,  T^jreg 
Sojiexa  nt&Seg  iv\  fieyäQOiavv  qXovxo  trotz  dem 
dafs  ihr  etc.  II.  «>  802  xaL  ^^  6^9  Trig  (xtv  Sycj  no^ 
Xefiil^€iv  övx  ^laaytov  •  .'  Kovgovg  KaSueltov  ngoxaXU 
^ero  ete«  selbst  da  als.  II.  fi,  362  ü  Sk.staX  iv^ 
&ä8€  Tteg  vöXsfiög  xal  vet/cog  dgcjg^v,  '^XXäneg  dlog 
fro  TeXafiOfVio'g  äXxifAog  Aifitg^-^  Das.  349« 

6.  Sehr  häufig  v^lrd  ein  solcher  Satz  in  die  Par*- 
ticipialconstructioh  gesetzt;  ^1;  •«,  241  xoig  !P  ovxt 
Sw^fseat,  &xvvfi^v6g  jrep,  K^iöik\fti>r*Iihs.  ä,  937  fiij 
ae,  q>lXfiv  ^sg  iövduv,  iv  6<p&aXfjiothiv  iSwfitu  Oetifo» 
fiäpfjv.  Das.  u,  131.  n.  Vy  415  äXXä  S  (prjgJtif  Eig 
'AiS6g  ireg  i6vxa  *  .,  yr]&i](feiv  hutu  »O'viaövJ^  Nichts 
ist  bei  iT^Dnfer  häufiger  anzutr^Afen,  als  Redensarten 
^\^&yad'6g  ithgiotVy  fiäXur  ^^g  pteiuuhg,  Upterdg  srcg 
M.  s.  w.  Oft  findet  man  tffi^  zui^  Terstärküng  bel*^ 
gegeben. '  II.'  ^,1  ^ivövxa  jteg  fptmig.  Eben  b6  H.  f, 
98.  II.  ö ,  »9»;  Od.  o ,  86f .  Find.  Pytfe  IV ,  422 
(237)  lv^€W  '  ^,  ecrpafvijrfp  ^  Wp  If^trfjg  &x^ ,  9vpccatp 
Jthixdg  '^uif&Hg:    Aucli'  'adlr'  bloaen  Adjectlrto  triit 

2a* 
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die  PftHikel,  indem  dieselben  dfe  Stöll^f:^^«  Part!- 
eipien  vel^tr^ten.  'II.  ^y.  638  ff^aSptatv  ^neQ.  Awqq. 
Bei  den  Attikern  mochte  mau,  den  kühneren  Aeschy- 
Ins  ausge^i^mmen ,   wohl  schwerlich  Beiilpieü  dieser 

'  ConstracKon  Mitdecken :  Agacn.  lOSr  fniv^u  xö.&'tToy 
SovXiff  sreg  iv  tpQsvL  Das.  1560  iyii  9*  ai.v  iS^älio  .  . 
taS^  fiäv  ^^QYHVy  Sv^xhfiYü  pt^q  övta.  Dagegen  lie- 
ben sie  .diesen  Gebraneh  der  Partikel  d^dto  m^br  mit 
deqi  Zusätze  xc^t  oder  ovS^.  Aeseh.  Agam»' 1174  fJi&Vf 
nal  'd'eijg  neOy  ipi^ocp  Trev^fiyfju^vo^ ;  VII.  Theb.  709 
nt&ouyvpcet^iy  KUln^o  qv  s^ßffoVy  ^i^öt^-  E«if*  Phocn. 
1624  ri  y«9  ^ii6v  Ttoi*  ^vy^Pkq  Oix  &m  not^okiv^  oifS4 
n€Q  srQcusaeov  xcexw^,  Arls;toph»  Acfaariif  ,%l^  fatj*  yäot 
tyxoivoh  '^ori  MrjS^  \\?r«p  .  y^govtccg. .  övzdf^  -,  ixff'Vy^v 
*u4xf^Qv^^9*  —    II-  ^)  &W  ff^TQl  'S'  4yoi}'vccQ(Uffif4i,  xul 

,  avT^  n^Q,  "i/oeovatj.  11.  qp»  ]39  ovS"  v^äU  \  9r§iTt;fii»6q  »ep 
iv^^oog  .  .   äox^aeu    Hjerod>:  1 ,  86  xal  ^€g  -^v  xax^ 

m 

iövti  xoaovr<^,^  Xenoph.  Abab.  I,  6,  lO.oi'^cg  tr0(i<s9tp 
nQogexvvovv  y  xal  röte  tjQogsxvvtjauv  y  xulnBQ  elSöreg, 
Sti  inV 'd'nvJptcf  ayoiXQ*,  st^f^^,  II',  3,.  25.  'Vf5>  17. 
Homer  pjQegt  beide  Pflrtikal».(x^  und  «^^g) -auseinan- 
der KU  ^ltep/(auf8w>-Od,«S7,.  224))  die  «^t^ke^:  sie  zu; 
Terpinigen« 


>V>  J     ^ikl  <     > 


J,  -.   I. 


,) 


r    <  /         «  v< 


•  7-'  Wenn  die  tvlieder .  einstimniig  sindy  ^nnd  %n 
Einem  Ziele  zusammenwirken,  so  wifd  durch  die 
Partilcel  ^rig  ausgedruckt,  dafs  das  in  dem  Eincio 
Bntfaaltene  so  weit  u^d  so  volLfttändig  gelte^ 
als  das  in.  dem  anderen.  Ganz  genau  en^prifht  sr^Q 
in  dieser  Eigenschaft  u^qsf^fera  al|  vor  .^ei^onfttrati« 
▼en  und  Relaltiven,  %.  B*  aU.df^»  allw^o,^.  allhrer» 
«l6P,.aU4lcwetL  »lis^olcber,  welche  Ausdruck« 
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leidor  jetsit  ^rö&tetttbeils  abgekomnieD  sind«  Dieses 
all  ist  80  viel  ivie  ganz,  auf  welchen . Begüriff  auch 
.  die  Bedeutung  van  nig  hinausläuft.  Durch  diese  Ver« 
gleichnng  wird  man  auch  die  Satzverschränluing  desto 
deutlicher  ii^ne:  nämlich  unsere  Sprache  setzte  ihr 
»11  meistens  an  die  Demonstrativa  hin,  die  griech. 
dagegen ,  weit  liiehr  an  diese  Construction  gewöhnt, 
gab  es  den  Rehitiven  bei,  damit  es  von  dieser  Seite 
aus  in  dea  Demonstrativsatz  liinüberwirken  möchte. 

Diesen 'Gebrauch  allein  hat  die  attische  Sprache 
in  eben  der  Ausdehnung  wie  die  epische  sich  an- 
geeignet Wir  wollen  ihn  nun  nach  den.  einzelnen 
Conjunctionen ,  bei  denen  die  Partikel  vorkommt, 
beschreiben : 

a.  "Og'^e^,  i^aogTTBQy  oldg  ^eQ  ganz  der- 
selbe welcher  u.  s.  w.  £ur*  Elect.  $86  vv¥ 
xdvxa  Vixgbv  ik&i  cvfifiuxov  XaßdiiPi  OivcQ  ye  0V¥ 
co\  ^QVYuq  ävükwöuv  SoqL  Cyrop.  II,  2,  21  xa\ 
cvpa/OQ€Vß$v  xavtä  iq>aattv  xQV^^^9  Saug  yng  üvriq 
oioixo  e^tfi.  ^eder,  wer  nur  immer).  Herod.  Ill,  16 
x6  nvQ  jrdpta^  xäzead'Ut  xuTreg  av  läßfj.  Das.  IV, 
U9.  I,  2(»6..  II.  Sy  524  6  S".  iTtäSQmev  6'^  g*  ißaUw 
sr€Q.  Eur.  Ale.  1142  Mxcigyag  yräv,  o'aovTteg  ^d'€)a€Q, 
Soph.  Oed«  C.  13Q5  ytig  ifaoiTreQ  'A^riug  srQmxoi  xu- 
Xovvxau  Das.  747.  <  Trach.  312.  £urip.  Hec.  57  ;r^ci<T- 
CBig  xaxSfSi  ScoUiTref  ev  sroxs,  Aeach.  Agam.  137. 
,  Arist.  Wesp.  806  ig  «jrtdVT'  ^yoi  ffäQox/^'OßUJtäQ  f 
ikpacxQv.  Herod.  II,  170  xai  jiäya&og  .  .  Siffi^reg  ij 
iv  Jri^cp.  Ihis.  V,  106  Trdvta  b'aaTTiQ  aoL  Cyrop. 
ly,  1,  3b  Aeschyl.  Agam.  590  yvputxa  vigiiv  9'  iv' 
Siifioig  €VQoi  fAokm,  Olup  ^6Q  ow  aiBLTre.  Soph..  Oed. 
C.  900    old  wiQ.  ninevd^  Axnxöccg.     Herod.  IV)  168 
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die  nämUche).    Cyrop.  ¥1,2,2.    1\.  n,  557  vloi  v^q 
nägog  Jßs  fAer  ävSgäaij^^  ^  xal  ägBiovqx  (ganz  so  wie). 

b.  "Ovov  5r6p,  S'd'ev  ^eg,  ol  ^€Q,  iv^a  sr«^, 
tf^i  sTMQf  iva  neg  u.  ^s.  w.  Cyrop.  ill>  3,  5  i&iiga^ 
Gkovneg  « i^ixvyxdvouv  d^gloi^  (überall  wo).  Das« 
IV,  5,  2.  Callistr.  ScoL  vtjaoig  S'  iv  piaxagwv  cä 
(paai^v  elväiy  "Iva  Treg  noBwx^q  'Axi'M^  C«beo  da  wo). 
Herod«  I)  80  civrov,  tfj^^g  Httbcs*  Das.  I,  11  in 
rov  airov  (ihv  x^Q^^  V  ^Q^i  ^orxu,  ff&ey  ireg  xul 
ixetvog  ifii  ijreSä^uxo  yvfAVijv^  Soph«  Oed.  C.  1229 
ßijväi  x^X&BV  ff&ev  nsg  ijxei:  hier  sind  beide  Glieder 
wirklich  lu  Eines  zusammeiigeschnialzeii. 

c.  "SiöTteg,  f)  TTcg  etc.  11.  c^,  211  tsreaiv  fih 
öpeiSiaov  oDg  ßaasrat.  Trag  (so  s  e  h  i"  du  willst).  Hyai. 
Cer*  llß  TtjHxteiy  *d)g  6v  mg  mSa^  -   - 

'  d,'Vt€  Treg^  fjvixa  neg,  i^  o^rov  Ttcg,  ngiiß 
nig^  ^(og  sreg,  Hart  neg^ic*  Thuc.  I,  8  oi  jrctg 
ix  tS)V  V1JO0V  xaxovgyoi  Avigtjaap  vif  uirtov  &ce  neg 
xou  rag  prolkäg  avxSjv  xcsT(pxi^c*  Sopb.  Oed.  C.  302 
&re^vn€g  xovvofjC  aU&tircct  xö  a6v  (sobald).  Aehnlich 
im  Tristan;  und  aldamite  daz  er  ihn  gesacb^ 
Mit  Kerzen  und  mit  Mund  er  sprach.  Arist 
Acfaarn.  596  i^  b'xov  weg.  Cyröp.  VllI,  8,  9  ägx^f*^' 
voi  dl  rov  aixöv  rivixa  sreg  ol  Ttgtotalrata  ägt^Sßvreg, 
f^^XQ^  roijxov  iad'iopxcg  x<u  mvovr^g  Sidyovöiv^  iarn 
neo  ol  öyjtaixccxa  xotfio^n^vou  Das.  VII,  5,  S9  6  Sk 
ÜX^og  wXeuov  xa\  irXeicov  iTti^get^  i<pg7Tsg  iqi&MiP 
ißnäga  yevofievfj  (immerfort  bis). 

e,  'Esreiireg  (alldieweil),  i:r€i8i^ireg  (alldie- 
wei  einmal,  oder  alldieweil  und  sintemal) ^  Siöxt 
nug  etc.    Aesch.  Agam.  827  vixti  d\  isrei^^g  iajr€x\ 
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ifiTT^»^  fiivQh  (nOf  wie  et  gefolgt  let,  so  bleibe  er 
ftueh  ireständtg).  Choeph.  ^^^in^iyrc^  ukloiq^  Si  £6V\ 
mI^ 'jig/og^  xUig  ßtc.  Ic^eil  du.  doch  ohnehin  nach  A. 
gehst).  Cyrop.  VII,  5,  7  insiTreg  .ov  ^dxovxuk  i^i6v^ 
reg  (eben  defswegen  weil).  Plat.  Protag.  357*.  A.* 
ifr€$Sf]^tg  lUTrBQßokijg  re  .  xcu  i^^Sslccg  iöxlv  ij  t^x^* 
Hered.  lY,  186  ^v/A«cov  ßöStp  ov  rt  yevovxui  S^öritrcQ, 
oifSk  Alyvnxioi  (ganz  ans  dem  näailichem  Grunde). 
Lycnrg.  Leoer.  S.  192  Si6:reQ, 

f.  Eiyreg.  Aesch.  Choeph.  217  All''  iv  xaxoXa§ 
totg^  ifioig  y^l^  S'^ig;  ,yKuv  toig  ifiotg  ag\  si^reQ 
thß  y^  rftai  coig.  Soph,  Oed.  C.  999'  eiTreg  ^fjv  tpiketg. 
Trach.  617.  Eurip.  Med.  727  ^x  xygSe  f/ikv  yrig  ov_  c\ 
äyeiv  ßovkijcoficci ,  Avxi]  8\ipi¥  n^g  elg  ifiovg  iX&j^g 
Söfiovg,  Mevetg  icavlog  (so  bald).  Od,  ctf,  187  |etyo» 
Jf*  akXfjliov  naxg(üiOi  eiixöfied"^  elva^,  'E'i   &gxv£9  «'*«€ß. 

• 

T«  y^govx*  algriai  iTreX&ojv  Jtaägxrjv  (du  wirs.t  es  ^r- 
fahren  9  so  bald  du  ihn  fragst).  Plat.  Protag.  319«  A^ 
^  xaXöPf  fiv  S*  iycj,  r^x^lM^  ÜQ^  xfyxriacctj  £*i^eg^ 
xixxfjadi  (wenn  —  wirklich)..  IL  iS",  415  wSe  yäg 
^treikfiac  Kgövov  9r(/ig,  ei  teXin  yreg.  £ur.  Ale.  534. 
Aesch.  Agam.  28  etTreg  'IXiov  sröXig  'EüXcoxsv,  cjg  '6 
tpgvxxhg  ayyiXXtav  ngineu  Cyrop.  IV,  6,  8.  Soph. 
Oed.  C.  634  etWp  jui}  d'toX  ipevaovai  jue.  Aristoph. 
Lysistr.  olai  yngov  ovSiVy  ü  ßitj  Tteg  Xvxto  xcxi^vdti 
(denen  man  gerade  so  wenig  trauen  kann,  als  einem 
Wolf  mit  aufgesperi*tem  Rachen),  Soph.  Oed.  C.  27 
sl^g  ioxi  y"*  4§oixijaif4og  (wenn  anders).  II.  ö,  372 
ti  sTorä  r/ff.  tot  iv'4.Q:y^t  sr^g  ♦  .  WIQ^^  xaiaov  Evxevo 
vog^üeiv.'  11.  Vy  464.  $r^  618.  Herod.  VI,  57  naxgoV" 
%ov  xh  nOgd'Üvov  näg*^  ig  xbv  ixviBxai  i/siVt  V^  ^if 
^eg  6  sraxfjg  t6ux^¥  .iyyvi^^ji. 
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g.,  *2firep  welches  bei  Attikeni  unseres  l^is* 
■ens  nicht  yorkommt.  11.  a^  260  iiSii  ydg  sror*  iy» 
iliul  äo^loffiVf  i'iiTTBQ  ifjfuv,  IAvSqmiv  dffAilfioa  (tapferere, 
als  wir  1  miliar  seyn  mögen).  Herod.  lY,  50  noi^ 
XctTrlriaia  rov  d'^geog  i^Treg  tov  x^H^^^og.  Das.  IX,  26. 
Theoer.  V,  52  SaSopn  xaxcjregop  ij  zv  ^tg  öeSeig 
noch  schlecliter  als  du  nur  imm^r  riechst. 
ApoUon.  de  con/\  4S7  6  fi  TrouXzat  xai  (Asra  rov  nä^ 
rrjv  övvtaSip'  fifiiga  iazlv  i]sr^g  vv^, 

V 
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8.  Hiebet  findet  im  Allgemeinen  keine  solcbt 
Zusammenziehung  beider  Glieder  in  eines  Statte  als 
bei  dem  adversativen  Gebrauche;  jedoch  begegnen 
wohl  hin  und  wieder  Beispiele,  in  denen  gleichsant 
ein  Ansatz  hiezu  ist.  11.  A,  759  ^o  Sk  neiaerat  dQ 
Ayci&üp  ^cg  er  wird  durchaus  folgen,,  weil  es 
.gut  ist.  II.  y^  72  agiypcato^  Sh  d'eöi  neg  si6  of^ 
fenbaren  sich  sehr  fühlbar,  ebeuweilsi« 
(äöttersind. 


Zweites  Kapitel,      v 
U  e  b  c  r     r  JB. 

%.  1.    Etymologie  und  Grundbedeutung. 

1.  Die  Untersuchung  über  dieses  Wort  hat  nicht 
geringe  Schwierigkeiten,  weil,  während  man  sogleick 
beim  ersten  Anblick  erkennen  mufs,  dafs  die  Partikel 
durch^  Beziehungen ,   die  von  aufsen  in  sie  hiiMinge«» 


\     ' 
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tragen  worden  sind,  Ihrer  urspr&Dglichen  Bedeutung; 
sehr  entfremdet,  und  nicht  minder  durch  die  gleich- 
seitig erfolgte  körperliche  Abschwächung  in  ihrer 
Gestalt  sehr  verändert  worden  sey,  weder  in  der 
griedk  noch  in  den  verwandten  Sprachen  sich  ein 
Wortstamm  zeigen  will,  dessen  Verwandtschaft  mit 
Ihr  ohne  Weiteres  einleuchtete,  so  dafs  wir  dadurch 
In  Stand  gesetzt  wfirden,  gleich  von  vorne  lierein  den 
Knoten  zu  lösen,  noch  auch  eine  vollere uud  reinad- 
verbialische  Schwesterform  ihr  zur  Seite  geht,  an 
die  wir  uns  halten  könnten*  Demohngeachtet  geben 
wir  die  Hoffnung  nicht  auf,  dafs  es  nns,  wenn  wir 
uns  auf  die  bereits  gewonnenen  Aufschlüsse  über  die 
Natur  der  Partikeln  im  Allgemeinen  stützen,  und  im 
Besonderen  die  Analogie  des  Synonymums  ni^  im 
Auge  behalten ,^  dennoch  gelingen  werde,  der  Sache 
auf  den  Grund  zu  kommen. 

2.  Unser  erstes  Geschäft  mufs  seyn ,  die  Beden« 
iung  der  Partikel,  nach  Ablösung  der  zufalligen  Bei« 
mischung^en,  so  viel  als  möglich  rein  zu  fassen.  Man 
denke  sich,  niq  wäre  nur  noch  in  Verbindungen  wie 
^^^rcp,  UfiBvög  ^€Q  U.S.W«  iibrig,  und  sollte  nun  mittelst 

0 

Ansscheidoog.  alles  desjenigen,  was  durch,  die  änfse- 
ren  Umstände  und  Beziehungen  in  dasselbe  hUiein-  ^ 
getragen,  und  was  nicht  so  wohl  Bedeutung  als 
Mose  Verrichtung  ist,  auf  die  sinnliche  Grundbedeu-  . 
taug  dnr^h  und  durc^h  zurückgeführt  werden.  So 
Ist  unsere  Aufgabe  bei  der  f^artikel  yä.  Denn  die 
Widerlegung  des  Vorurtheiles ,  dafs  y^  ein  Wort  von 
der  Aristyy.  4afs  mau  seine  Kraft  zwar  empfinden, 
aber  Hiebt,  ao  .materiell  Anschauen  und  fassen  könne, 
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wird  nian  uns  hoiBTentlidi  mmmehr  erlai^sen.  Ohnehin 
handelt  es  sich  hier  um  das  Urspröng^liche,  und  nicht 
um  dasjenige  9  was  nach  aller  möglichen  Verdünnung 
und  £rtödtung  noch  übrig  geblieben  ist. 

Bis  in  die  neueste  Zeit  hat  'man  'sicli  dbmit  be- 
gnügt, zu  sagen,    die  Partikel  diene  zum  Aestrin- 
glren.    Nach  dieser  Angabe  ist  man  über  dieselbe 
ohng^fäbr  eben  so  gut  unterrichtet,   ials    man   diefs 
über  den  Genitiv  war,   so  lange  man  diesen  Casus 
nach  der  iKegel  definirte :  wcfnn  ein  Substantivum  ton 
einem    anderen    abhängig    Ist,     so     steht    dasselbe 
Im    Genitiv.       Restringiren     Ist    eine    Yemchtungi 
>  welche  den  verschiedenartigsten  Wörtern   zukotnmt| 
Z.  B,  demumj  modo^  tantum^  sattem^  omnino\  n^Q^  Sif, 
Sijta  etc.    Also  fehlt  dann  immer  noch  die  Haupt- 
sache,   uä4nli<ch  zu  wissen,    In  'welcher  Art  und  In, 
welchem  Sinne  die  Partikel  diesem  Geschäfte  oblieg^^ 
und  um  diefs  sagen  zu  können,  mufs  man  eben  erst 
ihre    Grundbedeutung    deutlich    und    sicher    gefalst 
haben«  ' 

Andere  haben  nach  des  ApoUonins  Alex.  Vorgang 
das  Wesen  der  Partikel  in  die  (fAtpaatg  oder  die 
Hervorhebung  gesetzt.  Diese  sind  also  fast 
schnurstracks  zum  Entgegengesetzten  übergegangen, 
und  haben  gerade  so  recht  ufid  unrecht  wie  die  Er* 
Bteren.  Es  liefsen  sich  aber  noch  manche  andere 
Verrichtungen  angeben,  die  nicht  minder  weit  gelten^ 
wo  nicht  noch  weiter,  als  die  eben  genannten,  z.  B^ 
diö  Stützung  und  Beg'i'flndung. 

3.  Es  handelt  sich ,  wie  gesagt, -qimefne  Bedeu- 
tung,   und    nicht    um    Verrichtungen.    - W^nn  -nun 
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salUge^ilos  Ms^^dar-Beebaebtang  des  Sprachgebfan«, 
cbea  abstrahirt  werden. soll,  ao  Jthnt  i&aa  am^eaten, 
die^ Partikel, mit' deujenigen  W^Hrlern,  die  ihr  Id  der-' 
selben  oder  i»  «eiiier  anderen  Sprache  am  öftesten 
«itsprecben,  zjasammen  su  halten,  und  von  diesen 
nach  der  Analogie  auf  sie  zur&clcrzusebliersen ,  ein^ 
Weg,   den  wir  &  B.  bei   der  Untersuchung  über  Sä 

eingeschlagen' haben.     

Die  Wörter,  mit  welchen  yä  synonym :  scheint^ 
können  in  ^drei  Classen  getfaettt  werdeli.  Die  4rst^ 
Chmse  sind  srocabuk»  media  ^  welche  an  sich  weder 
verringern  hoch .  steigern ,  sondern  blos  'ein  Maafis 
setzen,  unter  und  iiber  welchem  die  Sache 'nicht  gel« 
ten  soll,  nämUch  £j^v  demum^^  modo^  tanium  .ebti 
Mit  diesen  trifft  yä  im  €ebraucbe  *za  selten  zur^^am^* 
men,  als  dafe  an.  eine  Gemeinschaft  oder  nähere 
Aehnlichlceit  der  .Bedeuteag  ^gedacht  werden  könhiev 
Die  zweite  Classoisetzt  ein  Maafs  als^das  Minimum^ 
unter  welches  der  Gegenstand  niebt'isoli  herabsinken 
dürfen,  nämlich  wenigstens^und- *«a//f/»  (clf^i$), 
Dafs  mit  diesen  Wörtern  unsere  Partikel  nicht  zu-^ 
sammentreife ,  tiftben  diejenigen  richtig  erkannt,  wel*« 
die ,  indem  si^  -  Ihre  Bedeutung  definiren  -  wollten^ 
sich  Teraniaf»t  geföhlt  haben,  von?  der  Einschränkung 
(lieimötg)  zu  der  Auszeichnung  Überzugellen.  ^  Nttü 
bleibt  noch  die  dritte  Classe  übrig ,  -  in  welche  fi^v^ 
^4qj  om/ii/io  und  cert»  gehören,  dle^  obwohl  ver« 
schieden  unter  sieh  s^lbut^  doch  sammtltch  darin 
übereinstimmen,  da(s  sie  einer  Sache  Sicherheit^ 
Festigkeit  und  Kraft  verleihen,  Angriffen  wider« 
stehen,  gegen  Beeinträchtigung  schützen,  und  dem 
Widerstand  trotzen*  • 


/ 
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4.  Wie  naha  fAhf  und  y4  sich  steben ,  ftai  likm, 
allgemein  gefühlt  und  erkannt,  xihne  noch  eü  wissen^ 
dafs  in  der  lat  Sprache  yäy  d.  L  quifdetUy  Kirklich 
für  das  Siynonymum  eintrete,*  und 'die  beiden  Aem* 
ter,  welche  im  Griech.^  getheilt  sind,  zugleich  ver« 
walte.  Derjenige  Uni^rschted,.  welchen  man  ge«* 
wohnlich  angiebt,  dafs  (Aäv  den»  Satz,  yä  einzelne 
Wörter  angehe,  ist  unwesentlich,  und,* so  gefafiitr 
nicht  einmal  richtig.  In  'der  Bedeutung  beider.  Wör- 
ter herrsclit.keitt  anderer,  als  der,  da(s  bei  piäv-wal 
die  Wahrheit  und  Cbewifsheit,  bei  yä  auf  die  Stäxk« 
und  Ueberlegenheit  der  Sache  getrotzt  .wird. 

Mit  nräQ  hat  yi  durchaus  *^e-  grofste*  AehnlLoh'" 
keit,  nicht  blos  in  der  Bedeutung,  jiondem  attchio 
der  Bestimmung '  oder  in  den  Verrichtungen.  Wenn 
wir  es  diesem  vergleichend  gegeiiuberhaUen,  und 
scharf  von  ihm  unterscheiden,  so  werden  wir  seine 
Bedeutung  ziemlich  genau  gefafst  haben.  Theaor.ll» 
60  vvv  fidv,  Aifögtor,  vvv  avr&d'i  v^v  y€  fiU^si^m^i 
d.  h.  alles  Andere  habe  ich  schon  .versuclit.,  um:  dich 
zu  gewinnen,' jetzt' will  ich  schwimmen  lernen: 
das  Schwimmen  erscheint  dem.  Gyclopen  nun  als  das 
kräftigste  und.  sicheprste  Mittel,.  Vor  .welchem  ^Ites 
Andere  zurückstehen:  müsse.  Gesetzt^  hier  wäre  aig 
statt  yä  gebrauclit,:  so  würde  diels  die  Dinge  nur  in 
Bezug  auf  ih^en  Umfang  vergleichen,  und  der,.Cyc)pp. 
würde  sagen,  dafe  er^  Schwimmen  nieht  minder  auch 
'noch  lernen  wolle  als  Anderes-,  das.  er.  bisbec  getrie* 
bea^ .  und .  sich  .  alsa  diese  Mühe  nidit v werden  ,v^^ 
driefsen  lassen. .  Beide  Partikeln  kleben  sieh  an  Re* 
lativa ,  und  haben  Rückwirkung  auf  den  vorangehen* 
den  Satz.    lieg  richtet  diefs  in  der  Weise  aus )..daf# 


s 
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M-bMUmmt,  daaCfifft  seil  so  weit  und  sCroUstän- 
dig  gelten  als  da»  Andere :  .  yvvutxif  m^ifif  iv  Söidotg 
9VQOi  (AoXiuVf  OiuvT€Q  op¥  ^.^iTTB  ganz.  SO  wtef.er 
sie  verlassen.  Setasen  wir  \i\^T  ^yä  stAtt  yrig  eioc 
ctav  ys  fX€in€,,  ao  enfstebt  sogleich  ein  gi^nz  anderer 
Sinn ;~  der  Aussprucii^  welcher  zu  weit  geschi^en 
hßt^  wird  auf  ,eioe~  engere  Behauptung  zusamnieiir 
drangt,  aber  eben  in  dieser  Concentrirung  gewinnt 
er  Stärke )  und  steht  sodann  dfssto,  fester  gegep  Be- 
einträchtigung und  Widerspruch:  sicherlich  doc^ 
,8o  wie  er  sre  yeriasse»n  hat.  ITelcfexfci  dg 
Ayad'4v  9t€Q  er  wird- durchaus  feigen,  wjeil 
es  gut  ist:.  ^,€/(r€TCifi  €ig  Aya&öv,  y€  er  wird  si- 
eherlich  doehji^um  Guten  folgen,  wenn  er 
a^Hch  sonst  .a.ia^;rr.s1njiig  Ist.  J?i  9j^  '^otji^QML 

(U^  durchaus  un^d  Nichts^  def>fo  .weniger 
4i^.  anderen;  tilXovQ  7(9  biefs^  wenigst^ps 
d-ochjdie  and^ren«^  So  stellt  sich  der Unterscbie4 
ferner  in.  ei^eg  and  dys,  sowie  auch  fn  allen  iÄbrigen 
Ver^tnissen,.  in  denen  beide  Partikeln  zusaannen'* 
treffen:,  dar.  J^lao  bezeichnet  ^r^p-^den  Umfang,^,^;^^ 
die  überlegene  Kr^fi;  und  StarLe ,  .  m4q  .  nii^iint  ^di^ 
Sac^e,  so  ^ep^  un^  l^^^iit ,  y^j^  so  fffst;  und  tüchtig  sie . 
ist.  Will  man  die  Grjindb^deutnpg.vdeef.  y^  noch  sjUiu; 
Mf^^^y  d'  h*  rwnaliq)!^  fassen ;  •  so  bezeichnet  es  die 
l^er  dich  tun  g,  so  wie  wig  die  Ausbreitung.  Das 
Gedrungene  ist  nicht  mehr  zu  beengen,  und  macht 
Ae'^feihdlfchei»  Atigrfife'  von  sieK  •abprallen:  ferner 
ist '  das  Intensive  nachdrucksvoll  '  und  gewichtig, 
schliefst   .Empbasis ,  > Auszeichnung  /und     Uervorhe- 


bttng  ein. 
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'  ^  5.  So'  weit*  fuhrt  die  vergleiehenije  Beobachtung 
des  Gebrauches  in  der  Bestimmung  der  Bedeutung: 
nunmufs  di&  Etymologie  zu  Hfitfe  gerufen  werden, 
um  die  Resultate  "diesei^  Beöbachtuifg  2n  bestätiget) 
und  d!^  Partikel  vollende  in  ihre-H^imäth  und  In  die 
Mitte  ih^er  Verwandten  und  Genosse«,  wo  slfe  in 
iler  concretesten  Bedeirtung  erscheint ,  zurückastt- 
fthrljn.  *   '    ' 

'  Wir  haben  S.  M6  folg.  geajeig^t^  -wie  der  atbrof* 
«tischen  (<iö'pd«5'm/>  «nd  if^tensiven  Präposition  d 
bdei*  d' im  Sanscrit  die  Sylbe  Aa  beigegeben  sey, 
und  wie' dieses  «aha  überein  tÄft*d€m  griech.  'äya  In 
Zusammensetzungen  gebraucht  Werde.  Daft  diese 
beiden  Forttien  mit  einander  identfdeh  seyen^X 
ifcbheTsen  ^If  erstlFch  aus'' ä^fs  ^i>alogi«-¥oh  h^kafh, 
lind  lyüy  aus  welcher  zu  ersehen  ist,  'jjafs  untev.  ge-^ 
Vlssen  Bedingungen  auch  *A  und  ^  in  den  befdeii 
Sprüchen  für' einander  einfareten^  £W§it^i6  darfins^ -^ 
Weli^dfe  dreifai?Iie  Form  Ä^'d^eog',  ffyä&eog  unA  '^ 
&Bo^  erkennen  läfst,  dafs  die  efste  Sylbe  jtm^n 'Ayd 
WtVlcIich  ,/so  wie  in  dem  indischen  «ob»,  aus  der  ge^- 
ftannti^n  Präpo&tttbA^  bestehe ,  önd  demnach  bereits 
(iyu  ein '  Compositum  sey.  'Wenn  dem  ^o  ist,  Bö 
folgt  daraus,  däfs  ^ä  nicht  mit  j'eee  sondern  mit  je- 
n^m^  indischen   Aa- Identisch    ist*  -Oi^Ses  Ergebnm 

kanii^nicht  anders*  &1s  erwünscht  evseheineni    Dienii 

•  '^  9  >  • 


••„  J  4  t  *,tl  l.<4  .......|«t"»'' 

•  i^nd  immeip  nur»  a^uf  die  Buchstaben   sehen |    werden  fr^i^ 

lieh   gleich  bei   der  Hand   eeyn  mit  der  Bemerkung:    die- 

'  «CS  ha  sejr  einerlei  mit  dem' 'An    yton^iho^   undj-sd  ^fr 

dieses,  ans  dAa  {d.  h.  t^of)  abgekürzt.  -  * 
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ob  es  gleich  richtig,  und  aus  Formen  \vis  aglCfiXog 
neben    AgiSriXog    (verg;l.   S.  224) ,    Zevg   neben    jJiög, 
^vyov  nehen  Jugunt^  Cw^^  neben  Sufilu  und  damnum^ 
^öqS  neben  dJp|  und  ioqxoq  etc.  zu  ersehen  ist,  dafs 
dj  häufig   SU  2  geworden:   so  -sollte  man  hier  doch 
bedenken,    dafs,    da  Sid^dU  handgreiflich   von  Svo 
herstammt,^  es  sich  zunächst  um  Yei^chmelzung  der 
Laute  dt^  gehi^ndelt  habe,  ehe  dj  darankommen  konnte, 
und  dafs  eine  Vereinigung  von   duj   in   Einen  Laut 
doch    ohne    Beispiel    wäre,    namentlich    bei   diesem 
Stamme,  der,  wie  aus  elxocft  und  eltu  zu  ersehen, 
diese«  Consonanten   lieber  in  Vocale  auflösen  als  ver« 
schmelzen  mochte.    Wie  steht  es  aber  vollends  mit 
der  Bedeutung?    Jtu  wird  freilich  mit  durch  ülier« 
setzt,  so  gut  wie  p^r  iirigO^  aber  das  Bild,  welches 
man  bei  einem  solchen  Durchreichen  zii  denken  hat, 
ist  nicift  das  der  Erfüllung,  Vollendung  und  Ausbret« 
tnng,  sondern  das  des  Eindrängcns  in  die  Mitte  um) 
des  Zertheilen^,  das  zer  und  entzwei,  gleichwie 
der  Flufs .  die  Fluren  durchschneidet.    Wenn  also  per 
als  Steigerung  dienen  kann,  folgt  etwa  dann  hieraus, 
^afs  diefs  auch.bj^i^tc^  stattfinden  müsse?  Und  zeigt 
fid  irgend  eine  Neigung  oder  einen  Uebergang,  zu 
einer  solcheu  Bedeutung?     Freilich  hegt    man   fast 
allgemein  die  Vorstellung,   dafs  die  Sprache  in  legi« 
scher  Hinsicht  an  keine  Gesetze  gebunden  sey,  wäh« 
rend  mi^n  in  phonetischer  keinen  Hauch  und  keia  Jota 
zu. verrücken  sich  getraut,   ohne  von  dieser  Verände« 
rang  Rechenschaft  zu  geben:   allein   darin  thut. man 
eben    sehr   unrecht.     Auch   Sceq)oiv6g    (wenn   dieses 
Wort  Mrirkli^b  für  ^aq)mvög  zu  nehmen   seyn  spllte 
•—  denn  8u(fx6g  und  Süaxiog  sind  =  Saaiig  — )  darf  man 


"    / 
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hiebt  als  Beweifs  für  Jene  Etymologie  g;ebl'aiicheii, 
ifeil  z  auch  dann,  wenn  sich  seine  Entstehung  auf 
Kehllaute  gründet,  in  d  übergehen  kann,  wie  ^WQ- 
TffQ  und  yfj  neben  .^UTreSov  —  Sa^eSov  —  yij^reSov,  ferner 
^örpog  —  yvörpog  —  Svörpog  beweiscli.  Endlich  mufs 
man  auch  fragen,  warum  denn  dieses  '^u^  wenn  es 
für  8cü  steht  ^  gar  Nichts  mehr  von  seiner  eigentli- 
eben  ^Bedeutuug  erkennen  lasse. 


6.  Wir  behaupten  also,  dafs  ^a  eine  Nebenform 
von  dem  äyu  sey,  welches  dem  Adverbium  äyttVj 
und  den.  Zusammensetzungen  ayai/tX^iiq^  dyaG&ePfig^ 
aycigovog,  äytig^oog^  äydvtoo  oder  äyrivmQ^  äydwKpog^ 
*AyctfA^uv(ov  y  ayuxtiuävf]  (die  festgegründete)  u.  s.  w. 
ihre  EntiStebung  gegebeh  bat^  aber  keineswegs  mit 
ayufittv^  ayccTTCccoy  üyä&ü'g  etcl  verwandt  ist.  Aus  den 
Ausclrucken,  welche  mit:  diesem  ^u  gebildet  sind^ 
geht  deutlich  hervor,  dafs  mit  ihm  etwas  Heftiges 
und  Intensiv  -  starkes  bezeichnet  werde:  '^€Ctig>  ^äxorog, 
^uücvrig,,  ^äX€vxog,  ^aTTkrj&ijg .  tanXovrstp  etc.-  Fer^ 
her  f st  der  enge  Zusammenhang  der  Lftüte  ^>  oö 
und  y  unter  einander  vor  der  Hand  bereits  aus  ded^ 
Endungen  der  Zeitwörter,  so  wie  auch  aus  ^vQu  und 
q>vyig,  atoa/o  und  cdyig^  a^o}  und  äyiog  zu  ehtnebmen. 
Im  Sanscrit  hat  sa/ia  noch  die  räumliche  Bedeutung; 
csya  oder,  fiya  im  Griech.  ist  auf  die  CluMtität  und 
^  d^n  Grad  übergetragen  worden :  d.  tf.  dort  herrscht 
die  atliroistische ,  hier  die  intensive  Bedeutung. 
Die  Kraft  von  ha  oder  ya  mufs  der  des  sa  =r  d  oder 
d  sehr  nahe  kommen,  weil  es  mit  ihm  componirt 
worden  ist,  ohne  seine  Bedeutung:  merklich  ±n  verän- 
dernT  Dieses  bezeichuet  Zugleich- und  Beisammenseyn : 

jenes 
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ij^neß  mub,  besonders  nach  dem  Gebrauche  von '^(^  4^f^ 
uad  äyav  zu  schliefsen,  ursprünglich  Zusarnjoien- 
d rangung  und  Iute.naität  augedeutet  haben'^. 

I 

7.  Wenn    auf   diese    Art    die.  Möglichkeit  .un.d 
Wahrscheinlichkeit  des  Zusammenhanges  unserer  Par- 
tikel,  die  im.  dorischen  Dialecte  yd  lautet,   mit  C^ 
lind  dem  indischen  ha  dargethan  ist,  so  giebt  es  noch 
vieles  Andere^    mit  dessen  Hälfe  diese  Yermuthung 
zur  Gewifsheit  erliöben  werden  kann.    Zunächst,  ist 
jiämlich  zu    bemerken ,    dafs  in    der  Sanscritsprache 
eine  Partikel  hi  vorhanden  ist,  welche  in  Gebrat^cH 
und  Bedei^tung   sehr    genau  mit  yä  zusammentrifft. 
Am  häufigsten ,  zwar  hat  sie   diejenige  Verrichtung, 
welche  ^ei^  7^^- ^gewöhnlich  nur  in  seiner  Verbindung 
mit    ccQ    (oder    äga)    obliegt^     und    darin    besteht,' 
da(s-  einem.  Urtheiie   die  Begründung  wie   ejne  feste 
Stütze  untergelegt  wird:   sie  stimmf  aber  aufserdem 
aach  darin  mit  der  griech.  Partikel,  so  wie  auch,  mit 
dem  Is^t  quidtm  uberein,  dafs  sie  zu  Relativen  gesetzt 
wird,  um.,'eMie  geiiauere  Bestimmung,  Berichtigung 
oder  Erklärung   des  Vorangehenden  einzuführen,,  z. 
B.  jatö  hi  =  ^»1  quidem    oder  quando  ^  quldem  Tschand. 
I^  36,    «wa,  hizz  ofg  ye,    quoniam  quidem  NaJ.  IV,  Ä 
und  l^jathä.hl  ^  ut  quiden^J^eX.  XU,  121.    Ferner 
steht  tii^hiyiXfb  ^4  /£  Tschand.  I,  35,  ,und  na  lU  ca 
vvie  n€  . .  quidem  Tscband.  IV,;SL  In  welchem  Verhält« 


*)  Die  abgesondert  vorkommen cic  indiscbc  Partikel. Äa  scheint, 
teinporeiie  Bedeutung  zu  liabeny  und  die  gedrängte  Folge 
^r  Begüb^nKeiteii  oder  HandluAgen ,  ähnlich  wie  aa  '(vjgi. 
S.  2)9) ,,  anzudeuten. 

23 
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ii\fy  eiidltch  das  interrogative  ///  zu  dem  fnterrogaliren 
yä  und  ^^  stelle,  lasi^e  ich  dahingestellt.  Mal.  V,  'llS. 
IV,  16,  Der  Endung  nacli  verhalten  sich  yä  oder  ha  und 
?u  zu  einander  wie  die  Endungen  maAi  und  fAcif'a  und 
die  Flexioji  des  Pluralis  der  Neutra  in  beiden  Spra- 
chen.    F'opp  Gr.  r.  301.  b.  Note. 


ft.  Nun  gehen  wir  zo  der  lat.  Partikel  quidem 
Über.  Diese  ist,  wie  in  dem  vorangehenden  Ab- 
i^chnitt  mit  vollkommeiiet*  Sicherheit  ausgemittelt  wor- 
den ist)  ein  Coitipositum ,  bestehend  aus  den  zwei 
Partikeln  qui  und  dem ,  von  denen  die  letztere  mit  S'q 
einerlei  ist,  die  crstere  aber  eben  so  augenscheinlich 
mit  ;'^  zusammenfällt,  mit  welchem  sie  in  Gebrauch 
und  Bedeutung  völlig  iibereinstimmt« .  Um*  den  lieber- 
gang  von  g  in  qu  zu  erweisen ,  brauchten  wir  blos 
X6yoq  neben  loquor^  das  Kyprische  Wort  &y6q  neben 
aquilä^  und  vielleicht  noch  foito^  neben  queror  als 
Belege  anzuführen.  Allein  dann  wäre  2wair  die  Zu- 
sammenstellung gerechtfertigt,  aber  mit  der  Möglich- 
keit nicht  zugleich  die  Nothwendigkeit  dieses  lieber- 
gaugs  gezeigt,  und  ssugleich  würden  wir  auch  auf  die 
etwalgelö  Vortheile  verztthtet  haben,  welche  ein  tiefe- 
res Eingehen  in  die  Natur  des  räthselhaften  Lautes  qu 
für  diese  und  andere  tJnterisuchungen  gewähren'  kann. 
Wir' wollen  also*  d teilen  Laut  im  Verhältnlfs  zu  an- 
deren Lauten  in  anderen  Sprachen  betrachten,  und 
zu  diesem  Behuf  ist  es  nöthig,  etwas  weiter  auszu- 
holen.  Man  erwarte  jedoch  keine  erschöpfende 
Untersuchung,  die  ohnehin  hier . nicht  am  Platsb  seyn 
würde,    sondern,  was  wir  mittheilen  wollen,    sind 
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bl5s  die  Resultate  unserer  Beobachtungen ,  m  weit 
sie  der  Gegenstand  fordert. 

,  9.  Wir  haben  ohen  S.  119  Gelegenheit  gehabt, 
ZQ  bemerken,  dafs  die  Sanscritspr,  eine  eigene  Classe 
von  Copsonanten  besitze,  weiche  man  die  palatinen 
nenne,  und  gesagt,  welcher  Art  dieselben  seyen. 
Diesen  Lauten  entsprechen  im  Griech.  zunächst  die 
zusammengesetzten  Laute  ck-cx-S^  öTr^-afp-yj,  öx 
und  ^:  ingleichen  im  Lateinischen  aoj  tp  und  st^  nach 
folgendem  Schema: 

sc 


X. 


/    _^ 

/<TX  . 

■i 

lOTt 

-  V 

\(SX  • 

•  s 

• 

:  ax- 

5 

aq>  - 

t^. 

0      

(ff/). 

/      ^_ 

X,  c. 

Nnn  geschieht  es  aber,  dafs 

a.  der  Zischlaut  und  der  dabeistehende  K-,  P* 
oder  T-Laut  sich  gegenseitig  assimiliren:  auf  diese 
Weise  wird  im  Griech.  aus  ax  —  xx,  aus  (fyr  —  n^, 
ans  <rr  —  aa  oder  rr^  aus  ay  —  ^;  im  Lateinischen 
aber  fiberall  nur  qu. 

b^  Dafs  entweder  der  Zischlaut  abfallt,  pnd  dem** 
nach  Mos  x,  jr,  r,  x»  <P»  /  oier  c,  p,  <,  /,  g 
zurückbleiben,  oder  dafs  umgekehrt  jenem  der  an« 
dere  Consonant  weicht,  und  das  s  allein  übrig  bleibt. 

c.  Dafs  die  P-,  K-  und  T- Laute  unter  einander 
verwechselt  werden. 
Bei&piele: 
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♦  ( 

a.  (rx>  (t/r,  ötf  ^f  I,  iff  lt.  8.  w.  werden  nnier 
einander  vertauscht :  •  axvlevp  —  spoUare ,  öttovS^  — 

Studium ,    gaSiov   —    ÖTrdbioi»    oder    spatium ,    spiva   .-* 

^äa}  —  g^yto,  ferner  äaßöXtj  —  \püXoQ,  dxpä  —  ««rn-^- 
gctf^alr(o  —  scabo, 

b.  öVr,  rr,  x;«,  Jt?r,  f  für  ar,  ax  etc,  ^(t<Tcf  — 
ivifSneiVy  äifj,  äöTTCcpgy  &€67r^aiogy  dann  ööae  —  6x- 
xo$  —  öxxdkoq  (pculus)  —  äTTTOf/aif  iTTTtog  —  ixxog 
(äoliscb>  heben  aswast^  do^ög  —  äoaarjniQ  —  ifir^'d- 
fif^v  (vefgl.  S.J27),  ^iGö(o  oder  «-«rr«)  —  pac\  Xaiexseo 

—  I6c\  ö^og  —  äoxfi's  ?<^qpog  —  axöTog  —  üxou  oder 
cxiä,  fftia?  oder  ^ä(o  —  gi*^^  l^^ctgög  —  pu^ög. 

c.  qu   für  Ott,  axj  aa  u.  s.  w.   ^ßsröfÄtjp  —  iwofuu 

-—  sequor^  a^was  —  equus-^  pancan  —  quinque  ^  calur 
qualuor^  'yriööoo  —  pac  —  ^coquo^  hiöxo)  —  Aetf/iy  — 
XäyG)  —  loquor^    itaxoD    —   aequus^   Xü^Of/Ui  —  laqueus 

Cdie  Schlinge):  mit  axid  und  oxörog  hängt  wahr- 
scheinlich aquilus  (dunkel)  und  aquilo^  d.  b.  ^6(pogy 
zusammen,  l^äXti^  s^nsct.cal  (^^acillars)  —  quntio.  Dafs 
avch  ^i^  fiir  <t(f  «intrete,  zeigt  das  Wort  linguM 
(ßt.  glinguä)  neben    yXSxsaa   und  gihwd   (eigentlich 

g'Uhw^. 

d.  Abfall  des  Zischlautes:  niyfxz  —  niinn^  — 
pancan^  räöcugeg  —  srlovgeg  —  catur^  X^Q^^^S  "^  *>lf^- 
gög,  g^/Gj  —  iego^  ia^öpriv  »—  isropui,  iviOTretv  — 
tiTT^tPf  äxxog  —  äxog  —  oculus^  X^vccoa  —  lucso^ 
Xäaxfl  —  X^ytOy  it<fxo}  —  eixiXogy  cxvfivog  und  <Txt;A«$ 

—  XV0V9  canisj   eatülus^   sanscr.  swan;   dann  Gxvtog 

—  cutis  ^  g'irjami  —  yriqdßx(ay  gna  —  gnarus^  fila/w 

—  filyw/Äi,  6(p(iC(a  —  ipöpog  and  ^7r€q>voVy    airöy^og 

—  fungns^  öq>BvS6vfl  — funda^  0q>dXkto  — fallo: 
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e.  Ausfall  der  anderen  Consonaoten  hinter  ddm 
Zischlaut:    signum  —  gihnam   von  gi^oi^   .cndiw^T-« 

0€V(o  --«-  quaiio  nebst  craAoc?^   ^c^P^  und  salum^  endlieh 
cakaaaa  —  gala  (Wasser)  und  ^i'akuööu  etc. 

10.  Das  Resultat  dieser  Darstellung^  ist,  dafs 
der  Laut  qa  aus  Versdimelzung  der  Kelillaute  .<uüd  ' 
auch  wohl  der  Lippen*  und  Zungenlaute)  mit  dem 
Zischlaut  entstanden  ist,  so  dafs  man  vo»  jh^  auf 
Ausfall  des  letzteren  schllefsen  kann,  wenn  ihm  in  ent- 
sprechenden Wortformen  anderer  Sprachen  blos  'P^  <ci 
/,  g  etc.  gegenübersteht,  z.  B.  im  indischen  :ap  wegen 
aqua^  in  Xeiario  wegen  linquo'^'^^y  und  demnach  auch 
in  yä  wegen  quid^m.  So  wären  wir  denn  dahin  ge- 
kommen, dafs  wir  für  dieses  yä  oder  yd  eine/  ältere 
Form  'Ca  (da  ay  als  Anlaut  anertragltch  iat)MEluGfaen 
mufsten,  wenn  wir  dieselbe  nicht  auf  einem  anderen 
Wege  beteits' gefunden  liätten. 


•  1 


*)   Dieses   Beispiel  verdanke   ich   /der  Mittheilung  des  Herrd 
Prof.  Do  der  lein. 


1 .  1 1  •  t 


♦♦)  Mit  Recht  yermuthet  Max  Schmidt  C^e  pronomine  gr, 
<f/  lat,   S.  t20),   daft    der  Stamm  der   Interrogativ  -  Prono-' 

mina,  als  deren  Anlaut  abwechselnd  k^  P y^^  und'/^ 
erscheint  {7c6oog  —  n6coq  —  quäniüß  <—-•  WfiO  >  ^i^X, 
ka  noch  pa  noch  ta^  sondern  c^  ^Y\  ^ber  Unrecht 
thnt  er  erstlich  ^  wenn  er  diesen  Stamm  auch  auf  die  De* 
monstrativa  ausdehnt,  deren  Anlaut  entschieden  und  durch- 
gangig nur  t  ist^  welches  höchstens  bisweilen  in  8  über- 
gieng  ((y^r«g)  ^  und  zweitens  wenn  «er  xetvog  —  Tfjvog 
zu  dtfnsalbea  rechnet. 
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'  ^  Eine  analoge  Abkürzung  roufs  an^h  bei  hi  an- 
g^enommen  werden;  denn  dafs  ein  solcher  Vorgang 
jener  Spraclie  nicbt  zuwider  eiey,  lelirt  ika^  welches 
för  idha^  und  hitaB^  welches  für  dhUtiB  eingeführt  wur- 
de.   YergL  Bopp  Gramm,  r.  104. 

« 

/  11.  In  der  deutschen  Sprache  entspricht  Icein 
Wort  der  Partikel-  y^  so  ofb  und  so  genau ,  wie  das 
enclitische  j  a  (z.  B.  der  ja,  indem  ja ,  ist  es  ja  doch 
gewifs ,  dafs  u.  s.  w.).  Das  Jota  gehdrt  'nach  dem 
Lautsysteme  der  Sanscritsprache  zur  Classe  der  pala- 
tineu  Consonanten ,  so  wie  /  den  dentalen , ,  h  den 
guiätaralen  und  M^.den  labialen,  beigezählt  wird, 
und  so  zeigt  auch  die  Erfahrung,  dafs  die  palatinen 
Zischlaute  und  Jota  unter  einander  vertausclit  werden, 
und'-zwar- in  der  deutschen  Sprache  '  nicht  minder  als 
in-  anderen.  Dem  Pronomen  x€tvog  oder  xijvog,  welches 
wegen  seiner  doHschea  Nebenform  Tfjpog,  nach  der 
Analogie  von!  r^aaaQcg,  den  Schlufs  erlaubt,  dafs  es 
ursprünglich  einen  Anlaut  jener  Art  besessen  habe, 
steht  im  deutschen  jener  (goth.  ja  ins)  gegenüber, 
pnd.  der  Partikel  xcci  ica)  entspricht  das  antiquirte 
cöpulative  ja.  Das  confirmative  ja  mit  yi  zusam- 
menzustellen,  hat  man  aber  um  so  viel  mehr  Recht,  als 
J  dem  g  näher  steht  als  dem  k^  und  die  Partikel  ja 
anderwärts  selbst  auch  mit  dem  Anlaute  g  auftritt, 
nämlich  im  angels«  gea.       , 

Diese  deutsche  Partikel  Jiat  einen  dreifachen 
Gebrauch:  nur  in  einem  davon,  in  welchem  sie  nach- 
gesetzt  und  enclinirt  wird,  entspricht  sie  dem'  y^, 
dem  hi  und  dem  quidem  genau:  in  dem  anderen,  in 
welchem  sie  zu  Anfang  des  Satzes  steht,  als  Hebung 
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afid  Bekrä£(igij'0g )  .K»."*i  nm:  g^^^.,  von  welchem.  ,w|r 
sogleich  .ifprecb^A.  wollen,  ..tnU.ibi;.  verglichen,  wgr^^ 
eadlicb  steht^  sfe.franz  allein,  in . Jbejai^iiden  .AAtti[|}l|< 
ten  und  aufiU,^p..F;'«ge;n,  wo  Ibr^fjiue  von  (^en  vjf- 
wandten  J^Jieln  nielu:  ny Ijl^oianit  (vergl,  G.^i^ff 


'  >>      •   /•  •  • 


a 


ti  r 


I  ^,    ti 


I  (        *♦« 


12.  Da  4fs,  ^);^  quid^m  ein.  Coi^iiosltuia  jLft.  so 
.mafs  maq,  i^agen ,   pb  dejou  iii.  dieser-  Sf xaclj^  F^?.?.^? 
Partikel,  »Ir^eiwis    fiir  .piqh^^aljeiij  ;?«,  ^u^Fii^,^i\y,. 
Wenn  man  aich  picht  itn^jlj^sff en  .upd  3ivc>v.^e|entli^- 
eben  Umständen  stö&t;  und.idm.P^artikel^nUtit^geriujyp 
1b  derselben  Lag^e  und  in  gf^ne  fleicben  Verl^ältpi^- 
.aen  wiederz||$nden  bemüht  i>t|   sondern-  rejn  \^d  le- 
diglich«. Jiur,.  .die.  Grnodbedeutiing    festhält^ ^ini;ejiche 
^Festigkeit  i^nd  iibe.rjeß,en.^  StÄrk^  Xpi^  ^phc^l 
aiiiQh  schotp..  di)e:Umgr^n2;iuig,  und  £eschräokfing  als 
,ein  von^an/|Lein  (durch  di^^B^atieliung  auf.  e<^#&^Aft- 
.defei|)  f  hin^jp  .,g;ekomme]^9.^  Eilefiie^t    ausgesd^iedcjm 
werden  mnrs;  ao   wird  man  erkennen,  da^jlie^^i^« 
reihende. Conjunction  ^'^^'  oder^^i/»  d^Wqrt.^^j.,  w^I,- 
ches  man  suche*   -Wir  spre^cheu  , hier  na^rUch. nicht 
Ton  demjenigen  gtfif» 9  welches^  aus  j^^fo^ /ti.,<)der  ^«^' 
ne  äbgekiirzt,^  in  Redc^nsarten  wie  Mn\  g^ln  veoium 

esset  —  aed  quia^   non  duhitQ  qu^n^   nt\n  po^sum^q^in^ 
quin  conscendimus  squos?  quin  die  slatiiu!  u,  S.^.W.  j^l^ 

scheint;  auch  nicht  von  t)em  positiven  .g/<(.i.\X^lchqs 
.mittelst  des  epheik^^stischen  n  auch  •  bij^wf^ilqn.  quin 
lautet,  und  welches  bald  als  Fragwort  iquiduifi?) 
bald  als  Rclativnm  (jquicum^  qtiippe)^  bald  als  Inde* 

finitum  (jtliofiui^  celeroqui ^siqüi\   nequi^   aliquiy^^hAA 

endlich   als  Conjunction  .iRQjaam.,.i^enit,   yix  mperat^ 
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\üin'  iriumplius  decernatur.  Paen^  yädiuhi*  M^  t/üih 
häUrä^reiinquerene  atqiu  eederent  'Aosi^i*:  "Qna^rigarlus 
bei'  Gellins  XVII,  *13.  (^lii  te  Jupitfr'dtqhb'omneB  per»^ 
duini!)  auftreteifd,    die  Stelle  desgi^fedi.   ncjg,  ^äg 

und  &g,  und  des  lat.  ut'  nehst  tttmamrytTirkt^;  soii- 

•  •  •    •         »    " 

dero  von  demjenigen  quin^  welches^' dte'^K^Rft  bat, 
hervorzuheben  iind  zu  steigern ,  und  darum  gewöhn- 
iteh  mit*  ja,  sogar  und  viermti^i^MefdetztwIrd. 
Man  pfltdgt  dieses  7»/?»  -  ebenfalls  (St  ^üi  n*  zu  neU- 
inen,  und  der  Gebraudi  "jenes  iiitt"dem  Imper^thr 
und  Conjuhctiv  (zi  B.  'quin  äUendite^'  quin  ^^per^ctr^Af) 
soll,'  ^ mich  einer  "dfcirkrien  Vorstellung,  den  ITebei^«- 
~^ang  hiezu  giemacht  haben.  Wenn  qnin  nicht  anders 
afs  in  Verbindung  mit  änderen,  Steigerung  oder  Be- 
richfij^ung'ausdt^ucltendert,  Partikeln,*  wie' j^m  etiamy 
-qum'  pöttuÜ^  quin  T/nhio^^'  quin  contra  'Vorkäme,  *80 
lierse*'sich  diese  Deutung  'allehßillä  noch  halfetk: 
id)eif  bei  dem  einsam  stehenden*  quin-  isf  ite  auf  keine 
Weise  annehmbar  und  -  zaHssig.  Wir  ^Wttlien  Zuvör- 
derst'eine  AnzabrBelsplelcf  anfShrfeä  und  erläuterrf, 
und  dann  die  Vergfleichuifg  mit  yi  tfnsteilen.  QtdH 
Ibesiätigt  das  Vorangehende  in  folgenden  Beispiden: 
Plaut.  Ca^t  V,  2,  ^2  dt  immortuieiy  'i$  quidem  Huf  um 
-est'palerPhiiocratui  ^^Quin  melius  ^nopti  quam  te^  et 
ridisäepius^\  freilich  ist  er's:  ich  k^itne  ihn  ja 
80  gut,    und  noch' besser  als  dich!     Mercät. 

'V,  A^"7  AnifAürh  adportiik  igitur  amia,  ,\Qnin  tibi  ambo' 
bperam  damus;^^     Amph.  II,  2,  144  Edepol^  quin  facto 


•*  i « 


f)  Von  diesem  qu£  habe  ick  in  der  Schrift  über  d;e  CasvB 
S.  '209  folg.  ausführlicher  gehandelt.  Tergl.  dberdiefii 
Liadeniann  zn  Plant.  Tria.  IV,  1^  78. 


I        \ 
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-wt  bpits!'  Pseud.'I,  5,  ^' 'herein y'^fm^  ut- tu,  pra^di^ 
.COM  ,  capendum-^  Jtst .  mihi .  ab&  U.  Jralo  t  sj  a^  .b  e  i .  6  o  1 1^ 
4ii  hast  re<^lit,  ich  mufs  -nrlölii'fürchteii  vor 
deiDem  Z^arne!'  Mereat:  Ilv* 3 » '^  iercley  quin  iu. 
.Mcte  dicls!  '&C.  Gesetz/!,  19^  ^2  FideHtrUy  quantu 
-»eries  r^rum-  aenientiarumque  sit^'  atquP  .'ut-ex'  itlio.  aiiU 
Mciantor?  -Quin  'iattbar  lonffims^  nM^me  rettnitis80m. 
•Dafa  diese  Bedeutung  nicht  iaua  »einer  gewöhnlichen 
'Bewahrheitung  oder  fietlieueftmj^,'  sondern  aiis  einer 
Art  von  intensiver  Bestärl^nnp  und  Steige- 
rn |ig  flieAe,  geht  daraus,  her  vot,.  weil  in  detf.mei- 
sten  Falten  wickliche  .  Steigerang .  Und  UobeAietung 
des  Torangdienden .  in    quin    enthalten    ist.  -^  Plaut. 

'Capt.  In,  4,  Ml  CerionM   ^^Quin  nihil ^    inquamy   inr- 

fwiie*  magia  hoc'  carte  certiuSi^'-CdilB^  nicht  Mos  -  carto 

Hiondem  sogar   eeniaaime').    Afttn.  11^  '2,  M    ii  iatam 

HHtimifi>rtitudinemqbtineai'aait»i'aumus»    ^^Quin^  ai\i€rgo 

res  ^olpaada  aat^rapara  cupio  puhiitunnl^^    Cic.  Gesetz.' 

II I  2,  .4  Bga^psro^  Ottam  tibi  Juatarn  ciuaiam  puto^.vur 

huQ  '  lihantiua  vaniaa ,'  aiqua  hone,  locutn  diligas. .  Quin 

*apaa^  '^vara  -  dictMi^'  aum   Uli  rillaa  •  amiciar  mod»\  faeiua 

'Otque  huic'  omni  aolo;   in   quio:iu  orma  at  .procreatua.aa^ 

9amit  möge*  man  folgendes  Beispiel  vom  Gebrauche 
unseres  j  a  aus  dem  NibeL  Llede  zusammenhalten, 
wo  es  (VMl4l)  ib  der  Schilderung  eines  Anzugs 
heifstr  ja  Inhte  ihn  von.  ihr  Wate  viel  m«« 
Bech  Edelstein, 


Die  Hervorhebung  Icann  ebensogut  zur  Wider- 
legung und  Berichtigung  als  zur  Bekräftigung 
und  Bestätigung  dienen*  Plaut.  Mil.  gl.  IV,  6,  62. 
Vir  eju9  aa^  matuandua.     ifQ^^  ^^^  cauaaa  £xagit  pirum 
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a  96.^^  (Er  4st  Riebt  «ar  nicht  za  fÜrehien,  sondern  so- 
gar ausgetrlebenimrden  untdeinetwUleD).    AuluLlY, 

1^,  22*     Homo' cuidäciasime^  cum  UtacinC  4b  oratiofie  hup 
ad  me  adire  ausuifi^  impud$n9?  u«  S«  f»   ,y^Quin  iitiul^ 
iro  s^pplicatum  i^enio  ob  stuliiiiam  mexMt*'  Vi  ei  mehr. 
Plaut  Capt.  111/ 4,  110.    Sed  vide  m!     ^.Quia  txfiio^ 
Tatum  dico  et  prowi/mt  tibi!^'  V|irro  R.  R.  I,  56*    Mm^ 
'^uin  adsumi  roft  derjenige,;  über  dessen  AuBbietben 
eben.  Unwillen  und  Befremden  geäussert  worden  ist. 
-Biefs  geht,  sor  treit,   dafs  quin  förmlicfae,  mit  Affekt 
begleitete    Einwendungen ,    .  gleichwie  .  a/ , ,  einfuhrt. 
.Plaut  Asin.  III,  1 ,  IM.    ^o  petf'fuL     ^yQuin  neo  ca^ 
put  nee  />»#  sermhnum  adparetj'^-.  Amph.  11,  1,  70.    Sed 
fUdiatin*  uxorem  ^eam?     ^^Qüin   introire  in  aedia  nuH^ 
quam  lieitum  est^^  'Xerent.  Adelph,  IV,  7,  16.  Quidji^ 
€iä$l  Si  noii  ipsa  re  tibi  istuc  doUt^i  sinfidare   eerte  ,e^ 
ihominis.     ^yQuin  jam  virginem  deepondi ,    rte  cömpoeiia 
£et^fiunt  nuptiae  y  dempei  omnbm  metum  «r-  haec  magie 
sunt- hominis  I     Liieret.  H,  29*      Si  non>aurea  sunt  /Uh- 
i^enum-simulacra  per  asdeis^   Quin  tarnen  inter  se^.  pror 
streUi ,  in  gramine  moiU  J^ropter  aquae  ripum  sub  rams^ 
arborts  altae ,    JNon  magnis  opibus  jocunde  corpora :  cu.t^ 
rane:  viele  Handschriften  haben  ^zm»«»)  welches  Jiet- 
neu  Sinn  giebt;   die  ^enderuDg  a«  ist  gewaltsam  tiii4 
i\nnothig:  jrum  allein  Jst  das  RichtTge*  In  diesem  Sinne 
biat  sich  quin  an  at  angeschlossen ,  und  die  bekannte 
und  vielgebrauchte  Verbindung  atquin  oder  atqui  ge- 
bildet ,  von .  der  wir  blos  diefe  ^rwähnen  wollen ,  dafs 
sie  bei  Plautus  öfters  durch  ein  Wort  wie  pol  getrennt 
wird.     Amph.  II,  2,  73  at  pol  quin  certa  res   hano  est 
obj urgare,     Asin.  IV,  2,  14   at  pol  quin.dixti  rectiuß^ 
an  vergleichen  mit  ^Aercle^  quin  tu  rede  dicis,     Hlir 
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ifli  der  UebArgHBg   zum  enclttteoheu  Gebrancb«  dxr 
JPavtikeV  in  quidem* 

•  »  ■ 

11.  Aus.  dieser  Bantellang  geht  Folgendes 
4ervor:  .         .  ^ 

.    a.    Quin::i)i%T   qui  entiiält  Bekräftigung,   Ualer- 
bietung  und  ^Hervorhebllng  eines  Gedankens» 

b.  Es  ist  durcbaus  nur  al$  rückwirkende^  Conjun&- 
tfon  fiblich,  und  dient,  je  nacbdem  die  Urtbelle  im 
Einklang  oder  im  Widerspruch  sind,  zur  Bestätigung 
oder  Wideriegung. 

In  Beidem  entsprechen  ihm  die  Partikeln  y^i  und 
quidem  so  genau,  als  diefs  nur  immer  unter  den  ge- 
gebenen Verbältnissen  möglich  ist  N^iinlich  diese 
letzteren  sind  erstUch  Encliticae,  und  darum  nicht  blos 
schwächer  an  Kraft,  sondern  auch  von  der  Herrschaft 
fkber  den  ganzen  Satz  auf  die  Begleitung  einzelner 
Wörter  herabgesunken.  Zweitens  bat  die  Grundbe- 
deutung auch .  wirklich  ^ine  besondere  Modificatioa 
bei  ihnen  erfahreu.  Da  nämlich  mit  der  Intensität 
welche  räumlich  gedacht  Zusammendrängung  oder 
.Verdichtung  ist,  noth wendig  Beschränkung,  d»  h. 
Zurückftthrung. aufweinen  engeren  Baum,  und  soniit 
auch  Entgegensetzung:  verbunden  ist ,  so  besteht  das 
Wesentliche  jener  Partikeln  d«rln,  «afs  sie  diesß 
letztere  Seite,  besonders  vorkehren,  und  eben  defs* 
wegen  hat  auch  die  lateinische  sich  mit  dem  limita- 
tiven  oder  determinativen  dem  ^  verbunden ,  während 
/^  dieser  Beifaulfe  noch  entbehren  zu  können  geglaubt 
^  hat.  Diefs  berücksichtigend,  setze  man  in  folgenden 
Beispielen  quin  statt  quidem  ein,  und  man  wird  den 
Unterschiednicht  sehr  bedeutend  finden:   Plaut  A>siQ* 
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IV ,  S ^  8.    Siupendam  fi^ius  ms ,   quam,  .tacUa  tu  luuc 

auferas:     Jam  quidem  ad  iilam^    hervie^    hinc    ibo  eM« 

Rud.  II,  4,  9.    Subolturium!    illud   quidem^   tuba^ 

quilutn  i>ohd  diceri!   •S^lieca  BBneL-Yy^  memini$ti^ 

inqiiil^  imperator^  in  Hispania  ialum  ie  exlorsisse  cirvk 

Satr^nem  ?     Quum  Caesar  metninifse  »W  dixUßtt :   memi^ 

nisti  quidem^  inquit^   9ub  quadamarbore  nUnimwn  um^ 

,-brae  epargente   quum  i^ellsa  residete  ferventuaimo  sole^ 

4t  4saet  asper  rimua  locus  etc. 

*. 

§.  2.    Eintheilung  ie^  Gebrauches. 

1..  JfV  hat',  gleich  wie  sr^,  «eetneii  adver- 
biallschen  Gebrauch  aufgegeben,  was  schon  daraus 
abzunehmen  ist,  dafs  die  Partikel  die  Würde  einer 
«Euelitica  hat.  Sie  ist  aber  nicht  einmal,  wie  ^rig 
oder  wie  Sri,  in  irgend  einer  Verbindung  mehr  üb- 
lich ,  wo  die  Beziehung  nach  anfsen .  gleichsam  noch 
verhüllt  in  ihr  ruhte  und  schlummerte;  sondern 
Ihre  Wirkung  ist  entschieden  durchaus  relativ,  d.  h,. 
die  Bestimmung ,  welche  sie  an  irgend  einem  Dinge 
glebt ,  ist  immer  in  Bezug  gesetzt  auf  einen  gegen- 
iibergehaltenen  Gegenstand.  Darum  erscheint  auc& 
Ihre  Kraft  nirgends  mehr  rein ,  sondern  ist  gemischt, 
verändert  und  verdunkelt  durch  das  von  aufsen  hin« 
'zugekommene  Element,  'und  der  Grundbedeutung 
noch  weiter  entfremdet.  Wenn  nämlich  diese  Fe- 
stigkeit und  trotzige  Stärke  bezeichnete,  und 
auf  der  letzten  Station  in  dieser  Weise  eine  Bestim- 
mung an  einem  einzelnen  Wort  oder  Begriffe  machte; 
so  wird  diese  Bedeutung  nun  in  die  der  Emphasia, 
der  Hervorhebung  und  Auszeichnung,  überge- 
gangen seyn  müssen :  und  diese  Hervorhebung  wird,  je 
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nachdem  die  ge^nseitig  aaf  sich  bezogenen  Dinge 
im  Einklang  mit  einander  oder  im 'Widerspruch  ste- 
hen, dort  als  eine  Steige ^ung,  hier  als  eii^e  Ei^n- 
achrankuBg  dienen. 

2.  Der  zuletzt  genannte  Unterschied  waltet  dui:clt, 
den  ganzen  Gebrauch,  un(j  macht,  dafs  die  Partikel, 
wenn  man  sie  fibersetzen  will,  bald  mit  gar,  ge* 
räde,  vallends,  bald  mit  weuigste^iis  wieder- 
zu  geben  ist,  während  doch  ihre  Kraft  in  der  That 
durchaus  nur  Eine  ist";  denn  sie.  sagt  gleichsam; 
diefs  Ding  in  seinem  Wesen,  seiner  Kraft, 
Wirkung  oder  Bedeutung,  diefs  Ding  als 
solches.  Aehnlich  kann  man  auch  ^iq  unis(;lirei- 
ben:  diefs  Ding  so  Tfeft  und  bte.it  es  ist, 
oder  so  weit  es  reicht.  Die  Wirkung,  welche 
7^  auf  den  Begriff,  bei  dem  es  steht,  äufsert,. 
gleicht  also  eiser  Yerdoppelung  desselben,  einer 
Yerdichtnng  und  Kr&ftiguug  in  sich  selbst:  und  diefs 
ist  eben  dasjenige »  vrorin  wir  gleich  anfangs  ihre 
Bedeutung  gefunden  haben.  Darum  begniigt  man ' 
sich  im  Deutschen ,  meistens  damit ,  diese  Intensipn 
durch  die  Betonung  des  Wortes  auszudrücken,  da 
unsere  Sprache  ohnehin,  aufser  dem  argMmentativen 
Gebrauche,  keine  ganz  entsprechende  Partikel  dar- 
bietet 

3.  Der  Gebrauch  ist  mit  dem  von  niQ  vollkom- 
men analog,  und  darum  zerfallt  seine  Beschrei- 
bung auch  in  die  nämlichen  Abtheilungei^.  Diese 
sind:  1)  Gegeniiberstellang  in  Gedanken  2)  Aus- 
drückliche Gegenüberstellung  3)  Wechselwirkung  der 
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Glieder  vermöge  ihres  Inhaltes,  und  Satzversehrin« 
kung;,  wenn  die  Partikel  Conjunctionen  beigegeben 
ist;  endlich  4)  Zusammenziebung  der  unter  sich  ver- 
schränkten Glieder  in  Eines.  Jede  von  diesen  Rubri- 
ken zerfallt  wieder  in  zwei  Unterabtheilungen  nach 
deni  Einklang  oder  Widerspruch  des  auf  einander 
Bezogehen. 

§.  3.'  GegenäberstelYung  in  Gedanken« 

Wir  erklären  nun  zuerst  diejenigen  Erscheinun* 
gen  des  Gebrauches,  in  welchen  die  Beziehung  naclt 
aufsen  zwar  deutlich  zu  merken,  aber  nicht  wirk* 
lieh  ausgedriickt,  uud  das  Gegentheil  nicht  hlsrausge« 
trete«  und  gegeniiber  oder  zur  Seite  gestellt,  son- 
dern blos  involvirt  ist.  Das  supplirte  Gegentheil 
kann  fibereinstimmend  oder  widersprechend  seyo, 
also  in  jenem  Fall  Mehrung,  in  diesem  Beschrän* 
kung  des  gegebenen  Dinges  bewirken. 

A.  Einklang  des  gedachten  Gegentheiles. 

1.  Wenn  zwei  Dinge  einander  gegenübergestellt 
werden,  nicht  um  einander  aufzuheben  oder  zu  be- 
einträchtigen ,  sondern  um  das  eine  durch  das  andere 
auszuzeichnen,  hervorzuheben  und  in  ein  stärkeres 
Licht  zu  setzen,,  so  nennt  man  diefs  Contrast. 
Diefs  ist  dasjenige,  was  durch  unsere  Partikel  ausge- 
druckt wird,  wenn  der  involvirte  Gegensatz  nicht 
widersprechend  ist.  II.  t//,  374  äXX"  Sxb  S^  mpiatov 
releov  ^QÖ^ov  cjki^eg  tTTTrot  .  .,  rdre  Sri  dgerii  ye  ixA^ 
gov  ^aiveto:  d.  h.  bei  der  ersten  Tour  sah  man  auf 
manches  Andere,  aber  jetzt  kam  ersft  recht  die  Probe 
,der  Tüchtigkeit.    Pind.  Ol.  Ill,  43  (76)  «i  S"  äq$^ 
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oixod-ev  'Hgakkiog  gtcXäv  (gleichwie  Wasser  das  Beate 
und  Gold  das  Geschätzteste  ist  9  so  bat  jetzt  vollenda 
-Theron  das  äusserste  Ziel  der  Herrlichkeit  erreiclit). 
II.  V,  425  iyyvg  dvi^Q,  og  ipt6v  y^  fiältg^  igsfAuaatuo 
&vfA6vy  "Og  pLot  izalQov  ^jrecpvii  tetipevov!  (hier  isfc 
der  Mann ,  der  mein  Herz  gerade  am  tiefsten  ver-^ 
wandet  hat>.  Od.  q,  475  äXV  et^  tjtov  Trtiaxojv  ys  d'coH. 
Ttül  'Egivvveg  äiaiv,  Idvtivoov  sr^6  yupioto  räXog  d'avd»^ 
raio  xix^iri.  Od.  17,  J95  fjiriSi  rt  fieaarjyvg  ye  xuxbi^  xal 
sfijfia  Trä&ymv,  Jlgiv  ye  top  iig  yalrjg  i^rißiifiavcu  ge- 
rade unterwegs  noch,  so  nah  am  Ziele.  Soph» 
Phil.  114  oibx  &Q*  6  7ri^<J(ov  y\  dig  i(pdcx^\  äfi^iyo); 
deiAnach  bin  nicht  ich  es,  der  Troja  vol- 
lends zerstören  soll?  Od.  i,  393  d^g  d\  6V  äv^Q 
Xttkxevg  sräXßXvv  .  •  Elv  vSuti  ßaTttfi  •  *,  t6  yäg  avta 
ciSfjoov  ye  xQotog  iötivy  Stahl  wird  im  Wasser  ge- 
bartet, andere  IMnge  werden  in  demselben  erweicht. 
11.  T,  334  fiSti  yuQ  IIfjkf}ä  /  dtofittt  ^  xarä  sräpyrap 
Tedyäfiep,  ^  novrv&öv  ixt  J^&ovx'*  Axäxfl^^^  Cwt 
dich  baue  ich,  dennPel«us  ist  bereits  entweder  todt 
oder  altersschwach.).  Theoer.  XI,  60  in/t^  ßop,  cü 
xöQiov,  PVP  airtöd-i  petp  ye  ficc&evfiUL  Od.  ^,  325.xc«6 
vv  xep  ig  SexdrfjP  yeperjp  itegöp  y*  hv  ßöaxot  (noch 
einen  anderen  dazu,  sich  natürlich  ohnehiii).  Od« 
7, 114  rlg  xep  ixelva  nävta  ye  fiv&fj(f4Uto ;  Od.  S,  366 
rfi  yccQ  ^a  pakt^d  ye  &vp6p  öqipc^  Od*  a,  449.  U*  /?> 
802  imt^kofiai  S)8ä'  ye  gilan  11.  ;e ,  59  xolöip  yuQ 
inexgdnoUäp  ye  fidXigu  (diesen  haben  wir's  aufge- 
getragen,' und  ihr^  Saclie  war  es,  es  auszurich- 
ten)./ Soph.  Phil.  1^6^ave,  pan  ^^Iss  We«"    MäxiiP 
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yoQ.  '&v  elini^  yt  vtdvi*  el()ry<T^Ttff>,  d.  h.  WaB  du  durch 
eine  unlöblichet  Handlang  scblimm  gemucht,  kann 
Bicht  durch  Reden  wieder  ^t  gemacht  werden.  II. «2, 
292  «7^oxe  Saifi(0v  *L4fjifie  Siccxglvrj,  ddrj  8^  itiQQiai 
ye  vbaivi  darin  bestellt  die  Entocheidung,  da^Ts  der 
Sieg  nicht  mehr   zwischen  beiden   Theilen  inne 

steht     (zweifelhaft)    dubius^     ambiguus   ist), 

sondern  sich  zu  Einem  wendet    .Soph/Oed.  T.  342 
&  y  r/l^^  eben  das  was  naht.    Eur.'Hfpp.  1011  ^xigc» 
y%.  Soph.  Aqtig.  736.  !l^iAr;7  yuq  { '^ot  XW  X^  ^^^^  ^QX^^ 
X^ovög;  diefs  ist  bitterer  Spott  über  Haimons  Worte. 
äymf  v4^og.    Kreon  will  sagen :  wenn  ich  noch  zu  j  u  n  g 
bin,  so  ist  vermuthlich  dos  naturliche  Verhältnifs  ouh 
zukehren 5  und  du  bist  für  alt  und  volljährig  zu.  er- 
klären;   folglich    solltest    von   Rechtswegen    du 
König  seyn,  und  ich  dein  einstiger  >Si^ccessor;  über- 
setze:   so  sollte  demnach  von  Recjits wegen  je- 
mand Anderes  regieren*    Arii^t.  Ritt.  .389,.^v  tigu  sn;. 
Qög  y  irsga  •d'BQfiÖTsgu,   xt^t  köy^v  ip  Trökev  AvaiSioir 
ApfttSäßTegoi  9   so  giebt  es  also  noch  etwas   Heisse- 
iiesy  al»  (selbst)  das  Feuer  ist,   und  noch  etv^ras 
Unverschämteres  als  diQ  Unverschämtheit!        >    .     :  i 
Es.  ist  natürlich,   dafs  die  persönlichen  Fürwör- 
ier  und  die  .Demoustrativa  am  häufigsten ,  in  die  Laga 
kommen,  yi  in  dieser  Weise  zu  sich,  nehmen  zu  müs- 
sen. .  Soph.  Oed.  T.  516   ngög  y'  iiiQv.     Das.   1046 
v^eig  ye.    Dass.  1169  Oifioif  ng6g  avrqi  y^  tlfii  tqi  Set^ 
vrt)  liyeiv!    II.  |,  107  vvp  S*  eti^^  og  Ti^gSiY  ifjieivova 
fnijtiv  ivlanovx    der   nicht  vollständig  ausge9|irochene 
Gedanke  ist:  ich  will  wohl  zugeben,  dafs  diefs  mal 
ein  Anderer  besseren  Rath  weifs,   aber  dafür  rathe 
ich  doch  wohl  in  anderen  Fällen  besser.    Od.  X,  444, 
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SAX*  ei  coiy* ,  'OSvaev ,  <pöpo$  inaerui  Hx '  ye  yvvatxög., 
dir  ist  nicht ,  wie  -mir ,  der  1* od  dwreb  die  Hand  dei- 
nes Weibes  bestimmt. 

%  Die  Partikel  tritt  in  diesem  Sinne  sowohl  hin« 
ter  confirmativen  Partikeln  als  auch  hinter  den  Ne- 
eationen  ovx  und  ^97  nicht  selten  ein. 

a.  Betheueruiig.  Od.  X,  447  ti  {Aiv  (aiv  vvfir 
q^v"  ye  vitiv  xaraXelirofi^v  i^fieXg  'Egx^p^^voi  TröXefiövSs 
gerade  als  neuvermählte  liefsen  wir  sie 
zurück,  ala.  wir' in  4len  Krieg  zogen.  Aehn- 
lieh  ist  Eur.  Iph.  T.  222  oV  diTrov  imfioglSiöv  f  *t*  . 
^äkoq.  Od.  e,  182  i$  ii\  äkitQÖg  /  ical  xul  ovx  äfro- 
qxljXia  eiSdoQ  ein  rechter  Schelm  bistdu^  Od. 
r,  235  ^  idiv  ^oXkal  y*  ainhv  id'jji^iUicvro  yvvaXxeg* 
Aesch.  Agam.  1031  rj  ficciverai  ye! 

h^  Wenn  hinter  der  Negation  y^  gebraucht 
ist,  so  entsteht  die  Bedeutung  ne-quidem.  Eur.  Iph. 
A.  9  ovxovv  (p&6yyog  y*  oijz^  ogpiO'tüV  Ovre  ^aXdaö^jg' 
,aiyui  S^  dväfKov  Tövös  xar*  Kvonrov  ^j^ot/cfcr.  Soph. 
Oed.  T.  S55  xctlroi  viv  ov  xetvög  y^  ö  Svgtivög  nove 
KaTixrav\  .A'kk''  avtbg  :r(igoi&€v  wkero.  Od.  &,  315 
ov  ^fiäv  aq>€ag  H^  HoX^ec  pivvr&d  ye  x^icfiev  otJrßj. 
Oi^  X,  93.  Find.  Ol.  2,  93  (170)  rexetv  fifj  riv'  ixa^ 
ZOP  y\  irämp  n6Xiv  q>iloig  &p8qcc  jA&hXov  evegy^tav 
(nicht  in  hundert  Jahren).  11.  v,  182  ov  xok  rot/« 
V£xä  ye  nglufiog  yägag  iv  /«ßi  d'-iiceu  Od.  Qy  460- 
Yergl.  Nägelsbach  commentatio  de  particulae  . y4 
uBu  honurico  S.  18,  welcher  meines  Wissens  zuerst 
auf  diese  Erscheinung   aufmerksam    gemacht   hat"^). 

*)  Herr    Profettor    Nftg^Itbach,     mein     bdchgetchäuter 
Freand,    hat  in  einem  Schalprogramme  (Nürnberg  1830) 
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Es  \Ht  aber  dabei  zu  bemerken ,  dafs  noi&  -  ;;^  keines- 
wegs in  die  Stelle  von  ,ne»quidem  eintrat,  well  das 
y^  hlezn  zu  schivacli  und  unbedeutend  erschien,  und 
^  well  ihm  ein  zum  Anreilien  geeignetes  Element,  der- 
gleichen  tjuidem  in  seinem  dem  besitzt  (man  denke 
an  denique^  an  xa\  Sri  "•  s-  w.)j  abgieng:  ov-yä  zeigt 
hier  . durchaus  keine  neue  .Bedeutung,  und  hat 
keine  an^dere  Wirkung,  als  die  gewöhnliche  und 
alltägliche. 

3.  Bisweilen  wird  eine  Sache  mit  Unwillen,  Wi- 
derwillen oder  Verachtung  ausgezeichnet.  Od.  y^ 
224  €Ü  a*  ovrcjg  i&^Xoi  (pikäeiv  xriöoitö  re-d'VfiSi,  Tm 
xtV  tig  xeipcj'v  ye  kal  ixleXä&oiro  yäfioto.  Od.  ^, 
497.  /,  325.  A,  118;  t,  459  et  Stj  6fW(fQovioig  .  . 
T(p  xi  .di  iyx^cpaX6g  ys  Siu  Onioq  älkifStg  alXti  Qet~ 
vo^iivov  QuioiTO,  Od.  ß,  244  xco  xi  rov  uyXatug  ye 
'SiaaxeSäaeuv  a7r(iaccg,  Tag  vvv  vßgi^öyv  (pooiug. 
Hesiod.  iS*,  165  cd  x'  i&Htjß's  TIeid'Eö&at ,  nargdg  ye 
xax7]V  ri6alfji€&a  kojßrjv.  Das.  171  i^Bt  natgög  ye 
Svgcovvfxov  ovx  älsyi^co.  Soph.  Oed.  T.  445  d}g  ^agojv 
av  y'  ifi7ro5o)V  'O/letg,    Od.  &,  351. 

Eben  so  aber  dient  die  Partikel  anderseits  auch 
dazu ,  einen  Begriff  mit  Würde  und  Bedeutung  her* 
vorzuheben.     Find.   Isth.  ^,  42  ißff)  6  3"  ävaxdva^ 


den  homerisclien  Gebrauch  der  Pai^tikel  y4  sehr  grund* 
lieh  und  scharfsinnig  beleuchtet ,  wodurch  er  mir  bei 
dieser  Untersuchung  vielen  Vorschub  geleistet  hat.  Ich 
fiihle  mich  daher  verpflichtet,  ihm  im  Namen  aller  der« 
jenigen)  welchen  diese  Studien  am  Herzen  liegen,  dafür 
Dank  SU  sagen»  ^       . 
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ovQCivqt  X^'iQ^S  duä/ovg  elirB  roiovröv.  y''  ^irog.  Od. 
1/f,  124  uvrog  ravzä  ye  Xevaae,  '^ckcg  (piXe^  Anderp 
Beispiele  sind  bereits  im  Yorangeljieijden  enthalten. 

4.  Eine  Besonderlieit  der  Sätze,  die  mit  yug  ein- 
geführt  sind ,  ist  anzumerken.  So  wie  es  '  nänVlicb 
zu  dem  Wesen  dieser  Sätze  gehört,  dafs  der  Ge- 
danke, zu  dessen  Begründung  sie  dienen,  sehr  häufig 
nicht  ausgesprochen,  sondern  aus  dem  Zusammen- 
hang  und  aus  dem  begründenden  Satze  selbst  zu 
ei\tnehmen  ist ;  «so  .  ist  zu  gleicher  Zeit  ^das  contra- 
stirende  Gegentheil  für  die  Partikel  y^i  tu  solchen 
Sätzen  sehr  oft  aus  ihnen  selbst  zu  suppliren.  Od« 
ci>,1!84  SSßQci  Ä*  itSöta  ravtcc  ;^cCQi^€Of  ^ifgi"^  önd^cav* 
El  yäg  iaiv  ^coöv  y*  ixl/eig  etc.  d.  h.  deine  Geschenkt 
werden  dir  nicht  vergolten,  weil  Od.  todt  ist!  denn 
wenn  du  ihn  lebend  angetroffen  hütest,  so  würd6 
er's  freilich  daran  nicht  haben  fehlen .  lassen..  II.  o, 
292"BxT0^',  6  Si)  noX7MV  JavaSiV  inh  yovvux^  iXvaev* 

,  *SiQ  xal  vvv  i'öaea&cct  dto/Accir  ov  yag  äreg  ye  Z'rivb^ 
igiySovTTOv  TrgöfAog.  Ügarat,  Hektor  wird  auch  jetzt 
'wieder  Viele  tödten,  weil,  Zeus  ihn  begünstigt:  dentt 
ohne  Zej}s  etc.'    II.  ip,  621.    Od.  t//,  21.  ' 

5.  Die  Partikel  y4  wird  in  Ausruf  und  Fragö 
gebraucht  ^  auf  ähnliche  Weise  wie  Sra  aber  doch, 
nicht  mit  gleichem  Sinne.  In  Ausrufungen  näni- 
lieh  tritt  sie  dann  ein,  wenn  Ein  Prädicat  Vor  allen 
übrigen  Prädicaten^,  die  noch  ^anfserdem  an  einem 
Dinge  auffallen  megen^  hervorgehoben  wird^)^  Eurip« 

^)  Der  Grammatiker    in  Bekker^  Anckd.   S.  ^71   sagt:   tv 

xükXo^g  ixsikiiS^mgi  " 
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(schrecklich  Ist  es,  was  Sterblichen  Alle»  wider- 
fährt   —    übrigens    mag    sich    diese*  Sache    verhal- 
ten wie   sie   will).     Soph.  Pbil.  746   (750).    Xenoph- 
Mcm.  III 5  11,  5  vr)  'T7]v  "Hquv  y  tfptjf   o)  ©.,  xcclop  yB 
To  xtTj^cc!    Arist,  Vog;.  139  yMlcog  y^  ,f40i  rbv  viövy  co 
-iV«A|3cüW5?; ,    oi'A  J}(v<fceg  ov  ^goauTrag  etc.    (ey   wie 
schön,   dafs  du  mir  meinen  Sohn  nicht  einmal  ge- 
kiifst,  nicht  angeredet  hast  etc.)*    Acharn.  447  eh  y€. 
Das.  852  irrco  'HgaxXTJgf  ^xa^wp  ya.räv  rvXav  xaxS)g! 
(weifs  Gott,   mir  thut   doch   der  Buckel   abscheulieh 
weh).     Das.  836  evSaifiovEu  y'*   äv&QTonog!   (das  mufs 
man    sagen,    der  Mensch  ist  glücklich K)    II.  q,  336 
*'Exroo  t'  rjS^  äV.oi  Tqütav  &)^ol  ?;3'  iTrtxovQOJV,  jilSmg 
fABV  vvv  fjöe  y%  'AotjXtpilcJv  vn   !4;^c«eSj/  "üaov  eigavocßtr 
vaiy  wo   die  Partikel  auf  vvv  und  r^Se  zugleich  geht» 
Arist.  Thesm.  580  sro'kvv  ye  xQ^vov  ovQetg  ovl    Eurip. 
Ale*  220  S'nka  ^ihv^  q)iXoiy  SrjXu  yd    Arist.  Fried.  2S0 
Oifiov  rälccgy   olfiot  ye,   xc^r*  oi(ioi  nakal    Xen.  Cyr. 
II,  2,   3  '0   d^  fidXa  ye   xovro   eifzdxTcog  vfr^xovaev, 
Plat.^  Rep.  329*  A.   xccivöv  ye  xovxol    Eurip.  Iph«  A. 
fiaxQav  y*  a^icigei^! 

6.  Ein  solcher  Ausruf  kann  die  Stelle  eines  Be- 
ifeliles  oder  Wunsches  vertreten.  Arist.  Acharn.  93 
xäi  vvv  ayovreg  ijxofiev  VevSuQTccßiXV ,  T6v  ßuöiXitog 
6q)d'ccXfiöv'  yyixxorpBii  ye  Köga^  ^^atd^ag  röv  ye  ahv, 
Tov  ^geaßecog!''  .Soph.  Phil.  1003  da '  Philoktfe£ 
durch  einen  Sturz  vom  Felsen  sieh  selbst  zu  tödten 
droht  (x^cJr'  4i^i/v  r6S*  avrlx^  ^^iQf?  Trärgug  uvcctd'ev 
aifiä^co  7re(ttDv)i  ruft  Odyaseus  hastig:  ^vlXäßet^  y* 
avTÖvI  packt  ihn!  packt  i h u !  Aesch«  Agami  1S35 
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ri  SiJT*  i^avTfiQ  katay^^cax*  ^/fi>'T<«fffi  etc. ;  "Zr*  iq  ?>^«- 

Qov  Treaövra  ye !    Eur.  Cycl.  562  da  der  Sllen  Mieue 

macht,  die  Schaale  selbst  austrinken  zii  wollen ,  ruft 

der  Cyclopt   kaßcjv,    ^äv\  aviog  oivoxdog  ye  fjiov  yc- 

vov!    Ipli.  A,  383  ov(;  laßojv  ggdrev^  y\  olfiatj  fJKagi^ 

ifi  (fji  (pg^vSv,  falire,   fahr'   immer  hin»    Arist. 

Vög.  1017  vsräyo^n  yag  äv  ye!  da  darf  ich  mich 

wohl    auf'  die   Beine    machen!      Lysistr.   441 

€t  ragUy   vn  xriv  HdvSgoaov ,   rctvrtj  fAÖvov  Trjv  x^^q\ 

i:nßaXcigf  .iTnx^oei^naxoifjievoq.    ,lI5ov  y',  inix^oeXl^' 

(ey  sieh,  seh  •  i  . !)    Thesm.  203.7^01;  ys  xi^:rT€iv! 

Eurip.  Iph.  T.  661  ^u  y^  ravxa  o,  laf$  das!    Arist. 

Wesp.  202  üvticag  n  tjrgogytv'kiä  ye!    H.  x,  235  fxrjSi 

cvy\  aiSof^ayoQ  atict  (pg^al,  xbv  jnhv  ageim  KccXlciTre^v,  > 

aif    Si    x^^Q^^^    (mäaaeut.   dafs   du   nur  ja  nicht. 

Vergl.  Terent  Adelph.  IV,  I,  2  Uliriam  quidem^  quod 
cum  Salute  ejus  fiat ,  Ua  se  defeiigarit  pelitn ,  ut  iriduo  ' 
hoc  perpetuo  prorsuiH  e  Udo  neqi^at  surgere! 

Der  Ausruf  findet  sich  bisweilen  als  Parenthese 
eingeschoben.     Eur.  Iph«.  A.  70  i)  S"  elXed^  —  aig  ys 
fifj:TOT^  (acpeXcv  )^ußetv !  —    MevaXaov.    Von  dieser  Art 
ist  die  bekannte   homerische   Formel   «irror"  iT}P  ye! 
an    deren    Erklärung   sclion  Viele    ihren  Scharfsinn 
versucht  haben  ^    die    ich  aber  blos  fragen   möchte, 
warum  ihnen  die  von  Wolf  gegebene  Deutung  ulcht 
geuehm  ist,  da  doch  alle  anderen  unpassend  und  zu- 
gleicli  gezwungen  sind.    '^Etjv  ist   tempus  conditionale^ 
voTB  aber  geht  auf  die  Zukunft,  und  das  Ganze  heifst 
demnach:   wenn  er  es   doch    je   (wieder)   wäre! 
Was  ist  hiegegen  einzuweudeni^.    VergL  II.  o/,  426. 
Od.  w,   289.     U.  ;s   180.     l,  762.      Od.   p,  268.     t, 
315. 
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7.  So  wie  die  Frage  Immer.- dem  Aasrufe'  analoge 
ist,'  so   nimmt  sie  auch    an   diesem  Gebrauche  der 
Partikel  Thejl.    £ur.  Troj.  939  rl  Sri  (pgovovaa  y]  ix  . 
Söfjicov  äfi*  i<$n6(Ariv  S^vcp ;  was  hab  ich  nur  gedacht, 
als    ich  dem  Fremdling   folgte?     Alles  Andere   bei 
Seite   gelassen,   will  der  Fragende  nur  gerade  bei 
diesem  Puncte,  als  dem  wichtigsten   und  auffallend« 
sten,    verweilen.     Aristoph.  Wesp.  309   fi»  dC  ovx 
iy(oy€  va)V  ölS*  öttö&cv  ye  S^Xttvov  Hazai :   von  diesem 
kann  er  mit  seinen  Gedanken  nicht  loskommen,    wo- 
her er  teine  Mahlzeit  bekommen  soll.     Xe* 
poph.  Cyrr  I,  '6,  2  p^ilS*  W,  el  Trore  UQU  ävev  fidpretog 
yävoio,   p^TTOQoig,   'd'eioig  ^  6ii/jieloig  Sri  ;kcw(J  yc.    Arist. 
Frosch.  926  av  S",   Sß  d-eoXaiv   iz&g^y    rroXdi  f  iQziv 
^t'   isroieig;   itelcherlei  Dinge,    dieser  Begriff 
wird  urgirt- 

B.  Widerspruch  des  gedachten  6e- 

gentheiles. 

Widerspruch  findet  Statt,  wenn  die  Dinge  ein- 
linder  beeinträchtigen  oder  aufheben.  Solche  Glieder 
sipd  entweder  entgegengesetzt,  wenn  sie  sich 
nämlich  vfie  Bejahung  und  Verneinung  verhalten, 
also  das  eine  positiv  und  das  andere  negativ  ist,  oder 
sie  sind  disjunctiv,  wenn,  wo  das  eine  stattfi^idet, 
das  andere  nicht  stattfinden  kann,  und  sie  sich  dem- 
)iach  gegenseitig  jiusscbliefsen. 

|.    Entgegensetzung. 

1, 'Unter  diese  Rubrik  fallen  alle  diejenigen  Bei- 
spiele, in  denen  das  in  Gedanken  supplirte  Glied 
von  entgegengesetzter  Art  mit  dem  gegebfenen  Ist,* 
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aliso  negativ,  wenn  di^nes  posiitiv  Ist,  und  üidge'' 
keW.  Dasselbe  müfs  also,  wenn  der  Satz  negativ- 
ist ,  eine  Zuges^ehung  enthalten ,  und  mit  ei  xai  in 
Gedanken  eingefügt  werden ;  ist  aber  jener  positiv, 
so  macht  es  eine  Beeinträchtigung  desselben, "" und  ' 
enthält  selbst  eine  Kegation.  Od.  ^,122  ccrdg  fAkv 
TovTÖ  y  ivaiaifiov  ovx  ivötiaev,  sc.  ei  xcci  akXa  fiVQlcc, 
Find.  Pytb.  IV,  431  (243)  ijlTrcro  S'  ovx^zi  ol  xaXpov 
ye  wQo^aöd'ai  ttovov,     Xen.  ,Cyr.  IV,  3,   16  üyanS), 

^  ^V  yc  .  .  f4Övov  rfi  x€(puX^  ttqoöx^  bin  zufrieden, 
wenn  ich  wenigstens  mit  dem, Kopfe  vor- 
aus bin.  Od.  Xf  117  öcpga  iacv  avx(p  ä^vväad-ai 
iaav  ipi,  T6q>Qa  fAVfjgiJQoyy  iva  y*  uUl  .  .  JBccAA«. (we- 
nigstens Einen).  Soph.  Oed.  C.  360  ^x^ig  yag  ov 
xivi\  ye  (wenigstens  nicht  leer).  II.  |,  221  ov5i^  aä 
ipf]fii  "ATTQirixxiv  ye  viBO&au  Od.  i,  525  wg  ovx  öcp&ak^ 
fiüv  y'  Lf](f€Tca  ovS"  'Evoalx&cov.  IL  y,  291.  II.  p,  27 
ovSä  i  (pVf^i'  TTÖÖeoöi  ye  olai  xtövrcc  EycpQTJifcct  äloxov 
(nicht  auf  den  eignen  Füfsen,  sondern  getragen  als 
Leiche  wird  er  vor  ihr  erscheinen).  Aesch.  Agam. 
331  ovx  äu  y\  iXövteg  .  av&ig  upd'cclwev  '  äv. '  II. 
CO,  214.  Plat.  Apol.  20.  C.  Thuc.  I,  70  kegl  l)V 
ovx  alad'dvexsd'ai  tjutif  ye  Soxelu.  Bekanntlich  gilt 
bei  flytoye^  cvye  etc.;  am  all^rhäufiglsten  diese 
Bedeutung. 

Uäu6g  haben  solche  Sätze  eine  B^theuerung  an 
der  Spitze,   sey  sie  nun  affirmativ  oder  negativT  II. 
Q ,  538  ^H  öl)  ptäv    öUyov  ye  MevoiriaSao   xrccvövTog . 
Kr^Q  axeog  pied'iiixa  (ein  .l>iscfaen ,   wenn  aucji   nicht 

V  ganz).  IL'  ly  765.  Od.  c,  211  Ov  fiep  &7iv  xehrjg  /*► 
X^geicüv  eixofiai  elvau  IL  6,  402.  |,  480.  Eur.. 
Phoen.  1&6  (1622). 
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3.  Hinter  Fragwortern,*  wenn  der'  Sinn  der  Frage 
verneinend'  ist, »wird  yä  eben  so  gebraucht  wie  hin« 
ter  Negatloueu  selbst.  £urip.  Hecub.  757  rlvog  y* 
V7r^  mVmv;  d.  h.  otfSevög  y'  vtt^  äXKov.  Sioph.  O^d. 
C.  981  7rS>g  y*  «v  x6  7'  ay^ov  srQäyf^*  av  clxdrcjg  ^^- 
yotg;  Eur.  Herc.  f.  1118  oifioi^  ri  Öti  ye  (pelSofiat 
nfjvxvs  ^f^fjs^  TS)V  (piXrärwv  fiOi  yevöfiBVog  iraiStav  (po- 
vevg;  Jon.  999.  Arist.  Ächarn.  306  ndjg  Si  y*  äv 
Tiokwg  Xiyöig  äv,  eÜTreg  iöTreiaco  y''  &7t(£^; 

0 

-  # 

3.  In  Warnungen,  Aufforderungen  und  Ermah- 
nungen,  positiven  sowohl  als.  negativen,  wird  die 
Partikel  im  Sinne  von  doch,  wenigstens  oder 
nur  gebraucht.  Eur.  Iph.  A.  820  ftttvov  xl  (pcvyeig; 
Sc^idv  y'^  ififi  X^Q''  ^vva^pov  etc.  Ale.  1137  S'qu  ye^ 
fßTj  TV  (ffä(TfAa  vcgr^nov  rotf'  Jj,  Arist.  Fried.  436.  IL 
€,  130  fifjrt  avy^^  äd'uvdtOLdv  &€Otg  ärtixov  /««/^(TÖ'tf* 
ToXg  ä?.loi^g'  aruQ  et  xe  Jihg  ^vyÜTfjQ  *A(pQO&iXfi 
"El&rjo*  ig  ^67^,B(xoVy  xijvy^  ovxafjiev  ö^ät  x^^^fp-  Od. 
c«,  386  f«)  cr^y'  Sv  ccfjicpiükro  'I&äxrj  ßacikfia  Kgovitav 
non]aei^v! '  Aesch.  VII.  Theb.  71  /<rj  ^loi  ^Xiv  ye 
tntQfiixvod'ev  TravoiXed'Qov^Exd'aiAviarue  Sf]ü)uoxov!  Soph. 
Oed.  C.  1407—1411.  Plat.  Rep.  388.  B.  :roli^  S'  (ri 
rovTcov  ftäXXov  SerjoöfAextay  /utJto^  'd'€Qvg  ye  ^oietv  öSv* 
QoyL^vovg  etc.  el  5'  *ovv  ^eaiv,  ptiirov  xöpye  fiäyt^op 
xwv  d'BUiv  etc.    Eben  so  das.  352.  C. 

II.    Au  sscheidung. 

Die  Ausscheidung  kann  im  elliptischen  Gebrauche 
nur  bei  Fragsätzen  vorkommen ,  wo  di&  Gegenfragen 
im  Sinn  behalten  werden.  Diese  Fragsätze  werden, 
wenn   direct  gefragt  wird^   mit  ye  eingeführt,  und 


I 
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dieses  zeigt  dabe!  an^  dafs  man^  mit  Uebergefaung, 
aller  sonst  denkbaren  Fälle,  direct  ^um  letzten 
und  äussersten  scbreite,  welcher  durchaus  gelten 
mufs,  und  denselben  urgire.  Eur.  Hec.  72S  &g^  ixXo^ 
yi^oiial  ye  ngbg  ro  Svgfievhg  MäXlov  q)bävaq  rovS*, 
ävrog  pvxi  Svgfisvovq;  d.  h.  am  Ende  bilde  ich  mir 
blos  ein,  er  sey  übelwollend,  während  er^s^in  der 
That  nicht  ist.  Arist.  Wesp.  z.  Ä.  &q*  ola&ct  y*^ 
olov  xvwSaXov  q?vXdtrofji€V  ;  (auffedenFallwei  f  st 
du  doch>^was  für  ein  Unthrer  wir  zu  bewachen  ha* 
ben?).  Vög.  668.  1220.  Wenn  die  Partikel  unmit- 
telbar mit  dem  Fragworte  verbunden  ist,  so  bestimmt 
sie  das  Yerhältnifs  des  Satzes  im  Allgemeinen  und 
ohne  Beziehung  auf  einen  einzelnen  Begriff.  Plat. 
Crit.  44.E.  cigd  fe  fitj  ipiov  ^rQOfiri&eX  (du  bist  doch  am 
£nde  nicht  etwa  gar  um  mich  besorgt?)  Rep*  328.  A^ 
&Qti  ye,  ^  S^  Sg,  ovö^  ige,  o'zi  Xayinuq.  ^(Stai  ^qhg  <?<T- 
^ägav  aq>*  tTr^cov  r^  •d'eiij,  amEndewifst  ihr.  nicht 
einmal  etc.?  Theoer.  III,  37  ällerac  dcp&etikiAog  ftev 
6  Si^tög'  UQU  y*  ISi^aGj;  Yielleicht  bekomm'  ich  sie 
am  Ende  noch  zu  sehen?!  Das.  VII,  149.  ,  Lycurg. 
Leoer.  S.  220  ri  Soytovöiv  v^Jy,  o)  ävSgeg;  eegd  ys  öfioU 
og  etc^  ironisch.  Eben  so  Ar4st.  Plut  547  ägd  ye  ;roA- 
X&vldyud'wv  Träciv  ToXg  ap&QfOTrotg  ä^oq)aiv(o  "a^  «i- 
nop  elvat;  Xen.  Mem.  III,  3,  1 — 2  rov  ivexa^  liq>ti, 
"OfifjQov  oht  *Aycefjtifivova  srgogayoQßdacct  ^toi/a^vu  XaSiv; 
Agd  ye  Ott  äöneg  xbv  Troifiipa  i^ipke'keXcd'ai  öet  o'n-tög 
cSßcciize  iaovrai^  ai  ÖUg  .  .,  ovx(q  xa\  rov  ggartiyöv 
*  am  Ende,  d.  h.  wepn  kein  wichtigerer  Grund  vorbanden 
fieyn  sollte ,  müfste  doch  immer  dieser  gelten.  Das.  I, 
5,  4.  Nicht  minder  dient  die  Partikel  in  indirecter 
Frage,    wenn   man  recht  angelegentlich   auf  Etwas 


I 
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dringt.  Od.  a>,  259  S(pQ\  ev  ^ISof  et  iteöv  y  l&axijv 
rijvS^  hc6fi€&cc,  Aesch.  Agam.  601«  ^v  8*  eitrig  xih 
Qv^f  MeväXetov  di  '^auß'o^ai.  Kl  vögifiög  ye  xa\  c^ccjc^ 
fiävog  TräXiv  "H^H  aifv  vpAv. 

S.  4«    Ausdrückliche  Gegenubexstelliing. 

Den  Uebergang^  toh  der  blos  gedachten  zu  der 
ansdrucklichen  Gegenüberstellung  bilden  solche  Bei- 
spiele ,  in  denen  das  Verglichene  nur  nicht  schnur- 
stracks gegenübergestellt,  sondern  entweder  Etwas 
aus  den  Augen  gerückt  oder  verhüllt  im  Vorangehen- 
den oder  Nachfolgei^den  enthalten  ist,  dergleichen 
wir  nun  einige  anfuhren  wollen.  II.  £,  350  ü  ^i  cv^ 
ig  ^öXefiOP  srtoXfjqeaif  fjrä  <f'  d/oi  ^Piyi^aHV  srölefiöv  ye. 
Der  Gegensatz  liegt  im  Vorangehenden:  ^  ovx  &Xiq 
Shi  yvvc^xag  AvdkxiSag  fi7reQ07r€V€ig.  Denn  im  Kriege 
hat  man's  mit  Männern,  und  zwar  mit  tapferen 
zu  tliun.  n.  ß,  379.  f,  128.  Od.  /,  231  Q€i(t  &€Ög  y* 
i&älcov  yiai  Tr]X6&ev  ävöga  ccuboai  —  Erwiedemng 
auf  Telemach's  zaghafte  Rede:  ovx  av  ipLOiyB  'EK^ 
srQu^V(p  rä  yivmx\  ov8*  €l  d'e(A  ojg  i&iijouv.  ]Eur. 
Herc.  f.  941  ^1(^1  ye,  dessen  Gegensatz  in  den  vorange- 
henden Worten^  ijXtov  /iaQtvQÖfiead'u  Sqqjo*  &  Sq^  öv 
ßoiikoficci  enthalten  ist. 

VtTfr  beschreiben  nun  die  Bez)[ehung  auf  die  aus- 
drückliche  Gegenüberstellung  wieder  nach  denselben 
Rubriken  wie  die. elliptische. 

^    A.    Einklang  des   Gegenübergestellten^ 

oder  Contr^st. 

Bei  dem  Contraste  ist  auf  beiden  Seiten  Auszeich* 
niing,  und  darum  kann  auch  auf  beiden   die  Partikel 
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stehen.    IJ.  o,  48  ei  fAiv  5^  avy^  Kneita,  ßoojTng  ^örviu 
llQUi  ^aov  i^oi  (pQoviovca  fisr^  ad'avdtoiai  3<a&l^oig, 
t5  xe  IIoO€idcc(t)v  ye,  xal-ü  fiälcc  ßovXetui  «AAj?, 
jihf/ei  fierccgg^ipeLe  v6ov.     II.  r,  42  —  4$   xaL  q*  oYttsq 
t6  ^dqoq  ya  vecjv  iv  ü/S)Pi  fiäveaxpv  .  .^  Kccl  firiv  ot 
rrfrf  y*  üg  dyogtiv  laav.     Da  aber  nur  der  Absätich 
des  Einen  der  beiden  Theile  Zweck  iler  Darstellung, 
und  die  Dagegenhaltung  des  anderen  nur  Mittel  zur 
Hervorhebung  jenes  ist,  so  wird  gewöhnlich  auch  nur 
jener  allein  mit  der  Partikel  yi  begabt.  Lystas  Agor. 
§.  57  xixlroc  €l  izBivog  dträ&avev,  ^jttov  'Ayögavög 
/€  St}cai(og  äitod'uvuruL     Soph.  Trach.  655  il  yäq   rä 
7*  iyyev^  q)v6Bi,  "^Akoöfia  ^ß^i//Q?,  xaQxa  rpvg  K^od  fä^ 
vovg.    Od.  1/,  132  ifAjrXTjyStjv  SzBQÖif  ye^xiu  fACQÖnwv 
. ävd'QATroov ,  Top  dV  t*    uqbIov*  Äxi(Ari(sag   a7rö7r^fi:re$ 
gerade  den  einen.    Od.  fi^  69«     Xen.   Cyr.  YIII, 
1,  30  Sfvav  yuQ  oqSksiv  ^  (Aoktga  i^eativ  ißgl^etv  to  v- 
rov   tnocpQovovvra,    ovrca   piuXkov   ot   ya    äad'Bv^a^ 
TBQOt   i&iXovaiv   oiSkv  vßQigixbv  Troiövvreg  q)ccv€Qol 
dlvai,    Aesch»  Prom.  721  ^q6  ye  ^evü^eig    xccl  (pößav 
nXia  Ttg  el.    'E^rlcxeg,   fax*  apxdi  ta  Xoi^rä  ^Qog^ 
lio^rig.     Eur.  Andro«.  SS3  (piXavg   n&ävrsg   xovg  ys 
TToJisfJiicoxäxov g 9*Ex3'Qovg  re  xovg  yrQlv^evfJievaXg 
^oiovfie'voL  Uebrigens  ist  von  diesem  Gebrauche  nichts 
Bebo'nderes  zu   berichten,   etwa  das   ausgenommen, 
dafs  er,   nicht  sowohl   der  Partikel    als   der   Sache 
wegen,  seltener  als  die  Entgegensetzung  vorkommt. 

B.  Widerspruch  des  Gegenübergestellten. 

I.    Entgegensetzung. 

,  r 

1.    Die  Eutgegenidetzui&g  liegt  theils.  in  den  Prä-. 


i 
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^dicaten  selbst,  wenn  dieselben  ans  natürlichen  Ge- 
gensätzen,   ^ie  z.  B.  Schlafen  und  Wachen   sind, 
bestehen,  theils  darin,  dafs  dem  einen  von  beiden  eine 
'  Meg^ation  beigegeben  ist,  theils  in  den '  adversativen 
Partikeln,    mit  welchen   das  eine  Glied  angeknüpft 
wird.    Je  nachdem  die  Partikel  dem  concessiven  oder 
dem  adversativen  Gliede  einverleibt  ist,    nimmt  sie 
auch  an  dieser  Beziehung  TheiL     Arist.  Wesp.  569 
i^av  fi^   tovToig  ava7reid'a>fi€&a,    rä   ye  trUiSägt? 
€v&vg  ävikytH.    Od^  c^.410  äl  julv  8rj  fiijTf^  oe  ßia^e- 
raif  olov  iöpta,  Novaöv  y*  ov^oog  Uött  /iibg  fiefA" 
Xov   cci^äaa&at   (wenn  dir  niemand  Gewalt   anthnt> 
die  Krankheit  kann >, man  nicht  abhalten).    Hetod. 
}V,  120  H  di  fi^  ixövreg  ye  ,  .,  dXX  äxovzßg  etc*   Od.i% 
'  92  og  nglv  ftiv  /iültx  TtoXlä  yrd&*  äXyea  .  .,  z/ij  töte 
y^  äxQifJLU^  evSe,  XeXouS(Aivog  äaa*  isre^öv&ei.     IL  ^  39S 
oi/r'  avefiog  töaaov  ye  noxi  SgvaipiitlJixöfioiaiv  'Harvei, 
&g€  fidXigcc  f^^ya  ßQ^ficrm  x^XeTralvcup,    //ii  röte  ye 
ist  immer    auf  'diese  Weise  zu  fassen:    doch  ist 
der  Gegensatz  nicht  überall  so  defitlich^  als  in    den 
oben  angeführten  Beispielen.  Öd.  Xj  ^35  ödwg  Aui^ 
T^m  ^QODO^,  o  xovqICcdv  (pögeeCic^v,  .^^  törte  y*  fiSfj. 
xetroy  gmpal  Sh  Xikvvxo  ifAavxiov.     11.  A,  246.   o^  568 
ov  (Aui  ig  ye  pfdßov  x^Xer' iX&äfzev,  dXXtl  fjidxf^^'^^^ 
Soph.  'Ant.  633  ^l/evSri  y"  ifAavtbv  ov  xatagi<5(0  ttöXci, 
jilXd  xxivm.    Oed.  C.  1438  (1436).    Oed.  T.  105^§Of3' 
uxovoair  ov  ydg  elg  eiSöv  yä  7r(o,   Das.  712  ovx  igiS 
^oißov  y^  dfr*  avxovy  rS)v  S^  vyrfjgercjv  a:TO.    Das. 
571.    Eur.  Iph.  A.  1388  xb  {^eofAUx^tv   d7roliirovts\ 
o\  aov  xgcixeX^  'E^eXoyiato  xd  XQV^^  "^^  ^*  dvayxatd 
y^.     Od.  I,  224   ^AiJkd  fioi  ttul   v^eg  isrrjgexfioi  tpiXui 
fj^av  Kai  nolmoi  xat  dxovxeg  4if^egoi  xul  ötgoi,  jivygd. 
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ra  t'  ällotaiv  ye  xtetctolnyijXä  ne).ovxau  Zur  yer- 
gleicliiiii^  der  lat.  Partikel  guidem  mögen  ebenfa1l9 
einige  Beispiele  hier  Platz  finden:  Cic.  Tusc.  II, 
17,  41  autibus  Jortasse  mullae^  cculis  quideni  nulla. 
poterat  esse  fortior  .  •  diiciplitM,  Das.  IVj  IJ,  24  oo- 
gitaiione  inter  se  differunt^  re  quidem  copulata  sunt, 
Terent.  HeaUt«  II/4,  16  nescio  aäas^  me  quidem, 
semper  scio  fecisse  sedulo^  ut  etc. 


2.  Besondere   Erwälmung   verdienen   die  Sätze, , 

r' 

welche  als  contrastirendes  Gegentheil  einen  Satz  mit 
8äy  aXkd  etc.  erwarten,  sie  mög^en  mit  oder  ohne 
eine  der  präparativeu  Partikeln  ^€>,  fixoi  etc..  seyn. 
Wenn  sie. ohne  eine  solche  präpari^tiye  Partikel  sind^' 
so  scheint  yä  die  Functtqn  von  ^iv  übernomiaen  za 
habeii.  Od.  %l  127  El  xetvög  y^  ii&cbv  top  i^ov 
ßiov  üfJifpiTroXßiioi  MbX^öv  xev  xX^og  ettj  if/iöv  xal  xäX^ 
ktop  ovTO).  Nvp  ä^  ä/Oficci,  IL  ^,  363  oifS*  ot  yuQ, 
avaifA^xi  y'  ifiäxopzo'  JIuvQOTCQoi  Si  noX'd 
q>&lpvp&op.  Od.  X,  306  'Avögüai  ye  ^vritoiac  d-^oi 
Sä  te  yrdpxa  Svvuptai,  Soph.  Oed.  C.  42  Tag  irävd^ 
oQwöag  Evf4€pi8ug  6y  ip&dS*  ap  Battoi  ieojg  ptv 
&Xka  S*  uXXt&xov  xakd.  Od.  x,  03  ov  ^hp  yüg  Trox* 
aä^exo    xvfiä    y'    ip    abxtf    .    .,    T^vxi]  t)'    ^v    cSjtiqpi 

Der  JJnt^rschied  beider  Partikeln  ist  aber  sehr 
dentlicfa,  zumal  djEi,  wo  sie  beide  zusammen  kommen. 
IL  £ü,  490 '.^AA'  fixoi,  xelpög  ye,  ^ä&€P  ^cjopxog  oxovcjp, 
JLaiQep  •  .,  AvxoQ  iyo)  navaTroxiAog,  Soph.  Tracb. 
ZmjSerottvxfiKuxTj  fjihp  avxfi  y*,  ukkä  avyypdj" 
fitlP  (xei.   . 

Wenn   zu  eiaem  positiv  aui^gedriickten  Begpriffe 
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UQüiittelbar  darauf  sein  Gegenthetl  negatir  hinznge- 
£ag;t  wird ,  so  wird  dieses  *  häufig  von  y^  begleitet. 
II.  'tp,  515  x^QÖeaiVf  ovri  rdx^^  7^*  U^V»  142* 
ll.  ij  527  ^^fivi]fjiav  röSe  ÜQyov  iyoi  ndXai^  ovti  viov 
y€,    11.  5,  43  ixo^v  u^xovrl  ye  -dv^tpx, 

3.  Bei  adversativen  Gliedern,  die  mit  Si  einge- 
führt werden,  ist.;"^  in  diesem  Gebrauche  am  häufig- 
sten zu  finden,  und.  recht  eigentlich' zu  Hause.  Der 
Nachdruck  oder  die  Auszeichnung  triift  immer  das- 
jenige ^Wort,  hinter  welchem  y^  entweder  unmittel- 
bar, oder  durch  8i  von  ihm  getrennt,  steht.  Arist« 
Wesp.  134  icxiv  S*  ävofiu  t5  fih.  yäQovri  <P*- 
Xoxi.^a)V,  Na\  fnä  Jia,  rS)  S*  vi  et  ye  rqySi  BSeXti^. 
xl^CDV.  *Vög.  294  ovTOci  irdQSi^,  ixetvoai  ye,  vi]  J'C^ 
üxtuya<^'  OkcQcX  Se  ntivikoxp'  ixBivoaX  8^  y*  äXxwav* 
Plut.  164  6  fikv  yäg  avzojv  axvrorofzet  xud'ripL^voq,  "£re- 
Qoq  8k  ;ifaixei;^t  rt^,  d  8h  rexTdivetcW  *0  8h  xQ^<^oyoet 
ye  etc.  Ritt.  712  äXV,  Sf  ^qptjgh^  col  jdhv  oy8iv 
niLd'^xac  'Eyoü  8i*  ixüvov  xarayelSj  y'  ßisop  ^ilof* 
Fried.  50.  IL  q>,  103  xal  nch^xcov  TgmioVy  sregi  S* 
UV  ÜQiäiJioiö  ye  9rai8<ov*  11.  e,  897  ^x  yctg  ificS 
yivoq  icöt,  ifAoX  8i  6e  yelpaxo  fn^xfiQ'  El  8h  rev  i^ 
äXXqv  ye  &ecjv  yivev  etc.  Od.  ft  274.  Theoer.  VllI, 
14  fiöaxov  iyoi  d'riatü*  xv  8  h  S'iq  y*  laofudroQU 
ufivöv,  Eur.  Hecub.  1224  täx^  ovv  srdg*  viitv  Q(f8iop 
^evoxxoveXv  'Hfuv  8ä  /  alaxQÖv.  Iph.  A.  1403.  Cy- 
rop.  YII,  5,  30  xal  oi  avv  aifxtp  8h  änid'vtiGxov  y  6 
fiep  srctgctßaXXö/AePÖg  xv^  6  8h  tpevycuPi  6  8i  ye  xu\ 
ofAVPÖfAevog  b'xtp  i8vpaxo.  Das.  VllI,  2,  5.  Plät. 
Prot.  334.  A.  340.  C.  Simon.  Frag.  Dan.  «i  8i  xoh 
8ei/ph(P  xöye  8eip6p  tip  etc. 
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4*  AindQ  und  axaQy  als  ^Synonyma  des  c^^^;  neh- 
men ebenfalls  yi  in  dieser  Weise  ru  sich.  Weil 
aber  diese  GonjuNctionen  nicht  nachgesetzt  «werden^ 
so  können  sie  auch  nie  nnmittelbar  mit  der  Partikel 
verbunden  seyn,  sondern  werden  durch  das  hervorzur 
'hebende  Wort  yoil  derselben  getrennt.  Od.  r^  331 
^(ü^*  ätctQ  xed'veojti  ye.  etc.  Od.  o,  23&  lidvrtg' 
äxUQ  yev^rjv  ye  MeläfisroSog  '^xyopog  risv.  Od.  A,  312 
ffj  260.  11.  5r,  573  tb  ttqIv  dtUQ  rore  ye,  etc.  Od. 
I,  81  x^^Q^^'  üruQ  6idXovg  ye  avag  fivijgijgeg  ^Sov- 
civ.  IL  Qy  122  aifs  vt^xvv  Treg  ld/i}J,i}i  7TQ6cpiQ(o(Aev 
FviAPÖv  uräg  rdye  revxe'  'i/^ev  xoQV&aioXog  "Extcoq. 
Od.  x^  117.  Find.  Pyth.  III,  175  (98)  dtdg  Isvxon'. 
Xävqy  ye  Zeig  Trarrjg  ijXvd'ev  ig  A^/og  ifxsgrbv  0v6vif 
^  als  Abstich  von  dem  Unglück  der  anderen  .drei 
Schwestern.    Aristt  Acharn.  782.  448.^ 

IL    Ausschliefsuno;, 

1.  Wenn  eine  Alternative  gestellt  wird,  so  fin- 
det man  die  l^artikel  demjenigen  Gliede  beigegeben, 
welches  urgirt  wird,  d.  h.  auf  welchem  man  besteht, 
Jm  Fall  daä.  Andere  nicht  gelten  soll,  oder  ^uch,  dem 
man  vor '^em  anderen,  den  Vorzug  ertheilt.  Diefs 
trifft  fur's  £rste  die  Sätze^  WBlche  durch  die  disjuncti- 
Ten  Partikeln  iij  ^zov  oder  elxe  vermittelt  sind.  Plat. 
Gastm.  p.  199.  D.  el^eg  äv  biq^ov  r  .  o'ti  Hativ  vUag 
ye  fj  &vyaTghg  6  nutrig  iranig.  Soph.  Phil.  593  5*c&- 
(iOTOi  nXäQVCiVy  rj  fifjv  f]  X6y(a  TIeiaavxä  y^  u^ecv  ij 
^gbg  laxvog  )fQdtog  (sie  wollen  ihn  auf  jeden  Fall 
herfuhren,  zwar  am  liebsten  gutwillig,  .im  Nothfall 
aber  auch  mit  Gewalt).  O^d.  R.  1101  rig  (Se,  rixvovy 
rlg  d* .  ix^xxe  x&p  (Aaxgaimtov  äqu,  IJccpög  ögeaatßdxcco 
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9rQ0ga'€},a6d'ei<s\  »/  aä  yi  ztg  &vydtrjQ  Ao^lov;  oder 
vielmehr.  Aj.  1312  (1291)  f]  riiq  aTjg  vttIq  Fwai^ 
xug  i)  rov  cov  y*  öiiuifiovog  )Jyo):  vergl.  über  dieses 

Beispiel  oben  S.  77.  II.  ce,  190  diüvSix^  M^Qf^^^'i^^f 
VEE  8^€  fäayavov  ö^v  Jgvaaäfjievog  yraQct  fjirjgov  .  .  *AxQ^i^ 
Sr]v  ivagil^ot,  'He  x^^^^  navaeuv  (dem  Ersteren  gab 
er  noch  den  Vorzug  vor  dem  Andereo).  Eben  so 
Herod.  I,  11  aiJV  ijtoi  Uetvöp  ye,  xhv  xavza  ßovXsv^ 
üccvTcCy  Sei  ü^öllva&at,  tj  '<ri,  rbv  ifih.  yv^vi]v  &^icc^ 
fjievov.  Od.  S,  546  ij  ydQ.fJiiv  ^ooy  ye  xizv^^cc^y  ^l  i«*v 
'  'Oge^fjg  KreZvep  vsrofp&äfievog.  Od.  J,  135 .  rov  ö'  ^Sq 
fi^Xovac  xvveg  ra/äeg  t'  oioovoi  'Pivbv  Stjr*  ögeötpiiP 
iQVöuv  .  .  jHT  t6v  y'*  iv  srövrtp  fpüyov  Ix^veg.  Od.  y, 
213.  Theoer.  I,  124.  X,  34.  Eun  Cycl.  202  akV  ei 
&Meiv  Sei,  x(xr&UPoviie&'*  eiyevoig,  *!H  ^ojvreQ  alvov 
rbv  srägog  y'  ev  aojaofjiev,  Iph.  A.  807  SqS  y*,  el^xt 
dQctöeigf  i]  'itay'*  oixccSe  gpocrdv.  Arlst.  Thesml  401  ij  ^ 
(pecQfiaxoKJiv  i]  pn^  yä  tq)  t^^X^JI*  Ihis.  216  äl?^ä  srQUrr*y 
el  00t  Soxeiy  II  fttiSi  Stdüvat  y*  avxbv  cj(pehjv  noxe. 
Acharn.  569. 

2.  In  Doppelfragen  hat  die  Partijkel  ganz  und 
gar  dasselbe' Geschäft)  d.  h.  sie  zeigt  an,  dafs  aafser 
den  vorgelegten  Fällen  kein  dritter  zulässig  sey^ 
und  dafs  derjenige  Gedanke ,  bei  welchem  yi  selbst 
steht,  urgirt  werde.  Yergl.  oben  §.  3.  IL  ^ur* 
Med.  1285  uo"  iv  86pLOi<siv  tJ  T(i  8eiv*  elgyccafiävt]  Mf/- 
Seia  rolcSä  y\  ^  fie&egrjxev  (pövco ;  Xen.  Cyr.  II ,  2, 
1  OQU  ye,    ^(ffj,  &  ävdgeg,   ivSeäaregoi  rt  iQfi&v  Sict 

s 

Toi;ro  q)ccivovtac  elvai  oi  iraigoi,  irtt  oi  'nenaiSevv^ 
rat  xbv  avxbv    xgÖTrop    fiiüVy  tj   ovSiv   äga  Sioiceuß 

^piojv  ; 

» 

3.  Auch 


/ 
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9«  Auch  aX^fi^  wird  vop  4er  Partikel  begleitet, 
um  anzuzeigen,  dafs  der  Gedanke  einen  Vorzug  oder 
ein  EJ.ebergtewicIitiüber  den  anderen  habe:  U.  ä-,  513 
ov  fiäv  aa^ovSl  ys  v$S>v  inißtüey  ixtilot,  'Akk'*  &g  tc^ 
rovxiav  ys  ßdka^  xu\  olxod-i.  n40isri  (aondern  dafs  viel-» 
mehr).  Afiat.  Wölk.  399  nZtq  ov^l  2ifi(ov*  iväsrqft- 
cay  •  .,  jikkd  xbv  cnirov  ye  vßifv  ßukXet; 

S«  5.    Die  Partikel  als  Corresponsivum. 

1..  Die  Beziehung  der  Partikel  auf  ein  entweder 
auadrfickliches  oder  gedachtes  Gegentheil  entsteht 
bloit  dadurch,  dafs  die  Bestknniung ,  welche  sie 
den  Wörtern  leiht,  nicht. absolut,  sondern  Jminer 
Bur  Vergleichungsweise  gefafst  werden  kann , .  und 
Ist  also  eine  Kraft,  die  mit  der  Bedeutung  einer  jfi^^ 
den  determinativen  und  anctiven  Partikel  verbunden 
ist,  wenn  sie  «tuch  nicht  bei  allen  so  fühlbar  sich, 
äufsert,  und  nicht  so,  deutlich,  auf  das  Gegentheil 
hinweis*t,  sondern  yerhiitlt  sclieint  und  schlummert,, 
welches  z»  B»  bei  Sij  fast  darchgehends  und  bei  7r4(f 
wenigstens  in  einigen  Verbindungen  der  Fall  ist. 
Dasjenige  aber,  was  wir  jetzt  beschrelbeu  wollen, 
Ist  diejenige  Beziehung,    oder,  richtiger  zu  sagen^ 

r  < 

diejenige  Wirkung,  mit  weleher  y^  in  die  Reibe  der 
Conjunctionen  tritt» 

2.  Unsere  Leser  begreifen  sogleich ,  worin  das 
Wesen  dieser  neuen  Bedeutung  bestehe ,  indem  sie 
wissen,,  dafs  jede  Coajunction  dadurch  zur  Conju^c- 
tion  werde ,  dafs  ihre  Wirkung  aua  dem  einen  Satze 
in  den  anderen  tiiniiberreiche ,  und.di^fs  sie  gewisser- 
inassen  beiden  Sät^^en  gemeia  sey.    Wir  haben  al^a 

^     25 
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Tör  der  Hand  Nichts'^elter  zu  "fliun,*  als  dorch  ei- 
nigte Beispiele  anschaiilrch  zu  maiclien  *^"  wie  sich  yi 
in   diesem  Vcrhiltmfs"  atlsnehme;    H:  v,  786  ovii  xi 

sieht  jedermann  etn^  dafs  beide  Sätze  einander  in- 
häriren,  und  die  Partikel  dazu  diene/ 'den  zweitea 
Satz  al9  genauere  Bestimmung,  Ergänzung  oder  Be- 
richtigung des  ersteren  darzustellen.  Sie  kann,  auch 
wirklich  aus  jenem  in  diesen  hinübergezogen  werden/ 
wenn  man  die  Rede  also  stellt:  ovSä  xi*q)riln  dXxfjg 
iv  dvvuftei  ye  rodavtri;  S!ffrj  ißvvapiiq)' TrdQeariv ^  Sevrj' 
Gaö&äix  allein  «ben  darin  besteht  die  enge  Vereint- 
gung  beider  Sätze ,  dafs  sie  giewisse  Tlieile  mit  ein- 
ander-gemein  haben,  und  dadurch  sind  ^ie  gleichsam 
fri  einander  gewachsen.  Diese  Wechselwirkung  steht 
ihit  jener  Beziehung  der  Partikel  auf  ein  vergliche- 
nes Gegentheil  in  gar  keiner  Berührung,  und'  besteht 
daher  lieben  'derselben ,  ohne  von  ihr  beeinträchtigt 
zu  werden.  Dieses  Gegentheil  ist  in  dem  angefuhr« 
t'en~  Beispiele  aui^dr&ckllch  dazu  g^s^tzt:'9rce^  StrvcCpnv 
S*  ovx  iötty  xal  iaavfievoVy  TroXefit^eiv.  II.  i,  367 
yvvcäkug  iv^cüvovg  iroXiövre  aiSrjQOp'^^ofictiy  äöö'*  Wtf- 
X^v  ycy  yi^ccg  Si  (tot  .  '.  Slero-  xqb'kov  jiyufi^ftvojv.  Die 
bcfidetl  ersten  Glieder,  zu  Einem  Ganzen  vereinigt 
(ich  werde  die  Frauen  und  das  Erz  mifnehmen,  daii 
heifst  die.  mir  durch  das  Loos  zu  Theil  geworden 
stnd)V  bilden  einen  gemeinsamen  Gegensatz  mit  dem 
nachfolgenden'  Satze  y^gag  Sä  fiot  etc.  .Eur.  Iph.  A. 
647  Mäp\  S)  närcQ ,  xat"  olxöv  iirl  rixvoig  '  üiß^t^ . 
/y&^<o  ye,  tb  d-Aetv  8^  oix  tlx^v  uXyvpopiccl^*  d.  h.  ja. 
Ich  mfichte  wohl:  aber  mein  Willei  Ist  gebunden;  und 
därnm  kann  icV  leider,  nicht  blefl^ii. 


I     r 
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3.  Der  Satz,  welchem  yä  zur  Vermitteluttg;  mit 
dem  anderen  dient,  inhärirt  diesem,  ebem  weil  yä 
eine  bekräftigende  Partikel  ist.  Beide  Sätze  können 
übrigens 'mit  einander  im  Einklang  oder  im  Wider* 
Spruch  stehen :  im  ersteren  Fall  wird  yi  den  Inhalt 
des  andern  Satzes  bestätigen  und  begriinden ,  im  an- 
deren wird^es  seinem  Widerspruch  trotzen«  Rienach 
zerlegt  sich  der  corresponsive  Gebrauch  wieder  in 
dieselben  Fächer,  wie  der  andere.  Man  bat  bisher 
immer  nur  von  der  Einen  Seite  dieses  Gebrauches, 
nämlich  von  der  Einwendung  und  Entgegetisetzung, 
gesprochen,  und  bei  dieser  die  Erscheinuugen 
der  Partikel  sammt  und  sonders  unterzubringen 
gesucht,'  lediglich  und  allein  darum,  weil  man^  wie 
es  gewöhnlich  geht,  einmal  auf  eine  bestifnmte 
Uebersetzung,  wenigstens  oder  wenigstens 
doch,  versessen  war.  Beide  Seiten  sind  aber  uoth- 
«wendig  mit  einander  verbunden,  und  die  eine  ohne 
die  andere  ist  eben  so  wenig  denkbar,  wie  Hnk 
«nd  recht 

A.    Einklang  der  auf  einander  bezo- 
genen Sätze. 

Dieser  Gebrauch  hat  der  Natur  der  Sache  ge^ 
mäfs  seinen  vorzfiglichsten  Sitz  in  Relativsätzen, 
die  zur  Erklärung  und  Ergänzung  an  die  Demon- 
strativsätze ^  als  Nebensätze  an  ihre  Hauptsätze,  an- 
geschoben sind,  ferner  in  Gliedern,  die  mit  der  co- 
pulatfven  Partikel > xc^t' angefügt  sind,  und  überhaupt 
in  solchen  Sätzen,  die  zur  genaueren  Bestimmung, 
IPnterstutznng  oder  Ergänzung  des  Vorangehenden 
'dienen ,  wie  namentlich  Erwiederungen  sind ,   die  an 

25* 
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die  R^de  der  anderen  Person  angeknüpft  werden,  um 
dieselbe  fortzusetzen.  Dia  Beispiele  des  Gebrauches 
lassen  sich  bequem  unter  zwei  Rubrikeu  vertbeilen, 
je  nachdem  in  ihnen  vorzugsweise  Begründung 
oder  Berichtigung  und  Ergänzung  des  Voran- 
stehenden  ausgedrückt  wird:  wir  nennen  jene  argu« 
mentative  (beweifsfuhrende) ,  diese  suppletive 
Urtheile.  Die  Partikel  hat  überall  keine  andere  Be- 
deutung und  Bestimmung,  als  dafs  sie  dem  begrün- 
denden oder  ergänzenden.  Gedanken  Halt  und  Ge- 
wicht ertheileu,  ihn  auszeichnen  und  hervorheben 
soll.  Will  man  sie  noch  mit  einem  anderen  lat 
Worte  aufser  quidetn  vergleichen ,  so  ist  diefs  prat'* 
seriimy  aber  auf  keinen  Fall  sattem^ 

I.    Argumentative  Sätze« 

1.  Diese  geben  den  Grund,  Beleg  oder  das  Ar- 
gument einer  Aeufserung,  Behauptung  oder  eines 
Ausspruches  an,  wodurch  dieser  genauer  besitimmt  und 
erklärt  wird.  Die  Partikel  kann  überall  passend  mit 
wenigstens  ja  oder  blos  mit  ja  übersetzt  wer« 
den.  Auch  kann  sie  überall  mit  eilier  leichten 
Veränderung  aus  dem  einen  Satze  in  den  anderen 
hinüber  gebracht  werden*  Eurlp«  Ipfa.  A.  IStSl  üSiK-' 
V^y^m^f^hq  fikv  cv  y*  ijrixovQog  <piXoig,  "OfKog  Sä  aviP 
Säxgvaiv  ixertjg  ylyvov  nt^t^bg,  Tijv  (Tijv  äSsXqirjv  fiij 
'd'€cvetv'  aia&fjfid  tt  Kiv  vtjTrloig  ye  r&v  xaxcbv  iyyiy^ 
v€TC(t  (es  haben  ja  auch  die  Kinder  Gefühl  der  Lei« 
den).  Das.  1373  ov  dei  x6v8e  Siu  f^äxfjg  Ii9^lv  IIa- 
öiv  'AQyüoig  yvvatxbg  ovv€X%  oiSh  xUT&€eveiv*  JSlg  y* 
cipfjQ  xQ^iacmv  yvvaixSiV  iavqIwv  ög^v  (päog  (das  Le« 
iben  Eines. Mannes  ist  ja  me^ir  Biß  das  von  taoaend 
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Weibern  wef^h).  Das.  587  &€ol  y*  oi  xQciaioveg  etc. 
Orest.  7ä6.  Od.  iS",  351  fn]  jue  .  .  ravra  x^vb'  z/£t- 
kai  rot  S^'*lS>wfä'  xa\  iyyvui  iyr)da<5d'€U.  II.  ;r,  94  fAoka 
rovg  ye  (piket  ^xdsoyog  'Anökhav*  Od.  &,  209  rig 
UV  cptXäQVtt  fiäxoiTO ;  '!Aq>Q(av  S^  xstuög  yc  xccl  ovri" 
Sccvug  ;r4iiH  tuvriQ §  "Ogig  ^eip'oSöxtp'  t^QtSu  ^QOtpäQrjtoc^. 
II.  a,  174.  iL  Xy  315.  Eur,  Elect.  372  srüg  ovv  rig 
avxä  SiukaßiiV  ÖQ&S)g  xgivet  UXovTtp;  novriQM  y*  hq» 
X^rfiecai  xgitfl!  find.  Pytb.  V,  53  (i  Bätrov  S"  ifr^- 
Tcu  ^dkaibg  äkßog  ^fiirav  tä  xal  xa  v^ficovy  yrVQyog 
ägeog,  dfifiu  re  fpaewöraröp  ^^votdc  Ketvöv  ye  xul 
ßctgvxofiTTÖt  Hovxeg  jrapl  Süauxv  <pvyov  (^^^fortunae 
BcUii  d&cumen$ümj'^  Dissen),  Aristoph.  Vög.  721 
Aqviv  te^  vofti^'ixe  ndvd''*^  S^a^cg  ^egl  fieiifxsiug  8ic^ 
xgiPei'  ^fMf]  y*  v^tv  ägvig  iaxi^  nxugfxöv  t'  ögvid'a 
xaletxe  (Beleg).  Cyrop.  VIII,  3,  46  ovxi  <5vye  av- 
rixa  pioka  ^vSuificov  iyivov;'  Soph.  Trach.  423^1^  ptifsri  , 
Tguxiplo}V  ^Ayogtj  ^oAvjj  aott  xuvxd  y*  elg^xova^  ä^kog 
(Beweirs).  Aesch.  Theb.  1027  xoiaik^  iSo^e  xro  ye 
Kadfislcov  T^Xe«  (Kraft  dessen  soll  es  geschehen). 
Arist.  Lysisti*.  8M  XfjV  ypä&ov  ßovXei  •&4poa;  y,MriSa^ 
ftwg"  üdeiaü  /e."  82  fjtuka  y^  oioj ,  Pccl  xat  aid)'  Pvfi- 
1/dSSoficiL  ya  yai  ^oxl  ^tvyaP  äkXoficei.  Aesch.  Choeph. 
765  ^axdg  yc  fidpxig  av  ypoirj  xcide* 

Man  v.ergl6iche  hiemit  folgende  Beispiele  von 
der  lat.  Partikel:  Cic.  Tusc.  I,'33  mulia  enim  e  cor^ 
pore  exinlunty  qiiaB  acuant  mentemy  mulla  quae  obtun^ 
dant,     jirUtoieles  quidem  all ,    omnes   ingeniosoa    melan'^ 

c/iolleos  esse.  Das.  1 ,  34 ,  84.  Terent.  Heaut.  IV ,  3, 
29  Hem  saiinf  uanaa  es  aui  sobrius?  Tu  quidem  illam 
plane^  prodis! 


I 
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\  2.    Id  Satzeji,  welche  mittelst  der  Relativa  aii|;e- 

koüpft  sind,  kann  nicht  leiclit  eine  andere  als  die  ar- 
gumentative oder  die  suppletive  Bedeutiing.  gelten« 
Eur.  Med.  492  ovS"  ^x^  ficc&eZv,  El  &eovg  vofil^^ig 
rovg  tot'  oyx  aQx^tv  ^tv  .  .,  'JEWei  ^vvou5&d  y*  Aq  t^C 
ovx  evoQxog  wv.  Cycl.  198  ov  Sr}T',  i^aX  \TW' ^leyalM 
y*  i\  TqoIcc  givovy  El  g>€v^öfi^a&'*  iv*  ävSga^  Med. 
1268  vulf^  srgoQ  p'mVy  äQfi^ut' ,  iv  Siovxi  ydq'  üg 
iyYxig  i^St]  y*  io^hv  ^qxv<ov  ^iffovg,  Hecub»  &I3*  Aescb* 
Prom.  77,  Arist.  Acharn.  327.  Vög.  605*  Xen.  Cy- 
rop.  in,  2,  S.    VIII,  3,  27.     II.  a,  299  49rd  fA'ofpi^ 

'  hB6&ä  Y^SovtBg  ^^idque  propierea  quod.^'  Das.  x,  210 
ivel  8afi(i(fccvt6'  y*  *Ay,Uiovg*  8.,  269  isrA  avi;  y*  Sqxi' 
iix^vav  TgSßsg  weil  ja  die  Troer  den  Vertrag 
gebrochen  haben.  Vorangestellt  ist  der  Relativ- 
sat;^  II.  Z9  349.  Das.  x,  236.  a,  352.  g>y  93.  Od.  ß, 
31-  ijv  x^  WT"^  cdffu  e*hoiy  Stb  srQöteQÖg  ys  Trv&aita. 
Eur.  Med«  68  Trug  xig  itixov  rov  ^4kag  (iäHov  q>^ 
Xct  ,  ,y  Ei  rovgSe  y'  ^vvijg  qvvsx*  ov  gägyei  natriQ. 
Das,  508,  Arist,  Vög.  341  ^S^g  xXavaeU  yag ,  ^y 
tf9ro(|  ye  rejtjp&cclfiQ)  ^xxoTrrjg;  Acbarn.  407.  Herod.  I, 
112  (fv  Ö€  ojSe  noiriöoVf  €l  8^  nSaä  yß  üpäyxv  dqp^ij- 
vat  ixxslpievQV  wenn  es  ja  einmal  durchaus 
noth  wendig  ist.  Sopb,  Oed.  T,  383  ei  xngSi  f  ig- 
Xvg  ovP€xcc  etc.  Wenn  ei  dem  mit  Nachdruck  begabten 
Worte  nachgestellt  ist,  so  geht  ihm  y^  vqran^  ^oph. 
Oed.  T,  1015  Trüg  8'  ovA^»  ^«*S  f  *^  tS)v8€  ytvvn- 
tSjv  ücpvv ; 

3,  In  diesem  Sinne  hat  yi  ferner  mit  den  Parti- 
kein  agUy  toi  und  ovp  die  Verbindungen  yÜQt  yi  tot 
und  yovv  gebildet,  welche  wir  hier  blos  nennen»  da 
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4le  ^  3espbreil),iii|gr,  iUi*es  Gelirfm^c^fS  für  die  »Ab-, 
schnitte,  die  yon.deu  letzteren,  als. den  zweiten  Be% 
stand theilen ,  handelp^  aiifzi^sparen  Jst«  .  ..  -,  .  ,\ 
.,  Auch  in  .d.^{;  (Jl^pellschaff,^  von  fr^Tv  zeigt,  die. 
Pajtikel  y^  ^H%. .  4>e5j&.  Bedj^if tnng; ;  diesem ;  .aber 
y^}rA  y^  ansf.ej>en  de^iselben  Grunde  nacfa^estelU^ 
aii,3  welchem  es  ^uclj^  dem  d^  nachsteht.    Plat.  Gast. 

ixelvov!  6  u^v  ye  5t'  ÖQyävoav  Jxii^ei  rovg  äv&Qik^oiig 
tfi  usrb  rov  g6(Aaxog.SvvdfjiBi  etc.  ^  Thuc.  I,  40  -Ko^ 
Qiy&lpig  f^^P  ye  '^a^ropSoi  ^crre. _ PaS;^  I,  70   oi  fiäv  ye^ 

V€€QT^Q07rOiqL,    %]?.     J^cd.     1Q9?  .  Ol^    (4^P      f     ÖX^XPOt' 

Arist.  Vfßsp.  5j64..  Lysistr.  589..  ,.,Cyrop.  Hj  2,  Ä 
:TßftM3y  A^efi/  yc.    Das.  11,  8,  54.  II.  1,16.  IV,  5,  29.  , 


'       O  f 


14    tt    o^J^^ivU 

ippiec 


.    suppletive  Satze. 

1.  Im,  suBpletiven  Gebr(iucbe.. führt  die  Partikel 
r^  Zusätze  ein,  durch  welche  das  yoran&rehende ,  in- 
^em  es  eine  nähere  Bestimmung,  .erhält,  zugleich  yei^r 
iK^ollständigt  und  ergänzt  wird.  ^  Der  Zusatz  schliefe^ 
sich^^^ug  an  das  Yorangebend^  op^  uoid  die  Partikel 
bezeichnet  ,das  gegenseitige  In -eini^nder- greifen  der 
Jbeije.  Als  L[e|!>er^^tzung  köan^n  zumeist  die  Aus- 
drii^ke  und  z.war.,  das  heifst^i  gebraucht  werden. 


^      0 


%'  Die8er;,Gebrau£b  der  Partikel  hat  seinen  Sitz 
ffornehnvltch  in  Antworten^  wo  sie  anzeigt,  dafs  die 
£t|v}edei;uog,  sic;h.  unmittelbar  .an  die  Rede  der  ande- 
ren Person  anschliefst,  sie  auffafst,  weiter  führt,  durch 
den  Zusatz  limitirt,  ergänzt  und  vervollständigt.  Eurip, 
Iph.  T.  484  ^urßQpv  a^btrpb}  ftrßQog  iazbv  iji  f^iäg; 
y^tl6ziiti  y*,    iqfAtvS^  ov  x^ioiypijrmy    yvvcci,^*   ,das 
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heifst  dnrch  lilerfife  sind  wir^ft'ruder,   aber 
Gesc&wistek*  dUht,    AMröm.  919  älBoX  r^.    Iph. 
A»  547  XbIttci  S^  iv  olxoig  aXkov  l4yauäpiva)P  yövov; 
yyXiloiTnv  H?,^XTQceu   ye   tjragd'ivov  fklav*^  ja,    eine 
einzige    Jungfrau,    die   Electra.     Das.    5^ 
TQÖi^i/töcog  ola&*,  -^g  ÜTravtaxoH  X(fyoi;    ,/ßff  fiijiirot^ 
€i)(f€X6if  ye,  fii]5^  lSd)V  övuq"  (ja  wöbl,'  und  zwar  so,' 
itkts  ich  wünschte ,  ich  hätte  nie  daVdn  gehört ,  nicht 
eriimäl    im   Trauma)     Das.  605.  '  Iph.   Ä.   323.   353; 
BacUi.  1125  o^Sj  y€.' '  JSie&ch.  Agam.  524  ^gaig  ncstQq»- 
€cg  ii]gÖ€  ytjg  S*  iyvfAvccaiv;^  yySlg'*  ivifaxQvstv'  y^  3/t/id^ 
civ  x^Q^9  ^^0 !    Choeph.  917    ol  "^yeS*  rexavaa  HpF^ 
Stpiv  i&geipäf4r]v  etc.    ^^Exavig  y'  oV  bv  XQ^^i   ^^^  ^^ 
/u^  XQ^^^  ^dd-e,^*   d.  h.fdleirdings  handle  ich  an   dir' 
uipatürlich,  so  unnatürlich  wie  du  .an  deinem  Gatten, 
meinem  Vater.    Prom.  260  ovx  iaxiv  ä&Xov  r^gfiu  ao$ 
TTQöXelfiBvoP ;    f^Oix  a}.lo  y'^  oiSiv,   yrl^v  SCtav   x^ivta 
5o'x^  nein,    kein    anderes,'  aufser    wann^es 
jenem  beliebt.    Sdph.  Oed.  T.  IÖ30.    Plat.  Symp. 
173.  £.  h  (piXtate,  xal  Sfjlöv  ye  St),  6ti  etc.   gut, 
mein   Bester,  «o   ist  es  ja   auch   offenbar, 
dafs  etc.     Arlst.  Wesp.  385  digdaco  xotvw  y*  vplp 
Ttlawog  etc.    Plat.  Protag.  309.  D.  &  rl  XiyEig;  npcj^ 
i(^yövcci  ^^iSediljfifixi;  '  ;yT0itf]v  yeifStj  fjfi^Qav^*    Das. 
360.  E.    Phaedr.  228.  D.    Phaed.  107.  B.  ov  fiövov  y\ 
iqyii  etc.    Cyrop.  1,6,  lt.  VIII,  3,  29.   VIII,  4,  12. 
Arist.  Ritt.  1387  (pi^acig  ye,    Antwort,  die  man   sich 

selbst  giebt:   Eur.  Phoen.  1633  rlg  ^y€fji6v  ftot  irdShg 

« 

6iAaQXi]x56L  rvcpXov;  "HS'  i]  d'avovatt;  ^mad  y'  av,  adtp^  , 
olS  y  Sri, 

Die  Antwort  kann  audi  verneinend  seyn.  Eur.  Iph. 
A.  1117  £i<jf)%  Sp  igtovifita  ae,  y^WuUoq,  sröai.-   „Ö^- 
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Skv  xeXcvaiiOv  Sit  W  ^(^(orSöffik  &fkaiV '  Äristl  Troscli. 
1227  fia  rhv  JP'y  ovno)  ye  etc.'  ;Cyrop.  VIII,  '3,  71 
Ov  fiä  JC  9  tltffi  6^^.,  ov  fidvov  ye  etc.  ^lülien  so 
kann  umgeliehrt  eine  Bejahung  vorher  gehen  t  Allst. 
Wesp.  iOl:'  aXkä  lAfi  x€XQäy€T€.\  „Ntj  JP y  ig^  rov 
ö^QUvdp  y«/**  Äöph.  Trach.*4ätf;jVfei,  xlvetv  /  %«(r- 
xov**  (ja,  das  heifst,  sie  gäben  vor,  es  g^ehört  zu 
baben).  So  ^ellraucht  Homer  die  I^k'rtiker am  häufig- 
stem, In  Fbrttrein*'  Wie  vcA'  ■Sijiravjfd  yi^ndvia) 
^iqöiTj  ifcctä  fiotQdP  f^e^e^.  'Dafil'  ein  Satz^^niit' c^XXii 
odelr  mit  xäL  ttsq  (U  a,  216  XQ^  nh  (y(pc()tieQÖp  ye, 
^eä,  tnoq  iigva^ckf&at  ^  Kai  fiaXa  mg  S'vuro  xe/o- 

Xtofiävov)   tt.  s.  w.   darauf  folgt,    hindert  nicht,   den 

♦ff  •  >  »  '  *  ' 

Sinn  der' Partikel  also  zu  fassen  f  denn  der  Gesren- 
satz'  oder  diö  Einwendung  gilt'  nicht  dem  Wort  allein, 
bei  welchem  yä  steht  (rccvra,  Cfpcolregov'),  sondern  der 
ganzen  Rede  der^Gegenperson  sammt  der  daran  ge- 
kniipften  Bestätigung  d^s  Sprechepdeh  selbWt.  *ll.  ^, 
5i  17  A^  ravrä  y  itc/ifiu  retev/tcrai.  Od-  y,*  357. 
Snn  Cycl.  107  steht:  llö&sv  ^ixeXluv  xfjvSe' vüvgO'- 
Xcjp  Traget;  »/Ej  *D,iov  ye  xa^o  Tgotxwv  ^n6v(ov*^ 
Hier  giebt  die  Partikel  keinen  Sinn,  und  inufs  in  ri 
verwandelt  werden.  Bios  versetzt  ist  isle  Aesch« 
Agam.  908  ttntg  zig,  ciSojg  y'  €v  röS*  i^Binov  xikog. 
Söph.  Phit.  1037  (1026).  •  .    •         t  : 

Beispiele  vom  entsprechenden  Gebrauch  der  lat. 
Partikel  sind  folgende:   Terient  Adelph.  V,  9,  22  Syre^ 

procetsisti  hodie  pulcre,  ^^Si  quidem  porro^  Micio^  TU 
tuuni  officium  faciea  eic.^^  Cic.  Tusc.  III,  31,  76.  -r^/- 
qut  Promethen ^'.  te  hoc  ienere  exUtumo ^  Mederi  powe 
ralionem  iracumUae^  ^^Siguidem  qui  tempesiit>(im  mc" 
dicinant  admopena  Non  ad  gravescens  volnus  illidat  ma-^ 


»• 


394 

\ 

w«..  Elawt  Trtti.  lU  4>  2S  Factum.  ^.Utquidgm  ilü 
p^rieritj-^  Aulul.  JI,  1,  82  In  rem  tuam  est.  „iZf 
nuldj^m  ßmoriar^  priusquam  ducamJ^^  Capt»  IV,  2,  9 
Sed  Ergasilus  estnehic^^  procul  quem  yideo?  Collecto 
quidewi  est  palfio:   quidnam   acturui^l     J^.  er  18 ts^ 

und    hat    deh  Manlel    zusammengebunden: 

>vaß  hat  «r  vor?  ..P^a.  III,  4,  116.  Coisyenit,  ^^Ut 
quidem^  Aercle ^    in. medium  ego  ho^if ,fessume  procesee^ 

r//!»/^^  C]<^.,  SO  gut,  dafs  ich  j^um,  Unheil  heute  :aua 
deii»  Ifaus  gej^angen-^bfai!)..    Plaut   Capt  IV,  2,^8$, 

Esurire  mihi  pidere.  ^.Mihi  quidem  esurio^  non  tibf'^ 
und  zwar  =  doch.  Au\.  II,  2,  ä4>  Dum  quidem 
ne   quid  perconteris^    quod  non    luhecU  proloaui^  yf  o\i\^ 

unter  der  Bedingung  dafs  etc.  CApt.  III.  4. 
43«  etc.  Gesetz.  -II,  4,  S  «an#  quidem  fiAtcle*  Das« 
]I^  10^  ^4.     Xltinam  Quidem.    LaeL  8,  9,  -        '     .  , 

j  ^|2.  Ein  Fragsatz  kann  ebenfalls  in  Bezug  auf 
jas.  von  der  Gegenperson  Gesprochene  vA^  genauere 
Beisfimmung  oder  Ergänzung  dienen^  und  demnach  di# 
Partikel  yi  in  diesem  Sinne  in  sich  {^ufneji^ipen.  Eur 
rip,  Iph.  T.  887   iflxoq  dk  TroSunig,  xalrivog  wi(pviu 

„"05*  iaxv  y*  jitg^mQ  O'vyatQÖg,  öfioycv^gipiög;  un4 
^war  Ist  er,  oder  das  h.eifst  er  ist  etc.  Der 
Fragende,  giebt  gelbst  näbere  Auskunft,  genauere 
Bestimvmng  des  Gesagten,  und  tragt  di^ße  im  Frag^ 
ton  vor,  um  die  Gegenperson  'zur  ße/stätigung  des- 
sen, was  er  sagt,  aufzufordern.  Auf  diese  VP'eise 
wird  die  Partikel  an  aga  und  ovx  gesetzt  bei  den 
Attikern  (Homer«kennt  aga  nicht,  und  folglich  auch 
nicht  pio^  ye).    Xenoph.  Mem.   UI,  8,   3.    Auf  die 


./  ,     ' 


Fragil  ArlutlfpA  d-:rt  BiSHfi  ^u^et&öv  fi^ag^  So^^^^ 
seinerseits yal^  ob.^?  ^Kht.  qaerktp,  woJii»,^j[e- 
ner  abziele;  &Qd  \y^  ^^m^^^l^^ 9  §t .  rt,  oUa  nvQMXav 
ayuü'öv;  das  heif^t,  du  willst  wissen,  ob^et^I  " 

Und  wie  der  Ausruf  imiAer  mit  der  Frage  pa-» 
rallel  zieht,  so  bat  eiT  aucb.M^i^.  mit  ihf.  /gleiche  , 
Rechte.  Eur.  i}el.  777  H^O^V  »r^i  '^Ui^Qi  ta/xdlaq^ 
Ze^wv  uud' zwai:<eiBe  langte  ^elt  uenp^t.du^ 
,w;ekiies  ziemjifsh -  §0^.  yiel  i9t,::%lf:.w?8ii  wir  sagen : 
da  DeiiDst  du  ^i|ie  J^augeSeiit-  Af si;b,> Propij. qgfl 

eiQe  :  voTuehurtöueude  .und  .hoehnruthtg.^ 
Rede,  wie  sie  dem  Götterkneebt' wohl  ^»;- 
«l/ebt!  Od*  jr,  .MS  .^(T-^Äci  w*  wtfVft>v./  irrp^/kViKfO^^ 
^c^v  g^.  .Sopb«  Pbjt  .Xa2ö:.5«i?dr  z^,  ßf0V^^l    Eiir-j^plif 

T/..UIft;^5.  r«  Kfläepf^s  j^^hvl  .44.Si:belli^t-«iit 

für  die  Stadt  gesorgt!   Androm.  590  ßixrJTngq^i §i 

m^  sf^ag  srQ<i£ßl&4  (*<?i/".ja,  r&hr.mJcb  au,  dfipa.lt , 
du    erfährst  etc.     Arlst,  PIttt.   180 /(?  iT^jt4o#<(<lv 
^  9fvgrog  —  ,^EM(aoi  yi  moit^.  I4  der.  eoU  dit 
A!if  den  Kopf  f^illl^ul      ...  l;  .mo     :  .».  ur 

-'  ^^3.  iPweiteiis  iefgt  die  PärtiReldlfesen  Sinn,  w 
wie  deü  argani^fent^tiYcn,  anch  in  ftelatjvsätjsen:'   *    " 

a.    Sätze   mit  o^^>  oloc  etc.  .  Od.  a^  329  v^^ 

TOS  r«  lABTil&oi.  Od/r,  ?7.  510.  il.\;rj  4Ö4.  v,  28« 
l«^a  ifßyov,  o  <^i)  Jifo  y*  p^vSqb  (p4qouv*    Piud.  Pytb. 
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ifiich  loa,  and  g^ebt  mir  efnSchwert  Frosch» 
623.  Xen.  Mem.  I,'4,  53  xcA  yrgbg  rovroig  ye,  6Ve 
etc.  Plat.  Prota^.  p.  345.  C.  p:  351.  E.  bis* 
Vveiten  tritt  f^iv  dazwischen.  Fiat.  Rep.  475.  E.  xal 
iovTO  fi^v  ysy  ?rpri^  dg&Sjg'  äkXa  yrSig  ctirrb  Xäyetg; 
Das.  427.  E:  äl'rjOij,  Utpriv  iyo)  y  Vifr0(jiif4viia?(eig ,  xu\ 
jTTOirixiov  fi^p  y€  oikrog,  xQ^  ^^  ^^  vfjiäg  ^vXXctfißdvcir. 
Cyrop.  V,  5,  32.  Oft  wird  y^  gehraucht,  wenn  schon 
inehrere  Glieder  vorangeschickt  sind,  zur  Hebung  des 
letzten.  Gorg.  450.  D.  olov  äni&firjTtxfi  xal  loytgtxf) 
xai  yecofi€tQXX7]  xjuI  srerrevrtxrj  ye  xcu  aXXai  7roXX<£k 
r^X^ai.  Xenbph.  Cyt.  VIII,  4,  15.  I,  6,  21.  II,  1, 
15.  II,  3,  10.  III,  1,  26.  IV,  Si  2«.  V,  1,  12. 
V,  4,  21.    VW,  2,  10.    5,  63. 

Bei  fiomer  kommt  die  Partikel  in  Erwiederungen 
Vor,  die  mit  )(cA  Xlrjv  beginnen,  wie  Od.  or,  46  xal 
XitiP  xeivög  yt  ioMÖtv  xüxai  dXid'Qcp.  II.  a,  553  xai 
Xi/riv  66  srÜQog*^  '6vt*  dgofiai.  ovre  jieraXXS),  Diese 
"Beispiele  haben  jedoch  keine  Aehnlichkeifmit  denen 
In  der  att.  Sprache,  weil  xai  hier  nicht  Copulativutd 
ist^  sondern  auch,  gar  bedeutet.  Od.  ity  309  steht 
fi  hinter  dem  durch  xal  gesteigerten  Worte  selbst^ 
xal  lyreiid  y^  öto)  erst  noch  später;  Dieb 
werde  ich  so  lange  für  unrichtig  halten,  als  diefsiBei- 
spiel  das  einzige  von  dieser  Art  seyn  wird  '^). 

Der  Gebrauch  von  ei  quidetk  Im  Lat.  Ist  bekannt. 
'Es  ist  bei  demselben  zu  bemerken,  dafli  hier  beide 


« ^     »I 


*t)  Mein  Freuod  Nlgelibach  theUt  mir.  nnüadiiell  die  Be- 
merkung mit,  ^ü  y'*  6t(0  sowQhl  hier  als  «vcii^  Qd«  Tg 
aiSy  wo  die  Partikel  Doch  weniger  zulaaiig  ifti  wahr-* 
acVciiilich  aus  Totdi  ehtttandtfn  ley.  '' 
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Partikeln  öftfer  Vefsamnieii  stehen,  als  durch  Dazwr* 
scheiikü^t  eines  Wortes  getrennt  Verden;^  Während  » 
die  ^rieehläch'eu  nie  .vereinigt  gefonden  werden.  Cie;- 
Tnsc.  I,  S  nemo  ergo  non  miseh  ^^-^^Prorsus  nemo»^^  Eh 
qüidem^  si  tibi  vonstare  vis  ^  omnes  quieunque  nati  sunt 
erunive  non  solum  miseri  ned  etiaih  semper  •  miseri\  . 
Cic.  Tu8c;'III/2f )  50  et  Uli  pugnant^  et  quidem  vici» 
Borum  ßdenir  implorant.  DftS.  III.)  26  9  6$  ergo  ^animus^ 
Mt  ego  dico ,  dit^inüs ,  m  EiirSpidea  dicere  .aiuiet\^  deus 
est;  et  quidenp^-si  deits  aut  aniimaaut  ignis-  est-,  idem 
est  animus  hominis:  Terent.  Adelph.'V,  9j  7  Docuiy 
mohui^  bene  praecepi  semper -i  quae  potui^  omnia,  y^Ree 
opparet  ^  ep^^gilidej^  porro  haeci  obsonare  cum  fide^  scor^ 
tum  addiicere  eie^  Plsiut.  MiL,gl>  II,  2,  106  Numquid 
aliud?  ^^Intro  ui  abeas,^^  u^bßi)^  y^Et.  quidem  ego  ibo 
domum^^^  Cic.  Ll^el.  21  .  Rarum  genus»  ^^Et  quidem 
qmnia  praevlctra  raraj'}  Ges*  III  j,  10,  24  At  aliquando 
incendilur»,  ^tEt  quidem  eetepe  ssdatuTt^^  Tase«  III ,  Z«  * 
A*  Nego  igitur^  ejus- esse ^  **qui  dolore  summum  malum 
meiiatar^  mentionem  jacere'  Plrtutis»  Et  querürttar  qui" 
dem  Epicurei^.viri  opiimi'^  me  stiidiose  dicere'  contra  y 
Epicurum  etc.  Rep«  III,  33,  45  Tum  Laelius:  ac  nul^ 
lam  quidem  citius  negauerim  esse  rempublicam^  quam 
qüoB  etc. 


•        <  •    I    •    •  • 
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•"  5.  Negativ  kitA:  oi^iW  yk  und  fJitjSi  .  .' ye  eben 
das,  was  xal  .  .  'ye  positiv 'ist.  Eur.  Iph.  T.  556  tpev^ 
SeXg  äpei^oi^  x^lger^,  oirSiv  ^^  ägcc'  (HS*  (h6  ist  mit 
B  o  i  h  e  fSt^  oV9*  in  schreiben)  ol  aocpoL  yi  'SaiiAOveg 
x^kitjfijfvöi  IIrf}vo)v6ii€iQwvVih^^^^  Söph.' 

Oed.'e.  1740   8kG)s   (Aolovi4€&'    ig'iö'fiovg   O^x  **>ra). 
^iMn^i  yi?  liAt€vl^'  '  Artotöjrti. ''ft-ied;  447  ^ji^u  öiei 


N. 
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s^Mh  f^f^''  Mt^  'Evwlitp  r^;  «Afi?/**  Prfisch.  1212. 
iPenopfa»  Cyr.  I,  6^  6  ovt^  fii}  iniguiiivovq  xvßegp^ 
a4a^€ip  aüx^(^&cii  vwig.  xußaQPojvrug ,  oifSä  fi^  i^^iQoV'- 
rdq  y^^  iftxQv  evx^^&.cci  xa},Q}!  uiroig  q)V€ad'(U,  ovSi  ftt) 
ifvXaaaofidpovg  ye  iv  srol^tcfi  atoxtiQlap  alzeXa&ai, .  Das« 
II,  2,  20..  VI,  1,  5,  VIII,  S,.  43,  7,  20,  8,  24. 
ir,  .4^  28.    Vm  j  3,  43.    Plat.  Gorg.  456.  D. 

An  merk.  1.  Wenn  bei  Homer  yä  Unter  bvS^  oder 
fitlSä  folgt,  so  bezioht  es  sich  nkbt  auf  Si,  son- 
.dern  auf  die  Negation  zurack  —  wenigstens 
nicht.  II.  G>,.  258  "JSxTOßÄ  -0-%,  og  d-eög  faxe 
(ABT*  ävSQcsoiv,  ovök  i^xu  'AvSgög  ye  d'vrirov 
natg  HfApievuiy  äXXä  d'eoXo.  Od.  t,  191.  II.  /, 
371  ovS*  üga  ot  tcg  ävovtrjri  ye  netQifgfj.  IL  J, 
221   ovSä  aä  q>fffit-An^xT6v  ye  vü<f&€U,   fijre 

An  merk.  2.  Tä'ye^  wäre  eine  widernatürliche 
Verbindung:  darum  ist  Arist.  V6g.  824  zu  än- 
dern« So  ist  auch  ovr€  yi  nirgends  zu  dulden, 
vorausgesetzt  dafis  beide  Partikeln^  zusamVnen- 
gehören  müfsten,  unä  nicht ';^^»  wie  II*  £>  398. 
Theoer.  V,  69.  VIII,  10  und  Cyrop.  II,  4,  13, 
zur  Hebung  eines.  Gegensatzes  dient. 


6.  ^ii  da  es  mit  xui  synonym  ist,  kann  unsere 
Partikel  ebenfalls  in  diesem  Sinne  zu  sich  nehmen, 
und  ^war  sowohl  in  Antworten  als  auch  aufserdem. 
Enr.  Hecub.  418  ^ovXtj  ^avoSfiai,  Trccrgög  ovo*  iXeV". 
'd'igov.  ^HfAiig  Sh  nevTtixovtd  y'  tcfjifiogot  rixvnov 
Cwohl,  und  ich  dazu  nach  Verlust  von  fünfzig  K^n« 
dern).  Iph.  A«  21  rovro  5^  ;'*  iarlv  xi  xctlöv  a^pale^ 
q6v,  (^qM>  Aber  dieses  Schöne  ist  unsicher).  Aesch. 
Choeph.  *  482  '^Si    ytßf^    aveg   uot  aaxiQ^    inonx9vC0^ 
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fidx^.  irÖ  Tl€QiSirpu(saa  86^  St  /*  .^vfAogcpov  xgäros/^ 
Das.  d06.  Agam.  914.  1271.  £ur.  Med.  813^.  Soph. 
Phil.  1293  iyo)  S^  ÄTravSSi  yel  Eurfp.  Androm.  570« 
Aescfa.  VII.  Theb.  1028.  Arist.  Acharn.  628  iyoi  Sk 
xfiQvxT^o  ye  etc.  Vög.  481  citj  S*  ovxf'  'd'eol  xotvvv  y' 
ilQXov  (und  zwar,  dafs  vor  Alters  nicht  Götter  son« 
dern  Vögel  die  Herrschaft,  gefiihrt,  däVön  giebt  es 
viele  Beweifse).  Das.  807.  Oft  wird  init  dieser 
Partikelverbindung  der  zweite  Vordersatz  eines  Syl- 
logisnius  eingeführt:  Strabo  II,  1.  S.  122  ei  S*  ov 
avvano(faivarai  9  a7rfjlXäx^(»  Tijg  alt  lag,  Ov  avva^ 
^ocpubferav  8ä  ya  etc.  Soph.  Phil.  1035  ^XaXad'B  8t 
fl8ixfix6t€q  Tov  äv8Qci  rovrov",  xf'eotaiv  el  8lxfjg  fielet* 
^E^oiSa  S*  d)g  fit'XßL  ye.  Plat.  Rep.  352.  A.  Sixaiot  84 
y*  eiaiVy  O)  (pile,  xa\  ol  &ioi;  Das.  400.  £.  379.  B. 
^'0  Sk  fiij  ßXa7TT€i,  xaxöp  rv  nout;  ^yOvSh  rovro."  ""V  8ä 
ye  (ifi8iv  xuxbv  ^out  ovS*  av  xivog  dt]  xuxov  airiop; 
410.  E.  438.  B.  Von  diesem  Gebrauche  spricht 
Apöllonius  S.5I89  indem  er  folgendes  Beispiel  macht: 
ei  rjfiiQa  iotl,  (pcjg  iativ  iiixiga  84 ye  ictiv  (Tag  ist 
es  aber)  —  und  berichtet,  dafs  die  Partiicel  daruni 
von  den  Stoikern  TTQogkcTrrixij  genannt  worden  sey. 

« 

7.  Endlich  hat  y4  auch  in  der  Gesellschaft  von 
fifiP  und  in  den  Partikelverbindungen  yi  fn^p,  xal  fHiP 
•  •  7^9  i  f*^^  .  .  /e  u.  s.  w.  I  wenn  dieselben  gleich 
r0ro  zum  Anhäufen  dienen,  die  nämliche  supplethLe 
Bedeutung  wie  in  xai  .  .  ye,  lies.'  Schild.  139  xcnat 
ye  fiip  aäxog  eile  Travaiolop^  .  Xen.  Cyr.  VIII ^  8,  20. 
Mem.  1,4,5.  I,  2,  63.  PUt.  Gastm,  179.  A.  xal 
fit]p  iyxataXiTretp  ya  rä  ftaiSixcc.  Rep.  p.  328.  E. 
Arist.  Frosch.  897.  1239.    Fried.  41    ov  jUf}y  XuQitc9V 
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ye.    II.  Qy  5ß8.     Od.  tpi  98.     Aescli.  Pers.  ^1   AXJiec 

fiyv  evvoifg  ye  .  •  HaiSl  xal  Söfioig  ifioiai  Tt;r5*  ixv- 
Qcoaag  tfdriv  —  Einstimmen  der  Königin  in  die  Deu- 
tung des  Chors.  Arist.  Acharn.  912  xavxX  rivog  ra 
(fOQxi^  iarl;  „T55*  ifiä  Belßa&eVy  ittio  Zevg.^*  'Eyoi 
ToLvvv  y*  6h\  <balviX}  TroX^fita  zuvra  gut,  die  werd* 
ich  angeben,  weil  sie  aus  Feiujdesland 
.kommen!    Vög.  511. 

B.     Widerspruch   der   auf    einander 

bezogenen  Sätze« 

1.  Wo  die  Sätze  ihrem  Inhalte  nach  feindlich 
einander  entgegentreten,  und  einander  aufzuheben 
trachten:  da  dient  die  Partikel  zur  Kräftigung  des 
emen  Gedankens  gegen  den  anderen,  i^nd  macht,  dafs 
dieser  dem  Widerstände  Trotz  bietet.  Je  nachdem 
sie  im  präparativen  oder  im  responsiven  Gliede  ge- 
braucht ist,  gewinnt  sie  concessive  Bedeutung  wie 
^^p  oder  adversative  wie  fiivroi.  Od.  X,  430  ^ro< 
^(pfiv  ye  uicTTÜaiog  .  .  ilevaea&cti  glaubte  ich  doch, 
fdafs  meine  Ankunft  den  Meinigen  w,inkom- 
men  seyh  würde!  Pind.  Pyth.  12,  30  ix  Si  tc- 
Xtvräaei  viv  ijTOt  ad^egov  Scclfitov  x6  ye  fiÖQ<Sif4pv  oi 
TraQcpvxrdvy  als  Einschränkung  des  vorangestellten 
Ausspruchs:  das  heifst  wenn  das  Verhäng- 
nifs  nicht  entgegen  ist,  welchem  man 
nicht  entgehen  kann.  In  Bezug  auf  Bejahung 
und  Verneinung  aber  sind  folgende  Fälle  möglich. 

a.  Einem  negativen  'Urtheile  tritt  ein  posittves 
entgegen,  wodurch  jenes  bcieinträchtigt  und  beschränkt 
wird.  Eur.  Iph.  A.  727  ov  xaXbv,  iv  dx^V  ^*  ^1^ 
fitXitö&ai  €QC£Tov'  yyKaXbv  rexovaav  rdfid  y^  ixiovvM 
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t4xva}\  Die  Partikel  wirict  hier  auf  den  anderen 
Satz  zurück,  aber  nicht  als  Ergänzung  sondern  als 
Berichtigung:  denn  durch  das  zweite  Urtheil  soll  das 
erste  umgebildet  werden.  Die  positiven  Urtheile 
werden  oft  mit  den  Partikeln  aXktXy  xo(l  ^971/,  xaizoif 
liivroiy  7]T0if  eingeführt.  Od.  r;  86  ei  ^  d  fiiv  a>g 
a7r6X(oXe  xai  oixixi  vögifiö^  iaxiv,  ^AIX  ^Stj  naXq  rotog 
^jlyröXXonvög  y^  ixfjrt  TriUjjLäxoq.  Aesch.  Prom.  WO 
Ti  S*  av  (poßoifAi]Vj  w  d'avtiv  ov  ^ögaifiov;  ,^AXX* 
a&Xov  av  aoi  xovSä  y*  akym  ttöqoi/^  Das.  1094 
ÄXV  ovv  vfAeig^  ye.  Od.  §,  214.  Soph.  Phil.  1305  aXX' 
ovv  roaovTÖv  y*  ia&u  Eur.  Iph.  T.  älT.  Äesch.  Prom. 
276.'l0tS.  Agam.  1225  ^H  xuQxa  xQV^f*^^  cig^  ^^^v 
sr(tQ€<Sx6nBig  •  .,  Kai  ^ijv  aya:p  y'*  ^KXXif\v*  iniqaoa% 
q>dviv.  Ders.  VII.  Theb.  1046  Tga^vg  y*  fdäi/toi  5^- 
fiog  ix(pvyo)V  xaxd.  Arist.  Vög.  260  'OgSg  nv*  tfp- 
Viv;  yyfiä  xbv  'AttöXXco  ^ycj  pthv  ov'  Kaixoi  xäxfjva  y* 
Ag  xhv  ovqavhv  ßX^Trcop.^*  IL  X9  ^SO^Hfißgoxeg,  ovS* 
äga  TTü}  rt  ^  ,  'Ex  Jibg  fi^Seg  xbv  ifjibv  fiögov,  ijxoi 
iq>rjg  ye. 

b.  Eine  positive  Behauptung  wird  durch  eine  ne- 
gative beeinträcbtigt.  Hiebei  dienen  wieder  die  näm- 
lichen adversativen  Partikeln:  in  Hinsicht  deren  zu 
bemerken  ist,  dafs  Wenn  fitjv  oder  fi^vxoi  die  Ne- 
gation vor  sich  haben,  denselben  dann  y^  nicht  vor- 
an, sondern  nachgestellt  wird,  so  zwar,  dafs  beide 
Wortchen  entweder  unmittelbar  zusammen  gestellt, 
oder  durch  das  hervorgehobene  Wort  auseinander  ge- 
halten werden ,  nach  dem  S.  377  angegebenen  Un-' 
terschiede.  Od.  v^  &  xq)  c*  ovxt  naXifjinXayx^ivxu  y* 
6t»  ^^Aif}  äjrovogrjaeiv  f  ei  xai  ficiXa  sroXXa  nänovd'c^. 

26*         r 
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Aesch.  Prom,  1018  äkV  ixStSd^xet  nävd-^  6  yijQdöxtdv 
XQ^voq,  9yK(fi  firjp  ciy*  ovttg)  ücotpoophip  i^rigaauL** 
Soph.  Oed.  C.  923  xulroi  ae  Brjßui  y  ovx  inaiS^vauv 
xaxöv.  II.  o.,  476.  U.  ^y  448.  Eur.  Hei.  1259  ^i^ 
Sovg  ye  fiiv  Stj  Svöyevhq  fjifjShv  diSoU.  Plat.  Rep.  329» 
.  E.  xal  XiyovGi  fxiv  xiy  oi  p^pxoi  ye  b'cov  ojioptcci.  Od. 
JT,  267. 

c.  Beide  Glieder  sind  positiv  oder  beide  negativ, 
aber  durch  den  Inhalt  ihrer  Prädicate  einander  wt« 
derstrebend.  Eur.  Iph.  A.  1002  üei&cauep  av^Stcg  ^a^ 
r^QU  ßfkriop  tpQopeip  (wir  wollen  den  Vater  auf  bes- 
sere Ansichten  zu  bringen  «ucheu).  y^Kaxög  rig  iatt, 
xeci  Uctp  ruQßet  ggaröp"  ^AiX  oi  Xöyoi  ye  xaxana^ 
Xaiovaip  Myovg,  Soph.  Trach.  1098.  Eur.  Med.  84 
Aväg  xuxög  ye.  Od*  r,  167.  Eurip*  Iph,  T.  501  xal 
fifiP  srod'eivög  y*  ^X&eg. 

%  Besondere  Erwähnung  verdient  der  Gebrauch 
des  yä  in  hypothetischen  Vordersätzen,  die  mit  ihren 
Nachsätzen  Opposition  bilden.   IL  rjy  117  elneg  aSect/g 

• 

y'  iaxl  xal  £l  tndd'ov  (öt*  axÖQfjrogy  ^fil  /uti/  atj^u-^ 
öUsg  yöw  xäfirlJ€ ip.  Od.  S,  293  ovS*  ,ei  oi  xgaSlf]  ya 
eiSriQiii  ^pSo&ev  ^ei/*  Od.  y,  115.  Arist.  Wesp.  297 
ovi  &Pf  fiä  tifP  ^L\  £i  XQäfMOUf&äy^  vfietg.  Frosch* 
1186  ßiSaifiODP  Aq*  ?i^,  «i  xaggaz^yfiaip  ys  juer*  'Egtuft» 
viSov  er  wäre  also  trotz  denl  glfickllcb.  — 
Plaut  Mil.  gl.  II»  2)  34  siquidem  centies  hio  Pisa  sii^ 
ijßmen  kifiliaa  eati 

$.  6.    fiatzverschränkung*. 

1.  Wenn  yä  Relativen  und  anderen  Bindeworteni 
beigegeben  ist,  so  hat  es  nicht  blos  Wirkung  auf 
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das  Parallelglied ,   in  der  Art  wie  wenn  es  bei  an^ 
derep  Wörtern  im  Satze  steht,  sondern  ist  wirklicli 
als  versetzt  und   aus  dem  Bemonstrativsatz  in  den 
Relativsatz  herübergeholt  zu  betrachten,  wefs wegen 
dieses  Verhältnifs  mit  Recht  eine  Satzverschränkung 
genannt   werden    kann»     Welchen  Unterschied  diefs 
In  der  Bedeutung  mach^,  wollen  wir  vorerst  an  dem 
Beispiele    einiger  anderen.  Partikeln  zeigen.    ^^Oq  Sij 
faeifst  welcher  eben,    und  weil  man  sich  vor  die-^ 
sem  welcher  eben  ein  eben  der  denken  kann, 
so  hat  Si^  in  dieser  Verbindung  eine  gewisse  Rück- 
wirkung auf  das  andere  Glied,   aber  Satzversohrän- 
kung  findet  hier  noch  nicht  Statt:    diese   tritt  aber 
vollends  bei  dem  lat.  Suffixum  ein:  und€  heifsl  nicht 
woher  eben,    in  dem  Sinn,  in   welchem  »Sd'ev  Sri 
diefs  bezeichnen  wiirde,   sondern  eben  daher  wo« 
her,    so  daits  also^wirklich  und  augenscheinlich  die 
Partikel  vom  Demonstrativum  dem  Relativum  mitge- 
theilt  ist ,  oder  vielmehr  beide  Sätze  so  in  einander 
verschränkt    und   verwachsen    sind,    dafs  es  'gleich 
viel   ist,   ob  die  Partikel  in,  dem  einen  Gliede  steht 
oder  in  d^m  anderen.    Yergl.  oben  S.  274.  275.    Fer- 
ner haben  wir  gezeigt,   wie  das  Corresponsivum  xtil 
aus  einem  Satze  in  df;n  anderen  hiniliberwirkt,  und  je- 
desmal im  Parallelgliede  gedacht  werden  kann.    Yergl. 
S.  127.    Sie  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter,  und 
betriebt  sich    aus   dem   einen   Gliede   in   das   andere 
hinüber,  Mn  welchem  man  ihre  Anwesenheit  weniger 
erwartet  hatte.  '      . 


2.  Dafs  yä  in  beiden  Gliedern   stehen  sollte  und 
stehen  kann,  beweisen  die  Beispiele,  in  welchen  «s 
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ifvirklich  auf  beiden  Seiten  gefanden  wird,  derglei- 
chen Nagels  b  ach  einige  aus  Homer  beigebracht 
bat.  U.  €,  2S8  draQ  oi  fiiv  aq>S)t  /*  6t^  ü^iv  /' 
Ano^uvotü&av  ^qLv  y*  7]  iregöw  ys  sreaövra  Atiiaxo^ 
uaai*'AQfia.  Od.  ßy  127  ni^^lg  S*  ovf  itrl  igya  srägog 
y'  ifi€v  ovre  ^j?  äXXrj,  UqIv  y'  avzfiv  yiifiaa&ai  'Axc^^ 
wv  a  X*  id-ikriatv.  Wenn  andere  Conjunctionen  eben 
so  doppelt  gesetzt  zu  werden  pflegten,  wie  ngiv  oder 
^rägoQy  so  wiirden  wir  mehr  Beispiele  dieser.  Art  an- 
fuhrep  können:  dafs  diefs  nicht  ist,  liegt  also  nicht 
^an  der  Partikel  yä^  sondern  an  den  Conjunctionen. 
Das  Eigenthümliche  dieses  Gebrauches  besteht,  wenn 
man  es,  um  es  desto  deutlicher  zu  spiiren,  äufser- 
lich  darstellen  will ,  >darin ,  dafs  in  der  Uebersetzung 
das  wenigstens,  gewifs  und  die  sonstigen  Aus« 
drücke,  durch  welche  die  Krafi  der  Partikel  dargestellt 
werden  kann,  vor  die  Conjupction  oder  ^as  Relati« 
yum  zu  stellen  sind,  damit  sie  als  Apposition  zum 
vorangehenden  Satz  gezogen  werden ,  z.  B.  etye  w  e* 
nigstens  in  dem  Fall,  wenn.  Wenn  wir  aber 
unser  ja  gebrauchen,  welches  der  griech.  Partikel 
gerade  in  diesem  Gebrauche  sehr  genau  entspricht, 
80  ist  die  Versetzung  nicht  nöthig.  v 

Dieser  Gebrauch  zerfällt  wieder  nach  dem  Ein- 
klang und  Widerspruch  der  Gedanken  in  zwei  Ab- 
tbetluDgen,  und  die  erstere  hat  die  zwei  Fächer  der 
Bestätigung  und  Ergänzung. 

• 

A.    Einklang   der    Glieder. 

I;    Argumentative  Sätze. 

Zuerst  ziemte  es  sich,  den  Gebrauch  von  ydg 
aus  einander  zu  setzen,  einer  Partikelverbindung,  in 
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welcher  yi  meistens  die  Kraft  einer  ivirklicUen  Conv 
junction  erlangt  hat.  Weil  aber  diese  £rläuterang 
billig  auf  einen  anderen  Ort  aufgespart  wird,  so 
wenden  wir  uns, nun  zunächst  zu  der  Begleitung  der 
Relativa,  um  diese  Erscheinung  durch  Beispiele  zu 
erläutern. 

a.  "Off  y^^  &OTiq  ye,  o\6q  y€,  b'aoq  ye  etc. 
Arist.  Vög.  1193  alXa  (pvXarr^  näq'A^QU  rr^^iv^qp«- 
Xov,  sffp  y  "EQcßog  r€X€TO  (der  Satz  giebt  den  Grund 
des  Nebelichtseyns  an).  Eurip.  Med.  167  oV  irror^  jiyoj 
rvpitpav  t'  igiSoifi*  AvxoXg  fAelä&QOig  Sic^xvaiofjtevovg» 
Oi  /  ifik  sTQÖa&ey  rokfi&a^  aSixHP  sie,  die  mich 
ja  zuerst  kränken.  Arist.  Frosch.  730  Trcug  ydg 
ovxl  y^vvüS&g,  "Ogig  ye  nivciv  oiSe  xai  ßiveiv  (iövop; 
Soph,  Oed.  C.  1151.  Elect.  923  <911)*  Xenoph.  Mem. 
11,3,15. 

b.  "0:rov  ye^  iTrei  ye,  &g  ye,  S^re  ye.  Herod. 
VII,  118  ol  Si  anoSexopLEvoi  'Ekki^vcDP  rrjv  ggatlriv  .  . 
ig  iräv  xttxov  dTuxäarOf  ovt<o  &ar€  avugarot  ix  tSjv 
olxlmv  iyivovTO'  &xov  ya  Gaaloiai  .  . '  AvriTrcnQog  «jtc- 
Sci^e  ig  ri  SitTrvov  rergaxöaicc  rdi-avTa  uQyvQlov  tc-^ 
reXeafiivcc,  Ilerod.  III,  9  det  Si  xai  xov  tjaaov  Ttö*«- 
vöp,  inei  ye  Sri  Xiyerat,  ^d'ijvat.  Aesch.  VII.  Theb. 
188  föewy'  äxovoaoa  xov  ccQficctöxTVTrov  öxoßoVy  6V«  y* 
4Ü  ovQiyycg  (xXuy^av  iXii?Qoxoi.  Plat.  Phaed.  84.  E. 
^  nov  x^^^^^^  äv  xovg    äXlovg   srelaaifii  äv&QQ)^ovg 

.  .,  8x€  yc  fA7]S^  vfMug  Svvauai  ^eid'eiv,  Soph.  Phil. 
1098  (1087)  €vxi  ye.  Cyrop.  VI,  1,  8.  II,  2;  13. 
II,  1,  27  üaneQ  /€  so  wie  ja  z.  B. 

c.  €i  ye.,  Xen.  Mem.  II,  1,  17  älXä  ydg,  w  -S.j 
Ol  elg  xfjv  ßaaiXixrjv  xi/vi]v  jraiSsvöfievoit  tjv  Soxeig  iiot 
cv  vofil^Hv  ^vSaifioviav  elvcu,   xi  SiuffiQovai  xüv  i^ 
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/       ; 
Äväyxfjg  xaxoTra&ovvrtov ,  rf  y«  nHw^aovüi  xai  Stip^ 

covat  etc. ; .  Arial.  Thesm.  371  &g\  im  yi  rig  nlÄyLt^ 

Tvv^i  g^ipuvoy,  iqSv  Soxet  glei'Ch  heifst  es,  ^^sie 

liebt,    denn   sie  flicht  Kräaze.^^    Blan  merke 

hier    auf  die    Voraimtellung   des   Bedingungssatzes, 

eine  Freiheit,  welche  auch  die  Partikel  yag  geniefst 

Der  Gebrauch  des  lat.  quidem  stimmt  bekanntlich 

ganz  genau  mit  dem  des  yi  überein.     Cic.  Tusc.  I, 

1,2   Nam   quum  apud  Graecos   antiquissimum   €  döctU 

gen  US  sii  poeiarum  -<—  siquidem^  Homerus  fuit  et  Jleuo--' 

dus    ante   Romam  conditam^   jirchilockus   regnante  Ro^ 

mulo  — ,    serius  poeticam    not    accepipius^     Ges.  III,  1 

Sane  gaudeo^   quod  te    inierpellavi^    quandoquidem   (am 

praeclarum      mihi     dedisli    judicii     tui     teatimoninßim^ 

Tusc.  I,  23,  54.  p.   Mur,  ll  eumma  etiam  uiiliias  e$t  in 

iie ,  qui  militari  laude  antevellunt ,  siquidem  eorum  con* 

Milio  et  periculo  quum  republica  tum  etiam  noelria  rehue 

perfrui   poseumua.      Corn»   Ätt.    11    florintibue    nOn    se 

renditauit ,    sed    afflictin   eemper  euccurrit :    qui  quidem 

Seri'iliam^   Bruti  matrem^    non  minue  post  mortem  ejue 

quam  florente  coluerit\ 

II.    Suppletive  Sätze.  - 

1.  Diese  Bedeutung  kommt  sowohl  hinter  ande- 
ren Relativen ,  als  auch  besonders  hinter  stqiv  häufig 
zUm  Vorschein. 

a.  "Og  ya  u.  s^  w.  IL  e ,  303  ^eyu  Hgyov ,  6'  y' 
ov  Svo  civSge  q)£QOi€v  so  grofs,  dafs  etc.  Dagegen 
heifst  es  IL  v ,  266  S  ov  Svo  y"  ccvSge  (ptQouv.  £ur. 
Iph.  A.  1562.  Aesch.  YII.  Theb.  630  t6v  i'ßSofAov  St) 
töv  r'  ^yp'  ißSö^aig  TrvXaiq  z/^^o),  roj/  avrov  aoS  xet- 
etyvißOVj  nöXet  Oictg  y'  ägätai  xcil  xaxivx^TOi  rvx^* 
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Enr.  Heracl.  632  yrügeafiev^  ola  8fj  y*  ifiov  noQovaia. 
Piat.  Rej>.  p.  375.  A.  b'iAcoq  8k  ovx  äsrodetXiuräov,  8<sov    ^ 
y*  &v    övva^tg    nccQeixrj*     Das.  p.  32S — 329  ^/€t>  aoi, 
(fffly.  vrj  rbv  21  la^  ioh ,»  .,  olöv  yi  fioifpalvetcci,   Arist. 

I  «  • 

'  Acharn.  964  6  SEiVÖg,  6  raXat/Qivog  y  Ö'g  ye  röQ* 
'yovut  TrdXlei  ufid  zwar,  das  heifst  d^r  welclier 
die  Gorgo  schwingt,  als  Zusatz  zu  dem  Aus-  ' 
drucke  xaXuvQivog.  ^ur.  Ale.  511  nmXovg  and§ti 
TtOiQctvcf  TiQVV&iqf  .  .  jBi  ftrj  ye  ttvq  nv^v(fi  ^vxti^ 
Qwv  u^o  nisi  quidem.  'Xen.  Cyr.  11,  2,  13  ^^ov,  llqpiy, 
&  A.y  «2  yt  xXccUiv  iTreiQwfAsO'd  <T«  noietp,  atpöSg^  äp 
tlfiiv  ifiipiffoVy  OTröre  ye  vvv  etc.  hier  bat  sieh  Steigerung 
dazu  gesellt:  man  raufs  aber  dye  hier,  so  wie  über« 
all,  durch  töte  ye  ei  oder  ovrwg  yc  el  deuten.  Arist. 
Fried.  657  y^vxfjy  ctQt^ogy  ttXiiv  y^  &tt  etc. 

b.  JJqIv  ye.  Od.  ^,  186  oif  yesQ  ttü  xtg  xnSe 
srtt^'jXccife  Vijt  ß^Xaivriy  UqLv  y*  tj^A^cav  fieXiynQVV  Anb 
5Öfiax€JV  iin\  äxovöcu  das  heifst  nicht  eher,'  als 
bis  etc.  II.  o,  657  ov  yäg  ?t*  Hariv  ä^rogaSov  *Aq^ 
yeloiaiv  Mäopcuf&cci  ^  ttqIv  y*  i\k  xataxTcifiev ,  r^i  xecz* 
äxQifg*  Ifkiov  ainBLvriv  iläeip  —  ^^/toc  dicU  Hector : 
pugnam  non  omittendam  esse^  non  priua  quidetn^  quam 
ab  altera  parte  picioria  aleterit.^^  II.  /,  266  ov84  Tft 
vmlv  "Ogxia  ^OiTovrm,  nqlv  y'  ^  iregöv  ye  ^sdöpta 
jiifiCCTOg  acut  "u4qiiu  ^^nihU  inter  nos  $rit  praeter  odium 
intemecivum ,  priua  quidem  ,  quam  alterute'r  cecideritk,^^ 
II.  ^,  465  AXld  fic  TBxhn^Sjra  z^rtj  xaru  ypCta  xaXv^roiy 
JIolv  y-  hi  arjg  re  ßorjg  aov  &"  eXxfjd)jiqto  m}9^&&ut ! 
IL  «,'218.  Aesch.  Prom.  490  d  rig  eig  vöaov  niGot 
Ovx  fjp  dXe^fjfji*  ovötPy  ovt€  ßga^öiptoPy  Ov  XQ*-^^^  oifr« 
^igoPf  ÄXXd  (fUQfiüxcop  xgeiif  xuteaxäXXopto ,  ttqLp  y' 
iyb)  aq>iaiP  '  ESet^a*    Arist^iph.  Acbarn.  272  ptriiufji&gy 
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ttqIv  &v  y"  cacoicfite.  Frosch.  79.  Vog.  585.  .  Earip. 
Med.  1163  ävatXöXvS^,  nglv  f  6q^  xccrä  göfiu  x^- 
Qovvra  XevxifP  AtpQ^v  und  zwar  so  lange  fort, 
bis  er  sah  etc.    Xenoph.  Mem.  IV,  4,  9. 

Folgende  Beispiele  vom  Gebrauch  der  lat  Par- 
tikel hinter  Relativen  mögen  zur  Yergleichung  gezo- 
gen werden.  Cic.  Lael.  8  Quod  quidem  quaU  aU^ 
etiarA  in  bestiis  quibutdam  animadverti  polest»  Rep.  I^ 
17  qüiB  ifero  dUiorem  quemquäm  putet^  quam  eum^  cmi 
nihil  deaii^  quod  quidem  natura  desideret?  Cic.  LaeL 
27.  Cic*  Cat.  II,  4  o  fortunatam  rempublicam^  siqui» 
dem  hanc  sentinant  ejicerit!  Plaut.  Rud.  IV ^.3,  43 
quoa  quum  capio^  si  quidem  .cepi^  mei  sunt,  Mil.  gl. 
II 9  69  38  ita  ietaec  hujue  aimilie  est  nostrae  tua^  Si 
quidem  non  eßdem  est,  Plaut.  Mil.  gl.  II,  3 9  l.mn 
quidem  eg'O  hodie  amhulapi  dormiene  in  teguHs^  certe 
edepol  scio^  me  pidieee  etc.  Das.  11,  28.  Nep.  Thras» 
2  in  secundo  proelio  cecidit  Critiae^  quum  quidem  exad^ 
i^etBua  Thraeylfulum  forliaeime  pugnaret.  Ennius:  (f^'^ 
cretum  'at^  foaaarp  corpora  telia^  Dum  quidem  unua 
homo  Romae  toti  aupereacit,  Plaut.  Mil.  gl.  I,  2,  29 
pol^  ai  quidem  connixua  eaaea^  per,corium^  per  i^iacera^ 
perque  oa  elephanti  braochium  tranamitterea !   wenn  du 

freilich  dich  angestrengt  hättest,  so  etc. 

Bl    Widerspruch  der  Gliedert 

Die  Partikel  wird  zu  xaltoi,  ulXA  und;  anderen 
Conjunctionen  gesetzt,  welche  Einwendungen  und 
Gegensätze  einführen,  um  anzeigen,  dafs  mit  dem 
Gegensatz  das  Vorangehende  zugleich  näher  be- 
stimmt^, beschränkt  und  berichtigt  wird,  so  dafs  also 
diePartik;eL  mehr  dem  anderen  Satze  als  dem  eigenen 
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angehört.  Man  kann  sich'  von  jedem  äli^  ys  ein 
naiTOi  ya  oder  fiiv  ys  denken,  und  umgekehrt,  gleich- 
wie vor  jedem  8g  ye  ein  ovrög  ye.  Denn  zwei  yä  in  , 
Gegensätzen  entsprechen  sich  wie  fiäv  und  piivxou 
Theoer.  5,  22  ivxi  fiip  ovSiv  'kgöv^  äXXd  yä  rot  Situ 
ciaofjiai:  nachdem  der  Hirte  die  Aeufserung '  gethan 
hat ,  dafs  ihm  der  Preifs  nicht  würdig  genug  scheine, 
fugt  er  hinzu,  dals  er  diefs  nicht  insofern  gesagt  ha- 
ben wolle,  als  ob  er  darum.es  verschmähte,  zu  sin- 
gen. Die  Partikel  kann  also  gar  wohl  auch  hier  durch 
das  heifst  erklärt  werden.  -  Das  yä,  welches  ma'n 
im  ersten  Satze  zu  suppliren  hat,'  mufs  natürlich 
prSparativen  Sinn  haben,  etwa  wie  unser  freilich, 
wenn  es  auf  einen  anderen  Zusatz  harrt.  Eur.  Iph; 
T.  703  atctg  rö  xov  &€0v  y'  ov  Stäff&ogäv  aä  nco  Muv^' 
revptay  .naixoi  y^  äyyvg  iaxfjxccg  (p6vov  obwohl  du 
freilich  dem  Tode  nah^  bist«  Arist.  Acham. 
611.  Yög.  267.  Xen.  Mem.  IV,  ^,7.  Od.  e,  206 
ot;xo  Sri  olxövSß  (piktiv  ig  nax{}iSa  yalav  Aixlxa  vvv 
i&äXeig  lävut;  •  .  El  jye  fiep  elSelrjg  etc.  allein  frei- 
lichwenn  du  wüfstestu.s. w.  Xen. Cyr. IV,  1,21. 
Cic.  Gesetz.  II,  6,  14  quamquam  quidem.  Tusc.  HI, 
S4,  83  petum  quidem» 

§.  7«     Zusammenziehung    der    Sätze 

in  Einen. 

• 

Da  die  Sätze ,  welche  durch  Correlativa  und  die- 
sen entsprechende  Conjunctionen  verbunden  sind, 
mittelst  der  Participia  und  Infinitive  zu  Einem  Satze 
vereinigt  werden  können ,  indem  der  Nebensatz  dem 
Hauptsatze  einverleibt  wird,  so  mufs  in  Bezug  auf 
die' Partikel  yä  bemerkt  werden,   dafs   dieselbe  bei 
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Participlen  und  Infinltiren  die  iiSmliche  Kraft  ntid 
Bedeutung  wie  bei  den  CoDJunctionen  Iiat.  Dasselbe 
gilt  auch  von  jeder  auderen  Apposition ,  es  mag^  nun 
ein  Adjectivitm ,  ein  Substantivum  oder  ein  Adver- 
bium  in  ihr  auftreten.  Wir  theilen  die  Beispiele 
abermals,  je  nachdem  sfe  mehr  zur  Erläuterung  und 
Begründung  oder  mehr  zur  Bericlitignng  n;id  Er- 
gän^ung  dienen,  in  zwei  Classen, 

a.  Begrirndung  oder  Erläuterung.  Eur. 
Ipfa.  A.  883  x^ta  n&Sy  tpägiov  y^  öAtov,  .ovx  ifioi 
SiSoitg  Jiaßetv;  welches  aufzulösen  ist  mit  da  ja  oder 
.  quippe  qui.  Eiect.  938  xaLxot  röS^  uloxQi^Vy  ^Qogax€iv 
Y^  SoDfidrcov  rvpatxu,  wenn  nämlich.  Bacch.  771. 
Soph.  Trach.  876  (879).  Oed.  C.  985  (931).  Oed.  C. 
1011.  Aeseh.  Choeph.  828  i^^c^  qxiriv  Sh  srev&oficu 
k^yeiv  tipctg  S^vovg  fioXövragy  ovSa/Aojg  ifplfisgov,  M6' 
Qov  f  ^Oqiqov.  Mit  fi^y  ys  Plat.  Gast.  180.  D.    Thuc 

I ,  74  vuvq  fiiv  y€.    II ,  38  uySfCi  fAiv  ye.    Plut.  .Cat 

II.  c.  34  tö  ye  x^Xe^^S  ^^^^  itierc^  ^övwv  (nämlich). 
Isoer.  Areop.  S.  147  ovSiv  yoQ  av  xwXveir  öfiolovg 
ÜTTcevTccg  slvc^i  rovg  "EXXfjvagg  ivexd  ye  rov  q^Siov 
elvai  rä  ygäfifiara  Xaßetv  frag*  aiXriXtov. 

h.  Ergänzung.  Soph.  Oed.  C.  1354  vvv  S* 
^AStco&elg  elaiy  xäxovöag  y"*  ifiov  Toiuv&^i  S  rbv  rovS* 
ov  Trox*  eiipgccvci  ßlov.  Phil.  5S0  -sröXX*  iyw  xbivouv 
VJTO  /IgSiv  avxijräax^»  XßV^d  ye.  Pind.  Pyth.  IV,  121 
fjXv&ov,  xdvov  ye  xaxct  xXiog. '  Xcn.  Cyr.  VIII,  2,  15 
^|6i/  avx^  d'fiatxvgoiig  xQV(^ov  '^srXel^ovg,  ivL  ye  isvSgif 
iv  xrp  oixc^  xcexa&äa&tui  (die  gröfsten  Schätze,  d.  h. 
die  gi^öfsten,  welche  ein  Privatmann  besitzen  kann). 
Eurip.  Iph.  T.  554  &rd'%  äd-Xiög  ye,  xaiSccfiov  xa\ 
nwxaxover  lebt,   und   zwar  elend  etc.    Das. 
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5Ci6.  Ale.  388  di^/Ofitff,  (plXaP  y.t  SSjqov  ix  (piXt^  jHf«- 
^6q.  Aristo  Fried.  505  oi^S*  fya^ys,  srhjv  ye  vvvL 
Herod.  I,  134  fi^rä  ye  iovrovg.  Soph*  Oed*  C.  1418 
gQeilJUv  ggareuf/'  ig  "AQyo^i  (bg  rdxi^ä  ;'*.  Aesch« 
Prom.  '167  Tig  oi  (SvvuaxaXi^  xctxotac,  Si/a  ye  /fiög ; 
Eur.  Cycl.  163  Squöio  raS",  öXiyov  q>QOvxiaag  y^  3e<y- 
sroTcl)v!  Med.  5.11.  Ip)i.  A.  84.  Xen.  Cyr.  III,  1,  .37. 
IV,  1,  11.  Soph.  Tracb.  334.  Arist.  Acbarn.  79^ 
Ov  jifoi^og  *AcpQoSix(f;  fiöv(jc  ya  SaifiövoDv!  (es  wird 
ihr  geopfert,  und  zwar  ihr  allein  unter  den  Göttern !)•• 
Das.  472  xai  yäq  «i'/i'  ayuv  'OxXtjgbg,  ov  Öoxav  ye.  * 
£ur.  Heracl.  265  BXäsne(S&\  ifjiov  ye  fiti  fiiuivoprog 
^€Ovg  (dummodo  ne).  Od.  y,  367  iv&a  XQ^'^^S  F^^* 
öffAl€T£Cty  ovti  viov  ye.  Od.  (r,  164.  IL  p,  78  ol  S*, 
u7^syeivoi  'AvSgäGi  ye  &vfjtotai  Safiijfievai.rj8^  öx^ecd'atf 
"AD^e^  y'  n  ^Ax^XfjL  IL  fji,  104  Oi  yug  ol  eiaavxo 
SiaxgiSbv  elvai  ägigoif  Tcjv  äXkojv  ptexd  y  avx6v^ 
Od.  cf,  390  Kui  xev  xovx*  i&äXoifiif  /Ii6g  ye  Sidöpxog, 
ügi6&ui.  Od.  TT,  447.  y,  367.  IL  y,  325.  IL  a>, 
430  nifixpov  Sä  fie,  cvvye  d-edciv.    Od.  f(>  250. 

Von  quidtm  ist  ebenfalls  zu  erinnern,  'dafs  es. 
sehr  häufig  in  der  Participialconstruction  und  Ap- 
position gebraucht  wird.  Cic.  Aead.  II,  24  Quid  in^ 
f^entum  ait ,  paullo  post  pidero ,  te  ipso  quidem  Judice. 
Tusc#  I,  6,  11  Elt  tarnen  miseros^  ob  id  ipsum  quidem^ 
quia  nulli  sunt.  Plaut.  Mil.  gl.  I,  1,  12  Ulinam  tt?«  . 
dipi  ad  ,8Wipendiunh  adaxini  ^  potiue  quidem  quam  hoc 
pacta  apud  te  eert^iam.  In  Erwiederungen:  Terent. 
Heaut  1 ,  1 ,  35.  £un.  III ,  1 ,  2.  Plaut.  MiL  gL  V, 
I,  8.  II,  4,  15.  III,  2,  10.  Capt.  III,  4,  40.  Cic. 
Gesetz.  I,  37,  58.    I,  24,  62. 
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$.  8.    Ueber  die  Stellang    der  Parti- 
kel,    und    ihren    zweimahligen    6e- 
brancli  in  Einem  ^Satze. 

1.  Die  Pattikel  tritt  öfters  zwischen  Artikel  und 
Nomen,  statt  hinter  dieses.  Hefod.  I,  51  ov  lAivrot 
61  ye  AvSoL .  Das.  I,  37  ov  tpafiävov  Si  rov  Kgoiaov 
TOP  ye  TTuXSA  pq^i  avfATr^fix/jeiv.    Oder  sie   wird  zwi- 

_  » 

sehen  Präposition  und  Nomen  oder  Pronomen  gestellt: 
flerod.  TII,  1,  25  fi/  ys  to>  xQ^^^P-  Ij  134  ficrct  ye 
i(ovrovg.  Soph.  Trach.  330  TrQÖg  /*  i^oS,  Autig.  207 
ix  y*  ifAOv.  Plat.  Prot.  358.  C.  i^l  ye  rä  xaxcL 
Phaedr.  235.  B.  Tragd  /'  ifAavrov. 

BisWeilen  ist  die  Partikel  auf  mehrere  Worter, 
welche  Einen  Gedanken  darstellen,  zugleich  zu  bezie- 
hen, und  nicht  Mos  auf  das  nächste.  Aristoph.  Plut. 
il  ov  yäg  f46  rvxpeig,  gi(pavov  ^;if0i/T«  yc.  Eurip. 
Iph.  A.  738  rA  rfjg  d'^ov  q>iX6v  y*,  iuo\  ö'  ovx  crf- 
rvx^g»  Iph,  T.  573  ovx^t'  T171/  ^f^V^  ^oviä  vofjii^(ov 
X^TQctf  rov  vöfiov  S*  vno  0vijax£ip  ye.  Oefters 
wird  sie  auch  tou  solchen  Wörtern,  die  zusammen 
gleichsam  Ein  Ganzes  bilden,  in  die  Mitte  genom- 
men. Arist.  Vög.  368  avrlx*  cti  ^öleig  vtC  ävSgSiv 
y*  UfAud'ov  4x^qS)V.  Soph.  Trach.  425  xXveiv  y* 
f<pa(Sxov.  Aeschin.  Ctes.  132  oi  yäg  ßlov  ye  ^fieXg 
civ&g6}7rivov  ßaßiihxctfiev.  Soph.  Oed.  T.  80  ei  yäg 
iv  TV XV  y^  '^9?  2(oxfigi  ßccirj! 

Selten  geschieht  es,  dafs  yä  durch  ein  unbedeu- 
tendes Wörtchen,  z.  B.  eine  Enclitica,  von  seinem 
Worte  getrennt  wird.  Eur.  Med.  1357  A^xovg  aq>ä 
y*  ^^Icoatzg  ovvexa  xtuveXv; 

2.  Die  Partikel  ^ird  zur  Oonjunetion  oder  zum 
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Relativnm  vorängesetzt,  wenn  der  g^nze  Satz  wie 
£Ln  Wort  ausgezeichnet  werden  soll.  Lysias  p.  bon. 
Arist.  $.13  ^Trelf  Sri  ye  ov  xQ^f^^^yv  ipexUy  ^ifSiov 
yvSivui,  In  diesem  Fall  pflegt  aber  Homer,  um  nicht 
die  Partikel  unmittelbar  mit  dem  Relativum  oder  der 
Conjunction  zusammenzubringen,  das  Pronomen  6  - 
t;  -  rd  dazwischen  zu  schieben.  II.  tty  116  el  röy* 
äfiBtvov.  IL  £»,  65  fiV  UQ*  Sy*  «v/coi^^  iTTifjtäiAcp^rai, 
Od.  cc,  4,  üToXXa  S*  8y*  iv  7r6vr(p  nä&ev  alyect.  II.  cc, 
97  ovS*  o'yB  :rg\v  XoifioXo  ßccgelag  Kfjöag  ä(pä^€i.  II. 
cc,  330.  Dieses  Einschiebsels  bedient  sich  der  Dich- 
ter auch  sonst  COd.  ß^  132  ^«uet  Sy  f]  rä&vrixe^,  der- 
gestalt, dafs  ihm  das  Pronomen  oft  zu  Nichts  wei<^ 
ter  zu  dienen  scheint,  als  zu  einer  Stütze,  an  di6 
sich  die  Partiliel  anlehnen  soll.  IL  Uy  485.  Od.  ß, 
109.  Hes.  i9*,  102  alt/;'  S^ye  SvqcpQOV^tov  ijnXtj&ertCi 
st.  cdii^d  ys.  Schild.  21  r&v  6y  ö^l^ero  fifiViv  st. 
rlbv  ys. 

3.  Wenn  yä  zweimal  in  Einem  Satze  gebraucht 
ist,  so  ist  derjenige  Ausdruck,  bei  welchem  es  in 
der  zweiten  Stelle  steht,  sehr  oft  als  Apposition  zu 
betrachten.  Plat.  Rep.  335.  B.  xcA  ndw  ye,  tl<pf\,  rov$ 
ye  novtjgoiSg.  Soph.  Oed.  C.  981  na^g  y*  &v  röy*  axov 
nq^yiC  äv  elxörcog  rpiyoig;  d.  h.  oifSctfiag  y*  äv  eixd- 
rmg  tp^yotg,  elyreg  ye  axoov  ^Trgcc^ct.  Antig.  743  C747). 
Eur.  Med.  856  Ovx  äv  y*  ofiägroig  xovSi  y\  älX 
AxovaofiCii.  Plat.  Phaed,  69.  D.  S)V  Sri  xai  Hyrnya, 
xatd  /e  rb  SwaxbVy  ovSiv  dniUnov  iv  x^  ßi(p. 

4.  In  Bitten,  Wünschen,  dient  die  Wiederholung 
dazu,    die  Bitte   oder  Wai^nung  -recbt   dringend   zu 
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machen.  Soph.  Oed.  C.  1409  /in;  toi  fi^  ^gbg  ß'ecjw 
a(pdiy*j  iavy^  al  xovS*  ägal  Uatgö^,  rekiovrcti^  -  •/'•l 
/u'  Axificcofjri  ye.  Xen.  Cyr.  )I,  S,  24  fifjroi  ye  iv  fAi^ 
ye  fii^iQif*  Arist.  Acharn.  93  ixxö^ff^ii  ye  KöqoS  sra^  ' 
rü^ag  röv  ye  abv  tov  srQ^üßecog.  Fried.  435  Kel  rig, 
inid'Vfiwv  TU^iifQxcTv ,  coi  (p&ovet  Elg  tpojg  äpeX&eTv, 
S)  jrÖTVid  y\  iv  rcßg  fiäxoctg  nda^oi  yß  xoiav&'*  olÜTreß 
KkmwiAog. 

■ 

5.  Wenn  y4  hei  der  satzverbindenden  Conjunc- 
tion  steht 9  oder  in  anderen  Verbindungen,  wie  yÜQ^ 
fk  fii^p,  yi  roi  etc.,  als  Corresponsivum,  aal  den 
ganzen  Satz  bezogen  ist,  um  sein  Yerhältnifs  zum 
Parallelgliede.  zu  bestimmen,  so  kann  es  natürlich 
noch  einem  besonderen  Wort  im  Satze  beigegeben 
seyn,  ohne  dafs  diefs  eine  pleonastiscbe  Wiederho- 
lung wäre.  Xen.  Cyr.  IV,  3,  14  6'  ye  iii^v  fidXigd  y* 
av  Tt^  q)oßi]&eifj,  IL  Xf  5i65  yrglv  y'  f]  irsgöv  y€  sre^ 
aövra  etc.  II.  Uy  525  ro5ro  yäg  iS  tffiedäv  -y^  ficz* 
ud'avdtoiCi  lAiyigov  T^xfiCDQ.  Soph.  Oed.  C.  79.  Xen. 
Cyr.  VIII,  2,  11  öXiyu  ydg  elg  y*  av  iSoi  xcc\  ug 
dxovaeie.  Aber  yäg  /«^.unmittelbar  vereinigt,  .wäre 
ein  Unding,  eben  so  wohl  wie  yovv  yi  oder  yä  roi 
ye :   darum  ist  Enr»  Jon.  847  zu  schreiben  —  ei  ydg 
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F&nfter 
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FuQfter 
Abschnitt. 


Die  Partikel  APA  mit  ihren   Sippen. 

JLfjie  Partikel  uga  ist  bisher  den  Sprachgelelirten  ein 
Wesen,  auf  dessen  Erscheinungen,  eine  einzige  ans« 
genommen,  sie^  nicht,  achten;  vielmehr  lassen  sie 
dasselbe,  wo  es  il^nen  auch  begegnen  mag,  als  ein 
Geschöpf,  Ton  dein  man  weder  irgend  einen  Nutzen 
nofch  ein  Vergnügen  haben  könne.,  ganz  unberührt 
an  /Sich  vorbeigehen.  Per  conclusive  Gebrauch  der 
Partikel  ist  freilich^  eine  zu  deutliche  und  fühlbare 
Aeufsening  ihrer  Kraft,  als  dafs  dieselbe  hätte  un-^ 
bemerkt  bleiben  können.  Aber  damit  hatte  die  Kennt* 
Dlfs  des  Wortes,  wie  ihren  Anfang  genommen, 
80  anch  zugleich  ihr  Ende  erreicht.  Denn  jetzt 
war  ja  einmal  eine  Uebersetzung  gewonnen  ^ '>ein 
AI/so;  und  was  braucht  es  mehr?  Mag  fmmer-. 
hin  Homer  häufig  bei  Erzählung  von  Vorgängen, 
,  dte^  sich  gerade  gar  nicht  zusammenreimen  lassen, 
und  wie  Blitze  aus  heiterem  Himmel  sind,  &qa  ge- 
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braucheir:  so  Etwas  Ist'  nicht  im  Stande,  einen  be- 
liarrlichen  Mann  in  seiner  vorgefafsten  Meinung  irre 
zn  machen. '  Denn  man  konnte,  äich  denken ,  dafs  der 
^te  Dichter  da,  wo  er  selbst  keinen  Zusammenhang 
einsah,  desto  m^hr  den  Hörern  oder  l^esern  zumu« 
then  .mochte,  einen  solchen  zu  finden:  und  daher 
konnte  man  sich^s  auch  wohl  erklären,  warum  der- 
ßelbe*  sein  qju  oft  drei-  und  viermal  nach  einander 
hßrvorbringt ,  natürlich,  um  diese  Äuiforderung  recht 
dringend  zu  machen! 

Hatte  man  äoa  nicht  begriffen,  so  konnte  man 
auch  yäg  nicht  deuten,  und  zwar  um  so  weniger,  da 
die  argumentative  Kraft  des  y^  gleichfalls  fiberSehen 
worden  war.  Was  war  zu  thun?  Man  hielt  sich 
natürlich  wieder  an  die  Uebersetzung,  welche  in  Ei- 
nem Fall  entsprochen,  hatte,  und  erkläite  alle  Er- 
scheinungen mit  und  nach  dieser.  Da  nun  aber  da^s 
deutsc]ie  Wort,  welches  hier  zufällig  in  den  Wurf 
kam,  dem  yc^g  wieder  eben  so  heterogen  wie 
Also  dem  äga,  und  noch  dazu  selbst*  eine  höchst 
räthselhafte  Partikel,  ja  in  den  verschiedenen  Er- 
scheinungen nicht  einmal  die  nämliche  war^);  so  läfst 
sich  denken,  was  dabei  für  unnatürliche  Erklärungen 
zum  .Vorscheir'  kommen  mufsten.  Hier  hat  man ,  in 
dem  Glauben ,  dafs  die  Sprache ,  und  namentlich  d(e 
griechische,  ein  regelloses  Product  der  launigen 
Wülkühr  sey,  die  spitzesten  Spitzfindigkeiten  vmA 
die  ausgelassensten  Ellipsen  erfunden:   z.  B*  so:  wo 


*)  Ein  anderes  Denn  ist  die  argumentative  Conjonetion,  ein 
anderes  das  Fragwort^  ein  anderes  wieder  erscheint  in  der 
iledensan  e^  äky  denn^dafs. 
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gehst  du  denn  bin?  heifst  eigentlich :,  wo  gehst 
du  hin?'  siage  mir's,  denn  ich  weifs  es  nicht. 
Heiist  das  nicht  auf  dem  blosen  Sattel  reiten  wol« 
lei^ ,  und  das  Pferd  in,  Gedanicen  dabei  suppliren  ? 
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Erstes  Kapitel. 
Ueber  jiPji,  PA  und  AP, 

■  I 

$.  1.    Etymologie  und  tirundbedeufung. 

1.  In  dem  Glauben,  dafs  das  Schliefsen  die 
Grundbedeutung  der  Partikel  ausmache,  hat  man  äoon 
fnr  ihr  Stammwort  erklärt.  Wenn  der  syllogisUsche 
Gebrauch  wirklich  d^r  erste  und  urisprungliche, wäre, 
so  dafs  die  eigentliche  Kraft  des  uqu  in  ihm  sich 
zeigte,  und  wenn  zweitens  ägoo  fügen  bedeutete, 
8o  wäre  diese  Ableitung  sehr  schön:  denn  das  Fol- 
gern und  Yermuthen  ist  ja  doch  nichts  Anderes  als 
ein  Zusammenstellen  (conjicerey  im  Geiste,  und  das 
Wort  Schliefsen  bedeutet  ebenfalls  nichts  Ande- 
res als  aneinanderfügen.  Allein  da  deren  keines 
richtig  ist,  so  ist  freilieb  auch  die  Ableitung  falsch. 
Denn  erstlich  lassen  die  Sippen  von  ^qio  sehr  deut- 
lich erkennen ,  dafs  nicht  das  blose  Zusammenfügen, 
sondern  das  Eng- an pasise^n  und  Knapp» seyn  ihr 
Grundbegriff  und  ihr  Mittelpunct  sey:  daraus  ent- 
wickeln sich  z.  B.  die  Bedeutungen  Angemessen 
und.  Passe nd-seyn  —  at>jMd^cD  (welches  sinuver-^ 
Vrandt'ist  mit  ccmmotius  und   comniodare  ^  d.  h.   buch- 
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utablich  zusammen  messen),  Zweckmäfsig^ 
und  Bequem.-seyn  ^{2:^07  In  der  Bedeutung  herrich- 
teh^  zureöht  madien,  in  Stand  setzen),  Entspre- 
chen, die  Wirkung  nicht  verfehlen  {äQX€iv)j 
Genügen  iaQxei) ^  Wdhlanständig-seyn  und 
Gefallen    erzeugen   iägxiaxsiv')   u.   s.  w.     Eine 

^Partikel  diesel  Stammes  könnte  also  keine  andere 
Bedeutung,  als  die  des  lat.  Wortes  commodum  oder 
des  deutschen  just  fuhren:  und  so  trifft  es  ^sich 
wirklich  in  den  Adverbien  ägn  und  dg^ot  .Unsere 
Partikel  dagegen  mufste  man,  wenn  sie  wirklich  syl« 
logistischer  Natur  wäre,  auf  den  Stamm  des  Wor* 
tes  ratio  zurijckfuiiren ,   bedenkend ,   dafs   die  Liquida 

•r  den  Platz  sehr  häufig  mit  dem  Vocale  gewech« 
seit  hat.    . 

2.  Allein  eben  die  Annahme^  dafs  der  Partikel 
syllögistische  Kraft  von  Natur  einwohne,  ist  grund- 
falsch, und  kann -nur  dann  beibehalten  T^erden,  wenn 
man  auf  das  Yerständnifs  ihres,  ganzen  iibrigen  Ge- 
brauches aufser  der  Schlufsfolge  Verzicht  leistet, 
und  obendarein  sich  überreden  mag,  Homer  habe  die- 
ses Wörtchen  aus  bioser  Angewöhnung,  oder,  „wie 
die  Kinder  mancbmal,^^  im  Munde  gefuhrt,  und  in  ge- 
dankenlosem Mechanismus,  dem  Versmafs  zu  Liebe, 
überall  eingeflickt,  selbst  bei  Erwähnung  der  un- 
natürlichsten, auffallendsten  und  unerwartetsten  Be- 
gebenheiten, in  Fällen,  wo  selbst  der  tölpischste 
Mensch,  wenn  er  sich  eines  solchen  Ausdrucks  be-^ 
diente,  dennoch  dem  Auslachen  nicht  entgehen  könnte» 
Freilich  wird  jene  Erklärung  bereits  von  Gramms^- 
tikem  gegeben,  denen  das  Griechische  noch  Matter- 


I 
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sp^clie  war ;  doch  weifs  auch  jedermann ,  dafs  die 
firklämngeii  dieser  immer  nur  auf  einzelne  Erschei- 
nungen gehen,  lind  partiell  sind,  und  dafs  e^  ihnen 
nie  darum  zu  thun  ist,  eine  durchreichende  und  all- 
gemein -  giltige  Grundbedeutung  aufzustellen.  Also 
heifstauch  ilire  ErlLlärun|^  in  dem  vorliegenden  Fall 
Kichts  iveiter,  als:  äga  wird  in  der  Schlufsfolge 
gebraucht  —  welches  freilich  Niemand  jemals  wird 
In  Abrede  stellen  wollen. 

'Auf  diese  Griammatilier  würde  ,man  indefs  nicht 
sehr  geachtet  haben^    wenn    nicht   derjenige  Mann, 
der  sich  unter  den  neueren  Gelehrten  am  meisten  mit 
.  den  griech.  Partikeln  beschäftigt  hat,  wälirend  er  den 
wenigsten  Beruf  dazu  gehabt  zu  haben  scheint^ 
dasselbe  gelehrt  hätte.    Es  ist  zu  verwundern, 
wie   man   einem    so   befangenen  Manne,    oft   sogar 
gegen  all^  Zeugnisse  und    besseren  Lehren    seiner 
.    Vorgänger,   so  blindlings  nachsprechen  konnte!  ihm/ 
N    der,  wenn  er  sich  einmal  eingebildet  hatte,  dafs  aga 
igitttr  1)edeute ,  bei  Durchmusterung  des  Gebrau ches^ 
wo  Alles  dagegen    sprach,    in   seiner  verzweifelten 
.  Staodliaftigkeit:,  eher  aus  igitur-^nemps  und  sane  und 
commode  und  fefo  ^  und  wer  weifs  was  noch ,  machte, 
als  dafs  er   sich  in  seinem   Glauben  hätte  irre  ma^ 
chen  lassen.     Wenn   er  vorurtheilsfrei   untersuchen, 
und  verniinftig  prüfen  wollte ,    so  -mufste  er  zu  aller- 
erst fragen,   was  denn  den  eigeuthiimlichen  Charak- 
ter von   &qU  ausmache ,    durch .  welchen  es  sich  von 
ovv  und  anderen  syllogistischen  Partikeln  unterschei- 
de, oder  woher  es  komme,  dab  gerade  dieses,  und 
zwar  dieses  allein,  immer  gebraucht  wird,  wenn 
jemand  hinterher  'seineu  Irrthum  erkennt,  und  zu  einer 
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rJcbtigeren  Einsicht  über  eine  Sache  gelangt?  .Dann 
hätte  er  Beispiele  wie:  om  ägu  lAoivov  Ktiv *  ioiSfüiß 
y^voQy  älX*  i^rl  yaXav  Eiö\  Svta  (mit  ^w^elclien  Wortea 
H^sibds  T.  und  W.  anfangen)  mit  solchen  zusam- 
mengehalten, 'wie  II.  G>,  337  ist:  äg  ccyei/\  dßg  jui/r* 
&Q  Tcg  Wrj  jW7/t'  uq  xa  voiiötj  TSjp  äXXcov  ^avaüjiß 
Cfübre  ihn  so,  cjafs  die  Griechen  nach*  der  Hand  ver- 
wundert  sagen:  haben  wir  doch  Ttichts  davon  ge- 
sehen noch  gemerkt!),  in  d^nen  ebenfalls  Erken* 
Den  des  Irrthums  oder  der  Täuschung,  aber 
kein  Syllogismus  ausgedriickt  ist:  und  so  würde 
er,  so  oft  er  zwei  etwas  weiter  aus  einander  lie- 
gende Erscheinungen  der  Pal*tikel  unter  sich  ver- 
glichen hätte,  jedesmal  gesehen  haben,  wie  je- 
nes supponirte  Element  verschwinde,  und  ein  ganz 
anderes  dafür  hereinkomme,  und  dann  am  Ende 
die  höchst  ominöse  Bedeutung:  des  Wortes  ohufehlbar 
erkannnt  haben. 

3.  Es  ist  nicht  anders  —  aga  bezeichnet,  um  es 
kurz'  zu  sag:en,  gerade  das  CSegentheil  von  dem,  was 
man  ihm  bisher  allgemein  zugetraut  hat,  nämlicli 
nicht  das  Natürliche  und  Erwartete,  sondern  das 
Unvermuthete  und  Befremdende,  was  inaa 
n^icht  bedacht,  nicht  gewuf st  hatte,  u.  s.  w., 
kurz  die  lieber  raschung.  Wenn  auch  der  Ge- 
brauch der  Partikel  an  sich  diefs  nicht  so  laut  und 
vernehmlich  predigte,  so  wijrclen  vollends  die  Zu-, 
sammeiisetzungen  atfug,  u&uo  etc.  zu  dieser  £r- 
kenntnifs  nöthigcn.  "AcpuQy  einerlei  Stammes  mit 
ä(fV(o<^f  aiq^vcogy  iiccicpvjjg,  i^dniva  und  cäxpa^  Ist  das 
Nämliche  wie  al\()*  ägu^  und  wird  mitunter  gerade 
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10  wie  das  einfache  ^'(»a  selbst  gebrauclit.    ll.  v,^U 

äcpag  da  re  x^^Q^€  dfAVveiv  elal  xai  tjfHV,  d.  li.  ehe 
du  dich's  versiebst,  oder  ehe  du's  denkst, 
empfindest  du,  da(s  auch  wir  Hände  habe%  um  uns 
zu  wehren.  Diefs  liöpiite  wohl  eben  so  gut  auch 
also  heifsetn :  x^''^Q^S  ^^  ^Q^  üpivvaiv  ü<5t  xai  iiiJiiv.  Ei- 
'&ix^  ist  ans  el&cc  •  äg  zusammengesclunolzen :  eld'u 
aber  ist  eine  Verlängerung  von  id^Ui  welches  das 
Adverbium  von  i&vg  oder  ev&vg  (gleichwie  räxa  vow ' 
rccxvg)  ist,  und  heifst  also  zieniliph  so  viel  wie  avrlx'^ 
^&QU.    IL  1^7^256.  ^  ,      ' 


4.  Die  Ueberraschung  setzt  als  objectiven  Grun^ 
die  Raschheit  voraus.  In  dem  Worte  rasch  ist 
nicht  nur  die  Grundbedeutung,  sondern  auch  zugleich 
der  Stamm  dieser  Partiieel  enthalten.^  ein  Stamm, 
welcher  weit  in  unseren  Sprachen  verbreitet  ist;  ja 
luan  möchte  fast  behaupten,  dafs  derselbe  Begriff 
in  allen  Sprachen  durch  lieine  anderen,  als  gerade- 
durch  diese  Laute,  habe  ausgedruckt  werden  kön-^ 
oe».  Wir  führen  von  den  hieher  gehörigc^n  Wörtern^ 
nur  die  germanischen  Ausdrücke  raes  (angels.)  oder 
ras  (altn.)  impeius^  cursus^  rasa  (schwed.)  ^''''''^''^3 
dann  die  iat.  und  griech.  rapio^  ÜQ^rä^o),  xagyrcckifiog 
und  rep^nie  an.  Pafs  rapio  nicht  minder  rasch 
seyn  als  rauben  und  raffen  bedeute,  heweis^t 
der  Gebrauch  von  ra/^/t/i^«,   und  noch  mehr  der  von 

* 

repentcy  welches  Wprt^  wie  Herr  Professor  D  ö  d  e  r- 
lein  mich  belehrt  hat,  von  einem  Participium  die- 
ses  Verbnms  herkommt.  Was  die  Verschiedenheit  der 
Stamms jlben  von  rapio  und  aQ:räC(o  betrifft,  iso  mufs 
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man  wissen,  dafs  ra  und  ar  so  g^t  wie  identisch 
Bind :  denn  das  r  wechselt  fast  in  allen  Stämmen  sei- 
nen Platz*  mit    dem    dasselbe    begleitenden   Yocale^ 

Z.  B.  repo  und  iQvtü  oder' serpo  (sansor.  •rp)^trego^ 
regio  und  erga^  Qe^oa  und  (qS(x>,  (lä^oxl)  (von  mori^ 
sanscf.  mr)  und  ßgorög,  n^bst  äxiaiftßgoTOs  (der  von 
den  Tödten  einweckt) ,  wo  das  ß  um  des  Wohllautes 
willen  eingesetzt  ist,  wie  in  lABatifißigia ,  ferner  ay<- 
ßQoalu  (die  unsterblich* machende  Speifse)  für  A-figo^ 

TtCf  (sanscr,  amrta)^  ^^^(O  und  i^ergo^  gratia  und  x^ 
pig^  xgi&ij  und  hordeum^  xgivca  und  cemoy  ößgifiog 
(mit  einem  Vorschlag)  und  firmus  etc.  Der  äoliscfie 
Dialect  kehrte  in  vielen  Wörtern  gi  in  ^g  um,  worauf 
dann  das  r,  wenn  noch  ein  Vocal  folgte,  verdoppelt 
zu  werden  pflegte,  z*  B.  Tli^^aytog  =  üglanogy  aX- 
T.ÖTB^gogj'^  rigrog  etc.  Si^he  Seid  1er  Im  Rhein. 
Mus.  III.  2.  S.  286.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
ist  darin  zu  suchen,  dafs  das  r  ehemals  den  Werth 
und  Charakter  eines  Vocales  besessen  hat,  wie  noch 
die  Sanscritsprache  bezeugt '^)« 

5.  Wie  uga  aus  dem  Stamm  gebildet  sey,  und 
mit  ^welcher  Flexion  '  es  urspriinglich  versehen  war, 
ob  es  im  Laufe  der  Zeit  eine  Verkürzung  in  seiner 
Endung  erlitten ,  vielleicht  ein^«  eingebüfst  habe, 
diefs  müssen  wir  dahingestellt  lassen :  doch  erlaubt 
die  Bedeutung  des  Wortes,  zu  vermuthen,'  dafs  eine 
Genitivendung    an    ihm    zu    Grunde    gegangen    sey. 


'*')  Im  Deutseben  finden   sich  Formen  wie  RoTs  'und  Hors, 
Bernstein  för  Brennitein,  welche  dieselbe  Verände- 
•     rung,  zeigtn.  %  -  / 


/^ 
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Die  episclie  Poesie ,  fn  welclher  der  Gebrauch  der 
Partikel  äufserst  geläufig  ist)  hat  zwei  abgeliurzte 
Ifebeuformen  auf  verschiedenem  Wege  gebildet* 
Die  eine ,  nämlich  &q  ,  ist  eine  blos  ^  mundartliche 
Yeränderung;  denn  sie  ist  analog  dem  Tretg  aus  sragä, 
denf  äv  aus  otvcc  u.  s.  w.  Hier  steht  also  die  Ab- 
k&rzUng  in  keinem  Bezug  mit  der  Bedeutung.  Indefs 
fand  man  diese  Form  bequem  für  Zusammensetzung 
gen,  z.  B.  p^tf^j  aifttcg,  ätpccg  etc.  Dagegen  ist  ^ä 
eine  wirkliche  Abschwächung ,  durch  die  Ermattung 
der  Kraft  veranlafst,  und  ist  encUtisch.  -  Doch  hat 
der  Gebrauch  dieser '  verringerten  -Form  weiter  keine 
eigenthfimllchen  Erscheinungen ,  so  dais  er  ein^r  ab- 
gesonderten Beschreibung  bedurfte,  lltesto  mehr  er- 
heischt diese  die  attische  Delinung  aga,  eine  Torm, 
deren  Bedentung  und  Stellung  verändert  ist 

C.  Da  unseren  Lesern  bekannt  ist,  wte  die  gei- 
stige Abschwächung  immer  rait^  der  leiblichen  ver- 
bunden ist,  und  wie  eine  die  and^e  bedingt,  so 
Wissen  sie  auch  bereits,  ohne  dafs  wir  es  sagen, 
dafs  ägte^  ochoti'^als  Partikel^  nicht  mehr  die  volle 
Kraft  eines  repente,  oder  eines  äq>aQ  haben  kann, 
wenn  inan  auch  immerhin  annehmen  4^^)  dafs  es 
ursprünglich  nicht  hinter  diesen  Wörtern  zurückge- 
standen sey.  Tollends  lälst  sich  von  der  epischen 
Enclltica  gd,  welche,  wenn  der  Apostroph  eintritt, 
anf  einen  einzigen  Buchstaben  eingeschränkt  wird, 
erwarten,  dafs  .ihre  Bedeutung  die  allerschwächste 
sey.  Diefs  geht  so  weit,  dafs  si6  oft  nur  die  Stelle 
eines  Ausrufungszeichens  vertritt  Es'  ist  eine  gar 
nicht  seltene  Erscheinung,  dafs  eine  Sprache  Zustände 
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durch  Partikeln  ^  ausdruckt ,  welche  die  andere' dem 
yortrag  iiberlasHsen  miife:  die  Kraft  von  yi  kann 
beim  Ueberaetzen  meistieiis  niclit  pasaend^r,  ala  bloa 
durch  stärkere  Bdtonung  des  betreffenden  'Wortes, 
die  man  im  Schreiben  durch  Unterstreichen  andeutet, 
wiedergegeben  werden.  Die  indische  Sprache  ge- 
braucht das  Wörtchen  Ui  (d.  h.  9  o ,  itd)  überall  als 
Anführungszeichen,  wie' auch  die.griech..in  manchen 
Fällen  £Ve 5  die  lat.  Enelitlca  he  ist. oft  Nichts  wei- 
ter  als  ein  bloses. Fragezeichen.  Aber  ^ehr  verkehrt 
ist  es  demohngeachtet ,  wenn  .  mad  diesen  Zustand 
Solcher  Wörtchen  als  ihrea  ersten  und  frühesten  be- 
trachtet, oder  wenn  man  glaubt,  dafs  die  Sprache 
je  dergleichen.  Wi)rter,  als  todtgeborene ,  also  ge« 
schaffen  ha^be,  während  man  doch  erkennen  sollte, 
dafs  dieselben  erst  durch  Abnutzung  und  .Alter  so 
geworden  sind. 

*'A^u  wird  als  Satzwort  auch  zur  Yermittelung 
der  Gesätze  gebraucht,  und  gewinnt  durch  diese  Be- 
stimrating  die  e^tplicatire  und  die  conclusive  Bedeu* 
t«ng,  welche  abgesondert  zu  betrachten  sind,,  wema 
zuerst  derjenige  Gebrauch,  welcher  frei  von  Wechr 
sei  Wirkung  ist,  beschrieben  seyn  wird. 

•      ' ,  •    • 

§.  2.     Gebrauch    des   uqa  aufser   der 

Wechselwirkung.. 

1 .  Fast  rein '  von  aller  Beimisohung;  wird  die  Be- 
deutung des  Wortes  im  epischen  Dialecte  gefunden, 
wo  auch  bisweilen  die  Synonyma  oL^ia^  aitlna  ti.  s^ 
w.  in  der  Nähe  sind.  Od.  £>  233  al^ptt  S"  dbco£ 
ötpi^lato,  xaL  Qa  H^Etra  J^ivög  t*  ulSotdg  re  fiatcc 
KQfjfv^aai  urvyfitjv.    Doch  ist  aehon  das  eine  Vcrän- 


\ 


I 

I         I 


I 


427  ' 

I        •  ^        • 

denuig,  wenn,  die  ErscBeinung  oicht  an  slcli,  sondern 
in  ihirer  Wirkung  auf  das  Suhject   geschildert  wird: 
denn  man  kann   die  Kraft  der  Pailikel  meii^tens  mit 
den  Worten  umschreiben  eh*  man  sich's  v^ersieht. 
oder    mit    ähnlichen.     IL  a^  ä;60    xagvccklfiag  S* 
uv4Sv  ^oKiijg  äkbg  tivz*  öfjiix^tiy   Kui   QU  ndQou&'*  cab- 
roXo    xcc&^^ero    daxgvx^ovzog.     J}.  «,  332   al^u   S* 
UQU.    Das.  346«^    IL  £,748  "Hqfi    Sh  pttigvyi,  'd^oStg 
i^re^aUT*  Üq'  in^ovg.    Od.  e^  77  £Cvtccq  iTreiä^  srdvra 
iqy  d'fj^i^oCTO  'd'vfifpl  Avrlx*  £fQ^  eig  evQif  ctt^o^  fßv&ev» 
Hes.  Schild.  340  ^&g  €i:TOV(S^  ig   Sltpgov   iß^]actto   Siu 
d'majv  •^ .  'E^avfiävcjg'  röre  Sri  qu  Sidyvtixog  'I6hiog 
SpL^gSakiov  InTTOiCtv  ixixX^to.    So  schildert  die  Pfir- 
tikel   gar  oft  rasches,    flinkes  Handeln,   z.  B.   die 
Emsigkeit  der.  alten  Amme:     Od.  Uy  441.  428.    II.  ß, 
16  (ü§  (pdxo'  ßij  j8^  dg*  "Oveigog.    Od.  ß,  36  qvS^  dg!  üt^ 
Sfju^^Hgo.^  Y^  12  i>i  S*  aguTi^iäfiaxog  vrjbg  ßaXv^    IL 
t^,  115.    ^,  1?8.    Find.  Pyth.  IV,  812.     Aber   auch 
in  solchen  Fällen ,  wo  blos  die  ^Uifsere  Oespfawindig« 
keit  bezeichnet  zu  werben  scheint,    wird  diese  Er« 
flcheinung  doch  nie  Mos  objectiv  genommen,  sondern 
hl  ihrer  Wirkung,   d.  h.  in  der  Empfindung,   welche 
sie  in   den  betheiligt^l  Personen    veraniafst.     IL  a, 
^  308.    Od.  a^  110.    Diese  Auffassung  und  Darstellung 
vom  subjectiven  Standpuncte  macht  das ,  eigentliche. 
Weseti    und    den    unterscheidenden    Charakter« .*  de& 
Wörtchens  dga  aps:   nachte  qi.  es  eiiimat.^i^tsehiedeff 
di^se  Richtung  genommen  ,>rJiatte  5    entwickelte   sich 
sein  Gebrapch  auf  demselbf  a  Wege  wei^eif.  fort 

2.  Wir  wollen  nun  in  dieser  Hinsicht  zunächst 
den  epischen  Gebrauch   der   Partikel    von  .mehreren' 
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Seiten    betracbten«     Sie    steht    namlicb    erstens  bei 
I  N      Schilderung^    glänzender  Erscheinungen,    bei    deneb 
man  emporföhrt  und  voll  Verwunderung  betrachtend 

^stehen  bleibt,    z.    B.   bei   dem   Einher  schreiten   des 

'  zürnenden  Gottes  II.  a^  46  fxlccy^av  S*  uq*  öl^oX 
in"  cjfjKov  x^oiiivoia.  Bei  dem'  gewaltigen  Kopfniclcen 
des  Jupiters:  IL  €ty  529  AiAßgöciai  S*  ägu  ;ifarrca 
-'  iTTc^gtüaccPTO  ävaxrog  Kgc^rbg  c^^r*  A&avdroto;  ^yitv 
S*  iXi}.i§€v''0lvf:.7qv.  Bei  erhabenen,  gewaltigen,  rie- 
senhäftän  Erscheinungen:  Hym.  Apoll.  341  xtr^^ 
S*  agt»  y(äcc  tpeg^eßiogi    II.  y,  8  ol  S*  &q*  iötxv  ay^ 

^  ft^vea  nvBiovT^q  'Ax&i^oL  Bei  kecker  That:  II.  e, 
434  äXV  6y  &Q*  o'öSk  d'ebv  piyav  -  ä^ero.  Bei  unge- 
meiner KraftäuOsierung  II.  q>,  456  roelg  S^  dvaolye&xop  "^ 
fieyctlfjv  xl^rfiSa  ^vgektafv  T&v  äXXcov  *Axtk€vg  S*  &g^ 
im^gi^affeaxe  xul  olog.  Bei  Unwillen  oder  Yerdrub 
erregenden  Handlungen :  IL  <n ,  607  otfrex*  ägu  Afjrot 
laäpxero  xukXiTrugrjqf,  Od.  ß,  91ifrdvxc^  fiiv  ^*  MXtrei 
etc.  Bei  sonderbaren  oder  wunderbaren  Vorgängen: 
Pind.  Pyth.  VI,  37  /«^c«tjr€ris  5*  äg*  H^og  etc.  IL  y, 
;  7  fiigt€ti  S*  &ga  raiye  xaxtfv  HgiSa  Trgotpigovxui,  IL  (o, 
457  Tjf  ^«5  r6&^  'EgptiLag  igiovviog  qf^e  fägovtu  .  Hym. 
Apoll.   307   TvfpAovay   srijficc  ßgototöiv,  "Ov  nox*    &g^ 

*7Igfl  Kttxrr,  xoXtoeaiiifvfi  ^A  Travgl,  Eix*  äga  S^  Kgo^ 
vlSfjg  igtxvSitt  yelvar*  'A&rivriv,  Bei  Sachen,  welche 
die  Wifsbegierde  rege  machen,  wie  z.  B.  das  Her- 
annahen und  Benehmen  uiierkannHfcer  Fremden,  und 
anderseits  wieder  för  jene  das  Betragen  der  sie  em-. 
pfangenden  Einheimischen  ist:  Od.  y,  32.  40.  62. 
68.  Bei  Vorgängen ,  welche  die  Erwartung  spannen 
und  die  Theilnahme  auflegen 2  IL  9,  69  d  S"  vni- 
dgoifie  xäi   hiße  yovvtai^  Kviftag'  iyx^iv  9'   «V  ^^^9 
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pÄnoiv  M  yi^i^  "Egf}  etc.  Das.  490  '^H  (>cc^  x(ü  ofM^ 
jfotiQdq  in\  xüöttS}  /«toag  ifjictQnre  'JSxatT}^  SeSirägi) 
S*  «(>'  Att*  cjficov  aivvro  rö^a"  Airolstv  8'  uq*  i&tlve 
nuQ^  ovaxu  fi^iSiöaxfiic  u.  8.  w.  Das.  420  xai  ^*  i^^t* 
eiöccfi^pfj  TTOÖ^o  g^j&sa  jK^tol  Trccx^ifi  "Hkotaa'  tTis  8*  av^ 
rov  XvTO  yovvara  xati  (piXov  tirog'  Tcj  fiiv  &q*  ayLtpta 
xetvro  ^srl  /ö'oi'l  sroXvßorelQfi*  'H  S*  ag*  inevxofA^vti 
llneu  nt€g6evx*  äyÖQevcp,  II.  a,  501.  Wenn  Sachea 
eine  .unerwartete  Wendung  nehmen ,  ^ine  befretti- 
dende  Wirkung  oder  einen  unverhofften  Ausgang  ha^ 
ben:  IL.  w,  507  ö^  (püro'  r&  S^  äga  nutgbg  vqi'  ifia^ 
Qov  oioc^  yöoio'  'u4ipäfi€vog  d*  äga  x^^Q^S  inü^aro  rixa 
Yioovra  u.  s.  w.  Hes.  Q,  167  o^^  q>uxo'  xovq  S*  &gm 
nuvraq  Hev  Säog.  II.  cc,  599  äaßeatog  S*  ag*  iv&gro 
yiX(ag  lAaxdg^aci  'Q'eotaiv.  €,  676  rqi  ga  xarä  nXfidifv 
jtvx^oov  rgdira  d'vfAov  'jid'ravn»  Od.  y,  155  .^filaeeq  S* 
äga  Xciol  igfjrvovro  fi^vovreg  Av9i  nccg*  'ArgtiSfi 
.  .  9  fiiJilcsBq  S*  ävccßävrcg  iXavvofiep.  Pind.  Pyth.  XI, 
34  (51)  d  S*  äga  yägovra  ^ivov  JSrgöq>tov  i^lxero,  via 
X€q>aXä.  Hym.  Yen.  53^  *Ayx^^^^  S*-  äga  ol  yXvxvv 
tfä^gov  (fißaXe  &vfiw,  Hym»  Apoll,  z.  A.  xal  gcc  r* 
äpcttacovaiv,  II.  t^,  539:  Od.  ß,  148.  Unverhofftes 
Finden  dessen,  was  ,Bian  gesucht,  plötzliches  Ein- 
treffen dessen,  was  man  erwartest  hatte:  II.  17,  414 
Ol  d*  iat'üv  äyogji  .  .,  sr&riSäyfiivot  ö^nör^  &v  tß.d'ot 
'IdtaoQ'  ö  F  tig'  n^-^e  etc*  Od.  {,  5  xbv  S"  äg'  ivl 
9r^i(M(p  «J^*  ^ii€Vov.  PInd.  Pyth.  IV,  239  xccl  g'  ^X- 
&oy  fiäyagov.  Theoer.  XIII ,  59  rg\g  f/kv  "YXav  avcsv 
Sifov  ßu&vg  nQVx^  Xaifiög'  Tglg  S*  äg^  6  trcßg  vttoxov^ 
ew.  Glückliches  Zuvorkommen:  U.  Z$  515  al^pa  ,S* 
Mnuxa^'ExxQg»  Stov Urat/iev  äSeXf^bv,  €vr*  ag*  KfjieXXiP 
Srgi^MCd^  i:fc  x^^W*     Zu  sich   Kommen  und   3icb 
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Sammelii,  nachdem  man  sich  einer  fremdartig^en 
Sache  überlassen  und  bei  ihr  vero:essen  und  Terlo- 
ren  hätte:    Plnd.  Pyth.  XI,  3&(58). 

r 

2^  Mit  einem  Worte,  die  Partikel  wird  ge- 
braucht bei  allen  H  andlungen  und  .Vorgängen ,  wel« 
che  stärker  oder  schwächer  das  Gemiith  aufregen, 
\  angenehme  oder  unangenehme  Empfindungen  veran- 
lassen, und  begleitet  also  nicht  allein  solche  Eräug- 
Hisse,  die  durch  il'ire  Seltsamkeit  befremden,  oder 
durch  ihre  Erhabenheit  in  Erstaunen  setzen,  oder 
äurch  ihre  Keckhei  t  üben*a8chen ,  oder  durch  ihre 
Wirkungen  erschiit1:ern  und '  Mitgefühl  oder  Theil- 
nahmje  erwecken,  sondern  auch  solch^,  die  sanfter 
berühren  und  gelindc^r  aufregen ;  und  sie  bezeichnet  da- 
bei die  Wirkungen,  welche  diese  Dinge  auf  die  hau*, 
delnden    und    betheiligten    Personen    hervorbringen, 

• 

wenn  ihnen  dieselbe  n  auf  irgend  eine  Weise  unver- 
hofft und  unerwartet,  neu  und  interessant  ersehet* 
neu ,  störend  oder  förderlich  sind ,  Vergnügen  oder 
Verdrufs  bereiten.  Will  man  sie  in  diesen  Fällen 
übersetzen,  so  kann  man  zwar  das  Wort  siehe!  ge- 
Brauchen ;  doch  ist  «dieses  meistens  zu  stark ,  und  es 
gleicht  die  Partikel  einem  blosen  Zeichen,  mit  wel- 
chem Ton  und  Ausciruck  der  Satz  vorgetragen  seyn 
wolle,  so  dafs  man  also  ihre  Kraft  mehr  fühlen  als 
durch  entsprechende;  Worte  wiedergeben  kann.  Wir 
wollen  nun  noch  einige  besondere  Verbindjingen  er- 
wähnen, in  denen  jsie  vorkommt. 

"^Qg  uQ^  Ktpfj,  qirj^cc  u.  s.  w.  findet  nmn  dann  ge* 
braucht',  wenn  der  Iihialt  der  Rede  iiberrascht  oder 
befremdet.     Od  ^;  504  tpfi  q*   AiKffii,  S'ecjp   ^vfinv 
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^^ya  }.€ßrfMa  &uXäeafi^  — '  eine  frevelhafte  Rede 
iv^egrpiaAov  '^ffrog^,  wie  Homer  selbst  sag;t).  H>\m. 
Cer.  145  rpfj  ga  &€ä.  II.  9),  136.  502.  1/;,  143;  Od. 
ßy  224.  Bei  iag  apa  i3P(»wr;(ra$  bezieht  sich  die  Par- 
tikel auf  das,  was  unmittelbar  nachher  geschieht« 
Hym.  Apoll.  340  äg  uga  cpojvijaaa^  tficectE  ;ri9'rfrc«  ;Kff()l 
iruzeiri.  IL  «,  428.  Theoer.  I,  lÖO  xuv  S*  ägu  x^ 
jidcpv^Q  srotccfiBlßeTO'  KvTtQi  ßageia  etc.  Darum  halte 
ich  Od.  7,  213  für  falsch,  und  nocdi  viel  mehr  Hym. 
Merc.  365. 

Oi/V  uga  oder  ovS^  ägcc  begegnet  einem  Vorur- 
theile  oder  einer  betrogeneu  Erwartung.  IL  tCy  93 
ovT^  äg^  8f  €vx(j)^S  i^ifJi^fJKpeTCCt  ovd'*  ^xcerö^ßrjg^ 
Man  kann  sie  sehr  oft  durch  nicht  etwa  übersetzen; 
II.  «,  333  Ytyvojaxcov  ^  6V*  avakxig  irjp  ü'^ög,  ovSh 
&€pCGi)V  TiMVy  tä  t"  ävSgcjv  nölefiov  xdra  xoigav^ovaiv, 
Ovx*  ag*  *A&f]vulr]  ovre  TrroXlnogd'og  'Evvoj  nicht 
etwa,  wie  eV  gefürchtet  hatte,  Athene 
u.  s.  w.  IL  €,  90.  1//,  v632,  ö,  115.  e,  674  ovS* 
äg*  'Odvaofji  f/eyalfitogi/  fiögaifiov  rjsvy  "Irpdi^ov  /fi6g 
viov  ayroxräfiev.  U.  a,  330  ov^  ägu  rwye  IStiV  yrj- 
-d-fiCBV  l4xiU,Bvgy  wo  die  Partikel  den  Eindruck  -  an-* 
deutet,  welchen  AchilPs  zürnendes  Antlitz  auf  die 
>  Diener  machte.  Od.  e,  81  tvS*  äg*  'Odvaarju  fdeycc^^ 
xöga  ivSov  iretfißv.  IL  0,  40  äXX'  öX-of^-^x^^Vh  '9'eoi, 
ßovkBa&*  inagriyeiv ,  ^i2^  ovt*  &g  (fgivsg  üa\v  ivaiai" 
fjtoi  ovte  v6fi^u  Fve/jtTrriv  ivl  ^ij&eaat  (was  man  -nicht 
von  ihm  gedacht  hätte).  IL  i/r,  670  ovS^  äga  srcogf 
fjp  *Ev  irasiftl6&  Hgyoiai  SariiAovu  tfSiXU  yei^^c&ccc  m  a  n* 
kann,  wie  ihr  nun  an  meinem  Bei[|piel6  er-* 
kennt,  nicht  In  allen  Dingen  zugleich  ein 
kundiger MaBA  seyn— ^unglauMieh  viel Prahlerey ^ 
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liegt  hier  In  dieser  Jileinen  Partikd.  IL  f/,  14S  fi»* 
UQ*  ov  xoovvf)  ol  öXe&Qov  Xgaiaße  öiSijQBlij  wo  ihm 
leider  die  eiserne  Keule  den  Tod  nicht  ab- 
wehrte. II,  €,  621  oifS*  ao*  ix*  äXXa  äwi^aaro  rev^ 
Xecc  xakä  "Q(aouv  cupeXäa&air  ^  inüyexo  yctg  ßel^eaciy* 
Hes.  Schild.,  368.  Btanchmal  ist  die  Negation  schon 
im  Vorangehenden  Sutze  enthalten.  Find.  Byth.  III, 
27  oiS*  HXad'e  cnovöv  in  8*  aga  fAfiXoSöxip  Uv&ibyi 
röoöccig  aUv  vaov  ßaaiXevg  Jto^iag  (und  sie  binter« 
gieng  den  Seher  nicht :  denn ,  siehe !  er  befand  sich 
gerade  in  seinem  Pythischen  Ten^pel  etc.).  Od.  ot^ 
264  äkV  6  fiiv  ov  oi  JSix^Vy  in$L  ga  d'eovg  vtfAtöi^sxo 
alhv  iövxag  (so  dafs  sich  also  Od.  in  seiner  Erwar« 
tung  betrogen  fand). 

Der  gleiche  Fall  ist  bei  fii^x*  ägcc,  wo  die  Par- 
tikel anzeigt,  dafs  die  Sache,  gescbelien  oder  nicht 
geschehen,  tur  einen  der  Theiie  befremdlich  seyji 
würde.  II.  tj,  4(M)  fnix^  äg  xig  vvv  xxiifiut^  '^iU|«b^- 
Sgoio  Sexi<s^(o  nehme  nicht  etwa  einer  Schätze 
Ton  AI.  II.  (0,  337  mg  ayay\  wg  fiflx*  ag  xig  tdri 
pLflt'  ag  T«  voiiari'Tcjv  äkhov  JavaSiv  dafs,  zn  ih- 
rem Erstaunen  etc. 

Zum  Schlufs  yergleiche  man  als  Beispiele  des 
mehrfachen  Gebrauches  nach  einander  IL  Xi  932— 
340  und  349  —  359. 

4.  Die  letztere  Bedeutung  ist  das  Gebiet,  in 
welchem  die  Partikel  bei  Herodot  und  ,den  Attikem 
recht  einheimisch  ist.  Bei  diesem  wird  sie  nämlich 
nie  anders  alsMn  dem  Sinne  gebraucht,  dals^sie  an- 
zeigt ,  man  habe  Etwas  nf cht  bedacht ,  nicht  gewolst, 
nicht    beachtet,     sey    in    einer    Täuschung,    einem 

Irrthunr, 
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IrrtIiHn(iy  einem  Tornrtheil  befangen  gewesen,  nnd 
g^elange  hinterher  zur  richtigen  lEInsicht  OielBm«- 
pfindang,  welche  s!^  schildert,  ist  also  das  Yer« 
bliifftseyn  In  schwäc|iei'em  odter  stärkerem  Grade« 
Plat.  Rep.  p.  4S2.  D.  näXcu,  h  ixaxuQiey  fpaivetai  n^b 
n6Stov  f}fuv  4^  &QXVQ  iivXivSeiö&cu ,  xal  ovx  i(OQS)piBV 
&Q^  cedrö.  Xen>  Cyr.  II,  &,1  agd  ye,  &  ävSQsg,  iv^ 
Se^üxsQol  tif)fA€JV  Sia  rovro  (paLvovxat  sTvat  ol  iratgoi^ 
61r*  ov  n^naiSevinat  rhv  avtbv  xQönolf  rjfup,  ^  ovSiv 
&Qa  SioltSftv  riii5)V  etc.;  oder  mfissen  wir  ^unser 
Vornrtheil  ablegen,  und  bekennen,  dafs 
etc.  Anab.  II,  2,  3  ßi*oly  h  ävSgeg,  d'vopiivto  Uvae 
int  ßccciiJa  oifx  iyiyp^to  tct  UqcL    Kai  ilxötODg,  &Q(» 

ovx  iyiyv^to'  'Sig.yäg   iyot  vvv  nvv&dvofAcct^  iv 
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fidcff  fjfAÜv  etc.    Plat.  Rep.  .p.  375.  D.   o'bx  ivBVOfi^ 
cafißVj    &xi   klalv  uga   Totavxcu  (pvtjeig^   otctg  npLetg, 
oix  ^ijd'fifiev.     Herod.  I,  77  ovSocfiä  iXnlaag, 
ftrj  xor«  ägä  .  .  oUra}  srugcCTrXrjölwg  Kvgog  ii^aet  47rl 
SdgSig.    Es  ist  natürlich  weder  bei  Homef,  noch  bei ' 
den  Attikern  nöthig,    dafs  gerade   immer  eine  iTe- 
gation   dabei  .oder  in  der  Nähe  sey.     Plat.  Rep.  p. 
472.  A.  sräw  Gvyyvcjfifiv  i^eig^   6'rt  clxör&ig  äga  cix- 
Vfyvp  xe  xa\  iSeSolxtj  ovxto  nagdSo^ov  Xöyov   Xäyeiv  ,xe 
xitl  inix^ig^iv  &iccaxoyrS)V.    Das.  357.  A.  iyd)  fiiv  oiv 
ravxa  ei^cov  qtfxfiv  Xöyov  ä7n]XXdx9<^^'  t6  IP  i]U  ägcCp 
cjg  toixs,  jrgoolfiiov.    Xen.  Cyr»  II,  2,  10.    I,  4,- 11« 
VII,  2,   24.     Ew.  Hecub.   1095   n  fAäyccv  /dAor  JS'oV 
xal  rixvoiaiv  clx^v,    S'gtg  rjvf    agal    II.  |,  85   a\d'^ 
mtpeXXeg  ActxiXiov  ggaxov  äXXov  ^fjfialveiv,  lAfjd*  m^ii^ 
uvwsaiptEVy  olciv  äga  Zevg  'Ex  vedxrjxog  (Sdltxe  xal  ig 
YfJQccg  xoXvn^viiv   leider,    was    wir    nicht   gedacht 
Jwtten.    Theoer.  II,  133  igtag  S*  äga  xtä  Mnagalov 
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UoXXdxtg  jl(pal(SOiQ  aiXag  q>loyeQ6t€QOiß  iäx^zi  (Jetst 
empfinde  ich ,  dab).  Hym.  Apoll.  325  xai  a^i  xexXif- 
fi^vfi  iuntiq  '^Hv  UQ*'  iv  ü&avütotai  d.  h.  3a  erzengtesl 
obne  mich  die  Athene,  als  ob  sie  nicht  dennetli 
deine  Tochter  geheifsen  haben  wurde,  aneh  wenn 
ich  an  ihrer  £rzeog:üng  Tbeil  genonraieif  hätte. 
Diefs  ist  aber  fraD;wei8e  also  vorgetragen:  konnte 
nicht  ich  sie  gebären,  und  wäre  sie  nicht  dennoch 
defnp  Tocbtei^  genannt  worden  ?^ 

5.  Wepn  einö  solcbe  "Enttänschnng  ausge- 
druckt werden  soH ,  so  setzen  die  Griechen  das  Ver« 
bum  gerne  in  das  Präteritum,  indem  -sie  die  subjec- 
tive  Yorstellong  mit  dem  Tbatbestande  yermischen. 
Toph.  Oed.  C.  1694  ttö&oq  xa\  xaxwv  äg^  tiv  rtgl  IK 
f ,  183  ft  ^ä  vv  rot  sroXlol  SiSptiiUTO  xovqoi  jix^cicjvl 
Hesiod«  T.  u.  W.  z.  A.  ovx  ägu  fioSvov  i'tjv  ^Qidcop 
yivog,  aXX*  int  yalav  Eiöi  Svcok  Soph.  Trach.  UM 
xASöxovv  nQu'ieiv  ^uXmq'  TS  S^  ri^  uq*  ovShv,  .alXo 
srXvv  ^aveiv  ifit'I  Phil.  966  Od'  f>  a^u  V  ivXXaßm^. 
(4$  ' yM:rovoG(flaag  (/:tXg3v!  Eurip.  Iph.  T.  359  Atdtig 
'A/iXXevg  tjp  aQ\  bvx  6  UriiJojgf  Aristoph.  Plut.  400 
rv(f'X6g  yag  {Ivzfog  iavl;  „i\>)  rov  oiQap6v!"  Ovx  irög 
UQ*  wg' ^(A*  liX&€v  ovSeTrdjTTOte  jetzt  wundert*» 
mich  nicht,  däfs  er  nie  zu  mir  kommt!  Vög. 
513.  Eurip.  Audronl.  418  sr&ai  8"  dv&Qaisroig  ag*  f]y 
^vxn  rixva.  Arist.  Frieda  '820  iag  x^^^^^  5^  iX9Sp 
uq'  ev&v  rwv  &€Siv!  Andere  Beispiele  sind  im  Vor* 
angehenden  und  im  Folgenddu  enthaltem  .    ^  . 


6.  In    anderen  Fällen   wird  die   Erkennung  des 
Irrthums  oder  das  Erwachen   aus  der  Täuschung  ei- 
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Bern  Anderen  in  die  Seele  gelegte  IL  &,  163  vvv  äi 
a'  ättfiij(f0v0i'  Yvvouxog  MQ*  ivxi  xixv^o!  der  ist  ja 
Dicht  besser  als  ein  Weib!  wird  man  sa- 
gen«  ^urip.  Ip)i.  A.  933  ^/oi  xdxigog  ^v  uq*  ^Agyeltov 
m^Q  .  .j  EiTreg  qioveviv  xoviAhv  övoyLtc  a^  nöaei. 
Androm«  761  xlaitov  uqa  rpapasi^  es  soll  ihm  wi« 
der  Venn^then  schlecht  b^ekommen,  wenn 
er  euch  anrührt.  Xen.  Cyr,  YIII,  3,  25  SaxSsv 
5k  iSiüxfig  ^^Q  ÄTräXisr^v  ägu  tq.  tsrnfp  rovg  alXoyg 
T^  liffiae^  rov  Sgö^ov  (zu  ihrem  Erstaunen),  H.  Xj^  45 
i^ai  Jihq  ixgustaxo  q)Qiiv,  'Exxogiotq  UQU  fiSXkop  i^\. 
tpg^va  &rjx^  UgcfUsi^v.  W^^tp,  604  Söi^^  S*  ug"  l&^Xy€iß 
'Asrö}.hx}p .  (Erwachen  aus ,  der  Täuschung).  Hes. 
Schild.  36  x^Uciv  S"  aq*  iü,S^g^  wobei  die  Partikel 
die  Empfindung  des  Gottes  über  das  Gelingen  der 
Sache  andeutet.  Eben  so  V.  44  die  des  Amph* 
über  die  Beendigung  des  Kampfes  und  die  erwünschte 
Rückkehr.    U.  i/^j  670. 

-7.  So  wie  das  Gelangen  zur  besseren  Erkennt- 
nifs  mittelst  einer  vorliegenden  Thatsache  den  Ueber- 
gang  zur  Sdilufsfolge  bildet ,  so  stellt  hinwiederum 
diejenige  Auffassung  dieses-  Verhältnisses  ^  in  wel- 
chem das  Erwachen  ^aus  der  Täuschung  einem  An- 
deren in  die  Seele  gelegt  wird,  die  Einheit  dieses 
Gebrauches  ' mit  demjenigen  dar,  welcher  bei  den 
Epikei^  herrscht  Inwiefern  und  wie  weit  die  Spra- 
che der  Attiker  und  Jonier  an  dem  letzteren  partici- 
pirt,  haben  wir  noch  durch  Beispiele  zu^  zeigen. 
Djonys.  HaL  I,  39  {in  der  Erzählung  von  Hercules 
und  Cacus)  iig  8i  ägu  xiig  avvvöfiov  qxap^g  ts  xal 
^Cfi^g   ul   Hvxoa&av    ^d-ovxo,    ävcfivxüvxo    xo&g    Sx^, 
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toa&ev  — ,  iinenvartete  Wendung  oder  unerwartete 
£n<tscheidung;.  £ben  so  Piat.  Castno.  p*  177.  E.  rosvxa 
t  Sij  xal  oi  äX^oi  urdvrtq  a^a  ^vvä(pousthf,  re  wi  ixäX^vov 
&3T€Q  6  ^0DXQdvi]Q.  Xen.  Cyr.  VII,  3,  6  tuvxu  äxov* 
cug  6  KvQog^  inaltJaro  c^a  rhv  fifjQÖv  ^tc*^ — uner* 
wartet  -  heftige  Wirkung.  Aescli.  VII.  Thcb.  48T 
6  GrjuavTOVQyhg  S*  ov  tig  epreJ^tig  Aq*  «^v,  "Ogtg  töS* 
Ipyov  ioTTCtasp  — i  Bewunderung.  Arist.  Lysistr.  808 
ov;cog  ä^^  6  Tiftcov  €px€&^  vnb  fiiöovg  xotßxäti  xat^ 
fjlkü^v,  'TToXkä  xurccQa6cifi€Vog  dvSgdat  TrovfiQtfig  .  ., 
t(ü(Si  5i  fvv(Ai^\v  iiv  rplXxcerog  —  grofse  Stin« 
^riiarkeit.  Vögl  495  x&Qn  xüO-cvSoP'  xal  nQiv  SetTr* 
vHv  xovg  dXKovg  ovxog  (^  dXexxgvojv')  &q*  ^a^'  KAfw, 
tofxlcag  ÖQ&QOVy  ix^if^ovv  etc.  —  üeberraiäehuDg  und 
Befremden*  Eur.  Ipli.  A.  1090  livfi^nv  9  ug'  el^op 
nX^ölov  ßcßqxüxvg  IdytqACfivevog  rovSe  —  unverhoffte 
Gegenwart  der  Person,  von  der  man  «ben  sprach. 
Bacch.  149  ^Sofi^vcc  S^  iegcc,  IlSjlog  S!jrojg*&fia  (Aarägt 
(pogßdd'iy  KojXov  ayei  xaxv^ovv  axigxi^ficUfi  Bäxxtt-^ 
ungewöhnliche  Auifregung  und  auffallende  Gteberden. 
Hered.  111  xiu  8*  aga  xa\  avxqt  ij  yvvtj  .  ^  xixxet^  olxo" 
fjt^vav  xöv  ßovxölov  ig  ttöXiv  —  wunderbares  Zusatn- 
mentreffen.  Es  ist  nicht  unwichtig,  eu  bemerken, 
dafs  in  jener  Erzählung  von  der  wunderbaren  Er* 
rettung  des  Kyros  die  Partikel '  6^^»  mehrmals  ge« 
braucht  ist.  In  der  Verbindung  mg  dkä^a  geht  ihre 
Wirkung  nicht  sowohl  auf  das  Nächste ,  ahs  auf  den 
Ihhalt  des  Nachsatzes :  Herod.  1 ,  68  in  d^r  Erzäh- 
lung von  Krösus  auf  dem  Scheiterhaufen :  ebg  Sk  äga 
l/L%v  Trgogrjvav  xovxo,  äveveixäfi^vöv  re  xal  ävagevci'' 
^avxa  ix  TroXktjg  ij<n;/ii/s,  ig  xgig  övofjidacu  2!6Xmra. 
Eben  so  I,  112   üg  Sk  ovx  ineid'e  äga  xbv  dvSga  etc. 
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IfW.  IX,  8.  Das.  I,  141  Od  der  Fabel,  welche 
Kyroa  den  su  apat  unterwiirfig;en  Joniern  erzählO 
idövTüC  di  ^uXlofJiävovs  t  eiTr^yaQa  avtbv  nQÖg 'Xov^ 
ix^yHg  -^  «^  Be^clieid,  welcher  verbl^ffl;  machte« 
£beii  8Q  IX,  9«  Xen.  Cyr,  I,  4,  10  d  d^^  'AgvdYn<: 
&Qtt  el^TBv  etc.  Kyros  hatte  sich  eloe  Belobung  ver*- 
sprochen  statt-  dei;  Mifsbilligung;.  Das.  YIII,  ,4,  ^ 
Aesoh.  Choeph.  2008  AIX\  wg  ctv  eiS^g,  rom*  &q*  olS" 
6':roi  xbIcZ  etc.  —  Rede  d^s  durch  seine  That  geang- 
stfgten  Orestes,  Arist.  Yög.  1017  v^ayoifn  yog  &¥ 
ye;  „Ntf  /tiat  dig  ov^  oW  &q\  ü  ^&aifi$  uv  wisse, 
dafs  du  ihnen  sqhw^rlieh  mehr  zuvor^tLom- 
uenwlrst*  ^ 

Alfs .  diesen  Beispielen  leuchtet  ein,  dafs  die 
Bedeutung  der  Partikel  zwar  minder  geschwächt, 
äbrigens  aber  um  kein  Haar  anders  als  bei  den  £pi« 
kern  war.  Der  Grund  des  seltneren  Gebrauelieti 
aber  liegt  in  der  Verschiedenheit  des  ^Ch|irfiktere' 
beider  Darstellungswelsepf 

S  S.   "Agahei  Relativen, Tragwortern 
.und  Conjunctionen. 

1.  Das  Wort,  bei  welchem  i^  oder  &Qi^  steht, 
enthält  vorzugsweise  das  Ueberraschende  in  sicli. 
,8o  wird  mit  £^g  ^ay  Hyd"^  a^a  u»  s.  w.  gleich  von 
vornen  herein  angedeutet,  d^s  dasjenige,  ^vfu»  der 
Satz  enthalten  werde,  für  die  Betheiligt^Q  i|i  Bezug 
auf  die'  genannte  Sache  etwan  Auffallendes,  Unge- 
meines.  Seltsames,  Bewunderung  oder  Verdrufs  Er« 
regendes  sey.  II..  Uy  405  &g  qu  sragu  KQOvliovt  xa^ 
^^^€To,  KvSst  yaiiov  (man  denke  sich,  die  Verlegen- 
heit der  Götter  über  deif  fat;aleii  Gast!).    U.  c«,  430 
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Xfoöfievov  xurd  &vft6y  ^v^6votö  yvvmicdg,  Tifv  ^ 
ßlfl  i^xovToq  &nffüQ(0Vi  die  man  ihm  zum  Trots 
und  mit  Gewalt  entrisseii!  IL  '^,  775  r^  ^ 
ßoSfv  x4xvT*  dvd^og  —  da  mafste,  zn  seinem  grolsteii 
Aerger,  gerade  noch  dazu  ein  Misthaufen  liegen, 
der  ihm  Mund  und  Nase  beschmutzte.  Hym.  Apoll. 
521  tlv&''  &Q*  epicXXov  Oixi^öeiv  (was  sie  vorher  nicht 
geahnet  hatten).  IL  c,  650  S'g  gä  piiv  ev  ^^uvxm 
xax^  fjvlTTcCTre  fivO^q}  —  empörende  Behandlung.  Od. 
€»,  154  &g  ^*  fjetSe  srcsQct  fjtvrjgfjgaiv  &ifäyxrj  (Welches 
ihm  Leid  genug  war).  Das.  a,  30  fivi^öcno  yaQ  xcera 
"^vfiöv  äfiVfMOvog  Alyiad'otOj  T6v-  ^'^  *Ayafi€fMVoviSfig 
tfjXcxXvtög  ixrav^  'Ogigtjg  —  eine  Handlung,  die  aller 
Welt,  und  sogar  Jupiters,  ^^^i^n^n  erregte.  Hesiod. 
&,  268  at  ^'  ävifAcov  ^voltjav  xtu  oUovoXg  äpi*  inovrai 
—  wunderbare  Schnelligkeit.  Hes.  Schild.  149  tf;ir«r- 
l.irii  fi  ^a  v6ov,  xe  xa\  ix  q)Qivag  atvvxo  q>Gfr&r. 
IL  ^,  142. 

Zu  Relativen,  welche  die  Zeit  bezeichnen,  gesellt 
sich  ägc^,  um  anzuzeigen,  dafs  die  Vorgänge  wider 
Vermuthen  rasch  erfolgten,  wefswege'n  man  &ts  ^ct 
mit  sobald  als  übersetzen  kann.  Häufig  steht  die 
Partikel  im  Vordersätze  und  Naclisatze  zugleich: 
Od.  ß,  10  ol  fiiv  ixfjgvöifov'  roi  S'  riyelgorro  fnüf 
Äxcf'  Avräg  inü  (i*  fjyeg&sy  ofitjyegäcg  V  iy^vovro, 
Brj  ^'  tfi€V  €lg  äyogijp.  Od.  «,  126.  II.  tc,  458.  '^> 
269.  G7,  42.  Bei  V(^eitem  häufiger  aber  ist  Aga  Mos 
im  Nachsatze  gebraucht:  Od.  ß,  2  ^fiog  8*  iigty^vetm 
€pdvri  ^oSoSccxrvkog  ^Hwg,  ^'Qgw^  äg*  i^  fvvffq>iv  'OSiHf^ 
diog  €plXog  vlög.    II.  tp,  3.    &,  465.    o,  786.  789. 

Dagegen  in  6Vt  ^u,  ind  gcc  etcf.  gilt  ile  ethi- 
sche Beziehung.    IL  et,  b^  xi^Seco'yäg  Jwa&y,  ffrt 
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.^tf  d'viaitovxaq'  ^QÜto  —  tu  ihrem  Vferdrufs.*  'Hei. 
-Schild,  z.  E.  IL  &,  V^l  oi  S'  wg  'ov¥  äSov»',  SV  uq' 
^x  Ji6g  ijlv&ev  ögVig , '  MaXlov  inX  Tgw^aai  -d-ögov -^ 
freudiges  Erstaunen.  IL  co,  288  ijrel  äg  a'ye  &viA6g 
^Otgvvn  in\  vfiag-f  ipieXo  ptkv  ovx  ,  i&^Xovfffjg,- 
also  leider. 

'Im  Gebrauche  von  Hxi  aguf  yptg  agtx>  und  ojgägä 
stiramen  die  anderen  Sc^iriftsteirer  mit  den  Epfker^ 
überein.  Herod,  I,  1^  Trvvdäpofiui,  wg  äga  MaifSd- 
vfigxB  eil]  ^atg  rfg  u4gvu/€og  &vyafg6g,  ^Plat.  Syrop. 
174.  B.  iTTOv  tol\n^,  icpfj,  tra  xaV  Trjv  yragoiinluy 
Si&fpd'äigtopL^v  fi€r(icßeci,6vr€^y  wg  plqca  ^al  uyh^ 
^S)P  im  Schräg  laaiv  ccvröfipcjop  etyot&ol  —  eben  die 
ITmkehrpng*  des  Sprilcbwortes  iist  das  Qefremdli6be. 
Xen.  Anab./V,  7,  5  äxoyco  rtvp^  di^a)Jk^Vy,h  apSgeg, 
i^i ,  ci^  4yü}  äga  f^anuri^ctg  vt^^äg  fji4llQ  (lyc^p  alg 
4>ä0iv  —  Erwachen  aus  der  Täuschung.  J^ys«  p^.  Sim. 
$.31  xai  ei  [iiv  ijv  yrcig^  rovrcp  tö  fi^^gänioVy  sl/ev 
üv  TIV0  Xoyov  tö  AiJsvSogy  (bg  äg^  iyoj  Siu  tiJj/  im^ 
^Vfilav  fjvayxäl^ofiev  avorjTotegöv  r^  sröutv  rHv  €\xö* 
wv  —  Widersinn.  Isoer.  Fried.  S.  172  fii)  xarayvSi^ 
vuL  ftot  Toac&vxfjv  fiuviavy  wg  ccg^  iyw  7rgoeiX6fÄi]V 
,av  SiaXe/d'tjvai  ?  ,,  sl  f^v  n  lifyetv  äXi]&ig  elxov  TtsgX 
€ivrS}V.  Theoer.  11,  149  K\}ni  fioi  ü7J^a  te  .^oXXäf 
XC3Ä  dig  äga  /1äXq)ig  ^gaxai  —  erschreckende  Nach- 
richt. Plat.  Rep.  p.  358.  C.  nol,v  yug  meivoav  äga  6 
^ov  ädixov  fj  6  fov  Sixuiov  ßiog  —  paradox.  Eben 
Bo  das.  p.  438.  A.  ndvxig  yag  äga  tSjp  äya&üv  ^^rr- 
^fiovaiv.  Protag.  p.  315.  C,  Kar  fihv  3^  xccl  Tdvxü^ 
Xov  H^eiSov  —  iTredrjuei  ydg^  äga  HgöStxog  d,Keiogi 
Syrnp..  p.  205.  H.äKkdfAi]  &avficc^\  ^cpt]'  dcpMvrtg 
yag  äga  xov  HgcQxüg  xv  "ilSog  övapa^oftei^  ^  tö  xov  ökoi 
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inttt&ivtBq  ßpoiiu,  fgoDta.  D«  tf>  HS  xal  yuf  ^m 
KXvraifiVTJgQfi^  irgoß^ßovXal  ^  Od.  />.  143  ßovUto  y^Q 
^a  Aubv  iQvxoHieiv  y  Qi^at  8'  ieg^  ixuröfißctg  —  zum 
Verdrufs  des  Menelaon  und  der  Uebrigen.  IL  cc,  237 
^sgl  ydg  ga  i  x^^^^S  Hle^jjev  (PviXci^  te  xcu  tpXoiup  — 
hier  wird  gleichsam  dem  Stabe  Empfindung  dessen, 
waß  ihm  geschebea  ist,  beigelegt    U.  fps  469.    Od. 


2.  El  &ga  bezeichnet,  wie  leicht  zu  ermesseu,  ei<- 
neu  nicht  zu  erwartenden  oder  qnTorhergesehenen ' 
fall,  und  ist  zu  übersetzen:,  lyeiin  allenfalls» 
wenn,  was  man  nicht  wissen  kann  u,  s.  w« 
Sträbo  VII,  3.  S.  82.  Tauchn.  wird  erz&hlt,  dais 
Alexander  Keltische  Gesandte  gefragt  habe,  vor  waa 
sie  sich  wohl  am  meisten  fürchteten ,  und  ihre  Ant« 
wort  sey  gewesen:  ovSäv*  nX^p  tl  aga,  f^tj  ^  ovgccvög 
ainoXi  imTri^aoi.  Arist.  Wölk.  380  fjv  5'  äg^  UTtod^ä^ 
yfxfptevy  xatogvyrjöüfisaü'cc  nov  y^g;  Xeu.  Cyr.  ly  6,  2"* 
'gi  itfiXB  ügcc  ävev  f^dprecog  y^voio»  Verschieden  ist  IL 
«,  680  ei  iJiri  ag*  ö^v  vüriae  [Aiyag  xogv&aioXog  "ExvaoQ 
—  unverhoffte  Hülfe.  £ben  so  das;  312.  In  (l  fci) 
ägu  liegt  oft  Spdtt  und  Ironie,  wie  in  nisi  forui 
Mem.  I,  2,  8  Ttüg  av  ovv  6  roiovrog  aviig  8^ccq>&eigo^ 
rovg  viovg ;  el  fifj  äga  «)  t^g  ägerfjg  im^iXeta  Sia(pO'ogd 
iariv.  —  Aristojph.  Vög.  601  ovSß\g  olScv  rov,  'd'fiaav^ 
q6v  top  ifiüP^  ttXtjp  d  ng  (ig\qgpig, .  Frosch.  74k 
Acharn.  806  iveyxccra)  rig  ^pdo&€P  tSjp  löxäSo^p  ToXg 
xmguöloiaip,  ü  ''{^a^zgia^oprau  Thuc.  I,  93  xal  nol- 
Xäs^ig  Totg  'Ad^rivaioug  ^agtiPu^  ijp  ägcc  noxh  xuxä  ynv 
Pucq&ojoi,  xaiaßdpzag  ig  avzop  tatg  vavcl  Trgbg  ÜttU)^ 
rag  dpp^^igaa&ai.    Das.  I,  12p.    I,  70.    II,  5  zweimal. 
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II,  87.    Xenqph;  Cyr.  IV,  4«  13.     V;  4^  86.    YI,  «, 
IS.    |>lat.  Apol.  17^  B.    Kep.  ,^3i  A«  ^\  hv'S"  iydt^ 
äxQvtt  <l  T(  ä^a  Xiyv^  ..Das.  426.  B.    Protikg.  34S.  ,G. 
Pba«d.  60.  £.    .Symp.  221^  0.     Phaed&  255.  A.    Bc^- , 
rod.  IX,  60k    Lysias  Simon.  $.40. 

So  steht  auch  4i*  &Qa.  IK  tf ,  65  ^W.  ag"  8f 
4vx€aX^g  i^if4^fi(p€T(€i^  tid"^  ixatöfAßtig.  Xeiioph«  Cyr« 
TII|  2>  39  dt*  UQU  xal  XQV<^^f^^^  ^^  VQ^iliiav  avruy 
uvui  dr^  xal  etp«    Soph.'  PlriU  345% 

3.  Die  Verbindung  esXX*  &qu  Ist  leicht  zu  deutem 
Hyot.  Yen.  10  &XV  aga  oi  nöXeiioL  re  äSov,  xtA 
SqYov  "Agfiog  —  der  Krieg  einer  Jungfrau !  IL  m,  5SS 
oXk""  aye  Sit  xat"  &q*  g^ev  iirl  S-Qi^vovi  Achill  zeigt 
durch  den  Gehrauch  dieses  Wörtchens  an,;  dafs  er 
fühle,  wie  überraschend  und  befremdend  dem  Pria- 
mus  diese  Güte-  vorkommen  müsse.  Od.  y,  359  äXk^ 
ÜQa  TÖpye  Tcyveg  r«  xal  ol(ovok  xpnibmpav  Kelf/i€VOV  i» 
srsSiip — .ein  Schicl(sal,  wdches  weder  er  noch  die 
anderen  Leute  für'  ihn  je  sich  hatten  einfallen  lasseut 
Xen.  Hier.  I^^  18  Bl^oig  oiv  ^p  tctag  (Tv*  cUX'  äga  ^$- 
X^Tai,  aimoig  :zä  j(Hccvra  xi4  .04^01  (a^vovci  -»-  öberra- 
gehender  Einwurf.    Plat  RepL  p.  374.  B. 

Von  der  ^lämlichen  Art  ist  uvtüg  (d.  h.  «vr* 
äg') ,  dess.en  Kraft  freilich,  wie  die  des  gd  überhaupt 
bei  den  Epikern ,  sehr  geschwächt  ist :  dennoch  glebt 
sie  sich  deutlich  genug  zu  erkennen.  Benn  entwe- 
der bildet  es  rasche  Uebergänge,  i^ie  avräg  6  ^i/m» 
vfiväl  uragniA^voq  IL  a,  488,  und  das.  a,  348.  430,  458. 
464.  469.  118;  oder  es  deckt  einen  Contrast  auf,  wie 
IL  cf,  133  i]  i&eUig,  äq>g^  ai/xog  ixvi  7^9^^»  avräg 
ifi  ui^Tojg^Iiai^ai  Sevofi^pot;  dder  es  bp^eichnet  raschen 
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-Fortgang  der  Handlang,  und  zeigt  in  jedem  Falle  an, 
dafs  der  Satz  mit  einem  dem  *a^a  angemessenen 
AfFecte  vorgetragen  werden  mufs:  Od.  o,  159  otirtäg 
ä/oi  Tc^tfjLrikia  noXW  xa\  ia&Xdl  (aber,  sieh'  nur!). 
II.  ^,  194  ovroQ '  At^  äfioitv  ^lOfjiijSeog  brnoSufAOio 
^aiSdXeov  &6iQf]xaf  rbv ''Utpaigog  xäftc  rBvx(ov!  Od, 
•J,  278  airliC,  anh  xoarbq  xwitjv  Bvtvittov  f&tjxa  Käi 
üäxog  oxfAofiv  8öqv  d*  txßdkop  tbtroce  x^^Q^S'  AvräQ 
' iyoj  ßacikriOQ  ivuvriov  ^Iv&ov  IWöjy,  Kai  xviSa  yoii^ 
W^*  iXfbv.    II  ^,268,  27U    Od.  |,  171. 


/  ^  / 


-^  '  4-  Bei  Atäg  ist  man  freilich  versucht,  an  eine. 
Verwandtschaft  mit  dem  lat«  ae  zu  denken.  Dagegen 
ist  aber  zu  erwägen,  dafs  erstlich  die  Uebereinstim- 
mung  mit  airäg  vollkomm^,  und  die  Abkiirzung  aus  - 
detiiiselben  sehr  leicht  und  natürlich  ist,  dafs  zwei-^ 
tens  seine  Bedeutung,  als  rajschere  oder  heftigere 
Entgegensetzung,  {n  ägc^  genugsam  begriindet  ist, 
'während  dagegen  die*  Partikelverbindung,  um  mit 
tu  Terglichen  zu  werden,  zu  schwach  an  adversati- 
ver Kraft  erscheint,  und  4Afs  endlich.  Was  noch  an 
einem  anderen  Orte  uns  einander  zu  setzen  seyn  wird, 
die  griecht  Sprache,  ihren  etymologischen  Gesetzen 
zufolge  I  weder  ein  aui  noch  ein,  at  haben  kann. 
Gallin.  Frag,  iv  ügrivri  9h  Soxcta&e  ^Hö&cci^,  äräg^  srrf- 
Xcfjiag  yatav  änaöav  '  ^/«i.  Oft  deutet  mag  an, 
dafs  der  Inhalt  des  Satzes  für  die  Gegenperson  neu  . 
oder,  überraschend  sey.  II.  a^  506  rlfjifiaöw  piov  viöv^ 
S'g  ojxvfiogoiiTavog  äXltav  ''EsrXer^  Aidg  fuv  vvv  ye  äua^ 
avSgwv  *Ay.  *Hrif4f}<f€P.  IL  5,  236  'Atgelörj  MevAoM 
jftargerp^g,  ij$i  xal  ctSk  'AvSgSjv  ic&X&v  yralScg  — 
äräg  d'ebg  äklöre  äXXcp  Z€v$  öya^iv  te  xaxöv  re  SiSol. 


>i 
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Od.  /,  29S.  299«'  Soph.  Tracb.  S4  nS^^^  nt^iA  /ikv  to- 

sTSig  Tiva;  (widersioBig)«  Ent.  l^Jioeii^  1657  iaa^  o* 
iQ(dxS)9  xov  vematV  xoigavov ,  Ti  tövS^  lißgi^ctg  McA 
Hecub^  256.  Bacch.  229.  Iph.,T.  |ßö&.  Aesch.  Prom« 
|047  aTci:^  <j(poSQVPei.  X^nopb,  HelL  V ,  4 ,  17  c^n-ttfiT« 
ye  fi^  ävefAog  cnftq>  ii^alaiog  i^tey^vero,  ov  xal  bi6^i^U 
^ovrö  riveg  atjjAaivHV  irgb  tß^p .  (xeXXövtcov*  srolXä  fiip 
yäo  xal  üXk»  YBvvata  inolriC^Vi  äräg  xu\  .  .  noXXov^ 
fikv  övov^  xut€xgiifivi(J€V  9räfiwoXXa8i  Sirkcc  etc.  (ülie/- 
raschend).  Plat.  Phaedr.  230.  A.  dtag,  &  itcäge, 
•^erc^t)  T&p  Xöytop  etc.  Phaed;  60.  0«  Prota^.  SMfr, 
D.    340.  A.  -' 


\ 
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5.  In  der  Frage^  bezeicbaet  ägts  die  Verlegenbeit, 
In  welcher  der  Fragende  in  Absicht  auf  dasjenige, 
was  er  fragt,  sich  befindet,  ferner  Unglaube,  Zwei- 
fel an  ^  endlicher  Entscheidung,  Gefafetseyn  auf  eine 
fiberraschende  oder  Verwunderung- eiregende  Antwort. 
"Eur.  Rhes.  135  v$Sjp  xarÖTrxfjp  poMp  yrAag,  b\xv  nfgif 
äga  dcctoig  ttvqcc  xut^  ÜPtlnQojQ!»  vav^d&^top  SccUrcti! 
(aus  welcher  unbegreiflichen  Ursache).  Tbeocr. 
1 ,  66  TT^  srox''  UQ*^  ^ö"',  ifx(A  ^eiffPig  itäxero ,  sr^  noxtt^ 
Tivfiq>oci;  Soph.  Oed.  R.  1097  rig  ae,  ti^xpop,  rlg' d^ 
ttixre  T&p  fiuxgmaiipcop  mqu  (zu  unserer  Verwunde- 
rung, die  wir  dich  für  den  Sohn  eines  Sterblichen 
gebalten  haben),  fiym.  Apoll.  51  //fjX\  n  äg  x^  i&i" 
Xoig  iSog  Ifpfjiepcct  vlog  ifioto,  ^ißov ' ^nöXlooPog ;  Wer 
also  fragt,  ist  zwar  schon  auf  eine  verneinende  Ant- 
wort* gefafst,  hält  aber  doch  den  anderen  Fall  noch  für 
ndglich:  er  will,  so.  zu  sagen,  nur  anklopfen.  Od. 
Vy  166  Säp%  H  &g  rl  6$  piäkXop  'jixcciol  ilgogötocgy. 
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Tbeocr,  III,  7  v^^  fis  fna^lg;  (hassest »du  mich  ge- 
wi(s  etwa  gai:?>  IL  i«.190.  49.  «,4^1-  Anders  als 
hinter  ij  findet  man  die  Partil^el  bei  den  Epikera 
nie  als  Fragwort  gebraaclit  P.lat.  Rep.  595.  d  ij 
ptov  q^Q\  iqyrj,  iyw  ^vppotjaü};  (werde  gewifs  etwa 
gar  ich  es  einsehen!)  Aristoph.  Yög,  1497  rnivU* 
iaxiv  aga  tilg  fiiidgag  (mocht^  doch  nur  wissen,  wel« 
che  Zeit  es  ist.)*  Wesp.  143.  266.  Ritt.  119;  Aesch. 
1[IL  Theb.  91  xlg  &Qot  ^iiaeraii  rlg  &q*  iitoQxiCBt 
&€S^y  il  S'eitw;  —  diefs  ist  der  Ausruf  solciier,  die 
an  der  Hälfe  fast  verzweifeln.  Proin.  615.  Soph. 
Trach.  943  (947).  Das.  502.  Eur.  Ipb.  T.  47S  nöregog 
&Q*  vfiäv  ip&äö^  wvofiacfiävog  IlvXaSfig  x4khß(u; 
Pl^oen.  581.    Baeph.  851.    Cyrop.  I,  6,  9. 

S«  4.   "Aqa  im  Wechselbezngre. 

« 

"Aqa  drückt,  indem  seine  Wirkung  subjectiv  ge- 
nommen wird,  aus,  dafs  man  ^ine  Lehre  bekomme 
oder  zur  Erkenntnis  ober  eine  Sache  gelange.  Da- 
mit ist  in  dieses  Wort  sogleich  die  Bestimmung  ges- 
iegt,  mit  eiaem  ParalIeJgliede  zu  correspondiren, 
oder  Conjunction  zu  werden:  denn  diese  W-echsel- 
Wirkung  tritt  unwillkührlich  und  nothwendig  ein,  so- 
bald ein  ürtheil ,  .  welches  mit  der  empfangenea 
Lehre  oder  gewonnenen  Erkenntnifs .  in  Bezug  steht^ 
nahe  liegt,  oder  mit  anderen  Worten,  sobald 
ein  Parallelglied  entweder  gedacht  werden  .kann 
oder  ausdrücklich  vorhanden  ist.  Die  Beziehung 
aber,  in  welcher  eine  Lehre  oder  Erkenntnifs  mit 
etwas  Anderem  stehen  kann,  ist  doppelt.  Entweder 
nämlich  dient  sie  zum  Aufschlufs   und  zur  Einsicht 
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desselben ,  als  Mitfei  zum  Zweck  ^  oder  sie  wird  um« 
gekehrt  aus  diesem  erzeugt,  und  gewonnen,  und  er- 
scheint also  selbst  als  Zw^ck,  während  das  Andere 
Mittel  ist.  Dart  entsteht  für  die  Partiliel  eine  explf-^ 
cative  hier  eine  couclusiye,  oder  ratlocinative  B^edeu-^ 

1 

tnng,    die   wir   nun    nach  einander   zu  beschreiben 

haben. 

% 

4 

A*    Explicative  fiedeutüng. 

Dieser  Gebrauch  hat  sich  nicht  *  gleicher  Aner«> 
kennung  zu  erfreuen  gehabt,  wie  der  conclusive,.der 
doch  nur  die  andere  Seite  ist,  und  nothwendlg-  auf 
jenen  geleitet  haben  wurde,'  wenn  man  ihn  selbst 
irgend  terstanden  hätte*  *  ,    * 

Die  Pafrtikel  behält  nat&rlich  ihre  elgenthSmlt« 
che  Bedeutung  unbeschränkt  und  ungeschwächt:  denn- 
die  lYeränderung ,  welche  sie  erleidet,  besteht  blo9 
in  dem  Zuwachse  einer  Beziehung  ^  die  ^us  dem 
Inhalte  und  den  äufseren  Verhältnissen  des  Satze» 
in  sie  hineingetragen  wird*  Da  die  Beziehung  eine 
innere  ist,  so  ist  es  nicht  von  Nöthen,  dafs  das 
zu  Erläuternde  immer  vollständig  ausgesproclien,  und 
zn  dem  explicativen  Satze  regelmäfsig  das  corre- 
spoindirende  Glieds  welciteni  er  dient,  hinzugesetzt 
sey.  Jede  Belehrung ^  Erläuterung,  Erklärung,  je«» 
der  Aufsehlufs ,  welchen  man  dem  Zweifelnden,  Ver-» 
legenen,  Befangenen  ertheilt,  enthält  Beziehung  auf 
einen  anderen  Gedanken  und  dient  ihm:  dieser  Ist 
aber  weit  öfter  ans  dem  Zusammenhange  zu  entneli« 
men,  als  ausdr&ckllch  hinzugesetzt  Und  weil  die 
Belehrung  einem^Vorurtheile  begegnet,  einen  Irr* 
thum  berichtigt,  eine  UnkenntniA  hebt,   eine  Verle-. 
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g^^nheit  hinwegkamt,  also  immer  foq  zu  Belehren- 
den  eine  Ueberraschang  bereitet ,  bo  kann -die  Par* 
tikei  &Qa  auch,  so  oft  man  will,  zii|^ezogen  werden. 
In  den  Beispjelen  wiegt  entw^eder  die  Belehrung  oder 
die  Erklärung  von 

«.Belehrung.  II.  er,  96  xovv^^  ag^  äXye*  fSSrn^ 
XBV  'ExiißoXog  seht^  darum  hat  etc..  IL.  e,  532 
'  q>9vyovT(OP  S^  oW  ä0  xkäog  SgvvTUi^  ovx^  rig  dXxii 
wisset,  dafs.  Od.  ^,lMl  Aesch.  Agam.  736  ot- 
.  3ffi>v  3*  €CQ* ,  eif&vöixtov  xciXUTrutg  ^örfiog  uUL  Plat. 
Rep.  391.  E.  sräg  yccg  iavrqf  ^vyyvcjfMtiv  i^H  xux^ 
Svrp,  ^€ia&€\g  ibg  ägu  zotavxu  srgäTTOvai  te  xal  ingar^ 
rov  xal  ^sibv  äyjci<f^ogoi.  Das.  364.  B.  £.  Aeschin* 
Gtes.  §.  137  TolfjS  X^yevp  ß'kinmv  üg  xä  ^g6ca>na  xä 
vjXäxigUy  cjg  aga  &f]ßcüoi  xriv  av^AiAUxi^ctv  vfttp  inoifi^^ 
cavxo  -ov  Siä  xbv  xac^^i'  •  • ,  dU.ä  Si^.  zag  /ttifioc&i^ 
wovg^  SfjfAfjyogiieg.  '     , 

b.  Erklärung.  Aesch.  Theb.  MZ'SlxtiS*  ag' . 
iflvtd^flöiv,  a)g  xä  ygäfifiuxa  A4ytu  Herod.  VI,  6S 
xhv  Sh  'jigigiova  üxvi^e  aga  x^g  yvvaixbg  xofjxtig  d 
tgtog.  Ih  $,  35  T$  ga  srgoxgäccag  Hgva^sv.  IL  ti,  140 
ot/i^x^  äg"*  oi  xö^oiav  fiax^<rx€xo  • . ,  aXXä  aiSrigiiti  xögvvti. 
Od.  er,  322.  Hes.  Theog.  282.  HcaSa  Si  oig  äxlxaXke, 
Sid.ov  8^  äg^  advgiAOxa  &vf4q>.  Cyrop.  I,  3,  9  o»  Saxa^ 
asr6XoiXag'  OcßakS)  ae  ix  xijg,  xtfiijg'  xA  ie  yäg  aXXo^ 
-  tptiyai'^  00V  xiiXXiov  oivgxoiiaa}  xal,  ovx  ixnlofxa^ 
äifx^g  tbv  ol^ov.  I)iese  befremdliche  AeuCserung 
wird  sogleick.  erklärt :  oi  8^  äga'xwp  ßaatkätov  öii/o« 
xdoi>t  isrßiSäv  Si8&6i^  xtjv  {piäXf]v,  ägvaavxeg  dx'*  aih- 
X'^g  u.  s:  w.  Anab.  V,  6,n29  iXe^e  8i  6Vt  iv  xoTg 
iegoXg(palvoix6  xig  SöXog  xal  iTrißovXtj  i^oif  äg  aga 
Y%fyvi^0x^Vj  &xi  aixbg  iireßovXeve  SiaßdXXskV  fi€  ng6g 
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SttAfoolfiflv  fiSfi,  oi  sraiaocg  vfAäg  —  die  nachgebrachte 
£rklärttDg  Ist  hinterherkommende  Erkenotnifs  der 
wahren  Lage  der  Dinge  fdr^den  Sprechenden  aowohl 
ab  für  die  Hörenden. 


■       «  

Homer  pflegt  die  Partikel  häufig  hinter  Relativ 

Ten  einzuschalten ,  so  wie  auch  bei.  anderen  Zusätzen' 

lind  Einschiebseln,    welch»  den  Zweck   haben,    die 

Hörer  über  das   wahre  Befindcitt  eines  Dingen  auf^u-^ 

klären.    11.  oi^  278  ^cv^av  S"  i]fiiövovg  XQUTSQawxc^g» 

äms0teQyovg,    Tovg    ^ä  srate  Hgiüi/itp   Mvaol   diiaay.^ 

n.  C>  314.     Od.  ß,  225.    Hym«  Apoll  393.    Theocf« 

XXIV,  9, 

e«  Unter  den  PartikelTerbindungen  mufsto. 
yog  erklärt  werden ,  wenn .  wir  ihm  nicht  ein  be-. 
sonderes  Kapitel  in  diesem  Abschnitt  zu  widmen  gen 
dächten.  Hier  ist  nur  zu  erwähnien,  dalis  wenn  za 
diesem  yolg  noch  aufserdem  ein  ä^u  in  dem  näiuli« 
oben  Salze  gestellt  ist,  dieses  dann  keineswegs; 
pleonastisch  Ist)  sondern  anzeigt,  dafs  die  durch 
7^  gegebene  Erklärung  nicht  allein  der  KenntnifsL 
oder  der  Beadiiung  irgend  Jemands  entgangen,  son* 
,dern  zudem  auch  etwas  Paradoxes,  Neues  und  Uner^ 
wartetes  enthalte^  Der  .zwelq^üSge  €ebrw<^.  JSir 
ner  Partikel.  Jn  detuselben^  Stit^ß,  ißt  .^tne:  ^Itä^liclm 
Erscheinung,  die  jedesmal  d$aiii.^itttritt,'  wenn  eine 
Partitel  in'  gewissen  Verbindungen  besondere  Bezie^ 
huttgen  eingegangen  ist.  Darum  ist  selbst  avxäQ,ciQ€$ 
Ol-  ß,  103)  nieht  geradezu  vejrwetflich.  Di»  Bei-^ 
spiele  siebe  oben.  "'..'.,. 


f  ■ 
I 


448 

B«  CoDcIusive  Bedentuii^. 
Dieser  Crebrauch  kommt  bei  Homer  wie  unwill* 
kührlich  blswellep  zum  Vorschein.  IL  cd>  425  oi  t^- 
utoq^ii^^  dyccd'ov  xcA  ivoiiöifAa  d&ga  SiSovytu*A9'avd^ 
Toig,  inei  etc.  Die  Attilier  liat  derselbe  Grund,  der 
sie  Teranlafste,  die  ältere  Bedeutung;  xurückzustel-i 
«  ien ,  bewogen ,  diese  hervorzuziehen  und  auszubilden. 
Der  Coticlnsivsat^ ,  der  von  UQa  begleitet  ist,  mufs 
sehr  oft  einem  Ausrufe  gleichgeacbtet  werden,    in« 

'  dem  das  Ergebnifs,  welches  er  ausspricht,  überra« 
sehend,    befremdend,     Verwunderung    erregend    ist. 

'  Atist.  Wesp.  z.  A. :  von  zwei  Sclaven,  welche  auf  der  - 
Wache  stehen,   ruft  4ler  eine  seinem  im  Einschlum- 
mern begriffenen  Kameraden  zu:    ovrog^  ri  sräax^^^f 
&  xccxöScufiöv  Eccpfficc^    yy^lax^  xurakvuv  wxr cgi» 
<  yi)v  StSä^xofiUiJ'    Koi^xbp  uga  rattg  nlevgciig  *  re  ngoV'» 

'  q>€lX€ig  fi^/a  ey,  das'tf  ird  deinen  Rippen  eine 
Btarke  Tracht  Schläge  eintragen,  oder  ej, 
da  wirst  du  dich  wundern,,  welc.he  Schläge 
etc.  Vog.  476  w*  äfifjxccviag  rhv  nar^g*  avtfjg  iv  r^ 
7tBq>€cXfi  xasogv^cU,  ,/0  ^ar^g  äga  r^g  xo^vöov  vvpi 
TUittctite&vemg KetpaXfjtfnf l'*  w as  hörMph,  so  liegt 
also  der  Vater  der  Schopflerche  zu  Ke- 
phalä  begraben!  Das.  486.  Plut. ^09.  V6g.  1S7D 
x»l  ircUsoiAal '  ctok  „ JVbSv  ag"*  i^e$g ,  -mJ  Jia  /**  s  o« 
wlrertdtt  einniAt  gesclieidtl  Acham.  990.  Eur. 
Phoen.  1670"  i^o)  \S(f^>  &uipt3ö ,  x&v  äncw^nvi  n6liq^ 
aSdvrtlp  4g''  iffig  r^Se^  dvv&dipHg'  v^xg^P*  Helen« 
461  AiYVnxog'  h  Sv^vog ,  *  ol  ndnXivx'  &qu  I  (wie  ich 
tn  meinem  Erstaunen  nun  hinterher  einsehe).  Das. 
898*^  Ale.  658  J(  r&gu  mhfttop  Siung^nBig  ch^t;//^/ 
Das.  652.  6SS.    Hipp.  459.    Med.  J252.  1260.    Iph.  A* 
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349.  Iph.  T.  555.  8^9.  ^Soph.  Trach.  992  oUv  ju'  u^^ 
a»(A}  Xcjßuvi  oUv!  Das.  868.  61.  Oed.  C.  H44  Svqxd^ 
Ituvj»  rag'  iyai  -El  aoy  gegrj&S).  Das.  1433.  Phil. 
15ö7  ov  rägu  Tgcoclv^  allä  cov  fitexovfie&cc!  Aesch. 
Ag;aiii.  525.  Anst.  Acharn.  296  $€ivd  räoa  Trelaofiail 
Ritt.  351  vff  rbv  IloaeidS},  xä^k  räg^  i]V7T€g  ye  thvxov 
iXxjig!  Xen.  Hell.  VII  ^  1,  '32  ovt(o  xoivöp  xt  aga 
xag$  X€cl  XvTTTi  Süxgvü  iaxvif!    Cyrop.  VI,1,  4. 

Bei  ruliiger  Betrachtung  gilt  die  Bedeutung;,  wel- 
che die  Grammatiker  ang;eben:  üg  ^otxe,  d}g,(paiv€xa$f 
dl.  h.man'  erkennt  oder  es  leuchtet  ein,  mit 
dem  Bekenntnifs  früherer  Unkenntnifs  oder  Befangen- 
heit. In  dieser  Weise  begegnet  die  Partikel  bei 
Plato  fast  auf  jeder  Seit^.  Herod.  IV,  45  €t  lAti  ä^rb' 
Tvglrig  aprico^BV  EifgvjTTtjg  XccßeXp-xb  ovvofiU  xriv  x^QV^t 
ngötcgov  Sh  tjv  &ga  üvojvvßog  etc.  (dann  miifste  man  an- 
nehmen,  dafs  es  friihethin  noch  keinen  Namen  ge- 
habt habe). 

Als^ Frage:  Aesch,  Prom.  526  xovxG)väga  Zevg 
üüxiv  dad'ev^gegog ;  so  wäre  Zeus  schwächer 
als  diese?  Eur.  Iph.  A.  871  dg  cig^  'Iq>iy^V€tav 
'EX4vfig  vögogrjv  ^^ngm^A^vog;  mit  Verwunderung:  da^ 
wäre!    Arist.  Vög.  1446.    Lysias  c.  Eratost.  S*S6. 

4 

4.  Es  ist  noch  besonders  zu  erwähnen,  dafs  in 
CUiedern ,.  welche  mit  lAiv^Sä  oder  auch  blos  mit  8i 
einander  gegenüberstehen,  um  einen  Widerspruclt 
oder  Contrast  aufzudecken ,  demjenigen  Gliode ,  bei 
welchem  der  Widersinn  offenbar  wird  und  die  Er- 
wartung sich  getäuscht  fühlt,  äga  beigegeben  wer- 
den kann.  Plat.  Rep.  445.  B.  yeXotov  ^fAOtye  q)aiv€X£Cc 
t6  cxäfAfid  ylyvee&dt  fjäiy,    ei   xov  fikv    coa^iaxog   xfig 
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tpvaecog  Suupd'eiQOfji^vfjg  Soxet  ov  ßio^'ebv  elvcci  •  .  « ,  tiig 
Sk  avxov  Toikov,  (p  ^cjfiev,  q)V6e(aq  rctQUTxofjufvfjc  re  xäi 
8iaq)d'eiQoiAivrig  ßicorbv  uqu  Harm.  Das.  462.  C.  *  Phaed. 
80.  D.  Grit.  50.  E.  Protag.  325.  D.  — E.  Lysias  g. 
Sim.  §."30  xai  TÖTE  fihv  äoa,  tva  fM^  yreQißöfjtog  elfjy, 
ficvxlav  fjyov  ,  .  .,  iireiSri  8h  XQ^^^S  duyivero,  vaUv 
(Äff  ovx6q  ^>riGiv)  iTre&vfufaa  ^eQißöfiTog  yEvä^&Ui. 
Ders.  g.  Philon.  $.28.  Thuc.  J,  121.  Arist  Acharn. 
274  ovr(og  iTroliÖQXfjo*  ' iy(6  rhv  ÜvSq*  ixiivov  oofiSigf 
^Etp'*  iTnaxdiSEx"  oaTrlSmv  srgog  rtüg  yrvXaig  xa&evSav* 
TügSi  Sk  rag  EiQimSri  d'eotg  re  naoiv  ix^Q^  'fiyA 
>   ovx  ägcc  <T/97<T(o  sragojv  roXfjifjfiatog  roaovtov! 


Zweites  Kapitel. 
U  e  b  c  r    U  P  A. 

r 

§.  1.    Etymologie. 

^Aqa  ist  eine  attische  t)ehnung  des  c^pos,  welche 
den  Epikern  ganz  und  gar  unbekannt  ist.  Die  näm- 
llc)ien  Ursachen,  welche  so  oft  die  Verkürzung  der 
Partikeln  veranlassen,  bewirken  auch  bisweilen  die 
Dehnung  derselben.  Nachdem  )iämlich  aqa  einmal 
als  Fragwort  hinter  anderen  Fragwörtern  in  Ge- 
brauch gekommen  war^  gieng  ttiftn  noch  einen  Schritt 
weiter,  und  verwendete  es  auch  ohne  den  Vortritt 
solcher  für  diesen  Zweck.  Dann  wurde  es ,  wie  je* 
des  andere  Fragwort,  an  die  Spitze  des  Satzes  ge- 
stellt, und  diese  Voranstellung,    verbunden  mit  dem 
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Ausdruck  der  Frage ,  mufste  hier  eben  go^  gut  eine 
Verstärkung  bewirken  ^  wie  die  Nachstellung  in  so 
vielen  Fällen  eine  Schwächung  zur  Folge  gehabt  hat. 
Nachdem  aber  die  verlängerte  tVortforiä  ^einmal 
geschaffen  war,  war  sie  der  Freiheit  der  Dichter  will- 
kommen ,  die  sich'  ihre  'Anwendung  auch  aufserdem, 
jvenn  das  Versmaafs  ihnen  dazu  Veranlassung  gab, 
erlaubten. 

S.  3.   Idga  in  der  Frage. 

1.  Nur  der  gemeine  Dialect  gebraucht,  wje  ge- 
sagt, dieses  Fragwort,  in  welschem  dieser  TJebergang 
auch  durch  den  weiteren  Gebrauch  des  &Qa  in  der 
Frage  schon  vorbereitet  war.  Die  Epiker,  und  zum 
Theil  auch  die  Lyriker,  haben  es  bei  der  Verbindung 
des  qA  mit  dem  interrogativen  ti  bewenden  lassen: 
und  diese  Partikelverbindung  ($*  ga)  vertritt  bei  fh- 
nen  ganz  und  gar  die  Stelle  des  attischen  ^ga. 

Diefs  scheinen  ApoUon.  Alex,  de  conj.  S.  490  und 
ein  änderer  Grammatiker  in  Bekker's  Anekd.  S.  968 
sagen  zu  wollen ,  wenn  sie  bemerken ,  dafs  in  aude- 
ren  Dialecten  riga  (verstehe  r/  ga)  für  a^a  gebräuch- 
lich sey,  und  verkehrter  Weise  ij  mittelst  Apocope 
aus  diesem  riga  herleiten.  >  Beispiele  vom  Gebrauch 
dieser  Partikelverbindung  haben  wir  aus  den  Epikern 
schon  oben  beigebracht:  aus  den  Lyrikern  mögen  die 
von  ApoUonius  selbst  mitgetheilten ,  Iso  weit  sie  als 
abgerissene  Fragmente  brauchbar  sind,  hier  Platz- 
finden.  Sappho:  ^  g*  Hxv  srug&evlrjg  i^iß(i)JkoiAav ; 
Cman  nehme  ßcclloiAUv,  als  verkürzten  Conjunctiv,  für 
ßdXXcopLai),  Ein  jonischer  Dichter:  ff  gd  vv  rot  fjieycc^ 
Icsv  SügtDV    (ij  '^vxn  ^m&vfji^iOy    welches  Beispiel 
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Apoll,  falsch  zu  deuten  scheint,  lodem  er  die  Bezeichnung 
der  Schlufsfolge  in  das  i}ü  legt,  statt  in  das  vv.  Ferner 
t\  QU  roi  <ü5'  €iu\  ra/ivol  TniSeg!  und  ij  (tu  xiv^^^ySsa^wT^ 
i&tloig  etc.;  endlich  das  sehr  corrupte  TOsteFragm. 
des  Alcäus,  woriiber  Seidler  Rhein.  Mus.  III,  S. 
S.  222  nachzusehen  ist. 


2.  ^^ga  drückt  als  Fragwort  durchweg  Verle- 
genheit, Unsicherheit  und  Dngewifsheit 
aus,  ganz  auf  die  nämliche  Weise  wie  äga,  wena 
dasselbe  den  Fragewörtern  rig,  nöte  etc.  beigegebea 
•wird.  Es  unterscheidet  sich  von  fj  dadurch,  dafs 
dieses  das  Statthaben  dessen  ^  was  man  fragt,  sicher 
TQraussetzt,  agu  dagegen  eine  bescheidene,  an- 
spruchslose und  Yorurtfaeilsfreie  Frage  einleifet,  die 
blos  Belehrung,  Befreiung  von  Unwissenheit  und 
Irrthum  begehrt.  Darum  war  es  der  attischen  Fein- 
heit angemessen,  die  sich, desselben,  um  den  Schein 
jeglichen  Interesses  zu  meiden ,  auch  da  bediente, 
wo  freilich  mit  Bestimmtheit  oder  Entschiedenheit 
gefragt  werden  konnte.  Auch  mischte  sich  nicht  sel- 
ten Ironie  dazu.  Diesem  gemäfs  verräth  äoa  gar 
keine  bes^nimte  Erwartung,  weder  einer  bejahenden 
noch  einer  verneinenden  Antwort,  obwohl  der  Aus- 
diruck  der  Ueberraschung,  des  Befremdens,  Zwei- 
feln.^ ( Ic.  welche  sich  beigesellen  können,  der  Frage 
häuiiv;  CUwe  Farbe  giebt.  Eur.  Phoen.  435  ao'  «rrv- 
X^ts  ovv  rotg  yufAOig;  ^  dvqxvxuq;  lafs  mich 
wissen,  ob  du  glücklich  bist.  Aesch.  Agam« 
1036  'Ogigrjg  ägd  ttov  ßXinei  (pctog,  "OTtojg  x^r^Aö'&iK 
isvgo  .  .  'AfJKpoXp,  yärtiTCCt  toivSe  yrayxgärtjg  q>ovevg; 
Eur.  Ale.   495  "ASjAtixov    iv   Sö(ioi<Jiv    äga  .x«;'/c«r«," 
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Med.  12S4.     Iph.  T.   499  c«()'<  civ  ri  fioi   rpgäöeiccg  liV 
iyoj  »€l(o;     Soph.  Trach,   76.     Oed.  C.  1581  (1585). 
780  (784).    757  (753).     Arist.  Vög.  668  . «Joe«  f-  olad*^ 
öri  'Eyo)  diccfiijoiyoifi*    uv  ävxi]v  ijöäoig  I     Plat.  Gorg;. . 
p.  447.  C.    467.  E.    47*S,  D.    4^9.  D.    449.  E. 

S.  Ueberrascl^uTig,  theils  freudige  theils  unang«^- 
u^hme,  Verwunderung  und  Befremden  'entbalteu  fol- 
gende Beispiele:  Soph.  Phil.  976  oifioiy  zig  üviJQr 
ä^)'  'OSuüeäcog  xAiJö);  (etwa  gar!)^  Eur.  Hei.  256  «jpt- 
}mi  yvvalx^qy  rivi  srörfico  üvveL^vyriv ;  ^Aq*  ri.rexovcd 
^'  /i-EExev  op&QOJTroig  r^Qccg;  Elect.  226  ijxo)  fpiQtav 
CQi  aov  xacvyvritov  'Xöyovg,  ^Jü  q>i}aur\  &Qa  ^wvrog; 
f;  r€&Vf]3Cütog ;  Iph.  T.  1284  röv  nolov;  uq*  ov  Tvv- 
Öagig  rlxrei.  x&qr];     Ärist.  Vög,  304  uq"  aTteikovoi  ye 

.    Zweifel,  Verlegenheit,    Unglaube:     Soph.   Oed. 
C.  318  &Q  ^ativ;  ,aQ*  oix  Hativ;  i]  yvoj^rj  ^XuvSj;  Das. 
150.      Eur.   Elect.   983    ao'  avx"   älägo)Q    eln\    UTrei- 
xaöd-eig^&Bq)!    Iph.  T.  563.    Hecub.  595.    Damit  ver- 
bindet  sieb  Ironie:    Äesch.  Prom.  760  ag^  vffiv  doxai  > 
'O  xojv  d'eibv  xvQUvvog  cig  xä  srAvd''*  öfiSig  Biatog  slvai. 
Arist.  Acharn.  3  äo^  ola&ä  y\  olov  xvcoSalov  (pvXäx-    ^ 
xouBv;  (weifst  da  etw^  nicht,  was  für  ein  Unthier 
wir  bewachen!)    Xenoph.  Cyr.  VU,  5,  40  äoa,  Hq>fii 
w   ävSgßgy    vvp  fiiv   xaiobg    SiaXvO'^vcci ;    sollt'    es 
vielleicht    nun    Zeit   seyn?     statt:    ich    sollte  ,  - 
meinen,  d^fs  es  längst  Zeit  gewesen  wiire.    JMem. 
II,  6,  1.   III,  11,  2.    Aesch.  Choeph.  488  &q'  i^eyelget 
roigS^    öveiSeaiu,    yräreo;     Lycurg.  Leoer.   S.  220    xi^ 
doxovffip    vfiiPf    h  avdoeg;   ugd  ya   ofAoiorg  vfAXv   :r€Qi 
rojv  äStxovvx(ov  yiyvcoaxeip ;    Plat.  Gorg.  p^  450.  C. 
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4.  D}e  Partikel  kann  auch,  iyideni  sie  fragt,  zn- 
gleicli  Folgerung  ^U9  dem  Vorangehenden  ziehen. 
Plat  Eüthyph.  5.  Ä.  uq*  ovv  fioi,  h  d'avfAdüu  E., 
xQarigöv  iarv^  fia&fit^  a^  yeväad^i;  Thuc.  I,  75  äg' 
u^ioi  iafi€P,  G}A,y  xul  irgoäv/Alces  Mvsxa  r^g  x6xb  xäi 
yvoiiAfiQ  ^vviaeoDQy  Agxvs  7^  ^S  ^/ofi^v  roig  "EXlijöi  fi^ 
ovrcjg  äyav  initpd'övtog  Siaxcta&ca;  Cmnfs  man  wohl 
erkennen,  dafs  wir  würdig  sind?)  Soph.  Trach. 
•84  «p'  ^JfiSi/^,  Sirov  ?)v  xägSog,  ciyfi  x€v&uv;-^  Er- 
kennen welches  hinterher  kommt,  daher  auch  das 
Präteritum  gebraucht  ist.  Arist.  Wölk.  798  ig' 
vnönwsgov  yeväa&ai  nccvrög  iariv  ä^iov;  (mufs  man 
also  einsehen,  dafs  es  über  Alles  gebt,  befiedert  za 
seyn?)  Eur.  Aic.  788  äga  top.  ^ävov  JSrvySj  dixuiü^Qi 
iv  xcMoXg  ücptyfiävov;  Das.  353.  Plat.  Phaed.  p.  64. 
E. ,  Euthyph..  p.  6.  A.    Gorg.  p.  499.  D.. 


5.  Wenn  man  mit  Bestimmtheit  eine  bejahende 
oder  verneinende  Antwort  erwarte,  so  wird  in  je- 
nem Fall  ovx,  in  diesem  fuj  zu  äga  gesetzt,  ^^g^  ovx 
entspricht  dem  lat.  nonne,  Plat.  Gorg.  453.  C.  &g^ 
ovx  äv  Sixaiojg  ae  ^göprjv  etc. ;  Das.  478.  A.  479.  D. 
509.  B.  Xenoph.  Mem.  I,  7,  ^.  II,  6^  38.  Soph. 
Oed.  C.  795  ag^  ovx  &f4HVov  fj  av  xäp'Brißuig  q>gov^; 
Das.  887  &g'  ovx  ^ßgtg  re^e;.  Aristoph.*  Wcsp.  619 
äg*  ov  fieyälfjv  ügx^v  &gx<»>,  xtfl  rov  Jtbg  ovdep 
ikätr(o;    Lysistr.  54. 

^^ga  firj  dagegen  ist  numnam^  doch  etwa 
nicht,  und  sohliefst  gewöhnlich  Ironie  ein.  Aesch. 
Tbeb.  193  %i  d'  ovp;  6  vavxrig  &ga  lAti^  elg  wg&gttp  (pv^ 
yi)P  irgvfAPtj&ep ,  evge  fJ^fJX^^V^  atöxtigiag;  Soph. 
Elect.  438  &gß   fit]   Soxctg  etc.;     Antig.  628.     Plat. 
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Pliaed.  p.  64  C.    Grit.  p.  44.  £.    Xen.  Mem.  II,  6,  S4. 
IV,  2,  10. 


§.  3.   ''Aqu  aufser  der  Frage.  ' 

1.  Der  übrige   Gebrauch  des  uQa  ist  der  Prosa 
fremd,  und  nur  den  Lyrikern,    Tragikern  und  Komi- 
kern eigen.    Hermann  h^t  in  der  Vorrede  zu  sei- 
nem   Oed.    Col.    zu    beweisen    gesucht,    dafs    diese 
Wortform    nur  in   solchen  Sätzen  gebraucht  werden 
könne,  welche  ^ntwqder  Frage  oder  Ausruf  enthal- 
ten.   Wenn  er  danait  blos  das  sagen  will,   dafs  Be- 
fremden  oder  Bewunderung   oder   ein   diesen  ähnli- 
cher AfTect  mit  der  Bedeutung  der  Partikel  yerbun- 
den   sey  —  und   darauf  kommt   es  bei  4er  weiten 
Ausdehnung,   in  welcher  er  den  Ausruf  nimmt,  doch 
am  Ende  hinaus  —  so  ist  diefs  soweit  ganz  richtig: 
aber    dann    ist  es  auch   ein   überflüssiges  Geschäft^ 
bestimmen  zu  wollen,  wo  aga  und  wo  c^cf  geschrie- 
ben werden  müsse,  weil  eben  das  letztere  aucli  wei- 
ter keine  andere  Bedeutung  hat,  als  diejenige,  wel- 
che er  für  jene  festsetzt    Und  dafs  er  Unrecht  thue, 
sagt  die  Sache.    Denn  theils  sieht  er  sich  veranlafst, 
einer  grofsen  Zahl  von  Beispielen  Gewalt  anzutl;iun^ 
die  mit  denjenigen  Stellen,    weiche    ihm  vorlagen, 
noch  nicht  einmal  geschlossen  ist,  theils  mufs  er  zu 
unnatürlichen  Erklärungen   (z.  B.  J^ur.  Iph.  A.  1223 
*Ti  S^  UQ*  iy<i}  CS  nQäaßvp;  sey  so   zu   nehmen,   als 
ob  es  biefse  rv  S^  iycj  ae  yroifjao);  ägu  xovto;')  seine 
Zuflucht   nehmen.     Die    Erfahrung   überzeugt    mich 
aber  täglich  mehr,  dafs  auf  die  Autorität  der  Han4* 
Schriften  weit  sicherer  zubauen  sey,  als  auf  die  An- 
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nahmen  der  Crltiker ,  die  der  systematischen  Begrfin- 
düng;  entbehren. 

2.  Die  Prüfung  folgender  Beispiele  kann  j^den 
belehren,  dafs  aqa  sich  in  Gebrauch  nn4  Bedeu- 
tung nicht.  Ton  aqa  untersdieide. 

a.  '^Aqa  hinter  Fragwörtern.  Eur.  Iph**  T.  458 
Tiq  aqa  puriX'qQ  ^  rexova^  vfiäg  srore;  Iph.  A.  1223 
tI  .  5'  äg^  iyof  ob  nqiisßvv ;  äq*  elgSä^Oftai ;  Troj.  294. 
Jon.  563.^  Arist.  Wesp.  893  rlg  äq^  6  (p€vy(ov  oirog; 
Fried.  1240. 

b.  El  äqa  und  eiiC  äqa^  wie  ei  aqa  und  Az^ 
wiqa.  £urip.  Rhes.  11?  ^Sjg  ö^  av  y^vqag  Siccßa^ 
2,ovü^  'ItrTnjlärai ;  fiv  äqa  fi^  &qav<favT€g  avrvycDf 
Zv6ag!  Thcocr.  VII,  105  eiV  iax^  aqa  <biktvog  6  ftal- 
&axbg  eirs  rig  ällog.    » 

c.  '^Aqa  bezeichnet  Unerwartetes,  unversehens 
Geschehenes  u.  s.  w.  Archiloch.  Frag,  yri&fjxog  ^€iy 
^rjqlcov  airoxqi&aig,  Movvog  äv^  ^axcctifiv»  T§i  ä*  Äo* 
aXd)7n]S  xeqäaXär]  aw'ijVTsro,  Ilvxvbv  ^^ov^fa  v6ov. 
Ders.  ulvög  rig  avß'qtjjrwv  SSe,  wg  &q^  äk<i>mi^  xäe^ 
TÖg  ^vvcoviriv  i&BVTO  (Seltsamkeit).  Piud.  Pyth.IV,  138 
C7S)  6  5*  aqa  XQ^^V  "'^*^'  alxi^c^<fiv  SidvfAaiatP  coftiQ 
ixsrayXog!  idie  dem  Pelias  unerwartete  Ersehelnung 
des.  Jason). 

d.  "^Aga  drückt  aus,  dafs  eine  Erkenntnifs  erst 
hinterher  komme.  Eur.  Androm.  1115  TrT>  Si  ii<jpfjgfig 
äq^  v(p€igi]X€i  löxog,  Jwpviß  ^vxa<r&€lg.  Eiset.  1230 
€poviag  hixreg  aqa  aoi.  Das.  yrovriqio  y"  aqa  XQ^^^^^ 
xqirfi.  Hipp.  10S4  xläov  ug  avtSiv  &q*  4fiov  ye  *i- 
^erat,  welche  Stelle  zu  vergleichen  ist  mit  Androm. 
761  xlaidüv  aqa  ipavanl    Arist.  Fried.  533. 
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e.  "^Aqa  bßzeicfanet  ein  Ergebnfb  aus. dem  Vor- 
angeheitdea,  oder  dient  zum  Scbliefsen.  Eür.  Phoen. 
36S9  vv^  ^Q*  ixeivi}  JavaiSwv  |u\  ^'Ict  fiiuv.  Das.  575 
(566).  Iph.  A.  300  ^xrinxQro  rdx*  ccqcc  aov  xa&a^fjfü^b) 
mgal  Hei.  85  oi)x  aqd  d^  'Elerrjv  ci  gvyeXg  d'avfjia- 
g4ov.  Sopb.  ped.  C.  863.  1400  (1402).  Aei^b.  Agam. 
1223  ri  x^oTU  xoriöfAuv  «o'  i^FüV  TrtCQeaxöyreigf  Cboeph. 
281  roiotqSe , xQiiauoXg  uQtc  xoh  TfSTroid'^vuil'-  Das.  429. 
Arist  Vög.  161.    Plut  575.    W'esp.  839. 


Drittes  Kapitel. 
U  c  b  e  r     FAP. 


§.  1.    Feststellung  der  Grundbedeutung. 

1.  FdQ  föbrt  gewöbnlich  solche  Sätze  ein,  wel- 
che zur  Begi'ündung  ihrer' Parallelglieder,  dienen.  In 
welcher  Art  sie  diefs  thue,  und  wie  sie.  vermöge 
ihres  zweifachen  Elements;,  bestehend  aus.  yä  und  uq^ 
*zu  dieser  Verrichtung  geschickt  sey ,  haben  wir  zwar 
bereits  In  den  vorangehenden- Abschnitten  dargethän, 
so  dafs  wir  nun  otine  Weiteres  zur  Beschreibung  des 
Gebrauches  übergehen  könnten.  Demohngeachtet 
flcheiiilt  es,  bevor  wir  dieses  Geschäft  beginnen,'  nö- 
thig,  nipht  blos  das  an  mehreren  Orten  Gesagte  zu- 
sammenzustellen, sondern  auch  das  Wesen  der  ar- 
gumentativen Sätze  genauer  ^u  erforschen,  wobei  sich 
die  Gelegenheit  giebt,  die  Analogie  der  zur  Bezei- 
chnung dieses  Verhältnisses  gebrauchten  griech»  Par- 
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tikeln  mit  den  germaniscben  und  den  lateinischen 
^    (welche  letzteren  wir  auch  in  einem  besonderen  An- 

hange  zu  diesem  Abschnitt  erklären  werden)  dar- 
,    zulegen.  .       . 

1 

.  2.  In  dem  Verhältnisse,  in  welchem  die  argumenta- 
tiven Sätze  zu  denen,  die  sie  begründen  wollen,  stehen, 
kann  man  erstlich  die  innere  und  äufsere  Bezie- 
hung unterscheiden.   Die  letztere  ist  blose  R^ckdeu- 
tung,  und  wird  darum  auch  durch  Demonstrativt-Relativa 
bezeichnet.    Jene  dagegen  ist  das  Wesentliche,  oder 
derGrund  selbst.    Man  vergleiche  S.  29 — 30,   wo 
wir  diefs  bereits  auseinander  gesetzt  haben.    In  der 
inneren    Beziehung    können    wieder   zwei    Elemente 
unterschieden  werden.    Das .  erstere  ist  'die  Begrün- 
duug  des  zu  Beweifsenden  mittelst  des  Beweifsen- 
den.    Nämlich  durch  die  Feststellung  oder  Versiehe- 
rung  des  einen  Urtheites  wird  zugleich  das  andere, 
,  als  di#sem  inharirend,  begründet.     Ich    sage  z.  B. 
Wallenstein  war  ein  Verräther:  gewifsJfit, 
däfs    er    mit   den   Schweden    unterhandelt 
hat,  uin  sich  mit  ihn^n  zu  verbinden.    Wür- 
den hier  die  beiden  Satze    gewifs  ibt,    dafs   er 
mit    den  Schweden    unterhandelte  .In  Einen 
zusammengezogen:  gewifs  oder  in  der  That  hat 
er  mit  d^n  Seh.  unterhandelt,    so  könnte  ge- 
wifs,  mittelst  der  schon  oft  von  uns  besprochenen 
Wechselwirkung  und  Satzverschränkung,    die  iCraft 
einer  Argumentativ  -  Partikel  erhalten,  wie  das  althd. 
kewisso  oder  chiwisso    sie   wirklich  ha^.     Auf 
die  nämliche  Weise  gebraucht  auch   die  goth.   Spr. 
die  Genitive  allis  QomninQ).  und   raihtis  (richtig, 
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sicherlich),  und  die  angela.  sodes  oder  sodlike 
(^profecio^  reperd)  im  Sinne  von  yÜQ  und  ^nim.  Hau- 
fig^er  aber  als  die  genannten  Ausdrücke  wird  von  den 
Gothen  ,auk  an  der  Stelle  von  yäg  gebrau^clit.  Dich 
aes  W.ort,  nach  seinem  nicht  zu  bezweifelnden  Ur- 
sprünge, als  ein  alter  Dativ  (auki  oder  at  auki) 
vom  Stamme  des  Yerbums,  au  kau  iaugeo^  avidv(o)j 
zeigt  Mehruqg  oder  Ster|;*erung  an,  und  ent- 
spricht also  sehr  genau  dem  grieclu  yä,  welchea  den 
ersten  Bestandtheil^  von  /^äg  ausmacht.  Nicht  min- 
der entsprechend  ist  der  Ausdruck  zi  speri  oder 
ze  spari,  "weither  im,Ahd.  bisweilen  die  Verrich- 
tung des  ydQ  iibernimmt.  Denn  seine  Grundbedeu- 
tung ist />r(7rsiM  oder  peniiusj  und  er  trifft  theils  mit 
dr€^  zusammen  (thoh  zi  speri  und  zl  speri  oba 
=  xuineQy  BlTTcg'),  ein  Wort,  mit  welchem  er  viel- 
leicht sogar  etymologisch  verwandt  ist,,  theils  mit 
quin  :=  yäy  indem  er  zur  Heryorhebnng  des  Neuän- 
zureihenden  dient  (wie  quin  oder  qiun  etiam^  i^ero, 
und  ya  ^i?^}.,  und  auüh  in  der  Verbindung  mer  2)i 
speri  dsLa'quin  etiam,  repräsentirt*  Vergl.  Grinim 
Th.  IIL  S.  146. 

Im  Neuhochd.  gebrauchen  wir,  um  diese  Bezie- 
hung  auazudriicken ,  wo  es.seyn  mufs,  das  encUti- 
sche  ja,  welches  meistens  von  wenigstens  (we- 
nigstens ja)  begleitet  wird.  Im  Lat.  endlich  nimmt 
enimj  vermöge  seines  ersteh  Bestandtheiles,  dieses 
Geschäft  auf  sich. 


3.  Zweitens  ist  die  Begründung  eine  Erklärung 
oder  Erläuterung  des  zu  Begründenden,  ein  Auf- 
sehlufs    oder   eine«  Belehrung    darüber.  -  Indem  das 
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Verliältnifs  vou  dieser  Seite  aufgcfafst  wird,  so 
werden  von  der  Sprache'  Ausdrucke  wie  nam  und 
nämlich  zu  Argumentativ  -  Partikeln  gestempelt. 
Das  griechische  ägu^  der  andere  Bestandtheil  des 
yäg ,  hat  eine  ähnliche  Wirkung,  indem  es  aufmerk- 
sam auf  das  Vorzutragende  macheu  will,  als  auf  Et- 
was, welches  d,er  Beobachtung  oder  dei:  Kenntnifa 
derjenigen ,  für  die  man  die  Erklärung  giebt,  entgan- 
gen sey.  Das  Geschäft,  Erläuterungen  einzuführen, 
wird  aber  ferner  auch  in  solche  Wörter  gelegt,  die 
ihrer  Tiatur  nach  anzeigen,  dafs  die  Sache,  welche 
Aufschlufs  giebt,  nicht  weit  zu  suchen  oder 
nicht  schwer  zu  begreifen,  also  einfach,  na- 
tärlich,  vor  Augen  sey,  wie  unser  eben,  das  griec^. 
9t],  welches  zu  ydg  gesetzt  wird,  das  althd.  sär 
(d.  h.  bei  der  Hand,  auf  der  Stelle)  sind.  S. 
Grimih   Th.  III.  S.  196  —  197  und  281. 

4.  Alle  diese  Ausdriicke,  welche  das  Verhältnifs 
innerlich  auffassen  und  darstellen,  empfangen  die 
hin-  und  rückwirkende  Kraft,  mit  welcher  sie  Sätze 
verkniipfen  können,  erst  von  aufsen.  Anders  ist  es 
bei  denjenigen  argumentativen  Conjunctiouen,  die 
von  Natui^  Relativa  sind,  bei  denen  also  die  Wech- 
selbeziehung die  Hauptsache  ausmacht,  während  die 
Bezeichnung  des  Wesentlichen,  nämlich  des  Grundes, 
blos  ihrer  Flexion  überlassen  bleibt.  Dergleichen 
causale  Relativa,  welche,  dazu  gebraucht  werden, 
das  Verhältnifs  der  Sätze  von  dieser  ättr$eren  Seite 
darzustellen,  sind  w»?  im  Griechischen,  guippe^  ut- 
potß  (die  zugleich- die  Erläuterung  mit  einschliefsen) 
im  Lat. ,  unte  d.  h.  ^latenua^  im  Goth.,  danta  und 
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Iiwanta  im  Ältbd.  Die  beiden  zuletzt  genaimten 
Partikeln  6ind  offenbar  Cempositionen  aus  ,than  und 
hwan  oder  dan  und  wan  (d.  h.  tum  und  quum)^ 
und.  demjenigen  th^  (im  Gotli.  wenigstens  erscheint 
thairdd  und  thandei>,  welches,  wie  S.  64  gezeigt 
worden  ist,  Demonstrativa  zu  Relativen  macht,  aber 
auch  ^elativa  begleitet,  um  ihre  Kraft  zu  verstär- 
ken. Sie  sagen  also  ihrer  Grundbedeutung  nach  so 
viel  als  quoniam  oder  &xe  (^ffiB  yB)^  oder  stt,  welches 
ihnen  synonym  ist«  Später  sii\d  sie  allmählich  in 
wan  und  denn  abgekiirzt  worden :  jenes  ist  aufseid 
Gehrauch  gekommen ,  letzteres  ^allein  hat  sich  er« 
halten. 


5.  Die  Leser  sehen  nun  nach  dieser  Auseinan« 
dersetzung  ein,  wie  verkehrt  das  Verfahren  derjeni- 
gen ist,  welche  ohne  Weiteres  ydo  mit  denn  zu- 
sammenstelfen ,  und  die  Erscheinungen  jenes  nach 
diesem  ermessen  und  deuten  wollen,  während  sich 
beide  Partikeln  zu  einander  verfialten  wie  Üqu  und 
also,  d.  h.  weiter  gar  Nichts  mit  einander  gemein 
haben,  als  die  zufällige  Aehnlichkeit  des  Gebrau- 
ches. Nachdem  aber  nunmehr  die  Natur  beider  Par- 
tikeln dargelegt  ist ,  kann  ihre  Betrachtung  zum  Be- 
.  weise  dienen,  wie  nöthig  es  sey,  überall  auf  den 
Grund  zurückzugehen,  und  wie  wenig  es  genvge» 
von  einer  Partikel  zu  sagen,  sie  sey  argumentativ  oder 
conclusiv,  oder  restrictiv  u.  s.  w.  Dena  nicht  jede 
eoHclusive, Partikel  bedeutet  so  viel  wie  also,  uild 
nicht  jede  restrictive  sd  viefwie  wenigstens,  noch 
auch  jede  argumentative  so  viel  wie  denn. 
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6.  Der  Wirrwarr  in  der  Behandlung;  dieser  Par- 
tikel ist,  wie  sich  erwarten  läfst,  sehr  grofs.  Denn 
es  hat  wenig  gefrommt^  dafs  man  ihre  Zusammen- 
setzung aus  y4  und  uQa  vermuthet  hat,  weil  diese 
Yermuthung  blos  \on  ihrem  äufseren  Aussehen  ab- 
gezogen war,  und  darum  keineswegs  die  Sprachkun- 
digen veranlarste,  die  besetze  ihlres  Gebrauches  bei 
yä  und  &Qa  zu  holen. 

rdQ  ist^eine  corresponsive  Partikel:  also 
hat  sie  nur  an  denjenigen  Bedeutungen  ihrer  elnfa- 
eben  Bestandtheile,  in  welchen  diese  auf  die  Wech-^ 
Beiwirkung  der  Sätze  bezogen  werden,  Antheil,  und 
von  diesen  selbst  können  wiederam  nur  diejenigen 
auf  yaQ  übergehen ,  deren  yi  und*  ikga  gleichmäfsig 
fähig  sind,  d.  h.  ydg  kann  nur  einstimmige  Glie- 
der  vermitteln,  weil  Aga  in  seinem  corresponsiven 
Gebrauche  den  Widerspruch  nicht  kennt  Demnach 
ergeben  sich  für  ydgj  als  von  yä  erborgt,  die  ar- 
gumentative und  die  suppletive  Bedeutung, 
und  als  von  UQa  geerbt,  die  explicatlve  und  die 
syllogistische  oder  conclusive.  Beiderlei  Ar- ' 
ten  von  Bedeutungen  vermählen  sich  nun  mit  einan- 
der, und  indem  das  Gleiche  sich  gegenseitig  sucht 
und  anzieht,  so  geschieht  es,  dafs  die  explicative 
Bedeutung  mit  der  arg;umentattven  und  die  syllogt- 
stische  '  mit  der  suppletiven  in  Eines  zusammen- 
schmilzt 

rdQ  hat  corresponsive ,  aber  keine  conjunctive 
Bedeutung,  wie  denn.  Diefs  ist  ein  aufserordent- 
lich  grofser  Unterschied.  Denn  bei  dem  Correspoi>- 
sivnm  kann  das  Parallelglied  fehlen,  d.  h.  in  der 
Vorstellung  vorhanden  seyn ,   ohne  ausgesprochen  zu 
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werden:  zweitens  können  ihm  siatzverbinde  Conjnnc- 
tionen  vorangehen.  Beides  ist  bei  dem  Conjuncti* 
vnm  nie  möglich.  ludefs  wird  yctg  gleichwohl  bis- 
weilen zu  dem  Rang  eines  Conjunctivums  erhoben, 
und  nimmt  sodann  iip  epischen  Dialecte,  als'  äuf^res 
Zeichen  dieser  Wurde,  sehr  oft  das  Correlativum  rä 
zu  sich«  Nur  in  diesem  Fall  hat  sein  Gebrauch  mit 
dem  unseres  denn  Analogie. 

$.  2.    Argumenta^tiv-explicativ^er  6e» 

'  brauche 

1.  Mag  Y^Q  Auch  noch  so  oft  im  Deutschen  durch 
denn  wiedergegeben  werden  können,  und  wiiederg^- 
geben  werden  müssen,  weil  de n n  einmal  diese  weite 
Herrschaft  in  unserer  Sprache  erlangt  hat:  dennoch 
bleiben  die  Bedeutungen  beider  Partikeln  himmel- 
weit verschieden;  und,  genau  genommen ,  wir<J[  ydQ 
nicht  durch  denn  wiedergegeben,  sondern  vielmehr 

,  das  Yerbältnifs  der  S&tze  in  einer  anderen  Bezie- 
hung aufgefaist,  und  auf  die  Darstellung  d^s  durch 
yoQ  ausgedr&ckten  Verhältnisses  verzichtet.  Dieses 
Yerbältnifs  drückt  unter  den  deutsctten  Partikeln  am 

^  {genauesten  unser  j  a  aus,  in  Beispielen,  wie  folgende 
zwei  aus  Hebels  und  Burgers  Gedichten  sind? 
„Was  treibt  er  denn  die.  ganzi  Nacht:  er  riiehret  jo 
kei  Glied?"  „Sollt*  er  wohl  kurrig  seyn?  sprach 
sie  zu  ihrer  Amme :  er  gleicht  j  a  einem  Lamme !" 
„Ach,  Trauter,  o  bleib*  noch!  der  Sterneltin  Licht 
verrith  j  a  die  Gänge  der  Liebenden  nicht."  Damit 
vergleiche  man  folgende  Beispiele  vom  Gebrauche 
des  yäqi    Arist.  Plut.  7S1  <ug  jcak^növ  eiüiv^ol  €plXoi, 
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gog  evvoidv  xiva,  'Efik  yag  ris  ov  TrQogeiyr^;  noto^ 
ovx  0/kog  JlBQtB^E(pdvm6tv  iv  dyoQ^  Tr^eaßvtixög ; 
Hier  kponte  eben  ^o  gut  7/  stehen  ^  und  würde  eine 
unbedeutende  YerscUiedenheit'  des  Sinnes  bewirken. 
Plat.  Apol.  17.  C.  xc^t  fjirjd€\s  vfimv  irgogSoxtiaäta)  uX-^ 
'k(OQ'  ovSe  yäg  av  Si^^rov  TrQäsroiy.  w  ävSQcgy  x^Ss  r^ 
tjXtxiif  es  würde  sich  ja  auch  nicht  schicken» 
IL  61 9  68  äXXä  xul  'Extcsq  ^Djcavog  eaxe  &€oXai  ßoo^ 
Tcjp  Ol  iv  'uiro  elaiv*''Sig  yäg  ^fioiye  (so  z.  B.  mir)  — 
als  Beleg.    II.  x»  423. 

2.  Bei  allen  Partikelrerbindungen  tritt  im  Ge- 
brauclie  bald  die  Kraft  des  einen  bald  die  des  ande^^ 
ren  Bestandtheiles  mehr  hervor:  und  so  ist  deun  dieBe-> 
deutung  von  yäg  bald  vorwiegend  argumentativ  und 
bald  vorwiegend  explicativ.  Wir  sprechen  nun  zu- 
nächst von  jener  Seite  seines  Gebrauches. 

Der  argumentative  bedarf  in  allen  denjeni^n 
Eri^cheinungen ,  in  denen  yoQ  geradezu  mit  d  e  n  n 
vertauscht  werden  kann ,  und  das  Parallelglied  regel- 
mäTsIg  voraogeschickt  ist,  keiner  weiteren  Erläute- 
rung. Sintemal  aber  yäg  kein  Conjnnctivum  ist,  so 
braucht  auch  das  Urtheil,  welches  begründet  wer* 
den  soll,  weder  überall  ausgedrückt,  noch  auch  ge- 
rade vorangestellt  zu  seyn.  Fäg  steht  hierin  auf 
ganz  gleicher  Stufe  mit  yä  und  mit  ägä.  Uerod.  VI, 
llVreXevrt/ioi  Sh  >  ird(S6ovro  y  ^xopteg  rh  ^vcjpv^ov 
xigagy  JD^axaiieg.  'Ajrh  rwirrig  ydg  atpi.  r^g  l^d/j}g 
.  .  .  xUTBvxcrat  6  xjjgv^  6  'A&tjvcüog  a^a  t«  ^Alh]'^ 
vaiotav*  hiymv  ylv^a&m  xd  dya&d  xai  Hkocxuievat 
wenigstens    betet  ja   seit    dieser  Zeit   der 

Herold 


\ 
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Herold  für  die  Athener  und  Platäer  zu« 
gleich  -^,  so  müssen  sie  also  doch  grofsen  Antheil 
genommen,  den  Athenern  wichtige  Dienste  geleistet 
haben.  Hierin  ist  der  Gebrauch  unseres  ja 'ganz 
entsprechend.  Bürger:  ,,Was  zeigest  du  mirAdell- 
nen  so  hold,  so  miid?  Sie  selbst  ist  mir  ja  nie  er- 
schienen wie  dieses  Bild^^  —  so  begreife  ich  auch 
nicht,  wober  dieses  Bild,  und  was  es  soll?  Ch- 
la'nd:  „Soll  iclv' den  lieben  Vater  mein  im  besten 
Schlaf  erwecken?  Es  wachet  ja  sein  gutes  Pferd, 
es  wacht  sein  Speer,  sein  Schild  und  Schwert,  es 
wacht  Roland,  der  junge !'^  —  so  brauch'  ich  also 
den  Helden  nicht  zu  wecken.  Der  Grieche  würde 
hier  iXXä  yaq  gesetzt  haben,  für  welches  unsere 
Sprache  nieistens  doch  — ja  gebraucht.  Bürger: 
„Wie  Wasser  und  Wind  ist  mein  liebender  Sinn. 
Woh\  wehen  die  Winde,  wohl  Wasser  Tinnt  hin; 
doch  alle  verweh'n  und  verrinnen  ja  ni«?jt:  so  ^wig 
mein  quellendes  Leben  auch  nicht.^^  — -  Hebel:  „He, 
denkt  by  'nem  selber  der  Michel,  wenn  es  um  nüt 
geht  — ,  sei  isch  jo  nit  g'spielt!  und  setzt  si  nebene 
Grünrock.^^  Hier  fehlt  allerdings  ein  Satz  davor, 
nämlich  der  Nachsatz  zu  dem  Wenn:  doch  dieser 
wür^e  auch  ohne  das  ja  zu  suppliren  seyn.  Ueber 
die  griech.  Partikel  mögen  aufserdem  noch  folgende 
Beispiele  zur  Erläuterung  dienen.  .Thuc^  I,  120  TOt)g 
inkv  ^cMeSaifiovlovg  ovx  av  Hi  alrtctaulfJiBd'a,  üg  ov 
«tfl  airoi  i%fn^i6^ivot^  röv  nölufiöv  sidi  xdi  ig  rovro 
wv  ^vvtffuyov'  xQTi  7^  xovg  fi^eftövag,  ra  iSiu  i^  loov 
^wfftovtugf  XU  xQivä  srgoaxoTretp ,  oxSttsq  xai  iv  tcXlotg 
ix  ndvTwv  siQOTifiojPTai:  es  ist  ja  Pflicht  der 
Anführer^  das  Ganze  eben  so  sehr  als  das 
'       ^  30 
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Eigene  ifu  bedenken  —  darum  haben  die  La^ed. 
also  gehandelt  "Eur.  Med.  1360  oiS*  oifxix*  eial'  rovxo 
yäg  ö€  Sfij^erfti  sie  sfnd'jiieht  mehr:  das  wird 
ja  wenigstens  dir  Gram  verursachen  —  nnd 
was  begehr'  ich  mehr^  II.  i?,  119  alexQ^^  7^  ^^^^ 
y*  ifix\  xal  iaaofA^voici  yrv&iöd'cti  etc.  ist  es  doch 
schimpflich  noc'h  bei  der  Nachwelt  —  diefii 
rechtfertigt  meinen  Unwillen  fiber  unsere  Schickung^. 
Hes.  Schild  357  c^  xänov^  ov  ^kv  yäg  roilAQfjg  ß'avA' 
roio  relem^v  'AQxiCEt  etc.  Ärlst.  Yög.  97  juaiv  /la 
cxoMtretov,  'OQ&vte  x^i^  nxäQ<octv;  vj  yUQi  &  i^vot, 
"^Av&QCDTrog  war  ich  doch,  ihr  lieben  Fremd- 
linge, auch  einmal  ein  Mensch!  —  so  da(s 
ihr  keineswegs  über  mich  spotten  solltet.  Plat. 
Gastm.  p.  215.  B.  ißgigiig  eZ'  ^  ov;  im  yuQ  piii  ofwXo" 
y^g,  fiÜQTVQog  nOQi^o^uv  du  bist  muthwillig:, 
oder  niclit.^  ich  kann  dir  ja  Zettg;en  stellen, 
wenn  du's  nicht  gestehst  «—  darum  gesteh^  es 
liel>er  gleich.  ÄpoL  p.  41.  A.  iyoi.  fiiv  yäg  nolXdxv$ 
i&älo)  re&pcevccif^  ai  tavr^ .4ar\v  dlrj&fi  ich  meine«- 
theils  bin  ja  (wahrlich)  zehnmal  zu  sterbeu 
bereit,  wenn  dem  also  ist  Hier  enthält  die 
Bestätigang  des  yorher£;ehenden  zugleich  Steigerung 
desselben:  und  diefii  findet  gar  häufig  Statt  Aescb* 
Prom.  304  ypojcu  8i  xuS"  wg  HxvpC^  ovSh  fxaxfiv  Xagi^ 
royXAaaeiv  'ivi  ftoi'  (p^ge  ycag^  ^iljfiaiv*  &  xt  XQ^  ^®* 
GVfiTrgccaaeiv  Ov  yüg  vrox^  igetg  wg  'SixMvov  ^iXog 
iaxl  ßeßcciöxegög  <joi  wenigstens  oder  gewifs 
wirst  du  nicht  sagen,,  dafs  du  einen  treue- 
ren Freund  als  den  O.  besitzest  £nr.  Ale. 
357  Ttavato  Sh  xw/iOvg  ^vpiTroxSßV  d''  ofAiXivcg  2xeq)ä^ 
vovg  xe  ptovadv  ü'\  ij  xaxetx''  ifio^  ööfiovg,     Ov  yctg 
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;ror*  ot/tr*,  cSv  ßa^ßlrov  MyoifA^  ^r*  n.  s.  w.  ja,  ich'' 
will  weder  die  L^jer  mehr  berühren  etc. 
Iph.  T.  984  ayruvra  yuQ  2vv&eig  räS^  elg  ip,  vögov 
iXsri^co  laßciv  ja,  Alles  susammengerechnet, 
darf  ich  die  Rückkehr  hoffen.  Med.  123  f& 
ydg^  üd-lad-cLi  ^fjv  ijr^  iaousiv  xQ^Xaaov !  IL  x ,  52  tlQyot 
S*  iQf^'  Sda  ifsifu  fi€Xfja€fjiev  '^gydotaiv  Jrid'd  re  xal 
SoXix^v  röaa  yug  xaxü  fjn^^ccr*  'Axuiovg  grofs  ge- 
nug Ist  ja  das  Unheil,  welches  er  ange« 
richtet.  v 

r 
I 

3.  Im  explicativen  Gebrauche  folgt  das  corre« 
spondirende  Glied  entweder  nach,  oder  es  geht  vor- 
her.  Im  ersteren  Fall  ist  man  geneigt,  zu  glauben, 
dafs  eine  Umstellung  der  Sätze  stattfinde,  so  dafs 
nämlich  der  begründende  Satz  dein  zu  begruudendea ' 
vorangestellt,  oder  auch  in  diesen  eingeschoben  sey. 
Jlerod.  I,  8  Töyti^  ov  ydg  ae  8o)ci<o  nüd'-^ad'ai  fAOi  Xi^ 
yovxv  n^^i  rov  liSßog  rijg  yvvaixög  .  •,  ttoUb  8x<aq 
ix€lvfjv  d'etjacai  yvfivi]v.  Dief^  wäre  so  weit  gut, 
wenn  alle  Beispiele  so  wie  dieses  beschaffen  wäh- 
ren. Allein  dem  ist  nicht-  also ,  sondern  mit  die- 
ser  scheinb/iren  Umstellung  sind  auch  Abänderungen 
der  Construction  verbunden.  Denn  erstlicli  kann 
der  zweite  Satz  mit  eineni  darum,  daher  einge- 
leitet werden.  11.  tjy  73  viv  yuq  (jfiv  Huaiv  Agigfieg 
»cn^axctujv  r^  vvvy  Si^rivoc  d'vfibg  i(jLoi  fAa/Jaaad'iU 
mcjys^,  ^evQ^  lr(o  ix  nccvnav*  Od.  cc,  337.  Herod» 
1,  30  iefye  'A&fivcCU^  nUQ'  tjfiiag  yuQ  negl  a^o  Xöyog 
Anlxtai  TToXXög  .  ./  vvv  hv  Hficgog  iTriigea&ai  piot 
isnjX&e.  Zweitens  wird  dasjenige  Nomen,  wel« 
ehes    im   zweiten   ^atze  als   Subject    im  Nominativ 
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stehen    wurde,    wenn    nämlich    dieser    ordentlicher 
Weis^  vorangeschlckt  wäre,    aus  diesem  heraus  ge- 
zogen,  dem  anderen  Satze  einverleibt,   und  hier  von 
,den  Bestandtheilen  dieses   abhängig  gemacht.    Thuc. 
I,  72  Tojp  Sk  *A&Tivai(ov  hvx^  yaQ^rQsaßeiu  ttqötcqov 
iv  rfj  ^ccxcSuifAOVt  Tregi  aXkcov  sragovaa,  xai  cjg  iiC^ov- 
xo  xS}v  XöycoVf  üSo^ev  aircotg  etc.    Das.  VIII,  ä#  rotq 
4v  JSdficp  * Ad'fjvccioig  argogutpi/fiävat  yccg  rjaap  xal  äX- 
i.od'ev  &}Jkav  Vfjsg  .   .,   xccl  tc^$   Ü7r6  Xiov  srdaag   xcA 
rüg  ccXlug  ^vvayayövrag  ißovlovro  u.  s.  w.  *  Es   ist 
darum  unriditig,  von  Umstellung  zu  reden,    um  so 
mehr,   da  yag,  sintemal  es  nicht  so  viel  als   denn 
ist,  sondern   mittelst  des  yä  blos   zur  Hervorhebung 
fiir  ein  Parallelglied  dient ,  diesem  mit  seinem  Satze 
eben  so  gut  vorangehen  als  nachfolgen  kann.    Auch 
hier  ist  wieder  j  a  entsprechend ,    wenn   gleich   das- 
selbe, wegen  der  Kraft  des  anderen  BestandtheHea 
von  ydg,  nicht  überall  so  passend  als  Ueberaetzung 
gebraucht   werden  kann,  sals  eben  und  nämlich. 
Arist.  Frosch.  652  ovSiv  nouXg  yaq^  dXXä  rag  XuyöviK^ 
öTTÖSei.     Aesch.  Agam.  1036  iycj  8^,   inoixrdQco.  yu^j 
ov   diffidjaofiai.     Sdph.  Phil.  144    vvv   fjiiv  i(Swg  yuQ 
rÖTTOv  iaxaricctg  ngogiSetv  i&^leig  b^priva  x^Xxai:  //äg^ 
xov  &agaS)p.    Thuc.  III,  70  xal  ^qv  yäg  üei&lag  ^9-^- 
Xo^rg'ö^evog  .  i,  VTrdyovCiP  avrop  ovrov  ol  Äp8gsg,    Das. 
III,  107,     I,  31.  104.  1^5.     IV,  67.  ,  VII,  48.     Hero- 
dot  liebt  diese  Wendung  vor  Anderen.  I,  24  xal  roltff 
fgcl&eXp  yäg  7/5oi/t}i/,   et  fiäXXoup  äxov<S6ö&ai  Tov  ägl-r 
/gov  äpä-gdiTrcop  doiSov,  dpa^tag^aai.    Das.  I,  82.  85. 
114.  119.  121.  124. 

4.  Wenn  derjenige  Satz,    für  welchen  die  Erläu- 
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terung  bestimmt  ist,  voran'steht ,/ so  enthält  er  sehr 
häufig  die  Einleitung  oder  Vorbereitung  zu  derselben, 
und  ist  folgenden  Inhaltes:  ich  will  es  offenba- 
ren, erklären,  gestehen,  die  Sache, verhält 
sich  also  oder  mufs  also  geschehen,  u.  s.  w. 
Soph:  Trach.  475  Ttav  üov  rpQaam  raltj&kg,  ovdk  xpv- 
'kpOfAUi' ''E^iv  yoQ  otiroDg  &a7reQ  ovtog  iwi^retj,  es  isti 
eben  (nämlich)  also,  wie  dieser  angiebt. 
Oed.  T.^839.  Plat-  p.  Gastm.  217.  B.  Arist  Pkt. 
78  axoverov  St}  iSet  yoQj  fbg  iQu\  ifii  Adyeiv  ic 
XQVTTTEi}^  ij  TrccQcaxtvccafi^vogy  iyd)  ydg  eifi^  IHovrog. 
Erklärung  und  Begründlung  liegen  nicht  weit  aus  ein- 
ander, u^d  mit  einer  geringen  Veränderung  in  den 
Worten  eines  der  beiden  Glieder  kann  die  explicative 
Beziehung  in  die  argumentative  umgewandelt  vfer- 
den.  IL  v,  148  ällä  röS^  alvbv  axog  xgaSifjv  xal 
dvfibv  AxäP€v'  "ExTCDQ  ydg  ^ote  (prjaei  M  Tgonaa^ 
AyoQEVwv  etc.:  man  lasse  xöSe  hinweg,  so  ist  die 
Construction  und  Beziehung  die  gewöhnliche.  II.  ^» 
803  "EscTOQf  6ol  Sk  fAukig*  inix^TJkoiAai  l)Si  yc  g^Sc^^' 
Ilokkol  yosQ  xarä  ägv  fxäya  ügid^ov  inixovgoi  etc. 
Plat.  Symp.  p.  2|7.  C.  xa\  xl  Set  Xiyeiv;  oiSkv  ydg 
fcoi  TrXifov  rjv  kurz,  ich  richtete  eben  Nichts 
aus,  oder  was  soll  ich  sagen?  d^nn  ich  kann 
nur  das  sagen,  dafs  ich  Nichts  ausrichtete. 
Aesc^b.  Agam.  258  JJevöu  8k  x^Qh^  fdet^ov  iXmSog 
xXii^iv'  Jlgidfiov^ yäg  ygijxccaiv  'Agydoi  ttöXiv^  denn 
ich  hab^  dir  zu  melden^  dafs  etc.  Prom.  666 
«€*  ydg  öxpcig.  Plat.  Gast.  p.  217.  B.  Protag.  p.  318. 
D.    320.  C.     ^ 

Folgende  .Einleitungssätze  sind  die  gewöhnlich- 
sten und  üblichsten. 
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a«  Die  Ausdr&cke  axitffcuf&s  8i^  iüxyvfAi  8i,  iSii^ 
kcDCs  8i,  Sfß,ov  Si^  rexfifjQiov  Sä  etc«  Thuc.  1 ,  145. 
L  11.  Soph.  Oed.  C.  1146.  Xen.  Mem.  I,  2,  SS. 
Lysias  bon.  Arist.  $.  24.    Isoer.  Paneg.  §.  69. 

b.  Superlative ,  wie  x6  ih  f^äyigop ,  o  Sk  S^ivöxa^ 
TOP  u.  s.  w.  Arist.  Vög.  514  o  Si  &€iv6xur6v  y*  igliß 
wtirwtoov,  d  Zevg  yoQ  6  vvv  ßaaikevoav  'uiezbv  ägpiv 
igfix€v  äxfov  im  Tfjg  XE(pceXfjg,  ßaatlsvg  a»y.  Xen. 
Mem.  III 9  4,  12. 

c.  Glieder,  die  mit  einem  Relatlvum  auf  den  fol« 
gehden  Erlänterungssatz  hindeuten,  wie  II.  &,  148. 
Lysias  Eratosth.  §•  ^^  ^^S  roaavrtjv  .  .  ala/QoxäQ^ 
Seiav  Äfpixovro ,  rijg  yoQ  IloXefiäQxov  ywuixög  etc* 
X^.  Mem.  I,  1,  6.  Plat.  Prot.  349.  D.  Herod.  lY, 
144.    IX ,  50.    Soph.  Oed.  R.  777. 

5.  rdQ  hinter  aXld  kann  immer  entweder  mit  ja 
oder  mit  eben  iibersetzt  werden.  Bisweilen  seheint 
es  sein  eignes  Yerbum  und  einen  eigenen  Satz  ein^ 
zufuhren  9  welcher  in  den  des  akXd  eingeschoben 
wäre,,  nach  der  n.  3  beschriebenen  Weise,  ßoph. 
Phil.  Bl  äXV  li^t)  }^dQ  rot  xzij^a  rijg  vixtjg  Xctßüv, 
röXfAct.  Das.  1020  (1009).  Tyrtäus:  äliX'  'HgaxXiiog 
yäg  üxi^ov  yivog  iöri,  QaQ(sAx€.  Auch  mit  darauf- 
folgender Conclusiv  -  Partikel  im  anderen  Satze:  He« 
rod.  IX,  27  äkV  oif^  yÜQ  ri  srgoix^v  xovxfov  iin^ 
fi€fAVfia&ui  •  .  .  nuXaiSiv  fjiäv  vvv  igyoov  äXig  iötio. 
Allein  wozu  bedarf  es  hier  abermals  eines  solchea 
Auskunftsmittels,  das  in  anderen  Fällen  wieder  zu 
den  sonderbarsten  Kfinsteleien  fuhren  mufs?  Tag 
kann,  weil  es  kein.  Cosjunctivum  ist,  allen  mögli' 
chen  Conjunctionen  beigegeben  seyn,  ohne  dafs  .es 


471 


einen  besonderen  Satz  für  sich  forderte,  den  man 
darnui  suppliren  müfste.  Ausgelassen  kann  ja  nur 
dasjenige  werden,  was  man,  wenn  es  auch  nicht  ge- 
sagt wird,  dennoch  vernimmt.  Solche  Auslassungen 
dagegen,  wie  diejenigen  sind,  die  man  hier  gewöhn- 
lich annimmt,  manchen  die  Sprache  zum  Abdru^lL 
der  Unvernunft.  Schon  die  unmittelbare  Verbin- 
duD^  beider  Partikeln  (z.  E.  Eur.  Phoen.  1328 
f^^kku  yoQ  Kgiovra  kevaacj  rörSi  Sevgo  avvv€(p^ 
Jlgög  döfjLOvg  gHxovra,  navOia  tovg  Trccgegarras  yöovg^ 
verbietet,  dieselben  zu  verschiedenen  Sätzen  zu  zie- 
hen,  wenn  diese  auch  zehnmal  vorhanden  sind.  Al- 
lein meistens  ist  diefs  gar  nicht  einmal  der  Fall^  und 
läfst  sich  auch  nicht  -absehen,  woher  man  noch  einen 
neuen  Satz  supplireii  könnte,  und  wie  dieser  heifsen 
sollte,  indem  eben  schon  in  dem  Eineu  Satze,  wel- 
eher  yorhanden  ist,  Grund  C/<^)  und  Gegensatz 
iiaXai  zugleich  enthalten  sind.  Alcman  Btuchst. 
oif  XV  yäg  ov  x6  '^^tvyfji^pop  ia&Ui,  'Ailä  xä  xoivd 
yotQ,  ühsttsq  6  Säfiog,  ^e^evei,  sondern  die  Haus- 
mannskost liebt  er  eben,  pder  liebt  er  ja. 
Man  kann  diesen  Satz  in  zwei  auflösen:  [sondern 
er  liebt  die  Hausmannskost,  und  denn  er, 
liebt  die  Hausmannskost.  Xenopb-Cyr.  I,  4,  3. 
Auf  diese  Weise  gehören  die  beiden  Partikeln  über- 
all zusammen,  und  haben  Einen  Satz  und  Ein  Ver- 
%nm  mit  einander  gemein.  Dasjenige  aber,  dessen 
Begriindung  oder  Erläuterung  ydg  einfuhrt,  ist  aucli 
hier  nicht  überall  regelmäfsig  vorangeschickt,  son- 
dern folgt  entweder  nach,  oder  ist  aus  dem'  Zusam- 
menha9g  zu  entnehmen.  Od.  |,  355  äl)i^  ov  yccQ 
Cffiv  iijpahexo  x^qSiop  ejpuv  Maisad'ccL  stgox^gm*  xol 
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fihv  nakiv  avrig  Hßatrov.     II.  tj ,  242  äXV  oi  ydq  <f 
i&äXoi    ßaläeiv,    roiovrov    iövta   Ad&Qn   ÖTriTfrevaceg, 
«AÄ'   ÄfiffuSöv,  ui  X€  rvx(0(it  —  darum  hab'  Ich  dich 
zum  Zweikampf  gefordert.     Archil.  Frag.   äXXä  '&£o\ 
yäg  ävfixiotoiffL  xaxotatv,  ^£1  qptA',  iTu  xgaTeQfjp  riiy- 
fAoavpfjp  HQ'eaav  0dQfi€C)cov  ,  .  .  'AXXü  ra/tga   jn^re, 
^yvvmxeiov    srivd'oq    üttoxsuiabvoi.     Plat.  ApoH  28.   A. 
Find.  Pyth.  IV,  32   (56)    äXXä    yoQ  vögov  srgöqxiaig^ 
yXvxegov    X(oXv€P  (A^tvai  .  .  ^Av   S*    ev&vg  agna^otig 
ügovgag  etc.     Aesch.  Prom.  977  (940).     Soph.  Antig. 
388  (392).    Elect.  216  (223).    Oed.  C.  989  (985).  992 
988).    Eur.  Phoen.  382  äXV  ix  yäg  äXyovg  uXyog  av 
ce^  dägxo^av  Käga  ^vgtjxig  xul  ^inXovg  n^Xayxlinovg' 
^Exovaav  oifAov  tSjv  ifjtüv  <?ya?  xccxcjv!     Iph.   A.  501 
(Erwiderung).    Cycl.  431  (d   f^iv  yäg  HvSov  aog  narriQ 
xdiS*  fjueaev,  ^AXV  cusd'ßvrig  yäg  etc.   (drum  fuhrt   er 
das  Vorhaben  nicht  aus).    Arist.  Acharn.  40  uXX^  oi 
Ugvtdveig  ydg  ovroä  allein  da  sind  ja  die  Pry- 
tauen —  also   muTs   ich  abbrechen.    Plut.  420  dXX^ 
ovx  Hx^i^  yäg  S^Sceg.     Plat.  Phaedr.  228.  A.   et  iycj 
^aXSgbv  äyvoib,   xa\  ifiuvrov   i^iX^rjafAUt'    AXXä   yäg 
cvSirega  iaxl  rovrayv^   weit  «nten  folgt  erst  der  Ge- 
danke,  welcher  hier  vermifst  wird:    cd  ovVy  &  0c^ 
Sga,   avrov  Serj&fjri.,   Skeg  räxcc-Trävtcog  sroifjaeif  vw 
fjSfi   sroutv.     Symp.    p.  220.    E.     Protag.   p.  310.   E. 
Herod.  IX ,  46.  50.    VI ,  124. 

Auch  bei  Ausruf  oder  Aufmunterung  können  äXXä 
ydg  vereinigt  werden.  Darüber  6ehe  man  den  fol- 
genden Paragraph.  Endlich  ist  der  Analogie  wegen 
zu  bemerken,  dafs  ydg  auch  hinter  Si  auf  die  näm* 
liehe  Weise,  wie  hinter  c^AAc^  angewandt  wird.  Arist. 
Ritt.  1277  ü  fih  ovv  dvd'gtonog  .  ,  Ovxog  ^v  fydfjXog, 
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öix    &if  AvSgbg  ifAViiff&fjv  (piXov    Nvv  3'  'Jlgi/viarop 
yäq  oifSfiig  S'gtg  ovx  iniguxav  etc. 

6.  Nirgends  scheint  es  nöthiger ,   dafs  yor  dem 
yuQ  ein  Satz  supplirt  werde,  als   in   Erwiderangeni 
und  dennoch  wäre  dieses  Verfahren  gerade  hier  am 
unrichtigsten.    Wenn  wirklich  Etwas  2U  supplireu  ist, 
90    mufs    diefs   hinter  deiik   Satze   Aes  y^Qy    nicht 
Tor  demselben,   geschehen.     Und  zwar  mufs  diese 
Ergänzung  Nichts' weiter  als  Wiederholung  desjeni* 
gen   Gedanken  s^yn,   auf -welchen  yuQ  die  Antwort 
giebt.     Aesch.   Pers.  287  aklä  jut/v  l^i^tß*   ii^bq  ntü^ 
rrjvSe  -Q'^Quaui  n6%tv;    fjüäffa  yctQ  y^voir*   äv  ^EUccg 
ßccairXidjg  vnrixoog^^    es    würde   ja  ganz  Hellas 
dem  König  unterthan  geworden  seyn:   da- 
rum lag  ihm  daran ,    diese  Stadt  zu  erobern.    Prom. 
396  2a(pS)g  (a'  ig  olxov  abg  Xöyog  gAXev  nakiv.    „Mri 
yog^  ce  'd'grjyog  ovfibg  elg  tlx^Q^^  ßäXfj.^^     FaQ  zeigt 
aber,  so  wie  yä^  an,  dafs  sich   die  Erwiderung  «ng 
an  die  Rede  der  Gegenperson  anschliefse,  sie  auf* 
nehme  und  fortsetze,   und  darum  ist  hier  so  Wenig 
ein  Satz  zu  suppliren,   als  bei  dem  entsprechenden 
Gebrauche  des  yi.   Man  verstehe  das  zuletzt  genannte 
Beispiel  also,  als  ob  es  hiefse:   Scupiog  c*  ig  olxov 
ifAÖg  Xöyog  gM€v  näktv^  (a^   yäg  6£  xi'Qfjvog  ovfibg  ^ig 
ix^Q^ß^^V  SiSoixtA  mein   Wort   drängt  dich 
zur   |Lfickkehr   in    die    Heimath:    denn    das 
Mitleid  um  mich  könnte  dich  in  Leid  stür- 
zen.   In  der  Ueberseta^ung  mag  man  immerhin  einen 
Satz,  wie  Ja,  du  hast  recht  u.  s.  w.  vorangehen 
lassen:   allein  als  Deutung  ist  diefs  falsck,  und  be- 
!  weifst,    dafs  man  die  Natur  der  Partikel  verkenne. 


I 


\ 
j 


I  « 

I 

f 


/ 

/ 


v 


'     ■    474  ■ 

Selbst   dann,    wenn  die  eigenen  Worte  der  Gegen- 
person  zur  Bestätigung  wiederholt  sind  (z.  B.  Soph. 
PhiL  746  dnv6v  ye  xovniaayfAa  röv  voaripiaxoq,    «y^/ff- 
vbv  yctg,  ovSh  i^öv**},   ist  es  nicht  nöthig,   ein  ja 
oder  ein  anderes  Wort,  init  welchem  Beistiromung 
ausgpedriic^t    wird,     einzuschalten,^  eben    weil    ydg 
(resp.   yO  selbst  einem   solchen   confirmativen  Aus- 
druck seiner  Kraft  und  Bedeutung  nach  gleich  kommt. 
Aesch.  Agam.  1224.     Choeph.  167.     Theb.  69Z  q>iXov 
yäg  ix^Q^  etc.    Agam.  262  x^Q^  A**  vq>iiQne^,  ääxgvov 
iKxuXovpi^.    „Ed  yag  q>QOvovvxog  äfufia  cov  xaTrjyO" 
gei^^i  dafs    du  es  wohl  meinst,   sagt  ja  dein 
Blick.     Soph.  Trach.  1128  (1138).    £ur.  Iph.  A.  397 
Sel^eig  Si  nov  fioi.  TruxQÖg  ix  xavxov  yeycjg;   yy^vaata^ 
ipQovstv  yoQf   uXX^  ov  avvvoceiv  Htpvv^*  d.  h«  ic'h  be- 
weifse  mich  allerdings  als  Bruder  gegen  dich,  denn 
etc.   Das.  631  h  ttÜxsq,  igetööv  6*  äofi^pri  ^oIXm  XQ^va^- 
yyKäi  yaQ^srccxiiQ  ir«  auch   der  Vater  ja   fi^eut 
fiichy  dich  zu  sehen  nach  langer  Zeit..   Arist. 
Eccl.  603.     Plat.   Symp.  214.  B.  xal  yoQ  ov.    Eben 
io  negativ    Elect,  576  oiS^noxe   S6^aa\     y^OiS'  iyoj 
yäQ   ißmaa^^     Xen.  Blem.  I,  4,  9.     Arist  Lysistr. 
130.    Eur.  Iph.  T.  1001  Shvoü  yuQ  ul  yvvatxeg  et/^to* 
xetv  x^x'^ccg !    Cycl.  529    ov   XQV   f**   üSeXcpotg    xovSa 
gTQogSovvcct    noxov;     ,fEx^v   yäg    tcvxbg,    xifÄia;x€Qog 
ipavet.''     Hecub.  1245.     Med.  333.     Iph.  T.  1168.  506 
fpccaiv  viv  ovxix*  ovaav  qtxcc&cU'  SoqL     ,l'Eaxiv  ydg 
oüxcjg'y  oifS*  cixgavx*  r^xovaaxs^^  ja  dem  ist  so,,  oder 
gewifs  ist  dem  also,   dem  ist  ja  (wirklich) 
also.    Xenoph.  Mem.  II,  6,  14.     1,2.     III,  5,  12. 
III,   II,   7.     Cyrop.   I,   6,  22  A^yng  av^    ^yi?  etc. 
Aiyfo  yao  ovv,  Hiptj.     Das.  I,  6,  12v*    Plat.  Phaedr. 
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p.  266.  A.     Symp.  p.  194*  A.    Arlst.  Plut  558.    EccL 
603.  774.    Aeschia.  Ctes.  §.20. 

Die  ErwiaeruDg  kann  auch  zugleich  selbst  Frage 
seyn.  Eur*  Phoeu.  916  d'^Xeig  äxovaai  Sijra  xui  arrov^ 
Sfjp  ix^ig;  i^Elg  ydg  xi  ptaklJov  8u  ngod'Vfiiav  ix^^^i 
Xen^  Bfem.  IIJ,  4,  1.  . 

7.  Gleich  wie  yä,  kann  ydQ  auch  i^ine  Bericht!* 
güng  einfuhren,  oder  eine  solche  Antwort  geben, 
durch  welche  der  Frage  widersprochen  wird.  Eur. 
Cycl.  580  iyii  yuQ  6  Ji6g  ü/ii  rawfitiSfi^ ,  KvxXcoxfß 
ich  gehöre  ja  doch  dem  Zeus!  Arist.  Frosch. 
25Ö'Tovr^  yccQ  ov  vtxtiaBx^!  ihr  werdet  ja  doch  ' 
damit  Nichts  ausrichten!  Aesch.  Agam.  534 
Ev  yoQ  ningoxr^i.!  ist  ja  doch  Alles  wohl  voll* 
bracht!  Soph.  Trach.  ^967  (991).  Hier  ist  die  Be- 
deutung, der  Partikel  die  nämliche ,  wie  in  AXkct  yug. 
Piat  Gorg.  448.     Arist.  Eccles.  795.     Eur.  Cycl.  187. 

Endlich  kommt  in  der  Erwiderung  auch  die  ex- 
plicative  Bedeutung  zur  Anwendung.  Anacr.  VII, 
9  6  3"  "EQtoQ ,  fJtärtoTTU  aeitav  IdnaXotq  srzeQotaiv ,  elsrep' 
Sv  yäq  oi)  dvvti  cpiXrjaat  du  taugst  eben  nicht 
zur  Liebe.  Aesch.  Choeph.  1042  ngzaiviov  yäq 
alfid  aoi  x^Qotv  Hrv  'J5x  xüvSä  xoi  xaguy/AÖg  dg  qpß^- 
vdCQ  nixvBif  es  klebt  eben  noch  das  frische 
Blut  ^n  deiner  Hand,  diefs  erzeugt  deine 
GeistesYcrwirrung.  Arist  Fried.  892  inti  Ca 
xäi  xifi&ifi  fjicilkop  fj  ngoxov*  i^KXätrxcci  ydq  elot  vvv 
ya  fiäXXov  fj  ^Qoxov.^^  Plut.  Cat  II.  c.  3  tpoßovvxat 
yäo  aifxbvy  w  srat,  fiäXXoy  ij  fjtiaovai,  Lycurg.  14  Md- 
vat  x&v  ÄvSQa}p  uqx^'^^  vfietg  al  Aaxatvai.  ,,,Möv€U 
.  yug ,    gtff] ,    xiy,xo(A€v  üpd^jUg."    Plat.   Euthyph.  p.  3, 
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D.     Arist.    Lysistr.   8S5.     Ritt.   1002.     £ur.    Bacch. 
456.  176. 

§•  3.    SuppIetiY-syUogistischer  Gebrauch. 

1.  Der  Gebrauch,   den  wir  hier  von  yA^  aufstel- 
len,   wird  von  Einigen  ganz  ig^orirt.    Mit  den  Er- 
scheinungen,  welche  unter  denselben  fallen,   pflegt 
man  durch  Ellipsen  fertig  zn  werden,  ein  Mittel,  mit 
welchem  allerdings,  wenn  man  sich  dessen  nur  mit 
der  |;ehörigen  Kiihnheit  und  Rücksichtslosigkeit  be- 
dient,    alle  Schwierigkeiten    sich  beseitigen   lassen. 
Wenn  auch  der  Gebrauch  nicht  nothigte,.  eine  con- 
clusive  Bedeutung  der  Partikel  ydo  zu  statuiren,*  60 
würde   schon    ihre   Natur  und  Entstehung  denselben 
voraussetzen,  und,  wenn  er  sich  in  der  Wirklichkeit 
nicht  zeigte,  die  Frage  zu  beantwojrten  aufgeben,  aus 
welchen  Gründen  entweder  seine  Einführung  unterlas- 
sen worden,  oder  der  einmal  eingefühi'te  wieder  abhan«- 
den  gekommen  oder  eingegangen  sey.  Aber  zum  Glück 
6ind  wir  einer  solchen  Untersuchung  überhoben ,  und 
können  ohne  weitere  Vorrede  die  Bieschreibung  die-p 
ses  Gebrauches  beginnen.    Es  ist  schon  gesagt  wor- 
den ,     dafs    cS^a    bei    ihm    die    Hauptrolle    spiele, 
und     die    suppletive    Bedeutung    des    yi    mehr    in 
Seihatten    gestellt    gey.     Der  .Natur  jener   Partikel 
gemäfs '  läfst    sich    erwarten ,     dafs    das    syllogisti- 
sehe    yoQ   nur    in    Sätzen,    die    einen    Ausruf    oder 
eine  Frage  ^   die  bekanntlich  mit  dem  Ausrufe  gleich- 
geltend   ist,    enthalten,    Anwendung  finden    werde. 
In  welcher  Weise  hier  auch  yi  einzutreten  pflege, 
ist  S.  371  folg.  gezeigt  worden. 
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2.  Als  Beispiele  des  Gebraiicbes  im  Ausruf  füh- 
ren  wir  folgende  Stelle«    an:      Soph.    Oed.   C.  S41 
clgyov!     „-5*05  fiku,  ov,    täSe    y€   fitafi^i'ov"     HöhBt 
^äx^i  yceg,    ei  tl  !aiyjiaivaig   ipti!     Pliiloct.  620  olfjiov 
xäXäg'  11}  xiXvoq  «J  nma  ßXußfi  *'jE)w'  elq  'Jt/cdoig  wfioaev 
freiaag  gcKetv;   Heus&i^aofjiui  yag   cjSe  xa^  "Ai5qv  'd'a- 
rcjv  Ilgög  (piog  äveXd'eiv,   SigntQ  ovxeLvov  nax'qQl   so 
wird  man  mich  auch  bewegep  können,  aus 
dem  Hajdes  wieder  ins  Leben  zuruckzukeh- 
Ten,, wenn  es  jenem  gelingt,  mich  von  hier^ 
wegzuführen!      Arist.    Frosch.    248    Tovrl    nag' 
vficjp  XcifißdvG>;  (des  soll  ich  mir  von  euch  gefallen 
lassen?)    ^yJHvä    yäg  netaöfJte&a !'^    (ey,    da   wird's 
uns    schlimm  ergeh'n !).      Vög.   1357  UTriXatacß   yäq 
avy  Vfi  rbv  ^fi\   iX&ätv  ivd'»S\,  Büntq  y4  fiov  xal  top 
iraxäga  ßodxfixiov.    Acharn.  :71   ötpöSga  yog   iaco^öfdtjv 
iyoi  Ilagä  rrpf  HsrccX^iv  iv  tpogvxqt  xccxaxeifievog.    Hier 
ist  die  Erklärutig  des  Sehollasten  zu  hören:   El  yäg 
vuBig  UTTÖklvö&e  ovxajg  Siüyovxegy    i<s<»^6^v  agcc  iyJl» 
noXtegxovfAevog  vnb  AaxedatpiQvicoVy  xuxuxclp^vog  xal 
xad'^vSwv  ip  x&  xeixet  im  (pgvywmv  xal  xaXii^rjg  xal 
cvgrpex&v!     Uebersetze:    ey,    da   hatf   ich  ^l.so 
von  Glück  zu  sagen,  dafs  ich  etc.    Plut.  Lj* 
curg.  19  srg6g  top  d^iovvra  nomy  Srjfioxgaxlap   ip  x]i 
^röXei^^JSv  yag,  %i7,  ngSjxogiv  x^  olxitjf'  aqv  sroitjaop 
Sfjfioxgceriap  gut,   so  richte  du  zuerst   fn  deir 
Rem  Hause  eine  Democratie  ein«   Arist.  Eccl. 
556.  yög.369.  Plut.  414.    Plat.  Rep.  337.  338.  D.  840.  D. 
Von  der  Erscheinung;   dieses  Gehrauches   anfser 
der  Antwort  kenne  ich  kein  unzweifelhaftes  Beispiel. 
Eur.  Med.  570  scheint  wenigstens  eine  andere  Deu- 
tung zu  heischen.    Nachdem  nämlich  die  Weiber  als 
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die  Quelle  des  Uebels  bezelclmet  worden  sind,  beiHit 
es:  XQ^^  7^  aXko&iv  no&ev  ßgoravg  Uatdag  rex- 
vova&m»  S'fjXv  S*  oix  elvcet  yivog  X'  ovrcog  &v  ovx  r^w 
üvSkv  Ap&gdßjrpig  xccxöp,  d.  h«  es  sollte  eben  in  Ab« 
sieht  auf  die  Kinderzeugung  eine  andere  Einrichtung 
bestehen;  weil  aber  diefs  nicht  ist,  so  ist  man  da- 
rum diesen  Uebeln  unterworfen. 

3.  In  der  Frage  erscheint  yuQy  den  Fall  ausge- 
nommen, wo  eine  Frage  zugleich  als  Erwiderung 
dient,  nie  anders  als  in  conclusiver  Bedeutung,  ver« 
bunden  mit  dem  Ausdrucke  des  Befremdens. 
Theoer.  V,  6  top  ^oIccp  ovQiyya;  tv  yüg  noxUy  SäXs 
JSißvQTUf  'Exräaeo  avQiyy^i  du  hättest  je  eina 
Syrinx  besessen!  Falsch  betonen  unsere  Aus* 
gaben  yoQ  sröxu.  Vergl.  Yirg.  Eclog.  III,  25.  Aesch. 
Choeph.  896  naxQOxrovovcvt  yoQ  ^vvoixi^astg  ifiol;  als 
Mörderin  meines  Vaters  wolltest  du  mit 
mir  wohn«n?  Agam.  1076  lo),  ioi  xuXtuva,  röSa 
yoQ  reXetg;  Eur.  Med.  665  ^gög  d'e&Vy  ayrcug  yuo 
8€VQ^  Ael  relvcig  ßiov;  Tro}.  262.  Hipp.  327.  Ale. 
1099.  Hecub.  677.  Soph.  Phil.  249.  654.  Oed.  T. 
1000.  Oed.  C.  534  (539).  Das.  1579  ühoXe  yoiQ  Svgfr 
vog;  Das.  222.  AristWesp.  1299.  Fried.  972.  Frosch. 
25.  116.  Plut.  lU  ohi  yäg  dvai  triv  Jibg  rvQawiSa 
Kai  tovg  xtgavvo'ög  ä^lovg  TQtfoßöKov;  Das»  286* 
425.  454.  Wesp.  563. '  Vog.  295.  816  Hgäxlug,  2ndQ^ 
Tfiv  yotQ  Alf  d'elfjifiv  iyfb  x^  '*fAfi  nöXei;  ich  sollte 
meine  Stadt  Sparta  (Strick)  nennen?  Das. 
1042.  1044.  Demosth.  Phil.  I.  §.  10  F^poizo  yan  ccp 
n  xctiPÖregoPf  ^rj^MaxeScup  ipfjg 'A&fiPuLovg  xccza:ToX€^ 
fiS)V    xu\   rä  tSjp  'ED^iva^p  öioixlop;     Plat.   Prot.   p. 
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4.  Hliiufiger ,  als  für,  sich  aUein ,  tritt  dieses  ydqi 
hinter  den  Fri^wdrtern  rig,  sröte,  sr&g,  ^  n.  s.  w« 
auf.  An  diesem  Gebrauche  nehmen  auch  die  Epilier 
Theil,  die  in  den  übrigen  Puncten  zurück  zu  bleiben 
scheinen.  IL  ft,  123  nofg  yÜQ  rot  SoHTovai  yäqag  fce- 
yiidviioi 'Axuiol ;  Find.  Pyth.  IV,  114(70).  Aescli. 
Ajgam.  263.  613.  617.  ^  Eur.  Med.  684  äkV  eiftvxoitjg, 
xaii  Tvxoig  Sismv  igqig.  ^Tv  yäq  abv  ßfifxa  XQ^Q  ^^ 
cvvrärnx'  SS^;''  Ale.  1153w  Iph.  T.  519.  905.,  Soph. 
Oed.  C.  604  (598).  Das.  &  q^^yfi^  ävauSkg^  ri  cv  yctf 
fpavaeig  ifAov;  PhiL  651.  Arist,  Fried.  41  o^x  dlS" 
'A(pQo8iri]g  ßkv  yäg  ov  (aov  (paivsrai,  Ov  pt]P  XdgiroDV 
/£.  yflov  yoQ  ipti^;"  Frosch.  33  otfiov  xaxoSaifimv  l 
ri  yoQ  iyio  ovx  ivavfiAxovv;  In  diesem  Gebrauche 
trift  ydg^  abermals  mit  denn  zusammen ,  aber  nicht 
mit  dem  relativen  (danta),  sondern  mit  dem  demon- 
strativen, welches  aus  dann  verdunkelt  ist.  IL  d» 
182  ^iQt  d'cUf  xig  yuQ  as  d'ecjv  iftoi  üyytXov  ^xe*); 

Besondere  Erwähpung  verdienen  die  Ausdruck^ 
!}  yäg  und  tl  ydg.  Jenes  bedeutet  so  viel  wie  nicht 
wahr?  wofür  man  in  der  Volkssprache  auch  gelt? 
sagt.     Beispiele    begegnen    ikberall.     Ti   yiig;    quid 


*)  Dieses  BeispiiBl  gebraoeht  Hermann  tu  Arist.  Wolle.  t4>l 
als  Benrcifs ,  dafs  yUQ  in  der  Frage  nicht  überall  a  1  s  o« 
igilur^  bedeute.  Darin  mag  er  Reckt  haben,  vorausge- 
setzt, dafi  damit  nicht  die  conclusivcBedeuumg  gckugnet 
werden  soll.  Um  diese  handi^lt  es  sich  dort  überhaupt 
nicht,  so  wenig  üi  um  CtQUy  sondern  um  dV  und  yä. 
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ergo>  ist  immer  der  Ausdruck  des  Affects  (Soph. 
Oed.  C.  542  —  555),  und  wird  ancli  wie  quid?  als 
Cebergang  zu  etwas  Neuem  gebraucht.  Xen.  Mem. 
II,  6,  2.  3.  III,  3,  7.  6  Km  xl  yao;  und  was  ge- 
schieht? oder  und  siehe  da!  Delect.  epigr.  ed. 
Jacobs  VI,  60^  Zu  unterscheiden  ist  hievon  das  ar- 
gumentatiYe  ri  yaQ ;  quid  enim  ?>  oder  auch  quidni 
^nitn  ?  worüber  B I  o  m  f  i  e  1  d^s  Noten  zu  Aesch*  Agam. 
263.  Thdb.  327-  und  Choeph.  867  verglichen  werden 
können. 

5.  Gemäfft  der  Frage  ist  der  Wunsch  zu  deu- 
ten: denn  fast  immer  wandern  die  Partikeln  von  je- 
ner in  diesen  hinüber ,  wie  z.  B.  nam  in  uiinam  jso 
gut,  wie  in  ubinam  stattfindet.  Die  Function  des 
'^yoQf  einen  Wunsch  auszudi^ucken ,  ist  aber  viel 
leichter  einzusehen,  als  der  des  nam  in  dieser 
Function.  Denn  yoQ  pflegt  ja  auch  den  Ausruf  zu 
begleiten :  und  der  Wunsch  selbst .  ist  ein  Ausruf. 
Die  Partikel  will  hier  ohngefahr  so  viel  sag^n,  als 
der  deutsche  Ausdruck  eyso,  z.  B.  ey,  so  wJun- 
nche  ich,  dafs  diefs  oder  jenes  geschehe! 
Eur.  Cycl.  261  xccxüg  yäq  i^öXoiol  ey  so  soll  dich 
der  H....  holen!  Theoer.  V,  44  älXä  ydg  iQq>^ 
i}8\  ignel  wohlan,  so  komme  hieher!  Arist. 
Frosch.  1152  nS)g  8ii;  SlSaSov  ydg  /ac,  xa&'*  &ti  Sri 
Xäyeig  So  belehre  mich.  Am  häufigsten  ist  dieses 
ytig  Begleiter  des  Optativen  üy  dl  oder  ^Id'e.  Aesch. 
VII.  Theb.  563.  Choeph.  339.  Prom.  157.  Eur. 
Elect.  668.    Cycl.  435.     Od.  a,  255.    d-y  538.    v,  169. 
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Anhang. 

Uieber  die   latt.  Partikeln  nam,  nempe 

un4   enim. 

§.1.    Ueber  Nam. 

1.  Nam  und  nempe  werden  in  der  Sanscritsprache 
durch  das  Adverbium  ndma  vertreten,  z.  B.  Nalus 
XI,  4.  XII,  19.  XXIY,  10.  Siehe  Riickerfs  Re- 
zens.  des  Boppischen  Glossariums  in  den  BerL  Jahrbb. 
Juli  1831.  N.  11 ,  8.  Dieses  Adverbium  ist  ein  Accu« 
sativ  des  Nomens  ndman  d.  h.  Name  (s.  Bopp  im 
Glossarium),  und  heifst  eigentlich  so  viel  als  nomine^ 
mit  Namen,  Svojiacc,  in  welcher  Bedeutung;  es  auch 
recht  häufig  gebraucht  wird.  Es  ist  also  ohnge- 
fahr  so  viel  wie  unser  nämlich,  welches  von  gtei- 
cbem  Stamme  gebildet  ist.  Alle  diese  Worter  wol- 
len sagen,  dafs  die  Sache  beim  Namen  ge- 
nannt, d.  h.  eine  Erklärung  4^ffi®lb<^ii  S^^ 
geben  werden  soll.  Diese  Etymologie  macht 
nicht  nur  den  gewöhnlichen  explicativen  oder  argu- 
mentativen Gebrauch  der  Partikel  nam^  sondern  aucli 
den  interrogativen  vollkommen  klar.  Dort  giebt  man 
nämltch  die  Erklärung,  und  hier  biigehrt  mau  sie. 
Denn  quUnam  ist  wer  nämlich,  d.  h.  nenne  mir 
oder  erkläre  mir,  wer?  Zugleich  sieht  man 
auch  ein ,   warum   das  Wort  nur  hinter  Fragwörtern 

wie   quU^    quid^    ttbi^    quündo^    num^    U«  S.  W.    in    der 

Frage  gebraucht  wird)  und  nicht  z.  B.  bei  Verbis 
u.  s.  w.  Es  ist  zu  bemerken,  dafs  auch  ndma  in  der 
Frage  vorkommt. 

31 
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2.  Wir  wollen  im  yorbeig;ehen  nicht  anterlas- 
seii,  auf  eiilige  wichtige  Resultate,  die  aus  dieser 
gefundenen  Identität  des  nam  mit  nama  fliefsen,  hin- 
Ziuweisen. .  Nämlicli : 

Er-stens  giebt  uns  das  nam  einen  offenbaren 
und  unnmstöfslichen  Beleg,  wie  Partikeln  aus  No- 
minen  entstehen ,  und ,  gleich  anderen  Adverbien,  ur» 
sprünglich  Casus  von  diesen  seyn  könuen. 

Zweitens  bestätigt  es  unsere  Lehre,  dafs  die 
Wörter  auf  dem  Wege,  auf  welchem  sie  in  Parti- 
keln übergehen,  Abkürzungen  zu  erfahren  pflegen. 
Denn  wir  sehen  hier^  wie  n&ma  allmählich  in  nama 
(gleichsam  ÖvofAa,  denn,  das  erstere  o  ist  bioser  Vor- 
schlag, und  das  zweite  —  vofAa  —  ist  Verdunkelung 
des  a)  und  in  nam  übergegangen  ist.  Diese  Verkürzung 
mufsle  um  so  leichter  entstehen,  je  häufiger  die  Par- 
tikel (nach  Abschaffung  der  anderen  argumentativen 
Partikel,  die  noch  im  Sanscrit  herrscht,  nämlich  Ai) 
im  Munde  geführt  wurde ,  und  war  um  so  nothlger 
in  derjenigen  Stellung,  in  welcher  sie  vollends  zur 
Enclitica  wurde,  nämlich  in  der  Frage.  In  Absicht 
des  letzteren  Gebrauches  mufs  jedoch  bemerkt  wer- 
den >  dafs  da^s  fragende  nam  in  der  älteren  Sprache^ 
nämlich  hei  den  Komikern,  noch  nicht  durchweg  en« 
clitisch  war,  z.  B.  Plaut.  Asin.  I,  1.,  29  nam 
quoutque?  Amph.  II,  1,  45  quo  id  maluni  pacio 
polest  nam  fieri?  .  Aul.  1,1,3  nam  qua  me  nunc 
caussa  extrusisii  ex  aedibusl  Das.  II,  1,  17  ubi  ta 
yt  nam  optuma  ?  Das.  III ,  2 ,  13  Sed  in  aedihus  quid 
tibi  meiß  nam  erat  negotii?  Tereut.  Heaut.  IV,  5,  33 
nam  quamobrem?  Phornu  V,  1,5.  I,  4,  22.  Andr. 
III,    5,    6.     Eun.    V,    2,    58.      Adelph.    II,    3,    llf 
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Plaut.   Rnd.  III ,   3,   26    nam^_  obsecro^    und*    dnimuM 
mihi? 

Drittens  dient  dijesesWort  zu  einem  Beweifse. 
wie  die  Partikeln,  während  der  Stamnf  durch  Ab«* 
Schleifung  und  Au38torsung  einzelner  ^Laute  fu  ihQ.en 
unkenntlich  wird,  demselben  doch  darin  wieder  treuer 
bleiben,  dafs  sid  vorw  Umlaut,  Yocalverdunkelung, 
Lautverschiebung,  Flexion,  pnd  anderen  Erschei- 
nungen, welche  in  deren  Gefolge  sind,  so  viel  als 
möglich  bewahrt  bleiben:  dehn  nam  allein  hat  den 
Vocal  rein  erhalten,  der  in  nomen^'ÖvofiU  oder  övvfAa 
und  allen  übrigen  Bildungen  dieses  Stammes  getrübt 
worden  ist. 

3.  Nam  wird  ans  dem  Adverbium  (nämli'ch) 
zur  Conjunction ,  sobald  Wechselbezug  des  Urtheiles 
mit  einem  anderen  stattfindet.  In  dieser  Bedeutung 
kann,  um  das  gegenseitige  Entsprechen  und  das 
Gleichmafs  mit  dem  Parallelgliede  auszudrücken,  das 
corresponsive  que  hinzutreten,  welches  so  viel  wie 
quoque  ist.  Dafs  namque  ein  Synonymum  von  etenim^ 
so  wie  auch  von  xa\  ydq  sey,  geht  recht  deutlich 
aus  seinem  Gebrauche  hervor,  von  welchem  wir  nur 
Eine  Erscheinung  herausheben  wollen.  Es  wird  näm- 
lich in  Erwiderungen,  die  den  Grund  und  die  Be-^ 
stätigung  der  vorangegangenen  Aeufserung  enthalten, 
und  sich  au  die  Rede  der  Gegenperson,  als  ihre 
Fortsetzung,  anschliefsen ,  so  dafs  uns  iein  freilich 
oder  ja  dazwischen  unterdrückt  zu  seyn  und  supplirt 
werden  zu  piüssen  scheint,  sehr  häufig  namque  ange- 
wendet, während  die  einfache  Partikel  n^wi  hier 
äufserst    selten    zu    finden    ist.      Plaut.    Tritt.    Illy 

31* 


I 


484 


3,  3  27/  mihi  rem  narras^  Collicles ^  nnllo  modo  p%U9t 
fieri  prorsus^  quin  dos  detur  f^irgini^  ^^Namque  herclft 
honeste  fieri  ferme  non  polest^  itt  eam. perpetiar  ire  in 
malrirtioninm  sine  dote^  cuni  ejus  r:ern  penes  me  /uibeam^^ 
Mil.  gl.  IV,  6 j  11  Permirum  ecastor  praedicaaf^  te 
adisse  atque  exorasse ;  per  epistolam  aut  per  nuncium^ 
quasi  regem  ^  adiri  eum  ajunt.  ^^Namque  edepol  fix 
fuit  copia  adeundi  atque  impeirandi^*-  II ,  1 ,  39  Coge» 
me?  ^^MinimeJ-^  Namque  id  meiui,  Cic.  Orat.  I^  22 
Tum  nie:  namque  quod  iu  non  poteris ^  nemo  poteritm 
Verr.  II,  29  z:  £•  Uli  adesse  non  possujtt,  ^^Nämque 
hercule  ^  inquit  Q,  Minucius  ^  me  quoque  'Petilius  ^  ui 
sibi  in  consilio  adessem^  rogavit.  Et  simul  a  subselliis 
abire  coepit.  Indefs  stellt  nam  Plaut.  Capt.  IV,  % 
1)6  Siufie  ^  poscey  prome  quidvis^  te  facio  cellarium! 
y^Nam  hercle ,  tu ,  ni  rnaniicinatus  probe  ero ,  fusti  pec^ 
tito!'^  Terent.  Adelph.  II,  1,  36  Tamen  tibi  a  me  nuU<CH 
i&ta  injuria,     ^^Nam  her  öle  etiam  hoc  reslat!^^ 

4.  Die  Voranstelluug  des  nam  im  argumentatiYeii 
Gebrauche  ist  freilich  zur  Regel  geworden:  indessen 
giebt  es  auch  hievon  bei  älteren  Schriftstellern  noch 
\\\\k  und  wieder  Ausnahmen.    Plaut.  Mil.  gl.  IV,  9,  2 

Ne  me  moneaiis;   memini  ego  officium  meum:    ego    nam 
conpeniam  illum^ 

Noch  ist  zu  betnerken,  dafs  die  Sätze  ^  welche 
nam  an  der  Spitze  haben,  so  wie  das  griech«  yw^ 
gebraucht  werden,  um  nach  einleitenden  Vorberei- 
tungen den  versprochenen  Aufschlufs  zu  geben. 
Plaut.  Amph.  Prol.  120  Nunc  ne  hunc  ornalum  poe 
meum  admiremini  ^  Quod  ego  huc  proaes&i  sie  cum  ser^^ 
i-iili   Schema^    Veter em    alque    antiquam    rem    novam    ad 
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f^os  pr ofe ram,  P ropterea  ornatus  in  novom  in- 
cesüi  modutn:  Natn  meua  paier  nunc  intus  ^  eccum^ 
Juppiler  u.  s.  w. 

5.  Der  Gebrauch  des  nam  im  Wunsche,  bei  lUi" 
nam^  ist  aus  seiner  Erscheinung;  in  der  Frage  zu  deu- 
ten.' Utinarih  ist  mit  uhinam  zusammenzuhalten:  In 
beiden  Ausdrücken  wird  Verlegenheit  und  ungeduldi- 
ges Suchen  nach  Anfschlnfs  ausgedrückt.  Uiinam^ 
di  faxint  beifst :  wie  mögen  es  die  Götter 
geschehen  lassen?  diefs  ist  aber,  wenn  man  ut 
uiit  dafs  übersetzt,  gerade  so  viel  als:  dafs^  es 
do eil  die  Götter  geschehen  lassen  möchten! 

'     §.  2.    lieber  Nempe. 

1.  Dafs  nempe  mit  demselben  Suffixum*  aus  nam^ 
wie  quippe  ans  quf  gebildet  sey,  ist  einleuchtend. 
Denn  beide  Wörter  stimmen  in  der  explicati- 
ven  Bedeutung  überein ,  welche  Uebereinstimmung 
wahrlich  nicht  von  ihre^n  ganz  versclüedenen  ersten 
Bestaudtheilen ,  sondern  von  den  zweiten  herrührt, 
welche  hieraus  als  Identisch  zu  erkennen  sind.  Un- 
möglich aber  kann  dieses  Suffixum  ppe  (denn  auch 
nempe  ist  der  Analogie  von  quippe  zu  Folge  w^ahr- 
scheinlich  für  nemppe  zu  nehmen)  gleich  ursprüng- 
lich so  gelautet  haben,  sondern  deutet;  in  dieser  Ge- 
stalt auf  Syncope  und  anderweitige  Veränderungen 
hin.  Glücklicherweise  ist  diese  Partikel  bei  einem 
dritten  VlTorte  in  vollständigerer  Gestalt  vorhajidcn, 
nämlich  in  utpoie.  Ut  und  qu(  sind  Synonyma  (s.  die 
t^rörterung  der    letzteren-  Partikel,    über    die   Casus 

4 

S.äOSfoIgO?    u>id  so  auch  quippn  und  utpoie.    Jenes 
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ist  also  in  quipie  (almlicli  dem  liomerisclien  xi^m  aus 
rl  noxs)  und  von  da  in  quippe  verändert  worden. 

2.  Was  ist  nun  dieses  pote  in  utpot^^  und  was 
bedeutet  es?  Wir  wollen  es  ohne  weitere  Einleitung 
und  Cmscliweif  sagten ,  dafs  wir  uipote  mit  utputa  für 
identisch ,  d.  h.  jenes  durch  blose^  LautabschwächuDg 
aus  diesem  entstanden  glauben.  Diese  Behauptung 
suchen  wiib  nun  folgender  Mafsen  zu  begründen. 
Puia  ist  handgreiflich  und  offenbar  der  Imperativ  des 
Verbums  putare ,  und  hat  hier  in,  dieser  Stellung  das 
Geschäft,  eine  Erläuterung  einzufuhren,  wfe  man 
sich  eine  Sache  zu  denl^en  oder  vorzustellen 
habe.  Utputa  dient  daher  bei  Anführung  von  erläu- 
ternden Beispielen  wie  i^elut ,  und  puta  will  dabei 
ohngefahr  90  viel  sagen  als:  man  stelle  sich  (die 
Sache  so  oder  so)  vor.  S.  Scbeller^s  Lex.  un- 
ter puta* 

In  puta  hat  der  enclitische  Gebrauch  des  Wortes 
wenigstens  bereits  die  V^rliürzung  der  Endsylbe  he- 
wirkt,  wenn  man  nicht  allenfalls  lieber  puto  lesen 
sollte,  ein  Vorschlag,  der  wenigstens  wegen  der  Schwe- 
ster-Formen nicht  gerade  verwerflich  wäre.  Diese 
Enclination  hat  bei  gelänfigerer  Anwendung,  wobei 
puta  zur  Partikel  wurde,  auch  Trübung  und  Al>- 
Schwächung  der  Vocale  zur  Folge  gehabt.  So  ent- 
stand utpott^  welches  nur  solche  Erläuterungen, 
die  in  der  Partic]|)ialcon8truction  oder  mit  einem  Re« 
lativum  angeknüpft  werden,  einzufuhren  pflegt,  z.B. 
puerülo  me^  utpote  non  amplius  nopem  antios  nato^  d.h. 
wörtUcli:  wie  man  sich  einen  neunjährigen 
^Knaben  vorstellen  mufs.     Plaut.  Mil.  gU  II,  6, 


487 

»'    •  • 

49  Pro  di  immortaU9^  similiorem  mulierem  magisque 
eandenky  utpote  guae  non  sit  eadem ,  non  reor  deos  /a- 
rer#  posse!  Der  Zwischensatz  giebt  die  nähere  Be- 
stimmung;, wie  man  es  verstanden  wissen  will;  man 
umschreibe  utpoie  man  denke  oder  stelle  sich 
nämlich  vor>  d.  h.  vorausgesetzt  dafs  sie 
nicht    die    nämliche    ist      CatuU'.  epith.    56    Necdum 

eiiam  sese^  quae  vUUy  viser e  credit  i  Utpoie  Jallaci  qua* 
tum  primum  exciia  eomno  Desertam  in  sola  miseram  se 
cernit  arena.    wie    man   »ich   vorstellen  kann 

•  I 

oder  mufs,  da  sie  etc.  Cic.  ad  div. X,82  incitatissi^ 

mam  re/inui^  aegre  mekercules:  nee  retinuissem  ^  ei  uno 
loco  Iiabuissem^  utpöle  cum  eingulae  quaedam  cohortes 
eediiionem  Jecerint, 

3.  Quippey   durch   Syncope  und  Lautassimilirung 
aus  qui^pote  entstanden,  stimmt  einestheils  ganz  mit 
utpoie  überein ,  insofern  es  nämlich  Relativsätzen  )ind 
Participialconstructionen  beigegeben  wird,    anderen-    « 
theils  steht  es  aber  auch  ohne  diese. 

a.  Lucret.  III ,  190  Namqwe  mopeiur  aqua  et  tan-^ 
tiUo  momine  flutat ,  Quippe  polubilibus  paruisque  creata 
figuris.  Das.  1075  Exit  saepe  foraa  magnie  ex  aedibue  * 
ille ,  Es90  domi  quem  periaeeum  est ,  subitoque  repentat : 
Quippe  foris  nihilo  melius  qui  aentiat  esse.  Sali.  Cat. 
48  quippe  cui  omnes  copiae  in  usu  quotidiano,  et  cultu 
corporis  erant..  Cic.  Lael.  8,  28  nihil  est  enim  amabi» 
lius  virtute  j  nihil  quod  magis  alliciat  ad  diiigeudum: 
quippe  cum  propter  pirtutem  et  probitatem  eos  etiam^ 
quos  numquam  pidimus,  diligarnue.  Tusc.  II,  3  quos 
non  vontemno  equidem  —  quippe  quos  numqtiam^  leger  im — , 
sed  quia  etC.     Cic.  fin.  1 ,  6. 
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b.  Wenn  das  Wort  fiir  sieb  gebraucht  ist,  so 
erscheint  seine  Kraft  und  seine  Verwandtschaft  mit 
nempe.  noch  deutlicher.  Es  will  ausdriicken,  dafs  sich 
eine  Erscheinung  aus  dem ,  was  zur  Erläuterung  bei- 
gebracht wird,  als  natürlich  ergiebt,  sich  selbst 
erklärt.  Cic.  Rep.  III ,  32.  Frag.  Sed  JupeniuU  nostrae 
minitne  audiendus :  quippe  si  ita  sensit ,  ut  loquitur ,  est 
homo  impurus  natürlich  darf  ihn  die  Jugend 
nicht  höreii;  denn  etc.  Terent.  Heaut. II, 4, 9  Nam 
exptdit  bonis  esse  vobis;  nos  ^  quibuscum  est  resy  non 
sinunt :  Quippe  fo  rma  impulsi  nostra  nos  amalores 
colunt;  Haec  ubi  immutata  est^  Uli  suum  animum  alio 
conftrunt^  Sali.  Cat.  11  Jgilur  ki  milites^  postquam 
rictoriam  adepti  sunt^  niJiil  reliqui  ^ictis  fecere*  Quippe 
secundae  res  sapienfium  animos  faligant^  ne  illij  cor' 
rupiis  moribus^  picloriae  iemperarent!  Mit  Ironie: 
Virg.  Aen.  1 ,  39  quippe  veior  faiisy  Cic.  Mil.  12  wio- 
vet  me  quippe  luaien  curiae! 

Quippe  steht  auch  ganz  allein  in  Erwiderungen : 
wie  mau  sich  denken  kann,  oder-  natür- 
lich. Cic.  Rep.  1 ,  39  animum  adperii^  nuper  quutn 
essemus  in  Formiano^  ie  familiae  vcdde  inierdicere^  ut 
uni  diclo  audiens  esset ^  ^'iQ^^PP^^  pillico.^^  Cic.  p« 
Muraen.  35,  74  Ergo  ad  coenam^  petilionis  caussa^  si 
quis  4^'ocat  j  condemnetur^  r^Q^^PP^  ^  inquit:  Tit  mihi 
summufn  imperium ,  tu  summam  auctoriiatem ,  tu  guber^ 
nacula  reip.  petas  fouendis  hominum  sensibus  et  deli" 
niendis  animis  et  adhibendls  voluptatibns  ?  Cic.  pro. 
Caecin.  19  Si  me  tullicus  tuus  solus  dejecisset ,  non  fa^ 
milia  dejecisset^  ut  opinor^  sed  uliquis  de  familia. 
Recte  igilur  diceres  le  resliluisse?  quippe  l 

Noch  ist  anzumerken,  dafs  statt  quum  oder  einer 
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anderen  cansalen  Partikel  bei  den  Komikern  biswei- 
len  qui  selbst  noch  einmal  hinter  quippe  '  gebraucht 
wird.  Terent.  Heaut.  lll,  2,  27  quippe  qui  magna^ 
rum  saepe  id  remedium  aegriiudinuni  9St^  Plaut«  Aul. 
II ,  5  9  22  Horum  .  tibi  istic  nihil  eveniet ,  quippe  qui^ 
Ubi  quid  eurripiaa^  nihil  est.   '  Wahrscjheihlich  ist  der-  . 

jenige  Gebrauch,  in  welchem' ^/u/'/x?  für  sich  allein 
steht,  durch  eine  Art  von  Abkürzung  hiemus  ent- 
standen. 


4.  Um  nun  nach  dieser  Vorbereitung  endlich  auf 
nempe  zu  kommen,  so  constituirt  sich  jetzt  die  Be- 
deutung dieses  Wortes  aus  seinen  zwei  Bestandthei- 
len  folgendermassen:  es  dient  dazu,  eine  Erklärung 
oder  Erläuterung  einzufuliren  —  denn  zu  diesem  Ziele 
wirken  nam  und  pe  (d.  h.  puta^  oder  puto")  zusam- 
men — ,  aber  mit  der  Bemerkung,  dafs  das,  was 
man  als  Deutung  oder  Erläuterung  vorbringt,  hand- 
greiflich vorliege, 

D^n  Gebuauch  hat  der  Scholiast  zu  Horatius 
Sat.  I,  10,.  1  riclitig  definirt  mit  den  Worten:  nempe 
€U£i  conßrmanlis  aut  interrogantie  est.  Aber  man  könnte 
fast  sagen ,  dafs  nempe  b  1  o  a  interrogativ  sey :  denn 
die  Erläuterung,  welche  man  andeutet  (nämlich, 
das  heifst,  und  zwar  etc.)>  wird  zu  gleicher  Zeit 
durch  pe  iputo)  als  Yermnthung  bezeichnet,  jedoch 
nicht  direct  als  solche  ausgesprochen,  sondern  im 
Fragtone  vorgetragen,  um  ^ie  Bestätigung  derselben 
von  der  Gegenperson  einzuholen,  gleichsam  wie 
hoffentlich  wohl,  SyjTroVy  oder  hab'  ich  nicht 
Recht?  ist's  nicht  so?    Es  ist  leicht  abzusehen, 
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dafs  sich   damit  gewöhnlich  Ironie  verbinden  niufs, 
auf  die  nämliche  Weise  wie  Ibei  ätjn'Ov. 

5.  Ntmpe  steht  Bl\b6  erstlich  in  wirklichen  Frage- 
sätzen ,  wenn  man  wissen  will,  ob  man  den  Anderen 
recht  verstanden  hat,  oder  ihn  auffordert,  zu  beken- 
nen, ob  man  nicht  richtig  erkannt  oder  recht  gethan 
habe,  und  ob  sich^s  nicht  von  selbst  verstehe,  dafs  es 
so  seyn  müsse.  Plaut.  Mil.  gl.  III,  3,  32  Nempe  tu^ 
dificari  militem^  tuum  herum^  vis?  (du  willst  nämljch, 
dafs  ich  den  Soldaten,  deinen  -  Herrn ,  zum  Besten 
haben  soll,  nicht  wahr?)  Das.  III,  3,  47.  II,  3, 
66.  III,  1,  212.  IV,  4,  27:  Rud.  IV,  4,  13  JSempt 
hie  iuus  est?  Das.  I,  5,  11.  II,  3,  13.  Trin.  IV,  2, 
126.  Asin.  I,  1,  104.  Cic.  Brut.  3,  14.  Tusc.  V,  5, 
12.  Plaut.  Trin.  II,  2,  47  Bene  volo  ego  ilÜ  fäcere, 
Mh  tH  non  matfia.  ^^Nempe  de  iuo ?^^  das  h e i fs t  na* 
türlich,  oder  versteht  sich,  von  dem  Dei- 
'  nigen!  Terent.  Andr.  I,  24  nempe  ergo  aperte  t*is^ 
quae  reeiant^  me  loqui? 

Es  ist  aber  schwer  zu  sagen,  wo  die  Frage 
aufhöre.  Denn  wo  sie  nicht  offenbar  an  eine  be- 
stimmte Person  gerichtet  ist,  und  eine  Antwort 
wirklich  erwartet  wird,  da  Ist  der  Satz  ein  Ausruf, 
eine  höhnische  oder  ironische  Aeufserung,  die  nicht 
viel  von  der  Frage  verschieden  ist.  Plaut.  Rud.  II, 
7^  7.  Da  der  leno  Labrax  erfahrt,  dafs  zwei  Frauen- 
Zimmer  im  Tempel  der  Venus  Zuflucht  gesucht  ha- 
ben, ruft  er  ays:  nempe  meael  das  sind  nämlich 
offenbar  die  meinigen?  und  die  nacfaäffeude 
Antwort  des  Sclaven  lautet:  nempe  nescio  istuc!  das 
kunn   ich   nämlich  offenbar    nicht    wissen! 
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Eb^n  so  das.  9  ntmp^  puellae  ?  ^^ntmpe  molestu9  es  I}^ 
Trin.  I,  2,  159.  Terent.  Adel.  IV,  7,  24  Correcior! 
nempe  iua  arte  t^iginti  minae  periere l  ey  dnBesser- 
macher,  durch  dessen  Geschicklichkeit 
zwanzig^  Minen  verloren  gegangen  sind! 
eigentlich:  das  bist  da  nämlich  insofern,  nicht  wahr? 
als    durch    deine   Gesch.  etc.      £iin.  I,  2,  77  Nempe 

ornnia  haec  nunc  verba  fiuc   redeunl   deniqut:     Ego  ex~ 

ciudor^  es  läuft  ebeji  doch  wohl  offenbar  Al- 
les nur  darauf  hinaus,  dafs  etc.  Heaut.  IV. 
1,  26.  -Andr.  IV,  4,  27  rectt  ego  nempe  ka^  fugi 
nuptias!  gelt,  ich  hab^  recht  gethan,  dafs  ich 
diese  Heirath  gemieden  habe?  Hecyr.  I,  2, 
30.  Horat.  Serm.  I^  10,  1  Nempe  incomposito  di^ti 
pede  cui-rere  verstts  LuciU  ich  hab'  eben  Cnämlich) 
gesagt,  dafs  etc. ,- mit  Berufung  an  das  Publikum,  ob 
dem  nicht  so  sey,  hoffentlich  wohl,  Si^ttov. 
Epist.  I,  10,  22.  II,  2,  156.  Lucret.  1,  386  JPosire- 
mo ,  dno  de  -concurso  corpora  lata  Si  cüa '  dissiliant^ 
nempe    aer   omne    necesse    *st^     Jnier  corpora   quod  fiat^ 

possidat  inane  (so  ist  es  eben  doch  wohl  nothwendig, 
dafs  etc.).  Dergleichen  Sätze  können  aucli  wohl  als 
Antwort  auf  Fragen  dienen ,  und  zwar  meistens  auf 
solche,  die  man  aich  selbst  aufwirft..  Cic.  Mil.  3  In 
qua  tandem  urbe  Iwc  homines  stultissimi  disputani? 
Nempe  in  ea ,  quae  primum  Judicium  de  capite  i^idit  Jf. 

Horaiii  etc.    eben   doch   wohl  in   derjenigen, 

welche  etc.  Das.  6  Quid  ergo  tuiit?  Nempe  ui 
quereretur  eben  doch  wohl  nichts  weiter,  als 
dafs  untersucht  werden  solle?  Horat.  6p.  I, 
16,  31.  duint.  X,  2,  4  Quid  enim  futurum,  erat  tem» 
purtbus    Ulisj    quae    nine    exemplo  fuerunt^    si   homines 
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nihil  nisi  quod  Jam  cognot^tsseni  faciendum  4ibi  aut  cQ' 
gitandum  putassent?  Nempe  nihil  fuisset  in^'enfum, 
Plaut.  Aul.  II,  4  9  15  Nempe  huic  dimidium  dicis^  di^ 
midium  domi?  Nempe ^  sicut  dicis  natürlich.  Die 
Ironie  ist  zum  bittersten  Hohn  gesteigert  in  folgendem 
Beispiele:  Ovid.  Metam.  II,  474  Haud  itnpunt  feree: 
adimam  tibi  nempe  figuram  (ich  werde  dir  eben  dein 
,  Gesichtchen  verderben^  glaubst  ^du's  wohl?).  Spott 
ist  in  folgendem:  Ovid.  ex  Pont.  III,  38  Diyitis  aw 
dila  est  cui  non  opuleniia  Croesi?  Nempe  tarnen  ri/am 
captue  ab  hoste  tulit !  (er  hat  eben  doch,  nicht  wahr.^ 
blos  durch  die  Begnadigung  des  Feindes  sein  Leben 
behalten!). 

Im  Allgemeinen  ist  noch  zu  bemerken,  dafs,  wie 
bei    allen    componirten   Partikeln,    nach    Umständen 
,    bald  die  Kraft   des  einen,   bald  die  des  anderen   ih- 
rer Bestandtheile  Vorwiegt,  wie  z.  B.  in  folgendem  die 

des  nam:  Ovid,  Metam.  II,  664  Tota  tarnen  quare? 
pater    est    mihi   nempe    biformih ,     warum    soll    ich 

ganz  verwandelt  werden.^  ist  ja  doch  mein 
Vater  nur  zur  Hälfte  Pferd.J^  —  wälirend  da- 
gegen In  den  meisten  der  oben  angeführten  Beispiele 
das  pe  vorherrschend  Ist« 

Auch  in   directer  Rede   kommt  nempe  vor.    Te- 

rent.  Eun.  ProL  25  Colacem    esse   nempe  ^    Plauti   i^ete- 

rem  fabulam  — '  es  sey  ja  nämlich  offenbar 
eine  Fabel  des  Plautus  — ,  nach  Bentley. 

§.  3.     ü^ber  Enim, 

].   Die    Sylbe,     mittelst    deren    das   Compositum 

e^nim   aus   nam    gfcbildet    ist,     finden    wir    zunächst 

.  in  equidem  wieder,  und  zweitens,  wenn  auch  mit  ver- 
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scliiedcner  Quantität,  in  den  Schwuren  ecastor^tjunö 
teere  ^  equirine  ^  eäepol.  Aus  den  zuletztgenannt  eil 
Ausdrücken,  über  die  man  Lindeuiann  zu  Plaut« 
Trin.  II,  2,  111  nachsehen  möge,  isjt  zu  ersehen, 
dafs  dieselbe  eine  Beth^uerung  ausdrückt.  Wenn 
in  edepol  eine  Abkürzung  des  Namens  Pollux  enthal- 
ten ist,  woran  nicht  zu  zweifeln,  so  entstellt  die' 
Yermuthung,  dfifs  ede  die  vollständige  Gestalt  dieses 
Inseparablen  Wortes  repräsentire.  Diefs  kann  je- 
doch, darum  nicht  seyn,  weil  dann  (zugegeben,  dafi^ 
tde  seinen  zweiten  Vocal  geopfert  und  iseinen  Con<- 
sonant  dem  des  folgenden  Bestandtheiles  assimilirt 
hätte)  jene  Ausdrücke  wenigstens  Eccastor^  JEcquirine 
u.  s.  w.  lauten  müfsten.  Nun  bieten  die  Handschr* 
freilich  Eccere^  allein  offenbar  nur  aus  Verweohs-* 
lung  dieses  Wortes  mit  «cce,- welches,  wie  sich  aus 
dem,  was  wir  nachher  über  die  Natur  und  Entste« 
hni>g  dieser  luterjection  sagen  wollen,  ergiebt,  eine 
sehr  grobe  Verwechslung  ist.  Die  Sylbe  de  ist  also  in 
edepol  wahrscheinlich  ein  neuer  Einsatz.  In  dem  V 
aber,  um  das  sich's  eben  handelt,  erkenne  ich  das 
griech.  ^^  so  wie  In  mehertle^  mecaifvr^  mediue  fidius 
(welches  im  Vocativ  medi  fidie  lautete  —  siehe  Cha- 
risius  S.  183,  und  über  die  Casus  S*  139)  das  iidi  denn 
an  einen  Accus«  des  Prom.  Subst.  ego  zu  denken^ 
wäre  sehr  ungeschickt.  Vielleicht  ist  defswegen  ^d% 
mit  \  ^'i\  identisch. 

Dafs  der  besagte  ßestattdtheil  dieser  Composita 
in  den  Partikeln  equidem  und  enim  verkürzt  worden 
ist,  darf  nach  den  gemachten  Erfahrungen  nicht  auf- 
fallen, und  ist  um  so  weniger  ein  Hindernifs  un- 
serer Ableitung ,  da  Gebrauch  und  Bedeutung  dieser 
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Partikeln  beweifsen,  dafs  ihnen  durch  diese  Sylbe 
wirklich  confirmative  Kraft  zawacbse,  wie  wir  nnn 
zuerst  durch  einige  Beispiele  vom  Gebrauche  de» 
tquidem  zeigen  wollen. 

2.  Wegen  des  quidem  sind  die  Beispiele  tron  equi» 
deni  in  zwöi  Classen  zu  theilen,  je  nachdem  \dieses 
Begründung  des  Vorangehenden  oder  Hervorhebung 
des  Entgegengesetzten  ausdrückt. 

a.  Begründung.    Plaut.  Mil.  gl.  Ilf-,  1,  55  O 

Itpidum  semisenem^  si^  qiias  memorat^  ifirtuUs  habet; 
Alque  tquidem  plane  educattim  in  nutricatu  Veneria  1 
Trin.  III,  1,  10.  €apt.  II,  2,  57.  Capt  II,  3,  34. 
Liv.  V,  51  Equidem^  ei  nobis  cum  urbe  eimul  posilam 
traditaeque  per  manue  religio  nee  nuUae  eesent^  tarnen 
tarn  evidena  numen  kac  tempeelate  rebus  adfuit  Roma'» 
nisy  ut  omnem  negligentiam  diuini  cüllue  exemtam  ho^ 
minibue  putem!  Varr.  R.  R.  I>  5,  1  Sed  quoniafn 
agricullurae  quod  enset  initium  et  ftnie  dixi^  relinquitury 
quot    partes     ea    disciplina    habeat^    ui    eit    pidendum. 

m 

y^Equidem  innumerabiles  mihi  pidentur  ^*'^  inquit  Agra^ 
rius:  ey  nun,  die  scheinen  mir  unzählbar  — 
quidem  zeigt  dabei  das  Aufnehmen  und  Fortführen 
der  Rede  des  Anderen  an. 

b.  Beeinträchtigung.  Sali.  Gat.  52,  10  Hie 
mihi  quisquam  mansUetudinem  et  misericordiam  nomi» 
nat,  Jaifipridem  equidem  nos  pera  rerum  t^ocabula  aml» 
simus!  Das.  51,  20  De  timore  super^acaneum  est  disse-- 
rere  .  .^  de  poena  possumus  equidem  dicere  id^  quod 
fes  habet  etc.  Das.  51 ,  15  Equidem  ego  sie  aestumo. 
52,  15  Quare  panum  equidem  hoc  consilium  est,  Plaut. 
Aul.  II,  1,  18   Quis  ea  *8t  nam  eptuma?     „^-^^     T^ne 
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aif?  „S*  negan^  '2^<>»"  Decet,  te  equidtm  t^era  proh^ 
qui!  Trifi.  IV,  2.,  57.  Doch  genug  der  Beispiele,  da 
jetzt  in  Hand's  Turs.  ein  so  reicher  Vorrath  quillt! 


S«  Wir  nehmen  hier  Gelegenheit,  der  irrigen 
Verniuthung  zu  begegnen,  dafs  fquidem  wie  evce  oder 
ecquU  gebildet  sey.  .  Evce  und  ecquis  sind  mit  en  (etn 
oder  hem)  Com)>OUirt ,  und  für  en  -  ce  und  en  -  quie  zu 
nehmen.  Diese  Interjection  enthält  nämlich  eben  so 
gut  eine  Äuiforderung  zum  Reden,  als  zum  Hören 
und   Aufmerken.     Varro   R.   R.    I,  2,  b-Em^   ibi  tu 

quidquain   nasci  puias    posse    aut    coli    naium?    sag% 

glaubst  du,  dafs  da, Etwas  wachsen  oder 
gedeihen  könne?  So  wird  en  umquam  gebraucht, 
welches  dem  ecquU  ganz  und  gar  analog  ist  Terent. 
Phorm.  II,  2",  15  En  unquam  audisti  mihi  scriptum 
dicam?  Das.  II,  3,  1.  Plaut.  Rud.  IV,  3,  58  Seä  tu 
en  unquam  piecatotem  vidisti ,  venefice ,  Vidulum  piscem 
cepisee?  Ferner  en  cur  (Cic.  Phil.  III,  9,  22.  V,  6, 
15)  und  en  quidquam,  Hand.  Turs.  II,  372.  Ecquie 
lieifst  also:  sag,  ist  wer  etc. P    Terent.  Eun.  V,  S, 

1  O  populäres^  ecquis  me  hodie  i^ivit  fortunatiof?  Daji» 
II,  2,  48.  III,  3,  13.  15.  Andr.  V,  3,  6.  V,  3,  30. 
Plaut.  Aul.  Prol.  16  Coepi  obserpare^  ecqui  majorenh 
filiuB  mihi  honorem  haberet ,  quam  habuissei  pater  (ich 
dachte  bei  mir:  gieb  doch  einmahl  Acht,  ob  wohl  der 
Sohu  dir  gröfsere  Ehre  erweis't,  als  der  Vater  P). 
Aufforderung  zum  Anhören  und  Aufmerken  ist  in 
folgenden   Beispielen   enthalten:     Terent.   Phorm.  I, 

2,  2  accipe^  em.  Das.  IV,  4,  7  Em^  si  quid  i^eiisy 
huic  mandee ,  qui  te  ad  scopulum  e  tranquillo  auf  erat ! 
Varro    R.    R.   I,   56   Agrariue^    Jamdadum^   inquit  ^    in 
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pUia  sedena  exspeclo  cum  clapi  te ,  Stoto ,  dum  fruclaa 
in  pillam  referas,  Ille ,  Em  -  quin  adsum !  Kurz ,  erth 
ist  ein  Ausdruck,  dessen  man  sich  dan^  bedient^ 
wenn  maa  auf  Etwas  aufmerksam  wird  und  empor^ 
fahrt)  und. diesen  Eindruck  auch  Änderen  mittheilen 
wilL  Schicklicher  kann  daher  dieses  Wort  mit  ej, 
als  mit  sieh  verglichen  werden,    da  letzteres  nicht 

allgemein  passend  ist.    Terent.  Ädelph.  V,  3,^4  Em 

•  i. 

,   tihi^    rescipit  cmnem  rem!     Heaut.  IV ,  8,  25  Poslremo 
9i  Poles  ^  deaponeam  quoqiie  ease  dipito,     *^Em^  isiuc  fo- 

lueramj-^  Dafs  aber  em  und  en  einerlei  seyen,  be- 
zeugen die  Handschr. ,  indem  sie  auch  an  solchen 
Stellen,  wo  nur  die  bekannte  Uebersetzung  sieh 
pafst,  mitunter  hem  bieten,  z%  B.  Terent.  Eun.  II, 
2,6  hem ,  quo  redactus  sum !  Siehe  die  Stellen  bei 
Hand  S.  365,  der  übrigens  diese  Identität  leugnet. 

Ein  solcher  Auf-  oder  Ausruf  liegt  nun  offenbar 
weder  in  equidem  noch  in  enim:  auch  könnte^  aus  em^ 
nam  und  em^quidem  wolil   ennim  und  ecquidem^    aber 

auf  keinen  Fall  enim  und  equidem  werden. 

4.  In  enim  dient  e-  zur  Bestätigung  oder  Be« 
kräftigung  des  Vorhergehenden,  wie  freilich  oder  j  a,  • 
und  nam  drückt  aus,  dafs  dasselbe  auch  plan  und 
natürlich  sey,.  nach  demjenigen,  was  als  Erläuterung 
hinzugefügt  wird  (also  wie.nämlich,  eben,  nem-- 
pe),  Lucret.  VI,  1276  Nee  jam  religio  dipöm  neque 
r^umind  magni  Pendebantur :    enim  praesens  dolor  exsn^ 

perabat  natürlich,'  der  Druck  des  Leidens 
überwog.  Terent.  Hec.  11,  2,  41  Quid  ais?  non 
iigni  hoc  sat  est^  quod  heri  nemo  polüit  pisentem  €td 
eam    ie    iniro    admitiere?      ^^Enim    lassam    oppido    tum 

esse 
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MB-  mibant:   eo  äd  eam  twn  admisaa  tum:  freilich^ 
sie  war  eben  recht  müde«    Plaut.  Capt  III,  4, 

86  Tb  enim  repertu  's^  Philocratem  qui  9upere$  veri^ 
verbio!  freilich,  in  dir  findet  man  nämlich 
den  Mann,  der  den  Ph*  an  Wahrhaftigkeit 
übertrifft!  mit  Ironie.  Eben  so  Liv.  X^XIY,  7 
Id  enü^  perictUum  esi^  ru  aacrum  montem'  •  •  occupent  £ 
Cas.  B.  6.  V,  7  Si  pim  faciat  negu0  pareat^  interßd 
Jubet ,  nUul  hunc  se  abaente  pro  aäno  facturum  arbürom 
tua^  qui  praeaentia  Imperium  negl^isaeL  lUe  enim  re^ 
vocaiua  reaiaiere  mc  aa  manu  dafandere  auorumque  fidana 
implorare  etc.  in  derThat  widersetzte  er  sich, 
als  er  angehalten  wurde  etc.:  der  Erfolg  recht- 
fertigte also  Gasar's .  Verdacht«  Aehniich  B.  C.  I, 
81.  Plaut  A^L  III,  5,  26  Equidam  äoUm  ad  it  at^ 
it^U  muko  majorem^  quam  fibi  erat  pecunia»  JSnin% 
mihi  quidem  aaquom  eat  purpuram  atqua  aurum  dari^ 
anviUaa^  muloa  etc.  ja  gewifs  hab*  ich  das  Rechte 
Purpur,  Gold  etc.  zu  verlangen!  Nachdem  bei 
Plaut.  Amph.  175  Mercur  geäufsert  hat,  dafs  er  Je« 
mand  in.  seiner  Nähe  reden  höre  («'ojp  mi  ad  auras 
adiwlapit") ^  giebt  er  nachher,  da  er  die  Stimme  noch 
deutlichör  vernommep,  gleichsam  die  Bestätigung 
dieses  Innewerdens  mit  den  Worten:  carte  fnim  hio 
neacio.quia  loquitur  ja  freilich,  es  spricht  hier 
jemand.  Dud  wieder  V.  177  enim  mihi  dextera  p<m 
auria^  ut'videlur^  verberat  ja  gewifß  schallt  hier 

von'^  der   Rechten   eine   Stimme   zu   meinen 
Ohren.     Asin.  III,  3,   24  betheuert  das   Mädchen,^ 
dafs  es  mit  dem  .Jüugling  sterben   wurde ,    weil  sie 
nicht  ohne  ihn  lebeil  könne;    darüber  entzuckt,    ruft 
dieser:    o  meile   dulci   dulcior   mihi  tu   esf  *und  jene: 
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peree'enim  tu>  püa  es  gewifs,*  du   bist  ja  meia 

Leben! 

.  .     .  .  .  ...  ^ 

5.  Darnm  wfrd  dem  enim  inoch  ^'ero  angehängt, 
nm  seine  comfirmative  Kraft  zu  verstärken.  Plant. 
Capt.  'Prol.  22  Eaimvero  di  nos  quasi  pilas  homines 
Tuibeni  ja,  die  Götter  geheji  mit  uns  wie  mit 
Spiel  ballen  um!  T^rent.  Hec.  IV,  4,  51  Enim^ 
vero  p^crsus  tacere  nequeo.  Eben  so  Heaut.  II ,  S ,  79« 
Fiant.  Capt*  III,  4^  ifiO.  Einen  solchen  Au sbrucli 
d'es  Unwillens  leitet  dieser  Ausdruck  sehr  häufig 
«in«  Terent»  Phorm.  V,  8,  44  Enimvera  si  porro  sne 
pdioSi'  pergitis  —  /  Liv.  II ,  45  Enimuero  non  lUira 
^ntumeliam  pati  Romanos  posse.  'Das.  I«  51.  VI,  14^ 
II ,  22.  36.  Enimuero  druckt  die  .sicherste  Ueberzen« 
gung  aus,  und  enthält  fast  immer  einen  Vorwurf, 
dafs  man  Etwas  nicht  schon  längst  erkannt  oder  ge-» 
than  habe,  da  es  ja,  so  zu  sagen,  auf  platter  Hand 
liege,  dafs  die  Sache  so  sey  oder  so  geschehen 
müsse«  Liv.  III,  35  Ille  enimpero^  quod  bene  periat^ 
habiturum  se  comitia  professus^  impedimentum  pro  9C«* 
casione  arripuit:  Terent.  Andr.  I,  3,  1  Enimpero^ 
Dape^  nil  loci  ^st  segnitiae  neque  socordiae'!  Plaut; 
'  Capt.  IIJ[,  4,2  Nunc  enimt^ro  ego  occidi!  Terent» 
Andr.  I,  1,,  64  Enimpero  speclatum  saiis  putabam^  ei 
magnum  exemphim  continentiae.  ,  In  Erwiderungen; 
Plaut.  Trin.  IV,  2,  145  Eko^  quaeso^  an  tu  is  es? 
^Js  enimuero  sum.^^  Amph.  II,  2,  126  Ihine  i0*abnsse 
hinc  negas?  ^,Nego  enimpero.''^  Es  ist  natürlich,  dafs 
sich  auch  Ironie  damit  verbindet:  Liv.  XLV,  2& 
id  enimpero  periculum  eraiy ,  ne  JLomanos  Rhodii  >fhn^ 
temnerent ! 
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Wie  das  enim  und  t^ero  für  sich«  so  dienen  ßie 
auch  verbunden  zur  Begleitung  des  verum  und  immo 
'Terent*  Hj  S«  2  verum  enimvero  id  demum'  juvat^ 
»i ,  quem  aequom  *st  Jacere  y  is  bene  facit !  Vero  hat 
hiebei  die  Bedeutung  vollends./  Terent.  Eun.  II, 
3,    38  Jncomm^B    sane.    ^^^Immo    enimpero    infelicUer^^ 

nein  vielmehr  (vollends)  zum  Ungluct^. 


6.  Im  gewöhnlichen  Gebrauche  wird  enim  ^inem 
Worte  nachgesetzt)  und  dieses  Wort  durcli  seinen 
confirmativen  Bestandtheil  hervorgehoben,  gleichwie 
bei  yaQ  durch  yä.  Denn  diesem  letzteren  entspricht' 
jenes  «-  hier  an  Wurde  und  Bedeutung,  und  darum 
stimmt  enim  in  allen  seihen  Erscheipungen  auch  sehr 
genau  mit /o^  ^überein.  So  wird  z.  lB.  oft  die, Be- 
gründung dem  zu  Begründenden  voran  geschickt: 
Liv.  XXlIIi  45  Romam  voa  expugnaturoe^  ei  quie  duce-» 
ret ,  forUe  Lingua  Jqctahatie.  Enim  minor  eet  ree ;  Juc 
experiri  •  vim    virtutemque    polo    —    expugnate    Nolam 

(diese  Aufgabe   ist  ja  viel  geringer,   hier  will  ich 
euten  Muth  und  eure  Tapferkeit  erproben  —  erobert 

Nola!).     Ovid.  Met.  I,  250  Talia  quaerenies^  eihi  enim 
fore  caetera  curae^  Rex  euperum  trepidare  petat. 

Ferner  findet  man  die  Partikel  gar  häufig  also 
gebraucht ,  dafs  man  einen  Satz  davor  suppliren 
mochte,  welches  jedoch  keineswegs  nöthig  ist^  wenn 
man  sie  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  falst,  nach 
wdcher  sie  eben  eine  auf  ein  Parallelglied  bezogene 
Betheuerung  ist,  die  zugleich  als  Erläuterung  dessen 
dienen  soll,  und  demnach,  wie  alle  Wörter  dieser 
Art,  theils  bestätigt  und  begründet,  theiU  durch  den 
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ZusMz  zugleich  steigert,  theils  auch  entgegensetzt 
lind  berichtigt. 

Nach  diesem  Mafsstabe  prüfe  man  folgende  Bei- 
spiele von  ihrem  Gebrauche  in  Erwiderungen.  Plaut. 
Cas.  II  j  4 ,  2  Te  uxor  ajehät  tua  me  i^ocäre*  -iiEgo 
enim  vocari  jusü^^  sie  hat  Recht,  ich  hab*  dich 
rufen  lassen.  Terent.  AdeL  Y,  7,  24  Nihil  enUih 
pidi  melius^  mi  paler ^  ja^  ich  wüfste  nichts 
Kiiigereis.     Terent.  Adel.    IV,  7,  l^Qtäd   nunc 

futurum  *8t  ?     ^Jd  enim  y   quod  res   ipsa  fert^>  (was  ist 

hier  zu  fragen?),  eben  was  die  Sache  er- 
heischt! Plaut  Cas.  II,  6,  14  Tibi  daretur!  Mihi 
enim  natürlich,  mir!  Oefters  steht  auch  hier  die 
Partikel  mit  Kraft  voran.  Plaut.  Mil.  gl.  IV,  2,  27 
Cedo  Signum y  si  harunc  Baccharum  es!  ^^Amat  mulier 
guaedam  quendam.^^  Pol  istuc  quidem  mulicte.  ^^At 
,  non  multae  de  digito  donum  mittunt,^^  Enim  cognovi 
nunc !  fecisti  modo  mi  ex  proclivi  planum   ja,   jetzt 

erkenne  ich  dich.    Most.  IV,' 2,  .2  Quiparasi-^ 

tus  sum?  ,>^o  enim  dicamx  cibo  perduci  poieria 
quopis^^  freilich  (bist  du  ein  Schmarotzer),  ich 
will  dir^s  beweisen.    Das.  II,  3,  12  Tu  sei  soU 

tibi:  mihi  ne/dixis;  scire  nola^  ^^Non  enim  faciam^ 
quin  scias^^  nein,  ich  thu^s  schon  (eben)  nicht 
anders,  du  mufst  esjWissen.  In  indirecter 
Rede :  Terent.  Phorm.  1 ,  2 ,  63  Postrldie  ad  anum 
recld  pergit :  obsecrat ,  ut  sibi  ejus  faciat  copiam^  Jüa 
enim  se  negal :    neque  eum  aequom  facere  ait  s  i  e.  S  a  g  t 

nein,  das  werde  sie  nimmermehr  thun.    Liv. 

.  XXII,  25  Tum  M.  Meiilius  trib,  pL^  id  enim  feren-^ 
dum  esse  negat.  Terent.  Andr.  V ,  1 ,  4  Orandi  ßam 
fintm  facel  dum  studeo  obsequi  libij  paene  inlusi  vitaai 
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'filiaem  ^Jmmo  snim  cum  maxime  abs  i0  posiuio  aiqu$ 
oro^  Chreme!^^  Pborin.  V,^8^,  90  Jldaequere  a€  reime^ 
dum  ego  huc  servot  epoco/  ^^Enim  sqIus  nefueo;  accfirr§ 
&^c'^«'alleln  kann  ich's  ja  nicht! 

In  solchen  Verbindungen  -  wird ,  wie  wir  bereits 
oben  gesehen  haben  r  gern  t^^ro  zur  Gesellschaft  bei- 
gegeben« Eirdlich  hangt  sich  enim  an  einige  Conjunc- 
tiouen  an ,  und  zwar  erstlich ,  wenn  es^  Zustimmung 
giebt,  an  ut  und  quia^  zweitens  wenn  Entgegensetzung 
stattfindet ,  an  at'  und  iftrum  und  ««</•  Atenim  und 
verum  enim  sind  ganz  entsprechend  Sem  griech. 
äUxt  yAq. 

a.  Terent«  HeC*  III,  1,  31  Piieri  inter  teaHe  giuts 
pro  leuibus  noxiU  iras  geruni?  Quapropter?  Quia 
enim  qul  eos  gubemat  animus  infirmum  gerunt  nat&r- 
lich,  weil  eben  ihr  Gemüth,  das  sie  be- 
herrscht,   schwach  ist*     Plaut  Mil.  gL  HI,  2, 

32  Neque  tu  bibistil  <,^Di  me  perdantj  si  bibi^  ü  bibere 
poiui!^^    <i^Quid/am?^*    Quia  enim  absorbui'^  nam  nimis 

caUbat  natürlich,  weil  ich  schlürfen  mufste^ 
denn  es  war  zu  heifs.    Fers.  V,  2,  32. 

b.  Terent^  Phorm.  UI,  2,  2  Dario ^  audi^  obsecro. 
^^Nonf  attdio.^^  Parumper.  ^^Quin  omilte  me^^  Audi, 
quid  dicam!  ,,At  enim  taedel,  Jam  audire  eadem  mil^ 
liee  ey  doch,  es  mnfs  mir  ja  zum  Ekel  wer- 
ben etc/    Heaut.  II,  3,  76  ^i//  enim  —  ,^Quid  enim?^^ 

Ey,  es  ist  ja  —  „Was  ja?"    Adelph.  11,1,  14 

.  /  miro  nunc  jam.  ,^At  enim  non  einafn  e  y  doch, 
ich  werd's  schon  (eben)  nicht  leiden!     Cic. 

Off.  I,  40,  144  Al  enim  praetorem,  Sophocle^  decet 
non  BoLum  manua  $ed  etiam  oculos  absiinentes  habere. 
Sali.   Cat«  5,  25   At  enim  quia  reprehendet,    q^od  in 


parricidas  reip.  deereium  erii?  iempu9^  diM^  fbriuna^ 
cUfu8  itthido  gentibuä  moderaiur    allein    wer   wird 

mifsbilligen?  d.  Ii.  ailein  es  wird  ja  docli  nie- 
mand nufsbiliigen  können«  Terent  Adelph.  II,  1,  47 
J^erum  enim^  quando  hene  promeruii^  fiat^  Piiorm.  III^ 
S,  22   verum  eniiß  metuo  mala,  allein  ich  fürchte 

eben   doch  Unglück,     flaut.  MiL  gL  II,  3,  22 

Num  tibi  iippua  pideorf  y^Medicum  isiuc  tibi  melius 
petrfcntarier :  f^rum  enim  tu  istam^  ei  te  di  Omenta,  te^ 
mere  haud  ioUae  jfabulam^^ '  (allein  ^U  sollst  eben  doch 

ein  für  allemal  jenes  Gerede  nicht  laut  werden 
lassen). 


• 


Gedruckt  bei  Hilpert^s  Wittwe  io  Erlangen. 
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Zttsatae  und  BeriGhtlgangen« 

S.  44  in  der  S.Z.  .tob  oImh  Uta  sädjas  (zur  Stunde)  ttatt 

adiiifd  oder  ediwaAzn  dieser  Stunde). 
S.  7a  in  der  7,.Z.  von  unten  Y^tiyoQ  nV^  st.  }^(U^  nv(^.  t 

Z«^  S.  liO  Hinterher  finde  ich.,  dafs  nan  allgemein  das  indische 
ca  mit  dem  lat.  que .  ideqtisch  glaubt.  I^'^f^^  Annahme 
fleht  »war  etymologisch  Nichis  im  .Wege^  da,  ^wie  ß.  357 
befnerht  wprdeu  ist,  auqh.  dje  Belativ-Pronomina'  auf  einen 
Stamm,  welcher  mit  c  anlautet,  zuruchgehen. .  Die  Sanscrit« 
kundigen  haben  jedoch  vor  Allem  zu  zeigen,  ob  der  Ge- 
brauch des  ca  Erscheinungen  darbietet,  die  mit  dem  nicht« 
conjunctiren  des  xi  und  que  einige  Aehnlichkcit  haben, 
oder  nicht.  Gelingt  es  ihnen  auf  diese  Weise,  die  Richtig* 
keit  ihr^r  Annahme  zu  erweisen,  so  ist  dann  CO  aus  jener 
Yerwändtschaftsreihe  auszustreichen,  aber  die  Zurfickfiih- 
rung  des  XuL  auf  den  Stamm  von  ^vv  und  cindmi  bleibi 
dennoch  ungehindert. 
S.  154  in  der  2.  Z.  v,  u.  1.  SflV  st.  S^  UV* 
S.  156  in .  der  1.  Z.  v.  u.  streiche  Snra. 

S.  160  in  der  6.  Z.  r.  o«  1.  nochmaliges  st.  nachmaliges» 
S.  162  in  der  11.  Z.  r.  u.  1.  mutuo  für  modo ^ modo., 
S.  269  in  der  8.  Z.  v.  o.  1.  deren  st.  dessen  und  ihrigen  st. 

seinigen. 
Zu  S.270  Z.  1.  Numero  erklärt  Rost  Plautinorum  cupe^^ 
diorum  ferculum  IX  genauer  durch  gv&fiqf,  cpnpe^ 
nienter^  congruenter  et  apte  ad  rem  reipeclu  loci  at'^ 
que  tempori8\  uod  bemerkt,  dafs  dieses  eben  gerada 
recht  sehr  oft  ironisdi  gebraucht  werde.  Der  Ausdruck 
vrird  im  Ganzen  nur  sechs  Mal  bei  Plautus  gefunden,  näm- 
lich Menaech.  II,  l,  13.  Merc.  IV,  3,  37.  Poen.  V,  «, 
tOi.  Gas.  IH,  5,  21.  Mil.  V,  7.  Amph.  I,  1,  25.  Siehe 
die  Recens.  von  Fr.  Dubner  in  den  neuen  Jahrbb.  für  Phil» 
und  Päd.  I.  B.  3«  Hef^  S.  308  folg.  ^ 
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Zu  S«  319.  F3g9  KQ  den  nnter  n.  9  gegebenen  Beispielen  noch 
das    37   and   77.  Fragm.   4er  Sappho:    f()0^    SfjVT^   fi*    6 

ivaificXriq  Sovel  etc.  und  SevQO  SrivTe,  Motaai,  XQ^^ 
'  aeov  XiTfolöui, 

Zn  S.  Z51  Z.  6  y.  o.  Diese  Frage  wäre  freilicli  xnrückge wiesen, 
wenn  im  63.  Fragm.  der  Sappho  (,^CC€X€^cC(Mr]V  ÖVCCQ 
KvTTQoyevritf)  ^aele^eifiilP  mk  Neue  durch  voUocuta 
8um  zu  übersetzen  wäre.  Allein  da  diese  Wortform  ia  al- 
len Stellen  ich  lag  oder  ruhte  bedeutet,  so  darf  ick  dieses 
^Ue)^6^ciur}V  vielmehr  als  den  Tollkommeosten  Beweifs  für 
ipeine  Annahme  betrachten :  denn  offenbar  hat  ^D^  hier  die 
Bedeutung  des  indischen  saha-  und  ist  synonym  jiic  con: 
ich  ruhte  im  Träum  bei  der  Kypris.' 

$.411  *L.  l<i  und  15  V.  0.  war  bei  den  Worteti  gehabten  h  a- 
bbn  scheint  undEs'ist  zu  yerwuude-rn  der  Durch- 
schufs  wegzulassen. 
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Verzeicliiiifs 


ml(i)t  hti  %  S.^alm  unb  (Sxnil  <S nt  e  in 

Qtian%tn  erfd^tenen  utib  bei  t^nen  fo  )ote 

tuxi)   ade  SBud^^anblungett  ttm   bie    (et^efelften 

greife  ;u  erl^altcti  finb :  ' 

®runbiegttng  jur  teifftttfcfi^ftltd^en  Aonfttuftiott  beö  ge# 

fammten  äOürter^  unl^  Sormenfd)a|eä ,  }U'ttäc^fl  ber  @e# 

ntitifd)ert,  .i)erfiic^«»eife  uitb  in  ©runbjäjjett  aujd)  bcr3iibo* 

® ermattifd&en  ©pradiett.    SBon  Dr,  aw  o  r.  I)  te  cf)  6 1  e  r* 

^  flr^  8*    1830^    1  fütüilx.  16  ®^  über  2  fr  40  ftr»  / 

Commentatio  de  AA<bA  intensivo  sermonis  ^aeci 
Auetore  Dr.  Ludov.  Döderietn«  4inaj.  1830* 
4  Gr.  oder  18  k^  ^ 

Commehtatio  de  Bracliylogia  seriiionis  graeci  et  latini 
Auetore  Dr.  Ludov.  Döderlein.  4niaj.  1831* 
4  Gr.  pder  18  kr^ 

Lehrbuch  der  isyrischen  Sprache,  für  academische 
Vorlesungen  bearbeitet  von  Dr.  Paul  Ewald, 
gr.  8.    1826.    geheftet  16  Gr.  oder  1  fl. 

Steomatologte  /  ober  SSerfuc^  etneö  (ateimfd^ett  9Borter^ 
6u(^«  unferer  Xavi^ncrntti ,  grofeht^etl^  mit  Slucfflc^t 
auf  i^re  ^Sebeututtg ,  unb  auf  anbere  /  fpU)oI)(  ältere  ali 
neuere  <S))ra4ien*  9Ze6fl  einem  9(nl)au^e/  welcher  einige 
{Regeln  bei  ber  toteinifd^^n  Silbnng  unferer  $dmi(ien« 
namen;  itnb  tim  Angabe  ber  befonberö  ))om  15*  biö 
IVivx  18. 3a^r6ttnberte  ge6ränd)Iic^en  Onomatohiorp^ofe 
ober  ^amtliennamett « Ueberfegung  enthält*  $är  ®(^en 
bearbeitet  »o.n  %  SR.  ^leifcf^ner*  gr.  8.  1826. 
ge^.  1  9Itb(r.  6  ®r.  ober  2  fr 

ipanbJb&d^Ieitt  forgfältig  audgemä^Iter  (ateinifc^er  @pri(^ 
lofirter  unb  2)en(\Derfe  mit  entfpred^enber  teutfc^et  Ueber 
fe^nng.  3n  jmei  unb  fänf{ig  ))ont  kt\6)Xtxn  jnnt  @c^n)e^ 
rem  fibergebenben  Sectionem  $ür  Schulen  unb  |um 
^riMtgebrätt4>e  Don  3«  SR.  gleifc^iter*  8.  1829. 
ge^.  IQ  ®r.  obf*  40  fr*    ^ 

Lateinisches  Elementarbuck  voil  j.  A.  Härtung. 
Zwei  Cur8e..S.*-tt»;  -IS-Gis  oder  Ifl.  12 kr. 


/ 


lieber  ^i6  Casus ,  (hre  Bildung;  und  BedMtiing;' in  der 
'^iechischen  und  lateinischen  Sprache.  •  Nebst  zwei 

^  .Anhängen  über  die  Correlativa  und  den  Comparativ 
der  Zi^filwörier  und  Pronpmina.  Von  J.  A»  Här- 
tung (Gymnasiälprofeaspr).  gr.  8.  )83l.  mtblr. 
6  Gr.  oder  2  fl. 

Lehre  von  den  Partikeln  der  griechischen  Sprache 
von  J.  A-Hartung.  Erster  Tlieil.  C^  &  l^^^- 
9  Rthlr,  6  Gr.  oder  3  fl.  36  Icr^ 

Diplomatische  Beschreibung  der  Manuscrtpi^y.  welche 
sieh  i^  der  KSnigl.  Universitäts  -  Bibliothek  zu  Er-t 
langen  befinden.  Nebst  ^^r'  Geschichte  dieser 
Bibliothek  von  Dr.  Job.  Conr.  Ir  misch  er. 
Erster  Band.  gr.  8.  1829.  2Rthlr«  oder  3fl, 
18  kr.  •  . 

Die  Hymnen  des  Orpheus,  griechisch  und  deutsch. 
In  dem  Versoiaase  des  Urtextes  zum  eratenmale 
ganz  übersetzt  von  Dr.  K.  Ph.  D^^tsch^  4.  1822. 
1  Rthlr.  12  Gr.  oder  2fl.  ISkr. 

i^tof  m  Dettf^  UYib  Sprediübungen  (etiü^t  ^on  Dr. 
%  ^.  ^öl)lmann,  3»«i  SSänbcfien.  Ken?  üerbfff. 
«vfl.   8.    1920/  1  Wtt|Ir,  20®r,  ober  2fl[.-48fr, 

3Die  X^ecKttationev  unb  Sonjugattoneft  ber  beutfc^rt  &pxad)t 
von  Dr.  3*  $•  ^dl)lmann.  itatitt  unwcänitttt 
Slttflage  cSrfler  9ltfiiann  )tt  bem  ®emeimift$U(^fleu  wA 
m  beutfd^en  @p^(^(e6rf)*  8.  1818.  4®r.  ober  15.fr. 

£ie^&pofttionen  ber  beutfdyett  @pracfK  oU  @tpf  (uDenf^ 
unb  @pre(f)ft6uttgen  benö|t  Sin  i^Uf^bitc^Iein  f&r  &^. 
rer  in  93figerf4u(eti  loou  Dr.  3«  ^.  9>f^Imann 
iirotit^x  ^nf^MQ  gu  bem  ®emeiiin&6(i<^ftsit  ani  ber 
beutfd)en  ©pracble^te).   8.    1819.    12  (0r«  .ober  .48.6r. 

I)ie  Ütamett  ber  alten  S^entfdyen/  aM  Silber  t^re^  fifttif 
c^en  unb  - bftrgerüd^en  ititni  wh  ^riebr.  aBil^t 
gSie^becf,    8.    1818.    9 0r.  ober  36 fr.  •  ' 
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Lehre 


Toa  dea 


Partikeln 


der 


griechischen  Sprache 


von 


Johann    Adam    Härtung, 

Gymiiasialprofetsor  vx  ErUagtn. 


Zweiter    Thell. 
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Erlangen    183  3, 

bei  Job.  J  «  c.  Palm  and  Eratt  E*kc. 


Meinen  lieben  Freunden 

Herrn 

D.  Christ  Steph.  Gottl.  Elsperger 

Professor  am  K.  GymDasIum  zn  Ansbach 

Herrn 

Johann   Albrecht  Carl   Schäfer 

Professor  am  K.  Gymnaslnm  zu  Erlangen 


Herrn 

D.     Moriz    Drechsler 

aurserordentlichem  Professor  der    alttestamentll* 
clieu  Exegese   an   der -K.  Friedrich  -  Alexanders 

Universität  zu  Erlangen, 


Vorwort. 

Mit  diesem  zweiten  Theile  der  Partikeln, 
den  ich  dem  Publikum  übergebe,  ist  die  wich- 
tigste Classe  jener  Wörter  vollständig  abge- 
handelt. Denn  die  Beschreibung  solcher  Aus- 
drücke, die  mehr  adverbiaiisch  als  conjunctio- 
nell  gebraucht  werden,  wie  ^,  fiOia,  ft^,  dtu 
Q.  s.  w.,  darf  lilglich  ganz  dem  Lexikon 
überlassen  werden,  da  der  Titel  des  Buchs 
mehr  eine  grammatische  als  eine  lexikogra- 
phische Arbeit  rergpricht:  und  somit  können 
diese  beiden  Bftnde  als  ein  abgeschlossenes 
Ganzes  betrachtet  werden«  Nun  sind  aber 
noch  die  pronominalen  Partikeln  und  die 
Praepositionen  übrig.  Beiden  hoffe  und  ver- 
spreche ich,  wenn  mir  Gott  noch  ferner  Le- 
ben und  Gesundheit  schenken  wird,  um  mit 
neuer  Lust  und  gestärkten  Kräften  zu  die- 
ser Beschäftigung  zurückkjehren  zu  können, 
im  Verlauf  einiger  Jahre  Genüge  zu  thun. 

In  diesem  Theile  sind  die  Erklärungen 
wo  möglich  noch  bestimmter  ^nd  die  Einthei- 
lungen.  systematischer  gewordea;  und  da  der 


« 
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Yerfagser  Toraussefzen  dürfte,  dafs  Leser, 
welche  den  ersten  Tlieil  aufmerksam  ge- 
prüft haben,  mit  seinem  Systeme  vertraut 
geworden .  seyen  ^  so  hat  er  sich  auch  der 
von  ihm  gewählten  technischen  Bezeichnun- 
gen corresponsiv,  conjunctiv  u.  s.  w« 
häufiger  bedient.  Zu  gleicher  Zeit  fand  er 
sich  auch  zur  Anwendung  des  Ausdrucks 
Ellipse  genöthigt,  dessen  er  sich  im  ersten 
Theile  aus  Widerwillen,  weil  er  nämlich 
sah ,  wie  unverständig  Manche  denselben  in' 
Sachen  der  Partikeln  zu  mifsbrauchen  pfleg* 
ten,  fast  gänzlich  enthalten  hat.  Er  glaubt 
darum  den  Lesern  eine  Erklärung  schuldig 
zu  seyn,  welchen  Begriff  er  mit  demselben 
verbinde.  Ellipse  ist  ihm  nämlich  die  Be- 
Ziehung  auf  Etwas,  das  nicht  ausgedrfickt, 
aber^  schon  von  selbst  ans  dem  Ganzen  zu 
Entnehmen  ist.  Ellipsen  sind  also  fiberall 
möglich,  wo  Beziehungen  stattfinden,  bei 
einzelnen  Wörtern  so  gut  wie  bei  ganzen 
Sätzen.  Wenn  z.  B.  das  Kind  im  Griechi- 
6chen  xiM^  oder  rixvov  von  r^xw  =  t/xtö>  ge- 
nannt wird,  so  hat  dieses  Wort  die  bestimmte 
Bedeutung  nur  durch  die  nicht  ausgespro- 
chene Beziehung  auf  die  Aeltern  erlangt. 
^  Ellipsen  giebt  es  auch  bei  den  Kunstproduk- 
ten,  z.  B.  bei  Gemählden,   wenn  Vorgänge, 
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die  nicht  wirklieh  dargestellt  eind^  eich  je* 

dem  denkenden  Beobachter  aufdrangen.   Aber 

.  hoffentlich  wohl  nie  wird  die  Sprache  also  ver* 

fahren,  wie  jener  ungeschickte  Nicht -kfinst* 

• 

1er,  welcher  dem  Auftrage,  den.  Uebergang 
der  Israeliten  fiber  das  rothe  Meer  zu  mah« 
len ,  auf  d  i  e  Weise  zu  entsprechen  gedachte^ 
dafs  er  eben  blos  das  rothe  Meer  darstellte, 
weil  die  Israeliten  bereits  entflohen,  und  die 
Aegyptier  bereits  ertrunken  seyn  mfifsten* 
Wahrlich  nicht  viel  besser  sind  die  Ellipsen, 
die  man  bisweilen  beiden  Pairtikeln  statuirt! 
Beziehungcfn  und  Ellipsen  sind  die  beiden 
Mittel,  durch  welche  die  Bedeutungen  der  WAr- 
ter,  und  insonders  der  Partikeln,  ver&nder|:  wer- 
den :  diese  zu  erkennen,  darzulegen  und  zu  ord- 
nen, ist  das  Geschäft  des  Sprachforschers. 

Die  Feinheiten  Aet  Beziehungen  sind  un- 
endlich; und  wer  sich  rflhmen  könnte,  in  ir- 
gend ^  einem  Felde  dieselben  ganz  ergründet 
zu  haben,  für  den  wfirde  die  Sprache  wenig 
Rathsel  mehr  bewahren.  Darum  wird  man 
auf  die  Vollendung  im  Einzelnen  immer  ver- 
zichten mflssen ,  wenn  eine  Sache  nur  im 
Oanzen  richtig  ist,  und  durch  theilweise  Ver- 
besserungen der  Vollkommenheit  immer  näher 
gebracht  werden  kann ,  oüne  umgestoften 
wjerden  zu  Qiflssen»    >Wenn  ich  nun  besl^er^ 


Till 

alg  jeder  Andere  mir  diefe  zu  sagen .  ver- 
mdclite,  gelbst  einsehe  9  wie  unvollkommen 
meine  Leistungen  sind,  indem  fast  kein  Tag 
vergeht,  in  welchem  ich  nicht  irgend  Etwas 
2tt  berichtigen  finde:  so  hege  ich  dennoch 
zugleich  die  Zuversicht,  dafs  sie  im  Wesent- 
liehen  und  im  Ganzen  die  Probe  bestehen 
werden«  Diefs  sage  ich  hoffentli^  nicht  aus 
eitler  Einbildung.  Wozu  möchte  man  sich 
doch  mit  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
quälen,  wenn  man  nie  hoffen  und  glauben 
dOi^fte ,  Wahrheiten  zu  finden ,  auf  die  mit 
Zuversicht  zu  bauen  ist;  und  wo  wäre  Wahr* 
heit,  wenn  sie  mcht  in  demjenigen  ist,  in 
welbhem  die  Widerspruche  steh  in  Einklimg 
und  Harmonie  auflösen,  und  Uebereinstim- 
mung  des  Ganzen  und  der  Theile  gefunden 
wird?  Ich  sage  es  ferner  auch  nicht  Juso* 
fern,  als  ob  ich  glaubte,  dafs  die  Sache  kei^ 
neu  Widerspruch  finden  wflrde«-  Im  Gegen- 
theil  bin  ich  auf  den  schärfsten  und  heftig- 
sten gefafst:  denn  ich  weifs,  dafs  derjenige 
immer  besser  gelitten  ist,  welcher  Rath  und 
Hfilfe  bietet,  wie  man  mit  dem  einmal  Ueb 
gewordenen  Hausrath  noch  femer  auskom«- 
men  kann,  aU  derjenige,  welcher  die  Zumu- 
thung  macht,  Neues  anzuschaffen.  Prüfen 
und  vollends  Lernen  sind  unbequeme  Dinge» 


m 

sumal  wenn  sie'  auf  Kosten  desjenigen  ge- 
schehen sollen,  was  man  seit  Jahren  ge« 
glaubt  9  gelehrt  und  vertheidigt  hat ;  der  ein- 
sichtsvollen  und  vorurtheilsfrcien  Männer  aber 
sind  immer  nur  wenige.  Um  folgende  drei 
Dinge  jedoch  möchte  ich  jeden  Beurtheiler, 
welcher  unpartheiisch  nur  die  Wahrheit  will, 
ersucht  haben :  erstlich,  dafs  er  nicht  blose  Vor- 
urtheile  und  unsichere  Geföhle  meinen  wissen- 
schafklicben  Untersuchungen  gegenüberstelle; 
zweitens,  dafs  er  nicht  die  nic^htssagenden 
und  nichtbegriffenen  Uebersetzungen  wohl, 
gewifs,  doch,  ja  an  die  Stelle  der  von 
mir  scharf  und  genau  bestimmten  Bedeutun- 
gen setze ;  drittens,  dafs  er  lieber  eine  gründ- 
liche Widerlegung  eines  einzelnen  Theiles 
oder  Abschnittes  versuche ,  als  im  Allgemei- 
nen herumrede. 

iejenigen,  welche  finden,  dafs  durch 
Untersuchungen  ein  schwieriger  und 
räthselhafter  Redetheil  einiges  Licht  erhalten 
habe,  mögen  diefs  den  Männern  und  den 
Umständet  zuschreiben,  durch  welche  die 
Sprachforschung  in  der  neuesten  Zeit  einen 
Umschwung  erhalten  hat,  namentlich  und 
vor  Allen  den  befruchtenden  Ideen,  die 
Wilhelm  v.  Humboldt  verbreitet  hat,  den 
soharfainnigen   und  gediegenen  Forschungen 
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Jacob  Grijnin's  fiber  die  germaDischen Spra- 
chen, den  Bemühungen  der  Mfinner,  welche 
die  Sanskritliteratur  in  Europa  eingefilhrt 
haben.  In  der  Kenntnifs  der^  letzteren  Spra«- 
die  ist  der  Verfasser  nach  YoUeüdung  des 
ersten  Theils  durch  die  Unterstützung  und 
Anleitung  des  Herrn  Professors  Rückert 
gefördert  worden,  wofQr  er  sich  gedrungen 
fiihlt  seinen  Dank  auch  hier  auszusprechen, 
weil  diese  Untersuchungen  ohne  jene  Kenntnifs 
oft  der  tieferen  Begründung  entbehren  würden. 
*  Bereits  sind  zwei  öffentliche  Beurlhei«- 
lungen  des  ersten  Theils  erschienen,  beide, 
einige  Ausstellungen  im  Einzelnen  abgerech- 
net, günstig  und  zugleich  wohlmeinend.  In 
der  eipen  davon,  welche  in  den  Göttinger 
geh  Anzeigen  St.  100.  S.  085  folg.  befindlich 
und  von  Hrn.  Professor  K.  O.  Müller  ver- 
abfafst  ist,  werden  mit  der  Berichterstattung 
Aber  den  Inhalt  zugleich  die  Ansichten  de% 
Hrn.  Ref.  mitgetheilt ,  die  wir  nun ,  da  sie 
uns  schon  um  des  Mannes  willen,  der  sie 
hegt,  nicht  gleichgültig  sind,  und  überdiefe 
einem  nicht  geringen  Hieil  des  Publikums 
eigen  zu  seyn  scheinen,  in  Kürze  beleuch- 
ten wollen. 

Der  Hr.  Referent  spricht  im  Eingang  von 
den  Schwierigkeiten,  weiche  mit  der  Beband« 


lang  der  Partikeln  verbunden  sind,  und  die 
er  zumeist  in  dem  leichten  und  flfichtigen 
Wesen  dieser  Wörter  findet,  wobei  er  unter 

Anderm  sagt: 

'  „Eben  dieTs  weiiifi"  materielle  und  bandgreifli« 
che  Wesen  der  Partikeln  macht  auch,  dafs  sie  in 
verschiedenen  Perioden  der  Sprachbildunfi^  ufid  in 
den  verschiedenen  Arten  poetiscli^r  und  prosai- 
scher Rede  mehr  Verschiedenheit  zeigen  als  ir- 
gend eine  andere  Wörterlilasse ;  wie  denn  z*  B, 
zwischen  Homer  und  der  attischen  Prosa  die 
Partilieln  x^,  ijSi  nebst  ISif^  ^"^^9  (kpou^  elte  und 
i^i;t€^  ^fjiog  und  TrijfMog  ganz  verschwunden,  r«  und 
n^Q  aber  nur  in  viel  eingeschränl^terem  Kreise 
im  Gebranch  geblieben  sind,  .und  äga,  Jij  und 
andere  in  ihrer  Bedeutung  wesentlicne  Verände- 
rungen erlitten  haben/^ 

Dfesem  müssen  wir  geradezu  widerspre- 
chen,  so  wie  wir  auch  die  angefahrten  Be- 
lege, weil  sie  grAfstentheils  nur  auf  der  Ver- 
schiedenheit der  Dialekte  beruhen,  die  zu 
jeder  Zeit  bestanden  hat,  nicht  gelten  las- 
sen können.  Denn  x^  =  xd  findet  sich  in 
späteren  Zeiten  in  denjenigen  Dialekten,  de- 
nen es  von  jeher  angehört  l^at,  noch  eben 
so  wie  bei  Homer,  und  sein  Gebrauch  ist 
von  dem  des  &p  kaum  verschieden ,  f)ifä  be- 
gegnet freilich  nur  in  der  attischen  Dichter- 
sprache, und  zwar  selten,  aber  es  ist  auch 
nur  eine  Verbindung  von  Partikeln  und 
kein  besonderes  Wort,  und  iSä  vollends  nur 
eine  epische  VerkOrzung  von  jenem ,  ^ijp  fin- 
det sich  in   diesem  Dialekte  wenigstens   als 
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▼erkfirztes   8uflSx«Da  nooh  vor,   cvre  ist  niif 
ionische  Nebenform  von  tft^y    und  darf  somit 
fr4;]licli  im   attischen  Dialektik    nicht   gei^uchC 
werden ;  fiir  Juao^  und  ^^^og  besitzt  dieser  die 
nur    4urch    eine    neue   Flexion    veränderten 
Formen  t^vlxu^  mipixa  etc. ,  die  Verschiedenheit 
des  Gebrauches  von  ti,  nig  und  agu  ist  zwar 
allerdings  bedeutender ;  allein  sie  liegt  mehr  in 
der  Verschiedenheit  des  Styls  i^s  iu  der  Zeit^ 
endlich  die  des  Sri  ist  nur  dem  Vorurtheil  zu 
Folge  so  grofs,  in  der  That  aber  kaum  der 
Rede  werth.    So  bleibt  aus  der  ganzen  Summe 
nur  ofpqa  und  ^«  übrig:    das  Andere  ist  Ab- 
weichung derselben   Wdrter  in  Form  und 
Bedeutung.     Wollte  man  diese  bei  den  thn^ 
gen  Wortklassen  so  hoch  in  Anschlag  brinr 
gen ,  so  behielte  der  homerische  Dialekt,  fast 
kein  einziges  Wort  mit  dem  attischen  gemein. 
Nun.  bedenke  man  femer ,  > .  was   doch  mcht 
geleugnet  werden  kann,    dafs    die    epische 
Sprache    aus    allen  DialdUea  Formen   und 
Ausdrilcke  au%enommen.  bat, .  um  sich  zu  be^ 
reichern ,  und  also  die  nämlichen ,  uns  unbe^ 
kannten,  Dialekte ^    welche    damals  Wörter 
wie  Q(pQa  und  ^re  hergegeben  haben ,  diesel- 
ben auch   noch   später  besessen  haben  kön- 
nen,  und   dann   urtheile  man,   ob  die  Wan^ 
delfoarkeit  der  Partikeln  giröfsei^  erscheint  als 
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die  der  fibrigen  Wörter«  Die  Sprachforschung 
zeigt  vielmehr  fiberall  da«  gerade  Gegen- 
theil.  Man  hat  bekanntlich  bereits  in  allen 
verwandten  Sprachen  so  ziemlich  die  nämli- 
chen Präpositionen  in  wenig  veränderter  Gre* 
stalt  und  Bedeutung  wiedergefunden.  Der- 
selbe Fall  ist  es  mit  der  zweiten  Klasse  der 
Partikeln,  den  Pronominen;  in  der  dritten 
Klasse  endlich  zeigt  unsere  Untersuchung, 
gegen  das  Vorurtheil,  dem  der  Hr.  Ref.  hul- 
digt,  die  nämliche  Uebereinstimmung.  Dafs 
diese  Uebereinstimmung'  bei  den  Conjunctio- 
nen  später  eingesehen  worden  ist,  als  bei 
den  Präpositipnen ,  ist  sehr  natürlich,  weil 
die  ersteren  durch  neue  Beziehungen  oft  ganz 
unkenntlich  werden :  hat  man  doch  um  dieser 
willen  in  derselben  Sprache  das  kurper- 
licli  unveränderte  Wurtchen  halt  bis  auf 
den  heutigen  Tag  noch  nicht  als  Eines  er- 
kannt! Diese  Zähigkeit  «und  Stetigkeit  der 
Partikeln  mufs  schon  darum  nothwendig  an- 
genommen werden,  weil  dieselben,  wie  der 
Hr.  Ref.  selbst  erkannt  hat,  den  gramma- 
tischen  F o r m e n ,  am  nächsten  stehn,  die 
das  treuste  und  beständigste  Element  in  je- 

« 

der  Sprache  sind.  Gleich  diesen  zeigen  sich 
die  Partikeln  zwar  durch  die  L^nge  der  Jahr- 
tausende bedeutend  abgenutzt,   aber  keines- 
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wegs  8o  sehr  dem  Wecbsel  nnterworfen  wie 
die  übrigen  Wortarten«  Sie  scheineivvielniehr 
erhärtet  und  versteinert  seit  den  ältesten  Zei* 
icn:  und  dieser  Umstand  erleichtert  bei  den 
sonstigen  Schwierigkeiten  das  Geschäft  ihres 
Etymologisirens,  indem  er  für  die  Undeutlich- 
keit  ihrer  verdünnten  Gestalt  scliadlos  hält. 

S*  980  fragt  Hr.  Verf. ,  ob  man  xi  nicht 
lieber  an  den  Stamm  des  Indefinitums,  der 
im  Latein  und ,  in  Verbindung  mit  dem  De« 
monstrativ,  auch  im  Griech.,  als  Relaiivnm 
diene,  anknüpfen  solle.  Warum  er  dieses 
wünscht,  diefs  ergiebt  sich  aus  der  Bemer- 
kung, welche  er  weiter  unten  macht,  dafs 
mit  der  bestimmten  Hindeutung  auf  einzelne 
vorliegende  Gegenstände  doch  nicht  das  ei* 
gentliche  Gesetz  dea  Gebrauchs  von  xi  an- 
gegeben seyn  könne,  welches  offenbar 
darin  bestehe,  dafs  das  Rclativum 
mit  ti  einen  Satz  einführe,  der  keine 
nothwendige,  unentbehrliche  Stelle 
im  Hauptsatz  einnehme,  sondern 
frei  an  gefugt  werde.  Was  der  Hr.  Re- 
ferent mit  dieser  Erklärung  sagen  wolle,  und 
wie  er  überhaupt  auf  dieselbe  gekommen  sey, 
würde  ich  schwerlich  begreifen,  wenn  ich 
nicht  wüfste,  dafs  G.  Hermann  diese  Defi- 
nition von  der  Bedeutung  der  Partikel  gege- 
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ben  habe«  Nach  diesem  Gelehrten  ist  Qftni- 
lich  die  Grundbedeutung  des  ti^  so  wie  aller 
andern  Partikeln  ^  von  denen  man  sonst  ge* 
meint  fhat,  dafs  sie  gar  Nichts  bedeuten^ 
wohl.  Fragt  man  nun,  wie  denn  aus  einem 
wohl  jemals  ein  und  werden  kftnne,  so  er* 
halt  man  eine  solche  Erklärung  wie  die  oliige 
ist  9  bei  der  ich  wenigstens  mir  nichts  Dcat* 
liebes  und  Bestimmtes  denken  kann.  Nun 
enthält  das  Resultat  meiner  Untersuchung, 
wie  ich  ausdrücklich  bemerkt  habe,  das  Ge- 
gentheil  von  Herrn  an  n's  Angabe:  der  Hr. 
Ref.  nimmt  es,  durch  die  Thatsachen  geuö- 
thigt,  an ,  möchte  aber  trotz  dem  sich  von  der 
durch  die  Gewohnheit  lieb  gewordenen  bishe- 
rigen Vorstellung  nicht  gerne  trennen ,  und 
verlangt  nun ,  dafs  ich  das  Unmögliche  tluin 
und  Beides  vereinigen  soll. 

S.  990  will  Hr.  Verf.  den  Gebrauch  des 
T^  xci^ft  hinter  Ausdrucken  der  Gleichheit  und 
Ungleichheit,  zwischen  ^Zahl Wörtern  u.  s.  w. 
als  eine  Irrung  des  Sprachgebrauchs  erkannt 
wissen,  iqdem  die  griech.  Spr.  das,  was  von 
Anfang  nur  einen  Begriff  und  ein  Verhält- 
nifs  bilde,  wie  zwei  unabhängig  neben  ein- 
ander stehende  Begriffe  bezeichne,  um  die 
Verbindung  derselben. nachdrücklicher  hervor 
heben  zu  können.     Ich  meines  Theils  weifs 


erstlich  sb  viel,  dafs  fast  immer,  wenn  der 
Sprache  von  Grammatikern  ein  Irrthum  Schuld 
gegeben  wird,  der  Irrthum  auf  Seiten  der 
letzteren  ist,  und  zweitens  dafs,  je  enger 
das  Ycrhältnifs  der  verbundenen  Begriffe  er- 
scheint, desto  mehr  der  Gebrauch  der  beider- 
seitigen Verbindung  an  ihrem  Platze  ist,  wäh- 
rend dagegen  die  einseitige  Anknflpftang  za 
yerrathen  scheint,  dafs  die  Einheit  der  Be- 
grijffe  erst  nach  der  Aussprechung  des  ersten 
Gliedes  bedacht  worden  sey. 

S.  092.  Bei  S^  bemerkt  Hr.  Ref.  zu  des- 
sen Ableitung  i^us   Sik)  Folgendes: 

„doch  bleibt  immer  die  Evidenz  dieser  Etymo- 
loge noch  nicht  g^rofs,  weil  man  weder  im  Grie- 
chischen selbst  andere  Formen  von  5ä  noch  aucli 
in  andern  Sprachen  verwandte  Gestalten  der  Par- 
tiliel,  wodurch  der  Zusammenhang  mit  der  Zwei- 
zahi  deutlicher  wfirde,  nachweisen  liann;^^ 

und  in  Bezug  auf  die  Entwickelung  der  Be- 
deutungen sagt  er: 

„Wir  müssen  gestehen ,  dafs  wir  doch  den 
Gegensatz  von  Anfang  an  schärfer  in  dV  bezeich- 
net glauben,  als  es  nach  der  Theorie  des  Verf. 
der  Fall  ist,  und  den  Gebrauch  dieses  gegensatz- 
.  liehen  Si  zum  Uebergange  auf  ein  Anderes  lieber 
als  eine  Eigenthömlichkeit  der^iech.  Spr..  durch 
welche  die  Rede  eine  eigene  Kraft  und  Leoendig- 
keit  in  ihrer  Bewegung  erhält,  ansehen  möch- 
ten etc." 

Was  Hr.  Ref.  hier  vermifst,  diefs  giebt 
nunmehr  del*  zweite  Theil  an  verschiedenen 
Orten ,  ^namentlich  ~aber  p.  86.  Eine  andere 
Form  von  Sä  bietet  im  Griech.  und  Lat.  die 

Präpo- 
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Präpofiiii6ik  iiä^du-ds  (ziü^iAehen  und  entzwei) 
dair  t  eine  Von*  den  vielen  Cönjünctionen ,  die 
statt  der  trennenden  Bedeutung  die  Ueber- 
gäng- machende  Qiitaßüuxö^}  übernommen  ha* 
ben,  ist  das  germanisch  *- indische  u  (uli),  wel- 
ches Zk  Br.  in  jah  (ja-uh)  und  tu  (gleichsam 
rc'^v)  gefunden  wir4»  Daraus  kann  der  Hr. 
tief,  entnehmen,  dafs  jenes  Verfahren  mit  Si 
auf  keinem  IdiotisiliUi^  beruht. 

S.  994.  ^,Wa8  die  ßedetttiuig;  dieses  ijdfj  an- 
lang;t,  so  i6t  darin  ein  doppi^ltes  Moment  zn  lui- 
tersciietden  9  näinllcii  erstens  iäs  geg^enwartiffe 
Eintreten  und  dann  ^ngl^ich  die  Voraiisorehende 
Erwartung;.  Welche  hn  schon  ihr  Ziel  erreiclit 
und  zu  £rtae  gebracht  ist.  Ulid  dars  gerade  die 
Dauef  dieser  Envartuiig  irt  deip  Sfj  liegt,  dafür 
sprechen    die    stanimverwandteu    Wörter    öiid-dy 

Dars  die  Wörter  diu,  Stjv  mit  ihren  Deri- 
vatis,  dui'ch  welche  Dauer  ausgedrückt  wirdy 
Von  demselben  Stamme  wie  fjSn  ausgehen, 
haben  wir  gezeigt«^  und  zugleich  den  Grund 
der  Verschiedenheit  nachgewiesen:  nämlich 
diu  bezeichnet  die  Dauer  wie  anno,  xQovco^ 
und  Sijy  vermag  diefs  wegen  kleiner  Adcusa- 
tivflexibn  nur  um  so  bel]uemer  zu  thun:  aadjas 
=  iiSi)  dagegen  tragt  die  Genitivendung  an  sich, 
durch  welche  das  unmittelbare  Anßigen  ausge- 
drückt wird,  wie  durch  daä  synonyme  Sufli- 
xum  &ep  in  f}M9€py  und.  ist  überdiefs  noch 
durch     eine    Präposition    unterstützt ,    deren 
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Bedeutung  hier  dejn  des  lat.  g»  in  ex  tempore 
entspricht.  Was  der  Verfasser  mit  Muhe  und 
Fleifs  so  deutlich  auseinandergehaltfen ,  inufs 
man  nicht  so  ohne  Angabe  irgend  eines  Grun- 
des wieder  unter  einander  wirren.  Der  Hr. 
Ref.  fahrt  fort: 

,  die  Öedeiitung  des  zeitlich  Erwarteten  hat  nun 
8i]  in  xal  dij  ujid  bereits,  anch  schon,  oFt 
in  öre  Si]y  iTtaiSriy  von  einem  vorausgesehenen, 
erwarteten  Ereignifs;  in  Stj  vag  bei  Homer.  Nun 
tritt  aber  die  Beziehung  auf  die  Zeit  zurück,  und 
^i;^'  erhält  den,  auf  den  üedankenverkehr  der  Spre- 

'  ohenden  und  Hörenden  sich  beziehenden,  Sinn, 
wodurch  es  das  von  dem  Hörenden  schon  Erwar- 
tete halb  voraussetzte,  daher  auch  ohne  Zweifel 
leicht  von  ihm  Anzunenmende  anzeigt.  Durch  Jt/ 
erbittet  sich  der  Redende  von  den  Hörern  ihre 
Beistimmung  als  etwas  Natürliches,  während  er 
durch  toi  sein  eigenes  Vertrauen,  im  Rechte  zu 
iseyn,  ausdrückt,  z/t;  ist  datier  oft  unser  doch 
der  natürlichen  Voraussetzung,  ja  doch,  natür- 
lich. Dieser  Sinn  gelif;  in  den  mannigfachsten 
Nuancen  von  Homer  durch  die  Poesie  und  Prosa; 
noch  bei  Aristoteles  ist  dff  eine  wichtige  Parti- 
kel, indem  dadurch  für  axiomatische  Sätze  Bei- 
stimraung  gefordert  wird  (im  Anfange  einer  De- 
monstration €6Ti  Sri  ^^  Siarpav^g  es  giebt  doch 

'  etwas  was  man  Smtpccp^g  nennt).  Die  folgen- 
den Schriftsteller,,  in  denen  der  Atticismos  die 
Wärme  der  tägliclien  Rede  verliert,  machen  meist 
weniger  Gebrauch  davon:  spätere  Nachahmer, 
wie  Agathias,  mifsbräuchen  es  aufsLächerlichstis. 
Dafs  es  so  gern  nach  starken,  entsebeidendeu, 
umfassenden  Ausdrücken*  steht  (^}.t'igot''  Stiy  uakigu 
5t)),  kömmt  d«ahcr,  weil  man  sich  für  solche  der 
Beistimmung  der  Hörenden  besonders  vergewis- 
sert; dafs  es  von  den  Ättikern  gern  ironisch  ge- 
setzt wird,  wie  besonders  das  abgeleitete  Öiiirep, 
daher,  weil  man  bei  der  Ironie  das  reclite  Ver- 
stäudnirs  des  Ausgesprochenen,  die  Entfernung 
äusseren  Scheins ,  mit  dem  man  den  Sinn  umklei- 


XIX 

t 

det  hati    von  dem  Wissen  der  Uorißr  erwartet 
und  diesen  überlafst  etc.^^ 

Wenn  ich  diese  Dcduction  des  Hm.  Re- 
ferenten  lese,    so  ist  es  mir,    als  wenn  der- 
selbe alle  meine  Irrthümer,  in  denen  ich  je 
hinsichtlich  des  Gebrauchs  und  der  Bedeutun- 
gen  des   Sij    mich  herumgetrieben  habe,    ge- 
sammelt und   vereinigt  hatte:    und  wenn  ich 
meine    mannigfaltigen    Versuche    dieser    Art 
nicht  immer  nach  Entdeckung  des  Besseren 
sogleich  vernichtet   hätte,    so  würde  ich  sie 
dem  Hrn.  Ref.  vorlegen,   damit  er  sähe,  wie 
jene  Erklärungen  mit  den  seinigen  fast  wört- 
lich übereinstimmten.     Was  ist  aber  der  An- 
fang  und  das  Ende    von   solchen   eitlen  Be- 
mühungen?     Nichts  als  abermals  die  leidige 
Annahme ,  dafs  8fj  wohl  bedeute :  ja  der  Hr. 
Ref.  schenkt  uns  sogar  zwei  wohl    auf  ein- 
mal ,  Toi  und  Sij.     Hätte  ich  gedacht ,  dafs  die 
von  mir    gegebeneu   einfachen   und  genauen 
Bestimmungen  für  sich  nicht  hinreichen  wür- 
den, um  Deutungen,  die  nur  durch  ihre  Leer- 
heit und  Flachheit  so   herrschend    sind,    zu 
verdrängen;   so   hätte    ich   die  Greuel  dieses 
Götzendienstes,  welcher  mit  wohl,  und  ge- 
wifs  getrieben  wird,  bereits  im  ersten  Bande 
aufgedeckt ,   und  gezeigt,    wie    man  aus  die- 
sem  wohl    eben  so  leicht  ein  fürwahr   als 
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ein  vielleicht,  und  wenn  diefie  noch  nicht 
hinreichen,  ein  doch,  ja,  eben  macht, 
ohne  mir  zu  ahnen,  was  für  ein  Yerhältnifä 
diese  Wörter  bedingen,  wie  man  ferner,  hie-^ 
mit  noch  nicht  zufrieden,  das  wohl  eben  so 
ungenirt  in  und  Verwandelt,  als  man  das 
Satz  wort  auf  ein  einzelnes  Wort  im  Satze 
bezieht,  und  endlich  sich  nicht  scheut,  die 
dubitative  Partikel  rein  *  historischen  Berich-> 
ten,  welche  objective  Wahrheit  geben  wol* 
^en,  anzukleben,  und  unbedenklich  Schwüre^ 
und  wären  es  auch  Schwüre  der  Götter  beim 
Styx,  lieber  in  Meineid  vei'kehrt,  als  das 
liebe,  bequeme  wohl  aufgiebt« 

/tri  erhält  allerdings  einen  gewissen  Schein 
von  Betheuerung,  sd  wie  unser  schon  in 
Sätzen  wie  ich  mufs  Sie  schön  bitten5 
das  ist  nun  einmal  schon  nicht  an-' 
ders:  allein  diefs  hat  doch  irgcnwo  seine 
Gränze;  und  wenn  der  Hr.  Rcf«  sonst  auf 
Nachweisung  der  Analogieen  in  anderen  Sprar 
eben  so  viel  hält,  und  sie  dem  Verf.  zuf 
Pflicht  macht,  so  hat  derselbe  nicht  wohl  ge- 
than ,  wenn  er  selbst  in  'einem  so  verfängli- 
chen Falle  ganz  von  denselben  absehen  zu 
dürfen  geglaubt  hat«  Denn  vom  schön  zum 
doch  ist  eine  weite  Kluft«  In  der  aus  Ari- 
stoteles  angeführten  Stelle  erkenne  ich  wei- 
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ter  Nichts  als  das  ehrliche  ^i;  n.  Dafs  ein 
Autor,  der  irgend  noch  etwas  Griechisch  ver« 
stand,  eine  Partikel  aufs  Lächerlichste  ge- 
mifsbraucht  habe,  geht  mir  viel  schwerer 'ein 
zu  glauben,  als  dafs  ein  Sprachgelchrter  sie 
gcmifsdeutet  habe.  Wer  vermag  ferner  dem 
Hrn.  Ref.  in  den  Abrigen  Angaben  der  Be« 
deutungen  zu  i^lgen,  denen  die  Anschaulich- 
keit in  hohem  Mafse  abgeht?  Die  Erklärung 
des  4rmgiSas  Sn  pafst  keineswegs  in  den  Zu- 
sammenhang. Wenn  er  endlich  gar,  seine 
Ableitung  ^v  vergessend ,  einen  eigenen  Pro- 
nominalstamm als  das  Etymon  der  Partikel 
annimmt,  so  begreife  ich  erstlich  nicht,  wo- 
ber dieser  kommen  soll ,  da  weder  mir  noch 
irgend  einem  Andern  von  denen,  welche  über 
die  Pronominalstämme  der  Indo  -  germanischen 
Sprachen  Untersuchungen  angestellt  haben, 
so  viel  ich  mich  erinnere ,  irgend  eine  Spur 
von  einem  solchen  zu  Gesicht  gekommen  ist; 
lind  zweitens  ist  es,  wenigstens  für  solche, 
die  es  mit  der  Ableitung  der  Bedeutungen 
genauer  nehmen,  eben  so  unbegreiflich,  wie 
aus  einer  blosen  Hindeutung  eine  Bekräfti- 
gung von  so  eigener  Art  entstehen  könne. 

S.  997.    „Aber  avch  nach  der  LesuDg  der  hier 

fe^ebenen  flcbarfsiiinigen  Erörterung  (der  Grund- 
edeutung  des  yi)  scheint   Restriction    dem  Uii- 
terz.    immer    noch  der  beste  Ausdruck  für   das 
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Wesen  der  Partikel,  Toransgesetzt ,  dafa  man 
unter  dieser  Restriction  nirlit  die  BescIiräiilinDg 
des  Gedanliens  auf  ein  verhält nlfsmärsig  Geringes 
verstelle,  wo  denn  freilicli  viele  Stelien  sicli  niclit 
erklären  lassen,  sondern  dafs  man  Restriction 
überhaupt  die  Hervorhebung  eines  Bestimmten, 
v¥ovon  oer  in  Rede  stehende  Gedanke  gelte,  mit 
Beseitigung  und  Dahinstellung  alles  Andern, 
worauf  der  Gedanke  sich  sonst  auch  beziehen 
könnte,  aber  hier  nicht  bezooren  werden  soll, 
nenne.  In  der  so  auf^efafsten  Restriction.  soll- 
ten wir  glauben ,  wfirde  das,  was  der  Verr.  Stei- 
S;eruug  nennt,  zusammenfallen,  und  wir  wiirden 
och  noch  einen  präciseren  Begriff  für  die  Be- 
deutung von  yi  gewinnen,  als  oen  nach  unserer 
Meinung  zu  schwankenden  und  allgemeinen,  wel- 
chen der  Verf.  aufstellt.^^ 

Mit  allem  diesen  ist  Nichts  weiter  ge- 
sagt,  als  dafs  der  Hr.  Ref.  meine  Resultate 
bestätigt  findet,  nur  aber  mit  andern  Worten 
ausgedrückt  wissen  will,  weil  er  mein  Sy- 
stem entweder  nicht  angenommen  oder  nicht 
gefafst  hat.  Zu  schwankend  und  allgemein 
erscheint  demselben  die  von  mir  angegebene 
Grundbedeutung.  Das  ist  sie  allerdings  auf 
der  ersten  Stufe,  unmittelbar  an  der  Wur- 
zel, aus  der  die  Partikel  hervorgekeimt  ist. 
Und  diefs  ist  auch  bei  allen  andern  Wörtern 
der  Fall  —  man  betrachte  z.  B.  Kind  aus 
Keimen,  Tochter  —  d^vydx^]6  —  dahiir  aus 
duh  Milch  geben  oder  ernähren  {xqtif^^iv)  *)  —  ^ 

*)  Der  Sinn  der  Wurzel  ist  arsprünglich  noch  allgemeiner: 
denn  er  bedeutet  blos  ziehen  (Milch  ziehen  =::  melken): 
denn  duh  ist  durere^  zenchen.  Auf  «ine  andere  Weite 
wird  derselbe  verändert,  indem  er  in  den  de^  Erziebens 
(educar»')  und  Bildens  (wie  in  duc€re  enitem')  übergeht« 
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ohngeaehtet  man  in  anderer  Hinsicht  wieder 
mit  Recht  dogen  liann,  dafs   bei  der  Ablei- 
tnng  die  Kraft  eines  Wortes  auf  die  indivi« 
'  duellsf e  Bedeutung  znrückgeffihrt  wird ,  weil 
sie   das   abstracto  Zeichen   in   eine    Sinnbild- 
Kche  Handlung  oder  Erscheinung  verwandelt. 
So  wie  der  Charakter   eines  Menschen   we- 
der    allein    durch    die    angebornen   Anlagen 
noch    allein   durch    die   Erziehung    bestimmt 
w;ird:  so  ist  auch  die  eigenthümliche  Bedeu; 
tüng  der  Wörter  weder  einseitig  ans  der  Ab- 
stammung noch  einseitig  aus    den    besonde- 
ren Verhältnissen  und  Beziehungen  herzulei- 
ten, sondern  aus  beiden  zugleich.    Wäre  der 
Einflufs  der  letzteren  nicht  so  wirksam ,   so 
wflrden  fast  alle  Partikeln,   die  wir  in  dem 
vorliegenden  Bande   bis    zum .  zwölften  Ab- 
schnitt behandeln,    so   ziemlich  einerlei  Be- 
deutung   offenbaren.     Die  Beziehungen  sind 
es  demnach ,    welche  zur  Bedeutung  des  yi 
dasjenige    hinzubringen,    was   der   Hr.  Ref. 
nach    dem    Obigen    vermifst:    und    diefs    ist 
deutlich  von  mir  gezeigt  worden.     Sie  sind 
bei  yi  adversativ  und  concessiv ,  und  dadurch 
erscheint  die  Partikel  restrictiv,  wie  yiivy  von 
welchem  letzteren  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag   Viele  nicht  begriffen    haben,    wie   das- 
selbe mit  dem  confirmativen  Worte  ^l^v  in  Zu- 


Diese  Bedentnog  ist  im  griecfa.'  XVüX^^^  9  ^^^  deutochen 
xeugen  itivxog  das  Zeug)  ausgeprägt.  Den  Wechsel 
der  ConbOn«nten  in  &vydrilQ.  und  tei/;tfQ9  erklärt  Bopp 
in  der  Vergleichendeli  O^ammatik  S.  103  folg. 


XXIV 

I 

sammenhang  stdies  könne,  so  tric  man  auch  die 
Grundbedeutung  von  s&war  in  Zweifel  a^ie« 
Iien  würde,  wenn  die  Ab^taminung  niobt  ao 
offenbar  wäre, 

S.  998,     9,Deini  Unters,  scheineo  die  Ton   dem 
gel.  Verf,  zur  Nachweisang  des  U^berriMscheiiden 
^uaummengebr^chtc^n  Stellen  /säipintlich   Mch  mit 
der  gewöhnlichen  Vorstellung  zu  vereinigten,  dafs 
Üqu  einen  leichten  Fortscbritt  der  Handlung,  eU 
nen  naturlichen  ZMsaninienhang  yon  {Ireieniasen 
bezeichne.    In  sofern  ist  ägu  r^cht  die  Partikel 
der  epischen  Sprache,    welche  eine  Menge  der 
detailiirtesten  Ereignisse,   wie  $to  sich  ni^ch  ge^ 
wissen    traditionell"  überlieferten     Hauptpunkteii 
der  Phantasie   des  Sangers  als  natfirlicn  dariltel- 
len,  in  uuanterbrocbenem  Flusse  vorfuhrt.    Dpch 
hat  diefs  &qcc  auch    schon    bei  Homer,    nebeii 
dieser   leicht  anknBpfenden  Andeutong,    die  der 
weiteren  Ausführung   eipes  im  Allgemeinen   an? 
gegebenep«  und ,  was  damit  eng  zusammenhangt,, 
auch  des  i^urückkchrens  von  einem  ausrührenden, 
z.  B.  einem  vergleichenden  Satze  auf  den  Grunde 
begriff,    eine  Bedeutung,    die   sieb    ip   gewi^set^ 
Fij(;;ungen  iotg  äncc)  auch  bei  den  Attikern  erhielt. 
Dagegen  hat  bei  den  Attikern  ein  Gebrauch  voii 
^ou  sich  sehr  ausgebildet,   der  be{  Homer  nur 
in  den  Anfangen    zu  finden   ist,    nach  welchem 
Üqu  eiii  Erratlien    und  Abnehmen   aus  gewissen 
gegebenen  Umatiiiideii  bedeutet,  welches  Abneli«? 
inen  die  Alten  besser  durcli   goxäLea&ai  als  die 
Neueren  durch  conciuMio   geben,    indem  für   den 
eigentlichen  Schlnfs    äoa  immer  nur  eine  Form 
der   Bescheidenheit  zu    seyn   scheiiit.     Fiir   den 
Ausdruck   des  Merkens,    wie   die   Sache  zusam- 
menhäne^e,  worin  eigentlich  der  G^und  liege,  hat 
schon  Hopier  äga,  uqd  es  bedarf,   um  dahin  zu 
gelangten,    wenn  man   von   dem    zuerst  Gesagten 
ausgeht,  gewifs  nicht  eines  solchen  Sprungs,  als 
wenn  man  in  äou  den  Ausdruck  der  Ueberrasciiung 
fils  ursprii)]glich  voraussetzt.^^ 

Ganz    gewii\s    liegt  auch    die   Andeutung 
dos    natürlichen    Fortgangs    der  Bege-» 
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benheiten,  trotz  dem .  dafs  »ie  der  lieber- 
raschung  entgegengesetzt  ist,  in  der  Par« 
tikel  uQtLi  denn  beide  Begriffe'  bedingen  rsich 
wie  Lieht  und  Schatten,  Zur  Di^r^teltnng 
des  Lichtes  aber  braucht  der  Maliler  bekannt-  - 
lieh  den  Schatten^  und  umgekehrt  zur  Ab«* 
stufung  des  Schattens  ..das  Licht«  denn  er 
kann  nicht  Liclit  in  Lifht  oder  Schatten  ^n 
Schatten  malilep»  So  ist  dcinQ.AUt^^  S^ur  Be- 
zeichnung des  natflriichen  ZusarameahUngs 
der  Dinge  ein  Wort  wohl  angemessen ,  *  wel^ 
^ehcs  Tadel  oder  Verwunderung  über  bishe«* 
rige. Befangenheit  apsdrfickt/  die  den  Zusam- 
menhang nicht  ahnte.  Dafs  diefs  die  eigentf 
liche  Bedeutung  des  Worts  sey,  geht  aus 
vielen  Erscheinungea  und  Yerhindungeu  her«- 
vor  9  in  denen  jede  ändert  Bedeutung,  zu« 
mal  das  natü.rlichi  schlechterdings  unpas« 
send  ^eyn  würde.  Ich  erinnere  nur  ^ri  oiS" 
ägcf,  an  ü  äece>  an  den  Gebrauch  des  Präte« 
ritums  statt  des  Prösens,  und  verweise  auf 
die  vielen  Stellen  bei  den  Attikern»  die  ehe« 
mala  vpn  den  Kritikern  angefochten  worden 
sind;  und  wenn  Honier  in  Erzählung  von 
Begebenheiten,  welche  unmittelbar,  rasch 
und  ungehindert  auf  einander  gefolgt  sind, 
^qa  gebraucbt  (nian  vergleiche  z«  B,  Od.  y, 
192.  195,  201,  202«  225.  226.  235,  241.  243« 
944«  248,  253,  255.  26K  263.),  so  sind  die 
Sachen  immer  von  der  Art,  dafs  die  Deu- 
tung durch  natürlich  sehr  ungeschickt  und 
widernatürlich  seyn  würde,  während  dieVcr- 
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taüBchnng  mit  «tifort,  rasch,   «7^«^  uvthctt 
etc.  flberali  sehr  passend  ist. 

Ueber  ^ag  bemerkt  Hr.  Ref.  Nichts,    und 
schliefst  sodann  mit  den  Worten: 

„Da  wir  nur  aus  jedeiri  AhschtiiU  etoFge  Hanpl- 

sätze  des  Verf.  hervorheben  konnten ,  so  versteht 
es  sichy  dafs  eine  grofse  Anzahl  von  Erörteran- 
gen  über  Partikeln  und  Verbindungen  derselben 
zurückgeblieben  sfpd^  von  denen  wir  Nichts  ha- 
ben mittheilen  können,  wie  namentlich  die  bei- 
läufig eingestreuten  über  lat.  Conjnnetionen  und 
Adverbia,  abei*  glücklicherweise  ist  der  Eifer  fiir 
die  feinere  Untersuchung  der  Grammatik  (stille 
Studien  einsamer  Porschery  die  indefs,  Indem  sie 
eine  tiefere  Einsicht  in  den  Gang;  unseres  Geistes 
und  die  nothwendige  Natur  alles  begreiflichen 
Denkens  vorbereiten,  in  Jahrhunderten  mehr  Ein- 
ilufs  auf  die  geistigen  Zustände  der  Menschheit 
ausüben  könnten  als  manches  laute  und  prahlende 
Getreibe  des  Tags)  in  Deutschland  jetzt  so  ver- 
breitet, dafs  auch  dieses  Werk  In  Jen  nächstes 
.Jahren  manche  umständlichere  Beurtheilung  fin- 
den mnfs,  als  die  hier  gegebene  seyn  konnte/' 

In  diesen  Wunsch  stimme  ich  mit  dem 
Hrn.  Ref.  ein,  ob  ich  gleich  weifs,  dafs  Re- 
censionen  auf  die  Verbreitung  einer  Schrift 
von  sehr  geringem  Einflufs  sind.  Wohlmei- 
nende Beurtheiler  werden ,  wenn  ihnen  auch 
Irrthüiner  aufstofsen,  dennoch  das  redliche 
Streben  nach  Wahrheit,  dessen  ich  mir  be- 
wufst  bin,  nicht  verkennen :  böswilligen  aber^ 
denen  es  mehr  um  die  Personen  als  um  die 
Sache  zu  thun  ist,  werde  ich,  wenn  sie  es 
verdienen,  zu  begegnen  wissen. 

Erlangen,  zu  Ende  August's  18^. 
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Die  Partikeln  oyn  und  NYN. 

V 

Im  leisten  Abschnitt  des  ersten  Bandes   haben 
wir  uns  mit  einer  von  den  conclusiven  Partikeln  der 
griech.  Sprache  beschäftigt.     Zu  dieser  wollen  wir 
nun  in  ovv  die  2weite  nachbringen,  und  zugleich  auch 
vvvy    dessen    metaphorische  Bedeutung  ebenfalls  in 
dieses  Feld  einschlägt,  In  möglichster  Kürze  beschref* 
ben.    Rücksichtlich  seiner  elgenthümlichen  Natur  und 
neiner  Grundbedeutung  aber  beginnt  oviß  die  Reihe 
der  abschliefsenden  und  trennenden  Partikeln  i   weU 
che  die  grofste^  inerkwürdfgste  und  schwierigste  isty 
so  dafs    sie  uns   den   gröfsten  Theil  dieses  ganzen 
Bandes  hindurch  fesseln  wird.    Die  Partikeln  dieser 
Gattung  weisen  alle  auf  einen  Grundbegriff,    wie 
Bruder  auf  eine  Mutter ,  zurück ,,  und  sind  dennaeh 
durch  die  Verhältnisse  in  die  sie  eingegangen,  vixA 
durch  die  mancherlei  Beziehung^en ,  die  sie  ubemom« 
men  haben,  scharf  von  einander  geschieden»    VfJktm 
nicht  das  Streben   der  Sprache  9   gfleichwie  das  .der 
Natur,  auf  IndiTidualisirung  gerichtet^  so  konnte  si^ 
fiir  alle  diese  Verhältnisse  und  Beffiehungen  mit  ti^ 

1 


Item  einzigen  Worte  ansreiclien ,  wahrend  nnii  heU 
läufig  ein  Dutzend  vorhanden  sind.  Wenn  es  mir 
gelänge  y  die  Yerwandlui|gen  in  ihrem  Entstehen  und 
ihrer  steten  Entwicklung  richtig  zu  erfassen,  und, 
indem  ich  theilend  und  trennend  das  Eiuzeliie  ver- 
folge, zugleich  die  Einheit  und  Gleichheit  aller  Er- 
scheinungen recht  anschaulich  darzustellen,  so  wiirde 
mit  der  Geschichte  dieser  Partikelreihe  zu];leich  der 
innere  Mechanismns  der  Sprache  sehr  aufgehellt,  und 
wichtige  Vortheile  für  die  Syntax  gewonnen  werden. 


Erstes  Kapitel. 
Hebet    OYN. 

(•  1.    Etymologie  und  Grundbedeutung. 

1.  Die  geläufigste  Bedeutung  der  Partikel  ov^ 
Ist  zwar  die  epilogistische :  neben  dieser  steht  aber 
Boch  eine  grofse  Zahl  anderer  Anwendungen,  die 
eben  so  gut  als  jene  ber&cksichtigt  werden  müssen, 
wenn  man  nach  der  Grundbedeutung  forscht 

Ein  etwas  aufmerksamer  Beobachter  kann  leicht 
erkennen,  in  welcher  Art  ovv  sein  computatives  Amt 
▼erwalte.  Es  verknOpft  und  folgert  nur  insofern,  als  man 
dabei  bei  derselben  Sache  bleibt,  und  das  Gefolgerte 
mit  dem  Friiheren  identisch  seyn  mufs,  dergestalt^ 
daA  man  ihren  Sinn  mit  den  Worten  x«t'  avrö  oder 
t6  €tit6  umschreiben  könnte.  Wenn  man  sich  so- 
dann mit  dieser  vorläufigen  Ansicht  zu  den  anderen 
Enicheinungen  der  Partikel  wendet  9  so  wird  man 


damit  iitrg;eiid8  Aastofk  finden.  Denn  diese  fordern 
alle  sehr  dringend  und  vernehmlich,  dafs  die  Be- 
schränkung auf  eine  und  dieselbe  Sache^  und  das  Ab- 
schliefsen  nach  aufsen  und  von  anderen,  als  Grundbe- 
deutung eingesetzt  werde,  man  mag  nun  an  6}anBQOvv 
denken ,  worin  die  Identität  deutlich  ausgedrückt  ist^ 
oder  an  eW  pvv^  bei  welchem  die  Abschliefsung  im 
,  gleichgültigen  Selbstgenugen  sich  Sufsert,  oder  an 
die  Verbindung  mit  der  restrictiven  Partikel  yi 
in  yovv^  oder  an  die  abweisende«  Ausdrücke 
AXk^  ovp,  ovxovv  etc. ,  oder  an  die  Gesellschaft  der 
relativen  Indefinita  (6gi,qovVi  ^^povv,  dnwgtiovv  etc.)> 
die  ihr  Anhängsel  sogar  in  einer  vermindernden  und 
faalb  negireuden  Bedeutung  erscheinen  lassen,  u.  s.  w« 
Dieser  allgemeine  Ueberblick  erregt  sodann  den' 
Wunsch ,  das  Resultat  dieser  Beobachtung  durch  die, 
Etymologie  noch  sicherer  gefafst  und  befestigt  su 
sehen. 

9.  Die  Doppelformen  ovv  und  S}V  leiten  nach 
der  Analogie  von  ovg^&e  und  avg  oder  aurU  auf  eine 
Grundform  avvy  die  zwar,  so  viel  ich  weifs,  noch 
in  keinem  griech.  Dialecte  gefunden  worden  ist ,  aber 
darum  doch  eben  so  gut  irgendwo  noch  existirt  ha- 
ben kann  wie  haud  im  Lateinischen,  durch  welches 
uns  die  ursprüngliche  Beschaifenheit  des  Doppellau- 
tes in  ovx  verbürgt  wird«  Der  Auslaut  n,  aber 
scheint,  gleicliwie  in  vvp,  eine  Accusativflexion  zu 
verralhen:  und  so  geleitet  uns  dieser  erste  etymolo- 
gische Blick,  den  wir  in  die  Elemente  unserer  Par- 
•likel  gethan  haben ,  sogleich  glücklich  zu  avg,  dem 
Stammworte   von   avxög.    Dieses  Pronomeu:  ist  so- 
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wähl  für  diese  als  auch  für  die  folg;endeii  Uhtersn- 
chung;en  von  so  grofser  Wichtigkeit,  dafs  es  hier 
Mrohl  ~eine  karze  Betrachtung  verdient,  ta  welcher 
uns  Hermann  opusc.  1.  p.  308.  folg.  yoran  geht. 

3.  Grundbedeutung  dieses  Wortes  ist  offenbar 
die  Einheit  und  Identität,  und  dieselbe  wird  nach 
den  verschiedenen  Gegensätzen,  die  bei  diesem 
Begriife  denkbar  sind,  verschiedentlich  modificirt 
Solcher  Modificationen  sind  aber  wesentlich  nur  drei 
möglich«  Entweder  nämlich  wird  die  Sache  unter* 
schieden  oder  sie  wird  ausgeschieden  voa 
anderen:  und  in  dem  letzteren  Falle  wird  sie  entwe- 
der unterhalb  oder  oberhalb  der  Dinge,  die  von  ihr 
geschieden  werden,  gedacht,  d.  h.  entweder  fhnea 
untergeordnet  oder  iiber  sie  erhoben,  wodurch  dort 
eine  vermindernde  hier  eine  steigernde  Bedeutung 
zum  Vorschein  kommt. 

a.  Unterscheidung.  In  diesem  Verhältnisse 
stellt  auTÖg  die  Identität  rein  dar,  und  kann  un^schrie- 
ben  werden  er  und  kein  anderer,  er  selbst. 
11.  ^,  386  ninXov  .  .  oV  'q*  avtii  sron^aaro.  II.  ij,  285. 
Aesch.  Prom.  744  ^{nv  av  ngbg  avrbv  Kavxcufov  p^ 
Xfig.  Arist.  Vög.  539  uvtSjp  üansQ  Hcveßgeitov  wie 
echtes  Schindaas.  Diese  Bedeutung  schwächt 
sich  ab,  so  dafs  das  Wort  bei  den  Attikern  zu  ei- 
nem  nachgestellten  und  enklitischen  ihm,  ihn,  ^äetc 
herabsinkt.  Auf  der  anderen  Seite  aber  hebt,  sie 
sich  wieder  durch  die  Involvirnng  einer  demonstrati- 
ven  Kraft  nicht  nur  i  zu  der  Bedeutung  von  idem  8oq>- 
dern  auch  zu  der  von  m  ips^^  me  ipmia  u.  s.  w.  Hynf. 
Apoll.  181  xol  Mihjtop  ix^tg,  ivakov^  tröXtu  iftegd^acup^ 


S€bil(l.35  ßvi^y  p^kvtUQ  wktI  TavvatpvQov'HX9XTQvAP9js 
Eiyv  ^^'^  g>tX4tyin  filj^.    Od.  i9:v  107  f^Qx^  ^i  t^tt^i^ 

MS  £Ul'  ^IdeZo  ^eqvg,  '^tx^^^»  c^^rtfy  x*  Ha^ow  (er- 
barme dich-metD^r  selbst).  Diefs  gnb  sodaDs  Veran- 
Ussvsg  zur  i^usdrSckUchett  DazugeselluDg  d^r;.  Casus 
Toft  iy&i  (fv,  ov  und  6,  welche  .der  Attiker  selten, 
nnd,  was  den  Artikel  betrifft,  ausser  in  Zusammen- 
gf  tznngen  j^f^  ptvxvpof  und  ctvto^ii  ^}  i  vieUsf cbt  gar 
nirgends  unterliets* 

b.  Ausseheidung  unterhalb  der  anssu- 
Beheldenden  Dtnge,  oder  Verminderung.  ^Hier  .will 
nvrdg  die  Sache  lediglich  an  sieb  und  für  sieh  allein 
betrachtet  wissen,  so  dals  nichts  Anderes  dazu  ge- 
iHBblagen  wird,  und  ist  somit  einschr&nkend.  Es  ' 
«teilt  die  Sache  bald  mit  anderen  gleichartigen ,  bald 
inlt  um  sie  bei  ihr  liefindlichen  oder  ihr  angehdri- 
gen  Sachen,  bald  mit  Zeit  und  Umstanden  im  .Ge- 
jgens^tz  vor,  und  scheint  darum  bald  «o6m,  bald  . 
ßpof^ey  hald^^iptfd  cum  oder  Miaiim  u.  s.  w.  zu  bedeu« 
^9,  Od.  $,  (89  iffärög  S*,  a%  x*  i&Afia*,  Incexm,  o^tf 
gftS^lXog.  IL  y^TSf.  IL  e,  354  oiXkä  ng  aiitbgJ'UD. 
JB.  t,  19}  taq^ioif  !P  äPQQova^v  jixdX€vg  ^utp  tft)y 
ifpi^^iXT'««  IL  'd',  24.  Auch  das  locale  Aiytr^.Mviw 
ißoi  der  Stelle)  «nd  das  temporelle  avrix«  rtnd  hier 
HU  neweq. 


r*» 


*)  Ea  ist  mir  nnbegreiflicb  5  wie  Hermann  diese  Bedettiang 
'  •  bei  diesen  Ausdrucken  gegen  Schäfer  ISagnen  kaiin,  da 
'  ''  die  Sli^lfe  js'sd  aii  sagen  aof  plfitter  Hand  liegt,  nnd  gar 
'0^: .  weder  S^I^/KN^b  Zvv«iftl  mögiSdi  sn  madicn  scbcijit. 


€•  Die  stelg^etade  ilusseh^Huiig  ödet  dte 
Stefgernng^,  in  welcher  dieses  Pronomen  eine  Sadie 
Ober  diejenigen  Dinge  ertiebt,  von  denen  sie  die« 
selbe  aussehlielsty  erzengt  die  Bedentnng  selbst  = 
son^ar   oder    ebenfalls.    IL  $,  450  <^^  ov  fiOMt 

IL  jSjL,  S97  gwto  ydQ  evxdf^^og  viKifi^ii^v^  An^Q  Aß  «^ 
xtü  Movam  wiSouv. 

.  4*  Besondere  Aufmerksamkeit  vetdlMt  noch  dM 
Adverbium  von  tärcög,  nämlich  i£vrmg\  nnd  swar 
schon  dämm ,  weil  es  der  Gegenstand  von  mancher* 
lei  Streitigkeiten  und  Mifsverstandnissen  gewesen 
Ist«  Selbst  noch  Buttmann  konnte  dieses  Wort 
g&ozlich  Terkennen,  und  für  einerlei  mit  oSriog  an* 
sehen!  und  zwar  darum,  weil  dasselbe  auch  mit  dem 
Aspfer  überliefert  wird.  Der  rauhe  Hauch  ist  aber 
diesem  Etymon,  wie  wir  noch  einige  Mahle  in  den 
folgenden  Untersuchungen  zu  bemerken*  Gelegenheit 
haben  werden,  nicht  fremd:  die  Abweichung  gieng 
jedoch  Mos  tou  den  Dialecten  aus:  die*  unaspirbi^ 
Form  war,  wie  £ustathius  fiberliefert,  ftoliseb» 
die  andere  attisch ,  so  dafs  sich  demnach  beide  -M. 
einander  Torhielten  wie  {  und  t  Y^tgX.  Aber  die  Ckh 
sus  S.  116  folg.  Dafs  diese  ilufsere  YerUchiedenhett 
Irgend*  eine  innere  Unterscheidung  iladi  sich  gezegmi 
habe ,  ist  nicht  wahrscheinlich ,  und  hier  haben  wir 
keine  Zeit,  darfiber  zu  untersuchen. 

AvTfog  wird  auf  demjenigen  Felde ,  auf  welchem 
»vx6g  am  weitesten  herrscht,  wenig  gebraucht.  Hes. 
1^,  702  avxmg  wg  &tB  ycßa  nai  cvf€ttf6c  ^i^vg  ihrif&iP 
mXvteto.     Soph.   ped«  T.  981.     Deiri  6  tebtög  steht 


ganz  entspi^eliettd  ein  &g  a&to9JS  gegenbber.  Desto 
jfireier  hat  eich  das  Adverbiem  le  dem  vtrdngendr 
aaeechliefsenden  Gebrauch  eusgebreitet,  und  hier 
entspricht  es  seinem  Adjectiv  durchweg  scharf  «nd 
genau.  Od.  v,  S79  avtwg  äx^og  Agov^g  (|edig<- 
lich  oder  Nichis  als  eine  Last  die  den  Boden 
druckt).  Ih  if,  M8  Xwxbv  iO* .  avrmg  (ganz  nngis- 
nkshwarnt  Tom  Feuer),  wie  ainä  AjAer  Aristr  Wesp. 
•as.  IL  Cy  MO  viiniöw  i»vrmg.  U.  i,  596  xcexöp  9 
lifMmt  xui  tfvTAii;,  wie  xtfl  teut6g.  IL  e,  VU  öxvelo^  S^ 
hnrmv  imßiuväfia^t  iAUi  xeä  t^tmg  'Amiov  elft*  igir&v. 
IL«,  1»  wMtg  KpC  avrmg  ^Hc&m  iwöfisvov.  0d:  §; 
Ml'  äXV  ifyA  oin  mxmg  ^v^^ffioptuif  iAXA  aw^SQuef. 
1ij^9  6Stl  ilSmfit  Sä  roi  x6fP  m&Xov  Avrmg  (nur  so)w 
U.  <0,  41S.  Cj  ans.  Od.  9t,  14n.  Auf  diese  Weise 
idrftckt  das  Wort  im  Sinne  von  temere  Keckheit ,  Un- 
•fibeflegtheit, « ünbednchtsamkeit  und  ein  Abirren  vom 
Rechten  aus,  wefiiwegen  es  auch  von  den  Gramma- 
tikern durch  liAtfiv  erklirt,  und  aus  irig  oder  viel* 
nuAr  aus  itetog  hergeleitet  wird.  Die  Ausdrucke 
^1^  crvTfii^,  ccvrin^  HtMiu , .  .äv^pukhov  ntätmg  sind 
«idier.im  Grunde  nicht  Torschleden  [Tdn  Imv>A¥  <$vvmg. 
*0d.'  8,  665  ii  tö^mov  S*  Üxirfti  viag^vdtg  otx»t€U  «iS- 
Xiogn  11.  ß,  342  tivtiDg  yotg  iMä9at^>  iftSulvofLW.  IL-  o, 
idB  ^  vv  rot  avteng  (Aui^  äxoväfi§v  ictiv.  .Plat.Oastm. 
S14.  A.  ist  avtmg  cvt9  ri  Jiäyo(i€v  etc.  zu  schreiben. 

Dieses  AdTerbinm  ist  so  zu  sagen  ein  Vorbild 
""Her  Partikel  oü^  in'  Ihrem  Gcfbnutehe« 

*  5.    Avzög  jietzt  nach  der.  Analogie, von.  ovro^  etc. 

.  ^n  einfache»' Stammwort  äg  oder  itSg.  voraus.    Beide 

Formen  waren  wiiUkh  vorhanden,  pamlich  avg  hatte 
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4er  kkonisdie  nnd  krettsehe  Dialekt  betbehaken,  nach 
einer  Oloase  des  Heeychiaa  («2^* 'ffivrö^- «£mwc 
HA  AAimv^iiy  die  ich  iiber  diei  Cas.  S*M9  nicht 
hatte  verwerfen  sollen  ^),  nnd  iq  oder-tfifg  fand  eich  lAs 
Z^lwort  der  Einheit  ebenfalls  in  dorisohen  Dialekteir» 
so  wie  auch  in  der  lat.  Sprache  («u  <—  omm)  fast  In 
gleicher  Eigenschaft  Diese  Verwalidtschkft  mit  dem 
Zahlworte  der  Einheit  ist  gans  fMiturlleb,  und  her 
statigt  den  Zusanraienhang  des  -  Synenymanis  m.'CO 
mit  Sd-al^  und  o2o$,  oder  des  \kiv'vAX  plu  nad  fiöwo^:. 
fiUebei  mSge  der  Leser  gelegentlich  nicht  nnbe^ 
achtet  lassen ,  dafs  auch  die  Protiominalotamme  nicht 
aus  den  allereinfadisteB  ElSmeaten  bestehen ,  oo»- 
dem  gleich  den  Partikeln  nur  erst  durch  Abschw&- 
ebnng  so  dünn  geworden  sind:  denn  dem  äg  steht 
ttvg  und  dem  ü  oder  t  —  slg  und  oZog  ztir  Seite,  naä 
die  Tollstftndlgei^.^Form  ist,  wie*  flberell,  die  uc^ 
sjpruflgllchere«     /   •;        ^  -».  i  - 


'6.'  Von  diesein  0^^  ist  oiw^&v,  wie  schon  oben 
hemerkt  worden,  ist,  der«  Aecnsativnsc  «nd  dieser  €»• 
sns  steht  hier,  in  der  Eigenschaft  < einer  qnalitattirea 
oder  quantitattren  Erstreckung ,  nach  Art  der  ab.  d« 
Gas«  S,  47  und  66  genannten  Ädverbia.'      . 

Der  Gebrandi'der  Partikel  oiv  serfüllt  in  den 


•  1  'I 


*)  Ich  bitte  diefi  «m  so  weniger  tfaip.apU^ef^  «U  aulker.  OtSß^t 
auch  cfverijg  und  a^rog,  d.  b.  aifToecfjg  und  6  iv^ghg 
ivutvxögy  als  aDmittelbar  aas  diesem  Stamm  gebildete 
Formen,  vorhanden  waren,  und-  auch  das  tarentiniscba 
cSfMR/ttf  ==  nmQOVtivM   davon   «bgeUimt  werden 

weil  7tf  lemporcUee  Sofianm  iü  wh'in  «tff tf  etc. 


vnselbstotiUidlgen  und  den**fleUMtiii4tg;e&>']Svrrift 
dem  letstefen  iBt'sie  iresponiiir  mid  hni  comfMitattvfi 
Bedeutung^.  .Der 'erstere^.*  dM'teaaT'blB  .jeün  rmA 
Hiebt  als  eioMi  eigenen  undYaaden  tesponsüieiivwle^ 
schiedenen  GehriMich  anerkannt  bat ,  •  iet  -  jgletchwoU 
der  einzige  den  Homer  und  Pin  dar  kennen  >  vnd 
aneh  der  JKatü :aaeli  der  friiber6,.iaD  dafb.i^a  .tcbon 
iarum  unrMUig  livilre',  wenil  »niaib  4|e  deoMfeUben '^nr 
lieim  fallenden  ^fiTfleh^angeii  anf  die  eovifintatiyfi 
Bedeutung  surficklüihreii  w^tttey'  abgeseken  .dl^vo% 
4afs  dieae  Sadie' aehon  ier  firfijiruiiig  nacb.ganis  .wir 
Umnlich  tat;     .  .     .  .  .:.    .     :       :   :..    ;; 


'S«  S«^  O^y  als  iSufffxum. 

,  •  •     •         ».   » «  ♦ 

1«  In  dieser  Blgemcbuft  .getM^llt  M^\^  nna^r« 
Mkßl  theÜa.  Fio^ortern.  thells  Casju^ctioneu.  bei,  «»4 
wird  mit.ibneai  m.elaten8  aeeb  ini  Schreiben  yfirfinigj^; 
4ocli  ist;  hißrio.k^iiie  Gleicbipimigkeit  eiiKg^fu)ift,;«ir 
dab  man  aowefar^«^  oSp rAf^^nt^  *mIb  auflh-dfisoi/r^ 
fiifPQvVy  md^iri^;  4wxovys.^äv^Qi4'wy)  neben  i9'.eui^ 
<Ui'  ^v^0vi^:^iv^'  %W  oJi',:yl|^I<wM:»?Mhri^bc^^J^ndgV 
t..  Wii6.4ie^ Bedeutung  betrifft,|.arä6kaiGhtJ|id]^, de,i^ 
4>vi';  bler  seinen  UMprimg  wjirfgpis ,  yerläuguip^:.  ajjff  \x/f^ 
MsppnaiveAijGiftbriiucbe,  so  bessiiebiiet  es.  nkiWi^llB^ 
harren  eine?  SNiel^e  auf  sieb  9^%^  ^ad  Abw^hUi^fkiuig 
nfich  aul|ieibi.«9..4«is  ea  garn|irtrt..w*tt.vo»^.«WW.*|^ 
liegt.  S6  weiset  z.  B.  der  Ausdrq^  h^^q.fAv %.^yß^ 
mit  diesem  zu  beginneu,  ganz  deutlich  auf  <Mff  cn^o^ff 
.Wn,  inde^^er  w&^igtv  d^,JEtiws  pur.  ui^d  1***8- 
lieb  so  i^e  das  VergU<jh^HiB  «?ir.    ^Aesdi,  Cbo^jlS- 
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Agumf  UM  uxtK  f^  üiBiv"iitiiQX€dBi^j  t5  711)  ot)  ttöIiw 
fnkyi^äMaiS  ohf  tx^^'irmä'dp,  Dhb.  14M.'  Gboepli.  M. 
Ettiw  m)^.  12$I7./  Plat.'  Af  oL  p.  21.  D.  i^H'   omo^ 

ota/HM.*«  »P|iaedn  M^  Ek  ei  d«  iariu^  oMfiriQoip  Hext. . 


|.i       »  r« «••••!' 


»»    ) 


'  ^  ^Auf  gleiche  Wclse^  ^eaellt  sidi  die  Partikel 
«iieh*2«'dett'  adjecMWscIieii  RelalErls,;iJle0di*  Agaoi. 

öip  tkßtamf.  Hier  kMimt^  sogleich -die  Termlndernde 
«nd  beftehfähkeifde  Kirftft  des  Weitet  amr  fintfaltung. 
Heröd.  I,  199  xb  8k  oqyvqiov  fiäy$id-6g  ian  ihov  «>ir 
ov  Y^tQ  fifi  ina^Cfttuu  Plat.  Rep.  p.  S32.  A.  xai  Asro^ 
Soxäop  da  y'  oi8\69r0_gxjtoyv,  dnöxe  xig  fifl  ffm<pQ6va;g 
Anaixot;  Eur.  Med.  530  Sirti  yciQ  ovp  oavi^aag,  oi  xcc- 
ic&is  tJiH:  Xeto,  C5T..VIII,  S,  J4  rfw  KÄ  T^i  ffyr» 
€(re  ^f  öjrmgoihßi  'Vik.  41  yl  j  ST.'  II  j  4 ,  10.  Y ,  S, 
BO.  'Vni,  2,  8;  40;  VllI,  4,  21.  Pl«t«  Preiag.  p. 
SSliDv^  S18.  E.  an.  Av  9i9.  A.  Rep.  p.  381.  6. 
^  Das 'Stiffiziite  dfesl^r  IndeinltrelattTa  «agt  Iminär 
^118,  iltfil  die  Satchef/^#  geriag  ttad  iitfttcirM&bar,  ao 
i^iltferiitj  unbekaaiit^iiitd:iioheaehtet''Ble  aw  immer 
«eyn  ntö^»  gen^mea  *  iver de ,  and  entspricht  darum 
^eaati  dem  quamiet  tetSpr,^*  welches  letztere  freilich 
dAtck  andere  Syni^iiyiilH»  im  Oebraoche  s^^-heschraidot 
worden  lüti  und,*  se  wie  quamy  ist  ancli  o^Kmlt  allen 
ti^tineiiden,  vernflnderllüött  und  ^ntttndiftfden  Parti- 
Iceln"  sfnfnverwandt  ..,.:..,. 

3f.  Homer  gebraucht  sel^ir  hfiirfig^dte  Verblo- 
'düngen  c5g  öiv  und-  ^ei  ovi^.  In  ntlerften'  Afet  man 
'^eifrfihnlieh/ durch  d^n  Schein  veHtthttv  nsd  weil  die 
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mefsten  Stetten  ketn  ,  offenbures  Bbidemirs  ti  ton 
Weg  legen,  oiv  in  der  Bedevtba'g '(laKen*'Alletii 
wenn  dem  Epfker  diese  Änweiiiteiig  dter  Fartikel  be« 
kannt  w&re,  00  würde  man  aaeti  äafiier  jenen  ¥er^ 
blttdungen  eine  Spur  derselben  finden  m&ssen,  dM 
man  jedoch  rergebltek  sncfat«  Darans  -gebt  do^b  klar 
tfttd^ deutlich  hervor,  dafii  dßis  öiv  nnd  Snel  o^v 'immer 
und  überall  mit  8 o  w  1  e  nur  nnd'sbbald  nur  e^r 
sobald  einmal  zn  ftbersetJEen  -  sind  j  nnd  dafii  'die 
eomputatlve '  Bedeutong  nur  der  späteren  Spn  ange» 
hört  Od.  ;^;  34  ^l-S*  &g  olv^'^elrov^  48ov i  ä&gdoi 
^X&ov  awavr^g.  IL  9,  244  ttik*  iw€\*6w  Uxtquov  iro* 
Xiü'i  mSloio  Aäeifau$'f  'EfSa\*  oviP  ufU  rlg  aqk  /otA 
(pQcal  ylyv^xut  dXHtj.  IL  v.  z«  A.  Zevg  S*  iTrel  ovy 
T^dg  ra  nal  IBnvöQa  yi^i/dl  n4%u(f69v' Tovg  fih  ftf 
ftUQd  tfiöi  ^vop''t!^i^€fM9v  xäi  dl^vv  etc,  IL  a^  BTw 
Yf  21.  154.    t,  440.    o,  363.    Od;  i,  4«7.  ^;  m 


t»  • 


>  -4.  Es  Ittlit  steh  schon  enrart^ny  da&e^  ideä 
genannten  ftelatli^,  zumal  den  indefintten,  auch" i)l 
Indfrecter  Frage  beigegeben  werde;  denn  beicferlel 
JiatBTerbakntsse  sind  ja  Im  Grunde 'Hiebt  Ton'  elnäh^ 
^er  verschieden;  Plät.  Gast  p.  219.  I>.  &g*'  btJ^^ 
S^fmg  ctSv  iffYi^olfifjiv  «Zjiroy  (wie  foh*nur  Im^Oe« 
ringsten  zfenen  sollte).    Prot  322.*  G.  iQtax^  tyBp  %^ 

4/vwff'Oi^«'  ■••♦•••  ».       ..^.  •..»•..* 

So  steht  es  auf  gleiche  Weise  auch  bei  dte;  so- 
wohl in  ala  anfter  der  Fra^^;  fiur.  Ale.  Il0'*erd* 
tifwif  ffiifwxog  ywrj  EXr'  oiv  SXmXev ,  BiSivtu  ßüv^bl^ 
fti&^  äu.  IphV  t.  2«2.  Heraci.  ISd.  Find.  Pyth.  I¥, 
138'|€2i^  «äTtr^;^!^  ügög.    Ae^h;  Agam.  Bir'^iEt' öffif 


n 


(^boe^h.  «71.    Fiat.  6esv  p.  «».  B.    '  * 

H$*  xJiacub.  12204'  •  Ac^ach.  Ägom«  457  t^  ^"hv  nxpU* 
^^^<H.W^\  ovp-airbg^ptXovg.  i^\tilX^v'ßi0»  xtitriiam$, 
na8.;S5«.  Tina.  Kytb.  IV,  ft29  ^nn:'  c»y  wy4  ^r^^tf  ^ro- 
^If,,|i;r<i(i^i7g  ^.  «nb&9  «pÄff  c^^Av«  OU  YI,  19  (SS)« 
3a(^.  Oed.  T*  90.  2^0«.  CoL  llS5.«i/y  fy«?'/  a,  OvS! 
ouy  ^£^Q>,  U.  &t-7.  ^,  20.  v»  7*  Qd*  tf»  414.  /?, 
900^  ^^  200.    e^^HOlp    Qerod.  IX»  86.  ju  £•  IV,  90. 


^  t  k    t '.  t 


;;  .&•,  Qletehwie  ow  solcher  Gestalt  ia  die  Beden- 
^ng;  yoB  6ji&g  ubemsehen  acheinl,  ao  ntnnit  es 
auch;.wfe  ijitßf^a/Wßft  «dversatire.  Krajft  .an«  Dieaif 
wfrd  ihm  meistens  In  Gesellschaft  aller  negativen 
fuxd  adversativen  FafllMn,  wie  o^hh4$.€tf4g,  Siu^B.  w. 
|iittd:>,  sni  Theil«    £nr,  PJhoen.  508  ^ol  pkäP,  <i  xmifii 

4(01 .  foKfig  UyMkv.  Gyd*  045  /^t^i  S*  «i  irnfMi«  tfitue^ 
vitfAJL'  oiv  iMyx4levä  yCf  Aeschin.:Cteß«  i^Qfl  lill'  inn^ 

,tißf  tQvg  fiiv  jrgibtqvg'  X6<^Wg  dkk*  ov^w^ogenoi^p^* 
vffp^  dpui  ^iloh. .  Aesüh.  Prom.  1094*  4107*  Eiin. 
Phoen.  203.    Ale.  375.  Med^  010.  Arist.  Wesp.  U9Q. 

iphuai  'EkktiPtov,  iUx^isap  S'  Sßp. .  Eur.  Ale.  73  «tfU^ 
«M  €[v.U^€Cg  ovSkp  &Pfvliop  kaßong''  r}  jf*  aip  yvp^  ^tf- 
ßf^^(f^r,  fk  .AtHwf  .^lAW^. .  Aesch.  Prom.  971.  <iU*  ä^to^ 
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Evr.  Ändrom«  !tS8  cv  S"  aSv  xtkai&e.  Med.  310;  Oll 
iFflrd  mehr  Nacbgiebigkelt  und  Gleicfag;ultfg;keit  alk 
Trotz  ang^ezeigt  Soph.  Oed.  C.  1S05  rixpo^,  ßa^ 
iftlav  fiSqv^v'  VixSti  fioi  ^fyöyteg'  i<no  S*  oip  -8^93  g 
iffiip  fpilov.  Ein  solcher  Ausdruck  der  Gleichgültige 
keit  dient  ao<ih  zur  AbkiirzuDg  der  Sache,  wie  Im- 
merbin,  es  bleibt  dabei,  und  ist  oft  bequemes 
Mittel  zu  Uebergängeu.  Tbuc.  1 ,  63  iTruvuxtx^&v  Sb 
6  Idgi^fig  änh  x^g  Siwiemg,  dfg  60^  ro  älXo  ggütevficc 
4^a<ffili4nov  j  ^d^<r«  fähv  öjror^a^^e  StaxtvSvpeiitfi  x^ 
^i^cag,  {  ini  xijg  'OXvv&ov  ij  ig  tiip  IloxiSaiuv ,  iSa^B 
8*  ovv  ^vvdYceyovxi,  xovg  fiB&'  iavxov  etc.  Aesch. 
Agam.  217.  '  )Plat  Protag.  p.  315.  £.  fitigtixioPf  ifg 
''ftkp  iyMftai,  x€iX6p  xe  xctyuxHiP  xijp  rpvtstp,  x^p  ff  övp 
iSäup  näw  xoMg^  Rep.  p.  330.  E.  Apol.  17.  A.'MKen. 
€yr.  m,  3,  2.  Ptut  Cim.  10  SS-bp  (p»6pop  ietik^ 
övPfiye  xai  SvgiiäPtuip  tipu  naqä  xäp  ^oXixÜP*  '*H  y 
oip  Ufxvcaaa  im^iga  xax'*  avxov  xS)P  SiaßoX&p  aüxlup 
iöxB  xaucvxfip.  Find.  Pytb.  IX,  178.  Dieser  Ge- 
brauch gränzt  am  a&chsten  mit  dem  epilogfstiseheu 
zusammen.  Theoer.  YIII,  5.  Wo  dagegen  das  Yer- 
battnirs  mehr  adversativ  ist,  wird  Festbalten  und  Be- 
harren bei  diner  Sache,  und  Abweisen  des  Störenden 
angedeutet»  Soph«  Oed.  C.  1444  xävttc  d*  ip  ry  Aori- 
fiopt  y  Ku\  x^Sb  xpvpui  x^^^QV^  C€pmp  S*  ovp  iyia  0€Oig 
ao&ficti  li^nox^  Amfictu  xwcöp  (diefs  steht  In  der  Hand 
des  Geschicks  ob  es  so  oder  so  geschieht:  immerhl« 
aber  bitte  ich  die  Götter,  euch  vor  Leiden  zu  b^* 
wahren).  Arist  Yög.  1027  ßojiXei  Kfvu  x^p  ftlaMp 
?uxßo}p  M17  Trgdyfitn*  tx^iPf  äJH"  äsnäpui;  „p^  xovg 
Aeoi^g,  'ExxXfiGwaai  S"  oip  iSwöftfiP  olxoi  (nipun^*  (oh« 
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iielilB  hihe  Ich  lieber  za  Hans  bleiben  und  Volksver- 
Mmmlnngen  halten  wollen)*  Von  der  Art  int  nncb  die 
Verbindung £i  S*  ovv  wenn  einmal,  wenn  gleich« 
"wohl,  wenn  immerhin.  Plut.  Lycnt^.  U  igc»^ 
TKi^€l^  vsrb  ^hpov^  rl  srdßxoviSvif  ol  fwixol  «'tfß*  auroigf 

ifi  v:rol€cß6pTog'  „4ctp  S*  ovp  yiviituif*  etc*  Plat.  Rep« 
p*  8SS.  B«  noXif  S*  in  xovxtav  fiäXlov  89fia6pt&a,  fiijtoi 
&£Ovg  y€  sroutv  öSvgOfi^POVQ  .  .,  €l  S*  oip  &60ijgf  fi^ 
rot  x6v  ye  fiiyigov  xSiV  &€(av  etc.  Aeacb.  Agam.  1009. 
Eur.  Ale  8$7.  Rhea.  568.  Androm.  3S9.  Soph.  An- 
tig. 722« 

6.  Nicht  minder  mannichfaltig  sind  die'BezIe* 
hnngen,  in  welchen  oIp  bei  yi  vermöge  dea  weiten 
Gebrancbea  dieaer  Fartik:el  eracheint:  die  Grundlage 
bildet  jedoch  überall  der  Begriff  den  unbedenkli« 
ehen  Behauptena  nud  ungeatorten  Bebar» 
renn.  11.  e,  258  xovtta  S*  ov  näXiv  aitig  itgroiaevov 
üxiig  tinfoi*'AiAq)(o  cup^^ialwp ,  €l  yow  Stegög  y^'^fv^ 
y$iat9t  (immerhin).  IL  n^  30  i/i^yovv.  Aeacb.  Theb* 
80  ß€iQ^u  yovp,  8fiwg  q>QÜaop.  Soph.  Oed.  T.  406. 
Fiat.  Phaedr.  p.  236.  £.  Eur.  Phoen.  627  M^tbq,  dX- 
Ji^ä.i^i  cif  z^^Q^'  ^XoQtä  yovp  näex^f  t^xvopI^'  fre(- 
1.1  Ah,  mit  Ironie.  Med.  501.  585.  Ale.  710.  Herod. 
I9  Sl  i^aigdza  tipu  Swx^qop  fi€z^  ix€%pop  iSoi,  Soximp 
mAyx"^  SsvteQ^Xa  y&p.  ola^cd'ai»  Eur.  Elect.  5iD4  öfi&g 
p^oC^.  Das.  774  xi&yfixr  Slg  aot  xccv&\  &  yovp  ßovk^ty 
Täyia.  (zweimal  mufa  ich  dir  aagen ,  was  dir  gleich« 
wohl  erwünscht  iat).  Thuc.  I,  74  ^««Si}  iSnöMe 
vnkq  vfiSfP  xntl  oux  niiSiP  xb  nhiop  ißofi&i^aaxe ,  &V» 
ywp  ifAiP  ixi  cmi  oi  nccgsyipsad-i.    Soph.  Oed.  (X  24 
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väg  olda,  xbv  Si  x^QOv  ov'^  CAicherlieh).  Fikw  (Ouei 
Belege  ait,  und  ^pränzt  dadurch  mit  yä'g  im  Gebrau- 
ehe zusammen  ^  .Ariat.  Lyaiatr.  726  sräatng  te  nfo^ 
(päoeig  S^ax*  än^X&itp  oixctSe  "JSkxovatv  fiSti  yow  rt^ 
avTOjy  fQx^rai.  Weap.  262.  621.  (^ysistr.  561.  Xen. 
Cyr.  II,  2,  29.  VI,  1,  9.  V,  1,  11  tä  «*  iQ^p 
i&elovatöv  iattv\  ixccgog  yovv  r&v  xa&*  uvtbv  ig^  etc. 
So  dient  es  auch  in  Erwiderungen:  Cyrop.  Y,  3, 
14.    Fiat.  Rep.  p.  334.  Ä.    335.  £.    £nr.  Cyci.  520. 

7.  Darum  werden  auch  ydg  und  ovp  verbunden. 
_  ^  "" 

Fiat.  Phaedr.  p.  259.  D.  sroilcjp  dti  IVexa  Uxxiov  etc. 

y^Aexriov  yoQ  oZv^*  Cyrop.  III ,  6  ^  12.  £ur.  Hipp. 
661  fttaSßV  y  ov  Trox*  ifiTrltia&iiaofiUi  FwoAxctg,  oiS*  «i 
ipTiOL  ug  ju*  äel  Xäyeiv  Idcl  yctg  ovv  Trtog  mIöX  xdocsipcct 
xaxai  (keclLö  Behauptung).  Soph.  Elect.  2SS.  Phil« 
298.  766  Xofißiipn  yäg  ovv  'Yjrvog  fi\  iftav  sreg  r6  xa»  - 
xov  ^S^xfi  röS^  (unabänderlich).  Oed.Col.985.  Aesch. 
Agam.  507  aXX^  €v  viv  dafräacuf&€,  xui  ydg  ovv  srQi" 
ff€i.  Plat.  Protag.  p.  340.  A.  Phaed.  p.  104.  C.  ov 
yuQ  oZv.  Gastm.  218.  B.  Cyrop«  II,  1,  8.  VII,  3, 
10.  rag  ovv  ist,  so  wie  yovv^  eine  von  den  we- 
nigen Verbindungen,  die  auch  Homer  und  Pin- 
dar  kennen.  Od.  /?,  123  t6ipga  yäg  ovv  ßlotöv  vb 
reov  xal  XTtjfiaT*  tdovrm,  **0(fga  xe  x^lvti  xovxov  Sx9 
v6ov.    IL  i9,  350.    X,  754.    Pind.  Isth.  II,  12  (19). 

Ovv  kann  ferner  in  yovv  auch  anzeigen,  dalii  man 
dlie  Sache  in  Eins  zusammenfasse ,  oder  mit  Erwah- 
Bung  eines  wichtigen  Momentes  abkürze  und  fördere« 
Flut  Them.  c.  26  n^nexa$  yovv  etc.  Arist.  Wesp.  391 
q^Xfjaag  yovv  i:rlxf]Sig  Imv  ivxuv9^  Iva  xmn*  uxgo^. 


A 


16 

'  AUeto  es  ist  uiiiii8g;1t^h,  alle  Bcziehang^eti,  in  da* 
neu  diese  Partikelverbiodung  erscheinen  kann,  zu  er* 
schöpfen ,  ohne  die  g;anze  Beschreibung^  ,Yon  yi  sn 
wiederholen  und  die  von  iihv  dabei  vollständig  zu  geben. 

8.  Von  yovv  kann  bequem  der  Uebergang  zu 
/ler  oiv  gemacht  werden.  Miv  hat  in  derselben  zum 
Theil  rein  -  confirmative  Bedeutung,  und  ist  für  /if^y 
gebraucht  Darum  sollte  man  auch  verbunden  yi^vovv 
schreiben ,  weil  die  Verkürzung  der  ersten  Partikel 
lediglich  nur  durch  diese  Verbindung  bewirkt  wor- 
den ist.  Ovv  aber  bezeichnet  Sicherheit,  Entschie- 
denheit und  Sorglosigkeit  der  Behauptung.  Enr. 
Phoen.  561  xl  xi]v  rvQUPPiSa  .  .  nul^g  VTrigfpev,  xal 
/idy'*  ijyrjcui  ro5e,  IhQtßlcTread'at  tifiiop; —  xiphp  pi€v^ 
ovp!  Söpli.  Oed.  T.  497..  Der  häufigste  Gebraucti 
wird  bekanntlich  von  dieser  Verbindung  in  Antworten 
gemacht.  M^p  kann  jedoch  aucli  concessiv  seyn, 
ohne  dafs  ovp  diese  Bedeutung  aiifgiebt:  dann  wer« 
den  sie  richtiger  getrennt  geschrieben.  Eur.  Phoen. 
449  Trälccv  ixkp  ovp  viAPKi&iPy  äkX^  6fiS)g  igS).  Od.  v, 
122.  Ausfulirlicher  werden  wir  fiber  diese  Partikel« 
verbindung  unter  fiep  hatidein. 

9.  So  wie  sich  ovp^  was  wir  so  eben  gesehen 
haben,  an  affirmative  Partikeb  aniiangt,  also  verbin- 
det sie  sich  auch  mit  verneinenden.  Beide  Negationen^ 
nämlich  sowohl  ovx  als  auch  fuj,  verschmelzen  mit 
«nserer  Partikel  auf  verschiedene  Weise.  Ovp  wird 
nämlich  durch  dieselben  zur  Enklitika  gemacht,  in- 
dem sie  vermöge  ihrer  confirmativen  Kraft  den  ganzev 
Ton  an  sich  reifsen:  und  so  entstehen  die  Verbindun« 
gen  oifxovp  und  fji&y  (aus  fci?  —  ovp). 

Die 


I 
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Die  Bedeutung^,  welche  das  Snffixnm  ia  ovxovv 
hat,  ist  die  nämliche  die  wir  bereits  bei  anderen 
confirmativen  Partikeln  betrachtet  haben:  sie  stellt 
nämlich  eine  unbedenlilicbe,  enfischiedene  und  beharr« 
liehe  Behauptung  dar.  Xen.  Cyr.  VI,  4,  3  ai)  Sijvov, 
Z$  yvvuiy  xvyx6\pa(5a  rov  accuriig  xöafAOP  rä  SttXu  fioi 
ixroiiiaca;  „Mci  z/t',"  %i?  t;  lläv&€ia,  ovxovv  röv  ye 
srUigov ,  a|(or.  Eur.  Androm.  444  ovxovv  d-Quaua  y* 
uvxbv  iXTiiii  uvufAe'pn  —  die  Hoffnung,  welche  ihm 
bleibt,  gewährt  freilich  keine  Zuversicht.  Troj.  411 
€i  fitj  c*  !A:röX},(üv  ileßuxx^vCBv  q)Q^vagy  Ovxovv  afiia&l 
Tovg  inovg  örgarfiXarag  ToiaigSe  (pi^fiaig  4S^7r€ft:rcg  av 
%&ov6g.  Med.  870.  Arist.  Fried.  364.  Ritt.  464. 
Eccl.  342.    Plat  Rep.  p.  407.  A.  552.  B. 

Adversativer  Beziehung  ist  ovxovv,  wie  natürlich, 
überall  fähig.  Soph.  Antig.  OSO  iyoj  SiSüico'  xal  av 
TM  (iAvrei  ^i&ov*  y^Ovxovv  nügog  ye  cijg  aTregdrow 
<pg€v6g,  Oed.  Col.  924.  Herod.  I,  24  rvv  Si  liaaca&cu, 
XQfj/dccra  u€V  arpi  ^ooUvra,  "tfßvxv^  Si  ^aguireöfAevov 
ovxoDV  Srj  ^rd&siv  avtbv  tovxoiGt.  Arist.  Flut.  885. 
Eccl.  349  ovxovv  novngd  y*  iarlv,  6V»  xäft^  üSävatl 
Plat.  Phaedr.  p.  258.  C. 

Durch  yuo  werden  beide  Partikeln,  getrennt. 
Soph.  Oed.  C.  984  ov  yuQ  ovv  aiyijaofiai. 

In  fiüv  ist  die  Bedeutung  des  Suffixums  nicht  im 
Geringsten  verschieden.  Eur.  Ale.  837  ri^  S^  6  xcer- 
'9'avcjv;  Mojv  V/  rixvtov  xtg  fpnovSog  rj  y^ooav  Trcttfjg; 
doch  gewifs lieh  nicht.  Mehr  Beispiele  werden 
in  dem  Abschnitte,  der  von  den  negativen  Partikeln 
handelt,  mitgetheilt. 
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IL  Ein  eigenep  Gebrauch  ist  bei  Herodot  zu 
Hause.  Derselbe  wendet  nämlich  die  Partikel  aodi 
bei  Yerbis  fast  im  Sinn  von  uvrcogy  temere\,  ohne 
W  e  i  t  e  r  e  s  an,  und  beobachtet  dabei  die  Eigenthiim- 
licbkeit,  dafs  er  dieselbe,  wo  möglich,  zwischen 
eine  Präposition  und  ihr  Yerbum  einschiebt,  so  daTs 
Tmesis  entsteht.  IV,  60  xcci  (nura  ßgö/cp  ncgl 
S)v  SßaXe  Tüv  avxipu.  Aehulich  11 ,  40  und  87.  11, 
39  röiai  fiip  äv  y  AyoQt)  x«l  "EiJkiiviq  ötpict  tcnGi  im-- 
dfii^iot  SfATroQOi,  Ol  di  (pänovreg  ^g  n)v  äyoQfiv  äit*  iy 
HSovxo.  Ebenso  II  ,88.  II ,  47  t^v  ng^  tpatiarj  avtüp 
sruQiCiiv  vög,  airolav  i^mrioiai  an"  iiv  Hßaips  icovröp. 

Dieser  Gebrauch  ist  auch  den  Attikern  und  an- 
dern Schriftstellern  nicht  ganz  und  gar  fremd.  Arist. 
Frosch.  1037  mre  ye  xavröv  ae  xax"  ovv  i'ßaUy  (so 
dafs  sie  dich  mir  Niclits  dir  Nichts  zu  Boden  gewor* 
fcn  hat).  Aclylich  Anthol.  Pal.  XII,  22«  fj  iab  xav" 
oyv  iSdfiaaa^v,  DeUct.  epigr.  v.  Jacobs  III,  46  oV  yäg 
i7r6(A7rev<5Bv  ßtfip  ii^vyov,  dg  xQta  rövSe  Kötpag,  ndvxa 
xar'  ovp  fiovvog  iSaiaccrö  viv  (den  Stier,  den  er  über 
die  Rennbahn  getragen ,  hat  er  zu  Fleisch  gehackt, 
und  mir  Nichts  dir  Nichts  ganz  allein  aufgezehrt). 

5.  S.    Vom  epilogfstischen  Gebrauche 

d  e  s  ö  ^  ]/. 

1.  Der  epilogistische  Gebranch  des  ovv,  den 
wir  auch  den  computativen  nennen  können,  macht 
sicli  gleichsam  von  selbst^  sobald  dem  ovv  Räckbe- 
Ziehung  auf  den  vorhergehenden  Satz  mitgetheilt  wird. 
Um  diese  ausz|idrficken ,  mufs  es  an  den  Anfang  des 
Satzes  bingeruckt  werden ,   und ,  da  es  zu  unbedeu- 
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tend  Ist ,  um  g;iinz  vofan  zu  stehe« ,  das  zweite  oder 
dritte  Wort  seyn.    Da  die  Riickbczielinng  einer  Hln- 
deutung  glelclilioninit ,   so   verhält  sieh  diese  Bedeu- 
tung^ zu  der  vorher   beschriebenen    wie  6  ctvrög  zu 
avrög.     Ovv  zeigt  hier  Zusaaimenstimmung;  des   Ur- 
theils  mit  dem  Vorangehenden  an ,  und  ist  somit  das 
gerade  Geget^theil  von  ulltij  und'  der  weiteste  Aus- 
druck  der  Einigung,   des  Anpassens  und  Zusammen- 
fugens.   Und  die  Partikel  ist  diefs  in  der  Art,  dafs  sie^ 
wie  Immer,  aussagt'dafs  nichts  Heterogenes  dazwischen- 
getreten  oder  dazugemischt  sey,    dafs   die  Urtheiie 
echt,    unverändert  und   ungestört   auf  sich   beruhen, 
dafs  sie  Eins  seyen   ohne  Hlodernifs  und  Riickhalt. 
Daher    Ist   ovv   oft   passender   mit  kurz,    sofort, 
ohne  Weiteres ,    als  mit  daher   zu  übersetzen, 
zumal    nacK   Parenthesen;     doch    davon    ist    später 
zu  reden.    Herod.  IV,  67   Ol  Si  'Evag^cg  rfiv  ^Atpoo- 
'Slri]v    arf>t    XiyovüL     fiavTtxijp     Sovvat:     cpilvQjjg    hv 
€pXoiqi  f4avTfvoiTcci  etc.    Ders.  IV,  75.     Eur.  Hec.  93 
^Xd''*  i/n-^o  äxoag  rvußov  xoovrpäg  q^dcvrccfffA*  'j4xif-^(og' 
i]T€i  Si   y^oeig    tSiV    yroXviiöx^cDP  nvct   TgoXäSojv'  ü:r* 
ifiäg  ovVy    UTr*  ifiSg  röSe  ^aiShg   jr^wil^tfr«,  Saifiov^g^ 
iXiTiVd)!   wendet    darum    von    meinem   Kinde 
es  ab,  ihr  Götter,  ich  flehe!    Ale.  532.    Arist. 
Wesp.  24a  ciXX'  iyxov&^cPy   ävÖQcg,  w^  Harat  Jdxn'^i 
wvl   (es  gilt  dem  L.).    ^iußlov   Sä  (fttöt  xQtitiurtav 
fx^tv  än-uvreg  avräv'  X&ig  ovv  Klicov  6  xi]S€fiG}V  tjfuv 
i(f'eXr\  iv'  Sior^  "Hxbiv  (darum  hat  uns  Kl.  gestern  zei- 
tig «u  kommen  befohlen).    Snph.  Oed.  C.  1766  h  waX- 
Segy  äniiTm*  iuo\  xeTvog  etc.    Kai  ruvxti  fi*  'dtpi]  ^gäö- 
covxa    xaloig   'Kcoquv    l^fcr  aliv  äXvnov*    Tavz*  ovv 
ixXviv    Suificov    ^fiojv    Xi    .tc^/'t'    ätov    Jthg  ^Oqxog, 

o  ••• 
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Folgend«  Beispiele  inog;eii  die  Leser  an  Ort  imd 
Stelle  nach  dem  Zasaminenhang  selbst  pr&fen:  Arist. 
Reichtii.  32.  733.  906.  900.  Sopb.  Tracb.  1191.  1192. 
Xen.  Cyr.  I,  6,  S.  43.    Plat.  Protag;,  p.322.  B.  314.  C. 

2.  In  der  Gesellßchafj^  von  ov%^  ä?,ld,  uiv.  Sä 
und  anderen  ParHkeln  ist  man  oft. .  in  Zweifel ,  ob 
ovp,  als  deren  Suffixum  oder  selbstständig  mit  re« 
fiponslver  Bedeutung  zu  nebmen  sey.  Wenn  man 
dieses  in  seiner  echten  und  eigentlichen  Bedeutung 
richtig  gefkfst  hat,  so  wird  man  finden ,  dafs  zwi- 
schen der  einen  und-  der  anderen  Aulfassung  kein 
grofser  Unterschied  sey.  Die  Rflckbeziehung  tritt 
^ber  nothwendig  und  unwillkührlich.  ein,  so  oft  Ge- 
legenheit dazu  vorbanden  ist.  Tbe;ocr.  V>  21  al  rot 
^Lgevaaiftt ,  rä  JutpViSog  cilye*  ägolficcp"  l/iW  ovv  cäx^ 
kfjg  gpKpop  'd'ifAev  etc.  Plat.  Protag.  -p.  310.  A.  — 
Sopb.  Tracb.  1157  (fif  ö'  ovv  axove  tovQyov,  Xen.  Cyr. 
IV,  1,  13  HTiB  8"  oh  cjS€.  Theocr.  VIII,  5.  Aesch. 
Agam.  33.  —  Isoer.  permut.  p.  320  —  321  cnrcovg  yäq 
rffup  Sei^ra  rovg  elQtjfitPovg  vtt*  i^iov  xcu  ycyQUfifiävovg 
.  .  ä:raPT(eg  fiip  ovp  öiä  ziXovg  ti:T€iv  ovx  &p  övvaU 
lATtP  etc.  Eur.  Hec.  ]6.  51.  116S.  Sopb.  Col.  1539. 
Hym.  Cer.  33.  Pind.  Pyth.  III,  47  (S2).  —  Aesch. 
Prom.  330  ovx  ovPy  ifiolye  xQ^f^^^'og  StSccGxtß^epy  TIqoq 
x^prga  xSjXop  ixxeveig  etc.  Das.  385.  637.  Tbeb.  203. 
234.  Eur.  Ale.  148.  Hec.  308.  Arist.  Frosch.  1155. 
190  ovx  ovp  TTEQixhQ^^ei,  Srßarf^p  XifiPriP  TQi)c(jov;  Fried. 
274  ovx  OVP  ^TCQOP  Sfjr''  ix  Jaxedaiuopog  ft^ai  'Apvaaq 
XI ;  Xen.  Cyr.  V,  5,  41.  Die  Lehre  der  Grammati- 
Iccr,  dafs  bald  in  der  ersten  bald  in  der  zweiten 
der  beiden  Partikeln  der  Machdruck   und  die  ganze 
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« 

Kraft  der  Bedeutang  wohne,  und^  somit  bald  die  eine 
bald  die  andere  überflussig;  sey,  ist  eine,  oliiie  Ein- 
sicht in  die  Sache  gemachte,  ganz  rohe  Unterschei- 
dung.   Apoilon.  üb.  d.  Conj.  p.  526.  Bekk. 

__  *  

8.  £s  giebt  aber  noch  einen  dritten  Gebrauch, 
in  welchem  ovx  freilich  überflussig  erscheint ,  ohne 
diefs  in  der  That  zu  seyn ,  so  wenig  als  die  deut- 
sche Negation  in  Sätzen  wie  dieser:  was  hab"*  ich 
nicht  gethan  und  gesagt  um  ihn  davon  abzuhalten! 
Die  Sätze,  in  denen  ovx  so  gebraucht  ist,  sind  eben- 
falls, so  wie  bei  der  deutschen  Partikel,  immer  als 
Frage  zu  nehmen.  Aber  der  Ton  der  Frage  ist  her- 
abgedruckt  und  zur  Ironie  verwandelt,  in  welcher 
das  etwa  nicht?  einem  doch  wohl  oder  sviUcei 
gleich  ist.  Hier  wird  die  Negation  Im  Sprechen  zu 
ovv  hingezogen,  und  also  auch  im  Schreiben  mit 
Recht  an  dieses  hingeschoben.  Arist  Relchtii.  925 
Tioi  fif/i/  irQo^^'kd'irfi^  TtQ&g  ^ju'  v^a/y  iv&aSl  ö  ßoirX6fA€- 
ißog!  y,Ovxovv  ixeivög  €lfA*  iy6l^  Demosth.  Chers.  p. 
104.  $•  59  ovxovp  ihröXomov  öovXbwiv.  Bremi  z.  d. 
St.  Plut.  Cat.  II.  C.  34.  Soph.  Antig.  91.  Arlst. 
Reiehth.  587.  1087.  Friedr.  43.  Plat.  Rep.  p.  327.  E. 
^  roLvw  rotkiov,  Sq>ff,  xQÜxrovq  yävea&a  t/  juewr*  ai)-. 
Tov.  f^OvxovVj  fiv  S*  iydiy  Hxi,  iv  Xei^irui,  tu  fjv  ^rei" 
Cfofisv  vfiSg^*  etc.  da  ist  denn  (doch  wohl)  noch 
ein  dritter  Fall  übrig,  nämlich  dafs  wir 
euch  bereden.    D^.  331.  D. 

4.  Wir  fahren  fort,  Beispiele  von  anderen  Ver- 
bindungen des  ovv  zu  geben,  in  denen  dieses  die 
epilo^istische    Bed.eutung   haben   kann,     fii'stens    Ist 
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y"  oip  zu  nenii(5».  Eur.  Med«  174  ro  yetf  ^l&lo&eu 
Zjjv  in  laoiCi,  Kg^ioöov'  ifnoiy*  wv^  ei  /ut)  fieyäXtost 
öxvqSj^  y*  eifl  xataytiQÜcxeiv.  Iph,  T«  1161.  Sodano 
kommt  ovv  auch  hinter  viv^  toiyag,  xai  und  ovSä 
also  gebraucht  vor.  Eur.  Med.  S73.  Iph.  T.  61. 
Aesch.  Choeph.  671.  Xen.  Cyr.  V»  4,  Zß.  Das.  IV, 
r,  20.  Arist  Vog,  506  oi  S^  divovvtat  ßUiAd^ovreg^ 
xovS^  oZvf  €i:r9Q  tuvxu  SoxA  iq^v^  ösrtriaäficvoi  snu 
Q^d'€v&^  ijfiäg^MW  imxviaOiv  rvgöv,  ÜMiov  etc.  Plat. 
Protag.  p.  309.  B. 

5.  Zur  Wiederanknupfung  der  unterbrochenen 
Rede  iävux^ifuXaiioaig')  ist  oiv  besser  als  jede  an« 
dere  Partikel  geschickt,  eben  weil  sie  Ausschllefsung 
des  Fremdartigen  bezeichnet,  und  die  Sache  kurz  zu* 
sammenfassen  will.  Sie  steht  auf  diese  Weise  theib 
nach  Parenthesen,  theils  in  Nachsätzen  hinter  weiter 
ausgesponnenen  Vordersätzen.  Herod.  I,  69  a»  u/mce- 
duifiövtoif  /^<ravro(  roS  &€ov  top  "EXkfivu  fpiXoP 
TrgoaO-ta&ai  —  Vfjieag  yäg  irvvtt'ävofMU  ngos^avai  t^g 
EkkäSog  —  vfi^ag  &p  xurd  ro  XW^^^^  ngoguaKio/Mtu* 
Plat.  Apol.  p.  29.  C.  Sjöte  ovS*  d  /i£  u^Uxb  .  .  £l 
^oi  :rgog  xavxa  tÜnoix^i  6>  JS*.  etc.,  et  ovv  fit,  Stt^q 
finovy  i:n  xavxoig  cupiüixe,  üsrotfi'  äv  v^Xv.  Gastn; 
p.  201.  D.  Xen.  Cyr.  VIII,  1,  15.  Plut.  Cat  II.  C. 
32  mg  Sk  xavxa  Xäytap  xnjv  xe  ßovl'^v  ofiöiprirpov  %lx^  etc. 
.  .  (foßij&ävxBg  ovv  exdigovp  u.  s.  w.  Cyrop.  III,  3^ 
9  xaxafAad'oDP  8i  6  Kvgog  .  .,  ilx  rovxfav  ovv  in^d^ii^t 
u.^s.  w.  Herod.  IX,  48  xai  f^v  pikv  Soxiif  xtii  xovg 
äXkovg  fidx^<fi^aiy  oi  8^  wv  ^exinuxa  fnax^o&^v.  vgigou 
Bei  Herodot  begegnet  dieser  Gebraudli  ungleich 
häufiger  als  anderwärts,   uud  manchmal  an  Stilen, 
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wo  die  Partikel  nonotlilg  scheinen  kann.  I,  144  xa- 
xdn^Q  Ol  in  xTtq  IIevTa:r6Xiog  vvv  x^Qijg  Juagtä^g,  ngi* 
tegov  Si  'E^ayröXiog  t^g  uirt^g  ruvtfjg  xakMOftävfig ,  ipv- 
läöcovtai  a}p  fArjSofAOvg  igät^ccad'ai  etc.  Mit  diesem 
Beispiele  vergleiclie  man  Plat.  Gorg;.  p.44S.  E.  äsantQ 
xa  iii7rQoa9€P  •  .  xai  vvv  ovv  otfrc^^  uns. 


Zweites  Kapiiel. 
ü  e  b  e  r    jv  r  iV: 

$.  ].    Etymolo{|;ie  nnd  Grundbedeutung. 

Die  Partikel  9  deren  Beschreibung  wir  hier  be- 
ginnen, ist  in  den  meisten  verwandten  Sprachen,  wel- 
che mir  bekannt  sind,  fast  in  derselben  Gestalt 
erhalten,  k.  B.  im  Lat.  num  (also  lautet  das  Wort- 
wenn  dasselbe  Ton  dem  demonstrativen  Suffixum  c^  ent-* 
kleidet  ist,  s.  B.  in  der  Verbindung  etiamnum)^  im 
Deutschen  nun."  Neben  dieser  Form  kommen  im  6er- 
manischen  noch  einige  andere ,  etweder  ganz  identi- 
sche oder  doch  sinaverivandte ,  vor,  aud  denen  sich 
die  Abstammung  dieses  Zeitadverbiums  mit  Sicher- 
heit ermitteln  lafst ,  nämlish  a&wa-nuwe-naw 
und  niuwes  oder  niwenes.  Grimm  III,  249  und 
90.  Daraus  geht,  denke  ich,  unwidersprechlich  her- 
vor, dafs  num  aus  nopum  contrahirt  ist,  und  vvv  aus 
v^QV :  zumahl  da  noch  iiberdiefs  durch  das  Adverb. 
nuper  derUeborgang  der  einen  Bedeutung  in  die  andere 
belegt  werdea  kann.  Nism  ist  also  ein  Accusativ, 
bei  dessen  Gebrauch  man  anfiangs  ein'Snbstantivntn, 
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etVfH  Umpus^  Im  Sinne  beltalten  bat:  denn  In  diesem 
Casus  mufs  die  Partikel  durchaus  urspruuglicli  aus- 
geprägt worden  seyn,  weil  sie  die  Zeit  als  Dauer 
bezeicbuet» 

S.  9*    Gebrauch  des  vvv. 

1.  Nvv  bezeichnet  die  Gegenwart  als  Dauer, 
und  zwar  die  absolute,  nicht  die  relative.  Durch 
diese  zwei  Puncte  unterscheidet  sich  die  Partikel 
von  ^Stj.  Darum  sagt  mau  z.'  B.  ol  vvv  avd-Qtonoh 
nicht  ol  ii}Sfi :  undi  beide  Zeitadverbia  lionnen,  \weil  sie 
also  verschieden  sind,  sogar  in  einem  und  demselben 
Satz^  neben  einander  gebraucht  werden.  Arlst« 
Frosch.  87S  vvv  äyuat  ao^ltcg  SSb  fniyaq  /copel  srQb^ 
H^yov  ffSi]  (jetzt  sogleich).  Weil  vifv  die  absolute 
Gegenwart  bezeichnet,  so  kann  es  nicht  in  der  Er* 
zählnng  des  Vergangenen  oder  Verkiiudigung  des  Zu« 
künftigen  angewendet  werden ,  worin  es  mit  der  Ist. 
Partikel  übereinkommt,  aber  von  der  deutschen  ab* 
weicht.  Dlefs  hindert  aber  nicht,  dals  dasselbe-mit 
Praeteritis ,  die  nämlich  den  Sinn  des  Perfectums 
h^ben ,  und  mit  Futuris  verbunden  werden  kann. 
Gleichwie  ferner  num  seine  deutende  Kraft  mit  ei* 
nem  Oemonstrativum,  nämlich  ce,  zu  verstärken  pflegt, 
also  wird  auch  vi»  nicht  selten  mit  dem  demonstra* 
tiven  i,  welches  die  Stelle  jenes  lat.  Suffixums  im 
Griech.  vertritt^  ausgestalttet.  Demostb.  Phil.  I.  S»G 
äv  roivvVy  tj  ävÖQcg  Id&fivuiot^  xtfl  vfieig' ini  r^g  roiccv" 
Tfig  id'e)>fJ0fjT€  yeväaO'ai^  yv&^pifqg  vvv,  i^etÖiineQ  ov  vq6^ 
regov,  Piat.  Rep.  473..  D.  tf tfrt/  17  nplneia  .  . ,  i}v  vvv 
Xüyfi)  8i€h]lv&afi€v,     Isoer.  Archid.   S»  117.  S.  7  tt^qm 
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8d(ov  injvi  ßovlcvfföftavoL  awehiilv^aüBv.  Isoer.  Callim. 
S.  378  wv\  Sh  .  .  ärtfwg  yeiniaexai.  Lysias  de  invaK 
§.  8  y.a\  yäo  av  üxoTtov  ei'iy,  Z)  ßovXij,  d,  öre  fikv  üttIT} 
fioi  yv  7]  avfjKpOQÜy  röte  (abv  (fUivoi^tijv  la^ißdiveov  ro 
OQyvQiov  TovrOy  vvv  8*^  i:rciSfj  xai  yvQcig  xccl  vötfoi  xeci 
rd  tovroig  iirofnvcc  xtixä  TTgogyiP^rai  fiot,    röte  CffCH^ 

2.  Gleichwie  alle  übrigen  Zeitpnrtikelti ,  $t\so 
wird  natßrlich  auch  vvv  auf  UmstSiidc  und  Bediii^irog' 
ubergetrageiv.  Eurip.  I])hig.  A.  644  awetd  liyovptß 
fiäXlov  flg  olxTÖp  pt*  ayaig.  yldüvv^tu  vvv  inofJfiev,  el 
(T^  y*  cvfpQUvS).*'  Hippol.  662  t]  vvv  ttg  uvrckg  (tä^ 
yvvtäxag')  acofpQovctv  StSa^uroo,  1H  xäft^  iärto  rat^S* 
ine^ßaivciv  ücL  Elect.  979  fifjrgoxrövog  vvv  (pev^Ofiai, 
TüÄ-'  uyvug  &v  (wenn  Ich  diefs  thue).  Soph.  Cot  84. 
466.  Hier  sind  einige  Erschei)iungen  besonders  her« 
auszuheben.  Mamllch  erstlich  die  Verbindung  vvv 
8^  nun  aber,  so  aber.  Lycurg. Leoer.  S.138  ißov- 
Xöufjv  S*  äv,  &  uvSQeg,  äa^co  6(fi}Au6v  iarc  rfj  nuXec 
ilvut  rovg  XQivovrccg  iv  (tvrfi  rtrig  Tranuvouovvrctg, 
oirrco  xcü  (ftkavd'Qwnov  avro  yrtCQU  rolg  :roXlotg  vttbi^ 
tJiitpd'aiy  vvv  de  etc.  Plat.  Protag.  347.  A.  vvv  Sa 
crpöSoa  yäQ  xal  stcqI  t&v  fieyigcov  ^evSöfjievog  Soxeig 
äkfi&^  IMyetVy  Stu  ravxa  ob  iyci}  \f)iy^.  Apolog.  38.  B. 
Zweitens  der  Gebrauch  der  Partikel  beim  Imperativ» 
Aeschyl.  Prom.  82  irtav&a  vvv  vßgiLie.  Eur.  Phocn. 
104  oQeye  vvv^  ÜQ^ys  yeoaiäv  virf  /hq'  äno  xXifiux(ov, 
Aristoph.  Fried.  513  äye  vvv,  äye  Trag.  Das.  539  i&c 
vvvy  ä&get.  Und  hiebe!  die  Verbindung  mit  /iif.  Eurip. 
Ale.  1087  fif)  vvv  vntijßak\  c«AA'  ivaiöipuag  (pege. 
Aristoph.   Lys.  285    ui]  vvv  Hx"   e>  tergaTtiUi   tovfibv 
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rQ6:TUt(rp  ^h]  (dann ,  wenn  ich  es  dahin  kommen  las* 
se).  Troj.  1042  fit)  vvp  vcatg  aoi  tuifthv  iaßfJT(o  axä- 
fpog  (lafs  sie  dann,  wenn  du  sie  mitnelimen  willst, 
nicht  in  Ein  Schiff  mit  dir  steigen).  IL  o,  115.  Eu- 
rip.  VII.    Theh.  227. 

Drittens  der  Gebrauch  des  vvif  beim  Fortfahren 
oder  Anreilien.  AescIiyl.Choeph.  111.  der  Chor  giebt 
der  Electra  Punct  für  Punct  an ,  was  sie  beten  soll : 
toig  airiotg  vvp  rov  €p6vov  fAcptv^iuivfi  •  •  O.d'^iit  t$v* 
avtoig  Saifiov^  i}  ßgorSsv  rirUf  •  .  &gig  ävrarroxt€VB% 
(nun,  wenn  jenes  erfleht  ist).  Lucr.  II,  529  Quod 
quoniam  docui^  nunc  suapiloquis  ago  paucia  F'ersibtu 
osUndam^   corpu9cuIa  maUriai  Ex  infinllo  rerum  sum» 

4 

mam  usque  innere» 

S.  Die  Partikeln  pflegen  meistens  in  der  meta-> 
pborischen  Bedeutung  eine  Abschwachnng  zu  erfah« 
reu:  und  so  wurde  denn  vvp  in  vvv  abgekfirzt,  gleich« 
wie  fA^v  in  fiäp ;  aber  jenes  ward  noch  iiberdiefs  en« 
klinirt.  Homer  hat  damit  den  Anfang  gemacht'^), 
und  die  übrigen  Dichter  sind  im  nachgefolgt:  in  die 
Prosa  aber  ist,  aufser  den  Partikelverbindungen  /u^y- 


♦)  Eustatb.  zu  II.  X,  105.  S.  707,  I»  iv  Si  tqj  **0(5a  ^Ofi 
vvv  iekTTixät  GV(STi)JkBTai  rb  vvv  xatä  xhv  lAsrloDVd 
Sicc  rb  (ABXQov^  üg  xai  iv  rm  Tlatgöxlov  inixa^ 
(pirp  i:Tt  rov  ^bvqü  vvv  f/  XQlnoSog  sreQiädjfiCti'ov 
(jie  Itßijxog,  IL  i//,  *85).  "O&ev  xai  Hext  voijaai^ 
G}g  Sixa  xövov  öfpciXei  xeta&ai  i]  JJ^tg  xai  ovöi 
ojg  xQOptxbv  i7ri^QT]fia  f.afdßdvea&ai,  älX' 
dvti  ^rXtjQwfiartxou  avvSeöfiov^  iuf^  ob  ioiX€  xul 
xolvvp  yepäü&tCi  txc 
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vvv  Im  jonlsoheu ,  und  rolwv  Im  gemeinsamen  Dia*- 
lekte,  Nichts  iiberg^egangen.  Bei  jenen  aber  Ist  die 
Sache  keineswegs  so  scharf  geschieden,  da(b  man  jcdes^ 
mal  bestimmen  konnte,  wo  vvv  oder  vvv  mit  Nothwendig* 
keit  stehen  müsse«  Die  bereits  angeführten  Stellen  las- 
sen erkennen,  dafs  auch  den  Dichtem  der  Gebrauch  der 
Tolien  Form  in  der  metaphorischen  Bedeutung  nicht' 
verwehrt  war:  und  dafs  hinwiederum  die  Enklitika 
Ti>m  temporellen  Gebrauche  nicht  absolut  ausge- 
schlossen war,  können  folgende  Bef spiele  lehren. 
Pind.  Pyth.  IX,  126  (71)  xal  wv  iv  Hv^oßvi  vw  äru^ 
S-^fc  KuQv^iaSa  vlbg  sv&ak'kt  övvifit^^  rvxff  (und  nun 
bat  des  "Karneades  Sohn  diese  Stadt  durch  seinen 
Sieg  verherrlicht).  Ol.  III ,  60  (34)  xai  vvv  ig  rav^ 
tav  doQTctv  Dmoq  .  .  viaactau  Eben  so  Pyth«  III,  66 
(116).  XI,  13  (11)  und  44  (67).  II.  x,  105  ov  &vv 
"E'KXQQt  netvra  vojjfiaru  ^firUru-  Zsvg  'KxreX^u,  Sda 
srov  wv  iAir€tm.  Bei  den  Attikern  hat  micli  freilich 
die  g;eschäftige  Verbesserungslust  der  Kritiker  noch 
kein  so  ganz  deutliches  Beispiel  entdecken  lassen: 
indessen  ist  zwischen  denjenigen  Beispielen,  die  ich 
aufstellen  kann,  und  den  im  vorigen  Paragraph  an- 
gefahrten doch  wenigstens  kein  Unterschied  wahrzu- 
nehmen. Eur.  Hec.  1175  aStadv  vvv  avröv.  Soph.  Trach. 
92  x^Q^^  ^^^9  hnal.  Äesch.  Prom.  1033  &Qa  vvv,  <£ 
üoi  xavx*  ÄQCDyä .  rpaivtxai,  Äesch.  Theb.  415  xov 
üfiöv  vvv  ivxlnakov  bvtvx^Iv  d'€o\  SoUy. 

Ich  zweifle  niclit,  dafs  sich  diese  Beispiele 
noch  vermehren  lassen;  aber  jedenfalls  bleibt  die 
Sache  doch  auf  eine  dichterische  Freiheit  beschränkt, 
von  der  nur  selten  Gebrauch  gemacht  worden  Ist. 
Beispiele  wo  die  Partikel  im  dritten  Versfufse  steht. 


29 


tvle  Soph.  Trach.  441.  Oed.  T.  81/  Enr.  Elect.1245. 
Hipp.  1328,  gelten  nicht 

Ueber  liivvvv  ist  blos  das  zu  sagen  ^  dafs  es  ron 
Herodot  gewöhnlich  gebraucht  wird,  um  Uebergänge 
zu  machen  oder  anzureihen.  Der  Gebrauch  von  toU 
VW  aber  wird  unter  toi  umstandlieh  erläutert  werden. 

Man  ^ird  nun  erwarten,  dafs  ich  zur  Beschrei- 
bung der  epischen  Enklitika •  i^z;  fibergehe:  allein 
von  dieser  kann  ich  mit  Gewifsheit  versichern,  dafs 
sie  ein  von  vvv  ganz  und  gar  verschiedeues  Wort  ist. 


Siebenter 
Abschnitt. 


Die  Partikeln  AAAA  und  ff 

W  ir  haben  im  vorangehenden  Abschnitt  diejcnig;e 
Partikel  betrachtet^  mit  welcher  man  meistens  d  i  e  £i  n- 
heit  in  Bezug  nach  innen,  d.  h.  die  Untheilbar- 
keit,  Uuveränderlichkeit  und  Uebereinstimmung  aus* 
drixckt:  Ton  nun  an  werden  wir  uns  mit  solchen  be- 
schäftigen, durch  welche  die  Einheit  in  Bezug 
nach  aufsen,  d.  h.  die  Absonderung,  Trennung 
und  Vereinzelung  bezeichnet  wird.  Unter  diesen  neli- 
men  die  beiden  Wdrtchen  cUAa  und ^«  als  Sätze- ver- 
mittelnde Conjunctionen ,  die  erste  Stelle  ein.  Diese 
stehen  sich  einander  selbst  selir  nalie,  und  scheinen 
in  manchen  Zuständen  ganz  in  einander  überzugehen: 
auch  dient  es  zur  vorläufigen  Charakterisirung  der- 
selben, zu  bemerken,  dafs  sie  beide  im  Gebrauch 
bisweilen  mit  nXriv  zusammenfallen,  z/B.  ovShv  aXko 
srhjv^oifdep  ällo  ij.  Plntarch  im  Leben  des  Pericles, 
nachdem  er  erzählt  hat,  welche  Hetzereien,  Angriffe 
und  Yerlästerungen  von  den  ungeduldigen  Athenern 
nach  dem  Ausbruch  des  Peloponn.  Kriegs  gegen  Pe- 
ricles gerichtet  worden  seyen,   falirt  fort:    Tth]if  vtt* 
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ovSevog  ixtrtj&i)  rStv  roiovrtav  6  TIcQixXriq  —  wo  äkXü 
fast  dieselben  Dienste  gethan  haben  wurde.  Man 
sollte  nicht  mefarnöthig  haben,  zu  sagen,  dafs  diese 
Partikel  weder  mit  nXtov  noch  mit  n-f/iTÄryuf  stamniver- 
wandt  ist ,  sondern  mit  ttümq  ,  und  demnach ,  wie 
praeter  und  ivie  Traou,  das  Nebep  daran  im  Sinne 
des  Ausgeschlossen  -  seyns  und  Yerfehlens  darstelle. 
nXtjv  steht  noch  auf  der  Stufe,  welche  aus  dem  Ad- 
verbium zur  Conjunction  einerseits  und  zur  Praepo- 
sition  anderseits  hinüberfuhrt,  und  lafst  sich  bald  für 
die  eine  bald  f&r  die  andere  gebrauchen.  Darum  ist 
seine  Betrachtung  belehrend. 


Erstes  Kapitel. 
Ueber    A  A  A  A.    . 

§•  \.    Ursprung  und  Grundbedeutung. 

1.  Keine  andere  von  den  gricch.  Partikeln  weist 
durch  Gestalt  und  Bedeutung  so  deutlich  auf  ihr 
Stammwort  hin,  wie  aiJkdi  denn  dafs  diese  das  Neutr. 
Plur.  desAdjectivs  akXoi^'aUus'alin'KW^  sey,  kann  auf 
keine  Weise  in  Zweifel  gezogen  werden :  und  sie  hat, 
als  diese  Casusform ,  aufser  der  bei  Partikeln  sehr 
gewöhnlichen  Abschwächung  des  Tones  (der  als  Gra- 
vis auf  die  Endsylbe  zurückwicli) ,  weiter  keine  Ver- 
änderung erlitten.  Ganz  dasselbe  Wort  scheint  das 
goth.  alja  (aufser,  nur,  allein)  und  das  altnordische 
ella  (alias ^  aiu")  zu  seyn ,    und   nur  als  Casus   ver- 
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schieden  das  angelsachs.  elles  (aiin9);  g^enrifs  ist 
dasselbe  ftrner  auch  in  dem  altlioclid.  eiicli6r 
i7f)jj]v}  enthalten  (Grimm  Tli.  III.  S.  187.  fpig.),  und 
endlich  weist  aneh  das  schweizerische  aide',  alder 
(oder)  ganz  deutlich  auf  diesen  Wortstamm  zurück. 

2.  Es  scheint  nicht  unpassend,  hier  sogleich 
anch  diejenigen  Partikeln  etymologisch  zn  betrach- 
ten, die  dem  älXdin  der  lat.  und  deutsch.  Spr.  ge- 
genüberstehen. Bei  jener  tlietlen  sich  in  seine  Ge- 
4ichäfte  zwei  Bartikeln,  nämlich  sed  und  at^  Davon 
ist  jene,  mit  nnd  ohuie  den  paragögischen  Consonanten, 
auch  als  Praeposition  vorhanden ,  z.  B.  sed  frude  in 
den  Bruchst  der  XII.  Taf.  Ges.  Aber  bekannter  ist 
ihr  Gebrauch  in  Zusammensetzungen,  wie  sedfUio^ 
searsum ,  setnoveo ,  uecorcUa  -  socordia ,  sine  oder  ne»i^ 
S.  über  d.  C!asus  S.  226.  Dieselbe  Sylbe  tritt  ferner 
als  Wurzel  mancher  Verba  und  Nomina  auf,  wie 
aeeo  und  semi.  In  der  letzteren  Eigenschaft  zeigt  sie 
sich  auch  in  der  griech.  Spr.  z.  B.  «xct^  (über  d.  Ca- 
sus S.  169),  fj/iiifvg  oder  i^fit.  Die  deutsche  Sprachfer' 
stellt  dem  sed  als  C!onjunction  sondern  nnd  als 
Praeposition  sonder  an  die  Seite,  und  bewahrt  in 
iliren  alteren  Dialekten  auch  noch  die  einfaclie,  dem 
sed  oder  se  aufs  Haar  entsprechende ,  Wortform ,  i  in 
der  Gestalt  von  sih,  si,  ser  auf,  welche  in  der 
Bedeutung  des  althochd.  suntar  (oder  des  lat.  se) 
vor  Adjectlva  und  Farticipia  gesetzt  zu  werden  pflegt 

3.  Bei  Prüfung  der  anderen  lat.  Partikel  a/  ist 
deren  ältere  Form  ase  zu  berücksichtigen.  Sodann 
möchten  die  Sanscritgelehrten  schwerlich  unrecht  ha- 


t 
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bell)  wenn  sie  die  Cenjanction  aiha^  die  sowohl  für 
sich  als  auch  in  Verbindung  mit  anderen  Partikeln, 
z.  B.  ai/taväy  den.Yerrichtangen  .dea  ij  und  äXlä  ob- 
liegt "^0  9  Hir  einerlei. mit  dem  lat  ai  erklären.  Denn 
die  Aspiration  der  durapfeti  (harten)  Consonanten  ist 
im  Lat.  und  Griech.  immer  eingegangen  (z.  B.  pnhu^ 

itgß^  arih^ttit^i  splidy*  cnufiyiftf  neben  affgiy^v^iur-- 

gere  ^  path^pelo^  xipaithas^tVTiteiTOP^y  und  aufser- 
dem  verhält  sich  at/»a  zu  ai  wie  uta  zu  aut.  Da 
.die  angeführten  Beispiele  zugleich  .gelegentlich  zu 
erkennen  geben ,  wie  vor  solchen  T  -  uud  P  -  Laijiten 
anch  öfters  ein  «  weggefallen  seyt  so  mochte  wohl 
ast^a  als  gemeinsame  Grundform  supponirt  werden 
müssen.  Weiter  waren  wir  jedoch  dem  Ursprung 
dieses  Wortes  nachzusp&ren  nicht  im  Stande ,  und 
wissen  seinen  Stamni  keineswegs  anzugeben ,  wenn 
es  nicht  etwa  eine  Zusammensetzung  mit  dem  oben 
erklärten  äs  oder  avg  enthalten  sollte.  Das  gothisch* 
angelsächsische  ak  mpchte  vielleicht  von  dem  indi- 
schen. Zahlwort  eJba  (eins)  herzuleiten  seyn ,  und  so- 
nach ganz  buchstäblich  unserem  allein  (albein} 
entsprechen. 

4.  ^/w- 


*)  Wilson:  an  auspicious  and  ineepUpe  particU;  it 
serves  io  inlrvduce  a  remark ,  a  quextion ,  an  af^ 
ßrmation  etc.,  and  refiponda  io  1)  aßer  2)  and 
3)  n{)H>  (^incepiU'e  or  premising)  4)  wfhal  (^inier^ 
rogalively)  5)  all  (compre/tennit'efy')  6)  ihercjvre^ 
thus  ^  further  ^  moreoper  etc.  /l  also  implttn  doubt^ 
or  cpinmand ,  and  is  freqnenl/y  redundant. 
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4.    Mis  ^  atiuB  -  ii)loqy    ctas    Grfindwort   unserer 
Partikel,  bezeichnet  Abtrennung  und  Vereinzelung '0* 
und  darin  liegt  im  Allgemeinen   auch  die  Bedeutung 
Ton  aklü.    Zur  näheren  Beschreibung  ihres  Wesens 
gehören  aber  folgende  Bestimmungen.v  Erstlich  äXXA 
ist  Conjnnction,    und    druckt  also   das    gegenseitige 
Verhältnirs  zweier  Sätze  zu   einander  aus.    Dadurch 
unterscheidet  sie  sich  von  allen   sogenannten  Nega- 
tionen,   die  eine  Trennung  bezeichneu  welche  zwi- 
schen den  Gliedern  Eines  Satzes  stattfindet,  ist  aber 
so  weit  noch  nicht  verscliieden  von  dem  Synonymum 
^:   diefs  wird  sie   aber  sofort  durch  folgenden  Um- 
stand.   'AXka  wird  nämlich  zweitens  auf  feststehende 
Urtheile  bezogen,  und  correspondirt  mit  constitutiven 
.und  confirmativen  Partikeln,    als   da  sind  ia^v^  ^rof 
etc.,    während    fi    gegenseitige    Ausschliefsung   be- 
wirkt, und  im  anderen  Satze  wieder  eine  trennende 
Partikel  fordert  oder  voraussetzt:   denn  ia4v  —  ulXd 
verhalten  sich  zu  fi  —  ^  gleichwie  hie  —  aliua  sich 
verhalten  zu  alias  —  alias.    Bei  äkXd  wird  der  Inhalt 
des    Parallelgliedes    stehen    gelassen    und    nur    be- 
schränkt oder  theil weise  negirt:  bei  ^  wird  er  g^nz 
aufgehoben   und  JSines  viufs  dem  Anderen  weichen, 
weil  Keines  mit  und  neben  dem  anderen  existiren 
will,    son^dern    gerade    nur.  da   gilt  wo  das  Andere 
nicht  gilt. 

5.    In  dem  Amte,   welches  ihm  auf  diese  Weise 


*}  Bei  der  Betractituiig  seines  Gebrauclis  dürfen  auch  die  Ab- 
leitungeü  aliiquis  und  solus  (d.  li.  co  o'der  ae  n  alibj 
nicht  anbeachtet  gelasien  werden. 

3 
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ZU  Theil  geworden,  hat  ÄViü  keine  weiteren  Be- 
schräukungen  erfaliren,  sondern  herrscht  freier  als 
irgend  eine  andere  Partikel  ihi-er  Gattung.  Zwei  lat. 
Partikeln  iai  und  9ed)  und  drei  deutsche  (doch,  al- 
lein und  sondern)  reichen  noch  nicht  hin,  um  es 
in  allen  »einen  Erscheinungen  zu  übersetzen.  Diese 
theileu  sich  in  einen  responsiren  und  einen  coujuncti- 
ven  Gebrauch.  In  dem  ersteren  kommt  aU.d  sehr 
genau  mit  dem  lat.  ai  fiberein;  das  deutsche  doch 
mufs  wohl,  in  Ermangelung  eines  passenderen  Wor- 
tes, dagegen  gehalten  werden,  allein  es  entspricht 
nur  sehr  ungenau.  In  der  zweiten  bezieht  sich  ä)*Xu 
bald  auf  ein  concessives  Urtheil,  und  mufs  mit  al- 
lein, jedoch,  bald  auf  ein  negatives,  und  mufii 
mit  sondern  übersetzt  werden. 

§.  2.   'AXXd  im  responsiven  Gebrauche. 

1.  Eine  responsive  Partikel  deutet  auswärts  auf 
einen  anderen  Gedanken,  setzt  ihn  voraus,  oder  in- 
volvlrt  ihn,  hängt  aber  keineswegs  von  ihm  ab,  so 
dafs  dessen  Gegenwart  durchaus  nothwendig  wäre: 
vielmehr  ist  es  ganz  gleichgültig,  ob  derselbe  wirk- 
lich ausgesprochen  oder  blos  angedeutet,  und  ob  er  in 
einem  oder  in  mehreren  Sätzen,  direkt  oder  indirekt, 
ausgedrfickt  ist. 

Man  mufs  hier  von  den  gewohnten  Uebersetznn- 
gen  des  dklä  ganz  abstrahiren ,  und  seine  Bedeutung 
blos  nach  seiner  Abstammung  aus  dXXü  fassen,  ver- 
möge deren  es  einen  Uebergang  zu  etwas  Verschie- 
denem oder  Entgegengesetztem  ausdräckt.  Dem  ge- 
mäfs  besteht  Auch  seine  Kraft  und  sein  Wesen  darin. 
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ein  Unter-  niid  Abbrechen |  efn  heftigeres  Entge- 
genstellen, plötzlidies  Ab-  iind  Ueberspringen  zn 
Anderem  oder  Neuem  zu  bezeichnen^  worin  es  voU- 
liommen  mit  at  übereinstimmt  Od.  St  32  HpS'cc  X9P 
AI  yräg  gu&^tM  äsixäkiop  Trad-tv  äXyoi*  'AXXä  aifßcjttjQ 
hxa  TToai  xquittvoIüi  fAexucnmi  "FUsavx*  iva  stqö&vqop. 
Auf  die  nämliche  Weise  gebrauchen  auch  wir  unser 
doch,  z.  B,  Körner:  9,und  Homer  er  hätte  nie 
gesungen,  doch  sein  Griechenland  war  frei/^  Thuc. 
I,  26  oi  Si  ^ETrtSufiVtoi  oifSip  uvtcju  vni^xovoav'  akkä 
^Qdxevovatv  in^  avxovq  Kegxvgaioi! 

2.  Man  begreift  darum  leicht,  warum  die  Par- 
tikel in  Aufmunterungen  so  gerne  angewendet  wird, 
80  wie  auch  in  jeder  Art  von  pathetischen  Ausrufungen, 
zu  welchen  immer  in  Vorhergesagtem  die  Veranlas- 
sung gegeben  seyn  mufs.  Der  Ciebrauch  ist  zwar 
äuCserst  frequcnt,  und  jedermann  bekannt:  indefs 
müssen  dennoch  wenigstens  zur  Probe,  einige  Bei* 
spiele  angeführt  werden*  Aesch^  Agam.  507  fiXEi 
yaq  vfitv  (pä*g  iv  €vq>Q6vfi  (p^Qiov,  Kai  xoXgST  UTrausi 
xoivbVf  jiyccfiifivajv  äva^'  *AX}J*  ev  vtv  aCTrdcotad'E  ^  xoii 
yuQ  ovv  nQin€i.  Das.  1639.  1642«  Hier  waltet  kein 
Gegensatz  ob,  sondern  das  Mose  Abbrechen  und 
Ueberspringen  zum  Neuen  ist  es,  was  dijirch  äiJKa 
geschildert  wird.  Darum  gebraucht  die  deutsche 
Sprache  auch  nicht  jenes  doch,  sondern  andere 
Partikeiu,  welche  den  Uebergang  bezeichnen,  näm- 
lich so  •  •  denn  iproinde).  Aesch.  Choeph.  lOSO 
uW  eirvxoifjg  etc.  Eben  so  Soph.  Oed.  T.  1478.  Eur. 
Ale.  2S8  ffU'  avu!  Soph.  Aj.  194.  Phil.  807. .  Eur. 
HeL  1439  äXV  cla!    U.t,S59  cOlX'  et  fiuf  auxiaauifii»'^ 
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iXöpt^g!  Herod.  I,  108  Sf  ßaatUvy  övte  ulXorä  x«; 
yrdcgetSeg^  &p8qI  ra^de  ax^Qf^  ovShv  etc.  tu.}*'^  ei  tot  rpi" 
Xo.v  xovro  Qvxio  ylvead'at.,  XQ'h  ^^>  '^^  7^  ifiov,  vsnjge^ 
TUCxi-ai  imrfjS^cDs.  Plat.  Prot.  z.  E.  vvp  S"  oiga  iiSn 
xa\  i7T*  aU.0  ri  rgäTread^ai'  'AXX\  ^v  d'  iym^  oikto  XQn 
nouXv,  Eur.  Suppl.  1017  oqSj  8ij  teXevräp  av  igaxOj 
xvx^  S^  (*oi  ^vväsrt'ei  ^oSvg'  ä}.lti  •r^S'  tvxXeiag  x^*^ 
Hvd'ev  uQiAoafo  rägF  äno  srergag  etc,  Plat  Prot.  p. 
320.  C.  «Ai',  w  2.,  Uffü  ov  (p&ovijöa}.  Aesch.  Clioeph. 
300  aH\  S)  fieyälai  Molgui,  JiuQ-av  rfiSe  xelevr^v  j5 
rb  ßixatov  fieraßahet.    Das.  533. 

/- 

3.  Eben  so  klar  ist  der  Gebrancli  des  ä).Xd  in 
rasclien  Entgegnungen  oder  Einwendungen.  Arist. 
Frosch.  287  nov,  srov  'ariv;  ,lVma&€V."  'Ei6sne»€ 
vvv  i&c  ^^AkV  iaxiv  iv  rrp  srgöa&e/'  Ilgöa&e  vvv 
i&i,  Vög.  642  xai  rovrofi  riinv  (pgdaarov  yy'A}Jkä 
g^Siov  'Efioi  fiiv  6vof4a  ücia&äruigog."  Das.  1182 
ovxovv  öfjta  sregijröXovg  ^XQ^I^  n^i^pai  xaz^  txvxhv  «v- 
d'vg;  ffAXV  iniuipaiA^v  TgiOfivgiovg  ligaxag  iTrsroxo^ 
§6xag  etc.  In  diesem  Falle  kann  die  Kraft  der  Par- 
tikel in  unserer  Sprache  meistens  nicht  passender  als 
durch  Interjectionen  wie  ey!  oder  ih,  denen  nach 
Umständen  ein  doch  beizugeben  ist,  bisweilen  auch 
durch  nein!  gut!  oder  ja!  ausgedrückt  werden. 
Arist.  Acharn.  402  ixxaUcov  aircöv  ^iAkV  uSvpuxop'*^ 
^ALV  Sficog'  ou  yäg  &v  ÜTriXd'oiiA^y  uTJkä  xöyjo)  xriv  &V' 
gav  Kvg^7rL8i}l  EigimSiov!  wdxovaop,  usreg  yrojsroT* 

,;AXV  oi)  axoltf"  'AXV  ixxvxXii9i]T'  „'AW  etSvvonov." 
'j4W  o'/iae'  n-^iXX'  ixxvxXi^aofAtu ,  xuiaßccivetv  S'  od 
axoXij."    Fxied.  137.  658.  968.     Soph.  Trach.  67.  86. 
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588.  1128:  Aci'sch.  Choe^h.  216:  Ag^am.  1274.  Theocn 
IV)- 4»  Efii*.  £lect.?i?3  (Treira'p^KXus  TrQognirvetv  rötg 
(fikTOxoiq;  yyAlX^  ovxifr%  oj  ycQcti^'  ifvfiJtßöXotat"  yct^ 
ToXg  aoig  niTruaiiai  d'vfiöv.'^  Plat.  Prot  p.  dlO.  D. 
'S«  fet  nicht  Bcbl^oftterdlngs  hotlilg^,  dafs  die  Ent- 
gegnüng  sich*  verneinend -zum  Vorangebenden  ver-. 
•halte.  Ptet.  Prcrt:  p.  330.  B.  ^  SrjXta^  &ti  oixüq  ix^^ 
eUs.;  *AXi:  oih^jg,'  f<pfj,  Hjc^t.  Eben  so  p.  ^40.  K. 
Gorg.  p.  4491'A.  ir  5^,  Sye  evxofjtai  ilvcci,  üg  j((pfi 
OfifiQoq  y  ßovi,$t  ^  ju£  xaX^tp"  yyAhXd  ßovXoftcci/^  Das. 
466*  C.     4S6.  B/    Xen.  Cyr.  III,   1,  40.     VI,  4,  9. 

n,l,  13. 

•  •  •.  ...  • 

'  4.  Der  glefcbe  Fall  Ist ,  wenn  man  sich'  selbi^t 
nnterbricbt,  oder"  schnell  zu  eitiem  Gedanken  über- 
-springt ,  T^elcher  der  ganzen  Sache*  eine  ändere  'Wen- 
duirg  giebt.  11.  a,  135  äXX"  ei  ^xh  Swffovai  y^Qug'fti'- 
yddvfiot'jixcttol-^!  gut  oder  ja!  wenn  mir  die 
il'dhäe/  ^in  anderes  Geschenk  geben  wöl- 
•ten!  Lycurg.'  Leoer.  pv2S3  ilX*  rf  rtg  rcrQitjQdgx^üa 
Ac^^oftA^  etd. !  fi^r.  Iph.  A.' 1376  ri  S'  ißovXij&fi  rA 
dwfiu  ro^6p' '^j4gr€fMtg  Xaßttv^  'EfA^oSmv  yevi^irofiM 
^ydid'vrixbg'pica  rfj  i9-«qi;  "AWäp^x^vavriiSi^ixt'eSina 
tovubv  'EXXuSi.  -^m  so  Eleet.  525.  Xen.  Mem.  I, 
•ä.'2  ;rös  ovv  ui^hg  &v  ^öiÖiWg  äXXovg  &v  Aaeß^tg  .  . 

noi'/iaag  im&vpt^v  etc.    (neiAT   g€%^  zwar  bat  er 
fiele  davon ,  ab6r  ^tc.)    Soph.  Eitect.  807  ^*  vu\v  itg 

Soxet  T6v  vi6v*  lY  Siqtnwg  &S^'  iX^Uta;  'AXV  iyye- 

;löffc«*f/>^äi;«d5?'^'*l'rt,''laijlii«fiif^gieng  sie  wfeg;! 

AAiseli.  Agam.  4085  äXX'  Apxtft'fitt:    Aeschln.  Ctea. 
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ü^oiye  xaV  i^Slmv  (nicbt.  weniger  aU  D; ,  iielii ,  nach 
meinem  Gefühl  noch  achdnerO 

5..  .Die  Einwendung  kann  in  ßestalt  einer  Fr«g;e 
erscheinen,  wodurch  das  Unpassende  und  Widerspre- 
chende des  entgegenstehenden  Urtbeilq , .  indem  fliaii 
dessen  Urheber  selbst  gleichsam,  mm  Zeugen  und 
Richter  auffordert ,  desto  stärker  bezeichnet  wird. 
Eur.  Med.  330  Xöyovg  avukoXq'  ov  ^yaQ  ^v  irsiotaq  sto^ 
%kl  il^X'  i^€l$g  jwe,  }co4fSh  ulS4qn  Acwj;"  (so  woll- 
test du  mich  hinansstofsen,  und  dich  nicht  der  Sfinda 
furchten  wegen  meines  Flehens!)  Hier  wird  häufig 
das  Fragwort  j[  huK^ugetaietzt ,  und  •  .dljese  Verbindung 
entapriicht  sodiinn  dfsm  Sinne  asich  der  lat  Partikel 
qi» ,  obgleich  beide,  ^usdrucksw^iß^n  auf  verschiede- 
nem Wege  zu  dieser  Verrichtung  gelangt  sind« 
JN^inliph  an  (s.on^t)  weist-  auf  einen  lücht  ausge- 
drückten Gedanken,  während  bei  ^töiX  n,  k«in^  Ellipse 
angcinommen  zu  y^e^den  braucht«  Aesch.  Choepb« 
814  itkV  f]  SöXop  ziv%  €&|^'  ifi^i  imß.  yAiK^ig;  nein, 
Fremdling,  wolltest  du  mich.mit  Tätt- 
jB.chung  bestri.ck.en?!  Da«.  7fi2  älV  ti  (pgopetg 
9v  roict  vyv  ^yyeX/iii^voigi  (wiei  si|lltest.du  wohl  gar 
wohlgeiiinth  seyn .  kpiii^en  üb.er  dMi^e  Bothsch»ft^?3 
Helen.  490  dXV  ^  ttg^^iati  Znvhq  \  övapi*  ix^^  <^9 
J^elXov  .n.ug]  äx:^ffQi  w^- aliquU  v€rs(Uur .  Jovia  meinen 
gerenfi   in    Jus    reßlu^ibusl      Hera^l.  .439.      £lect:l|97. 

Ale.  833.  Iph.  T.4a87  Swä.  r^.MSQOxaTov'  ,;jlXr 
f;  nv*  üxavov  ßcc^fj^P:  Axx^g  Msui^*  (wiel  sollten  sie 
jemand.  umgebiii^chiTi  b^en  ,  im.  Bai;b^reii}iuide  P)  .Inli. 
A,  836.    Arist.  A$)iarji».426  dW  ^.gqi  ivgsrivij  'Sf'Ke^g 
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n99r%aßfi(ircc  ^^A  BiXXfgotpÖPTfis  $lx^  6  x<^Xög  Bvtaai; 
ach,  du  willst  gewifs  die  schmutzigen 
Lumpen,  welche  mein  B.  hatte?!  Das.  1109 
und  1110,  wo  unrishtig  ^'  geschrieben  steht.  Plat. 
Qorg.  z.  A.  :ro)Jfiov  xal  fJtdxfjs  <pccal  xQV^^^y  ^  ^-f 
otfroi  fMsrakayxctvnv*  ,IAkV  t],  tA  Xc^öfiepov,  xatöntp 
^oQtijg  fJTcofAev  xul  vgegovfiiy;  wie?^  so  käme  ich 
«twa,  wie  man  imSprichwort  sagt,  nach  dem 
Feste  und  hinterdrein!  Prot.  309.  C.  Xenoph. 
Anab.  YII,  6,  4.  Diese  Verbindung  ist  au  unzähli- 
gen Stellen  mit  HX*  ^  verwechselt.  Aber  Plat.  Rep. 
p.  440.  O.  ist  unrichtig  von  Ast  aXX*  ^  eraendirt  wor- 
den.- lieber  an  werden  wir  im  achten  Absclinitte  za 
Bprechen  Gelegenheit  haben. 

6.  'AXXd  stellt  bisweilen  ganz  zu  Anfang  einer 
Rede  oder  Betrachtung,  wo  freilich  eine  £llipse 
stattfindet,  aber  nicht  in  demjenigen  Sinne,  in  wel- 
•eh^m  man  diefs  gewöhnlich  versteht.  Das  Urtheil 
ivird  damit  gegen  eine  herrschende  Vorstellung  ge- 
-richtet,  welche  allgemein  bekannt  ist,  oder  von  dem 
Sprechenden  bei  der  Gegenperson  vorausgesetzt  und 
vermuthet  wird.  Bisweilen  giebt  sich  dieser  auch 
den  Anschein ,  als  ob  er  eine  Weile  mit  sich  selbst 
zu  Rath  gegangen  sey,  und  nun  plötzlich  mitten 
heraus  mit  einer  raschen  Wendung,  welche  die  Sa- 
che zum  Durchbruch  gebracht  hat^  beginne.  Herod. 
I,  55  i^TBiQüita  Sk  tcße  x^V^Q^^S^f^^^og ,  ei  oi  sroXv" 
'ZQ^Pf'Og  Xtnui  ij  fiowtcQx^V  -H  Si  Uvd'iii  ol  XQ$  rdSe' 
ÄIX^  Q'xav  fiuiovog  ßaaiXevg  Mtfiotci  yävrixuitiQ.  Xenopli. 
beginnt  sein  Gastm.  mit  den  Worten:  äXV  ifjioi  Soxel 
r&p  xaXStv  xAyct&ojv  ävSQÜv  toya  oi  (aövop  piirä  a^ov- 
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ratg  srutSicÜg.  Eben  ,so  hebt  seiqe  B^traclttfing  vibw 
den  Stoat  der  liaced*  Mt 

m 

7.  'AkXä  dient  fem  er  als  Vebergang,  wenn  man 
durch  Dazwischenkupft  einer  Person,  durch  Be«- 
gegnung  eines  neuen  Moments,  gestört,  unterbro«- 
chen ,  abgelenkt  wird.  Ear,  Med.  47  älX*  QiÖ9  sraU 
Sig  i)i  tQÖxcav  Trenavfiävot^  JSrelxovoi  (doch  da  kom«- 
men  die  Knaben  etc.!)  Eben  so  Iph.  T«  44S.  Jon, 
20   Sd'cv  'EQMxO'eiSccig  ixcf  Nöftog  rlg  icnv»    Sffsav 

xliSfiv  Tbxvc^  srQogtixpao^  fM^rev  oig  d'ciPOVfiäp^^  IL  17, 
425.  ^,£60.  C,  99.  Pla,t.  Gorg.  p.447.  C.  ^ag'  ipuA 
yoQ  rogyiag  xaxaXvei  xul  iTnStiSerai  vfnv.  ,yEv  XiyeiSj, 
wK,,  älV  &QU  i&slfjffeuv  uv  niAv  diuk^x^^^^^  i  P^ot« 
p.  3]0.  E.  311.  A,    354,  E, 

8.  In  diesem  und  ähnlichen  Fällen  Ist  der  6e» 
gensatz  klar  ausgesprochen  und  meistens  direkt  ge* 
geniibergestellt;  Oft  ist  derselbe  in  einen  hypothe- 
tischen Vordersatz  eingekleidet,  wo  die  Beziehung 
nocfh  en^ger  und  dendicher  ist.  II.  a,  81  einig  yoQ 
te  xdXov  yß  kfü  avrrjficcg  xccrusri'ifßf] ,  äKkd  te  xnA  /u£«- 
rösTtad'ßp  l^x^i  xÖTOv,  öcpga  teMacri.  Das.  cc,  281.  ^, 
154.  Xy  226*  Sappho  ^l  Si  Süga  nn  Sixtx\  äiXa 
S(!i>C€t,  Aeschin.  Ctes.  $.  155  xal  yctg  ictp  aifta  Su^ifi 
TU  ix  toS  'kpfiffiafAUTog  ngograyfiaTUf  äW  ov  röy^  ix 
tijg  äXfi&eiag  alaxgi^P  (fita.Ti^&fjcetm.  Herod.  V ,  39. 
IV,  120.  Xen.  Cyr.  VIII,  6,  IS.  V,  5,  33.  Anab. 
VII,  1,  31.  Deiect.  epigr.  v.  Jacobs  1,  8.  IV,  34. 
61.     Solche   Vordersätze    können   jedoch    auch   mit 
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anderen  Relativefi..elii^efahrf..seyii«  OiL  $;  131  emt^ 
d^  sriifMTTtinf  tbßobfßUi  .  .  ulk'  i^at  ov»  ievreifg  fAvd'nßOfkat^ 
d}JM  &VP  äJMc^,  Soph,  Oed.  C,  241.  Lycurg,  Leoer. 
p.3a4.  C.  36,  1, 

9.    Trota  dem  ist  ein  solcher  Yordersats  nleht 
selten  ausgelassen.     Diese  Elllpee  Ist    aber  fibe^all 
leickt  au  erkennen ,  denn  sie  ist  durch  die  Stellung 
auagesteichnety    weil.  die.  Partikel  in   die  Mitte  des 
Sataes  anruoktritt.    Der  auagelasSsene  Gedanke  mnfa 
estweder  im  Yorangehenden  schon  angedeutet  Jieyn, 
oder  er  wird  im  Darauffolgenden^'ansgedrückt,  und  ia 
sofern  fallt  dieser  Gebrauch  Tvneder  mit  dem  gewohn« 
Uchen  zusammen ,  in  welchem  das  Parallelglied  blos 
nickt   direkt  gegeniibergestellt !  ist    Soph.  EL  IMl 
uvTfi  Si  VQVV  cxi^  äK}M  tip  /ßdr^  yroti ,   «c«   €in9Q  juif 
nQÖrcQov.    Eben  so  Track.  201.  Eur.  Med.  901.    Das. 
34I6I9I*  evSmfiovoitop   M:    ixet'   xa   8"   iv&äSe  ilo^i/c» 
€npeil€ro*    Soph.  Ant  775  ^  yvatctwi^  yoiv  üßM  nn^t-- 
xmtu  eto.     Elect.  411.    Oed.  C.  127«.  aetgüaut*  älK 
vfing  ye  xivtiikU  nar-fög  Tb  SvgnQogoigav  etc.  Das.  1405b 
.Track.  320.    Elect  407  h^f  dUä  xöS^q.    Eur.  Pboen. 
1681  öv  S'  dXka  vexQq»  Xavigd  sreQtßfcketp  iu.    Jon.  429 
^o^iteg  S"  idv   ^üfi  Nw  ctXXct  rüg   nf\y  üvaltcß^iv 
öfAccgtioig  etc.     Arist.   Fried.   660    diJC  ovx   iof   ^Uvic 
nq^g  .y«    roÄg   '&^^fAivovg  etc.    ,/jFf  *'   äV.d   srgbg  ci 
fiixghv  ündxw  fiövQV.'*   Acharn.  191.  1033.    Yög.  lÜW. 
£ur.  Phoen.  6911  .fJLfjxeg,  uXkd  fioi  av  x^^Q^^  Xen.  Cyr« 
III  y  1 ,  34  ifAOt  ^%  ^(fi] ,  aUa  ixaxbp  Swtusov 

%  3.    'AXXd  im  conjunctiven  Gebranohe, 
1.    Unter  dem  coitjunctivcii  GiBbiauch  verat^eji 
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wIt)  iftb  immety  ^njentg^ön,  in  wekhem  eine  Parti* 
Mel  zu  ihrer  sonstigen  Bedeatnng  noch' die  Kraft,  el» 
nen  fin deren  Satz  mit  äem  ihrigen  zu  verbinden  (also 
.nicht  btos  vorauszusetzen  oder  anzudeuten)  erlangt 
hat;  wo  demnach  dieser  Satz  immer  wirklich  vor- 
handen und  reg^lmäiaig  ^egen&bergeatellt  seyn  mufs, 
lind  wo  der  Partiliel.heine- andere. Conjonction  voran* 
i;;ehen  Icann,  der  aiebloB  beigegeben  i  wäre:  denn  da- 
durch wiirde  sie  Jli^e'.conjunctive  ^Kraftr  wieder  ver- 
lieren. Diefs  ist  alsa  bei  älixi  diejenige  Eigenschaft, 
in  welcher  sie  unseren  ConjonctiODen  allein  und 
s>0Bd«eru  entsprieht.  *  Den  Unterschied/  der  zwi- 
schen diesen  dentsehen  Partiiceln  obwaltet,  und  darin 
besteht  9  dafs  die  eine  auf  einconcessfves  die  andere 
auf  ein  negatives  Urtheil  bezogen  wird,  beachtet  die 
griech.  Spr.,  so  wie  auch  die  lot,  nicht. 


•« . 


2.    Der  Parallelsatz   ist,    wie    so   eben  gesagt 
wurde,  bald  affirmativ,    d.  h.  concessiv,  bald  nega- 
tiv.   Somit  correspondirt  AXXd,  wenn  der  Gegensito 
«ogleidi  in  jenem  Gliede  angekundigtwird,  bald  mit/u^is 
f/roiy   yä  etc.  und  bald  mit  ovx  öder  /tif?.    Plat  Prot, 
p.  448.  D.  xal&g  ye,  Sf  F.,  q)€eiP€rcu  27.  yrccgeaxeviiä&ui 
'4ig  Xöyovg'  aXXa  yäq  S  vnicx^To  XaiQstp&vrt  ov  nöut. 
IL  et,  24   ipö'^  äXXot  fiiv  nrnneg  ineyqy/iiAfiaav  'uix^^^^ 
AlSeXad'at  &"*  Ugfjcc  xal  dyXaA  S^x^^^  anotva.,  *AiV 
<fäx  *AT09i8ri  * AydfiiipLvovt  ijpdav^  &vfiqff  'AkXu  xuxüg 
•A^ki.  xqux€q6v  S"  ijTi  fiv&op  iuXke.    11.  €,  811.   ArisL 
Acharn.  654  xctl  ri}g  vi'igov  fiiv  ix^ivr^  Oi  (pQoml^ovifs 
aXV  iva  Tovxov  ruv  noifirtiv  oupcXcjvrai  (an  der  Insel 
an  sich  liegt  ihnen  wenig,  sohdei'n '  darum  ist  es  ili- 
neu  zu  ihan ,   dafs  sie  den  Dichter  bekommen ,  der 
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Mine  Besttzuogen  dort  bat).  Eim  Med.  S4Q  /ii)  Ififtä 
roitö  y*,  iAXd  ^  aixovfiat,  Kq^ov.  Phoen.  1009.  Plat. 
Prot*  p,  dMk  Ek  fi^  Tolvvv  &ct  xh  xoivbv  tij^  nÖJütag 
ovttoq  ix^i,  äXX*  iSitf  riiuv  ol  aotpaßrutoi  etc.  In  soI- 
ehen  Salzen  erwartet  man ,  dafa  xcei  bei  älkd  stunde, 
"welches  jedoch  den  Gegensatz  schwächen*  *wftrde. 
Xen.  Cyr.  I,  4,  2S  äkX*  fjy  qxivcUy  i:r€Xaü\)v  ri  aiy. 
ißovXov  ÜTt^tv  ;*'Mä-  JiUy  q>ä»u%i  AXV  j/xo  Sii^'xQ^^- 
Dtas.  II,  2,  «L 

3.  *Aklii  kann  gebrancht  woväen,  wenn  etne  zuerst 
positiv  oder  negativ  ansgedröekte  Bestimmung  durcli 
Hinznfugung  des  Gegentheils  vervollständigt  wird.  Plat. 
Phaedr.  p.229.  D.  cu^  ix^id-ev,  äXX'  oi)i  iv&^vSe  ^Q^ 
sräa&fi'   Das.  234.  E.    Arist  Frosch.  492  oif  xAx%  ^'^ 

Anf  diese  Weise  steht  es  in  Fragen,  welche  die 
Gegenperson  aar  Fortsetzung  und  genaueren  Bestim- 
mung ihrer':Angaben  veranlassen  wollen.  Xen.  Mft». 
Uly  11,  Aeinä  fiocy  ifftiy  ü}  ß^odöxfjy  ^(fxi  aoi  Aygög; 
'yyOix  KfAoiywy  KififjJ*  jiW  &^u  oinCa  »QogöSovg  ixovßtA; 
11.  s.  w.    Artst«  Fried.  198«  . 

» 

m  / 

4.  'AXXu  scheint  nach  Negationen  bisweilen  die 
Stelle  von  ^l  (iri  oder  srl^v  zu  vertreten.  Eur.  Hipp. 
633  Q^gavlPy  &tip  xb  fAfjSkv,-  äXl*  ctpw(piXriS  Eifl&iif 
9cax'  olxov  tSgvxtu  yvvti'  So^piiv  Bk  fAUfS).  Ja,  es  spheifllt 
Bogar  statt  17  hinter  Comparativen  gebraucht  zu  wer- 
den. Tbuc  IL,  43  xotvp  yitQ  xä  atofiuxa  öiSövxeg  iSi^ 
nc6v  AyriQmv  innuvoif  tkaßov  xai  xbv  xäfpov  i^Kffjfiöxcß- 
TOVy  ovK  iv  ^  xsivxcci  (naiXöVy  ukX^  iv  m  i]  Sö^u  ai" 
Tüv  .  .  xnn^l^itHXiH.    Das.  li  33  ^al  HotMf-6  nii^i^og 
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oex  UulfQv  th  ^Xd(nt  iülä  SuTrdpfjg.  Das  letstere  ist 
freilich  bioser  Schein,  welcher  daraus. entsteht y  dstb 
die  C.omparative  nSkXoVy  rh  nltov  «aus  dem  vorhep- 
gl^he^deii  Satze  berüberzuzielien  sind:  nicht  jenes 
sondern  vielmehr  dieses,  oder  anrh  nicht  je- 
nes mehr  sondern  dieses  mehr.  Das  J£rstere 
abe^  ist  in  der  eigenen  Natnr  der  Partikel  begründet, 
und  kann,  so  wie  noch  eine  andere-,  sehr  rathseU 
hafte  Erscheinung,  nicht  wohl  erlilärt  werden,  wena 
man  niciit,  von  den  gewohnten  Uebersetzungen  ab- 
sehend,  anf  die  Abstammung  der  Partiliel  zurückgeht, 
AUS  welcher  ihr  eine  Grundbedeutung  erwächst,  ver*> 
möge  d€|r  sie  nicht  W€it  von  ceitrum^  übrigens, 
abliegt, 

5.  Die  Erscheinung,  welche  wir  meinen,  ist  die 
Partikelverbindung  aXV  ij.  Nach  manchen  unglück- 
lichen Vorschlägen  und  Versuchen*  sind  endlicli  meh*> 
rere  Gelehrte  dahin  übereingekommen,  dafii  hier  tfU^ 
aus  ällo  entstanden ,  und  dafür  zu  nebnien  sey :  wo- 
bei sie  sich  denn  doch  die  Schwierigkielten ,  welche 
Stellen  wie' Isoer.  Antid.  §*91  äe  ovx  ^^^^  ^'  €lwü¥ 
alV  fi  xura  rS)v  i^fiUQtfjxörcov  —  Plat.  Rep.  p.  427« 

C.  aiSe,  xQV<f^f*^^€^  ^SWV^^V  >  ^^'  ^  ^^  srccrgq^ip  — 
p.  4a».  B.  eig  äJika  xi  .  .  älk'  ^  tig  roOto  xo  fi^Qog;^ 
in  den  Weg  legen^  nicht  verhehlen  konnten.  Da^ 
mit  haben  si^  nun ,  dünkt  mich ,  selbst  deutlich  ge- 
nug- ausgesprochen ,  dafs  o^Xü  hier  zwar  nothvirendig 
ans  äUog  erklärt,  und  seine  Bedeutung  aus  .diesem 
hergeleitet  werden  müsse,  aber  keineswegs  nur  so 
gemdezu  als  schlichter  Casus  von  diesem  genommen 
werden  dürfe ,   sondern  eben  bereits  üur  Partikel  >  ja 
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zur  Conjnnction,  gevroräen  sey.  Als  solche  wfrd  en 
dem  Trlfjv  analog  seyn,  und  als  Sprörsling;  jenes  Pro- 
nomens wird  es  eine  Verschiedenheit  bezeichnen, 
und  die  comparative  Partikel  ij  (als)  mit  Fug  und 
Recht  hinter  sich  haben  Icönnen.  Also  wird  äXV  ij 
synonym  mit  irh)v  ^  seyn,  wie  diefs  auch  der  Ge- 
brauch zeigt,  und  ohngefahr  praeierquam  bedeuten, 
oder,  buchstäblich  genommen,  aussagen,  dafs  das 
Vorausgehende  in  Anderem  als  dem  ■  nachher  Ge- 
nannten stattfinde,  folglich  eine  Ausnahme  einfBh- 
ren,  und  auch  mit  aufser,  nui  oder"  nln  si  über- 
setzt werden  können. 

6.  Folgende  Beispiele  sollen  das  Gesagte  be- 
stätigen. '  Demosth.  g.  Aphob.  $.  7.  p.  846  ov8ä  rf- 
röXfiiiXe  8i(ox€tP,  akX*  ij  rccvrtjv  fAiav  ovaav.  Arist. 
Ritt.  779  üg  S*  ov/l  (piKet  er'  ovS^'^ax*  ^vvovqy  roiY 
avTÖ  az  ^QSixa  SeSä^tD,  *AkV  ^  Stä  roW  avO'*  önii 
aov  TTJg  äv&QuxiSg  ävokuvei.  Fried.  466  oiS*  oi9€  y* 
elXxov  ovShv  'Jlgyetot  ttcOmi,  'AXk*  tj  xany^Xrop  tAp 
raXatTTcoQovfAiPiop  sie  haben  nicht  gezogen,  und 
davon  wird  involvirt  sie  haben  Nichts  gethan, 
woran  sich  dann  das  Folgende  knüpft  —  aufser 
dafs  sie  dagesessen  sind  nnd  sich  Ober  diejenigen, 
die,  sich  damit  plagten,  lustig  gemacht  haben.  We^. 
985  ovSiv  not*  äkV  ^  rijg  (paxijg  i^Trlr^fABPog.  Plat. 
Rep.  p.  553.  D.  ovStp  akXo  i^  Xoyil^ea&ai  ovSk  0x0- 
TTtiVy  äXV  ij  6:r6&ep  ^|  iXarrövtop  /Qfjfjtccr&p  ^i^ei» 
i'arut.  Das  Adject.  äXXog  kaiin  man,  wenn  es  vor 
dieser  Partikelverbindung  gebraucht  Ist,  als  uber- 
üüssig  ansehen.  Apol.  p.  34.  B.  Protag.  p.  354.  R. 
Phaed.  p.  81.  B.   &üt€  ^tiSkp  &KXa  Soxeip  dpui  äXi]&ig 
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all*  fj  rh  Gta^icitoetSiq.  Dtescr  Pleonftsmtis  hat  ivelter 
nidits  Uiigewohtiliches  noch  AiiiFallendes.  —  Xen. 
Cyr. IV>  4>  10  ovS  öuothf.xaxov  (örai  v{nVj  ä)X  ^ 
ovx  ^  avTog  äo^^ct  viamp.     Lysias  f.  Arist.  Gut.  $.  28 

7.  In  der  Stelle  bei  Lucian,  Tyrannen morder 
p.  157.  ifit  oifenbar  das  r;  zu  streichen:  ü:Ti\f'avov  &v, 
ciAA*  (^)  wg  rvoUvvoQ  fiövov,  all*  iti  vo^ii^cov  i^civ 
tlxSixov  vvv  8*  tt?$  &tBXVog,  vvv  S*  d)g  otföi  (poväcog 
^inoQ&v  —  ich  wäre  gestorben,  doch  nur  mit  dem 
Bevi(ur8tBeyn ,  Tyrann  gewesen  zu  seyn,  doch  mit 
dem  Glauben,  dafs  ich  einen  Rächer  hinterlasse; 
jetzt  sterbe  ich  zugleich  kinderlos ,  jetzt  sterbe  ich 
verwaist  an  dem,  der  die  Blutrache  erben  sollte. 
Nicht  minder  ist  auch  Demostb.  Pliil.  I.  §.  19  cor- 
rupt,  weil  äXk*  ^  immer  nur  »m,  nie  nonnisi  bedeu^ 
tet  und  bedeuten  kann*  0er  Satz  ^97  fiot  fivgiovg  fitjSi 
Sigfivglovg  ^ävovg,  fitjSi  rag  isrigoXtfjialovg  ravxag  Jv- 
vtifiBtg  -^/  ist  mit  seiner  Aposiope  ganz  loszutrennen 
X  von  dem  Folgenden:  in  diesem  ist  sodann  äW  ij  zu 
schreiben,  und  das  Ganze  als  Frage  zu  verstehen: 
wird  etwa  ein  solches  Heer  dem  Staate  ergeben 
seynP  und  wenn  ihr  diesen  oder  jenen  zum  Feld- 
herrn ernennt,  wird  es  ihm  gehorchen?  —  Endlich 
Arist.  Frosch.  1120  ist  äW  zu  emendiren,  und  dieses 
als  das  wirkliche  Neutrum  des  Pronomens  —  äklcc  — 
anzusehen:  dW  oiSe  navra  rc^vre^  y*  l'crr*  alV  ij  xQia 
(allein  es  besteht  ja  das  Ganze  aus  nichts  Weiter 
als  drei  Versen!),  fiievon  sind  aber  diejenigen  Stel- 
len, in  denen  Andere  äkV  für  aklo  verstanden  wis* 
sen    wollen,    weit    verschieden,   z.  B.  Isoer.  Fried. 
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p.  37  ovSiv,  äX}J*  i] '  öVfjißövUvovctv  iffitv  (nichts  tlinn 
Bie,  aalaer  iaCs  sie  uns  rathen). 


8.  Die  Leser  werden  ans  den  angeführten  Bei- 
spielen  ersehen  haben,  dafs  die  Partikeln  äU,'  rj  nie 
anders  als  nach  vorausg^egangener  Negation  gebraucht 
werden.  Daraus  geht  die  Einheit  dieses  Gebrauches 
mit  demjenigen  hervor,  in  welchem  aiXd  mit  son- 
dern übersetzt  wird:  beide  Erscheinungen  aber  flie« 
Csen  aus  der  früheren  Bedeutung  übrigens. 

Nun  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  man  auch  Stel- 
len, oder  wenigstens  Eine  Stelle  (Aristot.  Metaph. 
C.  1.)  kennt,  in  welcher  dem  aXX'^  ij,  wie  anderwärts 
dem  ällu  allein,  noch  zum  Ueberflufs  das  Synony- 
mum  irXi]P  vorgesetzt  ist.  In  diesem  Gebrauche,  der 
vielleicht  nur  bei  späteren  Schriftstellern  zu  finden 
ist,  hat  srXfiv  die  verbindende  Kraft  an  sich  gezogen, 
und  äXXu  ist  wieder  zum  blosen  Responsivum  her- 
abgesunken. 

Ob  jedoch  ii  allein  ohne  dXXd  in  der  Bedeutung 
praeierquam  stehen  könne,  wie  nach  Plut.  Cat.  IL  £. 
37  aXXov  S*  fybSiva  srccgijxupy  tj  fiöXig  i7na:ni(sag  rijg 
X^tQog  6  KecTfDV  rÄ  Movvdziov  uviiyayB  scheinen  will, 
wo  freilich  aXXog  .vorausgeht,  so  dals  die  Conjunction 
fiberflüssig  scheinen  könnte,  lasse  ich  dahingestellt 

9.  Wir  haben  gleich  zu  Eingang  dieses  Para- 
graphen bemerkt, <  dafs  das  Parallelglied  bei  dem 
conjunctiven  akXa  nie  fehlen  kann.  Abgekürzt  aber,  ' 
oder  auch  durchr  eine  Art  von  Aposiopese  verstüm- 
melt ,  kann  -  es  gar  wohl  seyn :  denn  daran  hindert 
Nichts.    Diefs  trifft  sich  bei  unserer  Partikel  iu  den 
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bekannten  Wendungen  oi  fxfjv  Allu^  ov  uivroi  AhXctf 
ov  yccQ  u3Jkdy  zu  welchen  das  Verbum  des  vorange- 
henden Satzes,  welcher  negirt  wird,  herüberzuziehen, 
d.  b.  zu  suppliren  Ist     Xen.   Cyr.  I,  4,  8  ei   iitiiog 
srinrei  elg  yuvarat  xccl  fitXQov  xäxuvov  sSctgax^i^oev' 
ov  fjtfjv  (i^c.  i'^iTQayj]hia$y)  iüX  ^srifiswiv  6  KvQog  fiö^ 
Xig  :ra}g,   xcu  6  XvcTtog   i^ai'tgij.    Statt  des  namliciien 
Verbums  kann   man   auch  rovx*  iyBvero^  xovx*   iariv 
und    Aehnlichcs    suppliren :     bei     der    Uebersetznng^ 
braucht   man  jedoch    keineswegs    so    zu    verfahren, 
sondern  kann  der  {;;anzen  Redensart  ov  fitjp  ä)Jkd  oder 
oi   ptivroi  älXü  '  mit  jedoch,    i  u  d  e  f  s ,   verumeamen 
etc.,  und  dem  ov  yäg  dlXd  mit  denn  freilich  oder 
freilich   Gcnri<);e  thun.      Isoer.  Äreop.    p«  141    xal 
rovrtov  iveyxeJv  ^xio  yragaSeiy^ara  nXeXga  (Jiiv  ix  rSaiß 
iSuotixStiv  srpayfiärtav  —  srvxvorätccg   yÜQ  xavta  Xccu^ 
ßdvet  rag  ^erußokdg — ,   ov   fifiv  ali.d  fiei^ao  ye   xtä 
fp€ev€Q€i}T€Qa  TOf ^  üxovovßiv  ix  T(ov  f]fjuv  xttl  Aaxadm' 
fiovioig  avfAßdvttap  (indefs  will  icii  sie  lieber  aus  un« 
serer  und  der  Lacedaemonischen  Geschichte  nehmen). 
Ders.  Paneg.  p.  76.  p.  57.  z.  £.    Plat.  Gastm.  p.  173. 
B.    Diese  Wendung  ist  blos  den  Attikern  eigen,  un- 
ter denen  sich  Plutareh  ihrer  vielleicht  am  häufigsten 
bedient.     Bisweilen    werden  ov  fii]p  und  dlXa   aucli 
wohl   durch   einen   Zwischensatz   auseinander  gehal- 
ten.    Eur.  Iph.  T.  617  ov  iMi]V,   i:r€iSr}  Tvyxdv€ig  *^^»- 
yttog  üv,  'AIV  hv  ye  Svvatbv  oiÖ^  iyih  keiy/a  x^"'f 
rerumtcmien  ^   quandoqitidetn  es  ^rg^it'us^    ne  ego  quidstn 
omittam    beneficium.  —      Arlst.    Frösch.   403    %piQB    Si] 
rdx^tog  uvr'*  ov  yoQ  dlXd  Treigäov  (denn  ich  mufs  doch 
gehorchen ,  eigentlich :  denn  ich  darf  mich  niclit  wei- 
gern 'sondern  mnfs  gehorclien).    Das.  193  ftd  rov  iii\ 

ov  yuQ 
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Du.  58  fif)  emirri  if,  h  Sihp''  ov  YOQ  ukV  ix^  pc^ 
xStg.  Lysistr«  54  &^*  qv  nagtpvm  xuq  yvi^iüxaq  S^f 
^XQfJP;  fyOv  yoQ  fiä  Jl'  äU.0  n^xQfAivoQ  ijxeip  ndluif* 
treilieh  sollten  sie  langst  \m  Flug;  gekonu 
wen  seyn,  eljfcptUchi  jn  si^  wWXw  freUicb  nfpbt 
^(iindern  sondern  u.  s*  w» 


Zweites  KapiteL 

n    e    b    c    r      Ä 

...  .  .  ' 

$.1.     Etymologie» 

U  Da  in  wehveBen  andern  Sprachen,  %p  B^  el^ 
«dgen  geroiAniscfaen ,  die  YerriicbtQpgen  des  tf  un4 
^s  iOM  Sin^r.PArtikel  j&n  Theil  geworden  aind^  m 
darf  maM  ennebmen »  dafs  die  Grundbedeuinngen  bet« 
der  Wartcben  nicht  /weit  auseinander  Hegen»  Docii 
nnr  die  Etymologie  kann  mit  Bestimmtheit  UMaßiÜ^ 
tebif  wie  sich  .dieselben  %^  einander  rerbajtfn, 
Rn^sicfatUch  difsssf  nun  wfirde^  wir  uns  bei  9  in 
gro&er  Verlegenheit  befitiden,  ivenn  wir  nnf  din 
S^nskritspraelie  versiebten  mufsten»  die  glncklidiejc 
WeiBe  gerade  dMfife^be  Wort  in  der^elban  Eigeor 
Schaft  aufweist«  "H  gefaöjcjt  niämUch  unter  diejenigeiy 
Wortgestalten  ^  bei  denen  ein  Digamma  elngegwgen 
oder  mit  4em  zurückbleibenden  Vokale  verschmolzen 
worden  ist ,  eine  VerSndernngi  d«reh  welche  die  be- 
treffenden Wörter  sämmtlicb  s^hr  nokenntlicb  gewor- 
dien  sind^     Vf^t   würde  z,  B^   bei  ^1:^001  anf  einen 
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aitlitfaau,  ahd.  eddo,  oddo,  angels.  odde.  Der 
Auslaut  r  ist  eine  spätere  Verändenrng,  d&e  sich  in 
einigen .Yolksmundarteti  auch  bei  desto  eingeschli- 
chen hat,  in  denen  dieses  aus  des^  diu  entstandene 
Wort  destev  lautet:  eben  da  findet  man  auch  die 
Formen  öfter,  halter  und  decher  (doch).  In 
jener  ersten  Form  aber  ist  die  Partilcel  ganz  offen- 
bar und  tleutlich  eine  Zusammensetzung^  aus  den  zwei 
disjunctiren  Partilceln  eht  oder  oht  und  thaa  od. 
dofa,  deren  jede  gelegentlich  schon  für  sich  das  Amt 
des  r?  ztt  Tersehen  pflegt.  Rüclisichtlich  des  letzte- 
.  ren  Wortes  müssen  wir  die  Leser  abermals  auf  den 
folgenden  Abschnitt  vertrösten,  das  erstere  aber  kann 
sogleich  hier  abgehandelt  werden.  Dasselbe  ist, 
wie  auch  Grimm  III,  287  vermuthet,  abermals  eine 
Verschmelzung  aus  den  beiden  Partikeln  uh,  u  oder 
o  (Fon  der  bereits  im  ersten  Tfaeile  S.  294  Einiges 
gesagt  worden  ist,  ausfuhrlich  ab^rerst  im  folgen- 
den  Abschnitte  gehandek  werden  kann)  und  tht  = 
wiht  oder  weht.  Nur  bei  einer  solchen  Entste« 
hnng  läfst  sich  die  Mannichfaltigkeit  der  vorkom- 
menden formen  aith-  eht-  oht,  oder  et*ot,^erkla- 
ren,  auch  sagen  Gebrauch  und  Bedeutung  dieser  Ab«* 
leitung  vollkommen  za* 

4.  Et  drückt  nämlich,  wie  die  Leser  aus  fol- 
genden Beispielen  ersehen  können,  ohngefahr  das- 
selbe Was  man,  nur,  eben  und  dumiaxat  aus.  Ni- 
bell.8556  ez  ne  mag  in  dtesenZiten  et  nu  niht 
.  bezzer  gesin  (eben  einmal).  6181  ez  muz  et 
also  wesen.  7185  ez  ist  et  ahne  Lougeu. 
7182   er  sprach:    waz  soll   daz   mehre?,  die 
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Rede  ist  g;enuoch:  Ich  bin  et  aber  Ifagene, 
der  Si  vir  den.  scbluoch  (eben  ein  für  allemahl, 
oder  liurs  und  gut).  Tristan*  1741  Diu  Scbone/en 
klagete  do  nilit  meh,  Sie  en  sprach  do  we- 
der acli  noli  weh;  Sie  seig  eht  nider  unde 
lag  Kwelende  nuz  (bis)  an  den  vierten  Tag 
(blos,  eben  nur).  43S5  Folge  et  miner  Lehre/ 
4469  Wildu  zer  Werlde  gewirdet  sin,  So 
schaffe  eht  umbe  riehen  Muot,  Ich  gebe 
dir  richllchez  Guot.  2414  Daz  sie  alle  sam- 
inet  in  selben  meh  En  mohten  niht  ze  Staa- 
ten gestan,  Wan  daz  sie  ihr  Schiff  ehi  lie« 
zen  gähn,  dar  ez  die  wilde  Winde  triebefit 
(aufser  dafs  sie  ihr  SchiiT  eben  nur  gehn  liefsen,  wo- 
hin es  etc.)*  14216  Stunde  abe  iuver  Muot 
also,  Daz  ihr  mich  mit  iu  liezet  fah'rn,  Ich 
lieze  hie  diu  Laut  befahrn  Und  berichten 
«wer  der  wollte,  Eht  daz  ich  mit  iu  sollte 
(um  nur  mit  euch  zu  gehen).  Heinrich  von  Friberg :  JVI  i  t  ^ 
Schimpfe  was  sie  demThoren  bi,  Und  nann- 
te ihn  ot  Peilnetosi.  534  die  beste  Spise, 
den  besten  Win,  Waz  ot  Gutes  mochte  sin« 
Auch  im  Ausrufe  wie  unser  nur  ward  die  Partilcel 
gebrauclit.  Nibell.  21910  Wie  treit  et  also  hoho 
Frau  Chriemhilt  den  Leib!    Das.7343. 

Es  giebt  noch  eine  andere  Form  von  oder^ 
nämlich  alde^  alder  und  erdo,  von  denen  die  er- 
stem noch  jetzt  in  der  Schweiz  und  im  allemannl- 
6Ghen  Dialekte,  dessen  Hebel  sieh  bedient  hat,^ 
vernommen  werden,  die  letztere  bereits  im  Uilde- 
brandsliede  vorliommt    Bei  .dieser  ist  der  erstere  Be- 
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standtheTI  auf  den  Staniiii  al  f  b  -  elfA7.o^  zarflckzufiihren, 
and  mit  dem  goth.  alja,  ags.  elles,  ahd.  elichor, 
altn.  ella  (die  theils  alias  oier  prtuferquäm^  theils 
ulXä,  theils  au/ bedeuten)  zusammenzuhalten.  Grimm 
in,  187  folg.  Den  üehergang  des  /  in  r  erklärt  der- 
selbe in  den  Anmkgen.  zpm  Hild.  Liede. 

.  5.  Bisher  haben  wir  nns  nur  mit  i^olcben  Wor- 
tern anderer  SpraiHien  beschäftigt,  die  dem  ij  itf  der 
alternativen  Bedeutung  entsprechen.  .Nunmehr  müs- 
sen diejenigen  erwähnt  werden,  welche  als  Expo- 
nenten der  Yergleichung  dienen.  Dahin  gebort,  um 
beim  Germanischen  zu  bleiben,  erstlich  das  oben  be- 
schriebene wan.  Noch  Ulrich  von  Hütten  schreibt: 
viel  weniger  wan  ein  Kind.  Im  Tristan  liest 
man  anders  vrsLUzzäV.tog  ^>vund  Mehreres  derglei- 
chen. Im  Goth.  dient  thau  dazu,  welches  der  zweite 
Bestandtheil  von  eddo^=:  oder  ist;  Im  Mhd.  jieben 
wan  noch  danne  oder  denne«  Dieses  ist,  wie 
wir  im  neunten  Abschnitte  zu  erweisen  suchen  wer- 
den,  mit  dem  im  Altn.  herrschenden  enn  componirt, 
welches  ebenfalls  die  Bedeutungen  von  äXld  und  ij 
oder  von  aed  und  quam  in  sich  vereinigt.  Vgl.  Grimm 
III,  283.  Das  lat.  quam  ist  keineswegs  ein  Casus 
des  Relativuras  qui^  sondern  eine  ganz  eigene  dis- 
junctlve  Partikel,  die  sich  zum  griech.  xuv  =  xäv 
umgekehrt  'verhält  wie  das  dortige  äv  zu  on  und 
ayev.  Sie  trifft  in  ihrem  Gebrauche  bei  indefiniten 
Fürwörtern  sowohl  mit  ovv  (jquUquam  rr  o^iqovv)  als 
auch  mit  dem  oben  genannten  deutschen  oht  =  eht, 
oder  wenigstens  mit  einer  Flexion  desselben,  zusam- 
men:   etheswer  -  etwer,    ethaswaz  *  etwas, 
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«dtfeslicli  <*  etlixhy  und  fn  Vplksmnndarten  eth-^ 
ters,  echt,  epper,  etscher  etc. 

•  So  viel  von  denen,  die  das  Yeriiältuirs  im  Sinne 
des  Ablativs,  als  Erhebung;  des  Einen  über  das  An*- 
äere,  darstellen.  Die  Mose  Vergleichung,  oder  das 
wie,  auszudrücicen ,  dient  erstlich  der  Archäistttus 
•weder,  aus  wie  (goth.  hwe)  und  dis-dir-der 
(s.  Th.  I.  S.  64)  entstanden;  zweitens  das  aus  also 
abgekürzte,  und  erst. spät  eingefülirte  als,  von  wel- 
chem. Lisch  In  Jahn's  Jahrb.  für  Phil.  XIV,  1. 
S.  89  ansfiihrlich  gehandelt  hat,  und  endlich  nnde=: 
und,  worüb^  Th.  L  S.  65  folg.  nachzusehen  ist. 


6.  Die  Etymologie  hat  nachgewiesen,  dafi^  ij^ 
der  Abstammung  nach,  Ausschllefsung  bezeichne, 
und  demnach  mif  &Xld  zwar  sehr  eng  verwandt  aber 
doch  nicht  Eins  sey.  Denn  dieses  drückt  blas  Ver- 
schiedenheit oder  Entgegensetzung  aus,  durcli 
die  das  Parallelglied  zwar  beschränkt  wird  aber  nicht 
aufgehoben:  die  Ausschliefsung  aber  ist  völlige  Auf- 
hebung und  Negirung  des  Gegentheils.  Demnach 
.war  die  Trennung  beider  Wörter  im  Gebrauche  schon 
durch  die  verschiedene  Natur  eines  jeden  bedingt: 
diese  Bedingung  war  aber  dennoch  keineswegs  so  . 
bindend^  dafs  sie  nicht  auch  hätte  umgangen  werden 
können.  Denn  mit  dem  Begriffe  der  Verschiedenheit 
Ist  auch  der  der'  Ausschliefsung  gegeben^  und  die 
Entgegensetzung  Ist^  wenn  auch  keine  totale,  doch 
eine  partielle  N.egirung;  so  dafs  am  £n(  e  der  Unter- 
schied doch  nnr  syntaktisch  bleibt,  und  darauf  be- 
ruht, dafs  bei  äkld  ein  feststehendes,  bei  ij  ein 
schwankendes  Gegentheil   gedacht  wird,    oder  dafs 
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dlXct  mit  fJtiP,  ovy:  etc. ,  ^'  aber  Mit  Worteftt,  weklie 
ebenfalls  Ausschlieräung;  oder  Verschiedenheit  aus- 
drücken ^  correspondfrt.  In  der  Wirklichkeit  hat  sich 
dtefs  so  gestaltet^  dafs  n  theils  mit  sich  selbst,  als 
einer  exclusiven  oder  dif^jnnctiven  Conjunction,  theils 
mit  aXloq  utid  anderen  Wortern  der  Vei'schiedenhelt 
In  Beziehung  gebracht  ward:  wodurch  in  dem  ersten 
Falle  der  alternative,  im  zweiten  der  compa* 
rative  Gebrauch  entstanden  ist« 

$.  1    0er  altei'nativfe  Gebrauch  des  ^. 

1.  Das  £igenthüniliche  des  alternativen  Gebräu« 
chea  besieht  also  darin ,  dafs  ^  mit  sich  sdbef  cor- 
respondirt)  wie  xuij  rä  und  viele  andere  Partikeln. 
Damit  ist  aber  keineswegs  gesagt  ^  dafs  i]  wirklich 
immer  Zweimal  stehen  müsse,  sondern  nur,  dafs 
dasselbe  im  andeirn  Giiede  immer  snpplirt  werden 
könne  und  müsse:  ja  dieses  Parallelglied  kann  so- 
gar weggelassen,  oder  wenigstens  nicht  direkt  aus- 
gedrückt seyn,  sondern  aus  dem  Inhalte  desjenigen 
Satzes^  welcher^  au  der  Spitze  hat,  oder  der  Vorangehen- 
den Worte ,  entnommen  werden  müssen ,  auf  dieselbe 
Weise,  wie  diefs  bei  xcde-auch  der  Fall  ist»  Nach 
diesicm  zerfallt  der  alternative  Gebranch  des  ij,  gleich- 
wie der  des  xai^  ebenfalls  in  einen  responsiven  und 
einen  conjunctiven :  in  jenem  entspricht  der  Parti- 
kel unser  sonst,  in  diesem  unser  öden 

2«  'jFf  bedeutet  sonst  in  dem  Sinne,  in  wel- 
chem man  hei  diesem  die  Worte  w^enn  diefs  nicht 
ist  zu  suppliren  pflegt,    und  alias  (alio^uin)  in  der 
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VfeiM  9  In  Welchöf  vor  äentsdbeti  eU  an^eref  Sfltas 
mli  alias  gedacht  werdeo  kann  s  Eur.  Elect.  306  avti) 
fikp  ixfiöxO-Övtrti  xeQxiöiv  irsirXoVg,  Yf  yvfivbv  «{»  aSifiti 
Hai  ^BQifioiiuii  Plat.  Gastin.  p.  213..  O.  ot^x^f^e  üiHüti 
poi  ovxe  itQogßXcipai  ovra  Sictkex^V^tit  xaXqi  oiSsvl, 
fi  oitoöi  ^f]Xorvfr(x)v  fte  xul  tp&ovoiV  ß'UVfiU^ct  iQyü^e-' 
tui  xai  loidoQciTal  re  xul  rü  x^'^Q^  l^^^y^S  äitdjt^rau 
Thuc.  1 ,  121  xQtjfjiaTa  tT,  6<rt*  Ix^iP  ig  aitäf  oitaoficir 
f]  ^eivltv  av  etil  et  oi  fteu  ixHvcov  ^vfjiptäxoi  im  SovXeitf 
Ty  avrSjp  ifägovteg  ovx  äitcQOVttiv,  fj^etg  8i  •  .  ovx  aoa 
Sa^av9Jöofi€p,  Dcrs.  I,78,  Vj  36.  Theoer.  Vj  15» 
Soph.  Phil.  1341.  Plat.  Pbaedr.  p.  245«  E.  6or$r. 
p.  494.  A.    Rep<  p.  463.  O.    490«  A. 

S*  Der  cotijünctive  GeKraiiiih .  )h  welchem  t/  un- 
trerem oder  ganz  und  gar  gleich  ist^  hat,  wie  über« 
All)  das  CharalLteristische 5  daPs  er  das  Parallelglied 
nicht  entbehren  kann.  Dieser  Gebrauch  ist  bekannt 
genug,  so  dafs  wir  uns  nicht  lange  dabei  aufzuhalten 
bräuc|)ttn.  Eur.  Hec.  145  ij  yäg  de  lirai  SiaxioX^üova' 
vQtpavbv  elvui  naiSbg  ^ekäag^  fj  Set  d*  iiriSeXv  rvfißov 
frQOnHtty  fpotviaaofM^pfip  atfiixtt,  nao&evov.  Die  Zu- 
sammenziehung zweier  Sätze  in  Einen,  durch  die 
Gemeinschaft  Eines  Verbums ,  geschieht  wie  bei  xui. 
11.  «,  306  ei  srore  ötj  u  'jtf  ^yret  ojVf](Jag  xoaShjv  /ttug 
^i  xäi  ^Qytp.    Das.  27.    Aesch»  Agam.  740  tör^  fj  rote. 

In  wiefern  diesem  ij  bei  den  Attikern  die  syno- 
nyme Partikel  toi,  welche  dem  germanischen  tbau 
sowohl  körperlich  als  geistig  entspricht,  zur  Unter- 
stützung beigegeben  wird,  kann  erst  in  demjenigen 
Abschnitt,  welcher  von  diesem  Woi*te  handelt,  ge- 
zeigt werdeui 
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4.  "Hmnhj  weil  keine  andere  Fartilißl  vorhan« 
den  fst^  i^uch  die  Verrichtungen  des  lat»  v«/  auf  sich 
nehmen.  Der  Unterschied  ist  indefs  nicht  bedeutend ; 
denn  er  besteht  nur  darin,  dafs  :an  die  Stelle  dher 
Nothwendigk^it  die  Willkfihr  gesetzt  wird.  Od.  S^ 
.744  Nfjfifpcc  (pikt),  cv  fiiv  üg  fi€  xaruxxuve  Vfß.ii  /«Axo>, 
*//  ia  iv  fieyaQfo.  Hier  correspondirt  ^'. nicht  nur  mit 
dem  Synonymum  elre  biaweilen»  sondern  statt  dessen 
sogar  auch  mit  dem  einfachen  ri.  Eur.  Iph.  T.  263 
däa:TOta  JlaXuifiQV,  iXemg  fjfitv  yevov,  Kit*  ovp  isr* 
aiHzaig  d'daaerov  /JiogxÖQco,  *jÖ  ]Vijg^(og  ÄyuXficewet^ 
£lect.,900  6V,  dte  xQvC^t^f  ^nQ^^^y  ÜQ:rayrjV  ^QÖ&eg, 
*II  axvXov  olcavotatv^  Plat.  Phaedr.  p.  277.  D.  «ifre 
ytvaif£g  ij  tig  älXog  nopirors  tSyQa\f)BV.  Rep.  p.  533.  B. 
Beispiele  vom  Andern  sind  bereits  Th.  I.  S,  99  g^e- 
geben  worden. 

Man   vergleiche   hierüber  den  Anhang,   welcher 
diesem  Kapitel  beigegeben  ist. 

5.  "H  ist  auch  Fragwort  ^  und  steht  also  auch 
dem  lat.  <ii»  gleich.  In  dieser  Eigenschaft  correspon- 
dirt es,  wenigstens  bei  den  Attikern,  öfter  mit  dem 
doalischen  Fragwort  sröregop,  zu  deutsch  weder, 
als  mit  (Sich  selbst:  so  dafs  hier  die  griech.  Spr. 
dieselbe  Einrichtung  gemacht  hat,  welche  die  deutsche 
bei<  dem  andern  Gebräuche  allgemein  vorgenommen, 
indem  diese  nie  zwei  oder  mit  einander  in  Wech- 
selbezug setzt,  sondern  an  der  ersten  Stelle  immer 
das  Pronomen  entweder,  d.  .h.  alterutrum^  ge- 
braucht. Vgl.  über  die  Gas.  S.  297.  Bei  den  Epikern 
und  ihren  Nachahnaern  ist  indefs  der  Gebrauch  des 
ff  auf  beiden  Seiten   gewöhnlicher.    II.  «;,  190  Stav^ 


\ 


59 

iSt/u  lifQfjtTjni^ev^  *TI  i?y€  (fccffyctifdp  «{|i)  igvcadtfitvog 
^UQa  pifiQov  Tiji^q  jtiiv  ayagiljeeuv  6  S^  'AxQBiSfiv  ivagU 
^oi  'Hh  ;^dioi/  truvaetcv  etc.  IL  €,  67ä,  v,  742.  ß, 
299.  Theocn  VII,  24  ^tui/lScc^  tt^  S^  rv  fAcaa^äoiov 
^öSctg  &.x€ig  .  .  "Ji  lABxä  Sattä  xXfjrug  imiycat;  ij'ri^ 
vog  u^SßV  Aavhv  i^ri&QOjaxeig :  Herodot  setzt  biswei- 
len hinter  tröregog  und  ü^öregög  das  tj  überftüssig', 
zum  deutlichen  Beweis,  dtf(8  anderwärts  nur  die 
Bequemlichkeit  an  dessen  üblicher  Weglassnng  Schuld 

• 

gewesen  ist.  Herod.  V,  119  Kurcihtjd'cvTeg  mv  ovro& 
iv&uvrUy  ißov'kivovxo  neQi  acorrjQifjgi  öxöveQcc  rj  vraQU-» 
Sövt€g  (fcp^ag  ccvrovg  H^oai)ai  i}.  ik)A7T6vr^g  ro  crUQoi^rav 
ti]v  'AairfV  äficivov  nQ^fi^ovai.  —  Statt  berathender 
Fragen  können  auch  Handlungen,  die  zum  Versuch 
eines  beabsichtigten  Resultats  geschehen,  voraus- 
gehen. Od.  I,  183  alV  rixot  xeXvov  fih  iädofiep,  i} 
xAf  äXrof]  "H  X«  (fvyou 

6.  Die  Prosa  enthält  Qich  des  beiderseitigen 
Crebraucbs  der  Partikel:  bei  den  attischen  Dichtern 
aber  sind  die  Spuren  desselben  nur  von  den  Herausge- 
bern meistens  verwischt  worden«  Aesch.  Prom.  805 
«Aoü  ydoy  t;  növcav  rä  Xoistcc  6üt  <I^nd(fio  aeecprjvibg,  i} 
rbv  ixlvaovT^  ipii.  Soph.  Oed.  T.  1168  t]  dovXog^  ^ 
xcivov  Tig  iyyev^g  yeywg;  Eben  so  ist  das.  993  zu 
schreiben:  f]  ^t6v,  fj  ot$/l  d'eiiirov  äXlov  Mivat; 
Soph.  Oed.  T.  80  oXSb  yäq  xQtvovai  ys^  ''II  xQV  ^^ 
fiipiveiv  r/  noQBvetsd'ui  ^akiv.  Aesch.  Choeph.  877  h- 
8&fi€v  i]  vixZftev  ii  vixdjfju&cc.  Das.  744  oi  yäg  xt 
^(av^t  natg  Ir*  &v  iv  önOQydvoigy  '^H  lifibg^  f;  Snpij 
^rtg,  t/  ?,ixlßovQici  ^'Ex^i*  ßur.  Hec.  159  hat  ^oXog  davor- 
gestellt,    gleichwie  Herodot    6:r6x€Qog;    Ttoiav,    ^ 
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rttvrttp  7j  xalrdv  9ÜX(o;  Med.  490  oifS'  f/w  fmff-tXp 
"7/  &covg  vofAi'iBtg  rovg  riJr*  ovx  UQX^tv  hi  *'/f  itaiva 
kela&uv  O'^öfiC  iv  äv^'oünoiq  xavvv.  Ich  wünschte, 
dafs  II er m an ny- welcher  bei  Gelegenheit  dieser 
Stelle  die  Zulässigkeit  des  ^  im  ersten  Gliede  gegen 
JElmsley  leugnet)  und  die  von  diesem  gebrauchten 
Belege  vervyirft,^  sich  deutlicher  über  den  Unterschied, 
den  er  macht,  erklärt  hätte,  damit  ich  im  Stande 
wäre,  einzusehen,  wie  er  es  meint.  Zwischen  ^6- 
'Qov  —  t;  und  r;  —  ^  kann  es  keinen  Unterschied  des 
Sinnes  geben:  das  eine  Partikelpaar  rnnfs  wie  das 
andere  in  indirekten  Fragen  eben  so  gut  als  in  di- 
rekten angewendet  werden  können ,  und  hinter  Zeit- 
wörtern der  Berathnng  oder  des  Versuchs  mit  eben 
dem  Rechte  als  hinter  denen  der  Frage,  mag  immer- 
hin d  bei  den  ersteren  den  Vorrang  haben.  Plat 
Rep.  p.  457.  D.  Aufser  Trötcoov  und  ei  correspondirt 
das  interrogative  ^'  auch  mit  fiS)v.    £ur.  Elect.  501. 

7.  Wo  das  interrogative  ^  mit  gar  keiner  Par- 
tikel correspoudirt ,  da  hat,  so  weit  dasselbe  dem 
oder  entspricht,  seine  Beurtheilung  keine  Schwierig- 
kcit.  £ur.  Androm.  1061  |w  yrurgl  8^  oixovg,  f}  xipog 
leieret  fißzä;  Bacch.  4S9  rä  S*  ibqA  vvxtwq,  t;  (ted^ 
illiinavy  xeXeig;  Eur.  Phoen.  562  ri  ttiv  wQavviÖ^  äbi- 
xiup  siSaifiova  Tiu^g  vneQfpev,  xcci  ftäy''  f^ytitfUi  r6Ö€, 
IleQtßl^yreöd'ai  zifiiov;  xevov  fAsvovpl  "Ä  TioXld  fiox- 
ff'Biv  TTÖXX*  tx(ov  iv  Süß^aci  Bov?,ei;  vi  3'  Hon  xo  nXiOv; 
((pofji'  Hx^t  lAovQvl  Iphig.  T.  4S9  xi  Sk  ff&oveig  xovx\ 
fj  (fQovttg  ovx(OKiAiyu;  (gönnst  du  mir  ihn  nicht,  oder 
bist  du  zu  stolz,  ihn  zu  nennen?)  Aesch.  Agam. 
1166.    Plat  Gorg.  p.450.  D.  xäg  xotwkag  (aoi  Soxelg 
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lä/€iV9  Jrepl  Sg   ov  tprig  r^y  '^roßi;«}^  eivut;   7;  ov; 
CannonO    ^tUn  Cyr.  II  ^  1,  3.    IL  tc,  133. 

Allein  ^  ist  nicht  blo9.  conjnuctive  sonderp  ftueh 
r^ponsive  Partikel,  ujid  steht  also  nicht  mit  oder 
auf  gleicher  Stufe,  sondern  mit  an.  Indem  mau  diefs 
nicht  wufste  oder  niclit  bedachte  >  -sityd  unzahlige 
Stellen  von  Äbsclireibern  und  Herausgebern  verdor- 
ben worden,  und  die  Verwirrung  ist  unglaublich,  weil 
jeder,  ohne  die  Sache  «genauer  zu  prüfen,  nur 
dem  Vorurtheile  gefolgt  Ist.  Ehe  wir  die  Beispiele 
mltzutfaeilen  beginnen,  wollen  wir  nochmals  daran 
erinnern,  dafs  die  responsive  Partikd  so  viel  wie 
sonst  oder  wie  die  Wendung  es  wäre  denn  etwa 
ausdrückt. 


8.  ''//  findet  darum  Statt,  tyenn  schon  eine  an- 
dere  Frage  vorausgegangen  ist.  Durch  die  erste  thut 
der  Fragende  seine  üngewifsheit  oder  Verlegenheit 
kund,  in  der  zweiten  giebt  erden  einzigen  ihm  denk- 
baren Fall  an,  welcher  übrig  bliebe,  wenn  ihm  der 
Gefragte  nichts  Annehmbareres  .sagen  könnte.  IL  a, 
203  TiT*  avT*  aly  16x010  Jibq .  rexog  €l7.7]h)vO'ug ;  ""11 
tva   vßoiv    iöfj  \AyafJtfivovog  l^TQeiSao;     Od.   d',  710 

QVOfC  avToS  iv  ävd'QdtTroiai  7.it;rfitai;    Eur.  Iplu-A.  M»4 

# 

yafisl  Se  nov  viv;  t;  xaz*  olS^ia  ^ovziov;  Aesch-. 
Choeph.  412  ri  S*  av  Binovtcg  rvxotfi^u;  f5  XiiTre^  arci- 
&ofi€v  äx^a  etc*  Das.  S3'2.  Agam«  1084  t;  Sixxvov» 
Prom.  310  ^  ^stogiiaa^v.  Soph.  PhiL  569.  Oed.  T.622. 
CoL  643.  822«*  F/ur.  flipp.  776  ipikai,  ri  Soü^ef^;  7$ 
Soxtl  nBQ^v  SöfMvg  etc.;  Cycl.  207  i]  Trgog  ye  fictgoig 
etc.    Hecui^.  WZ  stqv  Sijta;  ^rdTiXav  itfiug  ^  xQvtpua'^ 
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Ü/ag;  Baeh.  783  tlpci  goXrjv;  ij  &ijXvi*;  aXV  aidiUfg 
fi*  i>6«.  Plat.  Gorg.  p.  452.  C.  rl  äe  Örj;  ^  au  toi/tojv 
dtjfitovgyug ;  Syinp.  p.  173^  A*  d^a  tlg  aot  Sitjyetro; 
ii  atfzög  ^(oxQUT^g;  Apol.  p^37.B.  Crit.  p.  43.  C. 
Deniosth.  g.  Ooet  II.  p.  S7ß  rL  inoitiOiv  w;  fi  S^ 
}yOP  Sit  oifioaev;  Bremi  z.  d.  &t. 

Bei  Weiten  in  den  meisten  dieser  Stelleu  bie- 
ten  die  Hdschr.  entweder  einstimmig  oder  in  der 
Mehrzahl  die  disjunctiye  Partikel  dar,  und  trotz  dem 
sind  dieselben  gröfstentheils  von  den  Kritikern  vorei« 
lig  corrigirt  worden. '  Aufserdem,  dafs  der  lat.  Sprach« 
gebrauch  Zur  Prüfung  und  Belehrung  zur  Seite  steht, 
giebt  es  ja  schon  die  Katur  der  Sachet  dafs  immer, 
wenn  die  Frage  Bezug  auf  das  Yorangeheude  hat,  ^ 
gebraucht  werden  mufs.  Statt  zu  bedenken,  dafs  der 
Sprachgebrauch  nach  allgemein  wirkenden  Gesetzen 
sich  gestaltet,  hcit'man  nach  dem '  subjectiven  Ge- 
fühl entschieden,  und  in  jedem  einzelnen  Falle  ab- 
gewogen, ob  ein  Grad  mehr  oder  weniger  Vermu- 
thung  bei  der  Frage  ist,  als  ob  die  Vermuthung 
irgend  einen  Entscheidungsgrund  abgeben  könnte,  da 
sie  das  Element  einer  Jeden  Frage  ist. 


t.  ♦  I 


Etwas  Anderes  ist  es  freilich ,  wenn  nur  gefragt 
Mifd/  ob  mAn  dasjenige  recht  versfanden  hat, 'was 
so  -eben  gesagt  worden  ist.  Aesch.  Prom.  798  roiV 
aäfv  XIV*  </tvzüv  SxyüV0V'  elvai  xQBd)P.  yjlojg  ehrccg;  fj 
^fAog  nuXg  6*  AnakXd^^i  xaxcjn*'' r  (wirklich?)  Soph. 
Trach.  973.  Oed.  T.  943.  Ferner  legltimirt  Sich  jj 
durch  die  Verbindung  mit  tov  <Eur.  Med.  1298)  und 
mit  gä:  denn  t]  (>a  Ist  den  Epikern  99*  viel  wie  Socc 
Tb.  L  S.  451.    Indefs  ist  auch  .der  Gebrauch  des  (>d 
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kl  der  Gegenfrage  riiclit  unv^^rmljhi't    Pind...P;ytk( 

37  (63). 

^  Das  lat.  an  erstreckt  asivar  «eine  Herrschaft  noch 
Etwas  weiter:  altein  diese  äufiserste  Strecke  aetnes; 
Gebiets  ist  im  Grie^h.  von  dW  y  ^ccupirt  worden; 


'  *  4 


Anhanfjf.. 
IT  e  b  e  r     V  e  l. 


•  «  «        i    • 


1.  Well  die  Alteraatlvef  ein.  Schweben  zwischeii 
xweien  oder  mehreren  Möglichkeiten  enthält ,  so  ist 
UngewiFsheit ,  Zweifel  und  Schwanken  mit  ihr  rtv^ 
bunden.  Darum  geschieht  es  erstlich,  dafs  diejeni- 
g«tr  Partikeln^  welche  auf«  difsjutictiver  Grundbedeu-^ 
tung  ruhen,  zum  Ausdruck  des  Zweifels  und  der  Un* 
gewifsheit  werden  können,  wie  z.  B.  an  in  forsUau^  ^ 
vnd  noch  mehr  das  griech.  «fyin  seiner  Correspon* 
dfenz  mit  dem  J»ypathetischen  Vordersatze  oder  mit 
d!-«i,  welches  letztere  abermals  ursprünglich :  dii« 
juactiTer  Natur  ist:  zweitens  dafs  umgekehrt  Wör- 
ter, die  ihrem  Wesen  nach  eiu  Wählen,  Zweifelt» 
und  Schwanken  bezeichnen,  als  Exponenten  der  Al- 
ternativ« dienen,  und  somit  dtsjunctiven  Sinn  erhal«  J 
tan  können»  Von  dieser  Art  Is  v^l^  offenbar  der  Im- 
perativ  des  Verbums   veÜB^-  wie  f*r   derjenige   von 

ferre  ist.  '  ^  •  . 


*•  2.  Die  eigentliche  Natur  dieses  Worts  wird, 
wie  die  jeder  anderen  Partikel,  besser  am  respon-^ 
siven  als   am   cougunctiven   Gebrauche    erkannt     in 
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jenem. .sUht. sie  Cipt  g;leiclier  Liiite  mit  auch,  In  die- 
sem mit  und.  Dort  kann  das  Parallelglled  aach  in 
Gedanken  supplirt  werden,  hier  mufa  ea  durchaas 
genannt  und  ausffedrückt  aeyn;  die  Partikel  aber 
kann  immer  recht  pausend  durch  mi&ln  et  wegen  er* 
klärt  werden,  wenn  ea  auch  nicht  schioklich  wäre, 
sie  damit  zu  ubersetsen»     Cic»  Acad.  II,  29  per*  me 

•  vel  slerta8  licet  ^  non  modo  quieBcat^  Sueton«  Tib,  71 
'  commuiandam  tensuit  pqcuh^  itt  pro  peregrina  i^ocs 
noBtraiem  requirendam^  aut  ^  si  non  reperiretur^  i^el 
plurihua  et  per  ambitum  rem  enuniiandum^  Cic»  Tusc. 
1 5  Sa 9  87  fa cie  vel  pairie «  vila  'omrUnnt  perditorunh 
ita  similie  ut  facile  eaeei  deterrimus^  Plaut.  Rud»  11,  7» 
8  ^fl  ^gP  amarg  tUrßm$^U  piiMm^  ei  probe.  (kppotisM  eUm. 

«  •  » 

8.  Die  Sache  ist  «»  Gröfse  und  Wichtigkeit  eatr 
weder  geringer  als  diejenigen ,  aus  deren  Mitte  sie 
ausgewählt  wird,  oder  aie  ist  höber  ala  dieselben» 
Im  ersteren  Fall  erhiU  die  Partikel  vermindernde, 
im    andern    vergröfsernde.  Bedeutung.     Plaut  Rud« 

II,. 4 y  ID  vel  Papilla»  quoimmudU  tum  quae  indoUs  in 
ettauio  rtAl  (sehen)  Justin.  XII,  8  f andern  orare^  ui^ 
ei  nofijniliUhuH^  pel  ipee  eibi  pareat,  .  Cic»  Ges.  II,  S3, 
SB  hominem  morlnnm «  inquii  Ux  in,  ILlh «  in  tirbe  na 
eepellto.neve  urilo, ,  Credo ^' vgl  pro pler  ignie  periculunim 
*«-  \iW,  11,  44  wmm  vel  {nlvereuH  omaes  eatie  eeee  (uu* 
hedenkllcb).  Das,  XLIV,  6  ut  vel  murue  objivi  turreem 
que  excitari  poiuerint,  Cic.  Rep.  Hl,  23,  46  eed  ia^ 
wen  pel  regem  malo  quam  liberum  popalum^     Bekannt» 

licli  iiird  auch  pel  etiam  nnd  pel  qdeo  geengt.*  Pliiu 
Brief.  1,  7,  5.  Lucr,  III,  354  pel  manifeeUm  ree  vonm 
Ij^a  vera^quß  repngnot, 

4.  Im 
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4.    Im  einflchr&nken^n  Sltme  dient  pel  2ur  An* 
ftthrang  wMIkuhrlicher  Beispiele  oder  Aebnlicli- 

kdten.  Plaut«  Mll.  1 ,  1  ^^O  amant  ie  omnet  mülieret^ 
neque  injuria^  qui  ais  tarn  ptticeri  ^el  illat ^  quäe  tura 
.palüo   3fe  reprehehderunt  ete.    (s.  B.    gleicil   dte,    die 

^fltern  mich  beim  Mantel  gißzapft  haben  etc.)^^  Ti^- 

rent.  Hec.  1,1,3  i>el  hie  PampfäluB  jurabai  quoiUris 
Baccfddi  quam  sancie!    Cic.  Div.  II  y  13.     XY ,  1.     In 

'diesem  Sinne  wird  die  Partiliel   dem  ic/i  oder  ut  vor- 

♦ 

g^esetst.  Lucr.  III,  548  E^  quoniam  mens  esi  hominh 
par9  una^  iocoque  Fixa  manei  certo^  valut  aurea  afque 
üculi  9unt  Alque  alU  eensua  ^  qtU  ifUam  tunque  ffuher^ 
nantj  Ei  veluii  manu»  alque  oeultu  narexue  ne^rtHm. 
Borat  Serm'.  I,  3,  9  aaepe  t^lut  qtU  Currebat  fugi^u 
hoBiem  (wie  etwa  einer  der  vor  dem  Feind  flieht). 
In  dieser  Weise  wird  auch  die  Enklitika  i*e  lief  res 
•d.  li.  qui'^pe  gebraucht,  welches  Wort  also  keinea- 
wegs,  wie  einige  Sanskritgelefarte  gemeint  habl(ni| 
ein  indischer  Lotalis  ist,  so  wenig  als  «eu  =r  m*» 
und  neu  zz  nepe. 

5»  Auch  im  epnjunctiren  Gebrauche  ist  die  iU 
genthämliche  und  wesentliche  Bedeutung  des  i^et 
nicht  ru  Terkennen.  Plaut»  Rad«  II,  7,  14  Tibi  fgö 
nunquam  quidqnam  credam^  non  actepto  pignort:  l\i  - 
fiel  euda  i>el  peri  algu  fei  ia  negrota  vel  vale^  Gapt^  II, 
3',  10  pro  roia  me  uti  licet :  pel  ego  huc  pel  illuc  poriar^ 
quo  imperabiiie^  Lucr»  II,  436  Gorpori*  {non  animi") 
eei  eeneua  ^  pel  quem  ree  extern  eeae  Jneinuat ,  pel  quom 
laedit  quae  in  corpore  naia  eei»  Cfc»  TuiSc.  t,  43)  104 
in  corpore  auiem  perepicnum  eet^  pel  exatincio  pel  elapao^ 
nullumreaidere  eenaum»     Cic«  Phil.  II,   lU  aed  atuporem 
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hamwi$y  pel  dimnt-^pectulUn  Tos6.  II ,  14 ,  33  Pungit 
dolor  ^  vtl  fodiat  sane,  Ueberall  wird  61eicbg;filtigkeit 
und  .WilllLabr  aii8g;edruckt ,  und  iolclit :  minder  auch 
bei  der  Enklitika  i^t.    Lncr.  III,  550  Ei  i^tluii  manu* 

atque  oqulue  narespe  seorsum^  Secrtta  a  npbis^  nequex$ni 
94\ktir^neque  esap  etc.. .  Darum  wird  difese  an  ai  ange- 
bangt»  um  eine  dem  gdech.  dre  Wer  ih^  ovv  ent- 
0precheude  Yrrbindung  zu  erzetigen,  deren  Sinn  deut- 
Ikh  und  bekannt  ist,    Plaut  Trin.I^  2,  35  t»  i»  r« 

■U9grotanl  arUa  aniiquae  tuae^  SIpb  immutare.i/U  imge^ 
nium    moribua  ^     jiut    si     tUmulant     more$     ingeniutn 

jtuum,  Terent.  Andr.  I,  3,  11  ai .  uxor  illa  aips 
ßrtiioa.,eat.  Dieselbe  wird  auck  bisweilen  respon- 
.alv   gebraucht,   z.  B.   Tibull.  I,:  6:^%ßl  JVeu  te  dtcU 

pial*snu^fi\    digiioque  -Hquoram^  Ne  iiwahaty    £i    mafuam 
ducalin  orh$  noiaa»     ExiüU  quam'  aaepe  time^   aeu  m- 
aei:0'dic€t   Sacm  *Bonaej    maribua   non  adfunda^   Deaa 
.(nftg'siß  immerbin  sagen).    Caes.  B.  C.  111,  25« 
'  .     Au(ser  ceu  und  mu  ist  noch  die*  Verbindung  ne^e 

anzumerken.  Lucr.  IV,  42  ne  forte  animaa  ulcharunie 
reamur  Effugafe^  aut  umbraa  inier  pipoa  voUtare^  Nefe 
aliquid  noatri  poal  'mortem  poaaa  relinqui^  Aufserdeni 
kommt  auch  mW,  im  Sinne  von  niah^e  gebraucht,  vor. 
Plaut.  Rud.  III,;  4,'  9  ai.tuaa  eaae  oporMy  nipa  ea» 
aaaa  oportet  liberaa^  Nipe  te  compingi  in  careerem  eat 
aequum^  aetalemque  ibi  Ta  uaque  habitare  etc«  Aul. 
IV,  4 ,  19  27/  me  per  darrt  ^  ai  ego  tui  quicquam  abattUi^ 
Nipe  adeo  aöaluliaae  pAilUm^ 

• 

6.  Wenn  man  nun  von  dem  indischen  wd  gleiche 
oder  ähnliche ,  Erscheinungen  aufbringen  kann ,  von 
denen  ich  jedoch  noch  keine  Spur  zu  gewahren  im 
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Stande  gewesen  Mn,  so  m'Ag  man  noch  ferner  behaup« 
ten,  dafs  ^dleses^Wort  mit  unserem  i'e - 1^^/^  Identisch 
6ey :  im  entgegengesetzten  Fiill  aber  bleibt  es  bei 
demjenigen,  was.  von  uns  oben  über  die  Etymologie 
jenes  .Wortes  gesiagt  worden  ist. 

Zu  dem  geistigen  Hindernisse  Icommt  aber  auch 
noch  ein  physisches.  Nämlich  der  Stamm  i^el  (j^Ue'=z 
peUre)  lautet  im  Sanslcrit  #f^,  uud  /  ist  hier,  wie  un« 
zählige  Mahle ,  tfus  r  oder  r  geworden ,  z.  B.  «Vo- 
mXi/q),  prtAu  -  nlarvQ  -  latut^  pura  -  ifiXiq  -Bauer  C&brig 
In  Vogelbauer;  im* Hildebrandsliede  heiat  esPrnt 
in  Bure'^=:  Braut  im  Gemache),  priya^pUicert'-ipi^ 

li(Oy  pära^sTknog-pUnusj   u^rnotni  ^  pelart  ^  iXvm  y    fr/- 

■  • 

ii,iC(Sa)  -  t^erio  ynd  poipo ,  mrdu  -  mollU ,  mrg  -  äfiAy»^ 
mulgfo^  wrdk'^  äk&aivfo f  M^rka  ^  Vi\{  und  mit  Ver- 
setzung lupus  ^  IvHog,  gr-gliUio^XvyS,  9rdni'^yXovrög^ 
elunes  u.  8.  W;-    Dem  i'^/-  i^elie-  oder  mt-  wrndmi  sttht 

fan  Grledi.  sowohl  iX^Xv  iy^XBlv)  als  auch  uiQ^iv  ge* 

» 

genuber,  so'dafs  demnach  die  Veränderung,  welche 
mit  diesem  Stunm  vorgegangen,  recht  deutlich  an- 
gezeigt  ist. 

Also  würde  vtl  im  Sanskrit  war^  oder 5  -  wenn 
man  es  verkürzen  wollte ,  wr  lauten  müssen ,  *  und 
keineswegs  wä. 


§.  3.    0er  comparative  Gebrauch  des  ^'. 

...  * 

1.  Der  comparative  Gdbranch  des  ri  hat  mit  dem 
alternativen  flas  gemein,  dafs  die  Partikel  hier,  ob- 
gleich nicht  mit  sich  selbst,  doch  mit  einem  Worte, 
welches  auf  irgend  eine  Weise  Verschiedenheit 
beztichnet,  correspondirt.    Dieser  Art  ist  s.  B.  ctlAo^, 
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dem  die  Partikel  unter  allen  anderen  Worten  am 
häufigsten,  nachfolgt  Bedenlct  man,  dals  ^  in  der 
Grundbedeutung  von  dXXd  fast  nicht  verschieden,  und 
dieses  wieder  nur  ein  Casus  von  ccUag  ist,  so  er- 
kennt man  die  grolse  Ueberekistimmung  zwischen 
diesem  Gebrauche  und  dem  vorher  beschriebenen, 
und  mufs  einer  Sprache  recht  geben,  die»  für  zwei, 
anscheinend  ganz  heterogene,  Verhältnisse  ein  und 
dasselbe  Wort  als  Exponenten  in  Anwendung  ge- 
bracht hitt.  Denn  die  ganze  Veränderung«  besteht  ja 
in  der  That  nur  darin,  dafs  im  Parallelgliede  die 
Conjuqction  mit  einem,  denselben  Begriff  ausdrücken- 
den, Adjectiv  etc«  vertauscht  wird. 

< 
2.^  Indefs  giebt  es  auch  einen  gewissen  iBebraucli 

des  t;,  in  welchem  nicht  einmal  diese  Substituirung 
des  Adjectivs  für  das  responsive  Satzwort  vorgenom^ 
raen,  .sondern  ^  mit  aXlä  selbst  In .  Wechselbezog 
gesetzt  wird.  Diese  bereits  im  vorigen  Kapitel  be- 
schriebene Erscheinung  ist  also  von  dem  alternativeii 
Gebrauche  nur  darin  verschieden,  dafs  ^,  anstatt  mit 
sich  selbst,  mit  seinem  Synonymuili  oJJm  corre- 
spondirt» 

Man  kann  diesen  Hergang  recht  deutlich,  an  el* 
ner  gewissen  lat.  Wendung  einsehen  lernen..  Be- 
trachten wir 'nämlich  das  Gesätibe  aliud  loquUur  aliud 
seniii^  SO  sehen  wir,  wenigstens  aus  der  deutschen 
Uebersetziing  (er  redet  anders  als  er  «denkt),  wie 
das  exclusive  Pronomen  jalius  in  allen  seinen  Casibns 
mit  der  Partikel  Sklszrquam  vertauscht  werden  kann: 
und  von  da  können  wir  weiter  auf  "diel  ibrig^u^Ad« 
jectiva,    Adverbia  und  V^rba  schliefsen^  .welche  n 
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hister  sich  z«  haben  pflegen ,  we  es  sich  dann  xtU 
f^n  wird.)  dafs  die  einfache  LSsung  des  Ratbsels 
darin  liegt ,  dafs  das  comparatire  ^  überall  nur  Stell- 
vertreter der  Wörter  ist,  welche  Yersohieden- 
heit  ausdrucl^en ,  damit  dieselben  nicht  zweimal  ge« 
setzt  zu  werden  braachen  wie  a/MM-o/iiM,  oo/« 
aui  n.  s.  w. 

Die  Sprache  bietet  noch  mehr  Belege  zu  dieser 
Erklämng  dar:  so  wird  z.  B.  die  responsive  Partilcel 
ehe,  sr^ip,  welche  an  Bedeutung  einem  Cämparativ 
gleichkommt,  theils  doppelt  gesetzt,  theils  anch  in 
der  zweiten  Stelle  mit  üj  -  als  verwechselt.  Ferner 
wird  hei  dem  Verbnm  q>dHipü>  zuvor  kommen  eben» 
UMb  bisweilen  nqiv  mit  ^  vertauscht« 

S.  Beispiele  vom  Gebranch  des  ^  hinter  uKkoq 
anzuführen,  wird  nicht  nöthig  seyn.  Jedoch  die  Ver^ 
bindungen  oi^kp  äkXo^  ri  und  SAko  xh  ^  wollen  wir 
defswegen  nicht  unerwähnt  lassen,  weil  hinter  ihnen 
gewöhnlich  das  Verbum  ^ouüv  zu  suppliren  Ist,  z.B. 
Thue.  III,  39  %i  &U,o  ovrot  t/  isr^ßavlfvaeip ;  Eben  so 
macht  es  auch  d^  Lateiner:'  Nep.  Ages.  3  nihil  aUud 
fuam  beltum,  cpn^parat^K^  Au&er  alXog  pflegen  auch 
Adjectiva  wie  iveßpzlog,  SpsrXiifftog,  WtoQy  Adver« 
biawie  wßgd'ey,  ^qIv  und  ähnliche,  und  die  Yerba 
9uupäg^i»,  tp&dva^  etc.  mit  ij  construirt  zu  wierden. 
Plat.  Fh«edr:  f.2S,%  D.  elg  irpn  Si»q>f(Qeiv  xA  xov 
.  iQOßvrog  7/  xä  xov  gitj.  Xen«  Mem.  IV ,  4 ,  14.  Cyrop. 
I,  ff>  S9  fitsx^xsig  8i  <p&dPMtP  iXxtop  ij  xu  nxfivä 
tpwyeip.  Herod.  \1,  108.  Od.  X,  58  iq>d'fig  ns^bg 
iatp  ^  iyo^  övp  viii  fisXaiprj.  Theoer.  II ,  116.  Od.  r, 
M7    xai    yäo    t'   üXXoZop  öövQBxat  •  .    ^   ^Odv^Srjcc» 


70 

jnsl..  6org;J  p.  4SI.  €.  ctXhi  ttq  ^fM&v  f6t6^  rt  firaox* 
mii&os  ii  ol  äXloi^  «Xen.  Mem.  III,  12,  4"  xtii  'fnqtf 
wdvxU  y%  T&vavxiu  cvfMß»iP€$  totg  sv  tu '<faßfi€gtu 
i^^ovatu  ^  rotg  xccxSig.-  Herod.  VI,  57-  dtfrXiiiöitc  t^ 
fiovreg  ixcerigfp  rä  sräpta  i]  roccTi  älXoicti  Smtvfiöv^at. 
Dm.  \UIy  143.  Eur.  Med.  647  f46x^(OV  S"  oix  äX)^ 
vsregd'ev  ^  yäg  TrarQiag  g^Qea&at.  Herod*.  I,  19  ovx 
tqffi  XQV^^^^  ;r^  ty  i]  top  vtjbv  rijg  'Ad'ijttUijg  ÜPOQ&üaa^iSu 

» 

4.  Comparativa  drucken  Erhebuirg  einer  Sache 
ftber  die  andere  aus,  und  somit  eine  Verschfeden« 
heit  und  Entfernung  ¥on  dieser,  die  unterhalb  zu- 
riickgelassen  wird.  Damm  sieben  sie*  die  trennen- 
den Partikeln  ^^  quam^  wan  etc.  nach  »ich,  welcb«^ 
letzteren  demnach  dasselbe  Verhältnifs  auf  dieselbe 
Weise  bezeichnen  wie  der  Äblativus,  resp.  Genltf- 
vns  Im  Griech.  Aach  ^Ifjp  und  nagd  treten  mituntef 
ein.  .Eur.  Herad.  132  re^ihr'  ictl  xo^ioöm  TtXiiV  vf^ 
'AgyMlmg  nec^tr.  Thuc.  I,  23  irüxv6xkQat  nagä  xä  ix 
xov  wtQtv  xQ^^ov  fiVfjfiovBtnifi^vcc  Der  verglichene  6e* 
genotand  dient  nämlich  als  Maafsstab  oder  Ausgangs- 
punct,  Ton  dem  aus,  mittelst  des  Abstandes, 
die  Gröfse  des  anderen  berechnet  wird.  II.  a,  860 
ijSfi  yÜQ  frox^  iyof  xaX  dgßiotnv  rjisreg  fjfäv  *AvSgdtstiß 
iftlXfjCc^  Xen.  Mem.  I»  7,  4  fMciCoo  fj  xptxd  Svvttfup. 
Das.  I^  4,  10  ^  äg,  HI,  5,  17  ^  &ax€.  Herod.  I,  72 
x6  fih  ftgöxigor  ij  IJigöag  ag^ai.  Aesch.  Prom.  974 
iyioi  IP  KXaacop  Ztjvög  rj  fiijSiv  futet.  Pind.Pyth.  IV, 
374  xvXivSi6xovx6  r«  xgumv6xBga  tj  ßagvySovniov  dvc" 
fifop  glx^g.  Thuc.  n,  62  ovS"  ^Ixbg  x^^^^^S  fp^^iV 
avxSip  fiäXXop  ^  oi  xi/jüiop  xtA  iyxaXXtontiffHi  nXovxov 
jrgig  ravnfv  POfilccspxicg  öXtymotjau^ 
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5.    Bisweilen  findet  man  pleonastiacli  BeMeA  so* 
gleich,    nämlich   die  Partikel  aammt   dem   Genitiv« 
AblätiYus,  hinter  einem  Comparativ  gebraacbt    Von» 
'  diesem  Pl^onasttens  sind   bei  Dichtern  sichere  Sei- 
spiele  vorhanden:     Sopb.  Ant.  1281   xi  S*  iarlv  ai 
xaxioif  fi  xascojv  Hxi;  wo  Hermann^s  Aenderung  aus 
mehr  als  Einem  Grunde  nicht  annehmbar  ist.   Theoer« 
XX,  27  ^x  gOfiÜTCDP  8k*'E^Qti  noi  qxovä  yXvxeQo^t^Qa 
^  fieXtxi^QG).    Und  er  ist  Iceineswegs  so  unnat&riich,^ 
dafs  man  Um  entweder  hier  oder  bei  Prosaikern  ge- 
radezu auszurotten  nSthig  hätte,   bei  denen  man  di6 
Partikel  bisweilen   zwischen  srk^ov  und  einem  Zahl* 
Worte  (Lysias  p,   Bon.  jirUt.    p.  647.   §.  46    isMov  4 
^svttixoptci  ralavrcjv.     Xen. .  Hell.  I V ,  6 ,  5)  sodann, 
bei  üblichen  Maafseii  (Xen.  Hell.  II,  1,  S .fiMgöte* 
QOP'rj  /ffi^rf^)  aUo  antrifft,   oder  auch  vor  dem  Rela« 
tivum ,  das,  einen  Satz  beginnt    Isoer.  Archid.  p«131. 
A.  ^  a}P.    Aber  zwei  Fälle  sind  hievon  auszuschei- 
den:    erstlich  wenn  Attraction  stattfindet,   oder  der 
Genitiv  von  einem  Worte,   das  aus  dem  vorangehen- 
den Satz  herüberzuziehen  ist,  abhängt.    Demosth.  g. 
Onet.  p.  874.  §.  36  üajrßg  It^qcdv  xtvS^v   6v%(ov    sr^X 
T&v   rotovtoißV    aaq>eöxiQ(ov    ikiy^^p  i}   ßtMsavainf   xu\ 
fiCiQTVQi&v.  Vgl.  Beruh ardy  S. 437.  Zweitens' wenn 
t;  einen  Beisatz  einführt,  der  zur  Exposition  des  durch 
rovTov  oder  rovtiov  angedeuteten  dient.    Demosth.  g. 
Aphob.  p.  847.$.  11   (pTjd'fiv  Setp  fiijSiv  akXo  xovxov 
frgÖTßgov,   rj  xovxov  srgoxulovfievog  iXiy^ai,    Lys.  äff, 
iyran.  p.  777.  §.  23.    Plat.  Gorg.  p.  500.  C.    Vgl.  über 
das  Ganze  Matthiä  S.450. 

Ausgelassen  kann  man  das  ^'  nicht  nennen,  vcenn 
ein  Infinitiv  folgt,   der,  als  indeklinabel,  im  Genitiv 
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n  danken  Ist.  Eur.  Ak.  899  vi  fUQ  uvS^i  xcur^y 
f*€t^ov,  ccfAUQTiilw  lligfi^  uloxou ;  £beii  so  wenijr  fin« 
det  eine  Auslaapung  bei  den  Zahlwörtern  hinter  den 
Auadrucken  flarroi^,  :tUov  etc.  Statt.  Denn  s.  B. 
i^n/  ycj'ouwg  nliiej  ^ßöofifjxavtcfi  \küüt  siebzigJabre, 
(und)  drüber,  alt 

6.  Man  spricht  auch  davotf,  dafs  bisweilen  /lä).^ 
lop  vor  ij  ausgelassen  sey^s  dem  ist  aber  also.  Die 
Erscheinung  findet  nur  Statt  hinter  Aosdriicken ,  die 
ein  Wollen  oder  Sollen  in  ihrer  Bedeutung  ein« 
schltefseu,  wie  ßovkofjtat,  i^ri&vfAitay  das  Gerundium 
u»  8.  w.  So  wie  diese  schon  f&r  gewöhnlich  ein 
Schwanken  und  Zweifeln  bezeichnen,  so/ können  sie, 
auf  eine  disjunctive  Partikel  bezogen ,  und  in  einem 
Etwas  prägnanten  Sinne  genommen,  leicht  xum  Aus- 
druck einer  Yerschiiedeuheit  werden,  indem  das  iVol- 
len  zum  Vorziehen  und  das  Sollen  zum  Besser 
seyn  gesteigert  wird.  IL  #,  1V7  ßovXoiC  iyit  hAy 
öiov  fyftBwtu  i  änoUadui,  d.  h.  iiuqii^Qu  pioi  oder 
nQOKQivm.  Lysi^s  de  äff.  iyr.  %.\  }^i\xovC%  uegSüi^ 
yeiK  ij  lifiäg  srti&ß^v^  Xen.  Cyr.  I,  4,  3  wüt*  i:Ti&v^ 
(iiuv  Tiff  ««jt^  ith  nk^iia  Äxoveiv  av-iov  i/  eim^rSpvti 
7rufälvc$$.    Plat.  Rep.  p.  457.  A.   rovtcov  F  Hdt&p  tu 


Achter 
Abschnitt« 


Die   Negationen. 

liie  Negation  ist  eine  Beraubung  und  Trennung, 
and  zwar  eine  Trennung,  die  zwischen  dem  Prädi- 
kat und  Subjecte  stattfindet.  Das  Prädikat  ist  aber 
entweder  in  Bewegung,  indem  es  durch  das  Urtheil 
auf  das  Subject  bezogen  wird ,  oder  ps  ist  bereits 
haftend  und  ruhend.  Dort  (beim  Verbura)  hat  die 
Negation  das  Gesch&ft,  die  Beziehung  selbst  aufzu- 
heben, oder  das  Prädikat  vom  Subjecte  zu  trennen, 
d*  h.  diesem  jenes  abzusprechen:  mithin  wird  die 
Copula,  und  nicht  das  Attribut  negirt  Aber  bei 
der  bereits  haftenden  Eigensehafit  kann  es  die  Ne« 
gation  nur  mit  dem  Attribut  selbst  zu  thun  haben: 
also  will  sie  dieses  gleichsam  voll  sich  aelbst  trea* 
neu,  sich  selbst  entgegensetzen,  und  somit  in  sein 
Gegentheii  umwandeln.  Der  up christliche  Ca- 
jus,  oder  Cajus  ist  unchristlich,  oder  Cujus 
handelt  unchristlich,  oder  Cajus  der  Un^ 
ehr  ist  —  Verneinung  des  Attributs.  Cajus  ist 
nicht  Christ  oder  kein  Christ,  Cajus  der 
Nicbt^Christ  —  Verneinung  der  Copula« 


74 

Demnach  zeigt  sich  vor  Allem  das  Bedurfnib 
zweier  Negationen  fuir  eine  jede  Sprache.  Nun  ist 
aber  ferner  die  Negation  der  Copula  einer  Verände- 
rung unterworfen,  weil  ihr,  wie  jeder  anderen  Par- 
tikel  unter  gleichen  Verhältnissen,  die  Rightung,  die 
ein  Satz  nach  aufsen  zu  annimmt,  indem  er  sich  zu 
einem  anderen  Satze  hinneigt,  und  ihn  wechselseitig 
anzieht,  mitgethellt  werden  kann,  Wodurch  sie  zum 
Organ  und  Träger  dieser  Uindeutnng  gemacht  wird. 
Dieses  Verhältuifs  macht  jedenfalls  einen  wichtigen 
Unterschied,  die  Sprache  mag  ein  vetschiedenes 
Wori  daf&r  iu  Anwendung  gebracht  haben  oder  das 
nämliche. 

Wir  wollen  nun  zunächst  die  Verneinung  des 
Attribntivttms  etwas  genauer  betrachten* 


Erstes  KapiteL 
Die  Negation  des  Attributivums« 

1.  So  wie  diese  Negation  den  Begriff  selbst, 
und  nicht  seine  Beziehung,  bestimmt,  so  kann  sie 
anch  körperlich  nicht  als  ein  besonderes  Wort  exi- 
stiren,  sondern  wird  mit  dem  zu  negirenden  Worte 
eine  Zusammensetzung  bilden  mBssen,  und  zwar 
wird  sie,  nach  den  Regeln  der  Composition ,  als  be- 
stimmendes Element,  dem  zu  bestimmenden  voran- 
treten, dergestalt,  dafs  ein  Compositum  derjenigen 
Classe  entsteht,  welche  die  indische  Grammatik  ba^ 
ht^rihi^  d.  h.  po99eB$wa^  nennt.  Die  Spraclien,  wel- 
che  wir    wegen    Ihirer   Verwaiidtsdiaft  mit   unserer 
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Mttttersphicbe'dfe  oiisrlg;eii  nemieifMitnen,  haben  c;tih 
stfoHDig  eine  UD&  dieselbe  Partikel  m  diesem  Amia 
cnriUilt:  diese  lautet*  im  Oriecb.  und  Ind.  uv^mi^  Im 
Lal.  und  Goth.'  I^i,  Im  Heebd.  uA.  Vgl.  Bi^^p^ 
R.  667.  Grimm  Tb. IL  S. 775  — 788.  Die  grieebieob- 
ibdiacbe  Form  der  Partikel  erßbrt  eine  Abkürzung, 
indem  sie  vor  Consofaanten  ibren  Endvokal  fabren  laTst 
(wersbalb  sie  auch  unter  dem  Namen  des  privatiTOU 
AIpba  bekannt  ist^y  welchen  sie  vor  Vokalen  über* 
all  belbeb&lt.  Die  Ausnabiheli  ^  btevon  benrtheilt 
Buttmann  in  seiner  gröfseren  Gramm.  •$.  ISOw 
Anmkg.  17  richtig ,  der  audi  Spuren  vom  Vorhand 
denseyn  dieses  Auslautes  vor  CoUsonattten  nacfiwetsi 
—  dvp^qiiXog ,  Aprpuavri.  Aber  ohne  Mnlänglicheit 
Grund  nimmt  er  an,  dafs  die  Partikel  aucb  äva  ge^ 
lautet  habe.  Von  den  vier  Wörtern,  welche  ihn  dazu 
veranlagtem ,'  sind  Iswei  durch  Auflösung  des  Digam- 
ma  zu  erklaren,  n&m)ich  ipäßSpog  und  avueianog, 
und  wahrst^'einlleb  sogar  mit  i  zti  schreiben  —  cir^- 
^Svog  CKsSpa  komnit  sehr  häufig  voi*;)  und  äv^elsrcog 
(Tb.  L  S.  Uff)  ;•  das  dritte  —  apdyvöarog  ^  ist 
eine  uuversiftndige  Nachahmung  des  Callimachus,  und 
ländlich  das  Vierte  bei  Bes.  Tbeog.  797  ist  nach  Od. 
m,  456  jedenfalls  zu  &nien:  äXXd  re  x^ttcci  &^* 
äinf€vinog  xaX  &vav6ogi  denn  afpes  Ist  dieser  Stelle 
Sanie  angemessen. 


^.  Dieses  Av^in^un  ist  deutlich  der  erste  B&- 
«tatidtbeil  der  Praeposition  &P€v,  die  man  dte  Nega^ 
tiof  1  des  Objects  (dieses  Wort  in  dem  weiteren  Sinne 
v#rstandMi  ^  -  In  ^welchem  wir  es'Th;  1.  S.  16  genom- 
men haben)  nennen  könnte,   dfenn  sie  verneint  des- 
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Ben  BcSstehuiig .  ftiif  iw  Verlmm; .  Bin«,  sricbe  Ter- 
neimiug;  mufs  n&ndidi  nolhwendlg;  Brai^posttiod  aeyDy 
weil  alle  Yerhaltnias^  des  Objecto*  anrai  Verbund  dnreli 
Wörter  dieser  Clasece  beatimmt  wcQrden»  uäp^v,  gedl 
Inub,  abd.  an o. Ist  ein  CompoBitum ,  gleicbwie  aucb 
das  lat.  sine  iter.neyy  für  welcheti  letztere ^  nach 
FeatuB^  mit  Umstellung  auch  /im  gesprocben  wur- 
de, und  gleichwie  die  indische  Praeposition  pin£ 
(aus  W  =  dpi  oAer  di&  und  derselben  Negation  na 
oder  »«)«  Aufser  der  Analogie  und  dem.Aciiente  fuhrt 
sogar  auch  der  Gebrauch  den  Beweifa  für  diese  Be- 
lumptung.  Denn  was  sonst ,  ala  diese  Doppelbeit, 
war  Schuld,  da(s  jenes  Wort,  welches  in  allen  ubri« 
gen  Pnncten  mit  den  Praeposltioneq  zusammentrifft, 
nicht  vor  Verba  hintreten  und  sich  mit  ihnen  verei- 
nlgeu' konnte?  Dieses  Geschäft  blieb,  entweder  der 
einfachen  Form  O0  oder  sed  im  Xiat.).  überlassen, 
oder,  wenn  diese,,  wie  &v,'  f&r  eine  anderweitige 
Bestimmung  verwendet  wurde,,  so  kamen  sinnver« 
wandte  Stellvertreter  an  die  Reihe,  s.  B.  Asrö,  ^^0== 
«^Mnzer  tt.  s.  w.  "Apev,  die  Praeposition,  verliält  sieh 
XU  dem  privativen  d^  v^ie  die  Praeposition  per  zu  dem 
per  in  pergraius^  perfuam  etc<  (Th^  I.  S.  331  folg.)^  oder 
wie  än6  in  seinem  gewöhnliche^  Gebrauch  zu  dent 
seltneren,  in  welchem  es  die  SteUe  des  privativen 
Alpha  selbst  zu  vertreten  scheint,  z.  B.  in^nXov^ 
Cth  lAfficiTi  sTQÖg  nXovv  imtijSeiov  ov  nXotov,  Hesych.)^ 
^9roxii8€0  (11.  iff,  413),  ATTÖiivagj  öa^^wog  n«  s.  w. 
Schäfer  SU  Greg.  Cor.  p.  529« 

« 

3.    Ans  Adjectiven  ,^  die  mit  •  dem  «f  rivAtiven  AU 
pha  componirt  sind.,,  werden  yerbc^^  €^niinath'0^  VßoA 
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aas*  diesen  wieder  tubBtanüpa- verbaüa  gebildet  *S6 
gtht'  diese  Negatita  mittelbar  t\k  anderen  Wortclas- 
sen  &ber,  ohne  dafs  sich  ihre  Bestimmung  Terändert, 
s.  Bi*  of^fio^  -^  d&vfiio»  —  €C&vf*l€f,  Die  Mittelglie* 
der  wurden  bei  der  Bildang  solcher  Wortformeil 
wenigstens  in  der  Vorstellung  vorausgesetzt,  vt^hk 
sie  auch  nicht  im  Gebrauche  eingeführt  waren. 


Nteg^ation*  der    Copula,    die    frei    toh 
der  Richtung  nachauTseti  isi«! 


$.1.    Etymologie, von  Ov. 

1.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  odx  mit 
iaud  identisch  ist«  -  Denn  die  Diphthonge  entsprechen 
^ieh  wie  in  ov^  und  auria,  von  welchem  Worte  die 
iolisch  -  dorische  Form  ebenfalls  ortfg  lautete,  die 
Verschiedenheit  des  Auslautes  aber  ist  in  den  et^^^ 
mologischen  Vei'hältnissen  beider  Sprachen  völlig  he* 
gründet.«  Es*  Jst  n&mUch  dieses  d  zwar  in  vielen  Fäl^ 
IrJi  ein  ablegbarer,  aber  .dffch'.itiirgends  ein  von  atf- 
fsen  hinzugekommener,  d.  h.  willkQhrlich  und  blos 
ans  euphonischen  Gründen  angesetzter,  Bestandthell 
der  Wörter,  tfnd  veVtritt  die  Stelle  einer  Fleiion. 
Siehe  iiber  die  Casus  S.  2^6.  Es  ist  aus  einem  Spi- 
ranten (Säusler)  entstanden,  der,  so  wie  er  hier  in 
d  fibergieng,  in  mehreren  germanischen  Sprachen  zum 
r  geworden  ist.  Beleg  für  das  Gesagte  sind  folgende 
Pronomina    und  Partikeln:    die  lateinisclien  Ablativ« 


Aecn^ativem^cf,  /«^  W  9f eheii  -ien  g[ot1i.  wni  h'oclid* 
Ontiven  und  Accua^tiveo  mU,  ..tfaua^  sis-infk^ 
thuky  Aik -*  mir,  dtr^.  flieh -mich^.  dich  geg^^n- 
iiber«  Sed^  welches  aU  Conjunction  den  conaonänti- 
dcb^n  Auslaut  bieatiiidig;  behält,  als  Praepesitioa 
ßib^X  öfter  aufgif  bt  -  als  festhält'  'i^fd  frudt  i=  «wie 
/ra^c/e  ..  koiunit  iiu  dep  Bruicbat»  .d^t.J^IL  Tafel- 
Gesetze  vor),  lautet  althochd*  sih  oder  si  und 
altnordisch  ser"^).  Ingleicfaen  heifst  dessen  Sy- 
nonymum  di9\  bei  welchem  die  lat.  Spr.  keine  Ver- 
änderung mit  dem  A*fislaute  vorgenommen  hat,  in 
der^rsteren  Spiv(wo  diese  Partikel-  gerade  so  g^ 
braucht  wird  wie  sih)  dih,  di  oder  ,de..  Die  griecli. 
Sprache,  die  weder  in  der  Mitte  noch  am  Ende  der 
Wörter  einen  Hauch  gebraucht,  hat  diese  Flexion 
zwar  meistens  eibgebäfst,  jedoch  hin  und  wieder 
•u«h  in  der  Geatalt  von  «  und  /i  erhalten  (z.  B.  i\iiv^ 
olfi  fiir  ol  z:  quAity^  .etne  Verwandlung.,  wovon  auch 
in   der  lat.  Spr*   einige  Beispiele  gefunden  werden, 

wie  Qiquin  ^  ceUraquiHj  demus  nebeh  cUmum  und  noenm 

etc.  Mehr  Belege  7u  diesem  Allen  findet  man  in 
meänef  Schrift.  &ber  die  Casus  5.021«  folg.  So  wie 
eü  4ber  öfter  gesohieht^r  dafs  aiki . Partflieln  Trfimmer 
itß  feitnsten  AUertbttm8)bängen ..bleiben i '80  hat  vn^ 


*)  Qrimm  berichtet  ülier  diese    Partilieis.  dafs  sie  im  iJt* 

BOrdiscLea    als'   untrennbare    j^raeposition  'vor   Adj.    und 

Farticipieii  stelle,  und  auf  die   ilanilicfie  Art  vne'iift'AU- 

.linohd.    suntar  gelArauclit  werda,  .  Diefs,*,  ivrbniideii  vit 

der  Gleicbheit  der  Laute,  berech(ig^  ToUlu>mmeii,  aie  mit 

dem  lat.  se  oder  sed  (sed'^Uio)   für  ideotiiah   zu  erklär 

'  ren.    Ihr  Gebraucn  vor  Indefinitrciativcn  wird  im  sehnte« 

.  .  .Ai)8chnitt  lain«  Deutung  erhalten.  '. 
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8^re  ParUKel;.deq  :Hauc]|Uut  feMgeliAlten ,  jidber,  if^il 
aie.  ilin  iiun  .eiomnl  in  dem  vtränderteu  Lautwesiea 
der  nenerea  Spr.  als  solchen  »nUht' bewahren  koifnte, 
zu  einem  GuttoraleB  verstäpkl , /utii  Hin  iesXo  »i^her 
clierer  zu  retten.  .  Und  so  steitl  -  sie.  denn  tCack  rath- 
selhaft  und  altfräukisch  da,,  daa  ei«zige  Wort  aUfsar 
Ix ,  welchels  auf  x  auslautet.  .  .  ' 

Mau  konnte  geneigt  seyi»,  zu  glauben,  4>i;x  $ej 
mit  seinem  Endconsonanten.»a&  Qt//^  abgekürzt.  Die- 
ser Meinung  steht  die  Analogie  von;  vcci  neben>  vai/t^ 
.und  17  nel^n;  ^/i  entgegen,  die  zogleicli  bewjej|aieif, 
dafs  X''  ein  eigenes  Suffixpm  sey,  gleichwie  91^  In 
vö(jq>i  oder  wie  x^  In  Sixa.  Die.  yerschiedenheii.des 
Accentes  in,paixti  und  ovxi  fvbrt,  wie  Favor.lnuB 
(bei  Dindprf  8.822  — 333>  bemerkt  5  dahar,.  melV  oii 
,ein  Atonon  ist,  vai  aber  nicht,  ^ 

2.  Die  Erscheinungen  dea  /laud  im  Gebrauche 
sind  die  p:in9S:  jsuriickgeatellten  Und  im  Verlösclien 
begriffenen  Worte«»  Denn  es  ist  auf  wenige  rbe» 
stimmte  Redensarten  zurfickgedrängt,  und  unter  diesen 
ist  keine, 'In  der  man  dasselbe  nicht  auch  entrathen 
konnte.  Bei  'Yet^nelnungen , '  wie  bei  Betheuerungen-, 
geschieht  c»  (eicht,  dafs  eine  übliche  Wortform^  nicht 
als  genugetfd  ek'scheint ,  und  darum  allmahlig  init 
einer  kraftigeren  vertauscht  wird :  so  trat  an  die 
Stelle  \otk  haud  i\e  doppelte  und  mehrfache*  ^Ne- 
gation non^*  gleichwie  bei  nns  nicht  für  he  giel* 
tend  geworden  ist.  Zwar  fretfich  bei  der  Mischung, 
die  nach  allett  etymologischen  Anzeigen  in  der  lat. 
Spr.  TorgegAngen  ist,  läfst  sich  nicht  einmal  bestim- 
men, weichem  v^n  beiden  Wörteben,  dem  haud  oder 
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dem  Ae  (welches  auch  In  den  g;ermaiilsclien  Spracheii 
und  in  der  indischen  —  na  —  waltet)  j  die  Unbill 
widerfahren  ist,  d.  h.  welches  früher  geherrscht  habe* 
Mit  dem  ne  nämlich  steht  haud  auf  gleicher  Stufe, 
dergestalt  dafs  es  auch  parallel  mit  ihm   erscheint, 

fl&.  B*  haud  aciö  an  rr  weaeio  an^  haud  quaquam  =  ne^ 
quaquam ,  haud  possum  zzz  nequeo :  und  man  wird  im 
Allgemeinen  richtig  sagen  können,  es  gelte  einem 
selbststandigen  m  gleich  in  Redensarten  Vfiß  haud 
sane  (Sali.  Cat.  37>  8.  Cic.  Senect.  2.  Terent.  AdeL 
V,  Ä,  S),  haud  firma  (Terent  Andr/III,  1,  2),  haud* 
jdumy  haud  dudum^  haud  muito  po»t^  haud  erU  ut  (Lucr« 
III,*  7t&) ,    haud  auspicato^   haud  inuiio  post  u«  S.  W. 

Häuffig  steht  es  vor  Ausdrucken,  die  selbst  negati- 
ven S|na  haben:  haud  dubie^  haud  amhigam^  haud 
recuso ,  'haud  muto ,  haud  secu»^  haud  aliier  quam ,  ?iaud 
paulh  pluM^  haud  MluUe  9apU  (Terent  Heaut.  II,  3, 
Si),    haud    impurum^    haud    iiti6erali»,    Jiaud    ignoro. 

Bei  Terenz  und  Plantus  dient  es  bisweilen  zur  blo- 
sen  Verstärkung  des  non ,  neque  und  nihiL  * 

3.  Wir  haben  gleich  zu  Eingang  dieser  Unter- 
suchung beiherkt,  dafsVerneinung  und  Trennung  tfder 
Beraubung  dem  Wesen  nach  Eins,  und  nur  durch 
die  Bezieliung  verschieden  seyen.  Diese  Bemerkung 
drängt  sich  dem  Sprachforscher  fortwährend  auf:  denn 
er  findet,  dafs  jede  Partiliel  der  Trennung  gelegent- 
lich als  Negation  verwendet  wird,  und  umgekehrt 
So  dient  z.  B.  das  indische  apa  noch  viel  häufiger 
zur  Verneinung  als  das  griech.  Airö,  ingleichen  ri  =r 
dis.  Die  oben  beschriebene  althochd.  Praeposition 
dih  wird  vor  das'  Zahlwort  ein  gesetzt »    um  den 

Sinn 


s. 


^ 


Sl 


Sinn  Ton  nuUua  zn  ersengen  —  d  i  h  e  t  n  oder  d  e  c  h  •  i  n, 
woraus  unser  kein  entstanden  ist. 

In  Betraclit  dessen  darf  wohl  die  Praepositlon 
Ix  um  so  siclierer  für  eine  Nebenform  unseres  ovk 
angeselien  werden,  als  sie  in  germanischen  Sprachen 
US,  ur,  ar,  ir  und  er  lautet,  und  hiedurch  sowohl 
die  Gleichheit  ihrer  ehemaligen  Gestalt  als  auch  die 
stufenmärslge  Veränderung  und  Abschwichung  erlLcn« 
nen  läfst.  In  der  griech.  Form  scheint  die  Verstär- 
knng  des  Auslautes  (f|),  welcher  nur  in  der  lat.  Spr^ 
ablegbar  ist,  ersetzen  zn  sollen,  was  durch  Yerdün* 
nung  des  Vokals  verloren  gegangen  ist,  so  zwar, 
dafs  zugleich  die  Erinnerung  an  den  Säusler,  der 
ehemals  an  dieser  Stelle  gestanden  ^  aufg^efrischt 
worden  ist. 

•  •  •  • 
4.  Noch  eine  andere  Partikel  mufs  in  die  Verwand- 
tenreihe von  ovx  aufgenommen  werden,  nämlich  die- 
jenige, mittelst  welcher  im  Lat.  die  gegenseitige 
Ausschliefsung  der  Sätze  angezeigt  wird  —  aai^  des- 
sen nahe  Berührung  mit  hauä  längst  gefiihlt  und  aner- 
kannt worden  ist.  Um  aber  das  Verhältnifs  dieses  Wor- 
tes  sowohl  zu  haud  als  auch  zu  us  =  ^x  richtig  zu  be- 
stimmen, müssen  abermals  die  verwandten  Sprachen  zu 
Hilfe  genommen  werden.  Die  golh.  Spr.  unterscheidet 
zwei  Partikeln:  üt  =:  ^^(o  und  us  =  ^$,  gleichwie  noch 
unsere  jetzige  Sprache  (freilich  ip|t  verändertem  Ge- 
brauche) die  zwei  Formen  aus  und  ur  oder  er. 
Grimm  Th.  III.  S.  253.  folg.  Dem  ut  entspricht  im 
Ind.  Uta  (ji^  auO'^  dem  us  —  ut  (^^).  Wir  haben 
also,  wie  sich  deutlich  zeigt,  zwei  Wörter  einerlei 
Stammes  aber  verschiedener  Flexion  vor  uns :  und  es 
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stellen  flieh  anf  dfe  etne  Sette  die  Formen  ovx-iXj 
haud-e  und  uli-ns  oder  nr,  auf  die  andere  aber 
uta-ui^  nui  und  &t  oder  aus.  Hlezu  kßnnen  nocli  das 
indische  an  (g.  Bofip^s  Gramm.  R.  258)  und  das 
griech.  ovv  als  die  dritte  Form  gezählt  werden. 

5.  Die  Partikel  ov  konnte,  wie  jode  andere 
Partikel  /  auch  als  Snffixum  gebraucht  werden,  wenn 
.  es  die  Bestimmung  eines  einzelnen  Begriffs  galt. 
Dafs  sie  diefs  wirklich  that,  davon  dient  av^  zum 
irrsten  Beweise,  welches  Wort  w^ir  oben  als  Com* 
positum  haben  anerkennen  niQssen,  und  dessen  zwei- 
ter Bestandtheil  (eirV^et/y  in#uh,  an^u,  &n#o)  ganz 
handgreiflich  oi^  als  Enklitika,  ist.  Die  Verände- 
rung des  Lautes  miig  von  der  Enklination  herrühren, 
da  Q  doch  jedenfalls  ein  vollerer  Vokal  als  e  ist"^). 

Da  wir  bei  dieser  Gelegenheit  unsere  Partikel 
auch  im  Germanischen  aufgefunden  haben,  so  wollen 
wir  nun  ihre  Spuren  daselbst  weiter  verfolgen.  Hier 
begegnet  das  Suffixiim  nh  in  sehr  mannichfaltigen 
Erscheinuugeu.  Zuerst  nämlich  wird  es  als  Frag- 
wort im  Goth.  gebraucht,  worin  dasselbe  dem  tat. 
n€  und  dem  althochd.  na  bei  Notker  gleich- 
kommt. Hier  legt  die  goth.  Partikel  ihren  Aus- 
laut gewöhnlich  ab,  indem  sie  sich  sowohl  an  Pro- 
nomina als  auch  an  Verba  und  Partikeln  (z.  B.  nin 
=:  norme)    anhängt.      Ihre    Identität    mit    ov    wird 


1 

♦)  In  der  Glosse  bei  Hesych.  —  «VOü'  &Vto.  "IwVBg  —  ist 
vielleklit  aP€V  für  apco  zu  schreiben:  derselbe  überlie- 
fert auch  yevv  für  yovp. 
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auch  Von  Grimm  erkanat.  &K  denselben  Th.  IIL 
S.  753  folg.  und  S.  760.  Einen  redenden  Beweifs  so* 
wohl  für  die  Riclitigkeit  dieser  Erkiärnug;  als  ancli 
für  die  Siclieriieit  unserer  Uerleitung  giebt  die  Sanskrit* 
spräche,  in*  welcher  sowohl  uta  als  auch  u  ah 
das  Fragwort  Um  (etwa?)  angehängt  werden,  eine 
Verbittdung,  über  deren  Bedeutung  man  Wilson 
selbst  vernehmen  mag:  kimu  eitJter  or  whelher^  im^ 
pfytng  doubi  or  discrimincUion ;  ferner  kimuia  ^iiher 
or  wheiher^  impfying  döubt  or  dUcrimination.  2)  nrnch^ 
excteding^  a  particU  of  magnitud%  or  quantiiy  3)  an 
inUrrogatiue  ^  how^  whai  etc.  Und  SO  wäre  denn  die« 
ses  Suffixum  auch  bereits  im  Sanskrit  aufgefunden. 

Zweitens  tritt  die  Partikel  im  Althochd.  unter 
der  Gestalt  von  ouh  oder  oh  als  disjunctive  Con- 
junction  im  Sinne  von  sed  und  äXka  auf,  und  zwar 
sowohl  für  sich  allein,  als  auch  an  uz  (d.  h.  au* 
fser  dafs,  identisch  mit  dem  goth.  üt)  angehängt. 
In  diesem  Felde  wird  von  der  goth.  Sprache  nicht 
üb  sondern  ak  gebraucht,  welches  Grimm  mit  Recht 
ifcls  verwandt  mit* dem  althd,  oh  betrachtet.  Vgl.  den- 
selben Th.  III.  S.  277. 

Drittens  bildet  dieses  Suffixum  den  zweiten  Be- 
standtheil  der  goth.  Partikel  thauh  oder  thau,  die 
In  ihren  Verrichtungen  theils  mit  dem  griech.  r^  zu* 
sammentriift,  theils  mit  unserem  hochd.  doh  oder 
doch  izoLy  pkivxoC)  übereinstimmt,  theils  endlich  dem 
griech.  av  entspricht.  Mit  diesem  dreifachen  Ge- 
brauche sind  die  anscheinend  unvereinbaren  und  räth- 
seihaften  Erscheinungen  dieser  Partikel  erschöpft. 
Vgl.  Grimm  111.  Th.  S.  177.  Das  Nähere  darüber 
suche  man  unter  den  Abschnitten  Vjüu  xoi  uud  uv. 
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Mit  diesem  tliau  ist  nun  wieder  die  dorrespon« 
si  ve  D  tsjoncti V  -  Partikel  a  i  t  h  t  h  a  n  zusammeogesetzt, 
welche  atthochd.  oddo,  jetzt  aber  oder  lautet,  und 
auch  so  viel  wie  dieses  bedeutet,  ans^nommen  däfis  sie 
aucli  alioquiu  oder  aliter  heifsen  l(ann  (letzteres  in 
dem  Sinne,  in  welchem  es  bei  Cas.  B.  6.  VI,  16 
S^eht :  pro  pita  hominis  nisi*  homini»  vita  reddatur^  non 
pos9e  aliter   deorum  immorialiam  num§n  placari  arbi^ 

trantur')^  und  demnach  ebenfalls  in  das  conditionelle 
Reich  von  &v  fibergreift,  z.  B.  Job.  XIV,  2. 

Viertens  tritt  die  Partikel  uh  restrictlv  •  separa- 
tiy  anf  als  Anhän^el  der  Pronomina,  wo  sie,  wie 
bereits  Th.  L  S.  294  gezeigt  worden  ist ,  dem  griech. 
de  oder  ^17,  -  dem  lat.  de  -  dem «  dam  dem  Sinne 
nach  entspricht  (svah-o^Je,  thanuh  zövSe^  tba« 
ruh  ibidem^  thanuh  röte  Sij^  hvazuh  Stie  8ii 
oder  quidam^  hvarjizuh  önotog  j^,  antharuh- 
äXXog  Ö7]  n.  s.  w.)?  der  Grundbedeutung  nach  aber 
mit  dem  lat.  quam  =  i]  ^quisquam') ,  dem  altnord.  und 
hocbd.  gl -gen  (z.  B.  irgend),  dem  gleichfalls  altn. 
nac  (nacqvar,  Grimm  III,  71),  und  den  althochd. 
Praefixen  dih  =  die  und  sih  =  »ed  oder  se  überein- 
stimmt. Grimm's  Gramm.  Th.IlI.  S.  25  folg.  Wir 
werden  noch  aji  einer  anderen  Stelle  iiber  diesen  6e« 
brauch  zu  sprechen  haben.  I)afs  das  Snffixum  in  ent- 
sprechender Eigenschaft  auch  an  einigen  lat.  Wor- 
tern, wie  dem  0  US  oder  dem  s  um  und  sed^um  gefun- 
den werde,  ist  am  a.  O.  ebenfalls  bereits  gesagt 
worden. 

•  Endlich  fünftens  ist  dieses  germanische  Snf- 
fiium  eine  Uebergangs  -  Partikel ,  und  dient  zwar 
dem  Ulfilas   nicht   sehr  häufig,    an  Z)eitwörter  an- 
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Ifeh&ngft,  ak  Stdlvertreterin  des  grieeh^  8^y  hemcbt 
aber  dafiir  desto  weiter  In  den  nordischen  Spra^ 
ciien  »selbstständig;  unter  der  Gestalt  von  o  g  oder 
oL  YgL  Grimm  Th.  III.  S.  272  nnd  25.  Auch 
bietet  slqh  die  Partikel  In  dieser  Eigenschaft 
zur  Bildung  zweier  Composita  dar,  nämlich  erst- 
lich der  positiven  Anknüpfungspartilcel  jah,  alt^ 
bochd.  joh  (deren  erster  Bestandtheil , v wie  schon 
gezeigt  worden  ist,  dem  'griecli.  xal  entspricht) 
und  zweitens  der  negi^tiven  nih-noh-noch  =  oif8^ 
Grimm  Th.III.  S.719  z.  £.  270.  Hier  öffnet  sich 
ein  neues  Feld  für  unsere  Betrachtung. 

6.  Bei  der  Wiederholung  Ist  eben  so  gut  Tren« 
nung  wie  bei  der  Entgegensetzung,  sie  sind  nur  dem 
Akt  der  Handlung  nach  yerschieden;  nämlich  diese 
ist  die  Bewegung  aus  der  Einheit  zur  6etlieiltheit| 
und  jene  die  Bewegung  aus  der  Getheiltheit  zurück 
in  die  Einheit.  Bei  der  Entgegensetzung  wird  die 
Trennung  erst  gemacht,  bei  der  Wiederholung  aber 
die  bereits  vorhandene  Trennung  vernichtet.  Die 
nothwendigen  Bedingnisse  der  Wiederholung  sind, 
dsfs  mehrere  Handlungen  oder  Dinge  vorhanden, 
und  diese  unter  sich  Eins  seyen:  die  der  Entgegen- 
setzung, dafs  mehrere  Dinge  entstehen .  aus  demjeni- 
geji ,  welclies  bisher .  entweder  wirklich  oder  in  der 
Vorstellung  Eins  war.  Diefs  ist  der  Grund  der  Er- 
scheinung, dafs  die  nämlichen  Partikeln,  welche  die 
Factorep  der  Ausschliefsung  und  Entgegensetzung 
sind,  auch  zu  Organen  der  Wiederholung,  d.  h.  der 
die  Verbindung  in  sich  tragenden  Getrenntheit,  oder 
der  Verbindung  des  Getrennten,    dienen,   und   somit 
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sogar  lAlt  deir  Copiilatir  -  Partikeln  synonym  wer* 
den  können.  Hiedurch  wird  unsere  Tli.  L  S.  161  ge« 
machte  Herleitung^  des  Sä  aus  Sig^du  bestätig^: 
es  wird  aber  damit  ferner  aucii  bewiesen ,  dafs  das 
Wörtchen  au  (von  welcliem  auism  kommt)  identisch  sey 
mit  haud  oder  ov,  und  die  Th.L  S.  160  genannte  un- 
trennbare P^aeposition  mit  dem  Suf&xum  ouh  oder 
oh;  und  endlich  die  gemeinsame  Abstammung  aller 
dieser  Wörter,  deren  Wirkungskreise  in  so  diversen 
Regionen  liegen,  aus  dem  Stamm  des  Wortes  avxmg 
oder  aikiag  (in  welchem  endlich  auch  der  gehauchte 
Anlaut  der  Partikel  haud  wieder  zum  Vorschein 
kommt)  zu  erkennen  gegeben.    Vgl.  oben  S.  6  folg. 

S«  2.    Gebrauch  Ton  ov. 

1.  Wir  beabsichtigen  hier  nur  die  Erörterung 
einiger  solcher  Puncte ,  die  die  Negation  der  Copula 
jaberbaupt  angehen:,  das  Uebrige  gedenken  wir  im 
dritten  Kapitel  bei  der  Vergleichung  mit  i^n  nach* 
zuholen. 

Die  Unterscheidung  des  ov  vom  untrennbaren  ie» 
ist  schon  in  der  Einleitung  zu  diesem  Abschnitte  ent- 
halten, woselbst  bemerkt  worden  ist,  dafs  ov  die 
Copula  und  äv  das  -Prädikat  angehe ,  dergestalt  dafs 
mit  ov  ein  positiv  -  gedachtes  Prädikat  dem  Subjecte 
abgesprochen,  mit  uv  ein  negativ  -  gedachtes  (d.  h. 
die  Abwesenheit  eines  Prädikates)  demselben  zuer- 
kannt wird.  Wenn  nun  demohngeachtet  ov,  das  Satz- 
wort, mit  einem  einzelnen  Nomen  verbunden  erscheint, 
so  ist  jedesmal  eine  Copula  hinzuzudenkeil ,  d.  h.  die 
Verbindung    ist    in    einen    volbtändigeu    Satz    auf- 
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znlosen:     Nieht^Chrfst     Ist     einer    der    kein 
Christ  ist. 

■ 

Nicht  zn  verwechseln  ist  hiemlt  die  blos  aufser- 
licbe  Verbindung;  des  oi  mit  Nominibus,  indem  die 
Partikel  vor  dasjenig^e  Wort  hintrftt,  auf  welchem 
gerade  das  Gewicht  der  Verneinung  liegt.  £ur.  Rhes. 
925  TQitpHV  ^  ig  ov  ßgotciuv  iaxugav  JSt(>vfia}P 
SiSojaip,  ällä  Trtiyalaig  xöotcig  st.  ovx  ig  ßgoteiesp. 
Hipp.  1254  ifiotg  Se  xQ^f^^^'^S  ßovXevfjiaaip ,  Ovx  apiög 
ig  alfP  Träiöa  Svgtvxovvx*  fceg.  Auf  diese  Weise  ist 
def  Ausdruck  otf  iravv  —  keineswegs  —  zu  er- 
klären. Plat  Lach.  p.  189.  C,  iup  Sh  fieta^v  &lXo$  M- 
yoi  yivfavrati  ov  irwfv  fiäfivfifiot*  Theaet  156:  C« 
^eu.  Mem.  III,  1,  11. 

2.  Bei  einer  gewissen  Anzahl  Verha,  nament- 
lich solchen,  welche  sagen  und  meinen  bedeuten, 
wird  durch  den  Hinzutritt  der  Partikel  der  Begriff 
in  das  Gegentheil  umgewandelt,  z.  B.  ov  (ptifii  (n^go)^ 
ovx  ä^iSßf  oifx  VTnax^ovfiUiy  oix  ica  (prohibeo}^  oi  xe^ 
Xevfo  iveto)  etc.  Xen^  Cyr.  I,  3>  10  ä  oifx  iäte  iipi&g 
Tot)g  nuiSug  nouiv,  xavxa  uvxo\  sroutre.  Das.  II,  2, 
8  vvv  yäo  6  fikv  xelevet  crQoUifah  d  5'  ov  {alter  veiat). 
Thuc.  I,  136.  IL  fi,  393  ov  qnjaiv  Scjaeiv.  Das.  «, 
256.  Auch  der  Gebrauch  von  ftij  macht  hierin  keinen 
Unterscliied.  Soph.  PhiK  444  Sttov  fitjüeig  ii^tri,  ubi 
omnes  prohiberent.  Aj«  1184.  Dieser  letztere  Uiu- 
stand  Ist  ein  deutlicher  Bewelfs,  dafs  nicht  etwa  die 
Partikel  ihre  Natur  verändere,  d.  h.  dafs  sie  nicht  das 
Geschäft  von  üv  auf  sich  nehme  und  unmittelbar  auf 
das  Prädikat,  statt  auf  die  Copula,   bezogen  werde: 
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sondeni  iü,h  war  jene  Verba  Im  prag;tiMiteR  Sinne  zn 
nebttieii  seyen.  Eur.  Med.  89  ei  rovgSe  "f  eifpijg  ovpex* 
otf  qioyBi  ntttiiQ  —  nicht  blos  nicht  liebt,  sondern 
auch  h  a  f  8 1.  Diese  Zeltwörter  sind  demnach  in  glei« 
eher  Lage  mit  den  Superlativen ,-  s.  B.  ovx  tixi^a 
(jBc.  Akkä  fidkiga). 

Z.  In  der  Fragte  wird  ov  ganz  so  wie  unser 
ttldit  gebraucht I  und  zwar  nicht  blos  insofern  als 
mit  ihm  entschieden  eine  bejahende  Antwort  begehrt 
und  sogar  mit  Ungeduld  gefordert  wird,  wodurch 
diese  Negation  hier  das  gerade  Gegentheil  von  /iij 
bewirlit  (z.  B.  ov  nBQiuiv^tg  willst  du  nicht  warten? 
eix '  &v  rpd'Afoiq  iMymv  Willst  du's  nicht  gleich  sa- 
gen? ov  CidfTrijffag  ((S€i;  ovx  eig  SXe&Qov;  ori  (pvld* 
S^a&t;  Dcmosth.  Phil.  II.  §.  25  rl  ov}c  änexQlvuxo 
warum  antwortet  er  nicht?  d.  h.  so  antworte 
er  doch!  Plat  Phaed.  p,  86.  D.  Siehe  Passpw*s 
Lexicon  B.);  sondern  auch  darin,  dafs  In  afFectvoIIen 
Fragen  die  Ausdriiclie  tig  ov^  srüg  oi  etc.  den  Sinn 
von  jeder,  auf  jed^  Weise  u.  s.  w.  erhalten. 
Eur*  Troj.  5S0  rig  ovx  Hßa  vcariStov,  tig  ov  y^QUihg 
ix  86fiwv!  wer  gieng  nicht?  d.  h.  jeder  gieng. 
Aesch.  Pers.  1013  nüg  S*  ov  goathv  roaoSrov  xdkag 
9r€yrXf]yf4m !  wie  war*  ich  nicht  geschlagen! 
Eur.  Phon.  892  xAya  riv'  oif  dgSßV  srola  d^  o6  läyiov 
trrfi  Eig  fx^^  ii^d'ov  yraXat  xoXatv  Olbiirov;  was 
hab*  ich  nicht  Alles  gethan  und  gesagt, 
und  mir  den  Hafs  von  O.Söhnen  zugezogen! 

4.  Ovif  wird  anch  absolut  gleich  unserem  nein 
gebraucht      Plat.   Lach.  p.  1^05.  A.    oifx,    älXd    fioi 
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Soxft  etc.  Thoc.  III,  66  ovx,  tiv  yt  ovrottm  ög&d 
ytyvw(fX(oat.  Arist  Ritt.  885.  In  dieser  Weise  wird 
es  gerne  nacli  einem  beim  Verbam  stehenden  ov  zur 
'  Bekräftigung^  angewendet«  Plat.  Hipp.  I.  p.  292.  B. 
ov  ftoi  Sox^tf  &'Iir:ria9  ovx!  es  seheint  mir  niebt 
80,  o  Rippias,  nein!  Od.  y,  27  ov  yuo  ötm,  ov, 
ü€  d'iSjv  aixfiti  Y^viaQ'au  Soph.  Aj.  970  O'Boig  rä&Pfi'- 
xiP  ovtog,  oif  xsipoiaiVf  ov!  Plat.  Gastm.  p.  199.  A. 
cfb  yag  &v  Svvaifitjp,  ov  piiittoi,'  nein,  wahrlicli 
nicht!  Tfaierscb  Gramm.  $.301, 1.  Matth.  S.122S. 

S.  8.    Die  Partikel  ri?. 

1.  Alle  anderen  Sprachen  des  Indopersiscbea 
Stammes,  au&er  der  griechischen,  bedienen  sich  als 
gewöhnlicher  Vereinungspartikel  des  Wörtcbens  ni 
oder  »«f  Siehe  Grimm  Th.  III.  S.  744.  Schon  da- 
rum sind  wir  zur  .Betrachtung  dieser  Negation  auf- 
gefordert: aber  auch  der  eingeschränkte  Gebrauch, 
der  im  Griech.  von  derselben  gemacbt  wird ,  kann 
nicht  ohne  Sprachenvergleichong  beurthellt  werden. 

Im  Sanskrit  lautet  das  Wort  na,  und  dient  nicht 
blos  an  der  Stelle  des  griech.  ov,  sondern  auch  pro- 
hibitiv  wie  das  lat  n«,  trotz  dem ,  dafs  dort  auch  nui 
=  ^t]  neben  demselben  vorbanden  Itft.  Ingleichen 
wurde  vom  Gothen  sein  n  i  auf  diese  doppelte  Weise 
angewendet,  und  vom  Deutschen  ehemals  sein  ni- 
ne-en,  bis  es  durch  das  kräftigere  Wort  nicht 
ans  dem  Gebrauch  verdrängt  wurde.  Grimm  Tb. III. 
[ä.  709  folg.  740  folg.  Diesen  Formen  stellt  die  äl- 
tere lat.  Sj>rache  ntc  an  die  Seite  ^  welchem  Wört- 
eben  späterhin   durch  non  dasselbe  widerfahre;i  ist, 
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wte  fler  deutschen  Neg;attoii  -ditrcli  nlclit.    Cic.  Ges. 

11,  9  sacruin  commi99utn^  quod  neque  inec)  expiari 
poterit^  impU  commisMum  eslo.  Das.  III,  3  quando 
consulen  magisUrvt  popuU  nee  reliqui  magUlraiUH  nee 
eeeunt.  Das«  III,  4  eenaiori^  qui  nee  aderU.  Cat. 
Xandb.  141  si  quid  Ubi  •  •  neque  etUiefactum  est.  Auch 
neene  ist  anzuführen* 

Dieses  ntv  kommt  aber  auch  vor  Nomlnibus  (resp. 
Adjectivis  und  Adverbüs)  vor:    Cic.  Ges.  lU,  3  ma^- 

*  gUlratuB  necobedtenlem  et  noxium  cU'em  mulla  .  •  coer* 
ceio.     Plaut.   Asin.  II,   4,   65     ni    ieti    necrecle    dUie. 

So  wurde  auch  necdum  für  nondum  gesagt ,  auf  In« 
Schriften  findet  sich  necuier  für  neuiers  und  einige 
solche  Verbindungen  sind  von  der  Spr.  festgehalten 
wofden:  necopinaiue^  negligenn  neben  diligene^  mit  er- 
weichtem Auslaute,  wie  auch  in  negoiiam.  Neben 
dem  nee  erscheinen  die  Formen  ne  und  /if,  z.  li.  nt^ 

faa^  ntfrenz^  neque  ^  nemo^  neuler  ^  das  kühn  ge- 
bildete nefunue  bei  Lucrez,  nUuium  oder  nifui^  nUi^ 
Endlich  hat  sich  dieses  ne  vor  einigen  Verbis,  und 
sogar  als  selbstständige  Partikel,  erhalten:  neecü*^ 
nequeo^  net'is^  nevoU  etc.  Bekannt  ist  sein  enkliti- 
scher Gebrauch  in  der  Frage.  Der  Buchstabe  c  zeigt 
sich  Auch  anderwärts  als  ein  entweder  willkührlich 
angesetzter  oder  ablegbarer  Auslaut:  ticubi^  alicubi^ 

alicunde. 

Aus  diesem  Allen  geht  hervor,  dafs  ni,  it«  oder 
nee  die  allgemeine,  für  sich  stehende,  Negation  ge- 
wesen sey.  Die  angeführten  Verbindungen  aber  mit 
Nominibus  (die  auch  bei  den  germanischen  Sprachen 
nicht  fehlen  —  nie,  nirgend,  nichts  nein,,  nim- 
mer etc.)  sindj  da  man  die  Partikel  bei  Ihnen  sämmt- 
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Ikh  mit  non  und  haud  vertauschen  kann ,  nur  iur  Ah^ 
kurzungen  und  AneinauderschiebuDgeii  (wozu  sich 
gelef^entUch  Krasis  gesellt  hat),  nicht  für  Composi- 
tionen  zu  halten.  Vgl.  Grimm  Th.  III.  S.  64.  Ne- 
goiium  ist  gesagt  wie  ^)  ov  diuXvöig,  und  vieles  An- 
dere, im  Griechischen. 

2.  Von  diesem  Stnndpuncte  aus  wird  man  dem- 
nach auch  das  griech.  i^tj  beurtheileii  müssen,  ob  die- 
ses gleich,  durch  den  ausgedehnten  Gebrauch  des  ou 
beschränkt,  nur  als  Praefixum  etlicher  dichterischer 
Attributiva  gefunden  wird.  Denn  dafs  «dieses  Wort 
Eins  sey  mit  dem  lateinischen,  diefs  beweist  sein 
iibercinstimmender  Gebrauch,  der  hin  und  wieder  sor 
gar  in  den  Wortern  zusammentrifft:  ifjleytjg  =:  negli^ 
gena  von  äkiyon  ^  VfjXi  f  yrovg  h av  fu  Cb  :=z  nudus^'). 
Die  Quantität  ist  niclit  einmal  verschieden  zu  nen- 
nen,   weil  auch   das   lat.  Wort  lang  gebraucht  vor« 

kommt  -—  nimirum ,  nequaquam ,  nequam ,  nequi" 
dem — ,  und  nicht  minder  das  goth.  und  hochd., 
ohne  wesentliche  Verschiedefiheit  der  Bedeutung. 
Grimm  a.  a.  0.  Daraus  geht  nun  auch  die  Einheit 
des  prohibitiven  ne  (das  sogar  auch  in  der  Gestalt 
von  ni  gefunden  wird:  Cat.  Landb.  143,  1)  mit  dieser 
Partikel  hervor.    . 

3.  Woher  kommt  nun  diese  Partikel,  und  ist  sie 


*)  Beide  Wörter   sclicinen   aus  einer   Grundform  negd  oder 

•     ne^n  geworden  zu  scyn:  auf  diese  VernuithuDg  fuhren  das 

indische  na^na  und  das  deutsche   nackend,     lieber  die 

Verwechsnlang   von   d  und  /  sehe   man  Bo pp's   verglcU 

ckende  Grammatik  S.  iO. 
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Itlcntlsclr  mit  an?  Man  ist  f;ewig(^  das  letztere  an- 
aiiiiiehtiieii ,  mittelst  Umstellung;  der  Laute:  allein  zur 
Annahme  eines  solchen  Vorgangs  fehlt  es  durchaus 
an  sicheren  Analogien  in  den  Sprachen«  Zwar  hat 
in  der  deutschen  Sprache  bei  dieser  Tartikel  wli4- 
lieh  so  Etwas  statigefunden :  allein  der  Weg  hleza 
war,  .wie  Grimm  nachweist,  ein  ganz  Cigenthum- 
liclier  und  individueller,  und  man  mufs  eher  sagen, 
die  apostrophirte  Partikel  (»')  habe  einen  Vorschlag 
bekommen,  als  sie  sey  umgewendet  worden«  Es 
gäbe  aber  noch  einen  zweiten  Weg,  die  Veränderung 
zu  erklären;  nnd  den  scheint  das  griech.  vi]  fuhren 
zu  wollen,  indem  es  öfter  ein  a  vor  sich  hat:  Ap^" 
}.ei]g  ^  vtiXtijg,  ävijxiöTog  z=  v^ixcgog,  ävfivtuia  =  vft- 
vt^idcCf  ävdiPVfiog  =  voiWiMog^  äri^hTog  r:  vijXlsrovg  etc. 
Es  will  nämlich  demgemtifs  scheinen,  als  ob  man 
mit  Buttmann  eine  Grundform  ava  oder  an;  aoneh- 
nien  mufste,  aus  welcher  einerseits  äv  rz  ä^  ander- 
seits vfj  =:  ne  abgekürzt  wäre.  Allein  erstlich  Ist, 
wie  gezeigt  worden,  die  Annahme  einer  Form 
üra  f&r  äv  unbegi findet,  zweitens  scheint  die  Ent* 
stehung  des  ä  aus  ch^  oder  gar  aus  anec  geradezu 
unmöglich,  drittens  fehlen  in  den  anderen  Spr*  alle 
Tbatsachen,  die  zu  jenem' Schlüsse  berechtigen  könn- 
ten, und  endlich  viertens  findet  das  griech.  dvfi  als 
Verbindung  des  vtj  mit  dem  privativen  Alpha  in  der 
ganz  gewöhnlichen  Häufung  der  Negationen  seine 
genügende  Erklärung:  ja  vf]  war  sogar  zur  Verbin- 
dung mit  diesem  Gefährten  gewissermassen  gezwun- 
gen, um  seinen  allmähligen  Uebergang  von  einer 
[Negation  der  Copula  zu  der  des  Prädikats  sowohl 
zu  vermitteln  als  auch  zu  bezeichnen. 


• 
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4.  Je  weniger  demnach  dieser  PartÜLel  ein  to« 
caÜAclier  Anlaot  je  eigen  gewesen  zu  seyn  scheint^ 
um  so  siclierer  glanbe  icli  bebaupten  zu  iLdnnen,  dafs 
ihr  c  wnrzel)iafl  sey.  Dafs  irgend  eine  Partikel  ein 
blos  euphonisches  Anhängsel  beliommen  habe,  ist 
schon  an  sieh  nicht  wohl  glaublich,  weil  man  bei 
dieser  Klasse  Ton  Wörtern,  um  sie  gefugig  zu  ma- 
chen ,  viel  leichter  und  lieber  zu  dem  anderen  Mittel, 
nämlich  der  AblLÜrzung,  griff.  Mf^xHif  das  man  als 
einen  Beweifs  für  jenes  Verfahren  gebrauchen  könnte, 
ist  augenscheinlich  eine  durch  oixixi  veranlafste  un- 
organische Bildung«  ,  Man  kiann^auch  das  nicht  ein- 
wenden ,  dafs  das  Wort  vffiii  —  vtixl^  heifseu  wurde, 
wenn  dem  *vfi  ein  solcher  Auslaut  je  eigen  gewesen 
wäre:  denn  hier  stand  das  Digamma  dazwischen  — 
y^Ffg  wie  üfiSgig  —  die  Lesart  vfjvtfiog  aber  bei  Hes, 
Theog.  795  ist  schon  wegen  des  Zusammenhangs  nicht 
zulässig.  Dagegen  findet  sich,  was  weit  wichtiger 
ist,  das  c  oder  g  im  Lateinischen  auch  vor  Conso- 
nanten  gebraucht,  und  die  Sylbe  ntc  oder  nrg  tritt 
sogar  als  Wurzel  zweier  Yerba  auf  —  nego  und  neco. 
Das  letztere  Wort  liät  zwar  im  Lat.  eine  individuel-  . 
lere  Bedeutung:  im  Sanskrit  dagegen  (lui/  mit  pala- 
tinem«,  weiches  iiberall  dem  c  entspricht)  heifst  es 
nur  wegtilgen  und  vernichten.  Ferner  ist  ps 
aus  der  Zusammenstellung  der  beiden  Wörter  i^Xep^^j^ 
und  negligen»  von  selbst  einleuchtend,  dafs  die  Länge 
des  griech.  Präfixums  nur  von  dem  Cluiesciren  des 
Consonanten  herrührt,  und  zugleich  überhaupt  wahr« 
scheiniich,  dafs  die  doppelte  Clnantität  der  Partilie! 
aus  dem  doppelten  Verfahren,  den  Endlaut  entweder 
rein    abzuwerfen  .und   beim  Sprechen    gleiclisam    zu 
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verscbluckeii ,  oder  in  den  vonuigehenden  Laut  anf- 
zuneYimen,  dergestalt»  dafs  er  diesem  assimilirt,  und 
letzterer  dadurch  verlängert  ward,  Ihren  Ursprung  habe. 

5.  E.».«  .,.«-v.r„..a«„  Wer..  ...  MU«« 
Bildung,  als  die, Partikel ,  sind  wir  in  der  bisherigen 
Untersuchung  noch  nicht  begegnet:  denn  nero  und 
negö  sind  niclit  ürsprBnglicher  als  die  Negation ,  son- 
dern erst  aus  dieser  selbst  abgeleitet,  so  gut  wi€ 
vernichten  und  verneinen.  Ich  glaube  jedoeh 
das  gesuchte  mit  ziemlicher  Gewifsheit  in  der  indi- 
schen Partikel  n£s  nachweisen  zu  können,  welche 
Ausgang,  Trennung,  Entäufserong,  Leer-  und^  Le- 
digseyn  bezeichnet,  und  darum  meistens  als  Praefixum 
die  Stelle  einer  Negation  vertritt.*^)«  Dieses  Wort 
wird  auch  im  Griech.  vorgefunden,  namllch  erstlich 
in  )füa(pi  oder  vöatpiv,  wo  es  mit  dem  bekannten  Saf- 
fixum  ausgestattet  ist,  welches  ablativische  Bedeu- 
tung erthellt  utid  demnach  ebenfalls  einen  Ausgang 
bezeichnen  mufs  (fiber  die  Casus  S.234  folg.))  ^bcr 
noch  reiner  in  der  äolischen  Praeposition  cerf?>  die 
man  trotz  der  Aehnlichkeit  dennoch  nicht  für  Eins 
mit  tivcv  halten  darf,  weil  keine  Analogien  von  solch 
einem  Tausche  der  Endungen  aufzufinden  sind,  son- 
dern vielmehr  als  componirt  mit  jenem  nis  und  dem 
alpha  prU\  betrachten  mufs. 

Dieses  nie  scheint  wirklich  mit  unserer  Negation 
identisch,  und  deren  frfiheste  Gestalt  zu  seyn:  denn 
es  erklart  alle  ihre  wechselnden  Formen.    Nämlich 


*)  Wilson:    ouiside ,   ou^ ,  whithout\  forth ,  negation^ 
prU'ation  etc. 
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der  Auslaut  s  verwandelte  sich  Im  Sanskrit  in^  das 
palatine  «,  und  dem  entsprecliend  Im  Lat.  in  c;  der 
Inlaut  1,  welcher  aucli  lilstorisch  alb  ursprüngli-  ' 
clier  nacligewiesen  worden  ist,  ward  nach  der  Ge- 
wohnheit der  lat.  und  mehrerer  geitn.  Spr.  in  e  ver- 
dunkelt, nach  der  Weise  der :  Sanskritspr.  dagegen 
als  Auslaut  mit  a  vertauscht. 

S.  4.    Etymologie  der  Partikel  vij. 

1.  Es  kommt  noch  eine  zweite  mit  n  anlautende 
Negation  vor,  die  sich  jedoch  durch  die  Vokale  o  und 
£1  vor  der  vorfaergenannten  auszeichnet.  Wir  finden 
nämlich  im  Sanskrit  erstlich  das  Wörtchea  nd  (ndn), 
und  zweitens  das  Adv.  nünam^  welclies  Rückert 
als  eine  halbfragende  Betheuerung,  wie  Öij:roiS'3chnr 
dert,  und  für  zusammengesetzt  mit  einer  Negation 
betrachtet.  Er  vermuthet,  es  sey  nu  -  unam  zz.  num 
minus.  Allein  sollte  es,  bei  dieser  grofsen  Ueher- 
elnstimmung  mit  nempny  nicht  vielmehr  aus  nu^nam 
(gleichsam  n4  ^  nAma^  etwa  nicht  ?)  entstanden 
Beyn  ?    Vgl.  Th.  I.  S.  481  folg. 

Dem  n6^  und  dem  nü  stelle»  sich  im  Lat.  die 
Formen  not  und  num  an  die  Seite,  die  alle  beide  in 
dem- veralteten  Ausdrucke  noenum  oder  notnu  enthal* 
ten  sind.  Mit  dem  Diphthonge  oe  wird  dieses  Wort 
von  mehreren  Hdsch.  bei  Plaut.  Aulul.  I,  2,  1,  so 
wie  auch  bei  Nonius  überliefert:  bei  Lucrez  da- 
gegen liest  man  an  zwei  Stellen  (III,  200.  IV, ^714)  - 
nenu.  Nur  jenes  kann  die  richtige  Lesart  seyn  ,  weil 
nur  bei  noenu  dl«  Verwandlung  in  nön  mittelst  Ab- 
schleifuug  möglich  gewesen  ist,  niclit  aber  bei  nenu. 
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%  Anlangend  die  Eotstelrnng  der  Negation  n6 
==  noe  und  /zr2  =:  num'^')  In  Ihrer  unverkürzten  und 
ihrer  enlilltischen  Gestalt,  so  betruchte  ich  sie  als 
Terschmotzen  ans  ni  (resp.  na  odejr  ne)  und  u  (resp. 
uh,  ov,  US  etc)^  und  habe  darum  noenum  bereits 
Th.  I.  S.  293  also  gedeutet  «Dazu  veranlafste  mich 
die  Analogie  dieser  Wortform  mit  demum  oder  demwt^ 
und  die  Ablegbarlieit  ihres  Auslautes.  Eine  zweite 
Bestätigung  glebt  die  Zusammenstellung  des  Frag- 
wortes num  mit  dem  grlech.  fia/i^v  dem  es  ganz  ge- 
naa  entspricht,  und  dem  ein  Casus  desselben  Stamm- 
wortes avQ  zu  Gründe  liegt.  Wenn  aber  bei  dieser 
Etymologie  das  Wörtcben  non  sogar  zu  einem  vier- 
fachen Ck>mpositum  wird,  so  ist  diefs  nichts  Abnor- 
mes: wenigstens  steht  ihm  das  deutsche  *ni cht,  als 
ein  dreifach  componirtes  und  aus  niowiht  zusam- 
mengezogenes Wort  (Grimm  III,  735  folg.),  hierin 
nicht  weit  nach. 

« 

3.  Aufser  nu$nam  wird  im  Sanslirit  auch  die 
verliärzte  und  enlilitische  Pnrtlliel  nu^  und  zwar  eben- 
falls  als  Fi'flgwort,  gebrauclit.  Sie  steht  aber  nicht 
bei  Zeitwörtein  (wie  die  lat.  Euklitilia  n<)  sondern 
bei  interrogativen  Fürwörtern  {himnu^  l-add  nu  etc.) 
und  bei  der  Negation  na.  Diesem  Fragworte  scheint 
das  griech.  vv  in  %iq  vv  und  das  germ.  nu  im  goth. 
annu,  ahd.  inuu  etc.  ähnlich  zu  seyn«  Jenes  vv 
hat  man  bis  jetzt,  ohne  seinen  Gebrauch  zu  verstehen, 

unbe« 


*)  Beim    lat.   M'^orte  gieng   die   Lange    dea  Vokals    vor  dem 
Aitslaiit    m  zu  Grunde» 
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imbedenklich  für  eine  Abkürzung^  aus  vw  :±  vvv  be- 
trachtet, wozu  ganz  und  g^r  kein  Recht  ToHianden 
ist  Die  germanische  Partikel  bot  zwar  weit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  für  dieselbe  Vermiithuug  dar: 
weil  in  dieser  Sprache  wirklich  eine  im  AfFect  und 
Ausruf  gebrauchte  Zeitpartikel  nu  neben  jener  En« 
klitika  vorhanden  ist:  aber  trotz  dem  mufste  der 
gründliche  Forscher,  welcher  tiefer  in  das  Wesen 
der  Partikeln  eingedrungen,  Anstofs  nehmen»  Denn 
er  konnte  sich  nicht  verhehlen,  „dafs  es  nur  der  ru- 
fende und  fragende  Accent  ist,  der  dem  nun  oder  na 
jene  Richtung  giebt''),  und  fand  sich  bewogen,  ei- 
nen ursprünglichen  Zusammenhang  des  nu  mit  der 
verneinenden  I^artikel  nicht  abzulehnen/'  Grimm 
m,  759. 

4*  Hier  mag  die  Scheidung  dessen,  was  dem 
einen  -oder  dem  andere.n  Worte  angehört,  schwierig 
seyn:  aber  im  Griechischen  konnte  nur  die  aufsei 
ordentliche  Sorglosigkeit,  mit  der  alle  diese  Sa« 
eben  behandelt  worden  sind,  die  Vermengung  zweier 
In  Gestalt  und  Bedeutung  so  verschiedeneu  Wörter 
wie  vv  und  viiv  sind  (denn  viip  ist  ja,  wo  es  allein 
steht,  nur  eine  seltene  dichterische  Verkürzung)  be« 
wirken :  und  nur  die  gröfste  Oberflächlichkeit  konnte 
sich  bei  der  Uebersetzung  nun,  die  in  den  gunstig- 
sten Verhältnissen  nichtssagend  ist,  in  anderen  aber 


^)  Hier  einige  Beispiele  aag  dem  NibelL  Nu,  lohn  ju  Gött| 
Herr  Sifried!  Nu,  wer  w^s,  der  uf  einem  Schil- 
de iror  dem  Waschensteine  i«fi?  Wa  auPftrd?! 
(bringt  dit  Pferd«  her)« 

7 
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g;anz  schief  steht  >  bernhi^n.  Denn  ich  kenne  Bvr 
eine  einzige  Stelle,  die  hievon  eine  Ausnahme  nul- 
chen  wurde,  nämlich  IL  ß,  258.  Allein  diese  ist 
g;an2  gewifs  falsch,  weil  vv  hier  gar  reinzeitliche 
Bedeutung  haben  mnfste,  was  doch  nimmermehr  mög- 
lieh Ware.  Neben  &g  vv  neq  a»Se  werden  .die  Lesar- 
ten ü}g  TÖ  jroQog  nag,  vgegov  ctvttg  und  iv  /lavaolatw 
überliefert  Man  braucht  aber  nicht  von  der  Vulgata 
abzugehen,  wenn  man  nur  in  dieser  xi  iwc  vv  setzt. 
Vgl.  Hym.  Cer.  219  Saca  x*  ifioi  ^tg.  Denn  neben 
oyje  ist  jede  andere  die  Zeit  andeutende  Partikel 
uberfiüssig,  weil  dieses  selbst  schon  gegenwar- 
tig heilist. 


5.    Wiederholte  und  sorgfaltige  Prüfung  hat  mich 
überzeugt,  dafs  vv  überall  entweder  Frage  oder  iriH 
nische  Betheuerang  bezeichne,  die  ihrem  Wesen  nach 
einer  Frage  gleichkommt,    indem  sie   so    viel   wie 
dt^noVf    Mmpe^   doch  wohl,    sollt'  ich  meinen 
andeulet.      Eine  Versicherung  dieser  Art   wird    hin 
und    wieder    durch    ein    fragendes    nicht?    etwa 
nicht?    ausgedrückt,   z.  B.    in    der  Partikelveribln- 
dung  ovxovv  (S.  21),  anderwärts  aber  wiederum  durch 
Wörter,  welche  Erklärungen  eiofuhreu,   vflesciUcei^ 
nempe^  gegeben :  und  im  indischen  Worte  nunam  sind 
wirklich  beide  Elemente  vereinigt '^).    Sonderbar  ist 
es. nun,    wie  auch  die  Etymologie  des  Wörtcbens  vv 
die  beiderlei  Deutungen  zuläfst:  denn  es  kann  seiner 


*)  Ueber  den  Gebrauch  dieser  Partilcel  vergleiche  man  fol- 
gende Stellen  im  Naias:  Vllly  17.  XIII^  11.  39.  XTf, 
)3.     XXI,  33. 
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Gestalt  nach  eben  sowohl  mit  den  oben  beschriebenen 
Ifegationen  no^-no^^num  identifioirt^  als  auch  durch 
des  Medium  der  Wortform  ßpvfiU  mit  nam^  nemp^ 
und  ndtna  in  Verbindung  gebracht  werden*  Vgl. 
Th.L  S.  491.  489*  Vielehe  von  beiden  Deutungen 
die  richtige  sey»  mufs  der  Sprachgebrauch  lehreni 
SU  dessen  Betrachtung  wir  nun  übergehen. 

■ 

$.5.    Gebrauch  des  }/tl. 

-  1.  Wir  legen  den  Lesern ,  2ur  Prüfung  dessen 
was  wir  fiber  die  Bedeutung  dieser  PartilLel  gesagt 
haben )  suvörderst  folgende  Beispiele  vor.  Od.  «r, 
piilUQ  ifiij,  tl  t^  äga  q>d'ovietg  ioltjQOP  AoiShv^  T^q» 
«rciVy  Rrsrfj  ol  vöog  ^Qvvxat;  ov  vv  t^  äoiSo\  aifiotf 
äkkd  sro&i  Zevg  airiog  etc.  (sind  ja  doch  wohl 
die  Sänger  nicht  Schuld.  It.  S,  155  rpiX^  xuöiyptixB^ 
^wur6v  vv  toi  o^xt*  hafjtvov!  (scilicti'),  II.  ;^^  420 
xcs«  S4  vv  tqtSi  trauiQ  roiogSs  ritvxtui  (auch  er  hat 
ja  doch  wohl  einen  alten  Vater).  IL  »,  622  &vtiTos 
Ö4  w  xcii  <fd  tlftv^cii*  II.  /^  9  t^^tt«  ims,  IIi]l^og  vU, 
noäiv  rctjif^e^rtTt  ÖKüxctg^  ^vtbg  x^ufixog  ia^v  üebv  äfi-- 
ßQOTOVf  oiiä  vv  sro}  jue  "Eyvtog  a»g  •d'eög  eifii,  Ol)  S* 
AaneQx^g  p^veaip^ig'  ^U  vv  toi  ovtt  fiAei  T(f€j(av  ir6* 
ffo^etc.  (hast  du  gewifs  noch  nicht  erliannt,  dafs  ich 
ein  Gott  binP  —  dich  kümmert  freilich  das  Leiden 
der  Treer  nicht.)  II.  ^>  301.  104.  t>  116.  v^  257. 
Hes.  d-y  22  at,vv  trod-^  7taioSov  Kcü.fjv  iSiSa^av  üoi^ 
Sfjv  (die  waren^s  doch  wohl)  welche  Hestod  den 
schonen  Gesang  gelehrt  haben)«  Od.  (^,  391  ^  ^ä 
(schreibe  fj  qo)  ae  olvog  Kx^t  (pQdvag,  ^  vv  toi  itUi 
Toiovrog  vöog  ictiv  o  xai  fiftctfiMViu  ßä^eig  (seiUcei). 

7* 


V 
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Eben  so  Od^  <y),  39S.  Od.  9,  110  öSvQOvtal  vü  vov 
iuvröv  ActiQTfiq  S^  6  yiQcov  xccl  ix^cpQCuv  Ilfjvelösreia 
(man  kann  sich  denken,  dafs  etc.)*  Das.  197.  C» 
275  xal  vv  rig  aiÄ*  d^rritsi  xctxojreQog  ävrtßoXi^tsag'  Tig 
8*  Äff«  Navaixdif  inmti  xaX6g  re  fiäyccg  re  ScTvog;  srov 

■  8ä  fAiv  €vg€;  nöaig  vö  61  iaa^xai  avrfj  Cer  wird  gewifs 
ihr  Gemahl  werden?).  Od.  $,  S59  i^ri  ydg  vi6  fioi 
alaa  ßiojpai.  Das.  275.  o,  239.  v,  114  rägag  vv 
reop  r68e  qralvBig  (das  ist  doch  wohl  gewifs  ein  An- 
zeichen, welches  du  jemand  erscheinen  lassest?).   Od. 

'  ?,  377.  a,  195.  Od.  /9,  320  Sjg  vv  srov  vfjifiiv  ieißaro 
xighiov  €lvat  freilich,  sciUcet  —  mit  bitterem 
Schmerz.  Ajchnlich  11.  a,  382  ol  8i  vv  Xaoi  Qvtjaxov 
iTracatfregou 

k 

2.  Nächst  dem  wollen  wir  einige  oft  wieder« 
kehrende  Verbindungen  nennen.  Dahin  gehört  ^le 
Redensart  ev  vv  toi,  olSu  xai  avrög  und  ähnliche. 
11.  *,  32.    a,  197.    r,  421.    a,  269.    Od.  r,  501.    In- 

■ 

gleichen  d-agaaliöv  vv  roi  fjxog  II.  o),  205.  521.  r, 
169.  Unter  den  Begleitungen  anderer  Partikeln  ist 
iTTil  vt/weil  doch  wohl  zuerst  zu  nenif^n.  11.  a, 
416.  p,  647.  Od.  c«,  244.  /J,  327.  0,276.  Femer 
verdient  die  Partikelverbindung  xal  vv  xe  Erwähnung, 
welche  gebraucht  wird  bei  Angabe  von  Dingen,  die^ 
iinbezweifelt  geschehen  seyn  wfirden,  wenn  nichts 
Anderes  dazwischen  gekommen  wäre.  II.  373  xal  vv 
xcv  Hgvaaiv  re  xccl  aarrBxov  ijgccro  xvdog,  El  pifi  äg^ 
d|v  v6f]6a  Jibg  d'vyctTfjg  l4q>goSitf]  (und  natCirlieh 
wurde  er  ihn  hinweggezogen  haben).  II.  e,  311.  388. 
679.  1?,  273.  &y  90.  131.  217.  X,  311.  Od.  *,  363. 
c,  79.    (f,  12S.  226.    (o,  527.    Noch  häufiger  als  diese 
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Erscheinung  Ist  die  Verbindung;  des  vv  mit  confimut* 
tlv^n  und  negntiren .  Partilieln  ii^  Frage  und  Ausruf. 
U«  9^,183  5  ^ävv  toi  noXXol  j^^8(jiriato  xovQo%*A;c<^mvl 
IL  S,  9i  ii  qi  vv  fAol  xv  nl&ow;,  IL  er,  358.  394.  r« 
315.  v,  184.  x*  M-^—  n.  c«,  28  /«j  vv  roi  ovj^ßceto« 
fip  axijirTQOv  xal  g^fif^a  d-ßoto  —  mit  Hohn.  IL  a,  566. 
Od.  0,  19.  Od.  fif,  59  oiS^  w  colneg  'EvrgiTretcu  (pU 
Xov  ^rop ,  'OXüfimß !  ov  vv  r'  *Odv(f<fcvg  'MgysicDV  nag» 
vnvaX  x^^^to  leget,  ^rjov;  IL.o,  553.  IL  i;^  353  vvv 
•  S*,  SifXia  srtgä  ^ev^dfievoi  ficcx6fi€6&cr  rSi  ov  vv  rf 
xägSiov  fiiäv.  IL  ^,39.  x,  165.  /,  183.  o>,  33.  M9. 
66s  Ol  ydgov^  ov  vv  ri  cro/y«  /iA«i  xccxöv^  olov  f^' 
€v5€igl  *     * 

I  *  •  A 

^  3.  Wahrscheinlich  haben  sich  die  Leser  nach 
Erwägung  der  bisher  genannten  Beispiele  bereits,  für 
die  Zusammenstellung  mit  nemp^  und  die  Herteltun^ 
9M  dem  Stamme  dieser  Partil^el ,  wie  derselbe  be^ 
rettsJm  ersten  Theile  a.  a.  O.  dargelegt  worden  ist, 
entschieden.  Wer  aber  noch  schwanlit,  den  mufs, 
wenn  er  anders  nicht  an  der  Identität  mit  vvv  fest* 
bält  (eine  Ansicht^  um  die  wir  Niemand  beneideit 
wollen),  die  Betrachtung  derjenigen  Erscheinungen, 
iu  denen  die  Ironie  zurüclitritt,  und  Mose  Erltla; 
rung  stattfindet,  überzeugen.  Diese  Hegt  erstlich  ' 
In  der  Frage,  In  der  die  Partikel  völlig  mit  nam  zusam- 
mentrifft, ein  Gebrauch,  welcher  fast  unter  Allem  der 
häufigste  Ist.  Od.  oc,  62  rl  vv  ol  tuöop  mSvaao,  ^ev; 
Das.  .407.  IL  a,  414  w  ^oi,  texvov  ifiöv,  xi  vv  &* 
ixg$q>ov,  ulvu  rexavaa;  Od.  S,  46?.  «,  299.  IL  8, 
31.  o,  440.  Q,  469.  Hym.  Aphrod.  187.  Zweitens 
mannichfache  Anwendung  aufser  der  Frage.     IL  <f,  • 


loa 

f 

II.  T,  »5  xeel  yßr(?  Äi/  yiJ  nore  Zf^  ßffUTO,  rrfy«?  etc. 
Öd.  J,  142  ov8ä  vv  T&v  #w  xöeaov  öSvgofMUi  etc. 
(wisse).  II.  /i,  262.  Hes.  *,  84  ol  5i  w  Xwi  JlAh^ 
ti^  ig  (t^rbv  ^QSiCt,    )1,  <0|  540.  235« 


Drittes  Kapitel« 

Die  «u8wart8dQutende  Negation  Mit 

J.  1.    Vorläufige  Unterscheidung  you  ov, 

1.  Der  gewölinliclie,  von  Hermann  aufg;estellte9 
Unterschied  iwisohen  den  heiden  SatsvemeinutigeQ 
ov  und  fiij  ist  bekannt.  OtJ,  lehrt  man,  »ey  objectlve 
Kegatian ,  welche  das  Daseyn  und  die  Wirklichkeit 
verneine ,  /ii?  subjective ,  die  sich  auf  die  Vorstellung 
beziehe.  Diese  Lehre  hat  allerdings ,  aclion  von  den 
am  öftesten  begegnenden  Erscheinungen  des  Gebräu* 
ches  aus  betrachtet,  sehr  viel  Wahrscheinlichkeit 
für  sich,  fafst  aber  zugleich  das  Verhältnifs  so 
schwaukend,  dafs  sich  Niemand,  4em  es  um  klars 
Verstellungen  und  deutliche  Anschauung  zu  thun  ist, 
dabei   beruhigen   kaun"^)«     Ihre  Unhaltbarkeit 


•)  Mcbr  ans  VerEweifclnng  «If  «o«  wirklicher  Ueherze»giiiig 
hm  Bvttm«Qii  «ic  ergriffen,  wenn  er  s^gt»  n^^  könn« 
nicht  leugnen,  daA  et  ihm  nicht  habe  gelingen  wollen, 
alles  Vorkommekide  §o  datunter  »a  bringen,  daft  er  nicht 
auf  demielben  Wege  auch  manchea  Nicht -vorkommende 
bitte  darunter  bringen  können.««  Nach  meinen  gemachten 
ISrfabrungcn  kaim  man  das  Verwerfungsuriheil  nicht  leicht 
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steh  aber  an  einem  recht  aufianenden  Beispiele  dar« 
thun*  Mii  wird  bei  Homer  und  Aris^ophataes 
auch  In  Schwuren  gebraucht,  z.  B.  IL  o,  34,  wo  Juno 
Himmel  und  Erde,  das  Stygische  Gew&aser,  Jupiters 
beiliges  Haupt,  und  endlich  ihr  beider  Ehbette, 
^,bel  dem  sie  am  wenigsten  meineidig  schwören 
wurde  ,^^  zu  Zeugen  gebraucht,  dafii  nicht  luraft  ih- 
res Aufgebots  Poseidon  den  Griechen  gegen  die 
Troer  beistehe :  fn)  de*  ^(m^p  Un^a  IloiniBecfov  ivqdx^ 
'd'av  Tlfifidivu  TQ&€tg^  Hier  läfst  sich  Hermann 
durch  keiiie  RnclLsicht  abhalten,  das  bekannte -wohl 
nicht  und  die  Ungewifsheit  (cum  dubUaiione  negaiy 
In  Anwendung  zu  bringen,  indem  er  hinzusetzt:  id 

bene  eo  hco  lunoni  eonpenity  ut  quae  non  po8$ii  liquido 
furar^^     non    suo    /ustu    N^ptunum    GrateU   opUulari. 

Welches  Unheil  stiftet  eine  solche  Erkilärung !  Denn 
entweder  schwört  Juno'  beim  furchtbaren  Styx  (ä&9 

und  bei  Allem  was  ihr  heilig  und  theuer  ist  elnen^ 
jesuitischen  Meineid;  oder  sie  benimmt  sich,  ent- 
schlossen den  Meineid  zu  schworen,  so  einfiUtig, 
dafs  sie  durch  ein  unrechtes  Wörtchen,  welches  ihr 
ontschl&pft,  für  den  kundigen  Gelehrten  die  wahre 
Gestalt  der  Sache  verräth,  während  Jupiter  dagegen 
so  wenig  Griechhich  Tcrsteht,  oder  so  sehr  pingui 


treffender  «usspredien,  als  Buttaann  diefs  Ixier,  ohne  es 
gerade  su  wollen ,  thut.  Aehnlieh  geht  es  Anton  in  See- 
bodVs  Archiv  Jabrg,  I«  Heft  3,  der  nur  daran  bei  der 
angenommenen  Lehre  bleibt^  weil  er  nach  Durchmusterung 
aller  anderwärts  gemachten  Unterscheidungen  iieine  l>es- 
sere  auszumiUein  im*  Stande  ist. 
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Minert/a  Ist,  dafe  er  den  Betrag;,  der  mit  ihm  ge- 
spielt wird^  gleicbwotil  niefat  werkt! 

S.  Wlf  verkeDnen  nicht,  dafs  der  Begriff  Ten 
aubjectif  auch  wohl  eine  bessere  Deutung  zuläfst, 
ab  Hermann  hier  uq4  an  anderen  Stellen  daraus 
hergeleitet  bat I  finden  uns. aber  demohngeachtet  ver- 
anlafsti  diesen  Unterschied  als  unrichtig  bei  Seite  sa 
stellen«  So  viel  immerbin  Mancher  auch  in  der  Un« 
terscheidung  der  spraciilicben  Verhältnisse  mit  den 
Wörtern  subjeetiv  und  objectlv  sich  Gutes  thun  mag, 
io  sind  wir  dennoch  fest  überzeugt,  dals  erstlich  die 
meisten  dieser  Unterscheidungen  schief  sind,  nn4 
zweitens  auch  da,  wo  es  sich  einmal  wirklich  trifft, 
dafs  die  Bedeutungen  synonymer  Wörter  oder  Flexio- 
nen In  diesem  Verlialtnifs  zu  einander  stehen,  die- 
ses  nur .  für  einzelne  Fälle  gelte ,  der  eigentliche. 
Unterschied  aber  noch  oberhalb  diesem  zu  suchen 
sey,  gleichwie  bei  ^;.  Denn  nirgends  finde. ich  in 
der  Sprache  Subjectives  und  Objectives  getrennt,, 
aufser  da  wo  das  ganze  Wesen  einer  Wortform  in 
diesem  Begriffe  aufgeht,  nämlich  bei  den  Modus,  die 
jedoch  gleichwohl  wieder  auf  eine  noch  frühere, 
Dämlich  sinnliche,  Bedeutung  zurückgeführt  werden 
können.  Wäre  jener  Unterschied  bei  fifj  und  ov  rich- 
tig, so  mufste  jenes  der  beständige  Begleiter  des 
Optativs  geworden  seyn,'  was  jedoch  gerade  nicht 
der  Fall  ist:  und  es  gereicht  darum  den  Erfindern 
und  Yertheidigern  jener  Lehre  zum  grofsen  Vorwurf, 
dafs  sie  diesen  Punct  nicht  erörtert,  und  nicht  ge«* 
zeigt  haben,  wie  denn  die  durch  /uy;  ausgedruckte 
Subjectivität   von    der   des  Modus  getrennt  werden 
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könne  9  was  z.  B«  der  Schreiber- dfesesi  um  m  ge^ 
ra^e  heraus  zu  sagen  ^  nie  einzUseltt^B.  Im  Stande  ge« 
Tresen  ist. 

4 

4 

S.  Viel  riehtiger  definirt  T  liier  seh  $.,890.  n.9^ 
die  Kraft  des  jui? .  jslso :  ,,fjiij  verneint  ;D|cbt  si^lb^tatiinr. 
dig  nnd  unmittelbar,  sondern  in  Beziehung  auf  et-^ 
was  Anderes,  sey  es  dafs  ein. Fall ^  eine  Be^in-« 
gong,  oder  Absicht  gesetzt,  oder  daft»  ein  Wunsch, 
WiUe,  Befehl,  eine.  Furcht,  Besorgnils  oder  Fiir*^ 
sorge  ausgedruckt  werde/^  Das  Nänpliche  soll  wohl^ 
auch  mit  dem  Worte  subjectiv  ausgedruckt  werdeli, 
geschieht  aber  so  vag  und  unbestimmt,  dafs  kein  ei- 
gentlicher Gewinn  für  die  Durchführung"  Herauskommt. 
Der  von  Thiersch  gegebenen  BestloKmang' fehlt  nur 
noch  die  Zuruckfuhrung  auf  die  allgemeinen  Gesetze 
der  Sprache.  Also  fni  involvlrt,  indem  es  verneiiit/ 
zugleich  die  Beziehung  auf  eine  tob  i^ufsen  hineinge- 
tragene  Vorstellung.  Von  anfsen  mnis  die  Vorstd- 
lang  hineingetragen  seyn,  in  der  Partikel  selbst  kann 
sie  ursprünglich  nicht  liegen  9  weil  Verneinung  und 
anderweitige  Vorstellungen ,  welcher  Art  diese  auch 
Immer  seyn  mugen ,  durch  kein  naturliches  und  noth«^ 
wendiges  Band  im  Geiste  verbunden  sind,  noch  auch 
zur  Einheit  verschmolzen  werden  können.  Nun  ge*. 
schiebt  aber  keine  Veränderung  in  der  Bedeutung, 
iigend  eines  Wortes,  weder  so>  dafs  Etwas  dazu, 
no'c}i  auch  so  dafs  Etwas  hinwegkomme,  ohne  &u« 
fsere  Bedingung  und  Veranlassung.  Welcher  Ari 
diese  bei  fuj  sey,  liegt  am  Tage. .  Es  ist  die  im  Satze 
liegende  nnd  der  Partikel  mitgetbeilte  Beziehung 
nach  anfsen,  oder  die  Hindeutung  auf  einön  in  Wech« 


106 

selbezng;  tretenden  Gedanken,  deren  Org^an  die  Partikel 
geworden  ist.  Diese  gebort  demnacli  zu  der  Glasse  der 
von  uns  sogenannten  Responsiva.  Die  Vorstel- 
lung, auf  die  sie  sieb  bezieht,  ist  aber  theils  ans«. 
dr3cklicb  in  einem  Parallelsatze  ansgesproeben,  tbeils 
auch  von  dem  eigenen  Satze  der  Partikel  blos  inyol^ 
Tirt,  nadi  dem  allgemeinen  Gesetze,  das  bei  allen 
responsiren  Partikeln  Statt  findet.  Ebe  wir  nun  zur 
Besebreibung  des  Gebraoehes  übergehen ,  wollen  wir 
mittbellen,  was  wir  iiber  den  Ursprung  des  Wertes 
berausgebracbt  hüben« 

%.  2.    Etymologie  Ton  fcif. 

1«  Ziemlich  allgemein  scheint  die  Ueberzeugnng 
zu  gelten,  dafs  fni  und  das  lat.  ne  identisch  seyen. 
Von  diesem  mi  haben  wir  bereits  nachgewiesen, 
wie  es  von  demjenigen  ns  oder  n«,  welches  die  Stelle 
von  ov  vertritt,  vrspr&ngUch  nicht  verschieden  sey, 
und  zugleich  bemerkt ,  dafs  auch  das  indische  na 
vnd  das  gotb.  n  i  in  dieselben  Verbaltnisse  eintreten. 
Jede  Partikel,  die  dnrdb  ihre  Beziehung  auf  die  Co- 
pula  den  ganzen  Satz  bestimmt,  kann  responsive  Be- 
dentung  annehmen.  Alles,  diefs  dient  zum  Beweifte, 
dalb  ans  einem  adverbialiscben  ne  zz  cv  ein  .  respon- 
sives  n0  zz  ix/i  werden  konnte ;  wahrend  dagegen  fiir 
die  Annahme,  daA  dieses  m  identisch  mit  jem?,  und 
somit  im  Griechischen  selbst  vfi  tind  jtii?  zusammen- 
gehören,  gar  keinen  Bewelfs  als  die  äutsere  Aehn- 
lichkeit  der  Laute  zu  finden^  ist.  Denn  so  oft  auch 
die  auf  ihren  Satz  eingeschränkte  Negation  zur  aus- 
wartsdentenden    Kraft   gelangt   seyn   magj    so   liat 
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doch  weder  Im  Griechischen  noch  Im  Sansirft  (wo 
die  Partikel  fiij  ebenfalb  vorhanden  ist,  nnd  mä 
lautet  y  während  die  andere  Negation  na  heifiit)  diese 
an  der  Bedeutung  der  im  Satze  beschlossenen  Yernet« 
Dungspartilcel  iov,  na)  je  Thell  gehabt.  Sie  schefnt 
demnach  von  einem  gans  anderen  Ursprünge  ausge- 
gangen SU  aeyn,  als  nazr,  ne^  denn  wäre  sie  den 
Weg  des  letatei^en  gegangen ,  so  wiirde  sich  In  ir- 
gend einer  der  beiden  Sprachen  noch  eine*S]pur  da- 
von finden  lassen«  Höchst  mericwürdig  Ist  darum  die 
IJebereinstlmmüng  der  beiden  Spr.  in  dem  Gebraudbe 
dieser  Partikel« 

2«  Die  körperliche  Beschaffenheit  der  Partikeln 
n$  und  inri  sträubt  sich  nicht  minder  gegen  die  Iden« 
tificirung,  als  Ihr  geistiges  Wesen.  Man  mnrs  sich 
sehr  hfiten,  die  ähnlichlautenden  Partikeln  ohne  si- 
chere Analogien  zu  identificiren :  denn  kleine  Abwel-/ 
chungen  sind  bei  diesen  verdfinnten  und  zusammen- 
geschwundenen Wörtern  oft  Spuren  und  Reste  gro- 
fser  urspr&nglicher  Verschiedenheiten ,  und  werden^ 
je  weiter  man  ihren  Yerlnderungen  rückwärts  nach- 
gehen kann,  desto  bedeutender.  Vfiv  sind  nicht  im 
Stande,  auch  nur  ein  einziges  Beispiel  anzuführen, 
dafs  der  Buchstabe  m  Im  Anlaute  in  n,  oder  dieser 
in  jenen  übergegangen  wäre,  und  unter  allen  den 
wechselnden  Formen  des  n#,  denen  wir  in  der  obi- 
gen Darstellung  begegnet  sind,  hat  sich  nirgends 
eine  Form  mit  m,  dargeboten.  So  lange  also  diese 
Schwierigkeit  nicht  hinweggeräumt ,  nnd  so  lange 
nicht  bewiesen  werden  kann ,  dafs  ptvi  oder  m4  auch 
(m  Siune  von  o^  :=  vms    irgend   gebraucht   worden 
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•ejren,  bt  die  Indentificiniiig  dieser  Parttkeln  eine 
nicht  zu  begrandende  und  liöchst  wiUldilirlidie  An- 
nalinie.  •   • 

,  D^  griechp  Sprache  gie1>t  Nichts  an.  die  paad, 
wodarch  wir  im  Stand  gesetzt  wiirden,  dem  Ur- 
spraog  des  inj  weiter  nactizuspüren.  .Darum  wollen 
wir  es  bei  der  indischen  versuchen.    . 

9.    Im  Sanskrit  wird  das  mä  biswi^Uen  zur  Be- 
kräftigung doppelt  gesetzt  —  mämd  .•  an  .anderen  SteU 
leH  wieder  findet  man:  jBur  Verstärkung,  die  Partikel 
sma  an  dasselbe  angehängt  —  mdama,     Dieser  Um- 
stand mufs   auf   die  Yermnthnng   fuhren,    dafs    das 
Wortehen  Mma  eine  gewisse  YerwandtaQhaft-.mit  der 
Negation    habe :    und    seine    anderweitige    Anwen- 
dung, wenn  man  dieselbe  so  deutet^  trie  sie  nach 
der  Analogie  des  Sprachgebrauches  gedeutet  werden 
mufst  lehrt  diefs  als  Gewifsheit.    Es  äufsort  nämlidi 
dieses  Wörtchen ,  wenn.es  Zeitwörtern  beigegel>eii 
Ist,  die  Kraft,   den  Sinn  des  Präsens  in  den  eines 
Imperfectums  umzuwandeln,  also  die  Handlung  in  die 
Vergangenheit  hinauszurucken.     Will  mau  nun  wis« 
•en ,    durch  welche   ihm  inwohnende,  Bedeutung  es 
diese  Wirkung  henrorzubringen  im  Stfinde   ist,   so 
hat    man,    sofern    man,    wie    sichs    gebührt,    den 
Aufschlufs  von  der  Sprache  selbst  einholen  will,  sich 
nach  Wörtern  umzusehen,   die  in  gleichen  oder  ahn- 
4ich6n  Verhältnissen  gleiche  oder  ähnliche  Wirkun- 
gen äuisern«    Ein  solches  Wort  bietet  die  Saoskrltspn 
selbst  in   dem  Adverbinm  purd  dar,   welches,    wie 
Rucker t  gelehrt  hat,   der  Bedeutung   nach  unse- 
rem, sonst   in    seinen  verschiedenen  Anwendungen 
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Kleinlich  genau  entspricht.  Es  mSchte  nicht  mipas- 
send  seyn,  hievon  ein  oder  das  andere  Beispiel 
anzuführen.  Hidlmba^s  Tod  tparatt^a^  hhima^  md 
kricta^  fahi  raxo  bibhuhananiy  purd  ifikurute  mAjdm^ 
hhujayoh    ^dram    arpayal     eile,     Bhima^     spiele 

nicht,  tödte  den  furchtbaren  Riesen!  sonst 
wird  er  Tauschung  machen  (eigentlich  fast 
macht  er  T.>:  gebrauche  die  Kra-ft  deiner 
Arme!  Nalus  ydn  na  vdywr  na  ^ddUyah  purd 
p€utyaii^    ms    prydm^     seyam    adya    aabhd/natfye     ^$t% 

bhümdp  andthavat  die  weder  Wind  noch  Sonn« 
sonst  sah  (buclistäblich :  sonst  sieht),  meine 
Liebe,  diese  liegt  jetzt  in  der  Hiitte  auf 
dem  Boden  unbeschützt.  S.  Hoppes  Note  sb, 
d.  St.  Mit  dem  griech.  ^dgo^  verhält  es  sich  gerade  so. 
Od.  e,  88^  N  i  t  z  s  c  h  zu  Od.  8,  810.  —  6an^  entspre* 
chend  ist  der  Gebrauch  von'«ina,  nur  dafs  dasselbe, 
während  purd  die  Sache  bald  in  die  Zukunft  bald  in  die 
Vergangenheit  hinausschiebt,  immer  einseitig  die  Rieh« 
tung  nach  der  Vergangenheit  festzuhalten  scheint '^). 


4.  Die  Wirkung  dieser  Partikel  ist  also  augeu» 
scheinlich  eine  Entruckung,  Hinausschiebong, 
nnd  somit  Trennung:   und  darin  besteht  ihre  Ver« 

^}  HieTon  nocliten  indeft  wohl  anch  Autnahmen  zu  finden 
seyn.  Nal.  XXIV,  Q3  sieht  die  Partikel  überfl&uig  beim 
Futur,  gleichwie  andA*ivartc  beim  Präteritum.  Wo  man 
sie  beim  Präsens  fiir  überflüssig  hält,  da  scheint  sie  dem^ 
selben  eine  Bedeutung  ku  ej^heilen,  die  dem  des  griecb. 
Aorist  ähnlich  ist,  wenn  derselbe  eine  Handlung  bezeich- 
net, die  nicht  blos  gegenwärtig,  sondern  auch  sonst  und 
einst  stattgefunden  hat  und  iUtifinden  wird.  Fial«  II,  93. 
XV,  15. 
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waBdtscliäft  mit  der  Negation»    Hledurcb  fallt  Liebt 
Ettf  jeoes  Pr&fizum,  welches  im  Griech.  und  Ind.  al- 
len Praterltis  gleichsam  als  Kennzeichen  beigegeben 
wird,   das  sog*  Augment,  das  In  dem  Yoliale  a  (der 
im  Griech.   in  «  verdunkelt  ist)  besteht    Diese  Ver- 
dunlielung  ist  liein  Hindernifs ,   dassellie  mit  dem  he- 
kaunteu  privativen  a  für  identisch  zu  halten,  weil  em 
eine  allgemeine  und  immer  wiederkehrende  Erschei- 
nung  ist,    dafs   Ansätze   und  ^Flexionen    ihrem  Ur- 
sprünge unälmlich  werden,    sobald  wegen  der  ver- 
änderten Bedeutung  die  Erinnerung  an  diesen  erlo- 
Seilen  ist    Diese  Deutung  des  Augments  erhält  keine* 
geringe  Bestätigung  dadurch,   dafs  dieses  in  denje* 
nigen    Formen    desselben    Tempus    (Aoristus),    die 
X  flicht  eigentlich  Präteritums  Bedeutung  haben ,  aucii 
wirklich  abgelegt  wird*     Ja,   die  Sanskritspr.  zeigt 
diese  Erscheinung    sogar    auch    im    Judikative    des 
Aorisfs,  wenn   sie  diesen  im  prohibitiven  Sinne  zu 
der  Partikel  mä  setzt,  in  derselben  Weise,  in  weU 
chf^r  die  griech.  Spr«  den  Conj.  dieses  Tempus  mit 
jener  Partikel  verbindet:   md  bMa  —  jui)  «%  (bucii<- 
stäblich  fii)  ffvg^j   mä  dixas  —  ju^  Sei^jig  (eigentlicli 
fit)  iclSug),  mä  däma  —  /ii)  SStuev,    Wenn   diese  Er- 
klärung  des  Augments  richtig  Ist  '^)  —  und  sie  mochte 
wohl  schwerlich  zu  widerlegen  seyn  — ,  so  Ist  sie 
zugleich  eine  Bestätigung  der  von  uns  vermutheten 
Verwandtschaft  des  «ma  mit  mä'^  denn  diese  beiden 
verhalten  sich  gerade  so  zu  einander  wie  das  Aug* 


*}  Auch  Bopp,  Granm*  r:  81^,  bat  diese  Vermuthtiag  auf 
gesprochen. 
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neiit  and  das  privative  A1|>ha  unter  sich.  Die  Ne- 
gation  entsteht^  sobald  «ma  mit  seiner  Kraft  von  dem 
Gebiete  der  Zeit  auf  das  der  aualltät  übergetra- 
gen wird. 

&•    Sma  ist  im  Anlaute  um  *  das  «  reieh^r  als  mä. 
Dieser  Buchstabe  wird  vor  m  und  »  bereits  im  In- 

* 

diseben  sehr  eft  abgeworfen,  noch  häufiger  Im  Griech.^ 
und  durchgehends  im  Lateinischen :  snu$hd  —  Schnur 
—  nuru€  —  vvö^f  €mi  Clächeln  und  sich  wun«- 
dern)  —  engl«  *mile  —  fteiSiufo  —  miror^  •mil  oder 
mü  -*-  ik\m  oder  t}fctM(i,  9mr  —  memoria^  $nd  -r  viC^^^ 
•nu  (schlecht  oder  gering  achten '^)  —  CfiixQög  oder 
fifx^d^f  Schnee  —  nix  oder  ninguis  —  vupäg»  An* 
langend  den  Volial  der  Partikeln,  so  scheinen  sie 
nach  der  Analogie  von  na^ni*vti,  ga^xuL  u.  s.  w, 
auf  einen  Stamm«  hinzudeuten,  in  welchem  ein  mit- 
telst Guoa  und  Wriddhi  mit  e  ^und  a^  wechselndes  i 
vorhanden  gewesen,  wie  denn  diese  Yoliallaute  in 
den  indischen  Wurzeln  sehr  häufig  in  einander  über- 
gehen ,  und  tf  und  a»  hinwiederum  zur  Entstehung  des 
a  Gelegenheit  geben,  z.  B.  •ri'-*rai  ^  nra  schwiz- 

Z e n  o4er  kochen,  <r-  trai  *  tra  -  mgüta  {evadere)  - 
irans^  pi •  pd  •  nivont  neben  win(oxa^Wiii  po/us  etc.  Da 
nun  der  Begriff  des  Mangeins  und  Geringseyns 
einer  Negation  gleichkommt,  und,  wie  diese,  auf. 
Beraubung  und  Trennung  zurückzufuhren  ist, 
und  da    die  Sprache    beide  Begriffe  gewöhnlich    in 


*)  Wilson:    to    sllghil  und  ^mU  —   to    »light ^    lo 
dUregard^  to  dUrespeci, 
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Einem  Worte  vereinigt;  so«  ist  höchst  wahrscheinlich 
4ma  =r  ^47  mit  afiixQÖg  und  fiixQÖg  stammverwandt*^ 
Denn  die  Partikel  erinnert  an  das  alid.  min,  wel- 
ches im  prohibitiven  Sinne  statt  ihrer  gebräncht  ward. 
Grimm  III,  742  folg.  Und  wenn  die  Herleitang 
des  fifi  aus  einem  Compäratfv  (denn  min,  goth. 
mins,  ist  so  viel  wie  minus)  nnthunlich  scheinen 
sollte,  so  bietet  sich  die  Positivform  fitvvg  dar,  die 
sowohl  durch  die  Ableitungen  ftivv&w,  filvvv&u  ver- 
bürgt, als  auch  durch  die'  Grammatiker  als  gültig 
überliefert  wird:  ja  der  übliche  Comparativ  fiBltfv 
selbst  scheint  diesen  Positiv  voraus  zu  setzen:  denn 
er  Ist  nach  der  Analogie  von  nX^icov  inoXi(ov)f  l^aamv 
(tixtcjv')  etc.  gebildet,  und  also  wohl  für  iavbLchv  = 
fAivixov  ==  minor  zu  nehmen.  Man  konnte  also  anneh- 
men, dafs  aus  fitvvg,  nach  der  Analogie  von  rce/or, 
wxu  etc.,  ein  Adverb.  iaIvü  gebildet  gewesen,  wel^ 
ches  sodann  durch  Ausstofsung  des  n  nnd  defshalb 
nothwendig  erfolgte  Zusammenziehung  der  Vokale 
in  die  Gestalt  jener  Partikel  übergegangen  sey« 

6;  Indefs  scheint  die  Stelle,  an  welcher  fn^  her- 
vorgesprofst  ist,  nfther  am  Stamm  gesucht  werden  zu 
müssen.  Darijida  möchten  wir  lieber  auf  fiärijv  und 
fAÜxff  verweisen ,  deren  Bedeutung  vom  Ursprung  bei 
Weitem  nickt  so  sehr,  wie  die  von  fjtivvg,  entfernt  Ist: 
denn  von  der  Trennung  Zur  Verfehlung  ist  nur 
ein  geringer  Abstand,  und  dad  Verfehlte  ist  eitel 
und  nichtig.  Aber  die  Art  der  Entstehung  histo» 
risch  nachzuweisen,  sind  wir  nicht  im  Stande,  und 
Vermuthungen  aufzustellen  wäre  unnütz« 

Um  n^a  endlich  zur  Eintheilung  des  Gebrauchs 

überztt« 
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ftbenugclieii)  so  Bind  die  Gmndlinlen  desaelben  seboin 
zu  Ende  des  vorigen  Kapitels  gezeichnet  worden ,  in- 
dem  bemerkt  wnrde,  dafs  bei  /uf;  natfat  der  Analogie 
einer  jeden  anderen  responsiven  Partikel  die  Vorstel- 
Inng,  mit  welcher  der  Satz  in  Wechselbezug  steht, 
bnld  wirklieh  ausgedrfickt,  bald  involvirt  und  in  6e« 
danken  zu  ergänzen  sey.  Hieraus  erglebt  sich  also 
ein  vollständiger  und  ein  elliptischer  Gebraach.  In 
jenem  aber  ist  zn  unterscheiden,  ob  die  Partikel  ei- 
ner  andern  Conjnnetion  oder  einem  Relativum  bet- 
gegeben ist,  oder  ob  dfie  Sätze  ohne  eine  solche 
Verbindung  zusammengestellt  sind,  so  dafs  auf  fuf 
das  ganze  Geschäft  der  Vermittelung  liegt,  in  wel- 
chem  Fall  sie  einem  Conjunctivnm  sehr  nahe  kommt, 
«ber  diefist  doch  ßo  wenig  ist,  als  yäg. 

S.  3.    Mn    hinter   Conjunctionen    und    Rela- 
tiven. 

1.  In  allen  Relativsätzen  nimmt  nebst  dem  Ae- 
lativüm  an^h  die  Partikel  fiij  an  der  Satzvermittelung 
ThelL  Steht  sie  unmittelbar  beim  Relativum,  so 
wirkt  sie  meistens  mit  diesem  dergestalt  auf  den  Haupt- 
satz zurück,  dafs  sie  gewissermafsen  beiden  Sätzen 
gemein  ist,  und  aus  dem  Relativsatze  in  jenen  hin- 
übergezogen werden  kann,  oder  wenigstens  in  Ihm 
bereits  vorbereitet  und  beabsichtigt  ist.  Soph.  Phil. 
409  i^oiSa  yäo  viv  nuvxbq  &v  Xöyov  xaxofj  rkfaaaji 
'9'$yövT€i  xcd  navovgylaq,  A(p*  fjg  MtjSkv  üxuiov  ig 
riloq  fiülei  m^ielp  —  nicht  solcher  schlechten  Mittel, 
mit  denen  gute  Zwecke  erreicht  werden  können,  son- 
dern   solcher,    aus   denen   nur  Schlimmes   entsteht 

.     8 
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fi^  «ror*  ^Uov  <^^yyoQ  agoc^ei  etc.    Das.  436.    Phd. 
17D  S)  Svfff^a  yävfi  ßgatäv,  olg  pifi  fiitQiog  «Moy.  Du. 
71S.     Thnc  II,  34   fiUi  Si  xXlvfi  q>4Q€Xfa    iggmfiiiffi 
%mv  inpav&v,  0%  av  lAfi  evQ€d'&<f$v  elg  uvmQ€Ct»x  hier 
ist  offeabar  die  Negation  eine   wesentliclie  Beatia- 
nnng  des  Vorangelienden  (r&v  itpavmv).    Das.  I,  15 
£iro*  f<f)  SiOQxi  ^Ixov  x^Q^^*    Berod.  I,  32   iv  yiq 
Tip  lAUKQ^  XQ^^V  noXXä  fiiw  iari  liduv  rci  fii;  ir«^  i&i- 
iUi|  nolXa  Sk  nai  srm&i€iv.    Paoa.  IX,  1 ,  3  xml  atpi^ 
uövlxa  oi  ttjßß  €if&€tM  änh  'Otjß&v,  r^  Sk  isrl  niiiakt 
•  .  iyi  .  .  wf6g  'E3i€vd'€Q&v  re  aroi  tfis  'Amxiig,  ^  fnßi 
cxonhg    itixaxxoi     diese    reinhiatorische    £rzähloag 
mnfiite  dem  Schöpfer  der  Lehre  Ton  der  Subjectivitit 
auffallen  r  er  beseitigt  aber  auch  diese  Stelle  mit  dem 
bekannten  wohl.    Fragt  man  jedoch,   warum  dieses 
wohl  hier  nicht  lieber  mit  nov  etc.  gegeben  worden 
sey,  so  findet  man  in  allen  seinen  zahlreichen  Schrif- 
ten keinen  Besclieid  darüber. 

Wenn  die  Partikel  ju^  auf  den  vorangehenden 
Sata  anrnckifirken  soll,  so  kann  sie  diefs  in  ihrer 
exclnsiven  und  negativien  Kraft  nicjit  anders  als  mo- 
dificirend  und  beschrankend  thun.  Sie  bringt  also  n 
der  äniserUchen  Zuräckweisuing  und  Verbindung,  die 
durch  das  Relativum  ausgedruckt  wird,  eine  iDoere, 
den  Inhalt  selbst  in  seiner  Geltung  und  Bedeutons 
angehende  Bestimmung.  Dadurch  werdeu  die  ^beiden 
Satze  zur  innigsten  Gemeinschaft  und  gegenseitigen 
Abhängigkeit  in  einander  verschlungen,  Indem  der 
erste  Satz  den  zweiten  Toraussetzt  und  erwartet,  und 
dieser  jenen  ergänzt  und  bedingt  Deutlich  t^^^f^ 
dlels  vor  Allem  der  Gebrauch  von  ifu  i^n  ausgc- 
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■  ommien.  Heroi.  I,  18*  Matth.  S.  1171.  $.  M4,  S, 
b«  Der  Laieiner  Jeg^,  naeb  seiner  Weiise,  die  Be«> 
iseiclinang  diesM  Yerliiltniasea  in  den  Medna,  nnd 
bedient  aieb ,  wo  ea  tlini  notlii^  acheint ,  dea  €ob* 
jnnctiva.  Stellt  die  PartilLel  gleich  hinter  dem  Relatl«^ 
▼um,  80  pflegt  wirliltche  Verachrfinknng  Statt  ea  fin- 
den, indem  die  Sätze, 'wie  bereiito  bemerlit  worden  lat^ 
die  Negation  gegen  einander  anatauacfaen  Iidnnen.  Wo 
aber  die  Verschränlinng  hinweg  fallt ,  bleibt  doefa  ^ia 
Rnekwirliung.  Diesen  Unterschied  werden  wir  unter 
n*  6  und  J7  noch  deutlicher  darzulegen  suchen.  ^  Pfnd. 
Pyth.  IX, 87  (151)  xm^ög  dpiJQ  rig,  og'Hgcncket  ct6ptu  /ui) 
nagaßdiX^f,  Eur.  Elect.  z.  E.  x^ie^^  x^^9^*^  ^  (kftiq  ' 
Svvaxm  Kai  ^vvrvxl^  fn^ivi  xüfAPH  Qvfjftüvj  eiStäfiOPU 
9tQ€Uf(r€$.  Hipp«  689  öloto  xtfl  av  x&^'^^S  &unfxcBg  9«- 
hntg  Ugödvfiög  i<ni  fi^  xak&g  ^eg/ititw^  Daa.  78. 
Troj.  380. 

1.    Weil  nun  aber  Correlativs&tze    dieser  Aaf« 
fassnng  und  Verkettung  so  gümstig  sind ,  so  nehmen 
sie  auch  gewöhnlich  fifj  zu  sich«    Indefs  bleiben  der 
Wirksamkeit  des  ov  erstlich  diejenigen  Redensarten 
aufbehalten,  in  denen  die  Negation  gleich  dem  priratt«    . 
▼en  Alpha  eng  mit  einem  einzelnen  Ausdrucke  ver- 
bunden ist    Isoer.  Paneg.  S«  71  Xdcßövrtg  iS<'^xigx^Xiov6' 
t&v  *EXXiive}v,  oifH  ctgiglvdfjv  itretXeypi^vovg ,  dXX^  ot  •  • 
oix  olol  X*  ii<fuv  ^ffv,     Herod.  V,  97  oiSkv  fft$ 
oix  vnicx^TO.     Plat  Prot.  317.  C.  ovdwi^  fftov  oä. 
Soph.  Ant  3.     Eurip.  bei  Lycurg.  Leoer«  p.  208  oin 
tad'*  Skiog  0^  tijvS*  ^i&  üwöm  gröhv.    Zweitens  nlufs 
es  in  denjenigen  Fillen  gebraucht  werden,    ia  denen 
ein  gedaehter  öder  ausdr&ckllcher  Gegensatz  dte  Ne*  "^ 
>  8* 
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gatfam  von  dem  RdatiTttm  wegzieht  und  an  sieh 
reifst  Eur.  HeL  4M  nxaxd'av^X,  !'E3iXnv  ne(fwx6g, 
okH9f  ovx  ini£Qoq>aL  Hier  ranfs  imui  die  Negation 
In  Gedanken  eng  mit  dem  darauffolgenden  Snbstaii- 
tivnm  verbinden ,  nnd  nu  diesem  den  Gegensatz  aup* 
pUren:  die  niclit  Aufenthalt,  sondern  de« 
Tod  hier  finden.  Soph.  PhiL  10SO  xffl  vvv  ti  i^ 
&y9TM^  %i  fi'  Afrayea&€;  rov  /c^d^/'O«  ovSäv  slfii,  xal 
,  tidvtix*  W''^^  näXa$  —  ov&äv  ü/mi  als  Ein  Wort,  gleieh- 
wiegend  dem  darauffolgenden  Yerbnm  ri&vtixa,  und 
dana  d^n  Gegensatz*  Das.  1010  og  oiSiv  ^Sti  srX^ 
t6  nüOQXMx^^^  sroutv.  Thue.  I,  39.  r^v  yi  ov  riv 
wfwxovtm  •  •  äXXd  etc.  . 

S.  Bei  Relativen,,  welche  Absiehts-  oder  Besorg- 
ttils«  Sätze  einleiten,  wie  Snwgf  dfg,  Ivu,  ä(pQU,  mnfn 
eben  darum  fni  gebraucht  werden ,  weil  der  Relativ«- 
satz  ,im  Hauptsatze  schon  erwartet  und  vorbereitet 
wird,  und  erst  mit  dem  Relativsalze  der  Sinn  za 
Ende  ist  Hier  ist  die  Einheit  beider  Glieder  als 
zwei  sich  ergänzender  Hälften  am  deutlichsten. 
Arist.  Ritt  112  SäSoix*  &rmg  fi^  teviopim  xaxoSutifia^ 
vag.  Plnt  Arist«  §  x6»  Sh  &p&g<»wov,  oig  ^if  xatcinoi 
nghg  Mgov^f  änixUiv^v^  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  3  ini^ 
(idkoirtcti^  Sirws  t^v  dgxfiv  f*V  totoStot  icovxat  ol  sro» 
iXtcu,  olo»  etc.  Das.  IV,  1,  16.  Arist.  Ritt.  784  x«- 
d'l^ov  fi€tXax&g,  tva  piri  rglßfjg  r^p  iv  JSuKa^Xvu  EccI« , 
7S0  Iva  rS)P  väwv  fM^  ^/(oatp.  Eur.  Hec.  11.  Herod. 
I,  186.    n.  «,  118  &pQafii].    II.  Ol,  S9. 

Ov  findet  hier  ebenfalls  Anwendung,  wo  der  Nach^ 
druck  nnd  Gegensatz  die  Negation  an  sich  heftet^ 
Und.  in  Redensarten,    wo   sie  mit .  einrai   einzelnen 
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Worte  Innig;  Terlmnden  Ist.  Arlst.  tUtt.  473  xu\  rtxvipt 
§i^  ovT*  ägyiSgiov  ovra  /lt;<r/oy  ^^Sovg  Äpajrelaeigf  oiSre 
9rQogn^(An<ov  (pllovgj  ''Oncog  iyArcnh*  oifx  'Ad^alois 
tpQdcoa.    Xen.  Cyr.  VI,  2,  SO  (a^  Sel^i^re,  &g  oix  n^^iog 

Wie  zu  erwarten  Ist,  wird  dem  im  non  meistens 
düreh  fiij  dtf  entsprochen,  indem  die  zweite  Neg^atlon 
^on  der  Beziehung  nack  aufsen  befreit  bleibt.  11. 
€t,  tB  fiij  vv  rot  ov  XQ^^<^I^V  <5>^9rtQov  xa\  g^fifia  ^ioto 
->^  sonst  möchte  dir  unnütz  seyn  ete.  IhfOfSSi. 
Plat.  Phaed.  p.  67.  B.  fitj  oi'&efjrtrbv  j?  inefati),  •  Xen. 
Mem.  II,  3,  19.  Inders  da  fitj  iif  dieser  Eigenschaft 
fäist  zur  Conjnnction  geworden  ist,  und  mit  a1,  tv<$ 
etc.  auf  gleicher  S%nfe  zu  stehen  scheint,  so  ist  durch 
'sie  die  Einmischung  der  anderen  Negation  In  die 
Wechselwirkung  der  Glieder  nicht  verwehrt,  und 
der  nochmalige  Gebrauch  eines  ptri  in  demselben  Sata&e 
nicht  unmöglich  gemacht.  Diese  Erscheinung  Ist 
analog  dem  Gebrauche  des  yä  hinter  yAg.  Xen.  Mem. 
1,2,7  (poßoiro  pifi  6  yepöftevog  xuXbg  x&yad-bg  T§i  r« 


4.    Die  Partikeln  oVt  und  S)g  scheinen  gleichgel-  , 
tend  mit  dem  Accus,  e.  luf.  zu  seyn:  und  so  mag  es 
auffallen ,    dafs    bei    ihnen  gewöhnlich  ov  gebraucht 
wird,    während   dieser  meistens  jui?   zu  sich  nimmt. 

0 

Die  Ursache  dieser  Verschiedenheit  ist  aber  d/uin  zu 
suchen,  dafs  bei  dem  Acc.  c.  Inf.  die  Sache  ganz  und 
gar  Ton  der  subfectiven  Vorstellung  abhängt,  während 
jene  Partikeln  eben  gerade  da  ihre  Anwendung  fin- 
den, wo  die  Sache,  unabhängig  von  den  Ausdrücken 
des  subjectiven  Behaupten  und  Dafurhaltens|  und  auf 
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stell  «etbst  nibenft,  in  der  objeetiVea  Wabrnehannic^ 
gegeben  ist,  und  wo  demnach  jene  Ausdrucke  aekr 
zur  Einleitung  als  zur  Gmndlage  dienen.  Diefs  giebl 
ja  schon  die  eigentbunliche  Bedeutung  dieser  Con« 
junctionen  selbst  zn  erkennen',  weil  &g  halfst  tns<i* 
fern  oder  wie,  und  £Ve  anlangend  dafs»  so 
dafs  sie  aho  keine  Abhängigkeit  darstellen,  sosr 
dern  Mos  zur  Anf&hrnng  dienen  können.  Damm 
haben  wir  hier  den  Gebrauch  des  o&  alistatt  jenes 
zn  betrachten,  welches  nöthig  ist,  «m  durch  die 
Gegenüberhaltung  beider  Negationen  dieselben  ia 
ihren  Wirkungen  scharfer  zu  lassen.  Arist.  Ritt» 
778  Äff  S*  ot;/l  tpiXeX  a\  oiS*  (ar*  wvovg,  vovi'  uM 
pB  nQ&ta  Siidl^m.  Demoath.  g.  Onet.  I.  $.  27  wq  ^  oint 
ixAvoq  iyB6fiy€%  njv  yf]Vj  oix  ^Svvctt'  igpfßn^ui  Jii 
xipf  mgitpctPüM.  Ders.  Phil.  11,  52.  Thuc.  I,  ISt 
xmä  ivdiifAfiisLv  rivtf ,  ifti  ovStlg  nta  x&v  irgb  ittvt&i 
AyyAiav  ndUv  Atpixexo.  Herod.  VII,  177  inikoyiC^iif- 
reg,  Ihi  ovt€  ^Xij&et  l|ot/Oi  xQ^^^  ^^  ßägßaQoi  ovt9 

In  gleichem  Falle  mit  &g  und  &ti  Ist  A  nach  dem 
Verbum  d'avfid^eiv  und  ahnlichen. 

S.  Bei  &g9t  welches  eine  Folge'  ansdruckty 
steht,  wenn  die  Sache  in  demjenigen,  was  der  Haupt» 
satz  enthält,  vorbereitet  und  beabsichtigt  ist,  foi  und 
der  Infinitiv,  wefs wegen  dieser  Gebrauch  hier  noch 
nicht  zu  erörtern  ist.  Ist  es  ab^  keine  nothwendige 
und  unmittelbare  Folge,  so  gebraucht  man  ov  nnd 
den  Indicativ.  Xen.  Cyr.  I,  4,  5  tux^  tA  d^gla  äm^ 
liißxu,  &at9  6  'Agvaynq  oixit*  elx^v  avt&  6vXkiy%^v 
^flQla.     Hellen.  IV,  6,  8  srgdyfincvu  srUQitx^v,  &Ft* 
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fwxH$  iivvfno  xh  gfArevfm  cifinmi€(S&ai.  AeBcliiit. 
Ctes.  S*  144  6tw9l&ia&9  ^Jq  xiS^x/qiitna  utiroS  uMiwwt 
Aar^  oi  ^otijEia^fTe  — darnm  wundert  Ikr  euch  nicht« 
Eben  so  wird  auch  bei  der  Angabe  des  Grun- 
des ov  gebraucht,  wenn  eine  Sache  als  blose  ¥er- 
aalassung  und  aufsere  Bedingung  einer  anderen  auf- 
gefaist  und  dargestellt  wird.  IL  9)»  95  fin  l»i  xtüv^ 
4srA  aix  ip^oydgQioq  ^lExtogög  ei^»»  "Og  toi  ixtüqa» 
bi€q>vw.  Wenn'  aber  ein  innigeres  Yerbaitnifli  4>b« 
waltet,  so  dals  der  als  Grund  gebrauchte  Umstand 
xngleich  den  Grad ,  das  Wesen  und  die  Ausdebnnng 
des  begründeten  Crtheils  pnodificirt ,  so  ist  ptq  an  set* 
üer  Stelle.  Plut  Thes.  38  xäg  ik  sr^gi  xuvtf^  (fe« 
T^  ^cUSgeaO  ^^  i^^y  vibif  avtov  dvgrvxicis,  ifrA  /ai^ 
fäv  iattMinx€t  nagä  %S>v  tgogix&v  rcXg  tgayixötg,  ov» 
mg  fx^iv  d'vxiov  üg  ixetvoi  7r69roifjx€Uftv  &irmnBg  (weil 
und  so  weit).  Lnclan.  D.  M.  5  ^liig^  h  rahqni^  X^^^p 
olä  isroUiasp  ^  "Egtg  vagä  th  ietm^ov  iv  Bmuki^ 
Sg&ti  fi^  xäi  €e6t^  ixXi^&fj  ig  r6  avfAfröitiov ;  dieser 
Gruud  bedingte  nicht  blos  die  That  an  sich ,  sondern 
auch  die  Art  und  Weise  der  Handlung,  und  eben 
diese  lafst  auf  den  Grund  mit  Sicherheit  zurücl^* 
schliefsen,   weil  sie  ihn  selbst  hinwiederum  bedingt. 

6.  Dieses  innige  YerhältnUs  ist  in  der  Be<* 
dingung  Torhanden,  und  darum  wird  zu  eÜ  fast 
iinmer  ^  gesetzt.  Hier  stellt  sich  aber  der  Unter^ 
schied  der  SatzTerschranknng  und  des  blosen  Wech- 
selbezoges  starker  als  anderwärts  heraus.  Jene  fin- 
det ,  wie  bereits  oben  bemerkt,  und  auch  iu  dem  Ab- 
schnitte von  y^  dargelegt  worden  ist^  immer  Statte 
wenn  eine  responsireCoojunctIon  mit  einem  RelatiTum 


I 
I 
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•der  ConjuDctivam  numlttelbar  verbonden  ht,  so  dafii 
sie  keinem  anderen  Wort  im  Satze  niher  angebfirt 
als  diesem,  and  eben  deswegen  an  seiner  gelenk- 
artigen  Bewegung  .zwischen  beiden  Gliedern  und  sei- 
nem flindbergreifen  in*s  andere  Glied  Antheil  nimaC. 
Der  Lateiner  dräckt  dieses  Verfaaltnifs  in  dem  ym^ 
Hegenden  Falle  recht  passend,  dadarcb  ans,  dab  er 
tu  der  Partikel verl>indaug  niai  die  Negation  vor  die 
Conjnnction  setzt,  eben  weil  sie  dem  flanptsatxe 
itmi  mehr  angehört  als  dem  Bedingungssätze;  denn 
ganz  richtig  hat  man  gelehrt,  ni$i  zeige  an:  wenn 
das  im  Nebensatz  Gesagte  Statt  findet,  so  fin^ 
det  das  im  Hauptsatz  Gesagte  nicht  Statt  Thuc  II, 
24  iiv  i4  xiQ  €isrfi  17  iniipfitpiari  xivetv  tct  X9^P^^  t€tS%m 
4^  äU,o  ri,  i]ir  fi^  ol  noXiutoi  Vfiltri  ggar^  iautläo^h 
ty  nöi^t  xcCi  S4^  ^Avvuad'ai,^  d'Marov  ^i^filop  in^ 
&€Vto,  ausgenommen  wenn«  Od.  ^/u,  -326  ov9i  ng 
&}loQ  riyvev*  IfareiT*  avipitov,  si  pt^  EvQÖg  w  NAtog 
re.  Hym.  Cer.  7B.  Arist  Ritt.  IIOS.  6U.  Lysistr. 
251.  Eur.  Elect  944.  Med.  30.  Soph.  Oed.  T.  889. 
Eur.  Med.  373  doxätg  yuQ  uv  fiä  röpSi  &^neiksai  ^or* 
UV,  El  fjHi  u  x^qSaivovaav  ii  t^xviüiiäwiv ;  OiS*  w 
nQogttnovl 

Hinter  diesem  ü  fuj^  gleichwie  hinter  dem  lat 
nisi^  kann,  insofern  es  elliptisch  einen  Satz  für  sich 
bildet,  noc^h  ein  neues  d  seine  Stelle  finden.  Plat. 
Symp.  205.  E.  ei  fitj  at  ri^  t&  fiiv  äyadtv  olxetop 
xe$X6i  xul  iavrov  t6  Sk  xaxöp  üAXötqiov.  Rep.  p*581. 
D.    Thuc.  I,  17. 

7.  Aulser  dieser  Ineinanderschlingnng  der  Sätze, 
durch  welche  Ausnahme  und  Einschränkung  ausge« 
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drnekt  wird  ,*  kann  in  der  negatfren  Bedingung;  eben 
so  wohl  01/  als  liii  an]g;ewendet  werden.  Mt).  iatj&n 
gebraacben,  wenn,  die  Negation,  selbatflläiidig  gefafst 
und  mit  Nachdruck  gesprochen,  anf  den  Inhalt  des. 
Hauptsatzes  modificirend  nnd  bedingend  zaräekwirkt« 
So  s.  B.  in  der  Redensart  el  Sh  fi^  ün  minus.  Enr.  . 
Androm.  254  XeLt/ßeig  röS*  wfvhv  rifievog  ivaUag  'd'eov ; 
y,Ei  (ihv  d'enfovfitxl  f*  ei  ik  fit),  ov  Xehfjm  noxi**  So 
wohl  die  Selbstständigkeit  als  auch  die  Wechselwir- 
kung der  Negation  deutet  der  Lateiner  durch  den 
Gebraach  des  minus  an:  denn  dieser  Comparativ  be- 
aeichnet  offenbar  die  gegenseitige  Abwägung  und  so 
au  sagen  das  Balanciren  der  Glieder,  indem  eines 
durch  das  andere  steigt  und  falit.    II.  a^  135  sl  Si  xs 

lif^.  86(ociv  y  iyoi  8i  xsv  airbg  iXofjiat,    Plat.  Rep.  365. 

,  * 

.  «  ...»  • 

vcttö^  ovxovvy    €l  fih  fiii  sla\v  ri  ^tjSkv  ^  avzötg  rcjy 

Av&QoamvcQV  fi^Xci,    ovS^  iifitv  fiski^riov  rov  ictp&äveiir 

€l  Sk  €lal  etc.    Isoer.  Pan.  p.42  ei  xig  d'uvfid^oi  xai 

Tifi^  fiil  tovg  wgmovg  xmv   Kgyiav  äg/Ofi^vovg  äXlä 

roifg  &Qia&*  txuoxov  cdrc&p  i^egync^ofi^vovg  etc.    Xen. 

Cyr.  IV,  2,  40  iworiattts  S*,  %i/,  wg,  el  fAtiS*  ixsivovg 

mla/vvriüv  tjv,   ovS^  wg  fipäv  Trgogijxei  ovre  TrXfia/iovijg 

»io  ovrs  f4i&f}g  —  wo  fifjSä  auf  den  ganzen  Satz  zu 

beziehen  ist,  und  nicht  blos  auf  ixslpovg,  Eur.  Androm. 

592  x^a  d'aviAoCsiv  /pecbi/>  Ki  (Ati  yvvtüxag  adjq>govctg 

^cuSevetE;  —    Wie  sehr  dieses  fcij  von   dem  zuerst 

beschriebenen  verschieden  sey ,  und  dafs  jenbs  wirk« 

lieh    an    der    conjunctiven  Kraft    des    d   participire, 

geht  am  deutlichsten  daraus  hervor,  dafs  hinter  ihm 

noch  ein  anderes ,  responsives ,  ^17  gebraucht  werden  ^ 

katon ,  ganz  in  derselben  Weise  wie  dieses  auch  hin- 


ter  der  prohflbftiveii  Cöi^unctlon  fuj  Platz  findet«    Ly* 
barg.  Leoer.  p.  28S  9I  f/fi  Pfij  Jia  ß^  rteOtJt  tf  ntn^^ 

dem  pairiae  alqtu  kU  condueuni. 

8.  Ov  wird  gebraucht,  wenn  die  Negation  ohne 
alle  Beziehung  auf  das  Satzverhältnifs  das  Prädikat 
als  ein  einzelnes  Wort  negirt.  II.  a>,  d05  ei  S4  ro$ 
ov  daxset  ibv  äyyeXov  ^vQvona  Zevg  etc.  wenn  er  dir 
seinen  Bothen  verweigert.  Man  halte  dieses  Bei« 
spiel  mit  II.  a,  135  zusammen.  Lysias  Agor.  $.76 
iäv  lAkv  ovp  q>uaxfi  •  .,  iäp  Si  ov  tpätfxfj,  negabU. 
Plat.  Apol.  p.  25.  B.  idv  re  (fi)  xecl  "Avircoq  ov  qifjte 
idv  re  (ptixB.  Eurip.  Cycl.  428  fVre  XQVt^'^^  ^*^'r*  od 
XQVi^'^^'  Thuc.  III,  55  ei  •  .  ovx  ^O'iXfjcfccfjtev ,  noiui'' 
mu8.  flerod.  YII^  10,  8  ei  .  .  ovx  i&e7.€tg.  Das.  VI, 
9  ei  8i  xavxa  ptiv  oif  noifjaovai  etc.  Soph.  A].  1131 
ei  ro^^  d'OPÖVTftg  ovx  i$g  d'dnxziv  nUQ^v,  peias.  Da- 
mit vergleiche  man  Das.  Y.  1184  xäp  fniSelg  iqi  auch 
wenn  Niemand  (mit  Nachdrucli)  es  gestattet.  Eun 
Med.  88  ei  xovgdß  y*  €vvfjg  ovvsx*  ov  gifgyei  nax^Q. 
Thuc.  I,  121  xa\  Siivbv  &v  eti^,  ei  oi  fiiv  ixdvoDV  fi/jti« 
{ituxoi  in\  SovXel^  x^  etuxwv  q>iQOVXBg  ovx  dn^QOv^ 
öiv,  rjf*Btg  S*  int  x^  x^f40)QovfA6voi  xovg  rf/^'povg  xa\ 
ainoX  äfit»  ^di^^ad'ai  ovx  ägu  ScC7ravfJ60fiev,  d«  I. 
wie  Hermann  richtig  bemerkt,  so  vielmals  ei  xo^ 
tcQ'^aovai  und  ei  (pciaöfie&a.  -  Xeu.  Anab.  I,  7,  18 
KvQog  ä*  bIttsv*  ovx  äga  fxi  ^ax^txui^  ei  iv  xavxatg 
oif  ptax^ttai  xcäg  ^fjt^gccig.  Soph.  Oed.  C.  590  kann 
Hermann's  Erklärung  nicht  gelten,  weil  nothwendig 

fjirjöe  gebraucht  seyn  müfste. 

« 

9.    In    der    indirekten   Frage   wird   sowohl 
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blBter  den  Indefinit  •  Relativen  als  auch  blnter  der 
hypothetischen  Partikel  ^17  gebraucht^  und  z^ar  eben 
wegen  der  Abbinglglceit  des  Fragsatzes  vom  Haupt- 
sätze ,  -  die  den  Lateiner  sogar  zum  Gebrauch  des 
Conjnnctivs  veranlafste.  £ur.  Hipp.  M4  xn^i^  ßQ<nota$ 
t&v  (plhov  x9HiMfiQiov  JSwpiQ  Tft  xctad'ai  .  .  "Offcg  T* 
ulq&iig  iativ,  &g  te  fi%  (pllog.  Ärist  Ritt  260  öxox&if, 
"Ogig  ait&p  wfiög  ianv,^  srimov  r/  ]u^  nintav.  Xen. 
Cyr.  II,  1,  7  iXV  ei  fAkv  iofSq&v  n^ogSet  iifitv,  (qm  d 
KvQog,  eifr«  x(ü  futj,  €evd'tg  avfißov^iföfisd^^  Plat. 
Rep.  349.  E.  äiX'  oi  ravto,  ^v  S"  fy^,  igmü,  äkV 
<1  Tov  /ih  Sixalov  fi^  ä|iot  srXäop  fx^iv  (Aifii  ßovk9ta$ 
i  8ix€ti/og,  rov  8i  adixov.  Arist  Wesp.  965.  Ov  tritt 
nnter  der  nämiicben  Bedingung  wie  im  Relativsatze 
ein.    Plat.  Prot.  p.  341.  B.  iQwr$,  tl  ovx  aiaxvvofiau 

§•  4.    Zusammenziehung  der  Parallelsätze 
in   Einen   mittelst    des   Infinitivs   und  des 

Participinms. 

N 

^  1.  Unseren  Lesern  Ist  bereits  aus  friiberea  Dar« 
Stellungen,  z.  B.  aus  dem  Abschnitte  der  von  y^  bau« 
delt  (vgl.  Tb.  I.  S.  411  folg.),  bekannt,  dafs  die  Ver- 
haltnisse der  responsiven  Partikeln  in  der  Infinitiv« 
und  Participial-Construction  sich  gleicli  bleiben.  Mag 
man  nun  diese  oder  die  durch  Relativa  etc.  bewirkte 
Satzverkn&pfung  als  die  eigentliche  betrachten,  d.  h. 
die  Infinitive  und  Participia  Zusammenziehung  oder 
die  andere  Construction  Auflösung  nennen;  so  bleibt 
das  Yerhältnifs  immer  das  nämliche,  und  hat  auf  die 
Partikeln  keinen  Einflufs. 

Beim  Infinitiv e«  um  mit  diesem  zu  beginnen. 
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findet  man  mit  wefitg  Ansnalmieii  immer  pfj  gebraiiclit. 
IHefs  Ist  ganz  natürlich,  weil  der  durch  den  Infinltfir 
auagedr&ckte  Gedanke   ganz    bucliatfibllch    Ton    dem 
Inhalte    des    regirenden    YerbnniB    abhängig    ge- 
macht, d.h.  von  "Ihm   gehalten  nnd   getragen   wird. 
Darum   steht    in   ider*  faifinitivconstruction   biswellen 
imch  dann  piij,  wo  Ht  Avflösung  mit  ^V»  die  andere 
.  Kegatiott   erheischt,-  niUnlich  nach    des  sog.    «vr5u 
Fensum' '^dicendi    und  'siffniJicancU,     "EkeyM    /n^    xctX&g 
^/sev  er  sagte,    es  sey   nicht  schon,  so  dafs 
die  Sache  ganz  in  das.Urtbeil  der  sprechenden  Per- 
Bom  gesetzt,   g8n;&  und  gar  von  iXeys  abhängig  ge- 
macht  wird:   KXiytv  &xi   ov  xuk&q    fx^t  würde    den 
Sinn  geben:    er  bat  es  gesagt,  dafs  es  nicht 
eehön  ist.,  d.  h.  enist  wirklich  .und  an  sich  nicht 
schön,  nnd  er  hat  diefs  auch  anerkannt.    Thuc.  II,  5 
),fyovr6£  ffxi  ovr^  rct- vcTrotrjf^iva  öfflcog  dgda^iav,  i¥ 
cnov&füq  atfSiv  sreiga&ivreg  xaxaXaßeXv  xiiv  7r6XiVf  xd 
x€  ^^(00  ^Xeyov  ctixotg  jj/iii  äSucuv,    Plut.  Ale.  7  wv&ö' 
UMvoQy    fifj    axoM^eiv   als  man    Ihm    sagte,   Fe« 
rtcl^H  habe  keine  2eit.     Das.  €ln6vTOQ  Si  xov 
StSttcsxd'kov  y  (if)8kv  üx^tv  'Ofn^gov.    Thes.  27  (paivetm 
5i  fjt^'qxevXoP  ccixov  ^tjdh^yvvuixetov  yeviöd'ai  xb  tq^ 
yor.     Sol.  29  tpr^tanog  Si  xov   BäüniSog^    f4fj  8etv6v 
eJvm  rb  fäxd  natSlSg  Jifyetv  xd  xoictvxct  etc.    Dionys. 
Hai.  I,  27  xa\  x&v  jixvog  sraiStov  xhv  fjtiv  ngoCfieiveth, 
-xov  Si  fifj.    So   wird  ^i;  gebraucht  nach  den  Yerbfs 
SoyJü,    voui^oDy    oioficci  etc.    (Thuc.  I,  20,  17.     Eur. 
Hipp.  463),    nach  Sdxw^i,  SfjXÖ67f  S^lög  dfit  CEur. 
Troj:  932.    Thuc.  I,  71),   nach  dlSu,  6gd(o  (Thuc.  I, 
76,  4.   I,  90.   Soph.  Oed.  C.  656.    Eur.  Andrem.  727), 
nach  Ausdrücken   des  Versprechens,   Drohens 


\ 
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and  B  e  s c  h  l ie  («  e  il  s ,  wie  ßövXi^ai ,  fi9tuyiyv&ök»y 
x^kivm,  diiöf»,  stQoXäym  u.  s.  w«  CXeu«  Cyr.  VI,  1,' 
36.  Thuc.  1 ,  44.  95. .  131 ,  1.  139.  Od.  ü,  167.  11.  S, 
46.  Äescb.  Agfun.  407  ^i)  xauög  S"  Avu^  <pil^t),  nach 
denen  der  Nothwendigkeit  und  des  Zwanges» 
•wie  Avüyxi^,  XW9  Axög,  äSwtciov,  Stxutöv  iisxip 
(TIrac.  I,  32,  7.  I,  40,  12.  Xen.  Hell.  V,  4,  39U 
Cyr.  y,  3,  32.  Soph.  Pbil.  5S8.  Arist  Ritt  S34. 
Lysistr.  840),  nach  öfivvvm,  6ftoXoy9tv,  ^LQvA^&ai  und 
jeder  Aussage:  Arist.  Ritt  571  ü  Si  nov  nicouv  ig 
xhv  oifjiov  iv  fiäxfl  tivl,  Tavt*  iMts^iStfvt*  &Vy  eZr* 
ilQVOvvxo  fifj  n^nxcixivui.  Od.  «,  184.  Xen.  Anab» 
VII,  6, 18.    Theoer.  XXII,  134.    Plat.  Phaed.  p.75.  A. 

2.  Ov  iLann  hier  unter '  der  überall  galtigen  Be- 
dingung eintreten,  nämlich  wenn  die  Negation  blos 
auf  einen  einzelnen  Begriflf  bezogen  wird ,  und  nicht 
über  den  Satz  hinansweist.  Und  dieser  Fall  tritt  im- 
mer In  gedachten  oder  ausdrücklichen  Gegensätzen 
ein,  wenn  die  Partikel  selbst  mit  zum  Gegensatz  ge- 
hört, und  ein  negativer  Ausdruck  einem  posUiven 
als  gleichwiegend  gegen&bersteht.  Eur.  Rbes.  801 
jüifikv  SvgoiC  ov  nolsfjiiovg  SgSaai  xüSb  ^  bab^  keine 
Besorgnifs,  dafs  nicht  die  F  e  i  n  d  e  es  waren,  die  diefs 
gethan  haben.  Arist.  Eccles.  449  xtfl  xavi*  ixfl-oqpe- 
Qiiv  navxa,  xovx  Anog^geiv  —  oifx  ano^cQuv  wie  Ein 
BegriiT,  parallel  dem  MotpägHVf  zu  fassen.  Thuc.  I, 
51  vsroxosniaepxeg  in*  *Ad'fivüv  Avai  ovx  ffaag  ii^gtop 
iiKk»  nX^Lovg*  Das.  I,  84  vofjil^€iv  8h,  xäg  r€  Sttt^ 
voiag  x&v  nikug  nagänXriaiovg  ßlvai  xal  xäg  ^rgog-^ 
nunovaag  xvxctg,  oü  Xöyffi  Sucigerdg.  Eur.  Hipp.  614 
oix  ix  yvvuixüv  XW^  naguaxic&m  xii^  —  nicht  von 
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den  Weibern,  sondern  anf  einem  anderen  Wege. 
Arlat.  Eccles.  581  MX'  oi  finX9iv,  dU:  ä^t^ö&at 
xal  Sf)  xQ'h  '^S  Siwoletg,  £ur.  Hei.  841  äXX*  d/pbp 
6qk6v  abv  xdga  xat^ptoca  •  •  ,»Ti  9^^;  ^av^la&ai, 
xovnox*  dlXä^eip  )Jx^i**  Andrem.  587  igqv  €t% 
Mccxüg  S*  ov.  Tiinc.  I,  20  xovg  *A&rivaiovg  fjXiri^op 
iüwgav  i^en'eX&etv,  xal  v^v  yij¥  oix  av  n^gii^ 
Sstv  TfÄfj&^PdL  etc.  laocr.  permut.  p.  333.  Tenb. 
S.  285  iv&vfii^&fir9  Si  ngbg  vfiäg  aitiriig,  «1  Sox&  rotg 
Xöyoig  Sioup&eigHP  toiig  vemrägovgf  äXXä  fi^  yrgorg^ 
xBiV  in*  dQ€T^v  x«l  roi/g  vnkg  xfig  nöXimg  xwSvvovg^ 
fi  SixaioDg  &v  Sovvui  Slxtjy  vsrig  x&v  ^Igfifiävwv, 
äXX^  ovx  &v  ;^i]i9iy~xo,ii^(r£S(r^osft  nag*  vfi&v  t^ 
pt^ylguif.  Theoer.  XXI,  59  iciAoca  S*  oix&ti  Xomb^ 
v^kg  n^XAyovg  n6Su  •d'^tpcu,  'AXXä  fiäv9iv  inl  yäg* 
Mach  der  Analogie  solcher  Beispiele  ist  das  nicht 
ansgedräckte  Gegenthefl  zu  snppliren  in  Beispielen 
wie  Xen.  Cyr.  Y,  S,  23.  Soph.  PUL  1058  (1047). 
Ues.  Schild  337. 

3.  Anders  verhalt  sich  die  Sache,  wo  die  bei- 
derseitigen Theile  nicht  äquivalent  sind,  und  nicht 
blos  das  eine  von  beiden,  sondern  beide  negirt  wer* 
den:  denn  dann  mufs  fjti^  gebraucht  werden.  Xen. 
Hell.  111,  2,  19  ipöfiufop  airt6v  fi^  ßovUcd'ai  (iSXXop 
ij  fifj  övvaad'ai. 

Dieser  Unterschied  zeigt  sich  auch  in  den  Partikel« 
Verbindungen  oiSä  und  fiffSä,  von  denen  man'  die  letz- 
teren gewöhnlich  in  der  conjuuctiven  Bedeutung  (und 
nicht)  gebraucht  findet,  die  erstere  aber  in  der  re- 
sponsiven  (auch  nicht ,  nichtv  einmal) ,  weil  hiemit 
ein  äquivalenter  Gegensatz  ansgedriickt  wird.    Arist 
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EiBcles.  SOS  xoiV^yAv  yäg  numu^  q>n(f(o  XQn^^  ^rcfv- 
Tü}v  fi€TäxovTCCQ,   Kttx  toHov  ^^v,   xul  ffl)  ritif  ikhv 

srolX^^  T$  S*  ilva^  lifjSi  twp^pui'  Mfiö*  ce^SganöSoiq 
top  fikv  x(A^^^^  noXlßtq^  rhv  S*  ovS*  AxqXovd'fp, 
Plat.  Rep.  396«  A.  olficti.  iP  ovSi  fACHvoiiivoig  i&igäov 
€upofioiovp  avtovg  iv  Xdyoiq  ovS*  iv  (gyaig  -—  hier  ist 
däM-  zweite  ovds  allerdings  conjunctiv,  steht  aber 
auch  deutlich  in  den  obpn  beschriebenen  Verhältnissen, 
Bisweilen  steht  6v  bei  einem  Infinitive,  ohne  zu 
ihm  2u  gehören,  indem  es  auf  das  negirende  Verbum 
SU  bezieben  ist  Eur.  Androm.  1292  x^'  oif  yofA^ip 
SiJT*  iK.  T«  y^vvaioDV  xQ^^v  .  •,  Kaxüv  SS  käxtgcMf 
fi^  'md-v/iiav  Hx^iv;  Man  vgl.  mit  dieser  Stelle  Ar  ist. 
Ritt.  11  ovx  ixQV^  ^fft^tv  xiva  ^aitfigiav  vq}P  äXXa  ^17 
xlaUiv  Hu;  Arist.  Ecdes.  560.  11.0),  256  r&p  IP 
ovxiva  fffifii  XüuUp-d'cu» 

4.  Nach  a)(rTe«o  dafs  steht  fast  allemahl  fit/, 
yvenn  der  Infinitiv  folgt,  weil  damit  eine  uotbwendige 
and  unmittelbare  Wirkung  aus  dem  Vorangehenden 
bezeichnet  wird.  Piat.  Apol,  p.  37.  C.  ei  oOraig  älo^ 
y$SÖQ  eifii,  0)0X9  ptii  Svpua&ai  XoyiC^ad'aif  Sit  etc. 
Arist.  Wesp.  1090.  1092.  Eur.  Hipp.  819  xax5>v  S"  d 
xhi§MOi>v  iräXayog  elgogü  Tooovxov,  &ax€  fii/  srox^  ixpsv^ 
cai  nuktv  MfjS'  ix^ßgäacu  xvfiU  xtjgSe  avpL^pogSq.  Xen. 
Mero.  1,2,  52.  Flut  Perlci.  27  x^^^  icniSa  x^g 
x9q>ccXtig  uvxov  SvoIp  oIx€X&p  vneg^xdpxmp ,  oHSxe  fdti-' 
Sip  4fi7r€0€tp  x&p  ayaiJ9*£y.  Plat.  Apol.  ovxm  xarcr- 
q>ßopetg  xS^vd^  xal  oUi  avxovg  inßlgovg  ygntfAfiOtoiP 
€lvutf  &0X€  ovx  9idäP(U  etc. 

£bett  so  verhalt  es  sieh  mit ,  dem  Infinitive .  der 
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Absicht,  der  mit  d^g,  Skmg  ete.  an^ISst  werden 
kann«  Xen.  Cyr.  II ,  1 ,  27  Ayad'hv  ei^  xi>  fAfi  tagdc^ 
öBöd'm.  Tboc.  I,  17  xetnlx^o,  /i^Vß  xotvp  (paveginf 
(Affikv  xw^QYÜ^^ad'tu  etc. 

5v  Bei  Grand  and  Bedingang  tritt  dte  Mog« 
llclikeit  des  Gebraucbes  von  ov  hdclist  selten  ein. 
Tbac.  I,  7Q  xaX  änoXavovotv  iXdx^u  xSw  isragxävTü^v, 
Stä  xi>  OBi  xxäcd'ai  xffl  fif^r«  ioQt^p  ällo  xi  ^yäUsS'M 
^  x6  xä  Siovxa  argSieu,  S^§i(poQW  xe  oix  ^^^o¥ 
fiovxktv  ängwyiiova  fi  AaxoXiav  inlnovov.  Wo  nicbt, 
wie  iu  diesem  Beispiele,  die  Neg;atipii  ledigllclt 
einen  einzelnen  Begriff  bestimmt,  mnfs  immer  fii} 
gebraucht  werden.  Eur.  Hipp.  1S25  xifp  8i  e^p 
ifiOQticcv  x6  firj  Mävai  fikm  ng&xov  ixXvu  xcrxi^g 
etc.  Plat.  Rep.  p.  882.  D.  Soph.  Oed.  C.  1225  fi^ 
tfvvai  xbv  antanu  vtx^  Xöyov*  x6  S*,  iitii  <pav^,  ß^pcu 
X€t&€y  ffd'^v  n€Q.  fjxH,  jroXif  devxßgov  oi^  xäxiscc.  Eur. 
Androm.  410.  780.  Troj.  404  citpe^vog  ovx  aUfxgiig 
nöXei  KäX&g  öXia&aif  fitj  xaXwg  8i^  SvcxXeiq.  Das. 
088  xh.iAfi  yevia&€ti  x^  '&uvbXv  tcov  X4yc9.  Fiat.  Rep. 
p.  840.  £.  888.  B.    Aeschin.  Ctes.  $.  127. 

Dieser  Fall  unterscheidet  sich  von  dem  n.  1  be- 
schriebenen nur  dadurch ,  dafs  der  Infinitiv  im  No- 
minativ zu  denken  ist.  Diers  macbt  aber  keinen  Un- 
terschied Im  Verhältnlfs  der  Glieder:  denn  die  Wech- 
selbeziehung bleibt  eben  so  Innige  wenn  der  Infinitir 
durch  die  Wahl  eines  Yerbums  von  intransitiver  Be- 
deutung oder  durch  die  Verwandlung  eines  Activuuis 
in's  Passivum  zum  Subjecte  geworden  ist,  wie  da, 
wo  er  als  Object  dienen  mufs.  Arlst.  Lys.  840  af^¥ 
iqyov  cif!  (d.  h.  xeX^vw)   xovxoy    Anx^v  xat  €Q^(f€iv, 
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^  Kiifiwefo^€V$iV,  xe&  q>i},€liß  x«#  fi^  (ptXtiip.  Enr.  Hipp. 
403  i/ioi  Y^  «i'*7  (=  fiovlofioi}  /int9  Xai^äv$iv  xaliä, 
JUf/r*  füitxQÄ  SfGiöti  fiagrvQäg  noXXovg  tx€$v. 

6.  An  der  Stelle  des  Infinitivs  wird  bisweilen 
ein  Sufcst.  Abstractum  oder  ein  Adj*  Neutr«  g;enom- 
men.  Hier  findet  man  wieder  ov  gebraucht,  wo  ein 
Ansdrucli,  mit  der  Negation  zusammen  g,enommen^  ei- 
nem positiven  Begriffe  gleicbwiegt,  welcher  letztere 
Ihm  auch  ausdrficklich  gegenübergestellt  seyn  kann, 
dergestalt  dafif  einer  dem  anderen  cur  Erklärung 
dient.  Thuc«  I,  37  iiri  xaxovgyl^  xai  ovx.äger^ 
iTretfjSevtrav.  Plut  Lyc.  7  vßQ€t  fjtku  rZv  ßcustXäoiP, 
ovK  €vnBi9dif  Si  T&p  dTj^JLeuy  rct  xateqStxa  awrctQÜ^atf- 
reg  (Ungehorsam).  Eur.  Bacch.  1241  ^i^  ov  xUiqm  nd- 
^fc.  Hippol.  195  Si*  anetQOifivav  üXkov  ßtörov 
xovx  ä:rüÖ€i'itv  rSnf  vno  yttiag.  Thuc.  1,  137  yndtpä^ 
tijp  rSßV  ycrpvoS»v  (ijv  ifßcx^8&g  frQogetroi^aaro')  töts  8i* 
uvTu%f  ov  SidXvöiv.    Das.  III,  95.    V,  50. 

Die  Rückwirkung  des  i^n  offenbart  sich  als  ge- 
genseitige umgekehrte  Steigerung:  ^t/  zeigt  an,  dafs 
das  Eine  um  so  weniger  sey,  je  mehr  das  andere 
>  ist.  Thuc.  I,  Ü  i^  /iiv  äxQÖOifiy  i0iog  tb  ft^  fiv&üSsg 
uAt&v  arcnnä<$x€QO¥.  Arist«  Eccles.  115  ovx  olSar  Jet- 
vöv  S"  iat\v  fi  u^'^nr^i^ia.  Noch  deutlicher  zeigt  sich 
die  Notliwendigkelt  der  responstven  Verneinung  da, 
wo  der  negfrte  Oedanke  von  einem  Verbum  des  Ssr 
gens,  Machens  oder  Bezweckens- abhängig  lst:%  Plut. 
connol.  p.  103.  C.  t6  toi  xQ^^^  ^^  ^^^^  f^^  Xi^^v  noulv 
(Wirkung  oder  Folge).  Aesch.  SuppK  33».  .  Das.  199 
fp'd^oyyfi  iT  i^4c&fo  sr^mw  fiiv  m  ^-^ASv  c&. 
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7.  Her  Ausdruck  ru  ytffiiv  Iki  emetn,  für  einen 
Infinitiv  genommenen,  Suhst*  gleichzuacblen.  flerod. 
1 ,  32  17  hk  i^fjtezäQfi  *  tvSm^ovlfi  ovna  tot  unäögintai  ig 
TÄ  fifiSäVy  Stars  ovSi  ISicoriiav  avSo&v  ä^iovg  ^fMäas 
iiroltjactf;  —  so  weggeworfen  in  das  Nlchtsseyn,  so 
SU  Nichts  gemacht.  DeUot.  epigr,  von  Jacobs  YJIy 
43  nuvta  yAatg  xal  Trdvxa  xövig  xäi  nüvra  xb  iifiSiv 
näuxci  yoQ  i^  äkö^(av  iax\  xu  yiyv6i4€vu.  Das  Aus- 
wartsdeuten  dieser  Redensart  besteht  darin ,  dafs  sie 
nicht  das  Nichts  an  .sich,  das  wirkliclie  und  reale 
Nichts )  sondern  ein  durch  das  ürtbeil  gesetztes ,  ein 

werdendes  oder  erstrebtes  Nichts  anzeigt:   man  kann 

•  •»1,1».  ^ 

sie  «umschreiben  —  von, der  Art,,  dafs  es  wi6 
ein  Nichts  oder  gleich  einem  Nichts  ist. 
Plnt.  T.  II.  S.  158,  J).  xb  .fUfjSip  €la^y  yitaAyiag  ixno- 
öity  yevoi»^}M]g.  £ur..Rhes.915  1}  xb^^'E^xoga  Tb  ^fßkv 
€lvcti. xal  xaxbv  vof^i^&xe  —  sonst  sollt  ihr  mich  für 
ein  Nichts  betrachten  —  vqu  vofil^eiv  abhangig,  wie 
Soph.  Phil.  415  M^y-^x^,  6vxa  V09  vöei.  Öed.  T-  1187 
von  ivdQi&fdw.  Oed.  C.  918  von  iSo^ag.  Soph.  Aj. 
1274  livixct  'Egxiiöy^  irod^  viaäg  ovxog  iyk€xl£i(Sli^*(nfgp 
^'Hlhj  xb  fiiiSiv  övtag  (so.  dafo).  / 

8.  Wir  gehen  nun  zum  Particip  und  zu  dem 
liisweilen  an  dessen  Stelle  gebrauchten  Adj.  über. 
Bier  findet  abenmU»  oct''.  Anwendung  in  Gegen&ber- 
Stellungen,  die  sich.  Uos  .zur  gegenseitigen  Erliute- 
rang  dienen»  ~  Eutv  Androiii.  703  1}  ^Agog  oic» 
fi6axo9od»  äv^^ijii.Tixto.vxM4  &lli4wg,  ovx  txovif 
aimfj  x4xvü  —t  dagegen  ^17  in  Alternativen,  wo  die 
Auflösung  mit  «t  ^k*,^i  (»n  minuf^  f;eschehen  moft« 
Herod.  iV,  64  An9»€Umg  ptiv  7«^  xn^fä^v^  xiig  hfifi^ 
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fistaXcsfißäpH,  xiQif  äif  IdßcaCi;  lifj  ipuxag  8i,  ov.  Thuc* 
I,  37  steht  ovx  ^x^QOvs  ovraq  und  (x^Q^v  ivtav 
einander  gegenüber:  Arlst.  Eccles.  187  6  piiv  htßw 
—  6  S*  ov  lußd}v  der  empfangende  und  der 
nicht  empfangende,  nicht  Alternative,  sondern 
schlichte  Gegehiiberstellung  ohne  allen  Gedanken  an 
Bedingung.  Xen.  Cyr.  II,  4,  27  ovx  ^y^f*<^^^i 
.  I'jjffi}!/  äv&oÜTrovg  srXav^  ävä  rä  ÖQfj,  äiJC  Sny  op 
xä  d'fiQia  v^fiYSmti:  Thuc.  I,  124  ^vv€Xd'6vx%q 
fdiVf  ÄfAvvead'ut  ö^  ov  roXfAÜvreg.  Plat.  Rep« 
p.  547*  E. 

9.  Betrachten  tvir  uun .  beide  Partikeln  auch  in 
aolclien  Beispielen  >  wo  keine  Gegensätse  walteui 
welche  die  häufigeren  sind.  .  Da  begegnet  ot)  Svväfie^ 
vog  =;:  otf  Svpaptui^  nequeo  (Thuc*  II,  25),  oi;  ßovXö» 
fitvogt  noÜM  (Flut.  Cim.  V)  und  ov  &iXov0a  Enr. 
Andrem.  382.  Ferner  ovx  dvayxatov,  haud  necessip» 
rium^  nnnöthig  (Xen*  Cyr.  V,  1,  13).  Dagegen 
halten  wir  Stellen  mit  jtii?  s  Eur.  Phdn.  536  ovx  evloyetp 
X9^  ^^  '^'^  ^olg  ({fyoig  xakotg  (man  mufs  nicht  loben  was 
nicht  schön  Ist) , ,  gegenseitige  Bedingtheit :  oif  xcclolg 
wfirde  das-  Unschöne  bezeichnen*  Eur.  Hec.  512 
slnä,  xaln€Q  ov  U^ißv  fplXa,  Unliebes.  Androm*  666 
fMf&v  ra  fi^  Shcaia.  .  Das  bekannte  Beispiel  au^  Xen. 
Anab.  lY,  4,  15  enthält  beide  Ausdmckswelsen :  ov- 
reg  yag  iSixn  xai  stgötegop  noXXd  ^3^  äkfi&€vcat  roi- 
iuita,  rä  äpru  r9  iag  üpru  xa\  rä  fi^  Spta  Ag  ovx 
Atcc  -^  das  was  nicht  war  (d*  h.  wenn  lEtwas  nicht 
war)  stellte  er  als  nicht  seyend,  als  nichtig,  dar* 
Plat*  Phaed«  p*  63.  B*  ^Slxow  &p  ovx  äyttxiixr&p  r^ 
^märtf  nicht  -  ich  wurde  unrecht  thttn>  wenn  Ich 
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nicht  betrübt  wäre  über  den  Tod:  sondern  —  meine 
Gleichgültigkeit  gegen  den  Tod  wire  unrecht. 
Das.  p.  80.  E.  fifidiv  rov  Cßjfiarog  lvv^q>ikxoyca^  ore 
^vSkp  xoircDVOvöa  uvxSt  i¥  tm  ßi<p. 

10.  Die  Abhängigkeit  der  Negation  zeigt  sich 
auch  «Is  umgekehrte  gegenseitige  Steigerung.  Lj- 
curg«  Leoer.  p.  171  tbv  iyxaxdUnövxa  rtiP  n6Xiv  »at 
liflfts  ÖttXu  &äfi€POV  vnhQ  xiiq  nuxQlSoq  fi^xs  t6  aSffiif 
fiUQoax^vxa  xü^m  xoig  ggaxfiyolg  .  .  xig  av  Öixagtig  .  . 
ÄTTolvaeuv;  welcher  Richter  konnte  Ihn  trot^  dem 
freispreclien ?  um  so  weniger  kann  ihn  ein  Rich- 
ter freisprechen.  Tiiuc.  1,  38  oviP  4^i€tf€txevofi€V  ^x- 
nQ€'frdjg  fit)  xal  Sia<peQ6vxmQ  ti  aSixovfi€vot.  Das» 
I,  118  iiitivx(x^6v  XM  xb  sr)Jov  xoS  XQ^^^^i  0PX€g  xtfl 
^Qb  xov  lii}  xux^Xq  liv&i  ig  xovg  noXifiOvg.  II ,  S ,  19. 
£or.  Hipp.  305.  1322.'  Es  weilen  scheint  das  Particip 
die  Stelle  d^s  Inf.  zu  vertreten,  und  ist,  wie  dieser, 
von  Verbis  sensuum^  dieendi  etc.  abhängig.  Thuc.  II, 
17  ngoYiSii  fiij  in*  uya&^  noxe  ctinb  oixiad'ficöfiiPav. 
Soph.  Phil.  415  cjg  fifjxix'*  övxct  xetvov  ip  (pct€i  yrfei. 
Das.  935.  Plut.  Lyc.  10  im^teXSjg  ol  Xoiirol  ^OQOtpv* 
hkxovxeg  xbp  /tiiy  nipopxa  fif}S*  ia&iopxa  fiet*  aifx&p 
ixäxi^op  üg  dxQaxfi  —  gaben  Acht,  wer  (od.  ob  ei- 
ner) nicht  mit  ihnen  afs  und  trank.  Ders.  Ale.  35 
fi^  xaxv  TTÜPxa  fifjlP  €v&i(og  mßp&apöfiepop  ^e»^€- 
fTQtcyfiiPop.  So  zu  yerstehen  ist  Plat.  Rep.  p.486. 
A*  oVury  XQiveiv  ftilXfig  tpvcip  q>ik6cwp6v  X9  x«l  fi^ 
(«c.  ovatüO'  Dm.  B.  ffßvx'/iP  cxon&p  q>€K660fpop  xui  fnf. 
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9.5.     Mfj   mit' der  Kraft   einer   Reispon«iT« 
Partikel  fiir  sich  aliein  gebraucht« 

1.  Sätze,  dte  vermöge  ihres  Inhaltes  in  ioniger 
WecbselwirlLung  stehen,  ziehen  sich  gegenseitig  an, 
und  halten  sich  fest ,  ohne  eines  äufseren  Bandes  zu 
bedürfen.  Denn  nicht  die  Conjunction  macl^t  die 
Satzverknüpfung,  sondern  umgekehrt  werden  die 
Partikeln  erst  durch  die  im  Geiste  Torhandene  und 
\iel  frühere  Verbindung  der  Urtheile  zu  Conjunctio- 
nen  gemacht,  indem  der  Wechselbezug  der  Vorstel- 
lungen den  Wechselbezug  der  Sätze  erzeugt,  und 
sodann  diese  ihr  Gerichtetseyn  nach  aufsen/  oder 
ihre  rück-  i)nd  vorwärts  deutende  Kraft,  durch  die 
sie  sich  gegenseitig  anziehen,  den  Partiiieln,  die  den 
ganzen  Satz  angelten,  mittheilen,  wodurch  diese 
nicht  nur  zo  äufsern  Zeichen,  sondern  auch  zu  Trä- 
gern und  Vermittlern  dieser  Wechselbeziehung,  zu 
Leitern  des  üebergangs  von  einem  Satze  zu  dem  an- 
deren, bestimmt  werden. 

2.  Folgende  Sätze,  zwischen  denen  man  eiu 
dafs  zu  vernehmen  glaubt  (welches,  nach  der  ver- 
kehrten Weise,  in  welcher  alle  diese  Verhältnisse 
bis  auf  die  neueste  Zeit  behandelt  und  gedeutet  wor- 
den sind ,  ,  auch  häufig  als  ausgelassen  betrachtet 
worden  ist) ,  sind  auf  die  besagte  Weise  ohne  alle 
änfsere  Vermittelung  an  einander  geschoben,  wäb- 
rend  sie*  doch  dem  Wesen  und  Inhalte  nach  innigst 
verbunden  sind:  ßovXei  axotrü/A^v;  fac  i^alea».  IL  ^, 
71  &uyrr€  (AB  &n  xaxt^f^y  nvlccg  !At5uo  vbq^<5(o!  IL  Xf 
450  SevxBy  Svm  pioi  ^stbc&ov^  iSoafd^  ^ttv^Hgya  ritvxrou. 
IL  ^,  340  äXV  äy€  pvp  isrifiHVOV,    J^Qi^iu  revxiU  SÜ(ü. 
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Eur.  Hipp.  567  inlaxet',  av$i>r.  xTov  tC09ev  ixfxct&ei^ 
Herc.  für.  1035  tfiya^  Ttroag  fiü&e).  Cäto  Landb.  TS 
dato  hubua  bibant.  Das,  157,  9  dato  edit.  Plaut  Asill, 
Uly  S|  5i  proinde  istuc  Jacünt  ip$e^  quodj  faciamuM^ 
nobU  9uad$9^  Ämpb.  I,  3,  26  operam  hanc  subriptti 
iibij  Ex  me  primo  prima  scires^  rem  ut  gt99i9$em  publi-^ 

cam.  Im  Indischen  sind  solche  Verbindungen  eine 
ganz  gewöhnliche  Sache;  Nal,  V|>  15  bhramsayishdmi 
tarn  rdjyänj  na  Bhaimyd  saha  ranuyate  -^  ich  will  ihn 
aus  seinem  Reich  vertreiben,  er  soll  nicht  mit  der 
Bbaimi  der  Lust  geniefsen.    Das.  I,  20  haniavyo  ^smi 

na  te^    rdjan^    karishydmi  tat^a  priyam  —  tödte   mich 

nicht  Fürst,  damit  ich  dir  etwas  Liebes  erweise* 

Man  mufs  Indefs  nicht  meinen,  dafs  blos  der 
Conjunctiv  in  solchen  Yerhältnlssen  auftritt:  denu 
ob  derselbe  gleich  mehr  als  die  anderen  Modus  dazu 
geeignet  ist,  so  sind  doch  auch  der  Imperativ  und 
der  Indicatir  nicht  davon  ausgeschlossen.  Od.  ^^  195 
Tfil^fid/fp  y  iv  naöiv  ^yojv  inod-riCOfiai  avrögy  Mfi- 
r^Qte  7/V  ig  nttzQbg  ävcayätto  anovi^a&at.  Dieses  Bei- 
spiel ist  analog  dem  Gebrauche  des  Conjunctivff  in 
folgender  Stelle:  Od,  Xf  868  ünh  Sk  rrtztoiy  Mfj  p€ 
nBQia&nviwv  SfjXijaerai*  ö^^i  /c^Xx^.  fiimonides  Frag. 
Danae:  x^o/aui,  evSe  ßo^fpog^  tiSitw  Sh  trövrogf  eih 
i^ltto  ä,u€rQov  xaxöp!  Sehr  oft  wird  nach  Igiov  ian 
zu  Verkündende  ohne  ein  einleitendes  Uri  eingeführt, 
S.  die  Ausleger  zu  Greg.  Cor.  S.  52, 

3.  Wenn  von  zwei  dergestalt  Bl<<h  '  f nbarirenden 
Sfttzen  der  abhängige  verneint  ist,  so  wird  'pnj  ge* 
braucht,  welches  dadurch  den  Schein  erhält,  als  ob 
es  ein  dafs  in  sich  einschlorse,  und  völliges Conjunc- 
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iUum  waro,  mit  reIatiirerBedeititii»g,  was  j^d^di  Alcht, 
der  Fall  iaU  Die  Partikel  ist  im  Grunde  und^Weseo 
^anz  -die*  nämltclie  wie  in  -den  Erscfaelnliogen  des 
vorangebenden  Kapitels,  nur  dafs  dart  durcli  den 
Vortritt  der  Relativa  und  Conjunctiva  ihre  reapönsive 
Kraft  verhüllt  war,  während  die  Partikel  wiederum 
hier,  wo  -das  «ganse  GewiehtQ^.  der  zu  einander  ge- 
neigten Sätse.  auf  ihr  ruht,  .mehr  scheint  als  ßM 
wirklidi  ist-  Sie  :tritt  sowohl  zwisphen  solchen  Sätzen 
tola,  die  ein  Siep,  tila  auch  j^wlacj^ea  solchen,  die  ein 
iW  oder  OTnaQ  xMv  Verbindung:  zv^  bedürfen  schefnim» 
doch  geschieht  •  Jenes  .aus  ^eiiiem  ganz  natürlichen 
Grunde  weit  seltener,  so  w4e  denn  auch  die  (schein- 

hai%)  Ausla^^ng  von  Bxi  ungleich  seltener  ist. 

«  •     •»  •»     <    . 

4.    Es  Ist  obee    gezeigt  .worden,    dafs  bßi  den 

SO^enaimlen  i^erbis  »ensuum^  dicendi  und  aignißcandi 
ein  zweifaches  Verhältnifs  stattfinde  und  auf  zwei- 
fache  Weise  ausgedruckt  zu  werden  pflege. .  t£n|;we» 
d^rnätslich  hänge  dasjenige,  was  berichtet,  darge- 
stellt^ wahrgenoHimen  wird,  ganz  von  diesen  Aeufse« 
run^B  des  subjectiven  Urtheils  ab,  der&^estalt  dafs 
Ton  ihrer  objeetiven  Geltung  oder  Nichtgeltung  ganz 
abstrahirt  wird  ^*  und  dann  werde  gewöhnlieh  der 
Aec.  o.  Inf.  mxX-fAri  .gebraucht  -^^  oder  jene  Aeufse- 
rangen  dienen  gleichsam  nur  zvlv  Einleitung.,,  und  die 
Sache  werde  als  an  sich  bestehend  objectiv  darge- 
stellt —  dann  gebrauche  man  o'n  und  qv.  Von  beir 
dta  Redeformen  gebe  es  Ausnahmen,  die  gleichsam 
als  Uebergange  und  Mischungen  der  beiden.  Betracb- 
tsugsweisen  anzusehen  seyen«  So  ist  nun  auch  in 
Schwüren  eigentlich  der  Accus«  c.  Inf.  mit  fiff  ganz 
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eigentlich  an  seiner  Stelle.    (ML  e,  187  tatfo  wp  t6S€ 

sr^a  xaxbr  ßovXevif9^w  «fAlo  etc.  Xen;  Anab.  VII, 
6,  18  o/iyi/cci  yag  vfär  &9ovs .äsraitrag  xäi  irwwg,  ft^k 
S  ifiol  idi^  vn4ax€T0  JSev&fig  Hx^ivu.  s.  w. 


Nun  findet  man  aber  bisweilen  den  Schwnr  di- 
rekt, sogar  ohne  einleitendes  ffrt,  angefahrt,  nad  den- 
noch fiii  gebraucht.  Daran  wird  sieh  Niemand  st«»- 
fsen,  welcher  bedenkt,  dafs  der  Wediseibezng  md 
die  Abhängigkeit  der  Sitae  in  den  Worten  nicht  frii- 
her  als  In  der  Vorstellung  Torhanden  ist.  Aristoph. 
Eccl.  991  fjia  t^p  ^A^Qobixfiv  ^  {  ft'  (Xux^  xXfiQovfiimj, 
Mfi  Vcti  a"  wffiöfs  so  wahr  die  A.  lebt,  und  ich 
mich  ihr  ergeben  habe,  so  gewifs  werde 
ich  dich  nicht  loslassen.  Die  Sitze  Inharlren 
sich,  und  sind  gegenseitig  bedingt:  ich  schwöre  i>ei 
der  Aphrodite,  weil  das  gewifs  ist,  um  was  ich 
schwöre,  und  ich  demnach  mit  Fug  und  Recht  schwö- 
ren kann:  wäre  es  nicht  gewifs,  so  w&rde  Ich  nicht 
schwören,  und  eben  weil  Ich  schwöre,  ist  es  ge- 
wifi^.  Vög.  194  pu  yrjv,  fid  irayiSug^  fjia  vetpiXag,  fia 
SUrvcc,  M^  yü  vöfifia  xofi%l;öt€Qov  i^xovifä  7fi>.  Lysistr. 
917  fid  räy  'AnöXXiOy  juif  0*  Syo},  Kaifno  roimtov  Svt^ 
\  xataxXivü  x^^^*  ^^^  ^u  Folge  ist  Vög.  511  das 
ov  vor  dem  fuj  zu  streichen.  IL  x,  S30  igt»  vw  Zivg 
avT4g,  dglydovfrog  jröaig ''Hgtjg ,  Mi}  ftiv  xoig,tnnouf%v 
ÜpilQ  iiroxv^erai.äXXog  Tgwmv,  iXlä  ci  q-fifM^  itOjAnt^ 
gig  äyXaXeUf&at.  Mi)  pi^y  ist  negativ  das  nimliehe 
was  im  positiTcn  Sinne  t)  fA^v  ist«  11.  o,  41,  Das. 
r,  261  latü}  wv  Zevg  :rg€jr§c,  &iS}P  v:rutog  etc.,  M4 
fiiv  4yü)  xovgy  BgiorilSt  x^^O"  iniuaxe^i    also  ist  an 
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dieser  Stelle,  naeb.Anlettilng;  der  oM|;en  Beispiele,  f&f 
4n9v^tHm  zu  schreiben. 

Mit  dieser  Ersclieiniing;,  die  sieli  nnn  einmal 
durchaus  auf  iLeine^natöriicIte  Weise  in  den  ange- 
nommenen  Systemen  unterbringen  lassen  woUte,  hat 
man  auf  mannichfache  Welse  fertig  zu  werden  ge* 
sucht  Hermann's  Yeriluch  fst  sclion  oben  ange^ 
fthrt  worden:  Bothe  und  Reisig  bei  Aristoph. 
auppliren  S^Soixcc,  was  freiUeh  auf  die  homerischen 
Stellen  herrtleh  passen  wurde !  M  a  1 1  h  i  ä  ($•  517) 
nimmt  im  aw^  dem-  ersten  Satze  herüber,  lafst  es  fnr 
€v  gelten ,  und  erhäk  auf  diese.  'Weise  lAct  ftsij  zz  ov 
fif/:  aber  leider  ist  in  deH  homerischen  Beispielen 
auch  nieht  einmal  dieses  ptd  anzutreffen ,'  und  so  wird 
dieser  ganz  Tevkehrte  Nothltehelf  an  sich  zu  Nichte. 
IHeae  Verschiedenheit  der  Deutungen  widerlegt  die 
Grundansteht ,  von  der  sie  ausgehn ,  selbst  besser» . 
als  weitläufige  Auseinandersetzungen  diels  eu  thun 
vermochten. 

5.  In  dßm  modalen  Verh81tn|sse ,  welches  sonst 
durch  die  Relativa  wq,  Skmgy  tva,  d.  h.  ,wie  oder 
dan^it,  vermittelt  zu  werden  pflegt,  wird  ftrj  ohne 
den  Vortritt  solcher  Conjunctioneo  nach  deil  Veriiis 
des  Sorgens,  Betrachtens  und  Ueberlegens 

also  in  indirekten  Fragen,  gebrauclit.  Hieher  geho* 
ren  auch  die  Verba  des  Besorgens  und  Ffirch« 
tens,  und  sind,  auf  den  Begril(f  des  biosen  Ueberle« 
gens  zuruekzuföbren ,  well  s^mst  die  Negation  iiber» 
iliissig  wäre«  Mij  wird  demnach  ein  Fragwort  mit 
RüclibezielMing  auf  den  voraiigesohickten  Begriff  des 
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JteBorgens  etc.    Die  InTolylrting;  dlerfeft  Begriffs  drftk- 
ken   wir  im  Deatschen   dadurch  aus,    dafs  wir  dem 
irlelit  ein  doch  beigebeff ,  z.  B.  SiBoika  fitj  r«  ^o- 
^  -^  buchstäblich t •  ioh  furohte,   fea  wird  Ihm 
doch'  nichts    flotrliiumes  *  beg'egnen?     Soph« 
Phil.'  50  ffou,  xa&*  vnvov  fit)  xcttaxUS^ig  xvg^.    Xen. 
Cyr^li  Ij  ^  ^K  rovtov  Sfi  i}vayx€$C6piB9a  juerctroclj^ 
^\ovv€  isSßv  csSypcttanf  *  ovTt  r&p  j^tAenSjv  (gycv  p  t6 
Ai^diirmv  uQX^iv.    Mehl.  IV,  2,  39  xal  (pQotftiJ^m  fin 
icgmigov  Jj  piöv  eiy^.'^  'Plat.  Gorg.  p.  40&-  B.  iiAA%   ^ 
ptacägu^  äd'QH,  ft^  övrovro  ^  rb^äjaS'^i  xh  srciwoK 
jfCciQsiv.    Rep.  p: 501/ D.  sr^  ^'«p  Sfi'i^ütnsiv  Apitpvfßfh 
Tifdcii;   9rÖT€Q0V  fif}  rov  ^iirog  te  xal  AXff&^ict^  ^igtcgAg 
Mlpai  'Tovg  xpilo4föq>(n;g;'  Xen.  Cyr»  V,  2,  9  vtroxrev^ 
aeq  ßtq  xifv  &vy€n^Qis  Myot,    Arist,   ficcles.   4S7    src« 
giaxQirov/iävfi  xäxetOB  leoi'  tc^x  Si^iug , '  jecV)*  4^fi^ogu  y^- 
w^tftTnU  t6  ^Qä/fia.^    Dta.  481.    Od.  €,  SBÜ  SiiSm  fiif 
&n  '^ävta  &eA  wfjficgjiu  üniv^    Lystas  Etatosth.  §.3« 
S.  384.  R.   noXXdxig  elq  uolX^v  ä&vfdiav  xtttägfjVt  fßii 
Stä  vrjp  ayretgiav  äva^mq  .  .  yroitjaa^fjim.    Soph.  Trach. 
630  tl  ä^T*  UV  äXko  Y  V^^^oig ;  ' 8*äSo€xu  yctg  'Mn  srgbf 
käyoig  '  äv  etc.     Xen*  Aiiab«  VI ,  1 ,  29    äx^tvo  iwtA^ 
ffi)   liav  Alf   rc^xv   c<»(pgovt6&el$iP.     Herod»  VII ,  103 
ilgUf  v'jui;  fiätfjv  xö^sro^  d   löyog  omög  el^fjfi^vog  <£if. 
Plat,  Lach.  190.  B.  AIV  4gS)fA§y,  fAtf  NuUag  oUrut^  r» 
}^4yuv,  xal  ov  köyov  ivsxa  xwt(^  Uy.€i.    Spdairn  kta* 
neu  «n*  die  Stelle  der  Verba  ug^^,  öfUkräv,  (pgwvi^ 
^tv  die  desForschens  und  Fragens  treten,  weil 
sie    jene    Beg;rifie    involviren.     £nr.  Phon..  93   (86) 
^sri&x^^f   ^Q  äp  »goif^Bpevvijffi»  giß^,  Mi  rig  iroh^SHß 
iv  xgißcf'  q>apxaSexai  ete.    Od.  «jp,  398  m^g&fUBVogf  ftii 
^g4a  ZflTf  9  tiouv.    \\.  Xj  99  Stfgu  iSt^fteVy  ^  xxn  fikv 
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Pas.  101.  Plut.  Solon.  6  wv&öfievöv,  f47]  SöXotkyctg  i 
redvfjxcjs  vihg  üvo^iä^ero  ob  doch  nicht  etwa, 
Soph.  Ant,  1358  &h}J*  eifföptt^Uf  ptfi  xt  xcel  xcete^/e* 
tov  Kovfpij  yalvmei  ^€Co9i(f  -d'vftovfjiipri,  Enr,  Troj, 
17»,    Bernd.  48?, 

6.  Man  hat  sich  viele  unnfit^  Sorgen  darum 
gemacht ,  ob  wohl-  nach  den  Ausdrücken  des  £rwä* 
gens  und  Besorgens  auch  das  Futur,  voder  gar^  der 
Opt.  eintreten  dürfe ,  und  darum  an  Mer  Stelle  bei 
(Soph.  Trach.  ^30  Anstofs  gfenommen^  Um  so  auffttU 
lender  wird  es  erscheinen ,  dals  wir  unbedenklich  so? 
gar  die, Beispiele  vom  Gebrauche  des  In^icativs  mit 
darunter  gemischt  haben.  Allein  können  wir  dafür, 
dafs  man  die  Satze  mit  d^m  Conjnnctiv  hinter  Si-^ 
iotxcSy  (pQovri^id  u.'  s.  w,  falschlich  für  etwas  Ande- 
res als* für  indirekte  Fragsalze  angesehen,  und  eine 
Kluft  zwischen  sie  und  die  atferkatinten  Fraorsätze 
gesetzt  hat?  Diese  Kluft  mufs  hinweggeräumt  wer- 
den ,  und  man  mUfs  einsehen ,  dafs  in  allen  'jenen 
Beispielen  in  Absicht  auf  das  durch  die  Partikel  aus- 
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gedruckte  SatzVerbältnifs  kein  Unterschied  obwaltet. 
Dann  wird  man  auch  erkennen,  vrfedeiii  Gebrauche 
der  verschiedenen  Modi  kein  Hindernifs  im  Wege 
liteht.  Es  ist  erstens  natürlich,  dafs,  wenn  man 
fragt,  ob  doch  diefs  oder  jenes  nicht  sey,  wo  also 
die  äufsere  (objettive)  Gewifslieit  schon  vorhanden 
ist,  der  Indicativ  zur  Anwendung  komme:  es  ist  an- 
derseits eben  so  leicht  begreiflich,  dafs,  wenn  man 
3orgend  überlegt,  d.  h.  furchtet  (wo  also  die  Saclfe 
lYoch    zu   keiner 'Entscheidung*  gekommen    ist),    der 


CaDJnncflr  stattfio^eti  müsse.  Diese  zwei  Modi 
sind  also  der  Natur  der  Sache  nach  die  gewöbnlicli* 
aten,  weil  ale  den  beiden  Vorslellungswelsen  am  an- 
gemeoseosteD  liad.  Aber  Wer  wird  die  Sprache  be- 
schrüiiken,  und  ihr  wehren  wollen,  nach  Bedürfntri 
diese  und  jene  Niiancirungen  des  Ausdrucka  auzn- 
briHg;en?  Der  Conjunctlv  zeigt  das  Harren  aaf  Ent- 
scheidung an,  alao,  wenn  auch  keine  GewifabcH, 
doch  gegründete  Aussteht  auf  baldige  Löanng  der 
Zweifel :  die  Sache  des  Optativs  liegt  In  einem  wei- 
tereu  Felde,  denn  er  ist  die  blose  Annabme  und  Ver- 
mnthung.  Wo  demnach  der  attischen  Bescheidenheit 
jener  Modus  su  derb  wäre,  verläfst  sie  die  Kegel, 
und  greift  zu  dem  letzteren.  Hit  der  nämlichen  Frei- 
heit aber  bedient  sie  sich  auch  des  Futurs  slaU  des 
ConjuBCtlvB)  wo  sie  die  Erwartung  als  vvllige  Ge> 
wirMheit  darstellen  will.  Xen.  Cyr.  III,  1 ,  37  ä^a 
ftri  äfta  TB  ev  aoitjatig  xai  ÜfU  ov  fiXov  foftiaowti  st 
etc.  Hermann  zu  Soph.  Elect,  991.  Ajat  ttt. 
Stallbaum  zu  Plat.  Rep.  p.  450  —  4K7.  Matth. 
{.  A10,  7.  S.  998.  Die  Erörterung  des  Conjunctlvs 
nach  Präterttls  Ist  hier  nicht  nöthtg.  S.  Bremi'a 
Exe  zu  Lysias  auserlesenen  Reden  S.  435.  11.  t, 
667.    Eur.  Hec.  IIU.  ' 

7.  In  noch  weiterer  Fortbildung  des  interrogati- 
ven Gebrauches  wird  die  Partikel  mitunter  auch  bei 
Handlungen  gebraucht,  die  zum  Behuf  der  Prü- 
fung oder  Beobachtung  von  irgend  riner  Sache  ge- 
schehen, oder  mit  dieser  verbunden  sind.  Ariat. 
Eccies.  S9  (p4Qe  vüv  iaavttxtäQnv<o  iroXiv,  Mt)  *ai 
*(£  i}v  «a>iiQ  6  nQoaimi  zvyx^v^  — •  Ich  will  zurück- 
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treten  (um  zu  selien),  ob  es  doch  nicht  etwa  ein 
Blanu  ist,  der  da  herbeÜLommt.  Solche  Erscheinun- 
gen stellen  als  Mitteldinge  zwischen  der  Frage  und 
der  negativen  Absicht  o<ler  der  Verhütung,  von  der  wir 
nun  einige  Beispiele  anfuhren  wollen«  Theoer.  XXI, 
,  57  fi^(Ä0  (vorsichtig)  S*  aiiröv  iymv  ix  tü^^xigga)  äni" 
iivatti  Mii  TTore  rS)  göfturog  räyxiggia  XQ^^^^  Kx^i^v* 
II.  €C,  522'cUJttf  av  fjihp  vvv  €^ig  Asrdgix^,  fjtrj  C€  voffiy 
"H^.    Das.  587. 

Zum  Beweise,  dafs  die  lat»  Partikel  denselben 
Eotwicklnngsgang  genommen  hat,  fuhren  wir  fol- 
geiid^  Beispiele  an.     Plaut  Mil.  III ,  1 ,  2  Binite  um 

priu9  prospectare ,  ne  uspiam  innidiae  sienf.  CiC.  Lael. 
16  ob$€rpars  r€siricie  ne  phu  reddat  quam,  acceperit. 
Liv.  XXXV,  6  viderent  ns  magis  e  republica  esset  etc. 
Plaut  Asin.  II ,  4 ,  54  non  mogni  pendo  ne  duint. 

S.  6.    Responsiver  Gebrauch  des  fuj  bei  ge- 
dachtem und  involvirtem  Parallelgliede. 

a)  Vorbereitende  Erörterung  der  Modusbe- 
deutungen. 

1.  In  allen  denjenigen  Fällen,  wo  jui?  keine 
Conjunction  etc.  vor  sich  hat,  kann  das  Parallelglied 
in  Gedanken  supplirt  werden ,  also  namentlich  in  der 
besorglichen  Frage  und  im  Wunsch  oder  Befehl. 

Die  in  dieses  Gebiet  einschlagenden  Erscheinun* 
gen  haben  die  meiste  Veranlassung  zur  Aufstellung 
der  Lehre  gegeben,  dafs  /iq'  auf  eine  subjective  Vor- 
stellung bezogen  werde.  Hätte  man  denn  nicht  be« 
denken  und  erkennen  soUeq,  Aaü  die  Bezeichnung  die* 


In  der  Erwartung  gesetzte  oder  vermatbete 
Zuknnüt,  norin  eben  seine  eigentliche  nngenisdite 
Bedeutung  besteht.  Aber  trotz  dem  daTs  beide  For- 
nen  nicht  Eins  sind,  so  sind  dennoch  jene  oben  an- 
geführten Erscheinungen,  nebst  vielen  anderen  '^} ,  ein 
sicherer  Beweis  für  die  Verniutbung,  dafs  ihre  An- 
ffiuge  in  einander  liegen,  welches  auch  die  Etymologie 
beweist.  Denn  der  Conj.  Aor.  1.  und  das  Fat.  I, 
ferner  der  Conj.  Aor.  II.  und  das  Fnt.  II.  sind  den 
Grundhestandtheilen  ihrer  Flexion  nach  ganz  gieich, 
und  nur  durcK  die  Art  der  Zusammenztehung  ver- 
schieden :  endlich  ein  Futurum  II,  vor  der  vermehrten 
Form  des  Verbums  (z.  B.  Xaußävo> ,  tiiWoi)  gebildet, 
würde  dem  Conj.  Präs.  entsprechen. 

3.  Anf  gleiche  Welse  scheint  auch  der  Impera- 
tiv bisweilen  die  Stelle  des  Gerundiums  zu  vertreten, 
und  nicht  sowohl  ein  von  einer  Person  ausgebendes 
Gebot ,  als  das  von  der  Sache  Geheischte  und  durch 
die  Umstände  notfawendlg  Gemachte  zu  bezelcbBeo. 
S.  Bfattbiä  S.611.  5.  a.  b.  S.  975.  Doch  geschieht 
diels  nie,  aufser  In  solchen  Fällen,  wo  auch  der  sub- 
jective^WiUe  geltend  gemacht  werden  kann,  z.  B.  tu 
der  beba&nteu  Redensart  o2<r#'  as  aoitiaop  weitet  du, 
wa« 

*}  Zum  Zeugnif*  der  gciitigen  Verwand  Itchaft  baider  Fommb 
dient,  daft  im  Inditchcn  da*  Fular  (awetlcn  io  abhäDp* 
pa  SStEcn  all  Cenj.  gebraucht  wird  —  Nal.  I,  91.  VI, 
16  — ,  und  dafi  e*  ferner  bei  AoffordemDgen  Anreadaag 
findet:  Nal.  XII,  31  a'rosAyämi  madhurdn  girim 
laT*  mich  deine  »Bf«e  Stitene  fadren.  Dat.  tt 
girir4jam  iman  tdvad  praxydmi  dieaen  König  der 
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was  du  (von  mir  ans)  thun  muTst,^  was  ich  für 
jiötliig^  erachte  and  dir  rathe  zu.  tbiin? 
Oiü&tc  vvp  &  iMOi  ywiad'io ;  Eur.  Iph.  T.  121i.  Mau 
bat)  weil  man  sich,  durch  den  beschränkten  Gebrauch 
unseres  Imperativs  verwöhnt,  nicht  denken  konnte, 
^afs  dieser  Moäus  etwas  Anders  als  ein  von  aller 
Verbindung  mit  der  übrigen  Rede  abgebrochener  Aus- 
ruf seyn  kann,  jene  Redensarten  auf  eine  sehr  sprach- 
widrige Weise  mittelst  Umstellung  gedeutet  (iroif/iToy/ 
orcTi^'  b}q;'y<s  wobei  man  doch  hätte  bedenken  sollen, 
dafs  auch  oiad''*  ebg  irouTxat  roSxo ,  olöQ''^  mg  fierev^n 
«•  8.  w.  gefunden  wird.    Matth.  $.511.  4. 

4.  Endlich  beweisen  der  Imperativ  und  Conjune- 
liv  ihre  gegenseitige  Verwandtschaft  unter  sich  selbst 
dadurch,  dafii  sie  beide  in  Aufforderungen  gebraucht  . 
werden,  dergestalt  dafs  der  Conjonctiv  in  den  ersten 
Personen  gleichsam  zur  Ergänzung  des  Imperativs 
jgilt,  dem  diese  Formen  fehlen,  und  seiner  Matur. 
nach  nothwendig  fehlen  miisseu. '  Tbuc.  1 ,  86  /u^re 
'&)vg  j4ih}vcclovg  iäxe  fAaiCovg  yiyvea&aii  fAt'jta  xorg 
Svpf^ä/;ovg  xaTci:TQoSAÖijfi.€Vf  üVka  ^vp  TOig  d'eotg 
isTifopiBV  yrQÖg  rotfg  äSixovvzag,  *  Darum  fuhrt  die 
Sanskritgrammatlk  die  dort  üblichen  Formen  des  ad- 
bortativen  oder  deliberativen  Conjunctivs  geradezu  als 
die  ersten  Personen  des  Imperativs  auf,  was  freilich 
ein  grofser  Irrthjim  ist.  Denn  man  müfste  jeden  Un- 
terschied zwischen  Conjunctiv  und  Imperativ  aufhe- 
ben und  leugnen  wollen,  oder  gar  nicht  wissen,  was 
ein  Imperativ  ist,  wenn  man  behaupten  wollte,  dafs 
der  Imperativ  erste  Personen  haben  könne.  Jene  so- 
genannten  ersten  Personen  des  Imperativs  treten  im 
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Gebranche  nie  anders  al«  in  fteliberattVer  Bedentanj; 
auf  (was  sich  eigentlieb  schon  von  selbst  versteht), 
nnd  entsprechen  ganz  nnd  gac  dem  griech.  ConjnDc- 
tlv,  indem  sie,  so  wie  dieser,  ebenfalls  nur  eine 
Dehnung  oder  Verstärkung  der  Indicativflexionen  sind. 
Man  höre  Bopp  darüber:  Imptraiivua  sine  madi  indi' 
eandi  characUra  fere  •oium  farmiaatiouibut  a  Pra*$tnte 
Indicativi  dittingitUur,  Prima  p»r*cna  tant  in  m- 
dic«  quam  in  Urminaiionibus  producCitaimam  o*t*u- 
dit  Jormamj  ut  ^rnbohct  qaati  dtUbtrationtm  vtl  mo- 
ram  indiett  n.  s.  w.  In  dieser  Sprache  ist  also  der 
ConjuDctiv  Cdesaen  Gebrauch  In  derjenigen  Ausdeh- 
nung, welche  er  in  der  griech.  Spr. ,  und  nur  allein 
in  dieser,  gewonnen  bat,  nach-  allen  historischen 
Spuren  viel  jünger  als  der  des  Optativs  ist)  gleicli 
beim  Ursprung  steb'n  geblieben,  ohne  sich  weiter  zu 
entwickeln.  Denn  ganz  offenbar  ist  es ,  dafs  der  ad- 
hortative  und  deliberative  Gebranch  des  Conjunctivs, 
nebst  demjenigen  in  welchem  er  mit  dem  Futornm 
so  eng  zusamaiengränzt ,  der  erste  und  ursprüag- 
licbste  ist ,  schon  darum  ,  weil  der  Modus  tn 
diesen  beiden  Erscheinung  allein  unabhängig  gefun- 
den wird. 

i.  Nach  dieser  nothwendlgen  Auseinandersetzung 
wollen  wir  wieder  zu  unserer  Partikel  zurück  blicken. 
Wir  haben  dargethan,  dafs  der  Begriff  der  Snbjecti- 
vit&t  dem  Modus,  nnd  nicht  der  Partikel  anbeimfallt. 
Man  könnte  sagen:  wir  leugnen  nicht,  dafs  die  Dar- 
stellung der  SubjectIvItSt  durch  den  Modus  geschieht, 
finden  aber,  dafs  sie  anderseits  auch  der  Partikel 
zukömmt,    und    behaupten  nun,    dafs  beide.  Modus 
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« 

und  Partikel,  weg;en  dieser  Geistesverwandtschaft 
sicii  (gegenseitig  anziehen.  Diese  Einwendung  wird 
zuriickge wiesen  durch  die  bereits  oben  gestellte  Frage: 
warum  denn  beim  Optativ,  der  doch  das  Allersubjec- 
tivste  in  der  Darstellung  bezeicbncyt,  faat  immer  ov, 
und  so  gar  selten  ^17  gefunden  wird?  Die  Partikel 
fiij  ist  an  keinen  Modus  gebunden,  nicht  an  den  Op* 
tativ,  noch  an  den  Conjunctiv,  noch  an  den  Impera- 
tiv. Denn  in  dem  oben  beschriebenen  Gebrauch  des 
Conjunctivs,  der  nach  historischen  und  philosophi- 
schen Grönden  als  der  eigentlichste  und  ursprüng- 
lichste betrachtet  werden  mufs,  findet  sich  ev  ge- 
braucht und  nicht  /uif.  IL  X,  387  et  fiip  Srj  ävtißmv 
üvv  rsv/sap  netgfi&eitjg ,  Ovx  äv  tot  xQ^^^f^V^^  ß^^S 
xäi  rag^pieg  loL  II.  17,  197  ov  ydcg  rlg  fu  ßijj  yc  ixatp 
adxovxa  Sii}Tm.  Od.  n,  437.  Und  auch  beim  Impe- 
rativ wird  man  in  dem  bereits  angeführten,  ebenfalls 
frühesten  und  unveränderten,  Gebrauche  in  der  Re« 
densart  oiad^  a>$  noii]Cop  —  ov  gebrauchen  müssen, 
wenn  man  die  Sache  negativ  ausdrücken  will.  Wo 
fufl  gebrancht  ist,  sind  die  ]Vfodi  durdi  Hinzumischung 
eines  neuen  Moments  ihrer  Grundbedeutung  merklich 
entfremdet:  ov  yivoixo  oder  ovx  uv  yävoixo  es 
möchte  wohl  nicht  geschehen  —  Voraus- 
setzung oder  Vermuthung — ,  fx^  yivotro  möge  es 
nicht  geschehen  —  Wunsch.'  Ovn  &v  ,tol  xQ^^^- 
fitjüt  ßihg  dein  Bogen  wird  dir  schwerlich 
nützen  —  Vermuthung,  jtiif  oi  /paiafcf/crt  ßiug  dafs 
Ihm  sein  Bogen  Nichts  nütze,  oder  seinBo- 
gen  soll  ihm  Nichts  nützen  —  Ermahnung  und 
Warnung.  So  geht  auch  der  Imperativ  erst  mit  der 
Negation  ftij  irou  der  im  Subject  gesetzten  oder  von 
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diesem  ansgebenden  TJTothwendf gkelt  zum'  Befebl  aber, 
und  das  Moment,  was  überall  durch  den  Gebraacb 
dieser  Partikel  zur  Modusbedeatnng  binzukömmt,  liegt 
deutlich  vor  Augen,  es  ist  nämlich  der  Wunsch 
oder  Wille. 

(t.  Oleb  Isi  ein  BegriiT,  welcher  weder  im  Op- 
tativ, noch  Im  Conjunctiv,  noch  im  Imperativ  eigeo- 
tbümlieb'nad^nrspr&ngUch  enthalten  Ist.  E«  ist  ein« 
ModlficiruDg  der,  von  einem  jeden  derselben  ia  ei- 
nem besonderen  Gebiete  aufgefafsten  und  dai^stell- 
ten,  Vorstellung:  mit  jeder  Modificirung  aber  kommt 
entweder  Etwas  zu  dem  bereits  Bestehenden  hlnEtt 
oder  Ton  ihm  hinweg:  hier  gilt  das  Erstere  von  beL- 
den.  Das  was  hinzukommt  liegt  aber  auch  in  der 
Partikel  nicht,  wenn  man  sie  auch  immerhin  för  das 
Zeichen  der  Subjectivität  des  Dargestellten  gelten 
lassen  wollte :  denn  Wunsch  und  Wille  ist  doch 
wieder  Etwas  mehr  als  blose  Subjectivität,  wie  be- 
relta  an  der  Modusbedentung  gezeigt  worden  ist. 
Also  bleibt  nur  noch  die  Eine  Möglichkeit  übrig,  daTs 
aie  vom  Satze  blos  Involvirt  werden,  d.h.  mit 
anderen  Worten:  vor  jedem  Satze,  der  einen  Wunach 
oder  Willen  ausdrückt,  mag  nun  ^ein  Verbiim  im 
Optativ  oder  Conjunctiv  oder  Imperativ  stehen,  und 
'  mag  er  positiv  oder  negativ  (mit  t'V  ausgestattet) 
seyn,  hat  man  ein  Verbnm  (resp.  ehieu  Satz)  wie 
ßovXoftai,  xeXevB),  Sf>a  u.  a.  w.  zu  suppllren,  und  je- 
nen Satz  in  Wecliselbezug  mit  diesem,  Mos  in  der 
Vorstellung  schwebenden^  Satze  zu  denken. 

Nichts  ist  gewöhnlicher,  als  diese  Ellipse,  wie 
auch  Hermann  zum  Vig.  j>.  873  Ci-eraatur  tiüm  frrt 
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ioe  genuB  ettip9eo9  in  iissentäniiis^  '^uibuM  no9  velte  aU^ 
quid  t^ei  eup0r0  vel  probäre  significanw^^')  und  .an« 

derwarts  bemerkt  hat:  und  sie  ist  gar  nicht  zu  leugnen, 
wenn  man  Satze  wie  Soph.  Oed.  T.  S51  xi  6o\  d'ikst^ 
8fi^  9ixa&&;  und  die  S.  133  genannten,  mit  Redewei- 
sen, wie  die  folgenden  sind  zusammenhält:  iy(a  cito^m; 
ich  soll  schweigen?  /if/r"  üxovia  fAtix*  6q&;  ich 
soll  weder  hören  noch  sehen?    yrot  tc$    ovy 
9>vV>7;  ^  MV  9^^'  oedix^&oi  (Soph.  Oed.  €.  174)!    Eur. 
Orest.  764  fi^  Xtißiaai   a*  mm^voi!   dafs  sie    dich 
nur  nicht   mit  Lust  verurtheilen!     IL  q,  IKI. 
Jlfiy  er*,  y^Qov,  xoiXtfftiv  iyoß  ^a^äi^ffvcl  xixl^iio! —  fi^Tiff 
fiOi /Iixvu5>v  veft^a^tai; —  rig  toi  itt  srQ6q>Q(ov  nu&tttai; 
wer  soll  dir  noch   willig'  gehorchen?    IL  <o, 
98  lAti  Ayad"^  ihq  iövti  vifi^ffffij&Sjfi^v   ol  tifiatg  (sc. 
igAvio)}   dafs   nur    nicht,    trotz    seinem  Het 
denthum,  wir  ihm  es  verargen!    Plat.  Phaed.. 
p»  07.  B.  fii)  xad'agqf  yoQ  xtt&agov  iq>dnTBüdtu  pttf  ou 
'»eiAixbv  ^.     II.  ß,  195.     Xy  1^-     Sallust  Cat  52,  11. 
Liv.  VI,  14.    Geschieht  doch  diese  Auslassung  nickt 
Mos  in  solchen  ftufserlich  unverbundenen  Sätzen,  son- 
dern  auch   in   solchen,    die  log,    6l7a>s   etc.  an   der 
Spitze  haben :  z.  B.  b'irmq  fjiv  (*^^  iQ^^S »   ^^i*^  ovx  iv&n^ 
<rce/    Soph.  Oed.  C.  156  uü:  Im  r^S"  iv  ifp&iyxrtp 
ftii  ngogHarig  vünst!    Terent.  Heaot.  IV,  1,4  at  «a- 
ÜB  ut  coniemplata  modo  sis,   mea  nutrix!  —     Ut  desini 
WrM,   tarnen  est   laudanda  folunlax,     Egone  ut  potior? 
Und  beim  Accus,  c.  Inf. :  mene  invspio  desistere  victam ! 

7.  Man  ist  geneigt,  diefs  In  Bezug  auf  den  Opt. 
und  Conjunetlv  gerne  zm^ugeben,  oder  hat  es  Tiel- 
mehr  schon  ziige>eben:  aber  beim  Imperativ  sträubt 
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sich  das  Gefühl ,  weil  man  dtesea  von  der  Matter^ 
»pracbe  her  als  reinen  Ausruf,  der  in  Icein  Abhängig- 
keits-Verhältnlfs  einxug;ehen  fabig  sey^  zn  betraeh- 
ten  {gewohnt   ist.     Diese  Ansicht  weist  jedoch  der 
griech.  Modus,  als  eine  ^ns  und  gwt  irrige,  wie 
bereits   oben   gezeigt  worden    Ist,    entschieden  yoa 
sich  zuriicli.    Wollte  jemand  aus  Liebe  zu  jener  un- 
natürlichen   Erklärung    des  olad'^  o   öqSöqv   uns  be- 
schuldigen, dafs  wir  den  Sprachgebrauch  gemifsden- 
tit  haben ,  so  hätte  er  auch  Stellen  wie  Herod.  I,  89 
xdn<sov  (fvläxovg,   ot  iByörtiopzu   beseitigen,  ODd 
endlich  konnten  wir  noch  die  Geister  anderer  Spra- 
chen,   namentlich  des  Sanskrit,    herbei  beschworen, 
um  ihm  zu  beweisen,  dafs  der  Imperativ  seinem  We« 
sen  nach  nicht  nothwendlg  in  so  enge  Grenzen  ein- 
geschlossen sey,   als  die  deutsche  Spr.  ihm  auflegt. 
Denn  dort  wird  dieser  Modus  sogar  hinter  Conjttnc- 
tionen  in  abhängigen  Sätzen,  förmlich  wie  der  griech. 
Conj. ,  gebraucht.    Nal  XX,  4  nigrimühpa  mahdbudh$ 
haydn   ei  an    tnahäjavan^     Varnhneyo  jaüad  enom  ms 
pai'am    änayatdm    iha    halte,    h.ochgemnther, 
die  Pferde  hier,  die  geschwinden,  indefs 
Varschneya   mein    Kleid    dort    holen    Boll 
Die  Verschweigung  des  Verbnms  ßovXoptuif  X€Uv&* 
Xäy(o  etc.,  die  wir  demnach  beim  Imperativ  zu  Grunde 
legen,  ist  ei.ne  so  allgemeine  Erscheinung,  dab  man 
sie  fast  ein  Sprachgesetz  nennen  könnte.    Sie  Ist  es 
ja,  die  auch  den  Infinitiv  so  häufig  für  den  Auadmck 
des  Befehls  geeignet  macht  (Arist.  Eccies.  419.  576. 
821),    und  hier  bleibt  keine  Ausflucht  ubri^,  "^^^^ 
ma»  nicht  etwa  an  dem  kindischen  Gerede  von  «iser 
kindischen  Sprechweise  Vergnügen '  findet. 
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t))  Das  prohtbltive  fiif., 
1.  Indem  wir  den  Gebrauch  des  verbietenden  /ki? 
darzulegen  beginnen,  ist  zunächst  der  Grund  von  der 
bekannten  Erscheinung  anzugehen ,  dafs  mit  juif  das 
Präsens  gewöhnlich  im  Imper.  und  der  Aorist  im 
Conj.  verbunden  werden.  Die  Regel  stellt  bereits  Thom. 
Mag.  auf:  pn\  ctfra/ogevrixöp  isri  fikv  ivegSnoq  irgograx» 
rtxqf  Gwxdccex^iy  ini  Si  äogigov  xal  r&p  akkoiy  vno^ 
roacTixq}'  ov  yäg  igeig  ini  ^veg&rog  fAtj  riiirrtjg,  eUAtf 
fi^  TV  irr  6'  fifi  rvy^tjg  Si  ijrX  uogigov.  Der  Conjunc- 
tiv  bezeichnet  Warnung,  der  Imperativ  Verbot. 
Nun  gebietet  und  verbietet  man  dasjenige,  was  ge- 
genwärtig, und  wozu  die  Veranlassung  bereits  vor- 
handen ist,  man  warnt  dagegen  vor  demjenigen ,  wo-> 
zu  man  zu  dieser  und  jener  Zeit  einmal  versucht 
werden  ^kann.  Es  ist  aber  eine  bekannte  Sache  j  dafs 
die  Modi  des  Aorists ,  ^ufser  dem  Indic. ,  eine  der 
Gegenwart  entrückte  oder  wenigstens  nicht  von  ihr 
umfangene,  sondern  zu  dieser  und  jener  Zeit  gele- 
gentlich eintretende  Handlung  bezeichnen:  und  somit 
ist  dieser  Unterschied  wolilbegriindet  und  ganz  ver- 
nünftig. Herod.  I,  197  rüv  rtg  ifieS  vgegop  y^voiAi- 
vfov  Baß^XSivog  ßcccilecovy  i}v  a:raviafi  /^i/f(0(rcpr,  ävoU 
iag  xhv  tätpov,  Xaßävco  6x6aa  ßovlerai  XQW^"^^'  ^^ 
fi^vtoi  ye  /uf}  öTtaviaug  y€  a)Jk(t>g  avol^fj.  Arist.  Eccles. 
363  fjtfiStCfdojg  Tt^^ig  x(ov  thwv,  Torri  yron^afig,  f^tiS* 
aq>Afig  fiov  xbv  ßior.  Ritt.  230  xcu  firj  S^öi&i.  Xen. 
Cyr.  VIII,  6,  12  xal  ^iit€  avroi  ttoti  uvev  ir6vov  at- 
rov  wagaftviad'i  fwyre  i^^otg  dyvfivägoig  jifrf^roy  ifißiik- 
lere. —  Sehr  merkwiirdig  ist  dietfebereinsttmmung  der 
Sanskritspr.,  die  ihr  mä  ebenfalls  theils  mit  dem  Imper. 
Praes.  thetls  mit  dem  Aorist  verbindet ^ -imd: bei  dem 
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letzteren,  well  kein  Conjanctiv  vorhanden  Ist,  ei- 
gens 211  diesem  Behnfe  gleichsRm  einen  besonderen 
Modus  bildet,  indem  sie  nämlich  von  diesem  Tein« 
pus  das  Aug^ment  wegläfst    Siehe  oben  S«  110. 

2.  Indefs  versteht  es  sich  ja  wohl  von  selbst, 
dars  dieser  Unterschied  kein  unverbrüchliches  Gesetz 
seyn  konnte.  Verbindet  doch  der  Lateiner  seine  bei* 
den  Imperative  des  Pr&scns  und  des  Futurs  (richti- 
ger, des  Aorfsts)  ohne  Unterschied  mit  der  Ne- 
gationspai-tlkel.  Beispiele  dieser  Abweichung  sind 
allwärts  mehr  als  zuviel  gesammelt.  Der  antiattieUia 
in  Becker's  Anekd.  S.  107  ^i)  vöfjttcov  uvx\  toS 
fii)  rofiiafjg  ^offoxlrig  TIr}),€t,  xai  fjii]  ijßBvaov.  Od. 
Tty  301  ^«t/n^  .  .  äy.ovadx(o.  Xen.  Cyr.  VII,  5,  73  xa\ 
^fjStig  ye  rofitaärp}.  Das.  VIlI,  7,  26  idtro).  Aeschin. 
g.  Tim.  §.193  anoaxi]^pati,  Arist.  Thesra.  890  ^^  i/w- 
aovy  ü)  Zev,  —  Aesch.  Agam.  332  i'oojg  Si  my  rig  ^oö- 
renov  iu7Tl:Trri  gnartOy  JJoo&uv  ä  f/?)  XQV»  Plat.  Ges. 
p.  8dl.  E.  Gastm.  p.  213.  E.  Das.  175.  B.  (jtij  ovp  xi- 
vtire,  dlV  iure.  Das  Erstere,  nümlich  die  Verbin- 
dung des  fAfj  mit  dem  Imper.  Aor.,  läfst  man  jetzt  ali- 
gemein gelten,  wahrend  einige  gegen  das  Andere, 
den  Gebrauch  des  Conj.  Praes. ,  sich  ohne  Grund  op- 
ponircn.  S.  d.  ,AusI.  zu  Greg.  Cor:  S.  15.  Schä- 
fer z.  Demosth.I,  S.  289  und  III,  S.  449,  dcns.  zu  Eurip. 
Hec.  1106  und  zu  den  poet,  gnom.  S.  155.  304  Breml 
Exe.  zu  Lys.  und  Aesclifn.  auserles.  Red.  Passow 
im  Lexicon.  Matth.  Gr.  S«511.  3.  Hermann  Vig. 
S.  809.  * 

3L    Ausserdem    wird  die  Partikel    in    dieser  Art 
auolkjnit.ilenvOpt.,.  mit  dem  Futur,  und  mit  Präto- 
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ritts  verbondeli.  Soph.  Antig^.  888  ovr*  iSy  Stvulfifiy 
fiifr*  iwisc^lfifiv  Xäyetp  ich  möchte  wohl  schwer" 
lieh  im  Stande  seyn,  und  will  es  auch  gar 
nicht  verstehen.  Eben  so  Aeschin.  Gtes.  9«  ISS 
und  38.  Arist.  Ritt  82S  xal  a^  iniS^i^w  vii  t^p  Jfh 
^^ß%  ^  MV  Cvv^f  S'cjQoSoxnodVTOL  Das.  410.  IL  Op 
115  /ii)  vvp  fioi  vefiBtffjaers.  Arlst  Aj.  572  xai  täfid 
t€vxfl  MVß*  ÄyoüväQxcii  tivig  Qr^cova*  'uix^totg  etc. 
Arist.  Fried.  329  rovro  vüp  xal  fnixär*  u>Jko  fifidkv 
iQXf}^sif0^  in.  U.  i,  698  fi^  StpeXeg  Xiae^ed'au  Eur. 
Andrem.  1191.     Soph.  Oed.  C.  1714  «a;,  /ui?   ySg  ini 


4.  Oefters  wird  nach  dem  verbietenden  (Mii  das 
Verbum  dnrch  Apqsiopesis  ausgelassen:  Arlst.  Wesp. 
1179  /uf)  fioi  ye  fAv&ovg.  Das.  1164  (jtfjSufiCjg  tovtöp 
yß.  Acham.  458  /117,  dU,ä  (ioi  Sog  ip  fiöpov  xorvUa^ 
Xiop.    Das.  346«    Soph.  Ant.  577  ffi?  rgißäg  Sri,  äU.ä 

<  viP  Kofil^er^  ftaa.  Enr.  Phon.  542  §i^  cv  yn.  Jon. 
1225  fAfi  ravta!  Plat.  Prot  p.31S.  B.  itkkä  iitj  avtfog. 
Das.  331.  C.  i»Ji  fiOi,  iip  S*  iyoj.  Rep.  381.  £.  ju^  yäQ, 
gqffi  («r.  rouevra  leyöpttop^.  Das.  584.  B.  Theaet. 
177.  E.  Eur.  Troj.  212  /t«J  ydg  8n  SIpup  f  Eigon^ 
iil&oifi€P}.  Demosth.  Phil.  I.  S.  19  i^n  M^^  (i^glovg 
fiftöi  Sigfivgiovg  iipovg.     Xen.  Cyr.  U ,  3 ,  24  inä  /li\ 

''  Ajpf/,  ytiftoi  y€  ip  fn^  ye  fJM^QV*  **  MV  SiTrXag  i)inp  xal 
rag  yagegag  sragä^etg.  Sehr  iiblich  ist  die  Redensart 
fif)  öiira  bei  den  Tragikern. 

■ 

5.  Immer  findet  diese  Auslassung  Statt  bei  den 
Ausdriiclien  fn)  Sti,  ^tj  b'nmg  und  ptri  ri  y^y  die  sich 
zu  ovx  o'nfog  und  ovx  6%t  verhalten  wie   mdum  oder 


n«  dieam  zu  non  dieo.  Bei  ov  Ist  es  blofl  vni  Deot- 
lichkeit  lod  Abwendung  des  Mtfsveratändntases  xn 
tbnn:  Ich  sage  Dicht  (tas,  sondern;  nicht  itl- 
leln  dlefs,  sondern  ancha.  s.  w.  Thuc  II, 
97  Tcnfrfi  Ct^  tüv  Sxv&Snf  lax^O  ^i  äi^vteta  i^taoSa- 
&at  ovx  tfti  ßä  iv  tf  KvQbiiT^,  aÜi^  oivS'  iv  xp  'Aeia 
etc.  Xen.  Mem.  II,  9,  8  6  Sä  'Anx^Srifioq  im  Kpi- 
xtovi  ffiitäi  ix^^pi^ero,  xai  ovx  ^''^  ^  Kgiztop  i/iövog) 
iv  iiavxiif  ^,  eiiXa  x«l  oi  tfiiXot  ainov.  Plat.  Gasta. 
p.  179.  B.  oi  fiövov  Sri  uvSoeii,  äXiM_  xtA  yvi-tüxeq. 
S.  Stallbaum  z.  d.  St.  Thuc.  1,  35  rwvSt  Sk  oix 
h'iriag  xtvll/rel  4x9'p5tv  6vr(0¥  xeeV  iiii6vx<äv  yer^ate&e, 
äiXoi  xal  &nb  ^tf  vi»tT4Qcei  &qxv<;  Svvafiiv  srooeXitßelw 
iregiö^ea&t  qy   oi  Siiiaiov.     Soph.  Elect.  795  xKretv- 
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Die  Steigerung  zu  bezelclmen ,  wird  dieses  m 
Dieht  blÖB  mit  ri  (irgend,  itai  Geringsten)  sondern 
anch  mit  den  Partikeln  y^  nnd  Stj  (gleichwie  im  Lat. 
mit  dum  ==  demum  und  quidemi)  ausgestattet  Plat. 
Phaedr.  p.  840.  D«  S  xui  Xöyip  icxiv  äxoveiv  ovx  ivi^ 
reQwiSf  fi^  Srtr  S^  (qyv  €tc#  Soph.  Trach.  383  öXoivxö, 
fiii  xt  9Kiin9^  oi  xaxoL,  rä  8i  Aa&QaV  og  aaxeX,  ^ 
nQänovx*  ceurqf,  xtfxcr.  Denn  /uiy  kann  aucli  ohne  den 
Beisatz  von  S'ti  und  oVo^  zu  solclier  Steigerung  ge- 
brauclit  werden,  wenn  entweder  jene  Partikeln  eder 
rl,  fiövov  etc.  ilim  beigesellt  sind.  Demosth.  Ol.  II. 
S.  23  fif?  ri  y9  Stj  rotg  &€ots*  Chera.  S.  27  fifj  rt  noni-^ 
cuvtl  y^.  Herod.  IV,  76  (welche  Stelle  fibrigena  cor* 
mpt  zn  seyn  scheint).  Plat.  Brief.  p.321.  A.  Ueber 
die  Verwechselung  des  xi  mit  xoly  welche  Hermann 
zum  Vig.  S.  803  keineswegs  richtig  scheidet,  sehe 
man  unter  xoi  nach.  Äeschin.  Ctes.  S*  6&-  P-  ^^  ooror- 
Tt$  v^äg  aixovg  likv  nctQUxaXovvxaq  iin  xhv  :roA€fAOP^ 
oixoi  Si  fifj  fiövov  ßl^pfiv  äXka  xtA  av§/ifiaxic^  iy^V" 
q>iXflAävovg  srouta&eu. 

6.  Wenn  der  regierende  Satz  negativen  Sinn  ha«» 
ben,  d,  h.  wenn  er  ov  SiSotxot  oder  ähnlich  lauten 
mufste,  so  bleibt  die  Negation  zuriick,  und  Mos  das 
Verbum  (jiiS^ixa  etc.)  wird  unterdrü^ckt  Auf  diese 
Welse  geschieht  es,  dafs  die  beiden  Partikeln  ot^  und 
fif?  unmittelbar  neben  einander  zu  stehen  kommen, 
nnd  diese  Gesellschaft  hat  Manchen  In  Verlegenheit 
gesetzt,  indem  es  ihm  scheinen  wollte,  als  ob  die 
beiden  Negationen  blos  zur  gegenseitigen  Unter- 
stützung verbunden  wären,  etwa  so  wie  es  Im  Fran^ 
zdsisehen  mit  ne^pas  gescbiel|t.    Dafs  die  elliptische 


Dentnngf  die  alleio  ricbtlg^e  sey,  kaHs  ant  solclim 
BeispleleD  abah'ahhl  werden,  welche  die  CoDstrac- 
tioa  voIlstäDiIlg  zeigen  (Arist.  Ecciea.  6M  Affr'  otr^i 
Säoc  un   et   wtXvttv.     Plat.  Gore-.  ».  S20.  D.   oi>Skv    Set. 


157 

bestimmt  nverden  kann«  Wir  fuhren  zuerst  ßetopiele 
vom  .11,  Aor.  Act.  und 'vom  Aor.  Pass.  an,  gegen  de- 
ren Richtigkeit  keine  Zweife.l  erhohen  werden  köii<- 
iten.  Eur.  Hec.  1015  ülX'  ovxi  jur)  fpvyrjre  Xai^piigfo  ^ 
sro&L  £ben  so  Cycl.  660.  Med.  723  fjiaveig  acvlots 
xov  ae  fi]}  fAtd'a  riyi,  Soph.  Oed.  C  450.  649»  Acsch. 
Theb.  38  ovvt  ptii  Xiiffd-S)  5öl^.  Das.  183  ovri,  /ii; 
q>v/fj  fitigov.,  Plat.  Rep.  p.473.  D.  Das.  p.  492.  £« 
ovte  yoQ  yiyvBtat  ovts  y^yov^v  oi'r'  ovv  fMri  ytvffixai. 
Vgl.  Stallbaum  z.  d.  St.  Gorg.  p.  494.  D.  Gastm. 
214.  A.  ToaovTOV  ixiriojv  ovSep  fiäXXov  fit;  srore  jue- 
^vö&ij.  Xen.  Anab.  IV,  8,  18.  Cyr.  V,  1,  17.  Oe- 
mosth.  Coron.  p.  309.  Beispiele  vom  Coaj.  des  er- 
sten Aor.  Act.  hat  man  sowohl  andere  als  auch  folgende 
gesammelt,  von  denen  jedoch  viele  nicht  ohne  Va-^ 
rianten  sind :  Soph.  Phil.  381  ov  /^ijVor"  ig  rtiv  JSxv^ 
^v  ixnXevafig  (das  Futurum  miifste  ix:rk€vafj  hcifseii)» 
Od.  C.  408.  Aj.  560.  Eur.  Heracl.  385  (372).  Xen. 
Gyr.  III,  2,  8.  Anab.  VII,  3,  26  Seiötjg.  Herod.  I, 
199  To  Sk  AgyvQiov  (i^ya&ög  iaxof  Sbop  hv  ov  yoQ  fi^ 

bu  Das  Futur  tritt  gleichsam  mifsbrauchswcise 
ein,  um  den  Ausspruch  zu  einer  sicheren  Prophe- 
zeiung zu  machen,  wo  sodann  die  Wendung  mit  ov 
fi^  nur  zur  Ironie  dient.  Soph.  Oed.  C.  848  ovxow 
aroT*  ix  rovroip  ye  fiij  CXtJTrtQOiv  Sri  'OSomogrioetg. 
Das.  176  t^i/Toi  ^47  ifoT^  a*  ix  t5}vS*  iSgavtav,  cj  yigop, 
äxopTU  rig  ä^ei.  Elect.  1052.  Eur.  Med.  1141  01;  fit) 
Svgficpijg  Haei  (piXo^g,  Ilavaet  Sjt  d'vfiov  etc.  Troj.  700. 
Arist.  Acharn.  662.  Frosch.  508.  Xen.  Cyr.  Vlll,  1, 
5  xäi  TOVTo  yäg  ei  üSiPUt  xQVf  ^^^  ov  ^1}  Svvijaerat 
Kvgog  ^vgup  etc.    Das.  VU,  3,  IS.    Aescbin.  Ctes. 
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c)  Das  interrogative  fuj. 

1.  Die  zweite  Rubrik  des  •  elliptischen  GehrMi« 
cbes  ^Uen  die  Fragaätze  aus.  Es  ist  bereits  im  v<h 
rifij^en  Kt^pltel  gezeigt  worden,  wie.  dieser  Gebraucli 
eigentlicli  mit  dem  prohibitiveu  und  deliberativen 
Eins  sey.  Die  Fragen  mit  f<ij  drucken  jedesmal  V'e  r- 
iegenheit,  Befremden  und  Besorgnifs  aus, 
iiud  verlangen  darum  eibe  verneinende- Antwort:  wefs^ 
wegen  sie  das  gerade'  Gegentheil  von  denen  mit  ou 
sind.  Diefs  ist  nun  aber  eben  der  involvirte  oder  snp- 
plirte  Begriff,  nnd  das  ganze  Yerhaltnifs  ist  demnacli 
wie  bei  den  proiiibitiven  Sätzen.  Der  Unterschied 
beider  Verhältnisse  Hegt  aber. darin,  daCs  bei  dem 
letzteren  die  Sache  gefiirebtet  oder  erwartet  wird, 
bei  jenem  aber  schoo  in  völliger  Gewifsheit  vorhan- 
den Ist,  aber  nur  nicht  einstimmig  anerkannt  zu  wer* 
Jen  scheint;  wefs wegen  auch  der  Indicativ  Statt  ha- 
ben  mufs. 

Wir  erklären  •  demnach  alle  Fragen,  welche  ^f\ 
an^der  Spiü^e  haben,,  f&r  indirekte,  mit  ausgelasse- 
nen Verbum  ayrogSt  oder  srw&ävoiJiai  etc.  Ohne  eine 
solche  Ellipse  ist  die  Wirkung  der  Negation  schlech- 
terdings nnerklärlich.  Dafs  diese  Verwandlung  durch 
den  ;der  Seele  vorschwebenden  Begriff  des  Befrem** 
diins  oder  der- Besorgnirs,  erzeugt  werde,  kann  Nie- 
maud  leugnen:  sobald  er  aber  diefs  zugiebt,  so  hat 
er  auch  die  Ellipse  zugestanden.  Denn  diese  be- 
steht io  nichts  Anderem ,  als  darin ,  dafs  etwas  in 
der  Vorstellung  Befindliches  nicht  ausgedrückt  wird. 
Tiieocr.  IV,  16  fitf  nQÜ^ag  cirii^^TUi,  (oo^jbq  ti  "c^r- 
rt^;  sie  lebt  doch  nicht  vom  Thau,  wie  die 
Grille?    Od.  ^ ,  200  f]  fn}  nov  xiva  övCficvMr  (fdoiy* 


^fifitvtu  äfSgüt»;  AenA.  Prom.  SS5  pri  srov  ri  srgovßii^ 
■iävSe  xa't  aegatrioat ;  Agam.  M6.  Plat.  Prot.  p.  SlO. 
E.  fi^  ri  vewtfQov  äy/iXXftg;  Das.  35S.  E.  Rep.  4<6 
A.  Apol.  39.  D.  Soph.  Oed.  C.  1502.  Trachl  SIC 
Enr.  Uip.  793. 

2.  Zur  Erkennung  des  Unterschieds,  der  zwiscfaea 
Iiidicativ  und  Conj.  stattfindet,  kann  folgendes  Bei- 
spiel dienen:  Od.  i,  405  Tinte  TÖaav,  JloXvtftjfi*  ÖQti- 
ft^yog  QtS'  ißö^ag  Tfvxra  Si'  äfißQoai^»,  xal  mvwtat^ 
äfiftt  ri-d'ifoif'a ;  ^H  fnjtis  tstv  fiij?.a  ßQOtS'v  ä^omos 
iXtcvvet;  ^H  (i^tg  o"  aöxhv  xreivti  86Xtp  ^i  ßujipiw; 
das  erster«  müTste  bereits  im  Werk  aeyn,  das  an- 
dere wäre  erst  noch  zu  erwarten:  dort  ist  die  Unge- 
wifsheit  und  Besorgnlfe  nur  auf  der  Seite  des  Fra- 
genden, liier  ancli  auf  der  dea  Gefragten^  Vgl.  im 
vorigen  Paragr.  n.  6. 

S.  Häufig  wfrd  diesem  fiij,  um  das '  Terlangen 
nacli  Aufscblnfa  desto  nachdrücklicher  zu  Bebildern, 
ii^ce  vorangesclilckt.  Plat.  Rep.  p.  40S.  A-  *i/e  Si  xctx^s 
re  xtti  alftxQÖg  «atSüag  4v  trölet  ä^a  (iij  r*  fiet^ov 
f|eic  Xußtiv  itft^qiov,  ^  xt>  SiüGOttt  etc.;  Vgl.  Th.  I. 
S.  454.  folg. 

Es  ist  hekanT^t,  dafs  durch  Zusammenaefzung  die- 
ses interrogfatEven  (Ar,  mit  ovv  die  Fragpartlkel  (iSiv,  d.  h. 
mim,  entsteht.  Wenn  hinter  diesem  nüv  noch  ein.  (»n 
folgt,  80  ist  diese  Verbindung  wie  ov  ft^  zu  erklären. 
Plat.  Rep.  p.  505.  C.  xi  Sai ;  ol  n}i'  tJSoy^v  etj'aO-in' 
öfti^öuei'ot  fiÖtv  fii'i  Tt  i)MTrovog  aXäiiig  ^finXeot  töj»  ixi- 
(juv ;  i)  oii  xäi  ovioi  äwayxäloitai  üuolttytlv  rßova^  iivtu 
xaxd^;  Das. 351.  E>  Phaed.  p.81.  C.  schreibe  man  i^x/i. 

Irrig 
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Irrig  Ist  es  9  wenn  man  die  Partikel  mit  nix^gov 
rergleielit,  oder  vielmelir  verwecliaelt:  denn  dle*bel- 
den  Fragen  sind  gans  getrennt  zu  fassen.  Eben  so 
wenig  dürfen  in&v  und  lAiq  jemals  mit  an  überset^&ty 
noch  auch  als  bejahende  Fragen  gedeutet  werden« 
Zn  diesem  Glauben  haben  solche  Stellen  Anlafs  ge- 
geben, in  denen  der  Unglaube  und  das  Befremden 
mit  freudiger  Ueberrasehnng  gepaart  ist,  und  die 
Sache  mehr  gewiinscht  als  gefürchtet  wird,  z*  B« 
Arist.  Lysistr.  23  fiSiv  xa\  naxv;  etwa  gar  auch 
dick?!  £ur»  Cyd.  158  f/t&v  xhv  Xdgvyjra  di^ava^ä 
aov  xaXSkq;^^  Plat.  Prot.  p.  310.  D.  fA&v  rl  es  d8&x$%; 
er  hat  dir  doch  nichts  Schlimmea  gethan? 
Denn  Sokrates  schliefst  ans  der  Hast  des  fletairos, 
er  qey  aufgebracht  gegen  den  Sophisten.  Arist.  Ritt. 
785.  Acharn.  416.  Wesp.  274.  Plut  841.  £ur.  Ale. 
837  rlg  S*  6  xaz&apofp;  Müv  ti  x4xv(ov  rig  (p^ovdog  ^ 
räQtov  nmn^;  Das.  502.  829.  HOL  Med.  564.  608. 
Iph.  T.  535.    Aesch.  Agam.  1174. 

4.  Man  kann  auch  einen  deliberativen  Satz« 
der  den  Conjunctiv  hat«  im  Fragtone  aussprechen. 
Hier  Ist  die  Ellipse  ßovXei  oder  etwas  Aehnliches, 
und  darum  giebt  eine  solche  Frage  einen  ganz  an- 
deren Sinn,  als  die  vorherbeschriebene:  denn  wer 
fragt,  ob  diefs  oder  jenes  nicht  geschehen  soll,  scheint 
Bereitwilligkeit  dazu  zu  verrathen.  Piat.  Rep. 
552.  D.  ri  ovv;  iv  xuXg  oltyccQxovutvatg  ^oXeai  fttto- 
Xoifg  ovx  ÖQ^g  ivövxug;  'Oliyov  y\  i'(pt/,  nuvtag  xovg 
ixtög  tSiV  ÜQx6vto;)v.  Mtj  ovi^  oidfjie&a^  i(pi]v  ^yoj,  xui 
xccxovgyavg  noXXovg  iv  uvxuXg  ilvai  xivxga  tSxov^ 
tt^i  ovg  inipL^X^lif  ßif  xaxixovaiv  ai  ÜQX^^^i  Oicjfis&a 
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ftiv  oiw,'  ttft}.  Hier  wird  tdid  Torlihideaseyn  der 
Bettler  auf  das  Vorhaadenseyn  der  Uebelth&ter  ge- 
RchlosBea :  die  Antwort  wird  also  btjabend  erwartet 
(wolieD  .wir  demnach  nicht  apnehmen,  dal«  anch 
Uebeltbäter  vorhanden  sind  P) ,  und  anch  wirklich 
bejahend  gegeben.  M^  ov»  oUipe&ti,  wie  Stallbanm 
geschrieben  hat,  würde  den  Sinn  geben:  wir  glauben 
doch  nicht,  dab  auch  U.  vorhanden  sind?  was  auf 
keine  Welse  in  den  Zusammenhang  pabt.  Er  ver- 
gals  hier  die  Stelleo,  die  er  S.  193  selbst  citirt.  Das. 
554.  B.  Xtjip^viüSets  im&VfiLaq  iv  teinä  8ta  r^v  äwtu- 
StvaUtv  (ift  tpStftev  irrivta&at  etc^  Kai  fiuV,  irptf. 
Das.  SS7.  B.  IUI)  ä:iox^lvoi(iiu.  üi»  ngoiliTts  ptß^v; 
Hipp.  I,  301.  C  hl  #ot  ftäiXoy  iniiei^a  —  t,  fi^  tlxm; 
Das.  303.  A.  Xen.  Mem.  IV,  2,  12  i*ri  oip  od  Sürmficu. 
Hieher  gehört  der  Ausdruck  rl  (iv:  warum 
sollte  es  nicht?  bei  welchem,  so  wie  hei  den 
anter  h.  4.  angeführten  Beispielen,  das  Verhum  ver- 
schwiegen ist,  welches  jedoch  bisweilen  auch  dabel- 
Btefat,  z.  B.  Eur.  Hipp.  176  tI  fi^  Sßäaa;  Aescb. 
Prom.  627  vi  pij  xQn;  Aesch.  Agam.  655,  Der  La- 
teiner hat  in  quidni?^  eine  eigne  Form  der  Tfegatioa 
in  Anwendung  gebracht,  die  anch  in  den  übrigen 
Verbindungen,  in  denen  sie  auftritt,  nämlich  lo  nm, 
quin  etc.  überall  tesponnive  Kraft  sich  zugeeignet 
hat  Ganz  entgegengesetzt  Ist  abermals  der  Gebraudi 
des  xi  ov;  (z.  B.  Plat.  Gorg.  p.503.  B.  rl  oix\  HtpQ«- 
casO  -von  welchem  schon  oben  gesprochen  worden  ist. 

$•  Anch  in  dieser  Fr^^  kommt  die  Verbindung 
oi  (»n  zur -Anwendung,  in  welcher  die  Ungeduld  der 
Fragen  mit   oß  und  die  Warnung  oder  das  Verbot 
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iertT  mit  f^^'verdntgt  ist  VolUtanAg  htefse  dte 
Wendung  ov/  ög^g  ftfi  etc»;  Arlst.  Wesp.  884  £^ic». 
fArttte,  xl  nouXg;  ai  (iij  xatußriö^i;  Vgl.  Mattlu 
$,  517.  Anmkg.  3.  S.  969.  Theoer.  I,  152.  üur.  Hinp. 
flS.  Hier  findet  am  allerhäufigsten  die  Attraction 
Statt  9  von  welcher  obciin  gesprochen  wurde :  Plat. 
Oastm.  p.  lY5.  A.  ointoüv  xuXetg  aixbv  xtA  ^tj  ä(pij^ 
0Btg;  8t  xctl  Öipn  ft^  Atp^g;  Soph.  Aj.  75  oif  iAf  Avi^ 
|«c  (Afidk  d&iXlttP  Ag^tg;  Oed.  T.  6S8.  Tracfa.  118S 
(1173).  Aesch.  Theb.  aS6.  äDöderlelnsn  Soph. 
Oed.  C.  1692. 

Yergleicbung  der  lat.  Partikeln  ne  nnAni. 

Am  Schlosse  wollen  wir  einen  Yergleicbenden 
Blick  auf  die  lat.  Negation  ne  zurückwerfen,  und 
prüfen,  wie  weit  und  in  welcher  Art  die  lat.  Spr.  die 
Unterscheidung  durchgeführt  hat. 

1.  Da  finden  wir  erstlich,  dafs  in  Sätzen,  di^ 
durch  keine  andere  Conjunction  etc.  vermitteK;  sind, 
die  Form  ns  die  stehende  Herrschaft  errungen ,  und  > 
sich  in  derselben  noch  weiter  ausgebreitet  hat,  als 
/i^:  denn  nur  selten  tritt  ihr  sowohl  in  Absichts-  als 
auch  in  Frag -Sätzen  ein  ui  voran '^),  während  diefs 
bei  der  griech.  Partikel  wenigstens  in  den  ersteren 
yiei  häufiger  der  Fall  Ist.  A>  hat  sich  auf  diese 
Weise  zur  förmlichen  Conjunction  gestaltet.  In  el- 
liptischen  Wendungen,  vor  dem  Imperativ  und  dem 


*)  Vgl   über  ut   ne  J.   W.  Wagner    ia   Seebode's   Archiv 
III.  Jahrg.  4.  Heft.  S.  74  folg. 
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delibcratlven  Conj.,  entsprli^  sdn  Gefimieli  de« 
des  fi^  eben  so  genaa  als  in  ToUständlgeit  Cle* 
sStzen:  nur  hat  die  lat.  Spr.  keine  dem  06. /m^  ent* 
flpreokende  YerbiDdung  einführen  mAgen,  auch  ge- 
braucht sie  !n  der  hesorgtlcbeB  Frage  gewöhnllcb 
lieber  das  Compositum  mim  (jtmv)  als  m,  und.  drit< 
tens  mufs  erwähst  werden,  daCs  sie  in  dellberativeB 
Fn^en  h&n&g  den  fingirenden  Optatlr  dem  abhäBg;f- 
gen  oder  elliptischen  vorzieht,  z.  B.  futne  ego  nom 
ditigam  ?  ivelches  wfirtlich  auf  griechisch  hiebe : 
TOvrov  4yat  ovx  m>  ä^'aitifit]»;  wo  jedoch  die  letztere 
Sprache  das  Verhiltnirs  anders  anfznfasaen  gewobat 
Isti  Indem  sie'  toöxov  iyia  i*^  äyaaSi  oAn  äyairtjnjv; 
sagt.  Jene  geht  noch  weiter,  und  setzt  btsweileB 
sogar  im  Wunsche  und  im  Befehl,  mit  völliger  Nlcht- 
beachtnng  der  Natur  solcher  Sätze,  non  statt  ne. 
Ovld.  K..  z.  L.  III,  129  fo»  quoqut  non  carü  aurtm 
on^ratt  lapiüi*.  Clc.  Att.  II,  9  haee  ad  te  dU  nataii 
meo  *crip*ij  quo  utinam  aatceptu»  non  emtm.  QnlnUI.  I, 
1,  5  non  adtuetcal  puer,  n«  dum  infan»  giudem  ml, 
aermoni  ^ui  dedücendu»  »it.  Diese  Fälle  abgeredinet, 
wird  man  finden,  dara  die  lat.  Spr.  unter  allen  den 
In  den  zwei  letzten  $$.  beschriebenen  Verhältnissen 
nt  eintreten  lasse.  ' 

S.  Anders  verhält  es  steh  mit  denjenigen  Säteen, 
die  bereits  durch  Irgend  ein  Relativum  oder  eine 
Conjunctiori  vermittelt  sind,  und  wo  demnach  die 
Einmenguug  der  Negation  In  den  Wechsclbezug  der 
Glieder  nicht  Immer  -eines  wesentlichen  Unterschied 
des  Sinnes  hervorbringt,  den  noch  dazu  die  lat. 
Sprache,   nach  ihrer  eigentbümlicben  Weise,  durch 


4ei  Mo  da  8  ammdruckeD  giewobot  Ist  Hier  MM 
dtesdbe  die  VerneinungspArtikel  iMistens  gans  aus 
dem  Spiele,  einige  'Wealge  PartilLelTerbindungeD  ab« 
gereobnet ,  in  denen  <  die  Form  m  ging  und  gebe  ge* 
worden  ist,  wie  .fiMcfo»  =  xl  inf\;  quin  =:  o^  ^if,  Sma^ 
pq.  oder  &g€  fiij.,  niai  r=  ei  /U17.  Doch  herrscbt  weder 
ein  festes  GesßtE  im  Gebrauclie  dieser^  noch  reichen 
«fe  so  weit  als  die  entsprechenden  gHech.  Ansdrudie, 
wie  2«  B.  nm.  nicht  Aberall,  wo  «i  fiij,  anwendbar 
ist,  sondern  in  der  Alternative  durch  9in  mmu  ab« 
wird. 


3.  Wie  non  dieo  und  na  dieam^  nebrt  im  Aitn  und 
auch  ne  allein  (Sali.  Cat.  11.)  9  den  grieeh.  Redens« 
arten  ovx  ffntüqy  fi^  ffti^  fxfftt  /e  n.  s.  w«  entsprechen,  * 
ist  •bereits  oben  gezeigt  worden.  Yen  diesem  6e« 
siehtspuucte  ans  betrachtet,  darf  man  die  Verbindung 
ne^fuidem  vieUeicht  durch  die  filiipse  dicam  erklär 
iren ,  so  dafs  ne  auch  hier  prohibltiYen  Sinn  behielte : 
indefs  ist  es  doch  möglich,  dafs  ein  Rest  des  alten 
«Ctebrauches,  in  welchem  ne  dem  ov  etatsprach,  erhal- 
ten sey,  wodurch  ne^quidem  in  Eine  Kategorie  mit 
-nequm  und  den  Wörtern  nesciue^  nequeo^  nihil  ^  nemo^ 
nequaquam  etc.  2u' Stehen  käme. 

S.  7.    Vom  Pleonasmus  der  Negationen. 

1.  Es  ist  bekannt,  dafs  der  Grieche  bei  Je^ein 
einseinen  Indefinitum  in  demselben  Satze  die  Nega^ 
tion  zu  wiederholen  pflegt,  dafs  er  also  sagt:  xwko 
oHk\q  ovnoxB  ovSiva  iTrolijaev  — -  ovSug  slg  ov8kv  01)- 
diißqg^  &v  fifiSiv  oiSijtoxB  y^voixo  ä^iog  -»  ovdevl  oifSofi^ 
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0i9äfi&9  ovSs/itcm  ioitfmvUtv  !/<«•  Wenn  diese  Ne> 
g;ationen  in  eine«  arithmetischen  Verhältnisse  aaf 
einander  bezogen  würden,  so  nnfsten  je  zweLetoas- 
der  aufheben,  wie  in*  non  nemo > oder n^mo  non  und  ii 
oÜBig  SdxiQ  ov  etc.  Allein  sie  stehen  in  gar  keisem 
gegenseitigen  Yerhaknifs ,  nicht  einnial  in  einem  na* 
meriiren,  wo  sie  einander  Yerstfirlien  wBrden,  wie 
in  ^en  S.  89  angeführten  Beispielen.  Ich  möchte  ik 
griechw  Spr.  riicksichtlich  dieser  Gewohnheit  mit  ei- 
ner Dorfgemeinde  vergleicheni  In  welcher  jedes  Haui 
seinen  eigenen  Backofen  hat,  statt  dafs  sich  aBde^ 
wärts  die  Mitglieder  eines  einzigen  6emeindebacl[» 
Ofens  bedielten:  allein  das  Gebäck  wird  um  KidiU 
kraftiger  noch  besser. 

Zn  bemerken  ist,  dals  ein  solches  Indefinitini 
Yon  seiner  Negation  bisweilen  dnrdb  eine  dazwisdieD- 
gesetzte  kleine  Paitikel  getrennt  wird.  AescUs. 
Ctes.  §.  78  oySä  /e  d  ISl^  novtjf6g  oifx  iv  irorc  yi- 
voixo  btipioolff  XW^^9  ßr  ovjfOT*  «y. 

« 

^.  Diese  Wiederholung  der  Negation,  die  st 
beliebt  geworden  war,  geschab  auch  bei  den  Cops* 
lativ-^ Partikeln,  Soph.  Apt.  4  oiSkv  yctq  ovx'  Af*^ 
vbv  ovr"  äytig  &t€Q  etc.  Aber  eben  so  gern  sagte 
wenigstens  der  Dichter  auch  oiS^  anilBiirsv  fyxcfti 
T€  accQxag  re  xai  öge'u  fiveMeyru  (Od.  t,  293)^  oder 
dW  0VT9  JSiCvfpuov  elgoQOf  nixQov  Hkovxtova  re  (Ear. 
Her.  f.  1076).  U.  c«,  604.  fif  HO.  Arlst  Aiham. 
840  oxfS^  avd'ig  aZ  09  cxcjipertu  Havatov  6  irttii96iht' 
Qogr  Avöiggarög  tr*  iv  AyoQ^.  Soph.  Trach.  402  xoferö 
ttg  oUnSiv  (x  f  ifiov  Uyov  xaxhv  'Hviyxax'  oÜT  pvei- 
Sog,  ^de   t\    ovi^  äv   ei  Kägt^  ivtifxiifi    rfjt  tpiÄ**'« 
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Btoweflen  üadet  man  die  Negation  von  beiden  Copu« 
latfopactikeln  lo88;etrennt,  und  als  Gemeinbesitz  bei- 
der in  die  Mitte  gestellt.  Eur.  Iph.  T.  1332  ?c§ivoi 
r«  yJ^  CiStiQov  oiSx  üxov  x^QoIp  *IfyAq  te,  —  End^» 
lieh  ist  dieser  Pleonasmue  bei  dem  responsiven  ovdä 
oder  lifiSä  (ancli  nicht)  beachtenswerth.  Od.  )ly*61S 
9^i  rsx^^<if*^^S  fflS^  tt^o  rt  rex^fiiöano ,'  ^V^  xüvov 
nXufAwvct  ifi  iyxdkd'€To  rix^f^^  Eben  so  Od«  S^  684, 
welche  Stelle  ich  also  übersetze:  mögen  sie  freiend 
Dicht  noch  furder  (xc^l  äXkora^-  zusammenkommen, 
und  zum  letzten  Mahle  hier  schmaufsen!  Soph.  Aj« 
1281  oV  ovSaiAov  (ftiQ-  ov8h  avfißf}vcci  sroSi,  Demosth.  . 
mgi  ToSlfou  4Uv&'^Qlag  p.  179  xal  yag  ovS"  ei  dixaui 
rtg  av  q)iioat9  ToSiovg  n€^ov&4v(^i,  ovx  in^rtjSßiQg  ö  XQ^- 
vog  iq>ficd'fjpiitt.  Ders,  g,  Mid»  p.  532  ibv  Si  x^WY^^ 
uvtbv  oiS*  d  avyxihpccg  nagd  rnivrag  tovg  vögjtov^  ov 
i6a€i  Slxfiv ;  $•  B  r  e  m  i  zu  . Aeschin.  Ctes*  $•  7Q. 
Xen,  Cyr.  II,  I,  8,  YIII,  7,  19.  V,  1,  17.  Od.  A, 
554.  II.  0,  165.  Wf  569a  Dem  gemäfs^  sind  die  Par-  , 
tikelverbindungen  ov  fi^v  ov54  oder  ov8k  fiiv  ovd^p 
auch  otf  yuQ  ov84  oder  ovSi  yuQ  ovÖä  zu  deuten.  II. 
X,  299.  e,  22.  C^  130.  Q,  24.  £,  33.  Od.  J^  805. 
^,  158.  Herod.  I,  215.  II,  12.  IX,  7,  1  z.  E. 
Thnc.  I,  3.    Isoer.  Paneg.  p.  56,  69  dvtiä.  p.  317  z.  £. 

3.  Eine  ganz  andere  Art  von  Pleonasmus*  der 
Negationen  ist  diejeulge,  zu  deren  Betrachtung  wir 
jetzt  fibergehen:  doch  kann  auch  diese  Erscheinung 
nur  insofern  mit  diesem  Namen  bezeichnet  werden, 
als  man  sie  nach  dem  Verfahren  unserer  Sprache 
mifst  und  beurtheilt.  Wenn  der  Grieche  sagt  ^^- 
Soixa  fiii  &äp(o ,  so  seheint  uns  diefs  dem  ersten  An* 
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sehen  nach  ein  Pleonasmus  sn  seyn,  well  man  sfeli 
Im  Deutschen  nicht  so  ausdruckt.  Wenn  es  aber, 
beim  Lichte  betrachtet,  dennoch  keiner  ist,  so  kann 
wohl  auch  SäSoixa  f4i)  {haveXv  (ich  fiirclite  zu  sterben) 
{i;e8ag;t  werden*^),  ohne  dafs  ein  Pleonasmus  statt- 
f&ude.  Mag^  es  nun  immerhin  seyn,  (jjafs  diese  Con* 
struction  gerade  bei  diesem  Yerbum  nicht  leicht  snr 
Anwendung^  gekommen  ist,  so  geschah  es  doch  desto 
fifter  liel  denen  des  Verhiiteus,  die  gans  gleicher 
Natur  sind ,  nur  dafs  das  negative  Element  bei  Ibnea 
mehr  in  die  Augen  fallt.  Eur.  Andrem.  664  romo  ^ 
ol  aotpol  ßgot&v  'ES^vXixßodvtai,  f/tfj  q>iXoig  xevx^t» 
Kqiv^  Zu  diesen  gesellen '  sich  sodann  die  des  Ver* 
bietens  oder  Hinderns,  und,  nach  einer  Gewöhn* 
heit  die  wir  sogleich  näher  erörtern  wollen,  blel« 
ben  auch  die  Begriffe  Zweifeln  und  Leugnen 
nicht  ausgeschlossen:  so  dafs  demnach  in  folgenden 
Beispielen  nicht  die  mindeste  UnregelmäfsIgkeit  za 
Erkennen  ist.  Aesch.  Prom.  244  ii€Qvaaf4rjp  ßgorov^ 
Tod  fct)  Suc^Qma&ävrniQ  elg  IdiSov  fioX^lv,  Soph.  PhiL 
1303  dipelkov  fMfj  xrupelv,  Thuc.  I,  76,  15  tov  fn) 
nX^ov  ^x^iv  AnstQd7T€to.  Ders.  I,  95  äsfoXvmu  ff4 
äSixeXp,  II,  53  ätrexQVTrrero  fttj  x<i&^  ffiov^v  nouS». 
II,  49  ÄTrqglif  rov  fiti  tfivx^^^^*     Herod.  I,  68  mÄ 


*)  Hermann  in  der  Abhandlung  über  Ellipse  und  Pleonas- 
mus leugnet  diefs,  und  yerfeblt  dadurch  dcn..'irichtige« 
Standpunctj  von  dem  aus  diese  Erscheinungen  eiocig  nu4, 
altein  gedeutet  werden  können.  Darum  bringt  er  deni» 
auch  eine  gränzenlose  Verwirrung  in  alle  diese  Verhält- 
nisse, und  sein  Scharfsinn  dient  ihm  nur  dazu,  sich  ioimcr 
mehr  darein  su  vermckeln. 
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t&P  vSp.  Soph.  CM;;  T.  57  Minpog'' Autif&v  pii'S^ßPoü 
xaihnti^v  foa>.  Demostb.  Mid.  §•  12^  tw  /ii}  finr'  d^;4fg 
iwix^i.'  Xen.  Rep.*  Lac.  4,  6  nad'igavai  ßovl6(Awo% 
9lg  r6  fMfjnort  ÖQyfiv  rtiv  fiff  n$l&9ü&€ii  rotg  vdpoig 
9iQUriiifa$.  Wer  mdir  Beispiele  begehrt,  ftndet 
Mlebe  bei  Matthia  «.5S4.  Aiinikg.4.  .8*1046  Mg. 
Anaiiabnie  und .  AbweichiiDg^  tos  dem- Gebührendea 
ist  dagegeo  Folgendes:  Eor«  Ale.  11  pr  dwf^tv  iQü* 
4ftifjnpf.  Der«.  Heracl. '658.  Or«  3d7«  Soph.  Oed.  T. 
m  Mloye  rovr*  i^Miiivai.  Find.  Istb^  1,4(1  (85).  Nem. 
XI,  SS  (29)  ioxov  mtQoa&au  Herod.  V,  92  ol}it6q 
rtg  UxH  Aftoxt^tva^     HermanB   zum  Vig.  p.BlL 

4.  Die  negattven  Ausdriiclie,  ven  denen  lafint- 
live  mit  fifj  abhängig. zu  seyn  pflegen,  haben. freilich 
aldit  alle  deliberativen  oder  prohibltiven  Sinn^  und 
insofem  ist  nicht  aberall  dieselbe  Auflösung  wie  bei 
SiSoma  nfi  ^ovbXv  =:  SiSoixa  wg  fitj  &dv(o  anwendbar. 
Im  Wesentlichen  aber  ist  die  Sache  doch  die  näm- 
liche c  es  iiommt  nämlich,  wenn  bei  den  Begriffen 
Zweifeln  und  Leugnen  statt  des  Infinitivs  dka 
Verbun  finitnm  eintritt,  nur«  statt  der' modalen  Con- 
jvnction  üg  ipifi)  die .  accnsativische  A'ri  (ov)  zur  An« 
Wendung.  Plat.  Meno  p.  89.  D.  ffri  S*  ovx  iativ  itrir 
CVf^fj,  axiif}€U  itof  .aoi  öoxSj  elxötcog.  Antg^tw.  Prot, 
p. S50.  U.  xovg  8ä  dvSgelovg  d)g  ov  d'a^^akioi.üaXy  so 
ilibv  öfioXöytjfiu,  ovSafiov  aniSei^ag  i^g  ovx  ögd'Stg 
mfioköyijaa  (hast  du  nirgends  widerlegt).  Demosth. 
Onet.  I,  p.  871,  14  üg  ä*  oix  ixetvog  iysQjgyei  ttiv  yntf, 
otix  ifivvax'  ägvijO'^vui.  VgL  Buttmann  zur  Rede 
g.  Mid.  XL  Excurs.  .  Wird   in^  solchen  Fällen   die 
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]Veg«Uoii  verfiäifrlecfaa,  sa  ^goUalt  dteä  danh  eiac 
Art  voD  gegeväeltifier  AuAipfervag;.'dBd  Erginsnng, 
wodurch  die  Glieder  zar  Inolgera.  Eiaheit  verbsaden 
wefdeo.  Diese  Attractlon  lädt  aber  die  grlech.  S|Hr. 
,  nicht  tmner  eintreten:  and  daramnlrd  aaf  die  näm- 
liche, iclKllDbar  pleonasttache ,  Welie  audi  bi«ter  ii 
i^fuain)  die  Negatloa  elnge8edit.DeiBbBth.Mid.  S.M. 
4,  ti  Tolnnr  ne  vftSm  uXXcoe  moi  (x**  *^  <W^  ^'^ 
MeiSUtv,  ^  üf  oA.i^oM'Kvrby  T^ß-rditn.  Thnc.  II,  6S 
oiS'fiKÖg,  ^«^<lr(ü(  ip^t»  ttirrStr  /jäUov  H  av  xfjjnov 
xot  -iyxaXi.m3riepa  nXothov  sipitg  ztt&t^»  woftlatarrae 
öXty&Qfiaai.  Das.  III,  S6  iröiiv  Biffif  Stpu^tX^ttt  ftÜ^ 
Xov  ^  oÄ-Toie' alrlove.  Herod.  IV,  118.  T,  M.  VII, 
16,  S.  Die  Identität  dieser  ErscheinnDg  mit  der  an- 
ter ■■  S  beschrlebeoeD  lawwn  foli^ende  Beispiele  er- 
kennen. Demosth.  g.  Hid.  ^48,  b.  troXlä  srtwoirf- 
xttaiv  ol  v6fiOV  irpit  to3  p^  16  aäifttt  Hxitgov  «fS^ 
i^tffO'w.  Thac.  I,  '77  qy  rt  srttgd  t6  ftfj  oUa&at  jtpö*'« 
.  .  iluaaa^üatv.  Mit  Recht  behauptet  Buttnana 
gegen  Hermann  (z.  Vlg.  p. 891),  dars  nicht  noth- 
ivendig  eine  NegaUon  oder  etwas  dieser  Gleicbgel- 
4^hde8  dem  {  ToranBogehen  brancbe :  denn  der  Gom- 
parativ  und  die  übrigen  Wörter,  tvd  denen  diese 
Partikel  abhängen  kann ,  sind ,  wie  S.  67  folg.  ge- 
leigt  worden  ist,  schon  an  sich  negativer  Natur,  oder 
stehen  doch  auf  gleicher  Linie  mit  den  Ansdrnckea 
'der  Trennung. 

,  5.  In  allen  denjenigen  Fällen,  in  welchen  der  La* 
'telner  nach  Toraosgegangenen  negativen  Ausdrücken 
-quin  gebrauchen  kann ,  bedient  sich  die  gr.  Spr.  bei 
Infioitiren  und.  Partleiplea    der  tneUachen  Negation 
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p^  ojf ,  z.  B.  Jhxtt.  YIII/  60 '  «i^iTvcrti«  {y  ,  :  /ii^^i  fi»- 
TiäU«  ßjL«7n€$y*    Plat.  Phaed«  p.T?»  D.  r^g  f^X^^  (^* 

ndydif9u;  Xen*  Cyr.  I,  4,.S  ovdiy  idvvofto'  iiftäx^iP 
ftii  ov  x^^^^^f^  SojihJ  Oe4*  C.  S60  nxi^iG  r«^  oi 
x«yf7  y<  •  •  /i^  ov/l  SelfjH  if^oi  q>äQOvaa  ri.  £un  Jph* 
A*  40  oviewb^.  ipSetQ  fit)  oi  (AtUveöd-cu*  Soph«  Ast.  07 
weiffOfic^  fäq  au  ToaovtoV'  dvSiv  mata  fi^  ov  xpciSbs 
^uvüiv.  Trach.  8S  ovdkv^  iXKeUfim  t6  /i^  oii  Häcap 
nvd-^a&a^  xmfS^  dXii^eiw  fr4Qi.  13o  sagt  der  Latei- 
ner pauium  al^uU  quin^  und  Caesar  schreibt  pauci 
iffugerunt  quin  omnes  cap^nniur.  Sopb.  Trach..  621» 
Oed.  T.  221  oi  yag  &v  fjiaxßw  *ixv9V0p  aeinög,  fc^  ovx 
ix^^  ^^  (fvfißohiv.  Das.  12S2«  283  fAr]  naq^g  rb  /in 
Off  q>^aau  Herod«  II,  110«  Thuc«  YIII,  60.  Xen. 
Kyneg.  .5,  Sl.  Die  grieeb»  Spr.  bleibt»  ivie  mau  siebt, 
•hier  abetanals  ihrer  Qewobobeit  getreu.  Wenn,  der 
Xateiner  nur  Eine  Negation  anwendet   (non  powum 

^nonsoriber§  oder  non  possum  quin  scribam)y  so  zieht 

er  die  MegHlion  des  einen  Gliedes  vom  Inhalte  des 
anderen  ab,  und  gleicht  die  Tbeile  demnach  gegen 
jeinander  aus ;  Nicht^scbreiben  kfinn  ich  nicht. 
Der  Grieche  dagegen  läfst  das  Band  derselben  laebsrer 
nnd  stellt  die  beiden  Crtheile  einzelnen  zur  Betrachi- 
.tung  dar:  ich  kann  nicht,  so  dafs  ich  nl6hi 
nicht#scbf  elbe.  Von  dieser  Art  Ist  sein  gewöhn- 
.liebes  Y^fabren;  Ausnahmen  aber  giebt  es  hier  wie 
fiberall.  Sopb.  Oed.  T.  1S88.  Xen.  Apol.  z.  E.  cvta 
fifl  fi€fiv^ad'.a^  övvccfimi  wzoü  ovre  fA€/iviii4iBvog  fA^ 
ovx  inaivatv. 

6.    Die  Begriffe  Furchten,   Sich.:S.o)ieuen, 


Zilien  etc.  sind,  wefl  sie  die  ITegatfen  In  sldi 
scbliefsen,  nicht  Terflckieden  vpn  deaen  des  Ver- 
bietens  und  jedem  anderen  negattren  oder  aee;ir- 
ten  Ansdrncke:  and  so  trie  man  B«gt  ÜSouct»  ffi  ov 
S-tmo  dürfte  man  wbhl  auch  ■preehen  ÜSotxtt  fi^  oi 
^m«»»).  Xen.  Cyr.  VIII,  4,  »  .^/tfwro  /(^  oö  .  . 
tptÜMe^'tu.  Anab.  II,  3,  11.  Bei  ««leben  ¥erbia  tat 
die  Constrnction  dnrcfa  ob  docb  nicht  oder  dafs 
nar  nicht  aufzulösen.  Rep.  Lae.  6,  S  qy  A^  vi« 
wtäi  vor«  nXiffOi  Xttß^p  im'  oJlJlov  xaainp  wgbi  tAv 
«ctr^Dt,  ul<r;rp(l)'  '<»*  ^4  o^x  äUac  aXfffiie  ifißtäiinf 
T^  vUt.  Fiat.  Prot.  p.S».  D.  Dagegen  hetfat  es  Xen. 
Hern.  IV,  7,  9  edaxQ^*  '^  f^  ivvaa&tu.  Herod.  I, 
187  ^ttfieitp  8i  Stt»6»  iSAxu  Avai  fUf  oii  Xaßtl¥  xet 
XQVftarti.  Nun  legen  wir  noch  folgende  geniscbte 
Beispiele  £nr  Prüfung  Tor^  Plat.  Pbaedr.  p.  140.  D. 
tlvae  ijdovtie  StSo6g  woiij^i  .  .  ftii  oix"'^  itf  f«/azov 
iX&t%v  daj8itce;  Hier  vertritt  diese  Wendung  die  tat 
Partikel  qaominut,  Arlat.  Acbam.  320  tl  iptMfite&u 
€&v  U&tnr  .  .  ft^oif  xtnaialvtiv  etc.  Lyaistr.  1191  pr- 
8i»  ovvas  ti  atmjfidv&tu,  ti>  fi^  ov/i  ro^e  fvirovc 
Avticitüam.  Herod.  IX,  IS.  Aescb.  Protn.  9M.  Plat. 
Syap.  p.  107.  A.  Gorg.  401.  B.  Xen.  Cyr.  IV,  3, 
e.  II,  2,  SO.  Anab.  III,  1,  13.  Soph.  Ant  4« 
xcA  fiiifii  Sgäatu  x'  odx  cutOQVoviitu  v6  fi^  oü,  Oed.  T. 
]S  SveäXyriTog  yuQ  Av  EU/v,  rotävSt  p^  ov  xenoixxei- 
Qcav  iSgay  i.  h.  leb  hin  nicht  fuhlLos,  Indem  ich  kei- 
neswegs liein  Erbarmen  habe.  Demosth.  xa^irptoß' 
p.  370.  6  ai  aöXng  sroUxA  xai  x<^"t^  Xaßttv  ai  tStw 


*J  Bemann    lehrt   freilich    da»    GB|eDtfaeil,   ab«r   BÜt  wcl- 
eben  Recht  er  dwCi  thii»,  ich'  iefa  mabt  wst 
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0ixfxä(ov9  ^^  ov  XQoiffp  xui  nokuyQxlif  (so  däf«  sie  kei- 
neswjegs  keine  lange  Belagerung  fordern).  Her- 
mann^s  Bemühen,  diese  Wendung  von  dem  einfa- 
clien  infi  htVoL  Particip  zu  unterscheiden,  ist  unnSthig, 
und  das  Mittel  dessen  er  sich  bedient  (indem  er  näm- 
lich f4i7  ov  dem  IM»,  ixri  dem  «i  non  gleichstellt),  yol- . 
lig  unpassend.  Herod.  VI,  106  eiycerj?  Sk  oix  i^eUv»' 
aea&ut  iwaaup,  u^  oi  yrltjgeog  iövtog  roS  xvxXov  —  ^ 
Indem  der  Mond  nicht  nichts  voll  seyn  darf  (wenn 
sie  auszieh'n). 

7.  Die  Beispiele  vom  Gebrauch  des  einfachen 
fifj  in  Verhältnissen  wo  fitj  ov  stehen  könnte  oder 
sollte,  sind  ziemlich  selten  und  z.  Th.  verdächtig, 
weil  beide  Pai^tlkeln  im  Sprechen  durch  Sjniz)esis 
; zusammengezogen  zu  werden  pflegten,  wodurch  Ab« 
Schreiber  veranlafst  wurden,  das  ov  wegzulassen. 
In  dieser  Hinsicht  verdienen  folgende  Stellen  ge- 
nauere Prüfung:  Soph.  Trach.  226.  Aj.  96.  Aesch. 
Prom.  2S5.  Agam.  1178.  Eur.  Ale.  705.  Plat.  Soph. 
p.  2S5.  B. 


Man  spricht  auch  von '  Versetzung  der  Negatio- 
nen ovx  und  fii^y  die  jedoch  in  der  Tbat  keine  Ver- 
setzung ist.  Stehn  dieselben  z.  B.  vor  dem  Artikel, 
so  geboren  sie  nicht  zum  folgenden  Substantiv,  son- 
dern verlangen,  dafs  bei  ihnen  das  zunächst  stehende 
Verbnm  supplirt  werde,  z.  B.  tpd'^yyetv  pif]  (jp'&dy^ 
yovra)  xä  xa'tQitt  (reden  ohne  das  Schickliche  zu  re- 
den). Thuc.  111,  57  ü  Sk  ttbqX  ^fjiojv  yvdjßead'B  fitj  rd 
ßixüTU.  Xen.  Mem.  I,  2,  32.  Eben  so  verhält  sich's, 
wenn  sie   vor  einer  Praeposition ,    Coujnnction  etc. 
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Bteb'o.  Thnc.  I,  141  troXifuip  Si  /tri  tr^be  iftolaw  a»- 
xtTta^aaxevnv  (*<!•  noXspomme)  äSwarot.  Dag.  I,  91. 
III,  87  oix  ix  frgogtjxövTiav.  Plat.  Phaed.  f. TT.  E. 
f>^  äe  ^itiäv  StSt6ro*.  Endlich  Ist  zn  beoierkeD,  d«lä 
oiixixt,  ovSsig,  ovxott  etc.  bisweilen  von  Ihrer  Ne- 
I^Rtlon  gelrennt  werden,  z.  B.  Soph.  Oed.  T.  tw* 
ovx  tila  xe.    £ur.  Ale  IM  ov  oot"  ov  n.  s.'w. 


Neunter 
Abschnitt. 


lieber  die  dubitativen  Partikeln. 

J^lach  Betrachtangf  der  Negationen  kommt'  die 
Reihe  an  diejenige  Classe  von  Partikeln,  durdi  wel- 
che das  Schwanken  zwischen  Negation  und  Realität, 
d«  h.  der  Zweifel  und  die  Ungewifsheit  auagedriickt 
wird.  Zwar  wird  auch  durch  gewisse  Modi,  insofern 
sie  das  Urtheil  als  subjective  Vorstellung  bezeich- 
nen, eine  Art  von  Ungewifsheit  angedeutet:  doch 
diese  coUidirt  mit  jener  so  wenig  als  dieselbe  mit 
der  Negation  selber  collidirt.  Denn  das  Setzen  in 
der  Vorstellung  erlaubt  ja  abermals  wieder  einScIiwan« 
kea  zwischen  Setzen  und  Nichtsetzen,  so  gut  als  das 
Setzen  in  der  Wirklichkeit. 

Die  eigenthiimliche  Form  und  der  Ausdruck  der- 
jenigen Ungewifsheit,  .welche  wir  hier  meinen,  Ist 
die  Frage  mit  ihren  Abwandlungen  und  Uebergän- 
gen,  nämlich  der  Unbestimmtheit  und  der  Hy- 
potbesis:  und  die  Wörtchen,  die  für  dergleichen 
Zustande  als  Exponenten  dienen,  sind  es,  denen  die 
folgende  Untersuchung  gewidmet  ist 


17Ö 

Der  Fragen  glebt  ei  aber  zweierlei  Arten,  bo 
wie  anch  ihrer  Uebergänge.  Entweder  nämlich  ist 
ein  Nomen,  aey  es  Subject  oder  Object  Cletzterea 
in  dem  weiteren  Sinne  verstanden,  In  welcbcn  es 
'  Tb.  I.  S.  16  von  uns  genommen  worden  ist),  znelfel- 
baft:  dann  geschieht  -auch  die  Frage  mittelst  sol- 
cher Wörter,  welche  den  Cl^arakter  der  Nomina 
haben ,  nämllcb  mit  den  sogenannten  Prononlnen. 
Diese  Fragen  wollen  wir  Dingfragen  nennen.  Ib 
andern  Fall  bezieht  sich  die  Ungewirsheit  anf  das 
Prädikat,  d.  h.  auf  die  Copula:  denn  das  Prädikat 
selbst  kann  weder  ii^nd  fehlen  noch  auch  unbekannt 
seyn,  ohne  dafa  der  Satz  selbst  aufgehoben  würde. 
Hier  dienen  nothwendig  adverbidlsche  Partikeln  als 
£xponenten,  wenn  anders  nicht  der  blos«  Fr^^a 
für  hinreichend  erachtet  wird.  Diese  Art  von  Fra- 
gen wollen  wir.  mit  dem  Namen  Prädikstsfra- 
gen  belegen. 

'  Unsere  Untersuchong  zerfällt  demnach  1b  swel 
Abthelinngen ,  von  denen  die  erste  mit  Pronominen, 
die  andere  mit  adrerbialischen  Partikeln  sich  zu  be- 
schäftigen bat.  Dafs  jene  Wörter  den  Partikeln  bei- 
zuzählen aeyen',  haben  schon  die  Resultate  der  Ein- 
leitung C*'  Th.  I.  S.  36.  D.  6.)  dargetfaan :  darum  neh- 
men wir  sie  billig  In  diese  Untersuchung  mit  luif,  um 
so  mehr,  da  sie  wegen  ihrer  durchgehenden  Analogie 
mit  den  FragwÖrtern  der  anderen  Art  gar  nicht  um- 
gangen werden  können. 
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Erstes  Kapitel; 
lieber,  die  Ding  fragen. 

'Wir  beschrSnken  uns  hier  aäf  eilie  etymoiogi- 
seile  Untersachang  iiber  die  betreffenden  Fürwörter, 
nnd  auf  die  Darlegung;  und  Entwicklung  der  allge* 
meinen  Erscheinungen  im  Gebrauch  dieser  W5rter, 
ohne  auf  die  Eigenthumli^hkeiten  des  Sprachge* 
brauchs  genauer  einzugehen,  und  können  uns  über 
diesen  Punct  um  so  kurzer  fassen,  da  wir  denselben 
Gegenstand  schon  in  der  Schrift  über  die  Casus 
S.  279  behandelt  häbeni 

.    S«  1.    lieber  die  frafl:enden  Fürwörter. 

1.  Der  Wechsel  des  Anlautes  zwischen  B^  qit^ 
p  und  t  itas "  xöfTog  -  quitt  -  TTÖifog  und  p^ipU-rig)  beur- 
kundet, wie  Th.  L  S.  357  bemerkt  worden  ist,  dafs 
dier  palatine  Buchstabe  p  (c)  hier  gestanden  habe. 
Darum  darf  man,  wenn  die  Bedeutung  ebenfalls  zu« 
sagt,  mit  vollem  Rechte  annehmen,  dafs  das  Inter- 
rogativnm  mH  dem  Suf&xnm  v^na  =:  quam  (jquUquamy 
Eines  Stammes  sey.  Dieses  Suffixum  drückt,  wie 
wir  sogleich  umständlicher  darzuthun  suchen  wer« 
den  aus,  dafs' die  Sache  dem  Gesichtskreise  entrückt, 
fernabliegend  und  unbekannt  sey»  Nun  entspricht 
aber  das  Entlegene  und  durch  seine  Ferne  dem  Auge 
sich  Entziehende  in  der  sinnlichen  Vorstellung  voll- 
kommen dem  Nicht -wahrgenommenen  oder  Unbekann- 
ten in^  der  geistigen.  So  fehlt  also  auch  die  Zuätlm« 
niung  der  Bedeutung  '  dieser  '  Ableitung  nicht  Aus 
demselben  Grunde  mu(s  ferner  auch  ytAvoq  s:  xnvoq^ 

la 
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womit  auf  das  Entf^te  gedeutet  wird,  zu  dlCBeni 
Wortstatnm  g;ezog$n  wejrden :  päd  wir  nehmen  also 
-  die  a.  a!  Ö.  gegen  Max' Bcliinidt  gerichtete  Be- 
baußtuog,  wo  wir  diese  Etymologie  g^leogn^t  ha- 
ben, znrück,  muasen  aber. aus  demselbeu  Grund,  aas 
welfibem  wir  die- Y^rwan^tschaft  voa  xstvoe  mit  den 
Interrogatiram  zugehen ,  jiar  um  so  mehr  die  Ideoti- 
b^iTujig,  der<  übrigen  deutenden  Pronomina  mit  den 
fragenden  verwerfen..  F^nde  bei  .dem  pemoostrati- 
Tum  der  nämliche  Wecbael  des.  Aulautes  wie  bei 
dem  Interrogativum  statt,  so  hätte  der  Etymologe, 
der  beide  für  Ein  Wort  erklärt,  dpeh  ein  änbcfes 
Recht  zu  dieser  Annahme :  allein  alle  Sprachen 
zeigen  einstimmig  nur  den  T-Laut,  und  somit 
ist  auch  nicht  einmal  dieses  vorhanden.  Allein 
Schmidt  geht  noch  weitet,  nnd. leitet  auch  hie,  ü 
«if,  ö  etc.  von  diesem  ins  =  fo»  ab.  Solche  Will- 
l(nhr  Ist  nicht  geeignet,  der  Etymoloj^e  freunde  zu 
erwerben.  Er  zeige  doph,  wo  das  indisi;he  p  je  in 
ein  Lat.  A  oder  eiuen  grlech.  Asper  ühergegangen. 
Ist!  Und  liegt  denn  endlich  bei  allen  Pemonstrati- 
ven  Ein  Begriff  zu  Grunde,  so  daiis  ovrog  uud  ixeT- 
vos.ohne  Weiteres  für  Eins  erklärt  werden  kSnnten? 
drängt  sich  nicht  vielmehr  hei  dem  Deuten  das  Be- 
dürfnlfs  daa  Dntersche|(^ng  zwischen  ^m  Naben  und 
Fernen,  dem  Bekannten. und  Unbekannten  nnabweia- 
bar  auf? 

'  S.  .Nachdem  :;iyir.  das,  GemelDsa^,-  welches  das 
fragend«  Fronomen  mit  dem  auf  dasEerne  deuten- 
den xitvog  bat,  gezeigt  ^ben,  ist  , es  unsere  Auf- 
gabe,   auch  den  Grand  der  Tetschicdenheit  naciizu- 
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weisen.  Jede  g^efstig^e  Veränderung  Ist  mit  einem 
entsprechenden  Vorgange  in  dem  *  leiblichen  Leben 
der  Wörter  verbunden,  und  durch  diesen  bedingt. 
Darum  kann  es  dem  griindlichen  Etymologen  nicht 
genügen,  dargethan  zu  haben,  worin  zwei  verschie- 
denartige Wortformen  mit  einander  übereinkommen, 
sondern  er  wird,  von  dieser  Gemeinschaft,  als  An* 
fangspuncte ,  ausgehend,  die  Entwicklung  dieser  For« 
men  nach  beiden  Seiten  hin  folgen,  und  nur  erst  dann 
seine  Aufgabe  gelöst  zu  haben  glauben  y  wenn  er  Ih- 
ren Bildungsprocefs  von  Anfang  bis  zu  Ende  nach- 
gewiesen hat. 

■  • 

Khivoq  hat  in  seiner  Bedeutung  eine  Verände- 
rung erfahren,  indem  es  zum  demonstrativen  Prono- 
men wurde,  mithin  die  Beziehung  auf  ein  Relativum 
sich  aneignete.  Diese  Beziehung  mufs  abgelöst,  und 
die  Grundbedeutung  rein  gefafst  werden,  wenn  aus 
ihr  die  des  Interrogativuiiis  hcrgeieitet  werden  soll. 
Nehmen  wir  die  Hindeutung  hinweg,  so  bleibt  nur 
noch  der  Begriff  des  Fernabliegenden,  Unwahrnehm- 
baren und  somit  Unbekannten,  der  auch  dem  Suffi- 
xnm  quam  zu  Grunde  liegt.  Das  Fragwort  bringt  zu 
dem  Grundbegriffe  ebenfalls  ein  neues  Element  hinzu, 
aber  von  anderer  Art,  als  die  des  Demonstrativums. 
Frage  ist  das  Begehren  und  Suchen  nach  Aufschlufs: 
darin  ist  ebenfalls  eine  Ricirtung  nach  aufsen  enthal- 
ten, aber  eine  Richtung  auf  das  Zukünftige,  also 
die  umgekehrte  des  Demonstrativums,  mit  welchem 
fnif  das  Fertige  und  Bestehende  hingewiesen  wird. 
So  ward  also  aus  demselben  Stamm  in  >(.Avq(^  ein 
Demonstrativum ,  in  xo(To^  ein  Interrogativum ,  gebil- 

12* 
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4et,  nnd  der  GnudbegrifF  ivtiib  die  weobMbideii  Be- 
zlebiLDgen  Teracbleden  modifidrt. 

$.  3.    Ueber  die  nnliestttnmteii  Fürfrört^cr. 

1.  Jedes  iDterrogatiram  Ist  ancb  Indefinltam, 
nnd  es  ist  kein  änlserer  Unterschied  zwiscbeo  bei- 
derlei Wortarten }  als  in  Tos  und  Stellung.  Diesen 
entstebt  aus  -jenem,  wenn  der  Fragsatz  in  einen  an- 
deren Salz  eingescbaltet  wird,  und  sodann  mit  die- 
sem wegen  der  Gemeinschaft  einzelner  Theile  zn  Ei- 
nem Terschmilzt.  Es  schien  ihn  fast  zn  plagen, 
als  bätt*  er  wen  erschlagen  —  sollte  beifsen : 
als  bätt'  er,  wen?  erschlagen,  und  dieses  be- 
steht wieder  nach  den  einfachen  Elementen  aus:  als 
hätt'  er  erschlagen,  wen  hätt*  er  erschla- 
gen? In  dieser  Einscbaltung  ordnet  sich  die  Inter- 
rogative Beziehung  der  Hauptrlchtung  des  Satzes  un- 
ter, damit  Ein  Ganzes  werde;  das  InlerrogatiTum 
wird  von  dem  Relatlviim  etc.,  das  nunipiebr  an  der 
Spitze  steht,  beherrscht  und  verdunkelt,  die  Frage 
verstummt,  und  die  Antwort  wird  nicht  begehrt  oder 
nicht  abgewartet.  Demnach  wird  mit  der  Herrschaft 
ober  den  Satz  auch  der  Ton  eingebüfst  und  die  Selbst- 
ständigkeit aufgeopfert.  So  mula  also  jedes  Inter- 
rogatlvum,  welches  einem  Relativum  oder  einer  Cob- 
jnnctlon  nachgesetzt,  oder  mitten  In  den  Satz  elnge- 
■chaltet'Wlrd,  notbwendig  zum  Indefinltnm  werden. 

2.  In  dieser  neuen  Bedeutung  werden  die  Pro- 
nomina durch  mannichfaltige  Vorschiebsei  und  An- 
hängsel   unteratüzt,    welche    s&mmtlich   nach    ihrem 
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^  MBstlgen  Gebrauche  und  Ihrer  Abstemninng;  eni 
Elnschriokaug  (wie  A7  =:  dam  =  Jam  Th.  I.  S.  .«^^ 
Bur,  et)  oder  Stelg^eruDg  (dae  Indische  api^  unser 
auch)' oder  Entruckung  ansdrfteken.  Die  der  letzte« 
ren  Art  sind  tob  so  grofser  Wichtigkeit  für  di^  ge- 
gei^wartige  Untersnchnng ,  dafs  sie  eine  genauere 
Betrachtang  erheischen. 

Das  lat.  Suffixum  quam  iquUquam)  kann  nnmSg« 
lieh  geradezu  aus  dem  Pronomen  qiä»  gebildet  seyn: 
denn  sonst  mufste  es  gerade  das  Gegentheil  von  dem- 
jenigen bedeuten,  was  es  In  guitquam  u.  s.  w.  be- 
seichnet«  Es  Ist  vielmehr  ganz  offenbar  Ein  Wort 
mit  der  disjunctiven  Conjunction  quam  (^) ,  und ,  wie 
diese,  genau  mit  der  Negation*  verwandt.  Es*  be-* 
Belehnet  eine  Sache,  die  den  Augen  entrfickt,  nicht 
wahrnehmbar,  unbeachtet,  unbekannt  und  unbedeutend 
Ist;  quiMquam  helfst  der  geringsten  einer,  der 
mindeste,  an  den  man  am  wenigsten  gedacht  hätte 
B«  s.  w. ;  und  wegen  dieser  Bedeutung  schickt  es  sich 
so  gut  zum  Gesellschafter  der  Negation.  Ihre  ei«' 
genthiimllche  Kraft  und  Bedeutung  kann  aber  in  die- 
ser Gesellschaft  nicht  so  ungehindert  erkannt  wer- 
den als  In  anderen  Verbindungen ,  dergleichen  z.  B. 

folgende  sind.  Senec.  tranq.  11  euiuU  poieti  accidere 
quod  cuiquam  poie^i»  Liv.  XXIV ,  38  caueU  quiaquam 
Mupersity  a  quibus  aui  vU  out  frauM  timeri  posiii,  Cäs. 
B.  G.  V,  41  errare  eos  dicarU  ^  ei  quidquam  ab  hie 
ptaeeidU  epetent^    qui  euie  rebue  diffidant  —  wenn  sie 

den'geringsten  Schutz  von  denen  hoffen,  die  sich 
selbst  nicht  helfen  können.    Corn.  Ages.  6  Jgeeilaue^ 

qui  pernicioeum  fore  videret^  ei  animadvernum  eeeet^ 
quemquam  ad  hoetee  trännfugere  conapi  etc.    Lucret.  II, 
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735  omnia  coavUtUM  lOc«,  ai  qtuat  uayaäm  Oompitnt, 
lAt.  III  ^  45  fiUM*  multi  magU  frimtrwiU^  quam  ptit- 
quan  unu*  recmart  audfret,  ScU.  Cftt.  5Si  IQ  An 
mi&i  quiMqfom  mßoiMludia^m  »t  mUericordiam  nunimit 
(verächtlich).  Sali.  Jjng-  45  ftUcto  primutm  adjunuiua 
ignavitu  *utiiii»M,  nt  quüquan  in  catrU  poMm  out 
quam  oUun  coctum  cibum  vettdertt, 

S.  Diese  ParÜkel  kehrt  In  allen  TwwaBaten 
Sprftchen  wieder,  and  Ewar  in  den  meisten  in  der- 
selben Stellung  nnd  mit  derselben  Bedentnng.  !■ 
Sanskrit  heffat  sie  fona,  nnd  die  Pronomfna,  an  dfe 
•Ich  dieses  rana  anhängt,  werden  gans  and  gar  uf 
die  nftnitlche  Weise  wie  quüquam  etc.,  nad  sogar 
ebenfeUs  meistens  hinter  Negationen,  gebraucht.  Ea 
existtrt  auch  eise  Hebenform  aas  demaelben  Stamn 
aber  mit  verschiedener  Flexion,  v*,  die  in  Gebrandi 
und  Bedeutung  nicht  von  fana  verschieden  ist. 

Die  goth.  Sprache  hängt  nicht,  nur  an  swas  son- 
deni  auch  an  andere  Worter,  die  den  unbestlDimteii 
Fürwörtern  an  Bedeutung  gleichkommen,  wie  ains 
nnd  manoa,  die  Sylbe  han  an.  Diese  Terbindtt»- 
gen  stimmen  nieder  gans  anifallend  mit  quüqut» 
ete.  überein,  und  werden  nie  anders  als  in  Gesell- 
schaft der  Negation  n  i  gebraucht.  Darnm  hat  ancn 
bereits  Grimm  die  Identität  dieses  bun  mit  quam 
ansgesprochen.  Th.III.  S.32— 37.  Noch  imHochd.isC 
diese  Kraft  der  Partikel  nicht  verwischt:  hwergi« 
und  lergen-irgen-irgend.  Im  Altnord,  aber  eii- 
stirt  sie  als  förmliche  Negation  sowohl  hinter  snderCB 
Wörtern  Csvägi  non  ita,  theigl  non  lanu»,  ulig' 
tupu»  ttoa)  als  auch  bei  IndeAuitis  —  bvargi  n"""- 
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Vom  Stanin  dieser  Partikel  gebt  wahrtf&tolii- 
Ikh  auch  das  hit*  Wort  •n9quam  mit  aeincu  AbM- 
tUDgen  (mquitia^  nequalia* etcJ)  aus:  vakAinmutam 
nebst  oareo  verbSIt'  steh  2tt  Ihm'  mle'  inanU  und  Iv^ 
main  r:  ip^  vht  iivmijfp  zu  pii  u*  s.  w. 

4^  Um  der  Gesellschaft  wUlea  fuhren  nocit  -jswet 
althochd.  Praftxa  gleicher  Art  mn,  nämlich  dih' und 
fi'lh  --^in  tbihoiD-deheln-*d6C*heio  a//tf«'(woraiis 
In  der  neueren  Sprache  kein 'geworden  <9t)^  Ijii« 
heinig-thebeinig,  d^weder,  sichein,  sihwaz 
iquidguamX  sihwelih-siwelih etc. — ,  dieGrimm. 
durch  die  Aehullchkeit  der  Gestalt  verfuhrt,  für  Da« 
tlve  der  persönlichen  F&rwSrter  zweiter  und  dritter 
Person  halt,  eine  Annahme,  bei  welcher-  ihre- Er« 
seheinnng  schlecfaterdings  unerklärlfch  bleibt.  £iff 
einziger  ITmstand  macht  Alles  klar.  Nämlieh  G*Fim'm 
berichtet  zugleich,  dafs  sich  jenes  sih  im  AltuonL 
unter  der  Gestalt  von  ser  vorfinde  (serhrerr)^  nnd 
dafs  dieses  ser  aufserdem  auch  vor*  Adject. 
und  Partie,  gesetzt  werde  mit  der  ft«dea« 
tttng  des  althochd.  snntar.  Daraus  geht 'mni 
hervor,  dafs  man  dieses  ser  als  das  Grundwort  von 
sonder  und  als  identisch  mit  dem  lät,' si'^s^'-seämk* 
zusehen  habe,  und  nicht  minder  dih  als  die  germa« 
nisehe  Form  von  «Bw*    Vgl.  oben  S« 78.  :-*/: 

Von  veränderter  Bedeutung  isit«  das  gotb.  Suffix 
anim  üb,  dessen  Identität  mit  ov  bereits  nachgewier 
sen  worden  Ist.  £s  ist  nämliiib  einschränkend  statt 
ausschlielsend  oder  hinausrnckend ,  wie  deun- diese 
beiden  Bedeutungen  immer  nahe  "beisammen  Hegen, 
nnd  im  Grunde  auch  Eins  sind,  littd  liur  der  Richtung 
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nftdi  tertiehiedta.  DftrI»  triffl  diese  PArttkel  mit  atU 
sttAamiiKe»,  welches  Wort  ebenfalUi  In  iaUquU  ebi* 
•chraBkend  Ist,  wahresd  .es  doch  anderwärts.  Om 
o/mm,  äila  etc.)  isioier  ausscbliebt  &  GrioiBi 
fiber  liyazuh,  hyarizuh  md  a«tliaroh  Th,  III, 
S«SS  folg.«  und  Tgl.  was  von  ans  über  dieselben 
Wörter  S.8a  folg.  gesagt  worden  ist  Dieses  nh 
erscheint  auch  noch  in  einem  anderen  Worte  mit  re- 
strictirer  Kraft,  nämlich  in  oht,  von  dem  oben  S.Si 
folg.  gesprochen  worden  ist. 

(.  S.    Ueber  die  Relativ  -  Indeftnffa. 

1.  Die  indirekte  Frage  nnterscheidet  sich  von  der 
direkten  Frage  dorch  die  Abhingigkeit  von  einem 
regireoden  Satse,  d.  h.  durch  die  Verschranknng 
nnd  den  Wechselbesng.  Dieses  Verbaltnifii  hat  die 
griechisebe  Sprache  passend  dnrch  Yorsetsnng  den 
Relativims  bezeichnet:  ^«ffy  iniaoq^  dsr&v9,  Skmg 
etc.  Andere  Sprachen  haben  diese  dem  PrononMn 
sawachsende  Besiehnng  dnrch  kein  besonderes  Zefr» 
eben  ansgedruckt,  welches  auch  nicht  schlechter* 
dings  nothwendig  war.  Auch  dieses  Relatlv*ln- 
lerrogativum,  wie  man  es  mit  gutem  Gmnd« 
nennen  kann,  begiebt  sich  in  Verhaltnisse,  wo  seine 
Interrogative  Kraft  verhüllt  ist,  und  wird  zum  Re- 
lativ-Indefinitum  oder  Indefiniten  Relatlvum, 
wie  wir  dasselbe  anderwärts  genannt  haben,  Diefii 
geschieht  dann,  wenn  der  Satz  mit  einem  Demon* 
atrativsatze  correspondirt,  so  dab  das  Relativnm  ihm 
beherrscht,  nnd  das  Interrogativnin  hinter  diesem, 
wie  hinter  jeder  anderen  Goi^ttnction,   damit  nicht 
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j^wei  Slfase  filr  Etnen  werden^  teilte  RecMje  of^t^ 
%.  B.  wfüdaysBQy  x&p  ^  yägmp,  xttXdp  Sixaiov,  f/ims 
Af  nhfiyig  Xiß^  den  der^  wer  er  auch  84&yii 
nag,  iSehtag^e  bekonnm.t  Bei;  diesem  Ueiberg^e« 
wichle  des  deutenden  Elemente  habctb  aucli  luidere 
Sprachen  die  Nothwendigkeit  gefühlt,  ein  Zeichen 
liir  dasselbe  in  Anwendung  zu  bringen,  z.  B.  die  hoch- 
deutsche in  swer,  sweder,  swelch  etc. 

9.  Das  Nächste )  was  dieser  relative  Äebijauch 
des  fragenden  oder  unbestimmten  Fürworts  vefan* 
labtet,  war>  dafii  dasselbe  nun  anch  auf  der  anderen 
Seite,  nämlich  jm  demonstrativen  Satze,  eintritt ,,  1119 
mit  sich  selber  zu  correspondiren ,  und  Unbestinimtt 
helt'  und  GleichguHIgkeit  auf  beiden  Seiten  anzuzei-; 

gen ,  z«  B.  moreM  au^em  .  raper^  paUrarU  qua  »actum 
qua  publicum :  oder  couseeiatur  qua  mar€9  qua 
ftmiiMM. 


Zweites  Kapitel* 
Ueber    die   Prädikatsfragen. 

L    Ueber  die  eigentliche  Frage  und 
die  interrogativen  Partikeln. 

Die  Partikeln,  welche  hier  zur  Anwendang  kom- 
men, sind  von  uns  schon  bei  andern  Gelegenheilen 
beschrieben  worden,  so  dafs  es  hier  nur  auf  eine  Zu- 
aammenstellung  und  Deutung  der  aügemeloen  Her« 
gfinge,  wie  sie  sich  in  allen  Sprachen  zeigen  ^  an- 
kommen w{rd%  welches  mehr  die  allgemeine  Gram- 
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nibtfk'  niid  dfe  Etylholögte  afs  den  g^^tech.  Sprachge- 
brauch Insbesondere  angeht.  Was  wir  in  dieser- Hin- 
sicht Yorzubringen  haben ,  läfst  sich  bequem  an  die 
beiden  lat.  Partikeln  m  und  an  anknüpfen,  ^enea 
Wir  sodann  die  entsprechenden  griechischen  an  die 
Seltö  stellen. 

S.  1.    Die  Frag-Partikel  »#. 

"1;  ^Ber  Ausdruck  der  Satzfrag«  kann  Mos  in  den 
Ton  und  in  die  Wortstiillnng  gelegt  werden ,  indem 
das  Yerbum,  als  derjenige  Tbeil  des  Satzes,  um  den 
Bichs  eben  handelt,  an  die  Spitze  geistelit  wird:  nnd 
hiemit  hat  es  in  vielen  Fallen  sein  Bewenden«    Wo 
es  aber  nöthfg  scheint ,    dafs  zur  Bezeiehnnng  dieses 
Zustandes  ein  besonderes  Zeichen  in  Anwendung  ge- 
bf acht 'werde,  da  bedienen  sich  die*  meisten  Spra- 
chen einer  Negation.     Vgl.  Grimm  Th.  HL  S.  733 
folg.     Mit   dieser  Neg^atiön    wird    keineswegs,    wie 
man   wohl   hin   und    wieder  unbedachtsam  geanfsert 
hat,  dem  Antwortenden   auf  irgend  eine  Weise  vor- 
gegriffen und  ein  negativer  Bescheid  gefordert,   aus 
welcher  Fragweise    sodann   etwa   durch  Mifsbrauch 
wieder  das  gerade  .Gegentheil,    nämlich    eine  beja« 
hende  Frage,  geworden  wäre,  so  dafs  ne  statt  nonne 
stunde  (was  man  sich  ebenfalls  nicht  gescheut  hat 
2u   sagen;   denn   weldien  Widersinn  gäbe   es,    den 
uian   nicht  in   Bezug  auf  die  Partikeln   der  Sprache 
zugetraut  und  angedichtet  hätte?):  sondern  es  wird 
vielmehr  gar  keine  Antwort  in  die  Frage  gelegt,  jene 
auf  4eine  Weise    bestimmt,  und  der  Satz  schwebt 
ganz    unentschieden   zwischen   ja    unl    nein.     Die 
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Seniang  ded  b#  iincl  seiner '  Genossen'-tn  diesem  Falle 
Ist  so  schlier  oicbt  Dieser  -Gebrattok  erkfiht  sioh 
nanlich  aus  einer  ganz  leicbten  aDd.natürIicbeiiZusam9* 
neoziebong;  McribUnM  Caju$  beifstCajas  scbret^bl? 
acbrelbt  nicbt?  oder  Cajus  schreiJit^'ntebt?. 
Weil  diese  Unliestiiiimtbeit,  dieses  Scfawankeo  tnU 
scben  Negattdn  :uiid  Realität,  der  flinn  einer  jeden 
Frage  ist,  so  ist  diese  Partikel  ancb  allgemeine« 
Fittgwirt,  und  begleitet  eben  so  wohl  non^.  miiwel-. 
oben,  wie  mit' oif» '«eine  bejabende  Antwbrt  erwartet 
wird,  als  num  rz.  fi^  oder  ju&r>,  dessen  Gegeutliejl; 
obwobl  diefs  be(.  dem  letzteren ,  der.  Sache  ntoh,  sei-» 
teuer  geschehen  .mufiiu  Ferner  gesellt  sie  sieb  so^ 
Vfohl  zu  uirüm.  als  auch  zu  an,  welches  dijS.  zwei 
eigenthümUchen  Partikeln  für  die  Doppelfragen  sind« 
Nur  an  das  Pronomen  guis  gelangt  sie  nicbt,  aufser 
durch  Versetzung,  c  B.  Lueret  IV,.42T  quot^  ^id», 
ciiius  debeani  et  iongiue  ire^  bL^  yiiU$ne  quo  cUiue^  cb-. 
biumt  et  longiuM  irf?    Plaut.  Sftt.  1 ,  1 ,  66.  12.  . 


8.  Zur.Be^erolichkeit  der  Leser  wollen  wir  für 
jeden  der  angedeuteten  Fälle  ein  oder  mehrere  Bei-* 
spiele  anfuhren.  Plaut.  Mil.  U,  6,  41  VUe  a4  me, 
im^Oy  jam  9cUs.  ^^Licetne?^^  Quin  tß  jubeol  Cic 
Amte.  11  Scatpoia  tfuom  ad  me  deprecaium  penisset^ 
Aa^c^  ut  Mihi  ignosceremj  caußsam  afferebat^  quod  tanli 
3V.  .  Gracchum  fscis^et^  ut^  quidquid  iUe  ueUet^  tibi 
faciundum  puiaret.  Tiun  ego:  ^^etiamne^  si  in  CapUo^ 
Uum  facta  ferr^  veUti  ?"  Nnmquam  ,  inquit ,  f^oluiaset» 
^Sed  «  voliu99et  ?'*  Paruissem.  Caes.  B.  G,  V,  27  »/>- 
sprnm  esse  con$ilium^  .tftlinine  etc.  Terent.  Adel.  U, 
1  ,   32  Jamne    me  ^ie    dicere    id  quod  ad  le    attinet  ?. 
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nam  «#7  „Luput  •&*■  fabuia^  Patmriu?  Ipaa,  „fp, 
gaid  agimu*?'^  Ay«  modo  intro,  tgo.f/idm.  ,^ifai 
rogahü-,  nufquan  tu  m»  ^~  audiatia'?.^  Polvi  ui  it- 
kintu?  Das.  I,  S,  47  Naiitra  tu  ÜU  pater  a,  eof 
aitii»  »f».  „7bn*  eootulü  quidquam?"  wie,  da  Birgit 
um  irgend  Etwas?"  Plaut  HÜ.  II,  fl,  17  ^<J> 
me-eKpurgar;  „Tubm  ta  tspurgn  mihi!^*  So  scbeiil 
n«  bald  eine '  bejahende  bald  eine  .T«nielnetide  &Dt 
Worten  helaofaen,  and,  so  zu  aagen,  4iald  KrMi 
and  bald  für  fMtM  einzntret«)  j  w&brcnd  doch  Ii 
flniDde  kelnea  Ton  beiden  in  Ihm  liegt,  aooden  ebn 
nnr  die  reine  Unoitschledenhett.  V«a  noimi  iBt  « 
vnaAtblg,  Belaplrie  anznfnbren.  Cie.  N.  D.  1,  U, 
88  Sed  quoaiam  nan  audn  {Jam  miat  eum  ij>*o  Bfi- 
Curö  loquar)  ntgara  tau  deot,  quid  eH  quod  te  iitiff 
diaii  MU  vilem  aut  tminAon  aut  munttn  aU^uam  unr 
ptttmatn  in  dtorum  natura  poiur*?  „Nunquam'f'^' 
inquit ,  aniituun  ralionia  conaitiiqae  parli'dptm  in  "wi 
atia  ttiti  humana  ßgura."  Quid?  aoiU  numquidBiM 
ätit  lUHa4  aut  ^nquM  »rraulüud>  sidtrmm  tmü*  "'■ 
dUii?  ete.  Quid?  däum  iptum  tiumne  »idüli?  "^ 
igUur  credit  tml  Der  entschiedene  Wille  des  Ei- 
senden gestattet  sonst  bei  num  den  Änsdmclie  itt 
Scbnaobens  keinen  Platz,  aber  bei  einer  Ironie,  toi 
der  Art,  wie  sie  In  dem  angeführten  Beispiele  enl- 
halten  ist ,  tbut  diese  Partikel  treffliche  Dieaste. 
Plant.  Trac.  II,  6,  65.  Hll.  II,  6,  3»  /ta  mm  wt- 
tus ,  ui  netciam ,  Utrumn»  poiluJart  pHu*  aetptwt  "'i 
ni*i  htaee  non  nt  hato  nequs  eadetn  Ufate  —t  mifüt  ^f* 
M«  expurgare  hoc  tibi  videtur  atquiu*.  '■  Ovid<  Met.  "h 
46S    quid   faciam?     rogtr ,    anhe    rogem?    quid    dtindt 
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rogaho?  Ütrum  ^ird  fn  deir  ersten  Frage  erspart, 
und  ne  dennoch  hinzugesetzt  Das  Gleiche  geschieht 
auch  bei  der  zweltiAi  Frage,  so  dafe  ne  für  an*  ein* 
zutreten  scheint  Corn.  Iph.  S  quüm  inUrrogaretur 
uirum  plurU  patrem  mairemne  facerfi^  mairem^  inquii. 

■ 

Immer  ist  diefs  der  Fall,  wo  diese  Frage  Mos  aus 
einer  Verneinung  der  ersten  besteht,  uamlicfa  bef 
necM.  Aus  dem  Setzen  uil4  Weglassen  bald  der  ei- 
genthfimlichen  oder  ipdividueHen  Fragwfirter  (non^ 
ntun^  iUrum^an}  bald  des  allgetneSnen  Fragwortes 
n&  entstehen  die  bekannten  Miscbnnj^n  und  we^hsel^ 
seitlg^n  Beziehungen  dieser  PartilLelii  unter  sieh,  wo« 
Ton  man  in  jeder  Grammatilt  Beispiele  angefahrt  fin- 
det, aber  in  keiner  eine  klare  -Darstellung  und  Sich- 
tung aller  dieser  Terhältnisse.         •      . 

3.  Eine  andere  Partikel ;  mit  welcher  unvor-« 
greifliche  Fragen  bezeichnet  werden,  Ist  nasn;  wel- 
ches Ups  Aufschlufs,  welcher  Art  dieser  auch 
seyn  mag,  begehrt.  Diese  Partikel  findet  gerade  da 
ihre  Stelle,  wo  ne  minder  passend  Ist,  z.  B.  bet 
nam,  und  ist  das '  eigentliche  Mittel  für  Dingfragen, 
Th.  I.  S.  481* 

Diesem  nam  Ist  das  griech.  äga  darin  ihnllch, 
dafs  es  das  Begehren  nach  Aufschlufs  und  Belehrung 
ausdruckt,  sagt  aber  noch  mehr,  Indem  es  auch  die 
Ungewifshelt  und  Verlegenheit  schildert ,  die  im  Lat 
nicht  ne  bezeichnet  wird.  Weil  iga  solcher  Gestalt 
den  wesentlichen  Inhalt  der  beiden  lat.  Fragwörter 
In  sich  vereinigt,  so  versieht  es  auch  wirklich  bei- 
de Aemter,  nur  mit  dem  aufseren  Unterschiede,  dafs 
die  Partikel  in  Dingfragen  und  hinter  den  Pronominen 
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ihre  gewohnUebe  ^stalt  bebält-  (rlg  ä^a) ,  In  Sati- 
fragten  aber,  wo  aie  an  der  Spitze  stebt,  lang  ge« 
dehnt  wird.    Tb,  L  S.  443  und  41»  folg. 

» • 

$.2.    Das  alternative  Fragwort /X7». 

1.  Wenn  zwei  Fragen  zugleich  gestellt  werdeoi 
vo;i  j^nen  eine  die*  addiere  ansschliefst,  so  mnls  na- 
türlich eine  disjnnctive  Partikel  in  Anwendong  .ge- 
bracht werden ,  wie  ^,  oder  etc*  Statt  diese  zwei- 
mal zu  setzen ,  pflegt  gerne  in  det*  ersten  Stelle  eia 
fragendes  Comparativ- Pronomen,  welches  den  Wech- 
selfall bezeicbueti  gebraujobt  zu  werden,  als  ^ruxegov^ 
lUrum^  weder.  Vgl.  oben  S*58  folg.  ferner  Tb. L 
S.  7  folg.  lieber  d.  Cas.  S.  296  folg.  In  der  zweiten 
Stelle  jedoch  mufs  die  disjunctive  Partiliel  bleiben, 
und  kann  böcbstens,  wie  gezeigt,  ton  einem  allge- 
meinen Fragworte  wie  ue  vertreten  werden. 

lb\%  lat.  Sprache  hat.  nicht  die  gewohnliche  dis- 
junctive Conjunctioa  otf^  für  diesen  Fall  in  Anwen^» 
düng  gebracht,  sondern  das  ganze  Gebiet  der  tren- 
nenden Frage  einem  besonderen  Worte  als  Ei^en* 
thum  angewiesen,  nämlich  dem  an.  lieber  dessen 
Identität  mit  dem  av  in  uv^v  und .  mit  der  untrennba- 
ren Negation  äv  läfst  sieh  nicht  zweifeln:  diese  aas- 
scbllersliche  Herrschaft  aber  ist  höchst  merkwürdig-. 
Sie  beweist  nämlich,  dafs  die  Partikel,  sey  es  von 
Natur  oder  durch  Gewohhheit,  einen  Hang  habe, 
überall  da  zu  dienen,  wo  ein  Hin -und- her- Schwan- 
ken zwischen  zwei  Möglichkeiten  auszudrücken  ist 
-^  un4  hierin  offenbart  sich  sogleich  ihr  Zusammen- 
hang mit  dem  bekannten  griech»  ^y^.djCm  Begleiter 
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Frage  ist  niisht  wie  ein  a^nderefl  Oder,  denn  jp§ 
bringt  zu  der.gegf^vsjE^itijgen  Ap^^diUefsung  auch  noch 
ilß  Ungewi&beit  und  das  Schwanken  (das  Aaeaitarä 
oäev  dubitare)  hinztt,  wefswegen  auch  ne^  entweder 
für  sich  allein  oder  neben  an^  gebraucht  werden  «kann^ 
Eben  darum  erscheint  an  auch  bisweilen  mit  »fi;.un4 

Mip€  synonym«  Cic.  Rep.  I,  12  quum  essent  perpauca 
inier  se  uno  an  aller o  epatio  coiloculu.  Br.  an  Attic. 
X ,  10  Septem  praelerea  conjunclae  Utlicae  amicarum  \an 
amicorum^ 


%  Dieses  Element  tritt  schon  dentlieher  Iierror 
da  wo  das  Gegentheil  nicht  ais  Frage  sondern  als 
direkte  Behauptung  vorangeschickt  ist:  Cic.  Div^.IIy 
99)  122  quod  si  insanorum  ifieU  fides  non  eei  habenda^. 
quia falea  sunt^  cur  vredalur  somniantium  vUis^.quae* 
muHo  eliam  perlurbaiiora  euni^  non  inlelUgo^..  ^n^ 
^od  insani  »ua  vUa  conjeclori-  non  narranl^  narrant- 
qui  MOinniapeYunt?  Vollständig  sollte  diefs  helfsenr* 
Uirum  insanorutn  ^deie  aeque  ac  somnianlium  credendum 
€ßtf  an  eomnianiimm  quidem^  insanorum  vero  neuliquam^ 

qaod  etc.  Das  Erste  braucht  aber  nicht  mehr  ausge-» 
deiickt  zu  werden,  weil  wenigstens  der  Gedanke 
schon  in  dem  Gesagten  enthalten  ist  Die  Leser  er- 
sehen zugleich  aus  dem  angeführten  Beispiele ,  dafs 
an  keineswegs  als-  Conjunction  von  gleicher  Art  mit 
a^  ist,  indem  es  nur  responsive,  nicht  con« 
junctive  Kraft  hat,  folglich  sich  zu  ihm  verhält 
wie  auch  zu  und.  Bei  dem  Responsivum  genfigt 
es,  wenn  nur  der  Gedaqke,  auf  den  der  Satz  hindeu- 
tet^  au(  irgehd  eine  Weise  aus  dem  Zusammenhange 
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Mbioimoeii  werdea  kann.  Dsran  cattt^t  tter  Put- 
ttkel  an  eia  wettherraefacnder  eUlptischer  Gebran^ 
in  neictier  ihre  disjunctlve  Kraft  In  dem  MaaTse  vcr- 
bälU  wird  ala  die  dmbitatiTe  sich  berrordiängt ,  aad 
darum  bei  denen ,  welcfae  ihre  Eracbeinangeo  BkilA 
'  nach  Gesetzen  beurtiief Iten ,  Anlafs  g^,  dab  rie  ii» 
Partikel  gäazli^A  Terlianntea. 

3.  Das  obige  Beispiel  zeigt,  dsfs  oa  In  diea^ 
•Uiptiscben  VerbäUoisse  obngelabr  den  Sinn  eraeugt: 
es  müfste  denn  das  seyn  —  wozn  man  sich  !■ 
Gedanken  ergänzen  mnfs :  wenn  jenes  nicht 
wäre.  Dieses  denn  möchte  die  passendste  Biiter 
d^n  germanlscben  Partikeln  seyn,  mit  welcbea  a» 
Terglicben  werden  kann:  nächst  ihm  ist  sonst  xb 
nennen ,  welches  jedoch  nur  aufser  der  Frage  völlig 
entsprechen  würde.  Dagegen  hat  denn  gerade  das 
£igentbümUche ,  dafs  es  den  Satz  balb  im  Fragtone 
vorzutragen  gebietet.  Merkwürdig  geong  trifft  es  sieb 
Cwas  wir  nicht  ambin  können,  gleich  bier  za  erwäh- 
nen), dafs  es  auch  körperlich  dem  an  nahe  Steht,  .ja 
Aogar  dasselbe  Wort  ist,  mit  einem  Casus  des  D^ 
monstrativ  -  Pronomens  componirt,  nm  die  Hindeo- 
tnng  auf  die  Altemattve  auch  durch  ein  änfaeres  Zel* 
ch«t  zn  beurkunden '^).  Mämllch  die  Partikel,  die 
wir  Im  vorigen  Abschnitt  als  untrennbare  Frädlkata» 
.   TemeinuDg  fast  in  allen  Sprachen  herrschen  gesehen 

haben. 


*)  E*  {(t  wolil  dendicb,  ittt  dicie  Pirtikel  nicht  cincrld 
Won  iit  mit  dem  bcgrOndcndcD  denn.  Dieiei  Uuletc  id 
der  filteren  Sprachs  thande  and  danta,  Jena  dagegea 
deane-dannc. 
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haben,  eitoiiirt  nicht  minder  In  g;ennant8Clien  Spra«* 
ehen  als  In  der  lat.  und  griech.  auch  ala  besonderen 
Wort    Im  Altnordincbeil  (en  oder  enn)  besitzt  sie 
das  g;anEe  Gebiet  yon  ^  und  äXkäf  so  daTs  sie  bei 
Einwendungen  eben  so  wobl  wie  bei  Ausscblicfsungen 
und  nach  Comparativen  steht,  nnd  ruht  deutlich  auf 
der  Grundbedeutung  sonst  (^li/v).    Die  nämliche  ist 
der  alteren  hochd.  Spr.,  wiewohl  in  einem  beschränk« 
teren    Kreise ,     nicht   unbekannt.    NibelL  7360    Ich 
soll  es. wohl  verdienen  (vergelten),  mich  en 
wenden  der  Tod,   d.  h.  es  miifste  lulch  denn  der 
To^d  davon  abhalten.    Allein  meistens  Ist  es,  gleich 
seinem  Synonymum  thauh,  mit  dem  deutenden  Für« 
werte  zusammengesetzt,  und  hat  wahrscheinlich  auch 
die  Negation  ne  augehängt:  denn  woher  sonst  liefse 
sich  seine  Gestalt  bei  danne  —  denne  so  wie  auch 
sein  doppeltes  n  im  Altnord,  erklären?    Also  compo« 
nirt,  herrscht  das  Wort  In  den  beiden  Verhältnissen, 
aus  denen  auch  die  jetzige  Sprache   dasselbe  noch 
nicht  verdrängt  hat,   nämlich  erstens  hinter  Compa« 
rativen  (ij,  quam)  und  zweitens  In  fingirten  Exceptio- 
nen,  wie  in  der  Redensart  es  sey  denn.    Kibell. 
41S0  sl  n*e  wessen,  wen  si  sollten  mit  Strite 
do  bestahn,  sl-ne  thäten  ex  danne  Günther 

« 

und   sine  Mann.    7188  Ich   en  wollte    danne 
lugen,  Ich  han  ju  Leides  viel  gethan. 

4.  Nun  wollen  wir  zwei  Erscheinungen  des  el- 
liptischen Gebrauchäi  von  «m,  welche  die  wichtig- 
sten sind,  herausheben,  um  sie  unseren  Lesern  vor- 
a^nfnhren.  Zuerst  ist  vk  erwähnen,  daft,  ähnlich  wie 
bei  yi  (Th.I.  S.W1^»»),  die  Partikel  in  Fragen 

13 
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Stellt]  welche  als  ErwidernDgen  '  aaf'  VoroDgegaii- 
gene  Aeulsentngea  geltes,  dergestalt  dab  mao  zwi< 
acheo  Itirem  Satze  und  dem  vorangegangenen  elnea 
Anadmck  der  Zoatimmong  oder  des  Mfftbllllgeiw 
Ruppllren  mula.  Clc.  Tusc.  IV,  24,  54  ett  igitur  aü- 
quid^  quod  ptriurbala  nuni  mttiitt  pouit  factr*  quam 
coaitan*?  an  quisguan  poleit  aine  ptrturbation«  mtenlU 
irtuci?  Cic.  Fin.  I,  8,  2B  «td  ad  hate,  niti  mole- 
atum  «»Z,  habto  quae  velim,  -njin  me,  inquam,  nin 
t»  audirt  feliem,  etn»»*  haee  dicturuai  fuüft?  Solcbe 
Beispiele  aind  za  Gbersetzen :  so  wäre  etwa 
(sonst)  das?  Plant.  Asin.  T,  1,  10  cndam  ego 
iatuc,  ti  tut  i*  hitartm  vidmro.  „jfn  tu  tue  mt  trUlem 
puttu?'^  80  metost  da  Ich  wäre  tranrfg?  za 
ergänzen  Ist  aber:  tum  ttro  hUarit.  Plaut  Mil.  11, 
3,  30  qttid  tibi  fit  dieam,  niti  quod  vidtritn?  Quin 
tliam  nunc  intut  hie  in  proximo  eil.  »Eho,  an  non 
domi  Mt?"  he!  so  wäre  sie  nicht  zn  Hanse? 
Terent  Andr.  T,  2,  S  qutd  ittic  tibi  ntgoii  'it?  „Xv- 
hi?*^  Ita.  ,^odo  ego  iniroifi."  Qaaii  tgo,  quam  du- 
dum,  rogeml  „Cum  tuo  gnato  una.'^  „ttnnt  ett  intut 
Famphituß?  wie?  so  wäre  P.  da  drinnen!  Es  ist 
offenbar,  dafs  der  Fragende  immer  ungläubig  oder 
gar  betroffen  erscheint. 

9.  Ton  da  gehn  wir  zur  Indirekten  Frage  über, 
'die  ebenfalls  einen  elliptischen  Gebrauch  snläfst.  In 
den  Redensarten  dubito  an,  ntteio  oder  haud  tcio  an, 
incertum  ett  an,  quatro  an,  contulo  an  (Orld.  Het.  III, 
346),  hatreo  an  (Das.IV,  132)  und  Was  dein  ähnlich  ist, 
ist  jedesmal  ein  Gegenglted  mit  ni  oder  uirum  zu 
ergänzen,  welches  Auch  wirklich  blsweflen  attagedrückt 
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•ist  Daher  kommt  es,  dafs  einige  dieser  WenddtigeB 
Qür  80  viel  als  vi  eil  ei  cht  zu  sagen  scheinen,  und, 
je  nachdem  die  Waagschale  nach  dem  ausgedrirck- 
ten  oder  n^ch  dem  in  Gedankisn  behaltenen  Gliede 
sich  hinneigt,  auf  Bejahung  oder  auf  Verneinung  hin- 
zielen. Die  Auslassung  des  andern  Gliedes,  das 
doch  nur  die  Kehrseite  des  dargestellten  ist,  und  so-, 
mit  nicht  yermifst  wird,  wenn  es.  fehlt,  und  lästig 
wäre,  wenn  es  dastände,  war  hier  um  so  natürlK 
eher,  als  auch  der  Inhalt  der  Verba,  von  denen  der 
Fragsatz  abhängt,  andeutet,  dafs  an  eine  Alternative 
gedacht  werde.  Dubiio  z.  B.  sagt  ja  ausdrücklich, 
dafs  zwei  Fälle  gegeben  seyen,  und  qua$ro^  nescio 
sind  desselben  Inhalts.  Beispiele  hievon  anzuführen 
ist  nicht  uothfg.  Statt  deren  ist  zu  erwähnen,  daAi 
die  Ausdrücke  forsitan  (Jors  mU  an") ,  forsan  und  forr 
ituaean  (welches  letztere  wie  necease  getiildet  ist)  mit 
unter  die  2ahl  dieser  Wendungen  zu  rechnen  «ihd. 

6.  '  Nach  Betrachtung  der  zületztgenannten  Aus- 
drücke wird  es  den  Lesern  bereits  weniger  befremd- 
lieh  dünken,  dafs  wir  die  griech.  Partikel  äv  mit  die- 
sem lat  Fragworte  für  Eins  erklärt  haben.  Indessen 
ist  doch  noch  eine  bedeutende  Kluft  auszufüllen,  ehe 
wir  zu  der  griech.  Partikel  gelangen  können,  der 
eine  sehr  abgeleitete  Bedeutung  zu  Theil  geworden 
Ist,  so  dafs  sie  mit  dem  lat.  Compositum  sin  die  bei- 
den äufsersten  Enden  des  Gebrauchs,  den  die  alter- 
native Partikel  an  zu  durchlaufen  fähig  war,  reprä- 
sentirt.  Von  dem  -  so  eben  genannten  Compositum 
lehrt  man,  es  sey  aus  si-ne  geworden,  und  Einer 
sagt  es  dem  Anderen  nach,  ohne  dafs  er  die  Mög- 

13* 
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lichkelt  dessen  elozoselieii  nnj  nachmwefBen  tcI' 
möchte.  Es  Ist  aber  ia  der  tbat  Dlcbts  Anderes  tli 
«-d»,  und  beiftt  wenn  Im  anderen  Fall,  oder 
wenn,  und  läTst  also  die  Partikel  an  In  Ifarer  er- 
sten, nicht  InterrogatiTCn ,  Bedentnag  seh^n. 

7.  Nun  Ist  es  Zelt,  zn  fragen,  welche  Fartikcli 
die  Terwandten  Spr.  dem  XU.  an  In  diesem  ellipti- 
schen Gebrauche  an  die  Seite  za  setzen  balien, 
Die  germknlschei  Sprachen  ziehen  vifr  zur  \«r- 
gleichang,  so  oft  sich  eine  etymologische  Tenraadl- 
schaft  zeigt  Hier  finden  wir  aber  noch  mehr  ib  1 
diese :  der  Gothe  gebraucht  dasselbe  Wort,  und  ivar  I 
(Im  Wesentlichen)  auf  dieselbe  Weise  wie  der  Rö- 
mer. Job.  18,  37  annuh  thiudans  is  thu?  ovxovi 
ßaaiXevs  tl  av;  Da  die  £llipse  dem  an  eine  gewisse 
conclnsiTe  Kraft  giebt»  wie  die  obigen  Beispiele  ast 
der  l«t.  Spr.  gezeigt  haben,  die  wir  defswegea  mit 
so  wSre  denn  etwa  das?  zu  übersetzen  uns  ver- 
«nlafst  fanden,  so  konnte  Dlfilas  wahrscheinlich  r» 
seiner  Sprache  kein  schicklicheres  Wort  finden,  an  da« 
griecb.  oUv  anszodrücken :  die  diesem  vorauBgeheDoe 
fragende  Negation  ov  hat  er  ebenfalls  wieder  gege- 
ben, nämlich  durch  das  SufGxum  nb  oder  nu  (>'()■ 
denen  oben  gesprochen  worden  ist).  Also  ist  der 
Sinn  des  ganzen  Satzes;  so  wärst  du  etwa  doca 
König?  nicht?  Uiefs  ist  in  dieser  Art  die  eia- 
zige  Stelle,  welche  Grimm  beizubringen  vernag. 
AnfBerdem  begegnet  gewöhnlich  das  einfache  an  '^^ 
dem  fragenden  Ffinvorte.  Luc.  10,  29  an  hvas  ia> 
mts  nebTnndja?  i6  8i  d-^Xwv  eikVtov»  tivili''' 
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Gtiinke^  welche»  'der  slck  reetitfertlgen  WelleiiJte 
Hiebt  aiu^pricht  aber  andeutet,  ist:  damit  iat^nitr 
noch  nicht  gedient,  da  bin  ich  noebum 
Nichts  klQi^er  als  verher — daran  schile&en 
0tch  sodann  die  Worte: 'oder .(sage  mir)  wer  Ist 
mein  Nächster?  Eben  so  unbefriedigt  zeigenaidi 
diejenigen,  welche  Lac»  3, 10  frageti  an  hvä  tau» 
jaima?  Tft  ovv  nQui^ofifp;  Vgl.  die  übrigen  Stellen 
bei  Grimm  lU,  756. 

Das  gotb,  anqnh  erscheint  wieder  im  Althochd« 
als  innft,  inn  und  eno«  Hier  hat  also  die  PdrtiKel 
ihren  reinen  Laut  a  nicht  behalten,  sondern  dieselbe 
Verdunkelung  erlitten ,  die  sie  in  den  germanischen 
Spr.  als  PrädikatsTerifeinung  erfahren  hat  So  wie 
an  und  annuh,  seheint  auch  diese  Form  immer  da 
zu  dienen,  wo.  sieh  jemand  ilunch  vorangegangen^ 
Aenlserongetf  u.  s.  :w.  unbefriedigt,  betroffen,  veiv 
Mufft  fühlt  Die  genauere  Untersuchung  müssen  wir 
Andern  überlassen« 


•    «• 


.»■   » » 


9«  Wie  Im  Griechischen  die  gewohnliehe  ^  altei^ 
native  Partikel  iip  aoch  für  die  Fre^e  verwendet 
ward,  und  wie  durch  dieselbe  hebst  der  Partikel« 
Verbindung  MV  ^  der  eUiptiscbe  Gebrauch  des  «in  ge« 
deckt  werde,  ist  von  uns' im  Obigen  bereits  gezeigt  wor« 
den.  Indessen  iiannte  oder  wollte  mdn  weder  ^  noch 
irgend  eine  andere  der  genanntenr  Fragewörter*  für 
die  indirekte,  elliptische  Frage  invwenden.  Hier 
griff  man  nach  einem  anderen  Worte,  und  iWjeiL.tfV 
juir  Befriedigung  eines  neuen  Bedütfntssea,  weldhes 
die  griech.  Sprache  ihrem  Charakter  gemafs  vor^antr 
deren  dringend    fühlte,   aufgespart  wurde,   so  kam 


I 
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S»  Aeihe  an  al,  &Me»'  Herrschaft '  tti'  der  Ihd&ek- 
U&:Frige  demzu  Folge  welter  Bns|;edelitit  ward,  ali 
die  des  lat.  «. '  Hiier  siod  Wir  bei  demJenigeD  Wort 
angelangt,'  In  welcheoi  die  Mö^Iiebkeit' der  wclu> 
ttm  Fortbltdong  dea  GefaraucbesTsnon  (q)  zarWiik- 
feUeH  geworden  iai.  Dieses  ist  das  »vfette  Seibit 
jener  Partikel  denn  Bftln  Lebeukr«Is  begiont  da,  wo 
der  des  an  (tj)'  sich  spbliefst. 


U^   Die  lIyp.ot}ieBls.,  oder  das  Relatlv-Ii- 
deflnltnm  jB:/.         . 

$•  ]■    Etymologie   von  ei. 

"].  .&'  ist  eine  Nebenform  von  ««  oder  ttd:  dieb 
beweist  die  zweiracbe  Geatalt  der-  trennendes  PrK- 
Position  tint-htti,  S.  oben  p. 81  and'TA.  Die««  « 
üDfate  im  Grlecb.,  nach  demjenigen  was  Th.I.  S.llf 
gezeigt  worden  Ist,  entweder  i  oder  ei  lasten.  £■ 
kommt  In  beiderlei  Gestalt,  und  sogar  in  demselbn 
Worte  vori  ixdf  •—.racu*  neben  cixjj  (««cim  ~  Unfrc] 
Und  «ixMi^es.  Der  Adhauch  g<ht  aber  ianch  gau  ve^ 
lbren';iil  irög  (.öix  4v6e  nicht  nm'sonat  Ist  eine  bei 
ittm  Komiker  Aristaph..aebr  bSufig  vorkommende  Re- 
densart) und  iTÖatog,  Nach  dieser  Abacbwächong:,  " 
'  der  die  Partikel  nur  :noch  einem  euphonischen  Vo(^ 
■chlage  gleicht,-  war  das  Wort  zu  unbedeutend  nn 
weiteren  Gebraudie^  und  räumte  das  Feld  dem  SifftU- 
'I>aiQnn.'hat  mant'i'w4  dasaelbe  seihststiisdig  exlslirti 
iB«llfe,^.begreiflttkcr..Weise  nach  der  vollsten  F"'* 
gegriffenrnndlrBO-ist 'Von  den  drei  möglichen  FormM 
4-i  und  et  die  letztere  festgehalten  w'orden. 


I  ♦ 

Demnach,  ^bestätigt  also  dl&  Etymologie  •  otaie 
Weiterem. .  dasjenige 9  was  .die  Sjotax  lehrt,  dafii 
nämlich  »i  ursprunglicli  zu  den  diajonctiven  Partikeln 
gehöre  y  gleichwie  an.  . 

'  .  » 

2.    Zu  gröberer  Beatadgung  dessen  waa  wir  über 
d)e  Etymologie  von  e2  vorgetragen  haben,  wollen  wir 
nicht  unterlas(8^,  auch  die  verwandten  Sprachen  nach 
unserer  Gewohnheit  zu  Rathe  zu  ziehen.    Das  deutsche 
ob  entspricht  in   der  älteren  Sprache  dem.griech.  ^l 
vollkommen,  sowohl  in  der  deliberirenden  als  auch  in 
der  hypothetischen  Bedeutung.  Noch  Hütten  schreibt: 
denn  er.weifs,.  dafs  sie  mag  (kann),   ob  sie 
will;   und  Luther  Kor.  II,  4,   16  ob  unser  aus« 
serlich^riMensch  verweset,   so  wird  doch 
der  innerliclie  von  Tag   zu  Tag  erneuert 
In  .als.,pb_und  obgleich,   obschon   sind   Reste 
dieses  Gebrauchs  vorbanden.    Nun  hat  G  r  Lm  m  bereits 
nachgewiesen,    wie   dieses-  ob-ibu-ibai,    wel- 
(ihes  auch  ipu^  ibo,  iba,  oba,  altn.  ef  lautet,  auf 
den   Stamm    des  altn.  Verbuips  efa  -  dubUare  -  zu- 
rückzuführen, und  wahrscheinlich  ein  alter  Dativ  sei, 
weil  es  in  Verbindung  mit  Praepositionen  gefunden 
werde,  z.B.  mit  ibo  sub  condUion$»     Grimm  III, 
)50  u.  285  folg.     Hier  haben  wir  bereits  die  Zwei« 
heit  (den  Zweifel)  und  das  Schwanken.    Doch  nicht 
allein  hierin  besteht  die  Aebnlichkeit  dieses  Worten 
mit  el  und  äp,  sondern  dieseltre  offenbart  sich  noch 
vielmehr  darin,    dafs  dasselbe  wirklich  auch  als  dis- 
junctive  Conjunction  wie  i^el  und  aut  auftritt    Theils 
verriclitet   sie    diefs  Geschäft  allein  für  sich,  z.  B. 
iph*iph,  d.  h.  pel-yel  imAlthd.  ^  of  Im  Alts.  (Grimm 
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in,  tfSif  Bfter  jflducb  mit  thao  •  doli  componlrt, 
welches  «nch  den  swelten  Beatandthell  von  oder 
(ed^o,  goth.  aitJithan}  ansmacbt.  So  lat  sie  In 
Alts. ,  nnd  noch  jeUt  In  Niederdeutschen  ,  nater  iti 
Gestalt  von  efthno,  eftb4-jefth&-ofte-efte  nb- 
lieh,  und  nnterneheidet  sich  von  oder  (edder]  it- 
durch,  dnri  nie  dleWlUknhr  freig:lebt,' wle»v/oder(^. 
Grimm  III,  274  folg.  Wdiracfaeinllth  hSngt  uck 
das  goth.  Wort  uftA  oder  anftü  (Joriüan,  foru), 
welches  rerschtedcR  Ist  von  vfta  (oft) j  mit  dlew 
Partikel  ansammen. 

9.    Die  Sanskritspr.  gebraucht  zwei  hypothetisd»   | 
Partikeln.    Die  eine  daron  heln'tjadiy  nnd  rerelDigt    ' 
wieder  die  beiden  Bedeutungen  wenn  und  ob  (as),    | 
pflegt  auch,   mit  t-d  (^)  verlninden  i/adtpO),  m  bei*    | 
den  Seiten  im  Sinne  von  uirim-aH^   zu  stehen.   Die    ^ 
erste   Sylbe  dieses  Wortes   r&hit  offenbar  ton  den    i 
Aelatlvum/a<  (Sg)  her:   in  der  zweiten  aber  eiteuM    ' 
Ich  das  trennendeWörtchen<^-di(j-dih.    Dleiwrite 
Partikel    belfst  f^f.      Diese   erklären    die   indlacbei 
Grammatiker  für  ein  Compositum  aus   fa  (xaO  tti 
it,    welches   letztere   aber  blos^za  dem   Zweck  tob 
ihnen  erdacht  worden  ist,   um  p««  auf  diese  WdK 
etymologlslren  zu  kfinnen.     Allein  der  Sinn  läAt  ile 
weder   ein   und  noch  ein   auch  zu,   ja  kann  du 
fast  bedeutungslose   homerische  rtf  wAre  anwendbar. 
Also  Ist  diese  Etymologie  eine  leere  Erflndung;.  D'^ 
selben   Grammatiker  sprechen  zwar  auch  von  einen 
nA,  welches  ans  na -*/ geworden  aey,  und  »«»be- 
deute;   Ingleiclien   von  einem  ceit  =  ain,  ans  vä-i'i 
entstanden.     AUeia   diese  fabelhaften  Wesea  sixl] 
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wie  es  iBcheInt,  noch  keinem  europäischen  Ange  bei«^ 
gegnet:  und  gesetzt  sie  kiämen  eti;(ra  In  den  Yeda'^ 
wiriLÜch  vor,  so  ist  es  darum  nicht  ndthig,  dafs  pel 
von  Ihrem  Geschlechte  sey.'  In  i€r  Zfindavesta  findet 
fllchj  wie  Bopp  Gramm«  S.S05.  berichtet,  ndii:i\e(H 
bedeutet  aber  blos  non^  und  somit 'geht  das  i/,'wö- 
rauf  Alles  anicommt,  wieder  leer  aus.  Wilson  hat 
weder  ve$  noch  net  in  sein  Lexicon  aufgenommen, 
auch  leitet  er  pet  von  pit  —  eogiturt  ^^^  ab ,  und  Ver- 
wirft somit  jene  Annahme.  Und  .wir  verwerfen  sie 
ebenfalls,  indem  wir  in  diesem  r«/  vielmehr  die  un- 
verkürzte Nebenform  des  Suffixums  fit  iquam)  er- 
kennen, von  dem  bereits  oben  gesjfifroohen  worden  ist^ 

> 

4.  El  verhält  steh  dem  Gebrauche  nach  zu  dem  lat^ 
tf»,  und  nicht  minder  auch  zu  n*  vollkommen  w(e  £t($. 
zu  rlqj  ÖTTotog  zu  notog  etc.  Es  hat  also  den  indirekt- 
fragenden und  den  relativen  Gebrauch  übernommen^ 
und  istj  um  es  mit  dem  technischen  Ausdruck  zu  be- 
nennen ,  thells  abhängiges  Interrogativum  theils  rela- 
tives Indeflnitam,  während  an  (^)  meistens  blos  di- 
rektes Fragwort  ist,  und  nur  In  einigen  wenigen 
Verbindungen,  wie  haud  scio  oit,  dubiio  an  etc.  in  dio 
abhängige  Frage  eingeht*  ' 

$.  2.    Vom  indirekt-  fragenden  oder  delibe« 
rativen  Gebrauch  des  €%. 

1.  Die  indirekte  Frage  unterscheidet  sich  von 
der  direkten  durch  die  Abhängigk^eit  und  die  Rüekbe« 
Ziehung  auf  den  regirenden  Satz.  Darum  haben  hier 
die  fragenden  Fürwörter  dais  Relativum  vor  sich  ge- 


m 

lEonmen  iSistfj  d^ika  ftc),  nvje  bereits  oben  ge;se%t 

liriirde:  und  eb^n  d^i^ttip  ist  das  indische  fßdi  mit  die- 

l^em  Fnonomep  zusammengesetzt.    Dafs  jedoch  die; 

selbe  Beziehung* einer  Partikel  i^wohnen  könnet' -ohne 
durch  ein  äulseres.' 2feichen  ./nisgjqdruckt  zn  s^n^ 
diefs  beweisen,  die^.lst.  InterrogaUyfir  quu^  yuando^ 
iihi  etfi«  ; Diefs  l^f; apch  der  Fall. bei  an^  «f  nnd..eZ. 
Diese  gleichen Jii.^AlolierBea^l^hang  völlig  dem. der 
llb^ativen  ^t) :.  All^s.  wss  bei  diesem,  über  das  Ver* 
ll^tqUs  der  Sftze  gesagt  worden  ist,  gilt  auch  yon  ft 


»   '       •  .  *  ... 


.  .  Uebrigens  mochte,  nach  dem  bereits  oben  bei 
an  Gesagten ,  npch  Folgeipdes  iBur  ^Erklärung  des  6e* 
brauches  nicht  überflüssig  seyn.  Der  Nator  der  Sache 
gemais  kann  Zweifeln  und  Schwanken  nie  durch  an- 
dere  Wörter., .  als  solche  die  Getlieiltseyn  und  Zwie- 
Spalt  bezeichfien ,  'ausgedrückt  werden*  Zu  diesen 
geboren  .nun  4ie.  di^onctiven  ]pa|rtil(eln  saromt  und 
Sanders. .  Denn  man.  mnfs  dieselben  in  ihrer  eigent- 
liehen  Bedeutung  fassen,  in  der..blos  der  Begriff  des 
Zwiespaltes  li^gt,  und  bedenken,  dafs  Zwiespalt 
in  der  ErlLenntniis  so  viel  als  UogewUsheit  und  Zwei« 
fei  i/5t 

• 

2.  El  unterscheidet  sich  von  iq  dadurch,  dafs 
es  Ungewifsheit  und  Willknhr  andeutet  Diese  Par« 
tikel  hat  eben  So  viel  Recht  bei  der  ersten' Frage, 
wie  bei  der  zweiten,  einzutreten;  dafs  an  und  unser 
oder  sich  dieser  Freiheit  nicht  bedient  haben,  ist 
blos  Sache  der  Gewohnheit.  OA^  S,  28  aU'  «£</ 
ft  crpoDiv  xazaXvaofißP  cjxäag  }lsr:ropg,  ""H  äkkov  sr^fi^ 
ert»fi6P  i^Mv^iüBv.    Xen.  Cyr.  V^  2,  4  ßovköfiivog  iSetP 
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Ihßgyf^'  Di^ch  0<^heiiit  69  Birs^nf«  mit  sich  seihst  zi| 
correspondirep,  thpe  ^aTs  ihm.r^:  bc^igßg!e|ißi|  ware^ 
d»  h.  die  Partikel)  mit  w^lchev,  daa .  Kleichmärsige 
EDtsprechen  der  CUiedf^r  ge(9pb(14€)r$  wird,  Pl^t.  Rep. 
VI.  p.484.  C.  Td5«  Si,  f>»;y  :^j{<M*  &ff^  ^V^PT.t'^J^^ 

Soph.  Antlg.  38.  wi  S^l^^^s  ^W«t»  JB?T\*i;r«y9S  ^^SPV 
uu^  «IV  i99}Av  xwfj.  .  Tbne.  IU4  ißQvX^,9fno ,  fi^e   - 
£<rir«p    (xQvifiVi^'x0taxQV00€iV4tifrgiii0ovxfijstbj^^ 
tire  T*  aAAo  xon^^XßVxu^    :£lir,  :Ipb.  Tvl268.  ...B|u:)ahr 

187.  Fiat .  Protag.  p.  358.  A.:  ■  Tbiw-  II,  .4  ^^..„Tf 
wird  beim  ersten  61ied6  allc|k)wege(^«sf^^.•^^^ 
Ale.  140  «ti^ji*  äx'  iauv  fy^x»g.  yvyn  Wk^l  ovy,^  ^«A«yt 
9i&iv0U,  ßovXoliied-'  &p.  AtaA^  Choojphf  7iß;...^lmff 
Ferner  folgt  n  Huf  üwi  Ih  ß,M9  yvi^fuvwu  ^Ixjf 
fffevÜo^ .  WJiiax^^t^'  fli  xai.ovnli  .und  iimg§|L^brt. . .«iCrs 
auf  ^:  Sofdi.  Otä.  TAll&tlg.^fyx^xvov,  xi^  c*  Mnre 
tSjv  ftuxgmdiPwv  aga,  IIuvbg^ÖQfiCp^dxWi  ^ß^f^^' 
Xaa&€ia\  i]  aä  yä  xig  dvyäxfiQ  Jtotlov  (xip  yag  Trluxis  ' 
AygdvofiQt .  nma%  fpllcu) ',  .  zW.  6  KvXkaPog. .  avacatav 
4»'  6  BaMjc€i0Qß^€bg  etc.  Dech  ist  beides,  nuir.  dich- 
lerisclier  Freib^it  zuznscbr^ib^n.  Diese  las^e^  bei 
dem  ersten  iSlif  de  auch  jedes  F^agwort  weg.:  rSoph. 
Tracb.  91^6  .wfti.ymi  ^o^tigi^  flxß  ß^ßfigf^y:  Vr*- 
Enr.  HelL8T7:o^x  oU^»  v4^ov  ohuS*  rfr'  avxoy.  iievüg. 

8.  Wenn  «nr  eine  der  beiden  Möglichkeiten  ans- 
gesprochen  .tat ,.  so  kommt  der  ,S}nn  des  €?, dem,  des 
ne  i&Quy  sehr  h»he,  ohne  dali|  jedoch  der  Usterschied 
zwischen .  beiderlei  Fragwörtern  verschwände.  Die- 
•6t  besteht  MlmlÜ$h  dwin,  dj|(s  es  sich  bei  »•  um  das 
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Seyn  oder  mchifleyB  dereetbeR ,  bei  et  (an)  it^ep» 
um  das  Seyn  dieser  oder  jener  Sache  hasdelt  Ndi 
findet  freilich  Rncb  da,  wo  dem  Geiste  EWel  sitk 
g;e^en8eitig  ausschlleHiende  Fra^n  vorscbwebea,  btl 
jedfAr  telDzelDen  du  Scbnanken  zwischen  Seyn  iiiil 
MlifbtseyB  Statt  (weshalb  eben  der  Lateiner  m  nl 
n»  verbindet) ;  nnd  anderseits  hat  auch  -tu  =  ofo, 
wenn  gleich  nicht  für  nnd  darch  sich,  doch  veratgt 
seiner  Beziehung  das  Recht,  in  jedem  Gliede  ia 
Wechselfragen  xn  eiraebeiaen.  Doch  kann  diem 
AHes  nnr  daza  dienen ,  um  die  nahe  Berähm^  m 
beiderlei  Partikeln,  und  die  Möglichkeit,  eine  für  die 
andere-  zu  setzen  (^.  b.  das  Yerhältnlfs  auf  diese 
oder  jene  Weise  aafznfasBen)  elnznseheni  der  Co- 
tersclried' aber  wlrddadarch  keineswegs  anfgeholM, 
nnd  et  behält  seine  eigenthänliche  Kraft,  nämllcb  dii 
Kraft,  eine  Alteroiiüve  zu  bezeichnen,  die,  veni 
auch  nicht  Tollständig  auBgedräckt|  doch  in  der  Tw- 
stellnng  Torhanden  ist« 

4.  In  folgenden  Tarblndangen  trifft  tt  noek  mit 
an  zBsammen :  otw  oZfo  Äaud  Kio ,  oxoiro  yuatro,  X7^ 
Plßia^w  eoniu/p,  tpoßoSfteu  duOto  oder  hauäo  etc 
Enr.  Med.  TS  i  ftinot  pkv&oe  «1  «atf^  '88a  Ovx  i^a- 
Xen.  Cyr.  Till,  4,  H  td  6i  ix*i»ftaTi»  ,  .  o^k  ^  ^ 
XgvaAT^  rceSut  S&.  Soph.  Oed.  T.  584  cu^^  i^ 
TOiro  itQÜTOv,  tt  Ttv"  Sv  Soxttg  Zdgztiv  iUa&w  Ivf 
tpößoiai  etc.  Xen.  Mem.  11,  »,  J.  IV,  4,  18.  H-  <>> 
16  Ovx  olSa  .  .  mI  AwtttuMMM.     T\»m.  ■     ifls.    Kur.  An- 
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Sache  g^w&isclit,  und  e2  «eheltit  ^niiach  f&rjBc^  ojl 
(^ne  non)  zn  stehen,  in  dem.  ersteren  nicht.  In  die«* 
iser  Unentschiedenheit ,  diesem  Schweben  zwischen 
zwei  Möglichkeiten  zeigt  sich  recht  dejitÜch  die.Be^ 
deutung  des  et  Es  ist  rein  Sache  der  Gewohnhelti 
wenn  haud  Bcio  an  und  dubito  an  bei  gewissen  Schrift* 
stellern  und  in  gewissen  Perioden  der  Sprache  sich 
mehr  zur  Bejahung  und  in. anderen  mehr  zur  Vernei- 
nung hinneigen:  im  Grunde  hat  keine  von  beiden  bei 
ihnen  ein  Vorrecht/  So  findet  sich  auch  Jas  gothl- 
sche  Jabai  hinter  den  Zeitwörtern  der  Furcht  oder 
Besorgnifs  gebraaclitj  und  zwar  besonders  in  Stellen 
wo  der  gpriech.  Text  fifjntag  oder  pn^/rore  hat  Und  in 
gleichen  Fällen  bedient  sich  die  aithochd*  Sprache 
der  Partikelverbindnng  m4n  odowan,  in  der,  wie 
man  sieht,  auch  unser  oder  in  diesem  Verhältnisse 
erscheint^).  S.  Grimm  III,  742,  welcher  auf  die 
nahe  Berührung  des  odo  mit  auftö  etc.  aufmerk- 
sam macht«  Eur.  Med.  IBS  Aräg  (p6ßoqj  H  yreiöo^ 
Sianoivuv  ifiäv.  Soph«  Trach.  667  äd'v^Sß  S^  et  Arist. 
Vög.  1265  SjBivbv  ä.  Eccles.  584  roig  8i  ^atnäg 
El  xaivoroxHp  i&eXriaovaiv  jcal  /ii}  totg  ii&aat  Xiav 
Toig  äQxuloig  ivSitxxQißeiv  ^  xovt*  tla9*  6  (Adki^a  Sä- 
8oiX€L  Aeschin.  Ctes.  p.  570.-  $.  182  ivSei^axfa  roivvp 
^i]f406&ävf]g  iv  rSf  avtov  i^öytp,  el  wov  yiygunxul  xivu 
rovztov  r&v  ävSgwp  (n€q)ccv&a€U.  Plat  Phaed.  p.  77. 
B.  C.  Soph.  Oed.  C.  1167  Sga  iL  Xen.  Cyr.  V,  5,  21 
Xiye  €1.    flerod.  II,  52  ixQfiCnQ^ovto  el  etc. 


*)  Min  iit  minus  oder  quominuB^  rrku  ift  so  tiel  alt  num* 
Grimin  Ili,  70i*  ^ 
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5.  Nach  den  Verbis,  welche  nachsinnen, 
niiehaeben  oder  Tersnehen  bedeuten,  pfleg;t  der 
Chrieche  eben  so  yile  der  Lateiner  die  Partikel 
$l=:äi  zn  gebranchen.'  Thnc.  II,  77  stqötcqop  8i  ttvqI 
iSo^cv  uirvoTg  ürngStfui,  €l  Svvmvro  ^vevfictrog  y^ 
vofiävov  iviq>7J^ai  r^v  fröXiP  oiaa^  ov  fißydkrjv*  n&aaiß 
yoQ  S^  lOuv  i9t€v6ovv9  €l  frwg  ötplaiv  äpev  Sajravfiq 
xcH  ^oXmQxLaq  ngogtzx'S'Blf].  Herod.  VI,  101  et  xtog 
9i  Smq>v\u^auv  rä  relxeäf  tovrov  erpi  tlfiiXe  nigt. 
Xen.  Mem.  IV,  2,  30  öttö&bv  Sk  xQ'h  äg§c£a&cci  imcxo^ 
sreiv,  rovro  srgög  ob  diroßXäyroy,  el  ^oi  i&eXijamg  wß 
i^fjyfjöiM&ai.  Herod.  VI,  52  ßovXofi^PfjVf  et  xcng 
ifjKpöregot  yevoluto  ßoufiX^tg,  Ders.  I,  53  inugon^ 
rct  XQ^^vgi^f  «^  ggarevriTai.  Das.  II,  52.  Aeschin. 
Ctes.  §•  202  €l  xaXäöfi. 

6.  Sodann  treten,  wie  bei 71«;,  anstatt  der  Verba 
des  Ueberlegens  oder  Berathens  Verba  des  Handelns 
ein,  nämlich  solcher  Handlungen  jnit  welchen  die 
Erreichung  eines Endzweclies  versncht,  wird.  Thnc« 
VII ,  79  iirixEiVXOy  xa\  (iäXigu  toig  vgthoig  ngogniTnov^ 
reg,  et  srtog  xaxä  ßguxi^  rgetpäfdevoi  näv  rb  ggoerevfia 
tpaß^iisemv.  Das.  1 ,  58  z.  Ä.  Soph.  Oed.  G.  352  noX^ 
Xä  fih  xut*  aygiav  "YXrjv  äatrog  vrikinovg  r*  dXwiiiv^ 
HoXXotüt  S*  äfißgoig  fjXiov  re  xuv^uüiv  Mox^ovou 
xXijfiiüP  8evxeg'  riyeixai  xä  xrig  Otxoi  dtalxtjg,  el  naxtig 
igo(priP  tlx^i,  wo  man  die  Partikel  unrichtig  durch 
^ummodo  ztt  erklaren  pflegt. 

Nirgends  ist  diese  Gonstructionsweise  itblicher 
als  bei  Homer.  IL  ct^Ol  vvp  äftfjie  sraXifiTrXayx^^vxag 
öt(o  "jiilß  anovogriaBiVj  et  xev  &üvcev6v  ye  qjvyoifisv.  II. 
V,  172.  403.    x;  206.    ^,  40. 


•  •  •  f      '  .    • 

Zar  VergTefchnng  folgeild^' '  B^ptele  aus  detH 
•Lat^nischen :  Ctc«  </(V*  11  ^  i(^- experiamursipöasimus 
etc.  LiV.  I,  57  üriiaia  r€8  §8t^  ii  pHtno  impeiu  v0pi 
jirdta^  passet.  '  Plant.  "Rud.  II,  2,  23  siquid  ampliük 
seit  exquisipero.  Gas.  B.  6.  I,  8  «i  perrumpere  pos» 
keni  conati.  '  DaS.  VI  >  19  Sasilum  cum  omni  eqüitätü 
prasmitlit ,  «i  ^i/icT  ceUritate  ititverU  atqüe  obpoftunitaie 
temporis  proficeri  possit.  Ein  Gracisinns  ist  Liv.XXIX^ 
25  quatfsiuit^  si  aquam  hominibus  Jumentisque  impo^ 
suissent.  *  '     *• 

7.  Im  Ausruf,  der,  wie  schon  oft  leitfeffkt'trtfr- 
de,  immer  aus  der  Frage  entsteht,  und  in  Ton  und  We- 
sen Eins  mit  ihr  Ist,  wird  ^as^regirende  Yerbuja 
(etwa  6q^,,  neigüa&ai,  iJirovSäCeiv ,  fisler^p')  im 
Sinne  behalten.  Auch  in  diesem  Punete  ist  der  6e- 
brauch  des  ei  mit  dem  des  fitj  analog.  Ikrr.  Phoen. 
73Ö  sl  wxtbg  uvxotq  vgogßäXoifiBV  ix  Xö^ov!  'Aesch. 

_  a 

VIL  Theb.  246  alrovfi^vo^  iaoi  xov(pov  bI  Solrjg  riXoql 
Soph.  Oed.  T.  863  et  iaox  ^vvüri  tpäQovxi  (totga  etc. 
Od.  S,  388  TÖvy^  et  srtog  ad  S^vcCiö  Xoxtj(^ä(devog  liXtü 
ßiad'm.  II.  TT,  559  äXX^  €l  fjiiv  äeixiaöalinBd''*  iXöpreg 
etc.  Meistens  wird  hier,  um  den  Wunsch  zu  be- 
zeichnen,  ydg  oder  x^b  hinzugesetzt.  Von  beiden  An- 
hangsein ist  im  ersten  Theile  S.  319  und  480  gespro- 
chen  worden.  Plut.  negi  tov  cl  xov  iv  d.  c.  5  iitii 
si  Wiov  rb  igcDT^  d)g  ngbg  pdvxiv  iativ  fjfav  xa\  r& 
£vx€ad'ai  xoivhv  oag  srgbg  -d^eöv,  &vx  fittov  olovxui  rtjg 
nev^ixrig  tri»  Bifxrix^v  rb  ygufAfiU  wBgtäxBiv  8v^ 
Vdfiiv  si  yäg  ci)q>eXov^  q^aiv  ixagog  xm  eixotit-^ 
vcDV,  xul  ^AgxiXoxog'  «i  yäg  wg  i/Aol  yivoixo 
X^tga   NeoßdvXi^'g    d'iyBiv   xal   toü  Hd-ß  xiiv 
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SsvxiQW  cvXkti^ißf  sntQÜMea&al. q>ijagp  etc.  Eon  Hipp. 
1400  €l  yäg  YBVOiiHflßy  xixvovj  itvxl  cov  vsxgög.  II.  t^, 
538*  Od.  €^  255.  Äesch«  Ägam.  1516  lA  y^  7^  ^^^^ 
fC  iS^Scj,  srglv  töpS*  ia^Setv  etc.  Xen.  Mem.  I,  2, 
40.  £nr.  Elect.  1065  €l&^  ^Ix^Qf  h  r^xodöa,  ßßktiovi 
tpQivUQ,  Anph  mit  dem  Infinitiv  wird  eSfd'e  bisweilen 
verbunden«  Eur.  HeL  262  €iSt\  i^ccleup&^ta'  opg  ä/aXii\ 
av&ig  nukiv  uticx^^v  ASoq  ävxi  roS  X€Üiov  Xußiiif, 
Dsleci.  epigr.  von  Jacobs  IX,  17.  19.  El&€  yog  liest 
man  Aescb.  Theb.  563  «2d'<  yoQ  d'eol  rovgS^  öUatuar 
iv  y^9  woran  Blomfleld  unndthiger  Weise  Anstofs 

$•3.    Von  dem  relativ-indefiniten  oderhy« 
pothetiscben  Gebrauch  des  et 

1.  Es  ist  üchon  mehr  als  einmal  von  uns  bemerkt 
worden,  wie  das  Fragwort  der  indirekten  Frage  das 
Element  der  Relativa  in  sich  enthalte.  Beiderlei 
Verhältnisse,  Relation  und  indirekte  Frage,  sind  aucb 
In  Bezug  auf  den  regirten  Satz  geradezu  Eins:  nur 
das  Verhältnifs  des  regirenden  ändert  sich  in  der 
Relation  ,  resp.  Hypothesis.  Dieser  wird  nämlich  in 
der  letzteren  wechselsweise  selbst  wieder  ein  regir- 
ter ,  indem  ihm  das  Wesen  des  Relativsatzes  (wel* 
ches  im  vorliegenden  Falle  in  dem  Schwanl^en  zwi- 
schen Seyn  und  Nichtseyn  besteht)  mitgetheilt  wird. 
Wir  wollen  diefs  an  einem  Beispiele  erläutern»  Aescb. 
'  Agam.  252  at;  S*  «2  x%  xeSpöv  eltt  fiij  n^nvaiA^v^  Eiitf' 
yiXoiCiv  iXnlciv  d'vfjTroXsig ,  Rkvot/i'  av  evq>Q<oP  —  ^^ 
du  Gutes  oder  Schlimmes  wissend  wegen  froher  Kun- 
de Opfer  bringst  oder  nicht,  möcht'  ich  wohlgesinnt 
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veniehineii.  Hier  steht  der  Hauptsatz  fest,  mid 
ist  unabhängig  von  dem  zu  erwartenden  Beschei- 
de. Hypothetisch  gefafst  hiefse  es  dagegen:  hast 
du  frohe  Kunde  vernommen,  so  Ihb  mich^s  wissen; 
wo  nicht,  so  verschweige  mir's.  Hier  geht  also  die 
Pr&dikats  •  Alternative  auf  den  Nachsatz  iiber.  Wie 
dieser  sich  in  analogen  Verhältnissen  ausnehme,  oder 
durch  welches  Mittel  der  Zustand  der  Bedin^heit  an 
ihm  bezeichnet  werde,  wird  im  nächsten  Abschnitt  zu 
untersuchen  seyn,  nachdem  in  diesem  Paragraph« 
erst  die  Erscheinungen  des  Relativsatzes  dargestellt 
seyn  werden*  * 

2.  Die  Alternative  kann  in  zwei  vollständigen 
Gliedern  ausgeprägt  seyu,  in  denen  dieselben  Par- 
tilieln  mit  einander  correspondiren ,  wie  in  der  indi- 
relLten  Frage.  In  diesem  Fall  wird  vollkommene 
Gleichgültigkeit  der  beiden  odei'  mehreren  Möglich- 
keiten in  Bezug  auf  den  Inhalt  des  Nachsatzes  aus- 
gedruckt, und  demnach  gesagt:  dieses  ist  ob  (wenn) 
das  Eine  stattfindet,  und  es  ist  gleicherweise  6b  das 
Andere  stattfindet  Die  Alternative  fehlt  also  im 
Nachsatze  so  wenig  als  im  Vordersätze,  aber  die 
alternirenden  Glieder  sind  in  jenem  wie  in  diesem 
gleichgültig.  Pind.  Pyth.  IX,  93  ovv€X€v,  H  fplXog 
aöt&v  ei  tiq  Avräeig,  rö  y*  ip  §vv^  srenovuiiivov  ed 
fi^  .  .  xQVTTxäxco ,  d.  h.  nach  den  Worten  des  Scholia- 
sten  8ib  cire  rig  avTq»  rü  ViXf]q)ÖQ(p  q>lXog  tS}V  noX^ 
TÜv  eire  ivccvtlog  xul  ix^Q^£  ioti,  rö  iv  rqt  xoiv^  wo^ 
vfj&iv  äya&bv  AwiAViitta.  Die  Prosa  gebraucht  in- 
defs  in  diesem  Falle  A  nicht  leicht  j  ohne  demsel- 
l^en  wenigstens  in  dem  zweiten  Gliede  x4  beizngesel- 

14 
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len.  Herod.  IV,  38  @£  8i  xtA  ^v  ««ff^Ag  yivijrM,  ^v 
Tt  3'äQOvg  ijv  X»  xeifiöivoe  iy  Sxv&tx^ ,  r^gag  yemS/U' 
gut.  Du.  VII,  ».  I,  19.  Xen,  Cyr.  1,1,5.  Eio 
BeEspiel  eigner  Art  Ist  Thnc  lU,  44,  iodem  der 
MacliBatz  zwlschea  die  beiden  Vordersätze  eiugt- 
tcboben  ist  Suph.  Oed.  T.  91  ei  xÖJvSt  XQÜ^'S  *^ 
aut^6vTtov  xXvetv,  "Bxot/AOg  tlireX»,  tixe  xat  seix'tv  Um. 
Plat.  Apol,  p.  40.  D.  xai  eXte  S^  fn^Sefia  aia9iiaii 
iaxtt  .  .  il  d''  eev  olo»  ävoStiftijaai.  Eur.  Ipb.  A.  781 
ei  Sil  —  t'ixt.  Ear.  Ale.  116  äU'  o^^  vavxi.t}gia»  M 
'  iSvüi  xtg  aiag  ffci/a;,  ^  jivxiag  elt'  dni  xäg  äivS^m 
'AfftaviSug  ^Sgag,  Svgävov  nagoXveat  ifivxciv.  Arist. 
Acharn.  565  eixe  xtg  iaxi  ta^Lanxog  »/  zQCcxfjyug  ^  «^ 
XOfidxog  äi'^Q,  ßofi&tiaäxm  xtg  avvaag.  Eur.  Elect.  900 
Qv  (ixe  xQ^Z'^i  ^iiQa'iv  ÜQJtayn^  irgö&eg  'Ji  tsxvior 
oiwvoTatv.  Plat.  Pbaedr.  p.  377.  D.  Aesch.  Agu. 
1374  0i)  Ö'  ttiv£iv  tixt  fte  iftfyeip  ^Hetg,  Öfioto».  Pfnd. 
Pyth.  IV,  138  (78J  ietvog  aix'  Siv  et^ög.  ZnsamineD- 
gezogen  iat  das  eine  der  beiden  Glieder  Soph.  Ant. 
338  iAy  Si  toi  Xijip&^  tc  xal  ft-q,  und  ganz  ansgdu- 
Ben  Sopb.  Oed.  C.  1493  iä,  iat  »«I,  ßä&i,  ßä^t,  i'»' 
äxgov  iiTt  yvaXo»  imUr^  IloaetSecovii^  &s^  ßov9vior 
igiav  icyi^fav,  txov. 

Hier  iiaben  sich  doch  wenigstens  die  Dichter 
Docli  den  Gebranch  unseres  ob  erhalten.  Ubiand: 
Ob  Donner  rollen,  ob  Orkane  wühlen,  die 
Sonne  wankt  nicht  und  die  Sterne  spieleD. 

3.  Das  andere  Glied  wird  ntcbt  ausgedrückt, 
wenn  es  das  reine  Gegentbetl  und  gleichsam  nur  die 
Kehrseite  des  vorhandenen  Ist.  Dana  schwebt  der 
Vordersatz  zwischen  Seyn  nnd  Ntchtseyn,  und  ibm 
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entsprechend  anch  der  Kachsats.    Was  über  A^  Ge« 
brauch  der  Modus  sowohl  hier  als  anderwärts  zu  sa« 
gen  wäre,  versparen  wir  auf  den  Abschnitt  Von  w. 
Arist.  Ritt.  791  ov  yäg  (^  iXQ^9  ^Itrsg  fptXttg  rbp  d^- 
fiov  ix  yrgovoiagy  Tautaq  i^v  aircotift  rotg  vög^cc^ip 
AißcttBd'fivai.     Pind.  Ol.  I^    lOS  ei  Sk  &€6v  dpfjg   rcc 
(XnexaL  ti  Xa&^piiv  tgdtDVy  dfMgtdv€$.    Thuc.  I,  53  «i 
IP  v/itv  yv&iifi  iati  xmXvHv  r€  tjfittg  iyrl  K^gxvgay,  ij 
äXXoae  e{  iroi  ßovXöintd'a  yrXetif,  xul  rds  Gnoviäg  Xiiere, 
^ficig  tovg8€  Xaßövteg  srgSnov  xQ^^^^^  ^S  noX^ptlotq, 
Enr.  Hei.  1011  ddixolfjfiev  Sv,  €l  firj  Anoi6<sm.    Thuc« 
I.  81  «i  d*  ce^  xo'ög  Svfiftäxovg  Aq>i^avai  nHgcufö/jied'te, 
deijüei  X(d  tovrotg  vctual  ßofi&etv.   Arlst  Ritt.  805.   II. 
e,  S50.     €0,  206.    Xen.  Cyr.  I9  S,  S  xal  einov   ^|e» 
Xwuvoif   iq>*  tirnov  xQ^^ox^Xlvav  negi^ev.    Mem.  I, 
8,  4.    Aesch.  Agam.  856.    Thuc.  II,  S5  ff  tb  yug  |t;* 
v^t8a)g    xai  €VPOvg  äxgocct^  räx*   &if   ri  ivSeetyrägag 
ngog  &  ßovXetctl  te  xai  iTrlgccrm  vofila€i9  SfjXovü&at, 
ffre  air^igog  tSaxiv  S  xul  nXeovd^ta&dU  Siä  fpd'övoP,  et 
ri  vsr£g  rtjp  iotvtav  tpvaip  &xovoi.    Find.  Pyth.  17  x^g^ 
Sog'Sk  (plXrarov  ixövxog  bI  xig  ix  döfifov  q>4gou    Xen. 
Cyr.  I,  4,  11  6ffiOtov  fyoiyB  Soxet  elvat  olöv  sreg  et  xtg 
dcdefiäva  ^&a  &iig4fV:  So  wird  auch  wcneg  ei,  &g  et 
und  i}gü  re,   analog  dem  lat.  quaai^  tanquamti  etc.| 
gesagt 

4.  Die  Bescheidenheit  bedient  sich  biswellen 
des  «I  da,  wo  fiVt  der  Sache  angemessener  wäre. 
Dieser  Gebrauch  ist  oft  kaum  von  dem  interrogativen 
zu  unterscheiden.  Herod.  I,  24  xai  xoVsiv  igeX^ÜP 
rjSov^Vy  d  (i^oup  äxovtrea&ai  xoG  Agigov  Apd'g&^mp 
aoidov.    Das.  I,  212  iiffikp^inagd'ig  x^  ysyopöti  xqpSe 
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nQ»yp€tTi,  et  A/areXh^  xfigjrq^  .  .  .  doläaag  ^xgmiduq 
ncuSög  Tov  ifAoS,  Bdi  den  Ausdrucken  des  Lobes  and 
des  Tadels  CfiäfitpofMm,  ^wt//ieffa>>  Suv6v  icriv^  iyav&f 
guySi  y  XvTroviiai  ,  dytevciHTÜ ,  aiöxvvofiat ,  q>&om, 
fMWQop  —  äxo^rov  —  cxcciÖTecröv  iariv  etc.)  ist  der- 
selbe  hiulänglich  bekaiiDt  £ur.  Androm.  205.  Thuc 
VI,  60.    Soph.  Ant  510.    Xen.  Cyr.  111,  1,  29. 

5.  Wo  der  Inhalt  des  Satzes  zugleich  eine  Be- 
griindnng  des  Varang;ehenden  enthält ,  nähert  sich  A 
bisweilen  der  B.edeutung  des  causalen  oVt  und  iitiiy 
in  welchem  Fall  es  gerne  yä  zu  sich  nimmt.  Xeo. 
Cyr.  IV,  3,  17  ei  iy4vovxo  si  quidem  fuerunu  Eor. 
Med*  88  i)g  näg  rtg  athbv  rov  gräXccg  fiäkXov  (piletf  . . 
ei  tovgS*  y'*  eivijg  ovvenC  ov  giqy^i  nazyq.  Xen.  Mem. 
IV,  3,  1«. 

Dagegen  steht  es  dem  xairoi,  obgleich,  nahe, 
wo  die  Urtheile  einen  Gegensatz  enthalten,  und  Dimmt 
dann  gewöhnlich  xai  oder  ^räg  zu  sich.  Eur.  HeL 
M  cjg,  ei  xa&*  ^EkXdd^  övofiu  BvgxXeig  (pägta,  Mq  fioi 
To  a&fiü  y*  iv&dS*  aiaxvv^v  öfpXrj.  Phoen.  946  (960). 
2M.  €pigr.  V.  Jacobs  X,  74.  Plat  Phaed.  p.  67.  E.  U. 
9>,  -577. 

6.  Der  Nachsatz  wird  auf  mannfchfache  Weise 
verkiirzt  oder  auch  ganz  misgelassen.  Xen.  Cyr.  IV, 
3 ,  22  T i  ovv;  Krpffy  ei  xal  vöfiov  v^ptlv  airolg  sroiifim- 
fue&a  etc. ;  Soph.  Oed.  C.  590  all'  ei  ^JAovxig  f 
ovSi  aol  q)vyAv  xak6v  *-;  Plat.  Gorg.  p.  456.  .A. 
ei  wdvxu  yB  eiöslfjgy  &  2.  etc.  ^^inteUigi  poitsi  i 
superioribus  xäi  fiäXXov  Kri  Co$  xmtwpaivon'  op  toi- 
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7.  Die  Auslassung  des  Nachsatzes  ist  fast  Re* 
gel  wenn  i&wei  entgegengesetzte  Möglichkeiten  hin- 
ter einander  mit  ei  fiäv  —  €l  Sä  eingeleitet  werden. 
Bei  derjenigen  nämlich,  die  man  wünsebt  und  gut- 
heifst,  wird  der  Nachsatz,  welcher  eben  aus  dem 
einzigen  Worte  gut!  bestände,  durch  Moses  Kopf- 
nicken, begleitet  von  einer  angemessenen  Gesticula- 
tion,  ausgedrückt.  Herod.  VllI,  62  av  ßl  fieväeig  ai^ 
TOv  xcci  fiävmv  ^aecei  äv^q  dya&ög  — ,  al  3i  iati,  ävct^ 
€Qä^cig  tfjp  'EXldSa.  II.  a,  139  äUC,  «i  fiiv  SAtsovat 
yäQUg  fjißyäfi'vfioi  'Axuiol,  ugcuvreg  xtxra  &vfji6v,  ffnong 
Aifrä^tov  Hötai!  —  ci  S4  xe  iMti  ömaxnv,  iyojSä  xev  av» 
TÖg  iloffMUi^.  -  Hier  ist  wenigstens  ein  Theil  des  Nach- 
Satzes  in  üXlu  (wohlap!)  enthalten.  IL  <p,  487  ^xoe 
ßäXregöp  icxiy  xar*  ovgca  d'tjnttg  ivulgnv  'AygoTägcig 
t'  iXcupovg,  i]  xgeiaao^tv  Irpi  fiüxeö&ac  Ei  S^  ^&€X€ig 
sroXä/iOiO  Sanifievuii  —  /  ötpg^  ev  ciSfjgy  "Oa^ov  tpegxägii 
elfil  etc.  Plat.  Protag.  p.  325.  D.  iäv  fiiv  ixüjv  neU 
^fixui,  — /  ei  Sk  lAt^y  mayreg  §^Xov  .  .  ev&vpovaip.'  Rep. 
575.  D. 

Nicht  minder  wird  auch  im  Vordersatze  oft  das 
Yerbum  ausgelassen.  Diefs  pflegt  zu  geschehen  in 
den  Redensarten  e'heg  rig,  el  rig  xcA  ül^og,  Plat. 
Rep.  497.  E.  ov  ro  fjt^  ßovXead'ui^,  JiP  S*  iyA^  äkX^y 
ein^g  (wenn  irgend  Etwas) ,  rb  ^i)  Svvcea^eei  Scuxca- 
Xvaei.  Matthiä  gr.  Gr.§.  617  etc.  S.  1250.  Diesem 
ähnlich  ist'Arisf.  Wesp.  341  ^xoix  danv  öirfjg,  oiS"  ü 
öägq>ip,  xatdSvvuL  Sodann  in  ei  S* uye  d.h.. ei  8h  ßov- 
lii,  &YM.  Od.  ex,  270.  Theoer.  /9,  95.  Ferner  in  ei 
Sh  fifj  sin  minus  (Eur.  Androm.  576.  Soph.  Trach. 
986.)  und  ei  Se,  welches  denselben  Sinn  giebt.  Plat. 
Gastm.  p.212.  C.  xovxov  ovv  xbv  Xöyöv,  &  0.,  ei  fikv 
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ßoiXtt,  ät  iyx^uQP  vöfitao»  tlg^a&tu,  tl  Si,  Sti  m 
ffirt)  xf^'t  dimfidCaiV  tavro  ö»6fia^».  Enthyd,  p.  3%. 
C.  «)  /liv  ßovlnai,  iif/irta ,  tl  Si,  äVt  ßovXma  rmna 
noulzm.  VoIUtändtg  aiugedrüekt  i»t  der  Gedankt 
Fkt  Prot  p.  S48.  A. 

S-  *.'    Veber  AI. 

1.  utL  halfst  die  Sollseh-dorladie  F«nn  tob  iI; 
die  sich  ^Q  der  gewfihallchen  Form  körperlich  ver- 
bält  wie  xvaLvfo,  qi&alßa,  Kvirtagov  su  xreifa,  fi^i- 
lfm  etc.  Sappho:  xai  yä^  tU  tptvysi,  Tttx^ag  Sm^ti, 
JÜ  Si  Saga  /itj  S^xer*,  äXXit  Sttati,  uii  Si  /tq  ^uUI, 
Tux^ios  q>iXäaBi,  Kovx  i&üjousav.  Dies.  Fng.  LH. 
LIV.  SkoUoB  Ton  plaa  iv  itiXtt  uXxs  f^vfis-  Arist 
Acham.  723  avtetvap  ai  Xpe.  Lyalstr.  1098.  Tbeotr. 
XI,  üO.  Delphische  Inschr.  bei  Böckh  n.iesa  SM 
tä  xit  xa  ft^  3ittQixv-  Bmchst.  der  Pythogoräer  bei 
Gale  p.  720  ai  nq  igtoT^JUt  ,  .  aixtt  8tj  n  SUm» 
7«pl  täts  yowioi  HnQt^av,  ,    . 

S.  Dieae  Fttrm  oaii  ist  anch  von  Homer  ho' 
deujealg^n  Dichtern,  die  sich  des  epischen  Dlaleku 
bedienen,  In  einer  gewissen  Bedeutung  in  Anwei- 
dung  gebracht  worden,  Sie  gebrancheu  dieselbe  ■*>• 
lieh  im  Wunsch  nnd  Anamf,  für  die  sie  sich  weg« 
des  breiteren  Lautes  wohl  eignet,  also  nuneotltcb 
in  Verblndang  mit  yÜQ  nnd  &i,z.fi.  Od.  S,  341-  H- 
ß,  371.  X,  536.  X,  M6.  41.-  »,  7S3.  Theoer.  IV) 
49.  Ferner  Hebt  t£l  die  Geaellacbaft  von  x^>  <»^ 
steht  bei  Ihm ,  wenn  ein  Versuch ,  ein  Bestreben  sur 
&relchnng  etnes  gewfiBschten  Endzwecks  angegebeo 
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wird;  denn  jeder  Absichtssatz  ist,  wie  schon  gezeigt 
worden  ist,  ein  indireliter  Fragsatz,  und  somit  auch 
ein  indirel^ter  Ausruf.     IL  a),  301   4a&l6v   yoQ  Jd 

X^tgotg  aif(iecx^f^^9  ^^  ^  ^iUt/ai?,  ob  er  sich  viel- 
leicht erbarme!  oder  dafs  er  sich  doch  er« 
barme!  11.«^  279  vvv  avr*  i/x^^V  ^ft'9^(fOfiai,  ul  xe 
rvxoifii !  IL  cCi  207  ät  xe  yrl&tjui.  q,  121.  Nun  geht  die  Sa« 
che  freilich  noch  weiter,  indem  die  mit  ai  eingefulirten 
Sitze  auch  einen  Nachsatz  bekommen :  abertrotz  dem  ist 
fiberall  deutlich  zu  erliennen,  wie  di^mögliehe  und  zn 
erwartende  Sache  zugleich  Gegenstand  des  Wnnsclies 
oder  der  Besorgnifs  ist.  IL  e,  200  cä  xiv  (moi  nokv^ 
ßovXog  'Ad'fivfi  xvSog  ög^f^fi  uift(pot^g<o  xrdvai,  itv  8i 
tovgSe  fiiv  üxäae  brirovs  jivzoS  iQVXUxisiv!  Öd.  «, 
169  al  XB  &solf  i&iXmai.  Tbeocr.  V,  64.  IL  a,  128. 
Mehr  Beispiele  bietet  T  h  i  e  r  a  e  h  S.  S29. 2.  E.  S.  626  dar. 


Zehnter 
Abschnitt. 


Die  Partikeln  AN  und  KEN. 

Die  Partikeln ,  welche  wir  jetzt  zu  beschreiben 
beginnen,  haben  In  den  letzten  Jahrea  die  Anfiaerk- 
samkelt  der  Gelehrten  ror  andern  auf  sich  gezogen, 
und  ihnen  sind  nicht  nur  In  allen  Grammatiken  nelt- 
läufige  Capltel  eingeräumt ,  sondern  anch  ndirere 
besondere  Untersuchungen  gewidmet  worden,  unt" 
denen  die  umfassendste  und  gründllcfaste  den  scliaTf- 
Binnlgen  Forscher  in  der  grlech-  Literatur  G.  Her- 
mann zum  Verfasser  hat  Wenn  moo  alle  die  Ar- 
beiten der  Yorgän^r,  welche  der  Schreiber  dieses 
bat  durchgehen  müssen,  in  Einem  Bande  vereinigt 
beisammen  sähe,   so   würde   man  nach   dessen  UiO' 

fnno-o   wnhl    «hör    «tn    RnnillBTlknn  fihor  i1ii>    ireMmiDte 
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wirrt  und  erschwert  woi^den  sey»  ond  dafs  wir  von 
allen  Jenen  Vorarbeiten  für  nnsere  Untersnqhung  fasts 
Nichts  als  die  Beispiele  gebrauchen  konnten.  AI-** 
lein  unser-  Tadel  betrifft  nicht  den  Fleifs ,  nicht  die 
Gelehrsamlceit ,  nicht  die  Gründlichkeit  und  deu 
Scharfsinn  der  Männer,  sondern  die  Methode,  mit 
der  jeder  andere  ebenfalls  gescheitert  wäre.  Es  han- 
delt sich  hier  noch  um  etwas  mehr  als  um  die  Par- 
tikel äv  und  um  etwas  Wichtigeres  als  Partikeln 
überhaupt  sind,  nämlich,  im  Concreten  zu  beweisen^ 
dafs  die  Methode,  welche  wir  als  die  wahre  und  bil- 
dende erkennen,  auch  die  alleiii  zum  Zweck  füh- 
rende und  fruchtbringende  ist.  Mögen  darum  die  Le- 
ser nicht  ermüden ,  wenn  wir ,  um  die  Vorstellungen 
von  den  Modus-Bedeutungen  und  den  Wirkungen  der  ^ , 

Partikel,  die  man  durch  so  vieles  grundloses  Hin- 
vnd  Herreden  verwirrt  hat ,  auf  die  rechte  Bahn  zu 
lenken,  und  um  so  viele  Stellen  in  den  Schriften  der 
Alten,  welche  hart  bedrängt,  verdreht  und  corrigirt 
worden  sind,  zu  beschützen,  diese  Untersuchung  viel- 
leicht um  zwei  Drittheile  weiter  ausdehnen,  als  dteft 
aufserdem  nöthig  seyn  würde«  Mögen  sie  aber 
auch  die  Muhe  nicht  scheuen ,  sich  zuerst  mit 
unserem  System  im  Allgemeinen  bekannt  zu  ma- 
chen, ehe  sie  an  diese  Untersuchung  gehen:  vor 
Allem  ist  es  nothig,  den  vorangehenden  Abschnitt 
über  die  dubitativen  Partikeln  erst  gelesen  zu  haben, 
um  den  folgenden  verstehen  zu  können:  denn  jenen 
haben  wir  recht  eigentlich  zur  Vorbereitung  auf  die- 
sen vorangeschickt.  ^ 
Die  beiden  Partikeln ,  denen  diese  Untersuchung 
gewidmet  ist,  sind  der  Bedeutung  und,  mit  geringen 
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,  i&bff  elefaun^n,  anch  dem  Gebrauche  aech  Tollkomnei 
Eins,  so  daQi,  wo  eine  von  Ihnen  steht,  iilcbt  zugleich 
die  andere  Platz  finden  kann ;  uod  ihr  Unterschied 
besteht  lediglich  darin ,  daTs  sie  sivel  Tenchledeaea 
IDialekten  aDgehSrea,  nämlich  ay  dem  jonlsch-stä- 
3cben ,  jc^y  —  xä  dem  epischen  und  d^m  äolisch-do- 
xiscben.  Damm  können  sie  auch  \a  der  DarstellBog 
ihres  Gebrancfas  nicht  getrennt  werden ,  nnd  es  ist 
^Ues ,  was  von  der  einea  gesagt  wird ,  auch  von  der 
andern  za  verstehen. 


Erstes    Kapitel. 

ITcber  die  Grundbedeutung  und  dlo 
Etymologie  der  Partikeln. 

$.  ].  Grundbedeutung  beider. 
I.  Bei  den  Bemübnngen,  über  die  Partikeln  w 
fmd  xiv  Ins  Klare  zu  kommen ,  bat  man ,  wie  bei  an- 
dern ihrer  Art,  das  Beste  und  Nothweodigste  unter- 
lassen, nämlich  Ihre  Bedeutung  auszumltteln.  Dcoo 
die  Uebersetznng ,  welche  Hermann,  der  letzte 
scbarfBlnulge  Bearbeiter ,  gebraucht  bat ,  nämlich 
ivohl,  etw*B,  können  wir  unmöglich  für  eine  BC' 
dentnni:  halten:  well  Bedentunfl:,  so  wie  EisentfasB, 
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bleibt  eben  Unmer  wohl,  d.  h.  eio  Ding,  das  maa 
vberall  und  nirgenda  brauchen  kaap» 

Die  alten  Grammatiker  haben  In  Ermangelung  der 
Einsicht  in.  die  eigentliche  Natur  der  Saehe,  wie 
diefii  gewöhnlich  zu  geachehen  pflegt,  ihre  Zuflubht 
EU  den  Formen  genommen,  und  damit  begonnen,  daAi 
aie '  bestimmten ,  bei  welchen  der  Modi  die  l^artikel 
stehen  müsse,  und  bei  welchen  dagegen  sie  gar  nicht 
stehen  d&rfe.  Vgl.  Hermannl,  6.,  der  ihre  Lehren 
wörtlich  anfuhrt«  Bereits  diese  giengen  auch  von  der 
Voraussetzung  aus,  dafs  die  Partikel  die  Bedeutung 
der  Modi  bestimme  und  erganze«  Von  dieser  Vorstel- 
lung bat  map  sich  bis  auf  Hermann  nicht  trennen 
können:  und  ob  man  gleich  erkennen  mufste,  dafs 
jene  Bestimmungen  der  alten  Grammatiker  unrichtig 
und  willkQhrUch  seyen,  so  hörte  man  doch  nicht  auf, 
immer  aof  demselben  Wege  das  Heil  «u  suchen,  und 
immer  wieder  neuü  äufserliche  Gesetze  zu  entwerfen, 
wenn  die  alten  hatten  weichen  müssen  ^),  Weil  denn 
80  des  Greuels  kein  Ende  ward,  so  suchte  Her«- 
mann,  seiner  Gewohnheit  gemab,  durch  Annahme 
einer  möglichst  grofsen  Unbestimmtheit  der  Bedeutung 
und  durch  die  Behauptung,  dafs  dieselbe  uni^bbänglg 
vom  Modus  zu  fassen  sey,  die  Sache  der  Partikel, 
wo  es  hur  immer  thunlich  schien,  zu  retten.  Da«' 
durch  ist  doch  wenigstens  gröfsere  Behutsamkeit  im 
Streichen  und  Aendern  eingef&hrt  worden;   aber  die 


^)  So  ist  namentlich  Poppe  Terfahren,  iodein  er  bescbiofs» 
dafs,  wo  in  Bcltnerea  Erscheinungen  die  Handschr.  von  Xe- 
nophon  und  Thucydides  der  Partikel  susagen ,  in  diesen 
Fällen  dieselbe  dort  und  andcrwarls  geduldet,  wo  diese 
sie  verwerfen,  fiberall  verworfen  seyn  solle. 
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»clllldimeii  Folg«a  diMes  undultatiBclieii  yerfabreni, 
wie  ich  es  nach  Odthe  nenneu  mdchte,  alnd  hier 
80  wenig  wie  anderw&rta  ausgeblieben. 

1.    Die   haoptsBchltcbBte  Venicfatnn^  der  Parti- 
keln ist  fast  von  allen ,    die  dar&ber    gefuracht  und 
f^eschrieben  haben,  ziemlich  richtig  erkannt  worden, 
und  jeder  hat  mft  etwas  TerBcbfedenen  Worten  nnt- 
gedrückt,  dafs  die  Beüefchnung  eines  bedingten  Za- 
standes  mit  Rüvkwefaung    auf  einen    bypothetischei 
Vordersatz  zum  Wesen  der  besagten  WSrtchen  ge- 
hSn,   z.B.   Reis4g:   fl»ri  atiquid  per  eauttaruM 
fuandam  cohatrtatiam  pome.      Thiersch:  die 
Partikel  deute  an,    dafs  neben  der  Sache   noch  Ir- 
gend ein  bestimmender  ITrastand  die  Vorstel- 
lung beschäftige ,  und  der  Gedanke  durch  diesen  be- 
schränkt oder  bedingt  aey.    Matthtä:  sie  spreebe 
das  hypothetische   Verhaltnirs  eines  Satzgliedes 
zu  einem  anderen  aus.     Bernhardy  setzt  Ihr  We- 
sen in  den  Ausdruck  einer  bedingten  Mögliclikeit 
Hermann:    av  et  x^v  ad  *a  »peetaat ,  qua*  forntüa 
»unti   I.  e.    ex  aliqua  condition»  ptndant.       DeninACll 
sollte  man  freilich  meinen,  dafs  die  Sache  im  Reinea 
oeyn  müfste,  und  wir  scheinen,  indem  wir  djefs  zu- 
geben,   uns   selbst  zu  widersprechen  und  den  vorftn- 
geschickten   Tadel   zu  widerlegen.      Freilich,  wenn 
Verrichtung  und  Bedeutung  Eins  wäret    Diese  ist  du 
Höhere,    ist  der  eigentliche  Inhalt  und  das  Wesen 
des  Worts:  jene  ist  Mos  eine  Aensserung  oder  £r- 
Bcheiiiung  dieses  Inhaltes.      Die   Verrichtung  fliefst 
aus  der  Bedeutung,   und  kann  ohne  diese  nie  riclitig 
gefafst  werden.     Diefii  hat  sich  in  dem  vorUegcnden 
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Falle  deutlich  g^enng;  gezeigt,  indem  die  Gelelirten 
erstlich  über  jene  ziemlich  unbedeuteAde  Abweichnng 
In  den  Worten  in  einen  leeren  Streit  mit  einander 
geriethen ,  sodann  trotz  der  Uebereinstimmung  ini 
Wesentlichen  dennoch  bei  der  Durchführung  ganz 
Ton  einander  abwichen,  und  endlich  überhaupt  mit 
jener  Verrichtung  auf  keine  Weise  zurecht  komm^en 
konnten,  indem  sie  Ihnen  bald  mit  dem  Modus  zu  col- 
lidiren,  bald  überflüssig  zu  seyn  schien,  so  dafs  die 
Darstellungen  der  meisten,  von  ihnen  ein  Gewebe 
von  Spitzfindigkeiten  wurden,  was  immer  als  ein  un- 
trüglicher Beweifs  von  Schleflielt  oder  Unrichtigkeit 
der  Grundansicht  betrachtet  werden  darf.  Jedes  neue 
Beispiel  setzte  sie  in  Verlegenheit,  so  dafs  der  StoiF  ^ 
unter  ihren  Händen  ins  Unendliche  anwuchs,  und 
keiner  vermag  uns  eine  lebendige  und  klare  Anschau- 
ung von  dem  Wesen  dieser  j^artikeln  zu  verschaffen, 
die  ihm  selbst  mangelt,  sondern  jeder  sucht  nur  mit 
den  vorliegenden  und  gesammelten  Beispielen  auf  ir- 
gend'eine  Weise  fertig  zu  werden, 

3.  Es  kann  jedermann  immer  wissen  und  fühlen, 
ob  er  auf  dem  rechten  Wege  ist,  und  ob  seine  An- 
sicht Grund  hat*  Diefs  wird  nämlich  dann  der  Fall 
seyn  ,  Wenn  sein  Gebilde  nicht  wie  ein  Luft-  und 
I^ebelbild  verschwebt,  sondern  in  festen  Umrissen  sich 
verkörpert,  und  so  zu  sagen  Fleisch  und  Blut  an- 
nimmt, und  wenn  sich  der  Gebrauch  aus  ihm  un- 
mittelbar  entwickelt  und  nach  Gesetzen  bestimmt. 
Die  angenommene  Grundbedeutung  darf  sich  auch 
nicht  ohne  Kampf  und  Widerstreben  allen  vorkom- 
menden Verhältnissen  anpassen  lassen:    ist  aber  der 
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Deberg^ng  gefundeii,  so  tnnfs  dieser  natGrllch  sep, 
nnil  seine  Anologleen  müssen  in  der  glänzen  Sprach« 
wiedertönen..  So  lange  die Grnndanslcht  nicht  so  weil 
sicher  gestellt  ist,  bann  man  die  Mühe,  den  Sprach- 
gebrauch zu  fliehten,  sparen:  denn  es  kann  zu  TTicbti 
als  zu  Genaltüiätigkeften  und  VerwirrnDg^  fuhren. 

In  Hertnann*s  Behandlung  trifft  man  von  dlesta 
gerade  das  Gegeuthell  an,    nämlich   Unbesflmmtbeit    . 
der   Bedeutung  und  WlUkühr  In  der   Durchf&hniiig;.    I 
Dars  sieb  derselbe  nicht  streng  nach  Gesetzen  richte 
und  nicht  genug  vor  Sprüngen  In  Acht    nehme,  zeigt 
schon  die  Ableitung,  die  er  von  beiden  Partikeln  gleb^ 
bei  der  man  nicht  wohl  einsieht,  welchen  Zweck  die- 
selbe  nur   haben   könne ,    da    sie    In    keine  Verbin- 
dung mit  der  übrigen  Untersuchung  gebracht  ist,  und 
ihr  auch  die  tiefere  Begründung  abgeht.    Ki»  wird 
von  ihm  für  Identisch  mit  xai  erkl&rt ,    weil  es  z.  B. 
indem  Satze  6'g  xe&eo'g  ^iriTf/d^rut  ziemlich  dasselbe 
wäre,  wenn  xai  für  x«* gesetzt  würde,  was  doch  nimner- 
mefar  der  Fall  ist:  und  aif  wird  aus  äva  hergeleitet 
weil  diese  Praeposition  In  gewissen  Verbindungen,  wie 
Ävct  eixoai,   äva  itTgaxisz'Uove >   ävä  elg  Sxaerog  ete. 
den   Sinn   der  Unbestimmtheit  habe,    als  ob  dasaelhe 
nicht  auch  bei  xarci,  jrtgl  etc.  nnter  gleichen  Verbilt- 
nisaen  der  Fäll  wäre.    Doch  es  Ist  Zeit,    dab  wir 
nun  einmal  zur  Sache  kommen. 

4.  Wir  fassen  zuerst  die  hanptsScbllchsten  Er- 
scheinungen  des  Gebrauches  in's  Auge ,  um  aus  die- 
sen die  Grundbedeutung  so  gut  als  möglich  zu  erjDtf- 
teln.  Die  Partikel  involvirt  eine  Bedingung,  oder 
weis't   auf  dieselbe  zurück ,    wenn  sie   tutadiätÜi^ 
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ansgesprochen  Ist:  diefii  darf,  als  ein  Resultat,  das 
sich  allen,  die  ihren  Fleirs  der  Partikel  gewidmet 
haben,  aufgedrungen  hat^  für  sicher  angenommen 
werden.  Ain  wirksamsten  erweis't  sich  ihre  Kraft 
in  der  Darstellung  der  Unabänderlichkeit,  wo  durch 
ihre  Kraft  der  Jndicativus  der  Präterita  einem  abhän- 
gigen Modus  (nämlich  dem  sogenannten  Conditiona- 
lis)  «nderer  Sprachen  ^gleichgemacht  wird.  Betrach- 
ten wir  hier,  was  ein  solches  Gesätze  an  sich  aus- 
sagt {ßl  €lzov,  iSlSow"),  und  was  dasselbe  dann  aus« 
drückt,  wenn  sich  up  hinzugesellt  hat  (ei  dxov,  äöU 
Sovv  av).  Im  ersteren  Fall  wird  die  Sache  ganz  Iii- 
storisch  gefafst  —  wenn  ich  hatte ,  so  gab  ich  si- 
cherlei — ,  wobei  jede  ISebenrücksicht  ausgeschlossen 
bleibt.  Im  zweiten  Fall  wird  angezeigt,  dafs  Asiß  Ha- 
ben ,  und  in  dessen  Folge  auch  das  Geben  nicht 
stattfinde:  wenn  ich  hätte,  so  würde  ich  geben,  al- 
lein ich  habe  nicht.  Hier  ist  also  Etwas,  wo-« 
rauf  sich  der  Gedanke  bezieht,  und  zwar  in  der  Art 
bezieht,  dafs  er  von  ihm  getrennt  oder  geschieden 
wird:  sonst  würde  ich  geben,  wenn  ich  hätte;  al- 
lein ich  habe  nicht. 

Dem  Conditionalis  am  nächsten  kommt  der  Opta- 
tiv: in  el  tlzoi  SiSoiii  av  ist  .dasselbe  Verhältnifs»  nur 
dafs  die  Sache  nicht  unabänderlich  und  nothwendig, 
sondern  möglich  gedacht  wird ,  d.  h.  nicht  aufgeho- 
ben, soudern  blos  gehindert  und  somit  ungewifs 
erscheint.  Und  eben  so.  ist  es  auch  beim  Futur  undi 
dem  unabhängigen  Conjunctiv.  11.  ^9*,  353.  Si  nÖTrot, 
alyiöxoio  Jibg  rexog,  oixixi  wSji  *OkXvfiiv(aif  JavaoiV 
xexuSijaö/AEff ,  vgauöv  ntg;  Ol  xev  di)  xccxov  ohoiß 
uvanXr^aoiixeg  oktovrcu  —  die  sonst  umkommen  werden. 
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5.    Da  nun  bekanntermallien  äv  In  hypothetischen 
Gesalzen  aeiae  häufigste  und  voraiiglichate  Anw^en- 
düng  findet,   so  scheint  es  diesen   auch  eigentbfim- 
lieh  anzugehören.    In  dieser  Annahme  kann  uns  das 
nicht  stören,    dafs  die  Partikel  oft  auch  in   einzeln 
stehenden  Sätzen  auftritt:   denn  wir  wissen,  dafs  al- 
len responsiven  Partikeln  ein   ausgebreiteter  ellipti- 
scIier  Gebrauch  zusteht,   und  es  ist  nicht  schwer  zu 
erkennen,    dafs  zu  Sätzen  wie  ovx  äv  Sidoifjv    (Ich 
inöchte  nicht  geben)  und  anderen  ein  Vordersatz  j  et* 
wa  €l  €XOif^  etc»,   in  Gedanken  supplirt  wird.    Nicht 
einmal  das  kann  uns  daran  irre  machen,   dais  ätß  so- 
gar  hypothetischen  Vordersätzen  einverleibt  und   mit 
tl  unmittelbar  verbunden  zu  werden  pflegt:  denn  da 
das  Bedingende  selbst  wieder   durch  etwas  Anderes 
bedingt  seyn  kann,    so  ist  auch  diese  Erschelanng 
kein  Hindernils  für  jene  Annahme,   im  Fall  dieselbe 
dnrch  Analysfrung   der  Verhältnisse   und  durch  Ety- 
mologie bestätigt  wird. 

Das  Geschäft,  welches  die  Partikel  in  solchen 
hypothetischen  Nachsätzen  zu  verrichten  hat,  ist,  an- 
zudeuten, dafs  die  Alternative,  die  der  Vordersatz 
ansspriclit,  nicht  gelöst,  der  Streit  nicht  geschlich- 
tet , '  das  Schwanken  und  der  Zweifel  nicht  gehoben 
sey,  dafs  also  dem  Statthaben  der  Sache  ein  Binder- 
nifs  hemmend  und  störend  in  den  Weg  trete,  von 
welchem  sie  sich  losringen,  frei  und  ledig 
machen  miisse.  "uiv  trägt  also  den  Zwiespalt  des 
Vordersatzes  auf  den  Nachsatz  iiber,  und  macht  die- 
sen zu  einer  elliptischen  Alternative,  gleichwie  jener 
es  ist.  Es  kann  durch  sonst  gedeutet  werden,  im 
Fair  die  Sache  gänzlich  unterblieben;    ist  sie  aber 

blos 
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Mos  gehindert  und  schwankend  gemacht,  so  passeü 
Umschreibungen.  TV  je.,  im  andern  Fall,  nach  ein< 
getretener^ntscheidung  u«  s.  w. 


§.  2,    Ableitung  von   üv  and  xiv. 

1.  Nach'  diesem  d&rfen  ,wir  ipit  unserer  Behaup- 
tung, dafs  &y  mit  dem  lat.  Fragworte  an  identisch 
«ey,  schon  kecker  .h^yortreten,  und  haben  nicht  ein- 
mal  mehr  nöChig,  an  die  Aeholiehkeit,  welche  das 
iat  Wort  mit  dem.griech.  in  forsUan  Imt,  zu  erin- 
Jiern,  da  hereits  der  innere  Zusammenhang  beider 
Yerhftltnisse  nachgewiesen  werden  ist«  «Wenn,  wie 
wir  oben  gesehen  haben ,  d  in  gewissen  Verbindun- 
gen mit  an  zusammenfallt  (z.  B.  otyx  oiS^  €Ü  haud  scio 
4m)  ,  und  wenn  dieses  sogar  mit  demselben  identisch 
«genannt  werden  kann,  indem  es. gleichsam  nur  dazu 
vorhanden  zu  seyn  scheint,  Um  dasselbe  in  seinen 
Functionen  abzulösen,  und  seine  Lebensgeschichte 
weiter  fortzufahren:  so  kann  w  gewissermassen  ein 
aus  der  Bedingung  (activ)  in  die  Bedingtheit  (passiv) 
versetztes  eÜ  genannt  werden. 

Nach  der  Analogie  von  av  leiten  wir  nun  aueh 
dessen  Collegen  k^v  ab,  und  erklären  denselben  für 
Eins  'mit  der  lat.  Disjunctiv  -  Partikel  quam  (^'). 
Diese  Ableitung  ^bestätigt  die  Form  xdp,  welche  erst- 
lich in  ^inem  Bruchstucke  des  PytfaAgoräers  Theagis 
bei  Stob.  I,  67  mehrmals  von  den  Hdsch.  dargeboten, 
und  zweitens  auch  von  Hesychius  in  der  Glosse  ßaU 
xw  KQfjteg  (schreibe  Falxap'  iuv*  Koftreg)  überlie- 
fert wird.  Die  Länge  des  Vokals  in  der  iibltchen 
.Form  xd  riihrt  ohne  Zweifel  von  der  Absorbirung  des 

15 
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n  her.  'So  eof decken  wir  denn  tnxd  —  xi  eine 
neue  Geatalt  der  S.  182  beschriebenen  Partikel ,  die 
Ind.  pona,  goth  hon,  altn.  kf,  hocbd.  gen-g'eiKl 
lautet,  und  In  der  disjunctiren ,  Indefiniten  und  remo- 
tlven  Bedeutung  zu  Hause  ist. 

3.  Nachdem  das  Geschäft  der -Ablcitnng  der  bei- 
den grlech.  Partikeln  so  .schoell  beendigt  ist,  so  nn- 
terauchen  wir  nna  sofort,  welche  ^uren  analo^n 
'  Gebranehea  synonymer  Partikeln  In  anderen  Spraeben 
zn  finden  seyen.  Dieses  möchte  In  dem  Torllegenden 
Falle  um  so  mehr  von  Nötben  aeyn,  je  mehr  maR 
jene  griech., Partikeln  für  Wesen  anzusehen  gewohnt 
ist,  die  auEser  allen  Gesetzen  der  Erscheinungen  an- 
derer Partikeln  in  anderen  Sprachsn  liegen,  nbd  je 
mehr  das  Ungereimte  in  den  Berichten  Qber  sie  da< 
Ton  herzurühren  acbetnt,  dafs  die  Beobachter,  von 
Hährchengtanben  erfüllt,  wie  weiland  Pytheas,  der 
Reisende  im  europäischen  Norden,  Abentheuerllcbes 
und  UnbegreiBiches  gesucht  und  ausgeschmückt  haben. 

Fur's  Erste  Hegt,  wie  schon  Öfter  von  uns  be- 
merkt worden  Ist,  das  deutsche  sonst  nicht  weit  , 
von  tff  ab,  und  es  giebt  Fälle  wo  dieses  wirklich 
nicht  unrichtig  mit  demselben  übersetzt  werden  kann, 
z.  B.  Od.  S,  54Ö  ^  YttQ  f»v  ^aö»  ya  xtjttjtfcM,  q  xev 
'Of^eije  Kzetvev  vsrotp&^evog.  Sodann  Ist  auch  das 
lat  aliter  nich|t  so  ganz  heterogen.  Cäs.  B.  6.  VI, 
16  quod  pro  ^ita  komini»  nUi  AominU  vita  rtAhlur, 
noa  p6»»»  alittr  dtorum  itnmortalium  numtn  placari  ar^ 
bitrantur.  Das,  V,  29  Ousartm  arhilrari  profeclun 
in  Italiam;  neque  alUer  Carnulti  interficiundi  Ihtgrtli 
coniiiium  fuU»e  capiuroa,  nsgue  Eburonta^  4i  Ült  adetttt^ 
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tanta   cum  coniemiione   nostri  lad  eastra  venturon  e^e»' 

Doch  kommt  keine  Sprach^  der  griecb.  sp  nah  wt« 
die  gothische  mit  ihrer  Partikel  thauh  oder  thau« 
Dieser  bedient  aich  Ulfilaa  gar  nicht  selten  zur  lieber- 
Setzung  des  av,  z.  B.  Luc»  VII,  39.  XVII,  6.  Job. 
V^  46.  VIII,  19.  42.  XI,  39.  Indefs  steht  auch 
dieser  Gebrauch  weit  hinter  dem  der  griech.  Partikel 
an  Ausdehnung  zttrnck.  Denn  than  tritt  nur  da  ein, 
wo  der  Modus  Conditionalis  statthat  und  Unabänder- 
lichkeit oder  Unmöglichkeit  ausgesprodhen  wird ,  und 
auch  in  diesem  Verhältnisse  beiVtTeitem  nicht  immer. 
Eine  einzige  Stelle  ist  unter  den  von  Grimm  Th.  JII. 
S.  176  gesammelten )  in  welcher  der  Optativ  steht, 
nimlich  Luc  IX ,  46.     - 

3.  Dieses  thauh  ist  die  trefflichste  Bestfttigvng 
unserer  Deutung  des  äv.  Denn  in  seinem  anderen 
Gebrauche  entspricht  es  dem  ^,  dem  quam  (nach 
Comparativen) ,  dem  an^  fei  und  aut,  Dafs  es  ety- 
mologisch durch  Zusammensetzung  mit  den  tren- 
nenden Snffixum  nh  entstanden  sey,  ist  bereits 
S.  83  folg.  gezeigt  worden.  Das  Demonstrativum, 
welches  noch  aufserdem  in  thau  vorgefunden  wird,  ist 
nitbt  mussig:  denn  die  Partikel  Ist  ruckdeutend,  wie 
schon  oft  bemerkt  wurde.  Nicht  genug!  auch  aitb- 
thau,  welches  wiederum  durch  Zusammensetzung 
mit  diesem  thau  entstanden  ist,  und  dem  Gebrauche, 
nach  sich  zu  ihm  bios  wie  eine  stärkere  Form  zur 
schwächeren  verhält,  indem  es  ebenfalls  das»  griech. 
ij  in  seinen  beiden  Hauptbedeutungen  vertritt,  dient 
In  einigen  Stellen  zur  Uohersetzung  der  Partikel  up. 
Job.   XIV,    7.      XV,    19.      XVIII,  36,    wozu    noch 
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Matth.  TI,  1   nnd  Joh.  XIV *  3  geredinet    werden 
können.    Grimm  III,  60. 


$:    3.      Kftchweisnng    des     entsprechenden 

Ausdrucks  in  andern  Sprachen,  und  Ueber* 

sieht  des  Gebrauchs. 

].  Inders  zeigen  diese  und  fihnllche  Wörtchen, 
die  etwa  noch  in  andern  Sprachen  aufoufinden  sejn 
mdchten,  gleichsam  nur  die  Anlage  nnd  Möglichkeit 
xn  einem  solchen  Gebrauche,  welchen  die  griecb. 
Partikeln  av  und  xäv  übernommen  haben:  dasjenige 
hingegen,  n&s  den  letzteren  wirklich  der  Bedeutang 
nach  entspricht,  nnd  womit  die  Beziehung,  die  sie 
enthalten,  ausgedrückt  wird,  ist  bei  andern  Spra- 
chen nicht  in  den  Partikeln,  sondern  in  den  Modis 
sn  suchen ,  nnd  wohl  keine  Sprache  hat  auf  diesem 
unbequemen  Wege  dem  Bedürfnisse  vollständiger  ab- 
geholfen, als  die  deutsche. 

Piese  Sprache  gebraucht  zweierlei  Formen  des 
Conjnnctivs,  deren  die  eine  mit  dem  Pr&sens  über- 
einstimmt (er  gehe,  schreibe,  werde  gehen,  se;  ge- 
gangen, habe  geschrieben),  die  andere  mit  dem  Prä- 
teritum zusammentrifft  (er  gienge,  schriebe,  wäre  ge- 
gangen ,  hätte  geschrieben) ,  zam  Theil  aber  aoch 
ganz  efgenthümlich  fn  Form  eines  gewissen  Fntnr- 
Präteritnms  gebildet  ist  (er  würde  gehen,  gegan- 
gen aeyn).  Zwischen  dieaen  beiderlei  Formen  gilt 
k«in  tcmporeller  Unterschied ,  wie  man  es  ihrer  Ge- 
stalt nach  erwarten  sollte,  sondern  ein  modaler;  nnd 
zwar  besteht  derselbe,  wie  der  klar  und  scharf  den- 
kende  Etiler    In    seinen    SpracherÖrtemngen  S.9S 
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dentllch  dargelegt  hat,  darin,  daTs  die  erstere  Form 
dazu  dient,  das  Urtheil  einem  itnderen  in  den  Sinn 
oder  in .  den  Mund  zu  legen ,  in  obliquer  Rede ,  die 
zweite  aber  dann  gebraucht  wird,  wenn  die  Sache 
als  bedingt  dargestellt  werden  soll,  d.  h.  (sagen 
wir)  mit  anderen  Worten ,  dann ,  wenn  der  Grieche 
die  PartijEol  &p  anwendet.  Man  sollte ,  darum  beide 
Formen  auch  durch  die  Benennung  von  einander  unter- 
scheiden, und  die  erstere  Subjectivus,  die  an« 
dere  aber  Conditionalis  nennen.  Zwischen  den 
beiderlei  Formen  des  Conditionalis  ist  aber  wieder 
der  Unterschied,  dafs  die  eine  (ich  wiirde schreiben) 
dann  gebraucht  wird',  w6nn  die  Sache  ganz  unmög- 
lich, die  andere  aber  (ich  schriebe)  dann,  wenn  sie 
Mos  gehindert  ist,  so  dars  sie  sich  ohngefahr  wie 
eIzov  &v  und  ^x^iiAi  av  verhalten.  Darum  nenne^ 
man  jene  den  Conditionalis  der  Nothwendig- 
k'eit  und  diesen  den  der  Möglichkeit 

2.  So  wie  die  deutsche  Sprache  ^  yerfahren  auch 
andere  Sprachen:  theils  bedienen  sie  sich  nämlich 
des  Imperfects  und  Plusquamperfects  im  Conjunctiv, 
und  ertheilen  diesem  dadurch  eine  neue  Wurde  »zu 
der  ihm  eigenthiimlichen ,  wie  z.  B.  die  lateinische 
(ßeriberem^  •eripsMem^^  theils  bilden  Sie  auoh  eine 
ganz  eigenthumliche  Verbalform  aus  dem  Futur  mit 
der  Flexion  des  Imperfects,  z.  B*  die  französische 
faimeroU  aus  faimtrai  und  faimoU ,  und  die  indische 
Qxeptyam  aus  dem  Futur  xeptjdnU  mit  der  Endung 
des  Imperfects  axipam^  wozu  endlich  auch  noch  der 
lat.  Infinitiv  9cripturuin  esae^  fuUw  gezahlt  werden 
mufii. 
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manchmal  den  Anschein  hat,  wo  jedoch  dieser  Satz 
immer  wieder  d^r. Hauptsatz  eineB  anderen,  io  6e- 
dani^en  supplirten ,  I^ebensatzes  zu  seyn  pfle^ 

5.  Fragt  nian,  welche  Tempora  und  Modi  mit 
der  Partikel  verbunden  werden  liönnen ,  so  lautet  die 
Antwort:  im  Allgemeinen  alle  diejenigen,  welche 
eioe  Sache  als  nicht  verwirkliclit  und  niciit  ausge- 
führt betrachten  lassen ,  und  demnach  einem  Hindcr- 
|ii8se  Raum  geben^  Von  dieser  Art  sind  vor  Allem 
unter  den  Tem^orfliiis  die  Praterlta  welche  eine 
Handlung  als  blosen  conatuM  bezeichnen^  und  zwei- 
tens der  Optativuil  unter  den  Modis ,  weil  er  jenen 
Temporlbus  analog. ist.  Weil  ferner  auch  das  Zn- 
ft&nftige  der  Störung  ausgesetzt  Vit,  so  Iiann  äv  aocli 
mit  den  Futuris  verbunden  werden ,  und  in  Fol^ 
dessen  mit  dem  Conjunctiv,  der  sidi  zu  jenen  eben 
so  verhält  wie  der  Optativ  zu  den  Präteritis.  Was 
noch  aufserdem  hie  und  da  gefunden  wird,  ist,  wenn 
es  nicht,  von 'Vörd^rblung: der -£dditißs;hecr&hrt^  ab 

Anomalie  und  Mil9«httng.za  denteii.  i 

.  In  der  DarsteUiliig  des  Gebrranchs  wird  nun  nn* 
ser .  wichtigstes  iGeaehäft  darin  bestehen,  die  Wir- 
kungen der  Partikel  von  den  Bedeaturigen  der  Modi 
immer  recht  sorgHUtig  auszuscheiden,  weil  gerade 
die  EigenthiimUebkeit  der  Mottersprache  so  wie  aacii 
anderer.Sprachen  darin  besteht,  da(s  sie  beide  Veriialt- 
niase  vermiscben^  JBs.haadelt  sich  also  hiebei  um  rich- 
tige Auffassung  der  Grundbedeutung  eines  jeden  Modus 
und  um  Lostrennung  alles  Fremdartigen,  welches  sm 
besonderen  Satzverbältticiaen ,  Ellipsen  u;  s,  w.  mit- 
gatheilt  und  boigiemiMit  ist.    bi  dieser  .HiasiGht  i«t 
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bereits  im  achten  Abschnitt  ronf(.141  an  Mehreres 
erörtert  worden,  zu  dessen  Yei^leiehung  wir  die  Le* 
ser  einladen. 


Zweites  Kapitel. 
AN ,  mit  den  Präteritis  des  conatus  und  dem 

» 

eigentlichen  Optativ. 

I.  "Av  mit  den  Präteritis. 

$.  1.    Erörterung  der  Modus-Bedeutung. 

1.  Es  ist  bekannt,  dafs  das  Imperfectum  oft  eine 
Sache,  die  im  Werke  war,  aber  nicht  £ur  Ausfüh- 
rung kam,  bezeichnet.  Herod.  IX,  77  iSlwxov  woU* 
ten  verfolgen,  und  wurden  verfolgt  haben,  wenn 
Nichts  daran  gehindert  hätte :  denn  gleich  darauf  folgt 
AaxeSaifiövtoi  8^  oix  eiwv  (pBvyovtug  Siüxetv..  Der 
Aorist  kann  ebenfalls  in  diese  Lage  kommen,  nur 
mit'dem  Unterschiede,  dafs  -derselbe  ein  rasches 
Abthon  -  Wollen  ausdrfickt,  während  bei  dem  Imper- 
feet  die  Sache  lange  herumgezcrgen.  wird.  Thac.  47 
og  (d  äfiiMog")  ovzs  f^r^ifxe  tiig  AsrogäßBfag  ^  ineiSfi  t« 
Sklcav  ixQÜtfja^Py  ix^v  ^€CQädiax€  r^v  jrökiVf  wiBS 
jedoch  nicht  realisirt  wurde.  Matth.  S- 503.  S.  955. 
Auch  jedes  andere  Präteritum  in  seiner  Art  kann  also 
gebraucht  werden:  denn  diese  Bedeutung  des  conatus 
liegt  nicht  in  dem  Tempus  selbst,  sondei^  entsteht 
vielmehr  erst  ans  dem  Zusammenhang; 

Diese  Verhältnisse  sind  im  hypothetischen  Ge- 
sitze    gegeben.      Denn   da   die  'Handlung,    die   der 
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TXtktbBBiz  anssptlcfat,   von  4eni  Inhalte  des  Vorder- 
satzes abhängt ,  dergestalt  dafs  sie  erst  dann .  eintre- 
ten kann,  wenn  dieser  zur  Ansfiihrnng  gekommen  ist ; 
so  kann  jedes  Präteritnm,  das  unter  diesen  Umstän- 
den gebraucht  wird,  ntir  als  conatus  gefafet  werden. 
Ganz  richtig  will  darum  Elmsley  zu  den  Bacch. 
V.  612  und  1311  diese  Tempora  durch  ft^Xl^  umschrie- 
ben wissen,   welches  keineswegs  so  zu  deuten  Ist, 
als    ob   er  gesagt  haben   wollte,    dafs  z.  B.  Sopb* 
Elect.  913  ovx€  SoSta^  ikäv&av€V  dieses  ilävd'cgpev  und 
fjfieXXe  Xfjaeiv  absolut  Eins  seyen.     Def  Unterschied 
zwischen   den  yerschiedenen  Präteritis  bleibt  dabei, 
wie  sich  von  selbst  yersteht,   der  nämliche.     Fiat* 
Rep.  p»  406.  £,  liv  n  ^ircp  igyQP ,  o  H  fiii  nQmxoi  ovx 
iXvaiUlei  ^fjv.    Herod.  I,  187  rjjcr^  Si  nvlfiai  xavxifat 
ovSkv  ixgmoj  rovSa .  ^Xv^^a  ^  Sri  vnkQ  xefpalijg  oi  iy4^ 
wero  6  vexQÖg  Sie^ßXwvQvtp  «—  wenn  er  zu  demselben 
Tbere  hineinziehen  wollte,  so  mufste  er  unter  dem 
Leichnam  weggehen,    Aescb.  Agam.  841  xai  t^cw/ic«- 
.  TCi}v  fiiv  H  TÖacav  ixvyx^^^^  IdvtiQ  8S*,  cjq  srgo^  olxoiß 
a»X9T9V9T0  ^uxiQi  ritqtoxui  Stxrvov  sri^a  lAy^iv  d.  U 
fiiiJuBl  retQoiad'Ui.     Cic.   Mil,   IS    atjui  JUiünte  intet" 
Jeclu  Ciodiu9  hoe  asMequebatur^    Cic.  fam^  XII,  10  prae^ 
clare   ficeramae^^    nM  spoUatum^   inermem^  fugienitmy 
Lepidua  recepieset  jintonium.    Liv«  II,  10  Ponius  MubU^ 
eins  iier  paene  hoMlibuB  ikdii^  ni  unm  pir  /iuu€t<f  B»^ 
raiius  Codes f 

2.  Auf  eine  andere  Weise  ist  die  Handlung, 
welrhe  durch  Präterita  ausgedruckt  werden  kann,  un- 
vollendet und  bioser  canaiue^  wenn  sie  in  die  Ge- 
enwart  hineinreteht.  Die  Griechen  bringen  ihrePra« 
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tertta  für  solche  Zifstftpde  mannlGhfliltfg  la  Anwen« 
dung;,  z.  B,  wenn  eine  Sache  schon  früher  bespro- 
chen worden,  aber  doch  noch  nicht  yoruber  ist,  wo 
man  sich  also  in  die  Zeit  des  ersten  Besprechens 
^uriickversetzt.  Plat  Phaedr,  p,  230;  A.  ütctQ ,  St  tf- 
Tctige,  fi€r^d  jSiv  Xö/tav,  ag*  oi  Töße  r^v  %b  Sävögov, 
i(p^  Sk^Q  ^yeg  r]ii&g;  fuhren  wolltest.  Thttc.  I, 
85,  20.  Plat.  Grit.  p.  47.  D.  Od.  x,  532  8i]  töv"  ^7ret&* 
itdQotßiv  inoxQvvc^  utA  AifSi^at^  Mijlai  rä  S^  Tiati^ 
x«cr'  iaq>ayfAivaviii4t  /tfA;^q)>  /fdgcci^ag  xccraxsicii  von 
denen  ich  angegeben  habe,  dafs  sie  geschlachtet  dalie- 
gen sollten.  Ferner  verbinden  sie  diese  Tempora  mit 
änuy  wobei  eine  gleiche  Zurückversetzung  stattfindet. 
Enr.  Iph.  A.  994  iyd)  xdxigog  r^v  äg^  l4gy^i(ov  avrig  ,  . 
JCiTreg  (f>ov€VEv  rov(i6vy  SvofMi»  a^  nöceu  Vgl.  Th.  I. 
S«  434.  Die  dritte  Erscheinung,  die  uns  hier  am  mei- 
sten interessirt,  findet  ebenfalls  in  (vollständigen 
oder  elliptischen)  hypothetischen  Gesatzen  Statt, 
wenn  man  nämlich  die  Sache  als' entschieden  und 
unabänderlich  darstellen  will*  So  ynterscheiden  sich 
poHfiunh  »cribere  nnd  />o/«ra/n  «cWi^;^  dadurch,  dafs  man 
bei  dein  eriteren  das  Schreiben  nicht  in  Abrede 
gestellt  noch  aufgegeben,  bei  dem  zweiten  aber  das- 
selbe bereits  zurucl^gestelU  und  sich  unmöglich  ge^ 
macht  hat.  Cic,  fin.  III,  10,  35  qua^  Graeei  nUitf} 
app^Uant ;  pgteram  *  ego ,  perbum  ipsum  interpreians^ 
morboH  apptUare^  sed  non  conpeniret  ad  omniOß  Ders. 
(&V,  II ,  53  Chaldßei  pculorum  fallucUsimo  sensu  judi" 
cäni  0<i,  quae  .ratione  aique  animo  widere  debebant.    Der* 

massen  entsteht  für  diese  Imperfecta  eine  doppelte 
Bedeutung,  je  nachdem  die  Handlung  entweder  durch 
die   störende  Dazwfschenkunft   einer   anderen    oder 
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diiicb  iaa  Hlneliireltlieti  .In  die  Gegenwart  DiiTolleB- 
det  bleibt;  und  poitram,  dtbtbam.  etc.  dürfen  bald 
durch  Ich  könnte,  sollte,  bald  durch  ith  hätte 
können,  sollen  etc.  übersetzt  werden.  Cic.  Phil. 
II ,  33  omnibu»  »um  conlutntliU  onrratli ,  quem  pairü 
loco  coUr»  dtbtbüt.  Flor.  III ,  21 ,  12  Mariu»  fi  pa- 
triam  repotcens,  unda  vi  fueral  txpuUum^  pqttrat  n- 
d«ri  Jan  agere ,  nUi  cautam  »uam  tawitia  corrumptnl, 
Plat.  Rep.  p.450.  D.  jtöi»  toIvvv,  tjv  3*  iyv,  Tovntr- 
liov  irouie'  Hiitvovzog  (Air  yäg  ifioii  ifioi  eiSiwai  a 
iMya,  xaXäg  etx'*'  V  nagafivd'ia.  Tliuc.  I^  37  xcti'n» 
fi  fi<Jav  ävSgee,  oßing  tpaalv,  äyu&ot,  ö'Oip  äXtj^ö- 
Tego»  flff«v  TfJe  ff<jl«S)  TOO^St  ipttvegatTigav  ^Jr> 
avTote    T^y  ägtr^v  Siöovßt   xal   Ssx^ft^voiq  rä  Sixaa 
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xifgSogy  ÄXX^  ovx  iv  rdx^i'E^^ttf/'^fiavtfiv  TTJ'gS^  ärru 
gvtpl.ov  Trärgagf  "O^rcog,  vräScp  öxtj'iffccisa ,  t(üv"  Trdvrmv 
n6vfov  *AmiKkdyriv.  Dieses  Tempus  kommt  im  hypo- 
thetischen Sinne  besonders  bei  dem  Ausdrucke  6l,U 
yov  —  paene,  beinahe  —  häufig  auf  diese  Weise  zur 
Anwendung.  ^Plat.  Gastm.  p.  198.  C.  l}^oiy€  iv&vfAov^ 
fisvog  Sti  avTÖg  ovx  oldg  r'  l?(foficci  ovS^  iyyvg  tovxcdv 
pvShv  xakbv  ÜTreiVy  V7t*  aiaxvvtjg  öXiyov  &:ro8Q&g  w/J- 
firpfy.  et  srfj  elxov  paene  aufugi^  si  ullo  modo  possem, 
Terent.  Heaut,  IV ,  6 ,  10  quam  paene  tua  me  perdidU 
protervitas  ! 

4.  Wir  haben  bereits  oben  bemerkt,  dafs  die 
lieue  Bedeutung,  fn  welcher  sich  die  Präterita  hier 
zeigen,  nur  tlurch  die  Rücksiclit  nach  aufsen  ent- 
steht. An  sich  hat  jedes  dieser  Tempora  den  Cha- 
rakter, welchen  es  überall  und  imitier  trägt,  unver- 
ändert behalten:  nur  dadurch,  dafs  sich  aus  deifa  Zu- 
sammenhang ergiebt,  dafs  die  Sache  unvollendet  ge- 
blieben sey,  und  doch  ih  der  Darstellung  keine 
Rücksicht  auf  diese  Störung  genommen  wor- 
den ist,  erscheint  ihr  Wesen  verändert. 

Wie  nun?  wenn  diese  Rücksfcht  wirklich  genom- 
men, d.  h.  wenn  ausgedrückt  werden  soll,  dafs  wegen 
eingetretenen  Hindernisses  weder  das  Eine  noch'  das 
Andere  vdn  dem,  was  die  beiden  hypothetischen  Sätze 
aussprechen,  zur  Ausfuhrung  gekommen  sey?  Dann 
wird  man  sich,  wie  sich  wohl  von  selbst  versteht, 
derjenigen  Partikel  bedienen,  deren  Geschäft  es  eben 
ist,  ein  hypothetisches  Urtheil  als  bedingt,  d.  h.  ei- 
nem Hindemisse  oder  einer  Störung  unterworfen, 
VOR  dem  sie  sich  erst  losringen  mufs,   um  zur  Fräi- 
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heit,  d.  h.  zum  wirklichen  Daseyn  zu  gelangen,  dar- 
zustellen* 

S.  S.    VolUtändtge  hypothetische  Gesätze 

mit  cip. 


1.  Um  Mifsverständnirs  vorzubeugen,  mnfs  be- 
merkt /werden,  dafs  der  Unterschied  der  verschiede- 
.  nen  Präterita ,  wie  sich  derselbe  nach  der  im  voran« 
geheuden  Paragraphen  gegebenen  Darstellung  2eig;t, 
nach  dem  Beitritt  der  Partikel  nicht  aufgehoben  wird. 
Es  wird  also  z«  B«  das  Imperfectum  nach  wie  vor 
gebraucht,  wenn  eine  Handlung  in  der  Dauer  be* 
trachtet  wird,  die  theils  durch  eine  andere  verganf 
gene  Handlung  unterbfochen  und  gestört  wurde,  theils 
durch  ihr  Hineinreichen  in  die  Gegenwart  unvollen- 
det geblieben  ist  Im  ersteren  Falle  müssen  wir  hei 
der  deutschen  Sprache,  welche  die  Unterscheidung 
des  momentanen  Thuns  und  der  Dauer  auszudrücken 
unfähig  ist,  das  Imperfect,  wenn  wir  anders  die 
Sache  nicht  im  Indicativ  geben  wollen,  durch  den 
subjectiven  Modus  oder  Conditionalis  des  Plos- 
quamperfects  übersetzen.  Herod*  I.  68  ^  >cov  av, 
Ol  ^ütve  AaxtaVy  eiireg  uSeg  ruTreoi/cj,  xÜQxa  ccp  iß(0V' 
fia^eg  hättest  dich  gewundert:  der  Lat.  sagt 
aber  übereinstimmend  mit  dem  Griechen  mirarerU, 
Ar4st  Wölk.  1054  $1  yctg  ^ovr]o6v  ijv,  ''OfifiQog  oifSi- 
wox*  &v  iffoiei  Tbv  Näaxog*  ayootjtijv  av,  Thuc.  Vllj 
55  oi  dvväiABvov  ^srevcyxetv  ovre  ix  iroXireiäs  ti  uettt- 
ßoXJig'  To   SiäcpoQov  avrotg,    m   n^oogiijyopto  üv*     P'«^* 

mm 

Phaed.  z.  A.   oi/r«  xiq  i^vog  üfpXxzat  XQ^^'^^  (Sv/,vov 
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Rab.    5  9    15    ^ed  morereiur    poUus    prius    aöerbhüma 
morte  millies  Gracchus^    quam  in  ejun  concione  carntf^' 
cansi&leretm     Cic  Mil.   30  näji^  quue  mihi  ipsi  tribu€tida 
laus   esset ^    quunt  tantum   in  consalaiu   meo  pro  pobis' 
ac  iiberis  i^eslris  ausus  esseat^  si  id^   quod  conabaf^  sine 
maximis  dimicaiianibus    meis    me   anaurum  arbiträrer? 
Das.  19  huiCi,    si  insidiareiur  j   nociem  prope  Urbem  ex»- 
speciandam^   illi^  eliamsi  hunc  non  iimerei^    tarnen  äc  s 
cessum  ad  urbem  noctnrnum  ftUsse   metuendum»     Virg*. 
Äeu.  VII.  806.  Ovid.   Met.  II,  67&  ndm  nee  rescindere 
magni  jussa  Jopis  poteras^    nec^    si  rescindere  passes^ 
tunc  aderas t 

4 

2.  Der  Aorist  komtiot  ebenfalls  in  cler  oben  be- 
scbriebenen  zweifachen  Eigenschaft  zum  Vorschein. 
Soph.  Oed.  T.  1438.  qi\I)ov  ^s  yrtg  ix  rijaS  oaov  rd^ 
Xi^ct.  ^yESQod  uVi  SV  tovt  ifftV  äg\  d  ftfj  tov  ^€0v 
HQcjtig  ixQvCop  ixpa&ßtv  rl  ^qccxt^ov"  —  es  wäre 
bereits  geschehen^  oder  ichwfirde  es  an- 
geoblicklich  thun.    Arist  Vög.  TS«. 

Derselbe  tritt,  wie  sonst,  also  auch  hier  meistens 
für  das  Plusquampf.  ein.  Darum  kommt  dieses  selte- 
ner zur  Anwendung.  Aeschin.  Ctes.  p.  463.  §.  253, 
xal  laai  cfi/rq)  al  ipricpot  iy^povto*  el  Si  fiia  fiövov  ^a-^ 
T^Treüev,  v^ig^gig'  uv  ^  änäd'uvev.  Dieser  Unter- 
soliied  fällt  im  Lat.  gänzlich  hinweg. 

S.  Dafs  die  Partikel  gewöhnlich,  und  mit  Recht, 
dem  Hauptsatze  einverleibt  zu  werden  pflegt,  ob  sie 
gleich  ihrer  Wirkung  nach  auch  dem  Nebensatze  an- 
gehört ,  ist  bereits  oben  bemerkt  worden.  Da  Inders 
der  Antheil,    welchen   der  Nebensatz   an    der  Par- 
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tikel  hat,  80  bedentead  ist,  dafs  die  Sprachen,  irtl- 
die  das  Verhältaifa  durch  den  Hodos  ausdrücke, 
auch  fn  dieaem  den  ConditioBalia  auftreten  lasttt, 
80  darf  es  nicht  befremden ,  wenn  man  bei  episdiet 
Dichtem  und  Aeollem  oder  boriern  bisweilen  beiJe 
Glieder  mit  öp  oder  x/v  ausgestattet  findet.  £iR  On- 
kel bei  Herod.  1 ,  174  ^Iff&föv,  Si  ftt)  irvQyovtt  f.^ 
ÖQvafferf  Zevf  yiiQ  x'  tihixe  vijaov  ei  xt  ßornn 
wenn  er  gewollt  haben  wurde.  Eriana  in  ei- 
nem Epigramme:  tax'  avSaw  notä&tjx',,  ^  x^'Ajt- 
&agx'9  ÖÄ«.  II.  -u»,  526  el  3^  x'  tri  stqot^qoi  yivm 
SQÖfion  äf<foräQoiaiv,  t^  xC»  ptv  jrpoAaeite.  Enr.  Hi^ 
695  T?$  vöeov  S^  aoi  Zt}T<waa  tfÖQfttex^,  evgov  oit 
'äßovköfHjy  Ei  ä'  ev  y'  tinfo^  av ,  xupr'  Sa  iv^ 
tpoJffiv  qc.  Arist.  Lyslatr.  109S  Sbivu  xati  iaeitinSiiui, 
Ai  x'  elSov  äftfuq  avSqtg  avaTrerfixcaft^vag.  Bei  itt 
Attikern  geschieht  dlels  nie:  die  SteHeu,  In  i.tm 
es  geschehen  zu  seyn  pflegt,  finden  im  vierten  P>- 
ragrapli  ihre  Deutung. 

%.  3.    Wegtassung  der  Partikel. 

1.  Was  der  Sinn  der  Präterita  In  hypothetisch» 
Gesätzen  sey,  wenn  die  Partikel  a»  fehlt,  und  At^ 
die  Sache  sodann  blos  hiatoriach  und  ohne  alle  Rü'''' 
sieht  darauf,  dafs  sie  nicht  zur  Ausfnbrnng  gekom- 
men,  betrachtet  werde,  ist  bereits  iin  ersten  Para- 
graph dai^elegt  worden.  Da  indefs  diese  Erschei- 
nung so  lange  mifsverstanden  worden  ist,  nni)  ^'^^■ 
ser  Irrthum  noch  fortwahrend  zn  vielen  unnütLigt' 
Textes -AcndeningenAnlafs  giebt,  so  ist  es  nothne«- 
dig,  die  Sache  noch  im  Einzelnen  ZH.betr4c)>*c''- 
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Am  h&ufigBteti  findet  die  Weglassttttg  bekanot- 
tich  bei  den  Ausdrucken  Hdn,  ix^^%  Axi^  ijv,  .S}q>e*' 
Xov,  irgogijx€f  ^1^^^  ißovkofitjv,  IJucXAoy,  xctk&g  etx^, 
ctgtgop  iiV,  xQHxtov'^aiöXQov^SHvbv^aliov  fjp  u.  b,  w. 
Statt*.   Und  diese  Redensarten  sind  ganz  eutspreebend 

den  lateiniscben  debebam^  poteram^  licebaly  aequum 
e/taiy  decebat  n.  s.  w»  Soph«  Oed.  T.  255  ovS^  ei  yiUQ 
fiP  tb  irQ&YfiU  fifj  d'&^Xurov  'Jxdd-agrov  Vfiäg  eixug  ijv 
ovttag  i^p*  Das.  1368  oAx  olS*.  Skwg  öe  (pu  ßeßov" 
Xiva&ai  xccX^g"  KgeiöatoP  /äg  ^ja&a  fitjxiz^  &p  ij  ^ijp 
tvq>X6g.  Euf.  Bacch»  1298  dtp*  ix(Mä&€&'*  ninagi  fiV« 
IT  ixQVV  ovx  ^dere^    Od.  «,  217  dßg  B^  lya>y*  dtpeXop 

fjiäxuQög  vü  tiv  ififiBPUi  vibg  *Ap4Qog^  op  xuäteaaip 

* 

ioXg  ini  yriQotg  iretfi^p.  Arist«  Frosch.  ißövXöfn^p 
fjti'P  ovx  ioi^EiP  ip&äde'  Ovx  i^  tdov  ydg  iötip  *dyo}p 
pq)p.  Hierfiber  sind  allenthalben  Beispiele  mehr  denn 
zuviel  gesammelt. 

Es  versteht  sich  aber  von  selbst^  dafs  bei  diesen 
Ausdrucken  die  Begleitung  des  &p  nicht  unnidglich 
Ist:  dem  ißavXöfitjp  &p  z.  B.  steht  so  nvenig  Et- 
vras  entgegen )  als  Im  Lat.  dem  veilem,  Arist.  EccL 
151.  Soph.  PhiL  427  äp  n»Aii^u.  Find.  Pyth.  III,  1 
^&bX6p  xe.  Bei  Andocides  p.  11.  (106.  i.2U  Bekk.) 
verlangt  der  ganze  Zusammenhang  die  Partikel  äp  zu 
ifxeXXiP*    Sali.  Cat«  7  memorare  posaem^ 

2.  Im  Uebrigen  mögen  folgende  Beispiele  zur 
Vergleichung  dienen.  Arist.  Eccl.  141  xa\  pti  ^ia 
G;r^pSov(Sl  /'  ^  tivog  x^Q^^  Toffavtä  y*  ivxopt\  etneg 
oipog  fjifi  7ragfjp4  Warum  hier  Hermann  im  Vorder- 
sätze das  Imperf.   gelten  lassen  will,   und  doch  im 

16 
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^Nachsätze  nicht,  nnd  mit  welchem  Rcriite  er  Sher> 
hnupt  zwischen  einer  rhetorlachen  und  Dothneudlges 
Auslassung  des  äy  nnterscheldet ,  sehe  ich  uicht  ein. 
Denn  entweder  tat  der  ganze  Gebrauch  rhetoriacb, 
oder  es  ist  nirgends  Freilielt  und  üljerall  Nothnes- 
dlgkeit.  Handelt  etwa  unsere  Sprache  unvernünftig, 
wetm  sie  in  den  Ausdrücken  Ich  sollte,  wolltt, 
hoffte  etc.  den  Cuhditionalis  gebraucht,  nilireii 
steh  die  lat.  und  grtech.  des  Indicativs  zu  bedienen 
pflegen?  Hermann  behandelt  die  Sache  unriclillg, 
wenn  er  nacli  einem  selbstgemachten  und  wobl  ner 
für  Hin  allein  ffililbaren  Unterschiede  bei  jedem  Bei- 
spiele fragt,  ob  die  Sache  eescheben  oder  nicht  g^ 
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nerift^  audireg  -^  Ich  konnte  g;eb&ren)  wenn  die  Cm-' 
stände  es  fugten.  Hecub.  779  tvfißov  9 ,  ü  xtavdv 
ißovl€TO'f  Ovx  fi^iiaCiV  j  älX^  ä(pijx€  n6vtiOV.  Od.  /, 
255  1^X01  fiiv  tdSe  xcci  avrög  öteai  oja^ng  irix^n  >  &*i 
^6101^*  jtiyicd-ov  ivi  fisydooiöip  ererfi^v  *uirQclSrig. 
ThttC.  III.  74  &(STB  xäi  XQW^"^^  noXXä  ifjtTrögoap  xtfr«- 
xccv&fi  xal  fi  sröXig  ixivSvpevae  näca  SiUff&UQiivm  ei 
apcfiog  i7reyiP€to  vy  (fXoyL  Das«  VIII,  66.  Plat«  Gast. 
p.  190.  C.  Pind.  Pyth.  XI,  64  (41)  Moiau,  ro  di  reöp, 
el  fiiiS&q»  avpsrid'ev  nug^x^ip  (pcavctv  iir^QÜQyvQOP  y  uX-^ 
XoT^  äXXif  TdQUdöäfdep.  Der  Dichter  ruft  sich  vom  Ab* 
schweif  zurück  mit  der  Bemerkung ,  dafs  es  ja  nicht 
eine  Aufgabe  um  Geld  sey ,  so  dafs  er  dieses  und 
jenes  aufzubiethennothig  hätte.  Nach  Bockh*s  Er« 
klärung  aber  sagt  er  gerade  das  Gegentheil,  nämlich 
er  müsse  sorgen,  dafs  jedem  sein  Recht  geschehe  um 
des  Geldes  willen.  Sopli.Etect.  914. 10122.  Aj.  184  ot;;ro- 
te  yuQ  fpQ9Pud'€P  y  ivi^  ägi^^qä^  nuct  TeXufiäi'ogf  Isßag 
töaaop,  ip  nompuiQ  mtpüp'  'fixot  yäg  &p  &€la  pö" 
cos  st.  el  fiij  d'tia  v6<sog  ijxoi  oder  $1  /Atj  'EpvüXios 
ixiauTO'  Xdßap.  Es  ist  kein  Gruud  vorhanden,  mit 
Hermann  hier  den  conditionalen  Sinn  nicht  gelten 
zu  lassen.  Man  vergl.  Xen.  Cyr.  Y,  5,  22  ovxovp  toyxov 
Tvx^jp  nagä  (sov  oxfSkp  ijpvop,  el  ^f)  rovrovg  Treiaaifit; 
IK  y,  453  ov  fdh  yäg  (piXötrjTi  y*  ixev&urop,  ei  ttg 
iSoiXo.  Aesch.  Agam«  341  xo  S*  eti  xgaxoliu  f^V  Sixo^^ 
g6nfoq  ISeTp'  UoXXZsp  yäg  iß&Xtjp  tijpS^  optiüip  siXöfifjp 
«c.  9i  xb  €if  xguxoii].  Solche  Mischungen  finden  fiber- 
all Statt.  Plat.  Gastm.  190.  C. .  ovxe  yäg  o'jrwg  ä^o* 
xxbIpuup  uxoPfXiiifbiöntg  xovg  yiyupxag, xegavPiüaUPxeg 
xb  yipog  äq>apiaui€P  —  al  xi/aoi  yäg  uixotg  ;eal  xä 
Ugä  xä  TTUgä  xSjp  up9'g6»n(OP  t](f'Upi!^€Xo  —  ovd'''  oir(og 

16* 
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i&6V  AaeXyalvHV.  Soph.  Ocd,  T.  IS75-  lUX'  ^  xiTmaiß 
SiJT^  otfug  ijv  iq>ifjteoog ;  —  konnte  mir  etwa  der  An- 
blick meiner  Kinder  noch  wohlthaend  seyn?  Mit 
gleicher  Ironie  Arfst.  Wölk.  1338.  Eccles.  772.  Od.  !, 
171  xai  lAiv  iq>fiv  iXxHvxa  (piX^aefiCP  i^oxov  SUlqp 
^Agyeiow^  ei  vMv  vn^io  äXa  vögov  fS(ox€v  etc.  'Af 
vfJkve  hier  nicht  bei  ^fftjpf  wie  Hermann  mefnt, 
sondern  bei  (piXijacfiev  zu  suppllren.  Lysias  sre^l 
rgaufi.  4x  ttq.  §.  17.  xarä  Oeofiv.  §•  5-  ^oXiovx»  |.  17. 
^Ayog,  S.  90.  Aeschin.  Leoer«  p.  165.  C.  9,  4.  Xeo. 
Anab.  Vit,  6,  16.  Vgl.  Breml  Exe«  IV.  zu  Lysias 
anscrles.  Reden. 

3.  Verschieden  von  der  bisher  beschriebenen 
rhetorischen  Weglassung  ist  eine  andere  blos  öko- 
nomische. Wenn  nämlich  der  Nachsatz  aus  zwei 
Gliedern  besteht,  so  kann  in  dem  zweiten  von  die- 
sen av  erspart  werden.  II.  ;f,  373  xaL  vv  xiv  tlgva* 
civ  TB  xa\  äa^CTOP  fjgaTo  xvSog,  Ei  fitj  etc.  Od.  y, 
259  Tfü  xä  ol  oif5k  'd'UPÖvTt  X'^V^  ^^^  ytüw»  ^/«wxv, 
AXV  uga  rüvy€  xvpeg  re  xul  oUopol  xuTiSaxjJcn^.  Arlst. 
Eccl.  151  ißovXöfifjP  pihp  iregop  &p  tSjp  fj&dSwp  M- 
ycip  ta  ßAua&\  Xp  ixa&i^fifiP  novxog.  Xen.  Anab. 
VII,  6,  10. 

S.  4.    Elliptischer  Gebrauch« 

1.  Der  Vordersatz  ist  sehr  oft  nur  dem  Inhalte, 
nicht  der  Form  nach,  in  deni  Vorangehenden  oder 
Folgenden  enthalten.  Thuc.  I,  11  SfiXop  8i'  xb  yäQ 
(gvficc  xqi  ggaTO^äSm  ovx  &p  ixBixUsopxo  (ü  fitj  f^ix^ 
ixgäxtjisup).  Od.  x,  25  Sficjos  S"  ovx  eiag  ngoßhäcni- 
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fi^,  tA  X€V  (q>aivov  die  dir  sonst  leuchten  w&r' 
den.  Eur.  Hei.  587  nw^  oip  &v  ivd'oS*  ijad^d  x  iv 
TQoiif  &'  äfid;  Iph.  T.  3S6  oix  foÖ-'  6'7ra)g  ^r^xtv  ai/ 
f/  ^lin:  SüfiUQ  Aiix^  rodavrriv  äfiu&lav.  Troj.  969 
rov  yoQ  ovrex*  av  d'BU  "Hga  xoaovrov  lax*  tgonza  x«A- 
Tjovfiq;  Od.  Vy  205  iyio  Sä  xev  äklov  igiod'evtwp  ßa^ 
ciXfjcov  'Eiixöfifjv,  8g  x4v  fi*  i(pLku  xai  ÜTrcfiyre  vi^a&aL 
Aesch.  Ägam.  906.  Find.  Ol.  9,  44  (30).  11.  x»  202. 
Od.  a,  263  xa\  yäq  TgS^dg  q>wt  inuxn^äq  ffifi^vtu  av^ 
Sgag  •  .  tninav  x*  6iXvn6Swv  imßtJTogug,  61  xe  raxi^a 
''Exg^vav  fiä/cc  vetxog  öfioitov  noXiiJtOio  (die  entschieden 
haben  würden,  wenn  es  zum  Treffen  gekommen  wäre). 


%    So  deutlich  sind  aber  keineswegs  alle  Bei- 
spiele dieses  elliptischen  Gebrauches,   sondern  viele 
sehr  täuschend.    Weil  sie  darum  mancherlei  Mlfsver-  ^ 
ständnifs  veranlafst  haben,  so  müssen  ihre  Erschei"« 
nungen  einzeln  aufgeführt  und  erlilärt  werden. 

Fur^s  Erste  sind  dergleichen  elliptische  Nach- 
sätze oft  in  eine  solche  Verbindung  mit  anderen 
Sätzen  gebracht  worden,  dafs  sie  selbst  wieder  die 
Gestalt  von  Vordersätzen  angenommen  haben.  Diefs 
Ist  an  sich  nichts  Widernatürliches  oder  Auffallendes, 
weil  gar  Nichts  daran  hindert,  das  Bedingte  wieder 
als  bedingend  für  etwas  Anderes  zu  gebrauchen:  al- 
lein es  hat  zu  der  Vorstellung  veranlafst,  dafs  die 
Partiliel  überflüssig  im  *  Vordersatz  stehe  so  wie  in 
den  S.  2.  n.  3  genannten  Stellen ,  von  welchen  jedoch 
diese  Beispiele  weit  verschieden  sind.  Demosth.  Tl- 
moth.  p.  1201 ,  8  €l  xoivw  xovxo  laxvgöv  av  tiv  xovxcp " 
^gltg  v^äg  xexfttjgwv  • . ..  xäiioi  ysveaAio  xexfiijgioif  etc. 
Ders.  ;r.  gcrp.  xgifjg.  p.  1229.  22  o^roi  J'  el  fjihv  €lx^v 
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Xtipov'  äv  fifiüiv,  ov8ip  UV  n^  Setvvp  (nenn  sie  hi- 
ben  würdeu).  Aeschln.  g.  Timarcb'  p.  107  ohob 
ciTonov  UV  tif),  liji.,  ei  pHiSkv  ftiv  ifioS  Xäyonot  ai- 
Toi  ßaärt  T^v  itravt-filuv  jäv  tgyav  atv  avv'St  toviu, 
iftov  Si  XiyovTOi  iaiX^iiaS'e,  xa\  (a^  yevo^i^yfis  0 
xgiaeae  tregl  ToS  iTQÜyiittros  ijXio  äv,  yeyovöioili 
iXe'yxoo  eUTOtpivSerai ;  Dlnarcb.  p.  39.  (189.  Bekk,). 
Antiphon,  p.  780.  (SS.  %.  S9.  Bekk.).  Ton  dieser  Art 
fühlt  Hermann  p.  55  noch  mehr  Stellen  sns  in 
Rednern  au.  Bruchst  eines  Komikers  bei  Plubnli 
(/«  fv/Mol,  C.16.  p.  110.  E.  EIt*  €l  ftiv  §Stts,  Sin  ToikBt 
xiiv  ßiov,  "Ov  oix  ißi<o<tt,  CStv  StevxvxnOtv  «iv,  '0  9e- 
rutog  ovx  tvxaiQoe-  Ei  i'  i)Vtyxtv  äv  Ourog  A  ß'os " 
TÖv  civiixiarav,  taag  . . .  cctird;  eov  yfyovev  eivowinfoi. 
Hier  lat  der  hypothetlsctie  SatE ,  auf  welchen  sieb  «> 
bezieht,  in  den  Worten  ovrog  6  ßiog  involvirt:  itn 
der  tiedauke  könute  auch  so  geg^eben  seyn:  ü  ii 
^Stv  toStov  Tiiv  ßiov,  iSvsxvx^otv  äv.  Xen.  Cjr. 
IT,  3,  3  xttT£[ttfnpeTO  xai  iavthv  xu\  %ovs  et»  «iitVi 
li  oi  äXXot  UV  TOvtov  xbv  xQ'ivov  äxfiä^etv  w  /»tfWw 
iäöxovv  xttX  nQosxxäa&ul  tt,  aixol  S*  iv  Bygotii? 
X^Qtf  v^TOfi^vnv, 

3.  Es  Ist  sogar  der  Fall  möglicly,  dafs  der  Vor- 
dersatz die  Partikel  enthält  und  d6r  Nachsatz  oiehl, 
Indem  sie  in  diesem,  nach  einer  .Weise  die  der  for- 
angeliende  Paragraph  erklärt  bat,  weg-^elassep  i>t- 
Tbeocr.  11,  118  folg.  ^r»ov  yicQ  xi,y^v  (ich  wollte 
«chon  von  selbst  kommen)  etc.  Kai  ft'  fi  f^'  "' ^^' 
XfoS-e,  zäS'  l^  rpila  (und  wenn  ihr  mich  aufgen*""' 
men  haben  würdet,  so  Hollte  mir  das  Heb  seyo)  '*'' 
hivSov  eixt  t"i''OV    xö  xaXbv  göfta  küv  itpilc^tt  (i'"' 
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wollte  schlafen,   wenn  ich  nur  deinen  schonen  Mund 
.  gekiirst  haben  w&rde). 

4.  Die  Gewohnheit  hat  bewirkt,  dafs  einige  be« 
stimmte  Vrtheile  und  die  darauf  bezüglichen  Neben* 
Sätze  gewöhnlich  verschwiegen  wurden.  Dergleichen 
eines  ist:  es  kann  nicht  seyn  oder  ich  begreif 
es  nicht,  und  wenn  es  wäre,'  so  etc.  Die  Bei« 
3piele  solcher  Aeufseruugeu  des  Unglauben«,  Leug«  ^ 
nens  oder  Befremdens  sind  indefs  ziemlich  selten. 
Aesch.  Agam.  006  ev^oo  vi'eoig  öelaccg  &v  hS*  HgSatv 
täSß  (so  mufstest  oder  wurdest  du  aus  Furcbt  den 
Göttern,  so  zu  thun,  gelobt  haben).  Soph.  Oed.  T. 
523  äW  ^Xd'e  fiiv  Sij  rovxo  rovvitSog  xA)C  &^  Oo/ti 
ßiuad'iv  fiäXXop  ^  yvmfifj  (pgavSjv  (wenn  er  es  gethan 
hätte,  so  wurde  er  diesen  Vorwurf  wohl  mehr  vom 
Zorn  hingerissen  als  mit  Ueberiegung  ausgesprochen 
haben).  Der  Chor  hält  es  nicht  für  klug,  gegenwär- 
tig, da  Kleon  in  so  gereizter  Stimmung  erscheint, 
sogleich  mit  der  vollkommenen  Wahrheit  herauszu- 
geli'n.  Hermann  will  hier  die  Partikel  zum  Partie 
,  cip  ziehen:  allein  damit  ist  Nichts  gedient,  denn  die- 
ses raufs  ebenfalls  in  ein  solches  Präteritum  aufge- 
löst werden.  Etwas  verschieden  ist  Od.  ö,  546.^ 
ydg  liiv  ^€juv  ys  xixv^^ui,  ^  xev  'Og^gfjg  KtBipev  v- 
sro(p&(if4€Png  (entweder  wirst  du  ihn  noch  lebend  an- 
treffen, (xler  Orestes  mDfste  dir  zuvorgekommen  seyn 
und  ihn  getödtet  haben)  ^  hier  ist  der  Vordersatz  nur 
der  Form,  nicht  dem  Gedanken  nach,  weggelassen;  ; 
wenn  er  aber  dast&nde,  wurde  er  heifsen  wenn 
dem  nicht  so  wäre. 


5.    Merkwürdig  und  öfter  gebraucht  ist  eine  an- 
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dere  Klllpfle  gleicher  Art,  der  sich  auch  die  Ut  8pr. 
bedient,  nümlicli  di«  des  Satzes;  wenn  man  dabei 
gewesen  wäre  oder  wenn  es  gerade  die  Ge- 
legenlielt  gegeben  h&tte,    Kur.  Med.  J17S  ^ 

F  dviO.xf)!'  xöiloy  ixwXi&Qov  Sqüuov  Ta/vf  ßaSim 
-tfQfidvaf  äv&ij:rTtT'  av  etc.  (es  dauerte  so  lange  d>ls 
ein  Läufer  etc.  das  Ziel  erreicht  hätte,  wenn  er  nfim- 
Uch  gerade  gelaufen  wäre).  Iph.  A.  155S  &av(ta  S 
ijv  täfpvtji  Aq^v,  llXiiyiig  xtviro»  yci^  ittt^  rig  ^a&ct' 
äv  aafüig,  Tf}v  aaQ&ivQ»  S'  oix  ttdtv,  Lycurg,  Leotr. 
p.  160—170  fiäXig'  iiv  vie  ^Xpitti  xai  iSäxovaer  h\ 
TaXi  ifjs  nAXtaq  ovfuftaftcüe-  Xen.  Cyr.  111,  3,  70 
ivd-a  6t)  iYva  rtg  äv.  Um.  VII,  1 ,  Se.  Hell.  VI,  4, 
16  tue  Sk  CävTtf  iiyyeXfi^foi  tiaav,  öXiyove  ä"  "^'t- 
Eur.  Phoen.  1150  iroXlol  S*  Intmov  etc.  Andron. 
1136  5(iväq  S*  av  tiStg.  , 

Die  lat.  Ausdrücke  dic^rtt^  ereJtre*,  niderf,  du- 
hiiam  sind  tu  dieser  Hinsicht  beliauiit  genug.  LlT. 
XXXIX,  9  miraretur  gut  tum  cernrrel  etc.  Der».  H, 
35  quiilq'iid  trat  patrum^  reo*  dictrt».  Sali-  Cat  fi 
htiud  facilt  dtcerntre», 

G.  Dieser  beliebte  Gebrauch  hat  In  weitererFoit- 
bildung  zu  einem  neuet^  geführt,  welcher  Insofem 
von  dem  bisherigen  abweicht,  dafs  nicht  völliges  Un- 
terhleibeq  der  Sache  sondern  nur  Geliiudfrtseyn  od« 
vielmehr  Abhängigkeit  derselben  von  Zelt  und  Um- 
ständen ausgedrückt  wird.  Hier  kommt  aU»  dieje- 
nige Bedeutung  der  Partikel  zum  Vorschein,  welche 
beim  Optativ  stattfindet,  das  Präteritum  aber  zeigt, 
wie  immer,  an,  dafa  man  In  der  VerfassDag  g^' 
wesen  sey ,  die  Handlung  zu  thun.    Aus  dieser  Ver- 
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blndong  entstellt  demnach  eine  freqiientative  Beden- 
tungy  SU  der  die  Partikel,  wie  sieh  noph  anderwärts 
zeigen  wird,   sehr  geneigt  ist^    Soph.  Pliil.  389  ^gög 
%ovd^  &  IJtot  ßakoi  NevQoafTCcS^g  uxQaxtoq^  airrbg  w. 
ttä'ttg  EiXvöfii^v  ivgr^vog  i^ä}.x(ßv  sröSa  ügög^rovr'  av. 
«2  X*  iSu  re  xa\  norbv  Xaß^ip  Kai  nov  ^äyov  x^^f^r 
rog,  oia  /eificXTi«  Svlov  rt  d'QaSatu,  xavx^  &p  i^igirmv 
rakag  *Efjifixcspmf4fiv'  üxa  nvg  av  oi  nao^iv.    Das.  4#3 
og  ovx   &v  dXix*   ügdna^    ünetv^  "Onov   fiiiSiig  iq^p^ 
Xen.  Cyr.  YII,  1,  10  öyröre  TrgogßXäyjiiä  xivag  xZv  iv 
xcßg  xaieai,  xöxe  fiip  elTrev  av.    Das.   iv  alXoig  S*  av 
sfQoXiüv  eJ^ev,    Plat.  Pliaedr«  p.  S56.  B.  xäx*  &v>  nov 
iv  fiä&atg  ti  xivi  älXy  äfulei^  xo9  AxoXägoo  avxotv  .varq* 
J^vylco  laßövxe  xäg  ypvxäg  Aq>Qovjgovg  .  •  duTTQä^avxq 
—  sie  waren  in   der  Verfassung,   es  war  die  Mög*, 
licblieit  gegeben,  nnd  somit  pflegte  es  zu  geschehen. 
Eur.'Ptioen.  401  noxh  fikv  in*  Vf^ag  slxov  eZr'  oix  bIxov 
&v.  Eupolis  bei  Plut.  Cim,  15  xaxbg  fsiv  ovx  fjv,  q>tXoir6' 
xi]g  Sä  xuuel^g'  Käviox*  änexoifiäx^  uv  iv  AaxBSal^ovi^ 
K&v  'Klnivixf]v  xfjvSe  xaxaXindfv  fAÖvtjv  etc.    Xenoph. 
Anab.  I,  9,  19.  ovöiva  äv  sroinoxa  oupeiXexo,  dXX^  aUl 
srXfioj  TroogediSov.    Da  sich  die  Beispiele  dem  Lesen- 
den so  häufig  darbieten,  so  Ist  es  nicht  nöthig,   hier 
\iele   derselben  anzuführen,    um   so   mehr  da  Her« 
mann    eine    grofse    Anzahl    gesammelt    hat»      Für 
diejenigen,    denen    dessen    Schrift    nicht   zur   Hand 
ist,    verweisen   wir  auf  folgende  Stellen:    Aristopl^ 
Reichth.  982.     Vog.  506.  520.     Ritt.  529.     Lys.  510. 
517.     Fried.  618.  641.  643.     Herod.  DI,  119.51.    I^ 
196.    Yll,  211.    Plat.  tiastm.  p.  217.  B.    Xem  Anab. 
II,  3,  11.    Tbuc.  I,  22,  5.    Plut.  Cat.  I.  c.  12.    So^b. 
Phil.  702  (695).    Demosth.  Kranz,  p.  301.  19.  — 
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Dörlichen  Schriftsteller  Phtlolaüs  anfuhrt:  ei  /117  üq^ 
(iovia  iireyävero,  q^riPi  äv  rgöir^y  ineyävero  (auf  wel- 
che Weise  sie  auch  immer  eintreten  konnte).  Ferner 
die  Stelle,  welche  Hermann  S.  27  aus  Demosth. 
g.  Steph.  I.  p.  1106  z.  E,  anfuhrt:  Sw&fjxctg^  ifttcprv^ 
Qflöw  d}g  &v  fi(iXtö&^  ol  Sixagai  tavtfjp  t^v  Suit&'fpt^v 
inlg^vauv  xov  natqbg  elvai  etc. 

IL  "jiv  mit  dem  Optativ. 

S.  1.    Erörterung  der  Modns-Bedentpng. 

!•  Der  Gebrauch  des  Optativs  Ist  zweifacher 
Art.  In  der  einen  geht  er  dem  Conjunctiv  parallel, 
und  besteht  neben  ihm  in  selbständiger  Würde,  In 
der  anderen  tritt  er  für  denselben  ein,  und  wird 
gleichsam  selbst  Conjunctiv  in  veränderten  Verhält« 
nissen.  Von  diesem  wichtigen  Unterschiede  hängt  die 
Beurtheilung  seines  Gebrauchs  nicht  nur,  sondern 
auch  des  der  Partiliel  ganz  und  gar  ab:  und  dieser 
Unterschied  ist  so  wesentlich,  und  zugleich,  zumal 
bei  Vergleichung  der  entsprechenden  Modi  anderer 
Sprachen,  so  sehr  in  die  Äugen  springend,  dafs  es 
zu  verwundern  ist,  da(s  derselbe,  Einzelnes  abgetecli- 
uet ,  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  gebiih- 
rend  anerkannt  ist 

2.  Der  stellvertretende  Optativ,  wie  wir 
ihn  von  nun  an  nennen  wollen ,  der  gleichsam  ein  in 
die  Vergangenheit  versetzter  Conjunctiv  ist,  -findet 
in  der  lat  Sprache  als  entsprechende  Exponenten  die 
Conjunctive  des  Imperfects  und  Plusquamperfects, 
und  wird  also  hier  durch  wirkliche  Präterita  vertre- 
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ten^  welcbes  ein  klarer  Bewelfs  der  offer  von  um 
ausgesprochenen  Verwandtschaft  dieses  Modus  mit 
den  Temporibus  der  Vergangenheit  ist. 

S«    Der  eigentliche  Optatir,  welcher  dem Coih 
juDCtiT    als    synonyme    Verbalform  zur   Seite  geht, 
kommt,  so  sehr  er  auch  von  dem  erstgenannten  ver- 
schieden ist,    dennoch  in  dem  Wesentlichen  mit  ilim 
iibereln ,  nämlich  in  der  Analogie  mit  den  Präteritis; 
und  zwar  sind  es  die  Präterita  des  conaius^  mit  deneo 
er  sympathisirt.    Diese  drücken  aus ,    dafs  das  Sub« 
ject  in  der  Verfassung  sey,  Etwas  zu  thun  oder 
zu  leiden,  ohne  dafs  diefs  wirklich  geschehe:  und 
der  Optativ  gleichfalls.    Sie  gehören  der  Vergangen- 
heit an,   weil  die   Handlung,   ob  sie   gleich  noch  in 
die  Gegenwart  hineinreicht,  doch  schon  die  Entschei- 
dung  im    Rfickeu  hat:    und  bei   dem   Optativ   findet 
derselbe  Fall  Statt.    Unterschieden  aber  sind  beider- 
lei Verbalformen  folgendermafsen :   erstlich,  bei  dem 
Präteritum  des  conatut  geschieht  dasjenige,  woaiu  die 
Verfassung  vorhanden  ist,  wenn  es  nicht  aufgehalten 
und  gehindert  wird,  nothwendig  und  mit  Gewlfs- 
heit;'  bei  dem  Optativ  blos  möglicherweise  und 
wahrscheinlich  —  zweitens ,  das  Präteritum  hat  sich 
der  Entscheidung  unterworfen,  und  die  Prüfung  bestan* 
den  oder  durchschritten ;  der  Optativ  hat  sie  umgangen 
oder  keck  übersprungen,    denn   er  setzt  die  Sache 
ohne  alle  Rucksicht  auf  Wirklichkeit  rein  in  der  Vor- 
stellung ,  wo  also  von  der  Entscheidung  ganz  abge« 
sehen  wird.    Die   Betrachtung  des  einfachsten  liypo* 
thetischen  Urtheils  in  beiderlei  Form  kann  von  der 
Richtigkeit  dessen ,  was  wir  so  eben  gesagt  haben, 
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&berzeug;en.  El  tlxov  iSiiow  wenn  ich  hatte,  so 
gab  ich  —  nothwendig,  odei^  wenn  ich  hftt* 
te,  80  gäbe  ich  sicherlich:  cl  Ifxotfjtt  Sidölfjp 
Btigt  ganz  das  Nämliche,  und  stellt  die  Sache  unter 
denselben  Verhältnissen  dar,  nur  mit  dem  einzigen 
Unterschiede,  dafs  hier  die  Möglichkeit  statt  der 
Noth wendigkeit  waltet :  aber  auf  Entscheidung  wird 
nicht  geharrt,  wie  diefs  beim  Conjunetiv  immer  der 
Fall  ist,  sondern  man  ist  über  dieselbe  eben  so  hin- 
weggehoben  wie  bei  dem  Präteritum. 


t  m 


4,  Der  Optativ  drückt  seiner  Grundbedeutung  nach 
Voraussetzung,  Annahme,  Vermuthung  aus..  ;$Ghon 
in  diesen  Begriffen  liegt  die  Andeutung  der  Vergan« 
genheit:  denn  was  Gegenstand  der  Annahme  oder 
Vermuthung  ist,  muTs  bereits  ToUendet  und  fer^ 
tig  seyn,  während  die  Erwartung  (Conjunetiv)  auf 
die  Zukunft  gerichtet  ist;  die  Voraussetzfing  abej 
geschieht  zum  Behuf  von  Etwas  Späterem,  wel<- 
ches  an  dieselbe  gekn&pft  werden. soll,  da  hingegen 
die  Absicht  (Conjunetiv)  etwas  Friiheres  vor- 
i^ussetzt,  und  demnach  das  Ziel  ist,  im  Gegensatz 
zu  jener,  dem  Ausgangspunkte« 

5.  Auch  auf  historischem  Wege  gewinnt  diese 
Lehre  Bestätigung.  Zwar  um  die  Bedeutung  aus  der 
jphysischen  Entstehung  des  Optativs  selbst  nachzu- 
weisen, gleichwie  wir  den  Zusammenhang  des  Üon- 
jnnctivs  mit  dem  Futurum  bereits  dargethan  haben, 
dazu  fehlt  es  uns  noch  an  den  nöthigen  Belegen« 
Aber  bei  Verzichtleistung  dessen  ist  es  interessant, 
zu  sehen,  durch  welche  Mittel  andere  Sprachen,  in 
denen  die  Modi  nicht  auf  die  Art  wie  tu ;  der  g;rie- 
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ehiscbeu  geschieden  sind ,  in  besonderen  Fiillen  ^  wo 
das  Bedurfnifs  einer  solchen  Verbalform   sich  drin- 
gend iLund  giebt,  diesem  zu  entsprechen* gewufst  ha- 
ben.   In  dieser  Lage  befindet  sich  die   lat*  Spraclie, 
bei  welcher  die  Elemente  des  griech.  Optativs  und 
CoDJunctivs  noch  in  Einem  subjectiven  Modus  unge« 
schieden , beisammen  liegen,  aber  doch  bisweilen  der 
Drang  gefühlt  wird,  jenen  abgesondert  auszuprägen 
Bei  solchen  Umständen  greift  man  abermals  nach  ei- 
nem Präteritum,  als  Stellvertreter,  jedoch  diefsmal 
weder  nach  dem  Imperfect  noch  nach  dem  Plusqnara* 
perfect,   sondern  nach  dem  Perfect.    Es  Ist  nämlich 
bekannt,  wie  der  Lateiner,  um  eine  Möglichkeit  oder 
Yermntbung  auszudrücken,   in  Redensarten   wie  fol- 
gende — ^  fornilan  aUqm%  dixerli^   Jutud  negaverim  — 
den  Conj.  des  Perf.  In  Anwendung  bringt:    und  von 
diesem  Gebrauche   läfst   sich    wohl   schwerlich  eine 
bessere  Erklärung  geben,   als  die  von  Zumptans* 
gesprochene  ist ,  dals  nämlich  das  Perf.  auf  dieselbe 
Art  für  das  Präsens  stehe,   wie  das  fui.  exa^.  fnr 
insfut.  Simplex.    Ihi»  fiit.  exad.  aber  will,  wo  das- 
selbe dllß  Stelle  des  einfachen  Futurums  vertritt,  ein 
rasches,    keckes,   unvermuthetes  und  nngehindertes 
Stattfinden  der  Sache  schildern :    darin  besteht  aber 
die  Eigentfaümlichkeit  des  Fingirens  oder  Falketzeui 
überhaupt,   wie    schon  die  häufige  Anwendung  der 
Partikeln  Sij,  Jam  etc.  zu  erkennen  giebt,  und  somit 
auch  der  Inhalt  des  Optativs,   als  welcher  der  Ans- 
druck  des  Vermuthens  und  Fingirens  ist.    Dens  die- 
ser Modus  kümmert  sich  um  keine    Bedingung  und 
keine  Beschränkung:   er  tritt  ein  und  Ist  da,  ohne 
zu  fragen  wie  und  warum. 
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6.  Den  überzeugendsten  Beweifs  haben  «ir  avT 
die  Letzte  aufgespart,  näoillcb  die  Thatsache,  dafii 
der  Optativ  gar  nicht  selten  In  Sätzen  auftritt,  bei 
denen  die  Sache  offenbar  in  die  Vergangenheit  gesetzt 
i¥lrd,  z.  B.  IL  e,  311  xai  vv  xev  iv&*  i^öXoiro  ävaS 
üv8qS)V  uiiV€ictg,  El  fiii  äg*  ö^d  vörjae  /lihq  ßvjdxiiQ 
'Aq>QQ8Lxfi.  Diese  Bedeutung  liegt  nicht  im  Teni|>ua; 
denn  sonst  konnte  einestlieils  nicht  das  Präsens  zu- 
gelassen werden  (II.  Qy  70  Hp&axe  ^Aa  tpiqoi.  xXvtu 
rsv^su  Jlup&otSßo  lATgeiStig,  el  /it;  ol  iydoaaxo  ^oir 
ßog  'AfiöXXtov.  Herod.  1 ,  2  tit^pi^v  S^  up  ovxoi  Kif^n^ 
—  das  liönnten  Kreter  gewesen  seyn),  und 
anderseits  würde  dieselbe  auch  dem  Conjunctiv  des 
Aorists  zukommen  müssen. . .  Zwischen  dem  Aorist 
»ad  dem  Präsens  besteht  auch  hier  nur  der  U^ter* 
schied,  da(s  durch  jenen  ein  rasehes  Vollenden,  durch 
diesen  ein  dauernder  Zustand  geschildert  wird.  Also 
ist  jene  Bedeutung  rein  ein  Eigentbum  des  Mo4us. .  . 

Diese  Erscheinung  mufs  nothwendig  vorban4ei^ 
seyn,  um  die  Analogie  des  Optajttvs  mit  den  Präte« 
ritis  des  conaius  zu  vollenden.  Auch  bei  diesen 
sctieint  die  Handlung  bald  der  Vergangenheit  und 
bald  der  Gegenwart  anzugehören ,  während  sie  doch 
jedesmal  vergangen,  d.  h.  e|itschieden  ist,  derUn^ 
terschied  aber  darin  besteht,  dafa  dort  die  dazwi- 
)S4:henkommende  Störung  ebenfalls  in  der  Vergangen- 
heit liegt,  hier  aber  die  Colllsion  aus  der  Gegenwart 
entspringt ,  in  ()ie  jene  Handlung  hineinreiht.  Du^ch 
dieselben  Verhältnisse  entsteht  auch  die  doppelte 
Bedeutung  des^  eigentlichen  Optativs. 

7,  Wir  haben  gesagt,  dafs  es  zum  eigentliche« 
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Wesfen  des  Optativs  gehSre,  sich  iim  keine  Be« 
dfiigung  oder  Besclirfinkung  der  Wirklichkeit  zo 
kfimmern.  Wenn  aber  diese  Rucksiclit  wirklich  genom* 
men,  oder  wenn  das  Vorhandenseyn  Uhd  die  mögliche 
Da^wischenkunft  hemmender  und  hindernder  Umstände, 
um  die  wirkliche  Lag^e  der  Dinge  nicht  zu  ignorireo 
oder  zu  übersehen,  wenigstens  angedeutet  iverdeo 
soll,  so  dient  zum  Ausdruck  dieses  Verhältnlssefl 
das  iiberall  sich  gleichbleibende  Wortchen  &v,  h 
ergfebt  sicli,  dafs  der  Optativ  diese  Partikel  nicht 
minder  nothwendig  braucht  wie  die  Präterita  des 
eofuuus:  ja  sie  Wird  gleichsam  von  ihm  hervorgern« 
fen;  und  'wenn  die  griedi.  Spr.  zu  irgend  einer  Zeit 
noch  kein  Wort  von  der  BeschaiTenhelt  des  &if  p- 
habt  hätte,  so  mußite  sie  ein  solches  zubereiten ,  ab 
sie  den  Optativus  schuf«  Eeide  sind  sich  dämm  fast 
beständige  Begleiter,  und  es  giebt  fast  keinen  Ge« 
brauch  des  efgentlichen  Optativs,  In  welchem  die 
Partikel  nicht  gefordcfrt,  und,  wenn  sie  fehlt,  Ter« 
mlfst  würde.  Eiue  fiufsere  zwingende  NothweBdi;- 
keit  zum  Setzen  oder  NichtSetzen  "des  &v  giebt  es 
aber  auch  hier  nirgends ,  und  nur  das  Gefühl  vermag 
Jedesmal  nach  dem  Zusammenhang  und  dem  Ton  der 
Rede  zu  en'tscheiden ,  ob  es  besser  sey,  von  bedin« 
genden  Umständen  der  Wirklichkeit  abzusehen,  d.  L 
die  'Partikel  wegzulassen ,  oder  deren  Rechte  anzner- 
kennen,  d.  h.  sie  zu  setzen« 
'"  T(un  beschreiben  wir  zuerst  den  Gebrauch  der 
Partikel  und  dann  ilire  Weglassung:  und  in  beiden 
Fällen  betrachten  wir  zuerst  vollständig«  hypotheti' 
sehe  Gesätze  und  dann  elliptische.  Hiebe!  werden 
wir  am  besten  zu  Recht  kommen,  wenn  wir  die  Ana- 
log!« 
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log;ie  vdteses '  Modus  mit  den  Pi&terifis  überall  fest« 
halten. 

S*  2.    Gebrauch  des  äv  in  vbllst&ndigen  hy* 

pothetischen  Gesätzen. 

1.  Ueber  den  regelmäßigen  Gebrauch  bleibt  nach 
dem  Vorangegangenen  Nichts  mehr  zu  erinnern*  übrig: 
so  dafs  wir  Nichts  weiter  zu  thun  haben,  als  einige 
Belege  anzuführen.  II.  9,  530  Kv&a  xev  ovxixi  iqyoiß 
ÄVfjQ  ötföaaiTO  fißteX&div,  "Ogig  (=  eirig)  Kz*  äßXfirog 
xal  ävovtuxog  i^ii  x^^V  ^^v^ot  xatä  fiiöaov  (würde 
tadeln « haben  können).  II.  g ,  398.  Herod.  VII ,  214 
siSelfj  fiiv  yäg  av,  xal  iisv  fi^  MtjXuvgt  rctvvrjp  rt/v  dtQC^ 
srbv  'Ovi^Tfigf  ei  rfi  x^QV  ^oX^tL  cj/ifiXucmg  dtj. 

IL  a,  255  ^  xey  yti&fiöai  HqLoiaqq  ItgiäfMoiö  re 
^iäSeg  .  •  El  aqiS^tv  ruSe  mivxa  nvd'oluxo.  II.  ^,  285« 
U.  ^,  21  —  26  äki:  oxfx  av  iQvauix*  i^  ovguvöd^iP  m- 
dlovSe^  Z^v^9  vnuxQV  fii]g(OQ\  6vS*  el  liuka  srolXa  xA" 
fioixc,  IdlX^  Sie  S^  xäi  iydf  TiQÖfQOiv  i&Hoifii  igvaöäi, 
Aixri  xev  yaifi  iQva€U§i*  acvxy  t«  &aXd00fi'  JSelgfjv  fify 
xev  in€ixa  negi  giov  OifXvfinoio  jJrjaaififjv*'  xi  8ä  x* 
aüxe  ^etijoQct  ^dvxa  yivoixo.  Herod.  V,  3  «i  Sk  vit^ 
ivbg  UQXOixo  ft  g>Qoväoi  xaxä  xoßvxöy  Afiocx^^  ^^  ^  '^ 
xul  TToU,^  xQiktgop  navxcMf  i&viwv. 

2.  Die  Anomalien,  welche  im  Ueberspringeii 
▼on  einem  Modus  zum  andern  bestehen,  dürfen  wir 
darum  nicht  übergehen,  weil  unsere  Untersuchung 
80  genau  mit  dem  Gebrauche  der  Modi  zusammen- 
hängt. Doch  können  wir  uns  auch  hier  auf  das  Cf- 
tiren  von  Beispielen  beschränken,  die  der  Leser  .nach 
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den  bereits  geg;ebeDeii  und  noch  xu  gebenden  Beschrei« 
bangen  sich  selbst  deuten  mag.  II.  s,  388  xai  vv  xey 
ÜV&*  ÄTrökotro  '!AQiig  «  .  ei  fii)  fiircgvii]  .  .  'Equiff  i^iiy- 
Y^X^v.  11.  ^,  70.  «9  311.  —  Od«  ay  236  ijiHovu 
&av6prt  nBQ  LS*  äxuxoLfAtfv  Ei  fi€Tct  ola^  ixÜQOiCi  Sdufi 
Tq6)(ov  iv\  8fifjt(p.  II*  ./?>  80.  Xen.  Cyr.  II,  1,9  ei 
^/of/i(,  &jg  räx^S^  &v  S'nXa  inoiov^fiv.  II.  a^  294  {  yao 
Hep  Ö€iXöq  t€  xal  oiuSavög  xaXeöifinVj  El  8fi  öoi  :twf 
Mgyov  VTrei^o/Mai,  DeUct.  epigr,  v.  Jacobs  V,  24.  S5. 
41.  Xen«  Cyr.  Y,  3,  5  ei  ßovXercci'  ö  ßaöiXiiig  •  .  xiof 
aixhq  avv  ixeivcp  fiä/oiTO,  Eur.  Troj.  703  xop  Hq^ 
Tud*,  ig  z6  xoiv6v  €V(pQCCveig  (piXovg,  xal  naiSa  rövSe 
naiSbg  ixd'gitpiiug  äv  Tgoitf  fiä/t^ov  €jq)iXfii4U.  Theoer. 
XVIII,  25  räv  oi}ä'  äv  ng  icfi^fjtog,  inü  /*  'EUv^  ^u- 

Ein  Particip  im  Vordersatz:  Eur.  Ale.  506  Wf 
äv  xgaTfjaccg  ScöTrörfjv  yrXiov  Xdßoig;  Das.  72.  Plat 
Rep.  p.  473.  C.  Ein  Relativum  statt  der  faypotbeti- 
schen  Partikel:  Od.  r,  570  xui  yäg  Sri  xolroio  m' 
fjd^OQ^  i(6(S€T€Ci  S)gfjf  "Ovxiva  f  vnvog  iXoi  yXvxißog. 
Eben  so  Od.  f ,  402.    Od,  d,  649. 

3.  Gleichwie  mit  den  Präteritis  des  conatiu^  so 
geschieht  es  auch  hier  öfters,  dafs  die  Partikel  bei 
den  Epikern  dem  Vordersatze  roitgetheilt  wird.  Od. 
V,  389  ai  xi  ^oi  äg  fieficevta  naga^aitig  rXavxmh 
Kai  XB  rgtfixoöLoiöiv  iycDP  äpSgea<si  fjtaxoififjf^*  H*  ^* 
50  x&v  xiv  xoi  x^g^<5(^^i^o  Traxiig  äyregeitfL^  anoiva^  ß 
xev  i(jtk  ^(obv  ^anv&oix'*  iTU  vf^vauf  'Axaionv.  Eb«»  ^^ 
X,  381.  II.  t//,  692  d  xal  vv  xev  otxod'ev  äXXo  Mei^ov 
anaixnCBiugy  ä(pag  xä  xoi  aixixa  Sovpai  BovXoif4i]v,  H«?» 
ltt--128.    ^,  205.     I,  141.    V,  28a     Od.  &,  353  jxa« 
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oixoiTo,  XQ^og  xal  Scajibv  äXviag;  Hes.  b.  S61.  434. 
425.  Od.  Qy  223.  Od.  /;,  315,  wo  olxov  8ä  x'  iyü  ge- 
schrieben werden  mufs.  Dabei  findet  auch  wieder 
Uebergang  von  einem  Modus  zu  einem  andern  Statt. 
Od.  iE!  5  345  kl  Sä  xiv  €ig  l&äxtiv  wpixoifjtcd'u ,  irarglSu 
yoTiav  JSApd  xev  ^HsXl^  ^Ynsqlovi  mova  vtjbv  Tev^OfiiP, 
iv  8ä  XB  d'Bt^Bv  Ayakfiaxa  noXkä  xcd  ia&Xü.  Od.  ^^ 
313.  IL  t^,  346  ovx  ^isd'\  &g  xi  ö"*  ikfiai  fierdX^evog  oiSi  , 
^agiX&fi,  Ovd^  €i  xbv  (ABx6niad'BV  'Ag^iopa  Siov  iXaV' 

voi.    II.  Xi  220. 

/         ■  » 

4.  Bisweilen  wird  die  Einschaltung  der  Partiliel 
im  Vordersatze  darum  für  nöthig  erachtet ,  weil  die- 
selbe im  Nachsätze  ausgelassen  ist.  IL  r»  321  pv  fiiv 
yptg  rt  xotxtarBgov  äXXo  Trä&oifii  OuS*  ei  xbv  rov 
naxghg  aTTOip&ifiävoio  nv\folfjLf]v.  Hes.  e.  692.  *  Zii 
ändern  sind  folgende  Stellen:  IL  b,  273.  d',  196 
mufs  bI  rovtm  yB  geschrieben  werden :  gleichwie  auch 

IL  v,  485   bereits  ofitjXixitj  yB  und  Od.  ß,  62  Svvafjtig 

* 

yB  aufgenommen  ist. 

Von  dieser  Erscheinung  finden  sich  bei  Lyrikern 
hie  und  da  noch  Beispiele,  z.  B.  Find.  Pyth.  IV,  468 
(263)  bI  yäg  rig  ä^ovg  ö^vröfitp  nBXixBi  'E^BgBL'tpai  xbv 
fiBydXccg  Sgvög^  aiaxvvot  Si  oi  &afit6v  BlSog^  xä*  (p&i^ 
vöUug:rog  iotaa  SiSot  y^äqfov  nBg  airäg. .  Nem.  VII, 
131  (89)  bI  S"  uM  xcä  »ebg  &v  Hxoi ,  iv  tlv  x'  i&i^ 
Xqi  etc.  Was  aber  bei  Attikern  etc.  zu  dem  Glauben 
veranlassen  könnte,  dafs  dieser  Gebrauch  ihnen  nicht 
fremd  gewesen  sey,  ist  nur  Schein,  und  findet  als 
elliptischer  Gebrauch  seine  Deutung,  zu  dessen  Be- 
trachtung wir  nun  übergehet. 

17* 
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S.  3.    Elliptischer  Gebrauch. 

1.  Die  Erechelnnngen  dieses  Gebrauchs  sind  itk 
raannichfaUlg,  und  fordern  eine  genaue  Beschrei- 
bung, weil  sie  leicht  za  MirsverständniHseD  Terao- 
laasen  können. 

Ausznacbeideu  ist  erstlich  der  Fall ,  wo  nur  der 
*fSrmlich  ausgeprägte  Satz ,  aber  nicht  der  Gedauke, 
fehlt,  sondern  auf  irgend  eine  Weise  im  Vorange- 
henden oder  Nachfolgenden  enthalten  ist.  II.  ß,  li 
,  &oiQti§ai  i  xiiXsve  xagtixo/töwriis  lAxttiovg  Havaviif 
vSv  yäg  xtv  jlot  wöXtv  tvQväyviat>  te.  tl  i^u^q'^ih. 
II.  a,  232  iTiei  oiziSavolaiv  äpttaaeig'  V/  j'ig  ät< 
'ATQtiSi},  vvv  v^ara  Xaßtlamo!  Od.  d,  74  iaii  ov  » 
xaxol  TotovsSe  T^xotcv  (der  Sinn  Ist:  ihr  würdet  nicht 
von  solcher  Art  sejn,  wenn  Ihr  von  Schlecbtea 
gezeugt  wäret).  Od.  ß,  52.  Xen.  Cyr.  VI,  1,40. 
II.  a,'  64  aiU'  aye  S^  Ttvte  /iämv  i^tiopfv  v  iiQ'l^- 
"Og  x'  eUot  etc.  Ebeu  so  11.  &,  292.  o,  736.  73S.  «. 
744.  X,  166.  e,  484- 

2.  Gänzliche  Terschweigung' Ist  bei  denjenigen  V«- 
Btellungen  am  leichtesten  gestattet,  die  vom  OptaÜT 
selbst  oder  auch  vom  Prädikat  des  ausgedrückten  Satzes 
tnvolvirt  werden ,  dergleichen  folgende  sind:  wenn 
jemand  wollte,  wenn  sich's  fügte,  wen" 
es  die  Gelegenheit  gäbe.  Herod.  I,  205  ii  ß"- 
atXev  MijStov,  sravatu  airtvSoni  tu  airevSetg'  ov  foQ  "> 
tiSeiiis  ei  rot  ig  xtcigltv  Hexai  raüree  «!««>«>''*■  ^*' 
mosth.  Ol.  U.  5.  8.  III.  S.  fl.  Xen.  Cyr.  V,  S,  !'■ 
Xen. 'Anab.  II,  3,  19  Uyav  air^,  ojt  Stxaiai  »' 
fioi  x^Ql^oiro.  Cyr.  III,  3,  37  «JtX'  äyoTifithv,  «  t"' 
t^   VTioßoXils   Svvttivz'  &v_  ärS^tg  äyee&oi  ilvat.    "'■■ 


261 

Proiag.  p.  319.  B,  ffjv  i^en}y  ^^g  BiZaxtbv  ^Ivuh  xal 
iyaif  Bln9Q  al3.(o  r<p  äv&Qi&7r<ov  n^t&olfAi/iv  äv,  xcA  col 
srdd'Ofiai.  Besonders  oft  kommen  Ausdrucke  wie  ßov- 
Xolfifiv  äv  und  sinnverwandte  vor»  welche  die  Ellipse 
el  SwaififiP  involviren.  Cyr.  IV,  2,  37  ä/ers  vvv, 
Mfptlf  0}  ävögeg,  ei  riveg  vfAÜv  rä  fiiv  xax€t  (aiöAxb  Aytt- 
&0V  Sä  Tivog  ßovXotad'^  av  rvYxAifciv  etc.  Das.  IV, 
5,  47.  VI,  2,  21.  VIII,  2,  28.  Anab.  IV,  1,  8.  Plat 
Cratyl.  p.  411.  A.  t/S^a)$  &v  'S'eciaalfAriv.  Sopb.  Phil. 
46  lAÜXkov  äv  iXoiTO.  Xen.  Anab.  III,  2,  4  srcgl 
^rXelgov  av  notriaouTo.  Das.  II,  4,  3.  Ders.  über  d. 
Zölle  VI,  2  £i  Xlffov  xui  aytBivov  eUtj  äv.  —  U.  fi,  58 
iv&'*  ov  X€V  ^ia  tniroQ  ivTQoxov  äfitc  xitaivtov  'Egßuirj 
(wäre  hineingegangen). 

3.  Da  sich  die  Griechen  nicht  scheuen,  den- Vor- 
dersatz bisweilen  mit  den  nämlichen  Worten  wie  den 
Nachsatz  auszuprägen,  dergestalt  dafo  ein  Gedanke 
durch  sich  selbst  bedingt  gedacht  wird  (z.  A.  Aesch. 
Agam.  1016  n$ld'oC  äv,  el  nü&oC'  asreid'oifjg  S^  tacog. 
Das.  1365  /c^i^oct'  äv  €l  x^oir^,  iydp  S*  ijrevxo/iUOf 
ahier  noch  öftei*  und  lieber  einen,  solchen  Vordersatz 
In  Gedauken  behalten,  so  geschieht  es,  dafs  der 
Opt.  mit  äv  80  häufig  zum  Ausdruck  einer  Vermu« 
thung  wird.  Soph.  Oed.  T.  937  t6  8^  Hnog  öv^egS} 
tax''  äv  "HSoio  f^kv  ütS^s-  9^  ovx  äv;  äaxäXloig  S^  iaatg, 
Plat.  Rep.  p.  452.  B/oi)  (poßtjräov  tu  tSjv  x^Q^^^^^ 
<fxmf*fiur€C,  oaa  xtk  olu  äv  ei^oUv,  Das.  p.  427.  A. 
Herod.  I,  10  zäxf>^  ^  äv  xal  oi  äsroSöfAevffi  Xiyoiev. 
Arist.  Wesp.  541.  Eur.  Andr.  463  ü  S"  iyof  yrgüatsa» 
^  xax&g,^  MrjShv  röS*  mfx^tf  xa\  av  yäQ  nga^elag  &v  — 
auch  du  könntest  in  diese  Lage  kommen.  —    Bterod. 
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IX ,  71  ÄJAä  Tttvta  fti»  xai  tf&övt^  äv  tltmtv  (köin. 
tea  Ble  gesagt  babeiO-  Das.  VII,  «14.  160.  184.  Vlll, 
136.    1,2. 

Dieser  Gebrauch  Ist  ziemllcli  einerlei  mit  d» 
vorhergeoaunten ,  wie  aus  folgenden  Beispielen  u 
erkennen-  Ist:  Od,  |,  131  atifi  xe  xai  av,  yeeati,  tmt 
HttTorexriivato,  II.  a,  S71  xeivouti  S'  to>  ovzig  Tu' oi 
wy  ßgoToi  daty  imx&öyutt  ftaxioiro.  Das.  301.  Od. 
I,  15a.  Solche  Optatire  wechseln  bei  Hoiner  na 
dem  Fatnrum  ab:  Od.  S,  693  äiXov  x'  ij:^'Q^'' 
ßgorS/y  äXlov  xe  tpiXoiti, 

Thellfl  ans  Bescheidenheit,  tbells  cur  Ironie  irird 
der  Opt.  mit  täy  oft  an  der  Stelle  zuverslcbtllcber 
Behauptungen  gebraucht.  Herod.  IV ,  41  aiirai  S'  of 
tiey  xl^foi  eäSiot.  Enr.  Hipp.  348.  Xen.  C;r.  I,  % 
B.  IV,  4,  5.  VII,  «,  25;  besoBders  häufig  Ist  dieü 
bei  oix  äy  der  Fall. 

4.  In  jeder  ni5glichen  Ellipse  kommt  der  OpL 
mit  äy  bei  Fragen  Kur  Anwendung,'  und  zwar  so- 
wohl in  direkten  als  auch  in  indirekten  und  nach 
allen  üblichen  Fragwörtern.  Find.  Ol.  I,  132  9a- 
veip  S*  olaiv  avÜYxa,  tt  xi  ctg  eaimwitov  y^as  ^* 
exözt^  xa&vftevoi  Sipot  (ukav;  wozu  sollte  oder 
mdcbte  man  etc.  Eur.  Iph.  A.  832  tI  S^t'  äy  tln; 
was  hütte  dleTs  zu  bedeuten?  Eben  so  Arist. 
EccI.  24.  Xen.  Cyr.  1,4,  12.  Solche  Fragen  haben 
eüt  den  Sinn  eines  Wunsches.  Eur.  Med.  175  f*>i 
ä»  is  rhfitv  rav  äfieriSgav  HX&ott  Hlppol.  207.  U.  Xi 
303    rig   xiv   fioi   töSt   if/oy    virocx^fiiyoe    «A/««'' 
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Sopb.  Oed.  C.  1100.  Aj.  879.  38S.  —  Arist.  Y8g. 
817  'HgiixXBtg!  Sjrägrfjv  yäg  äv  'd'elfifiv  i/cb  tfi  '^fip 
sröXei;  Sparta  sollte  ich  melDe  Stadt  benen- 
nen! Wesp.  1159..  Das.  484  ägtt  y*  Sv,  ngbg  rSiV 
'9'eSfVf  vfteig  änakkäx^^M  fiov;  Plat.  Protag.  s.  A. 
äkV  iga  i&^Xfiaeiev  av  riyTiv  SiaXex^iivct^f  Od.  &,  836. 
£,  &7.    X,  383.    r*  113.    U,  X,  243.    r,  227. 

5.  Als  Beispiele  indirekter  Fragen  nennen  wir 
folgende:  Xen.  Cyr.  IV,  2,  34  axonwv  Syrcog  &v  xäi^ 
Xigcc  xccl  rä/iga  rccvra  yivoiro,  sc,  el  yävoito  (ge- 
flcliehen  könnte).  Das.  VlI,  5,  7.  I,  4,  13.  II i  4, 
1.  Eur.  Hipp.  978  ovx  olS"  Skcog  eUotft'  &v.  Plat 
Jjach.  p.  184.  C.  ovx  Kad'^  Sntog  üv  xig  tfvyou  Xen. 
Anab.  Y,  7,  7  rovxo  ovv  (oriv  lfn(og  ng  äv  i^aTra^ 
niacci;  Arist.  Wölk.  1180.  Enr.  Orest.  630.  Xen. 
Cyr.  II,  5,  7.  Plat.  Gast»,  p.  190.  C.  SoxH  tSx^iv  fiti^ 
Z^^ilVy  &g  äv  eUv,  Xen.  Cyrop.  I,  2,  6  imfAikovtai, 
&g  &¥  ßiktigoi  eUy.  Das.  1,  2,  10.  II,  1>  4.  lY, 
8,  34.  Anab.  V,  7,  20.  11,  5,  14.  Plat.  Prot.  p.  318. 
E.  €vßovkla  negl  (r«)  tSjv  olx9l<ov,  &ve»g  &v  ägi^gcc 
%^v  dcitöv  olxlay  Siotxot  Rep»  p.  428.  C.  Gorg.  p.  453.  C. 

%  6.  Die  Ausdrücke  der  Deberlegung;  Fürsorge 
und  Verhütung  bieten  den  Uebergang  zu  denen  der 
Beabsichtigung,  an  deren  Stelle  sodann  auch 
Handlungen,  mit  denen  Etwas  bezweckt  wird,  ein** 
treten.  Man  vergleiche  über  diesen  Hergang  S.  137 
— 141.  Od.  V,  402  xpvCc^iS0  Sä  toi  ßaae  .  .  wg  w  äei^ 
xiXiog  nwsi  fiVfjgijgci^  q)ceyeujg.  Od.  fi»  157  älX*  igä(o 
fikp  iyot}Pt  ivu  €lS6Tig  if  «e  &dPü>fi€Vy  *'H  xiv  alBväfie* 
*  voi  &dpaxop  xal  Kijga  (pvyoifinPs     Od.  9r,  295.     ta. 
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Mo.  Theoer.  XXV,  60.  Sopfi.  Tracli.  631  SiSotu 
yäg,  Mti  irgifi  X^yotg  av  etc.  Soph.  Phtl.  44S  oV  Jq 
irfd-aP  äv  ti  &tov  SiSoDi*  tya  Mtj  ftoi  ßeß^xoi  A.  h. 
S»  SiSotxa  (lij  naXai'  &v  etc.  Xen.  Aoab.  VI,  1 ,  38  ti 
^v  raCra  dp&v  iyot  Soxoif]if,  Sirov  Svvai/njy,  4rraS0^' ixv- 
fotf  srouTy  rb  ixeiviav  A^itofta,  ixeXvo  ivvoStt  ft^  JMa  ä 
r«zi  afa<pQovtari&tiv.  Demosth.  Pbll.  -II.  $.3.  p.  C6. 
Iph.  T.  1024  mq  S^  axÖTOg  Xaß6vref  ixaa&B'ifKV  ey; 
Arist.  Eccl.  8S1  isijxa  ,  .  Skag  äv  xeptXdßoif*'  enm 

.  Wird  vor  einem  Bolchen  Satz«  ein  Terbnm  tv^ 
fitu  oder  ßovXolfaiv  In  Gedanken  behalten,  so  wird  det- 
selbe  znni  Ausdruck  eioes  VTanscbes.  II.  C>  281  m 
xi  ol  t^t  TiUa  xön/oii  dsfs  Ihm  die  Erde  aici 
anftbnn  sollte,  mSchtel  1S.jja.  Ap.  51  Jf^V,  \ 
jräf  x*  i9-i}ioii  Üog  fyfievtu  vlog  i^dto.     Od.  a,  543. 

7.  Von  der  Indirecten  Frs^e  geschieht  fibenll 
der  Uebergang^  zur  Correlatlon ,  und  dia  Partikel  wt 
ihrem  Optatlr  geht  in  dieselben  gfletchfalls  hloabcr. 
Soph.  Oed.  C.  945  ytyvwaxio»  Srt  (hiStis  for'  aiim 
tS>»  ifiS>v  KV  ifiniaot  ^iXog  ^vvaifiiov.  Plat.  Rep.  tU. 
E.  eS  el86tes,  Sri  yt  t^  iyud'f  ä»  ett].  Xenoph.  ADib. 
I,  6,  S.  III,  S,  S4.  II,  6,'  ST  iwtSeixrvfiem,  «' 
trXttgti  SvvtUTO  xai  i&Aoi  äv  iStxetv.  Gastm.  S,  IS- 
dXXti  Xtcv&dvai  at ,  ffrt  oiix  äv  S4ittu)  xit  ßaaiUas  Xüt 
ptcra  ävzt  tov  vlov; 

S.  Unter  den  Indirekten  Frag;sätzen  verdienen 
diejenigen ,  welche  durch  die  Partikeln  ij  und  et  ein- 
gefiihrt  sind,  besondere  Anfmerksamkelt,  well  sie  Jer 
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Weg  sind,  aaf  welcbem  die  Partikd  äv,  nach  clem  ^ 
80  eben  beschriebenen  Hergang,  in  den  hypotheti- 
scben  Vordersatz  binüberwandert.  II.  Xf  ^^  ^^^ 
tguti  fA€  'dvfibg  ävfjxcv  JSttifA^va^  avrla  a^io*  (koifAi  xcp 
11}  xev  dXolfiy.  Od.  o,  299.  |,  183.  Od.  fi,  114.  €l  3\ 
äy€  Sii  (AOi  TOvrOy  &ea,  vfjfiSQrig  ipicve,  Ei  yrwg  xiiv 
dTioitv  lihiß  vff€X7rQoq>vyoifii^  XdgvßStv,  Tfjv  ^^  x*  äfiv^ 
volfMfjv,  oti  fMO$  alvoirü  y*  itaigovg.  II.  a»  60  ei  x€v 
^ctvaröv  ys  q>vyoifiev.  IL  X.  792.  fj,  887.  Od.  cd, 
217.  fi,  157.  St  120.  Xen.  Cyr.  I^  6,  41  cl  xoiavra 
i&eXfjaccig  xal  ivrl  roXg  av&gSTro^g  fitjxccvaa&ai ,  ovx 
olS*  fyfüye,  ei  nva  Xisro^g  äv  xS}V  noXefiicjv.  DaB-YlII, 
3^  26.  I,  6,  10.  Mem.  IV,  2,  SO;  I,  3,  5.  Hell.  VII, 
4,  6.  Anab.  IV,  8,  7.  Hiera  8,  2.  Zolle  I,  1.  6,  2. 

9.  Dafs  das  äv,  wenn  es  einmal  dem  fragenden 
ei  beigegeben  werden  darf,  auch  bei  dem  relativen 
stehen  kann,  ist  kein  Zweifel:  denn  «i..äi' wenn 
verhält  sith  zvl  el..äv  ob  gleichwie  cjg..äv  wie  zu 
wg..äv  damit.  Auf  diese  Weise  entsteht  die  son- 
derbare Erscheinung,  dafs  ein  Satz,  welcher  seiner 
Form  und  Stellung  nach  bedingend  für  einen  folgen- 
den ist,  seinerseits  selbst  wieder  bedingt  ist  durch 
einen  Gedanken,  welcher  .entweder  von  ihm  oder  vom 
Vorangehenden  involvirt  wird.  Fiat.  Gastm.  218.  £. 
&  q>iXe 'AXxißiuSi]  y  xivSvveveig  rqt  ovrc  ov  tpavXog  el^ 
vt)^i,  eisrcQ  äXrj&fj  xvyxdvet  ovxu  a  Xiyeig  yregi  ifjtoS 
,  xal  xig  ^ax*  iv  ifiol  Svvaintg,  SC  tig  uv  av  yivoto  äfieU 
v(ov,  Ofiijxccvöv  xe  xäXXog  oQMTjg  äv  iv  ifioi  etc.  (durcli 
welche  ich ,  wenn  ich  sie  besäfse ,  dich  besser  ma- 
chen könnte).  Plat.  Ges.  p.  905.  C.  xccvxu  ei  ptiv  ae 
weid'ei  KXeiviag  . . ,  xaXS)g  äv  cot  6  d'ehg  avx6g  |vX- 
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Xafsßdvof  el  y  #j«Ms  ?"  Uyov  rif&e  &"  e^e.  "^(7»*- 
TCov  iifiiäv  ffpÄ«  Tbv  rgitov  iircixove.  Eor.  Andr.  7» 
f,  fi^  yemifiav,  n  nUziQwv  äya&cjv  eliiv  troXvxTtiiarv 
Söfiav  itiroxoql  El  rt  yäg  &v  srcff/o»  xtg  c^fl/Bw» 
'AKxäg  od  anüvtq  tij^iriraii  (wenn.  Im  Fall  man  ^ 
boren  wSre,  ein  Hirsgeschick  kfinie).  Äesch.  Agio. 
003  ei  aäpTCt  S*  ug  nQ^noiit"  &»,  fiid-aQtrijg  iy^,  Cweoo 
Ich ,  80  oft  ich  tn  solche  Lagen  geriethe ,  überall  u 
glücklich  gerettet  würde,  dann  wohl  mlrl)  Arist 
Wölk.  1184  ov  yäg  Sad'  o;tws  MC  vf^ga  rivoiz' h 
flftigtu  3vo.  „Oix  av  yivotTo;"  Ilätq  yag  ;  tl  W  ^'{7 
äfitt  'Amii  rivon"  av  ygavg  xc  xat  via  yvvfj.  So  wie 
hier  das  &»  aus  den  rorhergegangenen  Sätzen,  «^ 
gen  des  gleichbleibenden  Verhältnisses ,  auf  die  Hy- 
.pothesr»  sich  fortgepflanzt  hat,  also  auch  Xen.  Cjr. 
II),  55.  Der  bedingende  Gedanke  Ist  bisweilen  dart^ 
ein  Particip  ausgedrückt:  Demosth.  Lept.  p.  475  of- 
xovv  aißxgov,  el,  ftiXXovTOs  fihv  tv  sTdox^i»,  <svto- 
tfttvn}v  Sai  rbv  ravxu  Xäyovza  t'iyotad'e,  iiriTii)  S'  eqt- 
Ua&ai,  .  .  dxovaea&e  Blawellen  wird  vom  Conj.  ib» 
Opt.  übergesprungen ,  ohne  dafa  die  Partikel  entferal 
wird.  Thucyd.  III,  44  flv  re  r«P  curotprifai  fä" 
AStxoSvxaq  avwvg,  oi  Sia  lovzo  x«i  äwoXTtXvat  «- 
Äeu'ffö»,  el  ftil  iv/npigov  ^v  re  xöV  Hxovt^s  t*  ^vyp»- 
ftris  fUv,  —  ei  fi^  Tp  wöktt  ■  äyte&6v  tpaivoixo.  Die« 
Stelle  citirt  Thomas  mag.  p.  267.  Herod.  IV,  !>< 
ifl'  fikv  ^aiptjxai  ä^Ms  6  XQ^'^^e  tSiv  t^tegTiav,  a^"^ 
fttvoi  üCizaXläaaovTdt ,  qv  Si  /t^  tüj  ä^tog  etc. 

Die  Verbindungen  Stgireg  av  tl  und  xtar  <i  P^^ 
ren    nicht    hieher.     Vgl.  Bnttmann    zn 
Hid.  S.  33.  ' 
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S«  4.    Weglassnng  der  Partikel  In  hyp.otbe^ 

tischen  Gesätzen. 

1.  Wenn  der  Optativ,  wo  es  aucli  immer  sey, 
ohne  av  gebraucht  wird,  so  zeigt  er  die  Möglichlieit 
an  ohne  alle  Rucksichten  auf  bedingende  Umstände, 
die  der  Verwirklichung  entgegen  treten  können«  Der 
Unterschied  ist  also  wieder  ganz  der  nämliche  wie  ^ 
bei  den  Präteritis:  aber  etwas  Analoges  läfst  sich 
weder  aus  der  deutschen  noch  aus  der  lat.  Spr.  an« 
fuhren:  well  dieser  die  Mittel  zu  jener  Unterscheid 
düng  felilen,  und  jene  Ton  den  Hilfszeitwörtern 
möchte,  könnte,  dürfte  den  Indicativ  (mag, 
kann,  soll),  das  Einzige  was  ihr  zu  Gebot  stünde, 
nicht  gerne  in  hypothetischen  Gesätzen  anwenden 
mag.  Xen.  Cyr.  IV,  1,  22  cULJl*  bI  Y€  fAävto$  id'iktov 
rig  iTTOiro,  xctl  x^Q^^  fy(oyä  aoi  elSehjv,  Soph.  Aj.  921 
srov  TcvxQog;  ojg  äxfiutog,  el  ßaif},  (iöXot.  Abermals 
mit  Mischung  oder  Ueberspringen  von  einem  Modus 
zum  anderen:  Arist.  Lys.  140  äXX%  S)  (piXti  uidxaiva, 
öu-  yccQ  iäv  yivn  Mövfj  fi€t'  ifAov,  x6  ngäyiC  avaato^ 
cuifiea&'*  Uri  —  ^vfi'ifjfjfpiaai  iaovI  Xen,  Cyr.  VII,  1, 
43.  Od.  yy.Z\^.  Ein  Relativum  im  Vordersatze  statt 
der  hypothetischen  Partikel:    Od  y,  31S. 

Manchmal  scheint  &v  deswegen  weggelassen  zii 
seyn,  weil  es  ganz  nahe  vorhergeht,  und  aus  seinem 
Satze    herübergezogen    werden    kann.      Arist.    Ritt.  ^ 
1057  uXV  ovx  &v  (jtax^<fCitTO'  x^^^^''^^  7^Q  ^^  fJt€Cx^(fccno, 

2.  In    folgenden  Beispielen   ist   der  Vordersatz 
zwar  dem  Sinne  aber  nicht  der  Form  nach  vorhan- 
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den.    n.  fi>9  21S  rot;  iy&i  fiäöov  l^ritQ  ixoifit^  *Ead'€fiiv<u 
srQogq>vaa'  t6t*  ävxixa  tlgya  yivotrol    11.  /?,  340  n]i  Sti 
cvvd'6al€C$  T€  xccl  Sqxiu  ßfjacrai  iiiäv;  'Ev  srv^i  Stj  ßov- 
Xai  TS  yevoiaro  etc.  sc,  el  tpvyoifA^v.   Od.  a,  402.  Find. 
Ol.  3  z.  E.  ov  fiiv  Sid^oi}'  XBtvög  ^itiv  sc   ei  Sicj^aifn 
wenn  'ich  dahin   streben   mag,    so   mag  ich 
thoricht  seyn.     Luc.  D.  D.  IV,  4  ovSccftZg'  ^m 
jidtfiv  acT^g  §if]v  ivrl  O'eov  yeyivfiiAivoq.    Aesch.Proni. 
6^8  Xiy'^  riVTiv*   aittt'   näv   yäg  ixsrv&oiö  f*ov,    Xes. 
Cyr.  yi|  2,  20   ttoXv  yuQ^   ixei  övr.eg,    srXeito  tifiä^ 
fi  ^agövxtg  oKpeAotev   können   uns    nützen.    Od. 
S,  122  &  y^QpVf  ovtig  xetvov  dvtjQ  äXal^fJievog  il&iiv 
jiyiXXiov  veicBiß  yvptäxä  tb  xal  (piXov  viöy»    Enr. 
Hipp.  104. 


§•  5.      Weglassung   des   äw  in  einzelnen 

Sätzen« 

1.  So  oft  der  Optativ  eine  Möglichkeit  oder 
eine  Vermuthung  ausdrückt,  lafst  er  die  Suppli- 
runjg;  eines  bedingenden  Vordersatzes  zu :  darum  mus- 
sen  diese  beiden  Bedeutungen  durchaus  zur  Ellipse 
gerechnet  werden. 

In  der  potentialen  Bedeutung,  von  welcher 
wir  nun  zuerst  Beispiele  anfuhren,  entspricht  der 
.Optativ  den  Präteritis,  die  in  ihrer  Verbindung  mit 
av  frequentativen  Sinn  beurkunden:  vgl.  oben  S.24S 
folg.  Find.  Ol.  9,  80  (120)  dr^v  ^vQHGum}^  etc.  „/>Äirfl 
in  venire  iicerel ,  possfmque  uilerius  progredi  in  keroicis 
hi$ce  rebuft^  sed  avocat  m«**  ctc.     II.    o,   197  X^Q^^  *^ 
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yoQ  T£  xai  vidai  ß^ljegov  ehi  'Exiräykoig  inäea^iv  iviat 
cifAcv  ovq  räx€P  avTög  etc.  Theoer.  XXVIU,  13  d\g 
yäo  fjtardgsg  agv&v  fiaXaxojg  iv  ßoxvsvff  Truxmg  II^'^aiVT* 
Uvto€T€i,  &6vy€vl5og  y*  ipvex'  ivatpVQcs  (wenn  es  auf 
die  Th.  ankäme,  so  durften  sich  die  Schafe  zweimal 
scheeren  lassen).  Moschas  1,  6  dari  8"  6  naXg  ;re- 
giactf/og'  iv  dxoai  sräa  ftäd'oig  viv  kannst  du  ihn 
erkennen:  fiä&oig  &v  hiefse  könntest  du  ihn 
erkennen.  Thepcr.  VIII,  20  cvgiyy*  Sv  inoitiaa 
xaXuv  iyd)  ivvedtptovov  .  .  Tavxav  xarO'eifiv'  td  Sk  toS 
naxQog  ov  xara&voG).  Das.  89  ovreifg  inl  fAaxiQU  ve^ 
ßghg  äXoixo  kann,  mag  springen.  Dai^  91.  II. 
V,  285  o  ov  Svo  /  ävSge  (pe'gouv  tragen  können. 
Das.  €,  303.  Eben  so  Xen.  Cyr.  VI,  2,  18  SiP  fiiap 
ixdgrfP  ixurbp  tiinov  oix  ävdox^^^'^^  iSöPxeg.  Anab. 
V,  4,  25  6bcc  dPfiQ  (pegoi.  fjioktg.  Find.  Ol.  XI,  21 
x6  ydg  ifiq)vig  oiix^  (ä&ODP  dldjjrrj^  ovr'  iglßgofioi  iJop- 
xeg  öucXXdScciPxo  fj&og.  Eur.  Hipp.  469»  Plat.'  Rep. 
p.  549.  A.  xai  Sovloig  fiäp  xiCiV  äygiog  Bifi  6  xoiovxo'g. 
Hes.  &9  72^'ipv^a  S*  av  vvxxug  re  ^ccl  tjfjtaxa  xdlxeog 
äxfiG}p  'Ex  yairig  xaxmv  S^xdxti  ig  Tdgxagop.  ixot  kann 
kommen  (ob  die  Probe  gemacht  wird  oder  nicht  bleibt 
ganz  dahingestellt).  Theoer.  XXIX,  87  vSp  fihp  xtiiri 
xd  /^z/creee  (j^iV  iP€X€P  ai&€P  Baitjp  etc.  ich  kann, 
mag  gehen.  Töxa  S*  ovSh  xaXevvxog  in''  avletatg 
Svgutg  Jlgo/AÖloi/Al  xf  wfirde  kommen.  U.  9)^  ^74. 
Od.  r,  231.    U.  X,  556.    Theoer.  VIII,  18. 

2.  Dagegen  ist  der  eonjecturale  Optativ  jener 
Bedeutung  des  Präteritums  parallel'^  welche  in  den 
Ausdrucken  diceru^    pideres^    putare»  etc.    gefunden 
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wird.     Denn  dtroi  xiq  (dixerit  quiepiam)   steht   dem 
d^ev  äv,   iSoiQ  dem   elSeg  &v  gegenüber,  u.  s.    vr. 
Arist.  Vög.  181  n6Xo^  rlva  tqöttov}  fyÜasreg  dvot  Ttg 
TÖjrogJ^    Frosch.   1148.  Eur.  Andr.  930  ^cjg  ovv  xdST^ 
cjg  sl^oi  rtg,  i^fjidgxaveg ;  Hipp.  1200  d'&csaov  ^  Xiyot 
xig.    Baccb.    747    S'cufaov   ^    övvd^atg.     Callim.    bei 
Strab.  V.   p.  349.   Tauchn.  x6  ^iv  q>v/(i8<ov  xtg  ivia^ 
nou    Plat  Theaet.  p^  166.  Ä.   Soph.  Trach.  115  &ax9 
ISop  (xig"),  pideas»    So  fehlt  &p  bei  xdzc^f  elxöxtag  etc. 
Tlieocr.  XYII,   60  tpiig  pioi  ndvxa  Söfiev  xdxct  S*  vg^«- 
gov  ovS*  äXa  Solrig.    Plat  Phaedr.  p.  252.  B.  ^col  8k 
S  nakovai¥  äxovaccg   elxörmg  Sicc  veöxtjxcc  yeXäceiceg, 
Aesch.  Supp.  741  (727).     Eur.  Ipb.  T.  1024.  Theoer. 
IV,   11.  Lycnrg.  Leocr.  p.  176  &ax€,    &  wSgeg,  ovx 
tfi(T;ifi;i^eti7y   €l:ratv  s4q>avov   xijg    natglSog    elvai   xäs 
ixüvoüv  ipvxäg.    Eur.  Iph.  A.  1209  ovSs\g  Trgog  xaS* 
ävxdnov  ßgoxSßV.    Aeschin.  Ctes.  S.  217.  p.  85  i/o)  3i 
ovx€  xäg    jdfifAoad'ivovg  Sicczgißotg    i^fiXcaxa   ovx*  in\ 
xcüg  ifiuvzov  aiüxy^oftcu,  ovxe  xoifg  ügf^iivovg  iv  vftttß 
Xöyovg  ificcvx^  A^gijxovg  ehccv  ßovXoifjifjv.    Isoer.  Pa- 
natb.  p.  253  oif  yäg  &7roxgii\l)aipii  xdXfjd-^g.    II.  v,  427 
ov8^  äg*   in  S'^v  Idl^i^lovg  ^rxthffaoi^cv  ävd  nxoJJ(*oto 
yetpvgccg,    mit  Ironie   (wir   mögen,  können  nicht 
länger  uns  ducken),   statt  des  Futurs.    Moschus  III, 
114  T^  S'  iyii  oit  ^p&oveoifti'  xf>  yctg  fi^og  ov  xuXbp 
^Sei.    Theoer.  XXII,  74  ovx  äXXof  ye  fiax^^<fuifA(oß* 
in'  did-Jifp.    Pind.  Pyth.  IV,  118. 

S.  Besondere  Erwähnung  verdient  die  Möglich- 
keit und  VermuthuDg  ausdrückende  Frage  mit  dem 
Optativ  ohne  äv.  II.  17,  48  ^  ^d  vv  fiol  xi  TrL&oio; 
Od. -5,  644  SvptCixö  yt  xae  xh  xtlitsüai;    Plat.  Rep. 
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p»  352.  C  rl  Si;  äxovaais  aXX^  ^  wölp;  Das.  rl  Sä; 
fAUxcciQi^  äfiTTilov  xkijfAU  änOTdiAotq  etc.  Lycurg;.  Leoer. 
p.  238  xai  rig,  dpaf*vf]öd'c\g  x&nf  xivSvvtov  etc.,  (fa^aeie 
xbv  rag  ixelvwp  d'i}xccg  ^goSeSaxöra;  (mag  wohl  einer^ 
wenn  er  an  die  bestandene  Gefahr  denkt,  den  Yer* 
rätlier  freisprechen.^)  Aeäch.  Agam.  1345  (1387). 
Coeph.  596  (595).  Suppl.  20.  Soph.  Oed.  C.  205. 
Phil.  895  (883).  Antig.  605  (601).  Eur.  Iph.  A.  523. 
Theoer.  XXVII,  24.  Arist.  Eccl.  667.  Plut.  438  (374). 
Delect.  epigr.  v.  Jacobs  V,  70.  VII,  42.  Posidippus 
Epigr.  TToifiv  rig  ßiuroto  täfioi  rglßov»  Eine  Gnome 
aus  dem  KomiJLer  Antiphanes :  rov  yäo  nox*  aWov^ 
nghg  d'eüv,  rig  ovvexa  Ev^aixo  TrXovretv;  Plat.  Rep. 
p.  437.  Bi  Theaet.  p.  165.  B.  Demosth.  Lept.  $.  97. 
Locian  D.  D.  20,  13. 

.  Indirekte  Fragen  nnd  Relativsätze:  Soph.  Oed. 
C.  1172.  Eur.  Ale.  52  ia&'  ovv  67ra)gi''äXxfigig  ig  y^^ 
gag  fAÖXoi;  Das.  110.  Od.  s,  237.  II.  Xs  348.  Plat. 
Euthyd.  p.  292.  E.  rig  not*  iarlP  ij  i^ig^jfiti  ixeivfj,  rj 
i^iaäg  evSaifMotfccg  notriaBU,  Wer  noch  mehr  Beispiele 
begehrt,  findet  diese  bei  Maithiä  p.  1027.  §.  528, 
Anmcrkg. 

4.  Zu  unterscheiden  Ist  von  dieser  ganzen  Gat- 
tung der  Fall,  wenn  die  Partikel  aus  dem  voran* 
gehenden  Satze  heriiberwirkt ,  welches  eine  ökono« 
mische  Auslassung  genannt  werden  kann.  Plat. 
Rep.  p.  360.  B.  ovShig  &v  yivoixo^  opg  Sö^etev,  ovxfog 
aSccfiävxiPog.  Das.  398.  B.  Xen.  Cyr,  VIII,  1,  2  ^olat 
Sk  ^öletg  vo^ifiODg  äv  olxi^aeiav  ij  notot  otxoi  (5<a^ 
d'^ncav;    Mem.  IV,  4,  17.     Anab.   I,  6,  2.     Arist. 


Wölk.  426.  Xen.  Anab.  IV,  6,  .13.  Cyr.  T,  1, ». 
Äescb.  Agam.  lOlfi  ml&ot*  aw  el  ati&aC'  iaa&oi%  S 
lamg.  Soph.  Oed.  T.  955.  Elect  791  „ovxovv  tbofti- 
XOtfi*  äv,  ei  TttS'  ev  xvgtt;  ,^Hxis*,  iirel  tteq  ovf  ifiä 
xtttaiitog  Hgäitiag  etc.**  Od.  o,  453.  Arist  Vög.  1% 
Natürlich  kann  dlefa  überall  nar  dann  geichehen, 
nenn  die  Rede  in  der  aämllchen  Constrnction,  ob» 
neu-  anznhebea  oder  oDterbrochen  zn  nerdeo,  fott 
Unft.    V^l.  Hermann  Bach  IV.  Cap.  5.  S.  1». 

$.  6.    Gebrauch  des  «f  beim  Optativ  dei 
WunachcB. 

1.    In  Wunsche  pflegen  die  Prätertta  des  mu- 
tu»  ohne  die  Partikel  äv  zu  erscheinen:    mto  Ngt 

z.  ß.  immer  ätpelov,  al&'  Öt^ielse,  äe  aqitifg,  H 
ätptXtg,_ei&'  ^£^v>  ti^  iyivoyro  u.  s.  w.  Und  dlefi 
mnrs  so  richtig  seyn,  nenn  gleich  die  Ist.  Ansdrucb- 
neise  ulinatn  *aa*m,  ulinam  lieertt  etc.  entgegeBSUht 
Denn  es  gilt  ja  hier  dasselbe  VerhältniCi,  weldiu 
bei  den  Aasdrücken  ixQV")  ißovX6fiT]V  u.  s-w.  s^"* 
findet,  und  der  Lateiner  acheiot  sich  darin  wenig 
gleich  zu  bleiben,  wenn  er  hier  tUbtbam,  oporubamiii' 
spricht,  und  dort  wieder  utinam  etum,  Sopb.  Od. 
C.  541  iSfläfttiv  /täQov,  S  pij  jtot'  iya  r«i«J(«e'"'> 
'EprarpAijea  iröXeos  iitXia&ai.  Der  Wunsch  ist  Ideal, 
'und  kümmert  sich  um  keine  Bedingung,  welche  die 
Wirklichkeit  entgegenstellen  kann:  darum  ist  das  Ver- 
fahren der  griech.  Spr.  jedenfalls  viel  passender,  ■') 
das  der  lateinischen.  Von  der  deutnchen  aber  ^^"^ 
man  gar  nicht  erwarten,  dafs  sie  von  den  realen  ot- 
schränknngen    hier    absehen    werde,    da    sie    ^^^'* 
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Aicht  eiomal  tu  dettjenig^en  Verh&Iteissen  sa  tbim 
pflegt,  In  weicben  auch  die  lat  es  ifur  nothwendig 
erachtet;  und  so  ist  es  denn  abermals  wieder  die 
griechische ,  welche  dem  Gedanken  die  Form  am  be» 
sten  anpafst*  IL  e»  214  €l  Si  xe  vo^m  nai  ^gotffoficu 
6q>d'€tXftotaiP  üoxqIS*  ipt^v  äXoxöv  te  xal  v\ptQ€tpk^ 
ptiya  SS^fAU^  uivtik^  (nsiT*  An*  ifisto  xägtj  täfioi  ilm 
hitfiog  tpmg^  EU  fnj  iydi  räSe  töiu  q>(£$tv^  dp  nvgl 
&dfiv.  IL  m,  212.  Arist  Fried.  1072  i^üln^  ä7röXoi\ 
el  ftfj  nuvaaio  ßakl^oav.  Der  Wille  ist  mit  dem 
Wunsche  identisch.  U  05  45  «itUQ  xoi  xal  x$lv^ 
iyoi  vtcQUtfiv&fiacUfifiP ,  Tp  tiA€v  ^  x€P  Sfj  <n}j  Kcüimv€^ 


2»  Hier  hat  man  abermals  die  Form  snm 
gemacht,  und  weil  die  Sprache  gewöhnlieh  die 
Partiicel  verschmähte)  so  sollte  sie  ihr  gar  nie  ge* 
stattet  werden  dürfen*  Man  würde  diefs  nie  gefor^ 
dert  haben ,  wenn  man  wenigstens  doch  nur  so  viel 
bedacht  hatte,  dafs  überall  Mischungen  und  Ueber^ 
gange  zwischen  dem  Verwandten  Statt  zu  finden 
pflegen.  Mit  dem  Wunsche  ist  die  Möglichkeit  nahe 
ve'rschwistert,  und  es  klingt  bescheiden,  wenn  das*> 
jenige,  was  Gegenstand  des  Wunsches  ist,  so.  dar*> 
gestellt  wird,  als  ob  blos  seine  Möglichkeit  die  Vor« 
Stellung  des  Sprechenden  beschäftige«  Auch  bei  uns 
pflegt  man  oft* zu  sageni  du  könntest  mir  diefs 
4)der  jenes  thun,  statt  thue  es.  Von  diesem 
Standpuncte  aus  Wollen  folgende  Beispiele  gedeutet 
sejn.  Aesch.  Choeph.  506  ru  F  ukl'i  isreiS^  8q^p  xtf* 
tjBi}Qd'(Daai  <pgevl,  ''EgSotg  up  fj8fit>  Od.  cf«  287  ekfiäp 
H€p  natQbq  ßioTOp  xal  pögop  oMotippg  ^H  t*  &p  rgv^d* 

18 
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ftevög  trtp  *'r»  zXitirig  ivuevröv.  Arlst..  Wesp.  725  ml* 
äv  äfiqiolii  fiv&ov  äxovßtis  Oix  ■  S»  Stxäffcaq.  Sopk 
Phil.  674  xo^Qots  äv  f'ittto.  Ders.  Elect.  1491.  Anli;. 
444.  Eur.  Hipp.  }35  airmft'  äv  ^3t},  Plat.  Rep.  p.JSL 
C.  iräaiv,  ^if^,  fyaye  zovg  rönoue  TOifrove  «T'/of«, 
xal  ofg  vöftots  üv  aifTOig  XQfpftijv. 

3.    In  gleicher  Art  erscheint  der  Optatlr  oft  ib 

Frage.  Od.  q,  22  &'tixog,  otix  ap  fioi  Sfi/Aov  ävioti 
rjyrjaoto  '^Xxtvöov;  mSehtest  oder  könntest  Ji 
ipnir  nicht  zeigen?  Od.  t,  57.  ^,  132.  11.-«,  4H. 
Die  Frnge  bildet  sodann  den  Uebergang  zan  Aus- 
raf  und  zur  Ironie.  II.  e,  32  "Ageg,  '-^Qtg,  ßQOXokmyi-, 
ovx  äv  Sri  Tgätag  (tiv  iäaaiftev  xai  '-^/«loiis  ^^'^ 
vtof&ai  .  .,  väii  Si  xa^^f^ff^itl  II-  ß,  250  tu  arxa> 
ßtufiX^  ävä  göfi*  l'^wr  li^opewoi?/  II.  ea,  26J.  », 
SQ5.  Acsch.  Eum.  94  tiiSoir*  äv,  irql  xal  xa^ivStt- 
c&v  xi  Seil  Ärist  Ritt.  1107  xg^xoif*'  ^*  V*'  ^^'^ 
^g  jetst  dürft*  Ich  wohl  mich  auf  dfeBeiie 
machen!  Eben  so  Vög.  »4  vnwyoipit,  y«q  «vi  Sopli 
Aj.  M7  &  TöI,  yivoio  irargbg  evrvx^<tce^oef  xä  i'  «ü' 
ij/ioiDg;  xci(  /^mto  äv  ov  xaxög:  dafs  das  letztet 
nicht  kU  eigentlicher  Wunsch  zu  fassen  aey,  \^ 


4.  Diese  Wendung  dient,  gleich  nnserem  K5»- 
n  e  n ,  auch  znm  Auadruck  der  Gleichgiltigkeit  odtr  i 
Geringschätzung.  Eur.  Ale.  729  xai  p^y  Jtög  yt  fif-  | 
$ow'  «i/  i|(f«)g  xQ^vov  du  kannst  oder  könnte«' 
(meinetwegen)  älter  werden  als  sogar  Zeo^  | 
IL  n,  453   äXXog  xiv  ztq  xoSio  &emv  Seieete  vi^~ 
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aotfi*  äv,  «1  vöitrjfia  rovg  ix^9^  €vyetp  ^  lafs  mich 
immerhin  krftnk  seyn.  Soph.  Ant  444  ad  fiiv  ^ofiL- 
^oig  äv  aeuvtöp  ^  d'eXiig.    Elect.  1449  /at^oi^  op,   el 


Zweites  Kapitel. 

AN  mit  dem  Futurum,   dem  Conjunctiv   und 
dem  stellvertretenden  Optativ« 


L   jiv  mit  dem  Futnriim« 

S«  1.    Erörterung  der  Modasbedetitungp» .  . 

1.    Die  lat.  Spn  hat  zweierlei  Futura.    Bei  d^ 
einen  wir4  der  Hfirer  unmittelbar  in  die   Zeit  der 

Handlung    selbst   versetzt  S    craa  senham^   9tfipftef*Xf' -^ 

morgen  wird  -man  mich  schreibend  etl5.  antreflTen. 
Das  andere  läfet  ihn  In'  der  Gegenwart,  und  verlifin- 
det  von  dem  diesseitigen  Standpaucte  aus,  was  dru:*> 
ben,  in  der  Zukunft,  geschehen  Solt:  svripturtts  sum 
«--  ich  bin  Cgegenwärtig)  ein  schreiben  Wollender 
oder  Sollender«  Fiir  die  letztere  Form  gebraucht  der 
Grieche  bisweilen  eine  Umschreibung  mit  fiäkloo  t  at 
lein  diese  entspricht  nicht  genau,  denn  sie  sagt  zu 
viel,  und  wird  auch  nicht  fio  häufig  gebraucht  wie 
jenes  futurum  periphr<iniicum^  Soph.  Oed.  C.  646  6 
xSf^og  ^(FÖ"'  88e  . .  iv  rj»  Tt^Utfiöto' t&v  i']«*  ikßeßXriXÖrcop, 
in  quo  piciurua  sum.  Somit  kann. man  sagen,  dafs  er 
nur  das  eine  jener  beiden  Futura  besitzt.  Wie  reicht 
er  nun  damit  aus?   und    sollte   die  Sprache »   deren 


276 

Conjngatlon  die  reichste  nnter  allen  Ist,  gertde  hlti 
hinter  der  hei  Weitete  ärmeren  lat.  zurnctjsteh'n? 

2.  Keines  TonheMen:  sie  hat  sich  vielmehr  notk 
zweckmäraiger  eing^erlcbtet  als  diese.  Om  ein  Vor- 
haben oder  BevorHtäh¥n  nnd  die  Verfassung  zn  Et- 
was anzuzeigen ,  dazu  tat  das  Hilfszeitwort  fi^ila  tii 
recht  passender  Ausdruck.  Wenn  aber  autaer  dit 
Sem  noch  ein  Fall  Torkommt ,  In  welchem  eine  h- 
kunftige  Handlung  der  Ausfuhrong  entbehrt,  so  iil 
dtefs  nnr  In  der  Art  luSglich,  daA  dieselbe,  viünii 
sie  im  Werke  Ist ,  eine  Hemmung  oder  Störnog  ci- 
ffthrt,  so  dafs  es  demnach  hei  dem  blosen  eoraUi 
bleibt.  Dieffl  sind  aber  immer  nnr  äufsere  Verhält- 
nisse: die  Sache  an  sich  betrachtet,  d.  h.  die  Hud- 
Inng,  bleibt  die  u&mliche,  ob  der  ZossnuDenhang 
und  die  Umstände  erkennen  lassen ,  dalb  eine  HiaJt 
mng  vorgefallen  sey ,  oder  nicht. ,  Der  Grieche  thit 
also  recht,  wenn  er  auch  hier,  gleich  nie  bei  deoPi^ 
ritls,  dieselbe  VerbfUforn  unverändert  beibehält:  de» 
soU  die.  Stfimng  geltend  gemacht  und  ansgedrütkt 
werden,  so  liegt  diefs.  Geschäft ,  nach  richtiger  Lo- 
gik, nicht  dem  Terbum  oh,  eben  well  das  zn  l>^ 
zetctinende  VerbäUalfB  ein  äufseres ,  der  Stellnsg  ^ 
Sätze  und  dem  Weehaelbezug  der  Vorstellan'KeN  u- 
gehörendes  ist.  Er  übergiebt  es  daher  einer  Parti- 
kel, und  diese  lautet  äv  Wer  x^v. 

3.  Unsere  Ansiebt  ist  also  kurz  folgende:  ts 
giebt  Futur'a  des  conatu»,  gleichwie  es  PräterlM  i''' 
fonattu  giebt.  Diese  haben  gewlssermassen  deaSiii* 
der  Umscfarelbang  mit  f*iXX(o,  sind  aber  doch  so  väi 
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I  I 


von  derselben  Terschleden ,  daf«  dte  Verwechseluug 
nur  dem  unklar  Denkenden  möglich  ist  Vgl.  S.  234. 
Jedes  gewöhnliche  Futurum  bezeichnet  einen  conaiut 
wenn  die  Sache  durch  irgend  Etwas  bedingt,  be- 
schränkt oder  gehindert  ist,  so  dafs  diese  Bedeutung 
nur  In  hypothetischen  Gesätzen  zum  Vorschein  kom- 
men kann,  bei  denen  jedoch  der  Vordersatz  nidit 
ausgedruckt  zu  seyn  braucht  Der  Zustand  der  Be- 
dingtheit  pflegt  nicht  Immer  angedeutet  zu  seyn:  wo 
dlefs  aber  gefordert  wird,  da  geschieht  es  durch  die 
Partikeln  w  und  xäv.  * 

4.  Hier  bleiben  die  ^dern  Sprachen  ganz  zut 
rnck,  weil  Ihnen  die  Mittel  abgehen  J  das  Verhältnifs 
zu  bezeichnen.  Denn  der  Conditlonalis  des  Futurs 
Cich  wurde  schreiben)  ist  schon  für  die  Unabänder- 
lichkeit des  Vergangenen  verbraucht:  hier  müssen 
sie  nun  wieder  zu  demselben  Mittel  greifen,  und  da- 
raus entsteht  Vermengung  beider  Zustände.  In  »der 
That  werden  diese  in  jenen  Sprachen  nicht  unter- 
schieden, und  es  findet  sich  die  sonderbare  Erschei- 
nung, dafs  die  Vergangenheit  mit  der  Gegenwart 
vermischt  wird,  so  dafs  z.  B.  der  Infinitiv  von  ama^ 
rem  —  amaiurum  ettfi  lautet.  Wie  diefs  möglich  sey, 
ist  schon  S.  231  angegeben  worden.  Der  conatus  äh- 
nelt dem  Zukünftigen,  darum  wird  durch  Ihn  das 
Präteritum  dem  Futurum  genähert:  wiedc^rnm  ist  über 
das  Unterbleibende  oder  Gehinderte  entsehieden,  wo- 
durch dem  Zukunftigen  das  charakteristische  Element 
der  Vergangenheit  mitgetheilt  wird.  Auf  diese  Welse 
begatten  sich  die  beiden  entgegengesetzten  Pole,  .und 
zeugen  das  oonditlonelle  Futur- Präteritum. 
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Indem  wir  bod  die  Beacbrelbang  des  Gebru^ 
beginiieii,  betrachten  wir  zuerst  den  homeriscbo, 
welcher  Allgeoieiv  anerkannt  ist,  nm  an  ihm  ^d  i 
MBafsstab  zur  Prüfung  der  in  den  Ättikern  voAim- 
menden  Stellen  zu  erhalten,  welche  in  Zweifel  g^ 
zog;en  werden. 

I 

S.  3.    Homerischer  Gebraacb. 

1.  Wir  finden,  dals  die  Futnra,  denen  ät  oia 
xtv  beigegeben  ist,  bisweilen  mit  dem  OptatiT,  u- 
derwärtfl  mit  einem  anderen  Fntur,  hie  und  da  ud 
mit  dem  Conjanctiv  und  Imperativ  correBpondirei. 
Od.  Q,  540  ii  iP  'OSvaasvs  ^&oi  xal  txon'  is  sraipät 
ytäay,  jil-ipot  x«  avv  ^  }ia^  ßletg  ätroTiaftat  Mut« 
~-  wenn  er  kommt,  »o  wird  er  sie  gewifs  bestraf«; 
ob  er  aber  kommt,  ist  ungewifs,  ond  somit  anch  Jit 
angekündigte  Bestrafung.  II.  a,  137  et  Si  xs  f«!  Sit- 
uaiv,  iyoi  8i  xtv  ttvrbs  (lafiai.    II.  (p,  340.    ß,  4^ 

Wir  nehmen  keinen  Anstand,  unter  die  Bei- 
spiele vom  Gebrauche  des  Futnrs  auch  solche  da 
unabhängigen  Conjunctivs  aufzunehmen,  well  hetit 
Verbalformen  so  nahe  in  der  Bedeutung  zasamnen- 
treffen,  und  der  Gebrauch  des  x/v  bei  ihnen  voIUok- 
men  überein  Ist 

%  Der  hypothetische  Vorder^tz  fehlt  aber  li 
den  allermeisten  Fällen.  Die  Beispiele  dieser  Art  kei- 
nen unter  zwei  Rubriken  gebracht  werden. 

Erstlich  ttämllch  enthalten  sie  eine  Angabe  ifi- 
sen  was  geschehen  würde  im  Fall  eine  Abnuog  ^"^ 
herssgung  etc.  eingeiroffen  seja   würde.    IL  ^>  '^ 
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xcU  xi  rig  cjS^  igäsi  Tqqhov  Thr^QfivoQeöprtDV  n.  8.  w. 
Man  vergleiche  jene  ganze  Stelle  von  V^  169^177^ 
IL  Xf  ^  ci(^6i^  ä*  av  srvfiazöv  fte  xvi^ßg  srgdfzjiift^  Ov^ 
Qfiai  *QfAfjgal  igvovaiv,  inei  xä  ng  d^ii  xcclx^  Tmffag 
ilh  ßccXoiV  g€&ä0V  ix  &v^bv  Siaitat.  II.  ß'y  404.  i,  6K 
ß,  229.  lA,  226.  Od.  Sy  753.  x,  432.  r,  5.5S.  Sehr 
oft  kommen  Relativsätze  in  solche  Verhältnisse.  Od. 
sTf  43S  ovx  K(f&*  Qvrog  ÜPtiQ  ovt*  Kisaexai  oike  yäp^tcu^ 
"Og  x€p  Ti]l6fi€tx(jf  <fV  ^^^^  X^'iQ^  inoiöBt.  11.  x,  44 
'  XQ^oj  ßovlfjg  ifii  xui  ife,  /^lotgetpig  cj  M.,  KsgSctXätjg^ 
ijrig  XBV  iQvaaaxai  ^8i  aaä)0€$,  —  der  uns,  wenn  wir 
ihn  finden,  retten  wird  oder  retten  wurde.  IL  ^, 
353.    Q,UU    <»;  139^  174.    »,155.    t/^,  674. 

3.  Zweitens  sagen  sie  ans  9  was  Jemand  thnn 
wolle,  im  Fall  eine  Bitte  oder  ein  Gebot,  als  Be- 
dingung dazu,  erfüllt  seyn  wurde.  U.  1,  267  aXk^ 
i&^'  iyo)  da  xe  xov  Xogltov  (licsp  ÖTiXoregätov  Jgxsg} 
Svve^ävm  xal  üipf  xsxi^ijoO'ai  &xoixiv,  II.  a^  523  iAXA 
cv  fiiv  vvv  avTig  äsrö^^x^,  i4fj  ae  voi^ürj  "Hgri'  i^oi  84 
xe  tavza  fAeXTJaetcci,  6(pQC^  rei^aam.  II.  £,  260.  S, 
235.  239.  Oi.  8,  753.  x,  288  t$»  rdd«  (päg^ccxop 
ia&kbv  ^/cöv  ig  8d)fiura  Kigxfjg  ^Egx^v,  S  xiv  xot 
xgßxbg  ahiXxriaiv  xuxbv  r^AO^g, 

4.  Auf  solche  elliptische  Weise  sind  ^odann 
drittens  auch  indirelite  Fragsätze^  und  diejenigen,  wel- 
che d  an  der  Spitze  haben,  zn  deuten.  Od.  o,  524 
aXkä  xäye  Zeig  oWev  'OXvfimog,  al&igi  valmvy  Ei 
xi  aq>i  ngb  ydfioto  xtXev^iiaep  xaxhv  ^piug.  Od.  ;r^  260. 
II.  g^  557  öoi  fikv  8^,  MeviXcce,  xUTfjtpelfj  xal  öveiSog 
"Eccexoiy  ei  x'  Idxikfiog  Ayavov  sngbp  ixfügop  Telx^^ 
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ivi  Tgömti  tdxtte  nvwie  ilxi^aovaiv,  11.  ^ ,  144  ^ (^ 
{;«0  vvv,  Hiriroe  xa  iröXai  xa\  äfv  aamctis,  11.  ß,  IK 
&■,  5SS.  o,  SIS.  Hier  knüpft  sich  der  bo  weit  m- 
breitete  Gebranch  der  Partikel  beim  «bbäiig:(gen  &»■ 
jiiactfv  an. 

5.  Gleichwie  bei  den  PrSteriHs ,  eo  wird  nA 
bier  bisweilen  auf  gewisse  bestimmte  Vorstelloo^ 
,  die  lieh  zu  dem  Zustande  der  Bedingtheit  leicht  bU- 
sndenken  lasse»,  hingedeotet,  z.  B.  Od.  8,  80  m^^o» 
S*  t/  xdv  xig  (toi  ifflaaeritt  fji  kuX  oixl  Kr^fiutfty  (wirf, 
wenn  slch's  eben  trifft,  nlt  mir  wetteifern).  Olo, 
SU  äiX^  QTW  tnip  liiv  xm -vtfieaoijd-eis  viroet^a  ('^'A 
wenn  es  mir  eben  gelegen  Ist,  znräckweicbeo). 

$.  8.    Gebraucb  der  Lyriker,  Attiker  etc. 

1.  Diesem  Gebrauch  des  äv  bei  den  Atttkero  h- 
ben  die  Grammatiker  von  den  ältesten  Zeiten  her  dei 
Krieg  erklärt,  woher  es  kein  Wnnder  ist,  dafs  die 
^dschr.  fast  überall  schwanken.  Indefs  sind  i^)^ 
der  Spuren  noch  so  viele  und  so  dentltcbe,  i^ 
■elbst  beherzten  Kritikern  die  völlige  AasreutmiK  'ei 
Partikel  ein  zu  gewaltthätlges  Unternehmen  gescl^^ 
nen  hat  Auch  Bermann  stimmt  den  Vertilgen 
nicht  bei,  läfst  aber,  ein  oder  zwei  Beispiele  ai»e^ 
nommen,  den  Gebrauch  trotz  den  nicht  gelten,  »" 
greift  darum  zu  dem  anderen  Mittel,  nämlich  deMtl- 
ben  durch  Deute'n  zu  beseitigen,  welches  aber  ni^' 
minder  ml&lich  als  das  erstere  ist.  Fragt,  man  *^" 
nach  dem  Grund  der  unTersöhnliohen  FelndachtAi  >" 
kann  picht  etwa  ein  solcher  angegeben  werde»)  '" 
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naii  am  ersten  zu  vernehmen  erwartet}  daTi  nämlich 
die  anfgeftindenen  Stellen   nicht  yon  der  Art  sind, 
dab    die  Partikel  einen    passenden  Sinn    verrietbe; 
vielmehr  zeigten  sie  meistens  die  vollkommenste  Ana- 
logie mit  dem  homerischen  Gebrauche:  nein  vielmehr 
nur  defswegen  soll  sie  verniclitet  werden,  weil  sie 
so  selten  erscheint,    und  darum  so  fremdartig  aus- 
sieht:  und  die  jetzigen  Gelehrten  wollen  auch  den 
Rest  nicht  mehr  am  Leben  lassen ,  weil  die '  alteren 
mit  dem  Ganzen  heinahe  fertig  geworden  sind.    Al- 
lein ist  das   seltene  Vorkommen  einer  Erscheinung' 
ein  Grund  zu  ihrer  Vertilgung?    Hat  man  nicht  auf 
dieselbe  Weise  wohl  ein   halb  Dutzend  anderer  Ver- 
bindungen des  äp  verurthellt,  die  man  doch  nach  der 
Hand  anzuerkennen  sich  gezwungen  sah?   Gramma- 
tiker bleiben  immer  pedantisch  so  lange  bis  der  or- 
ganische Zusammenhang    der  Erscheinungen    darge- 
than  worden  ist,  und  sie  machen  es,   wie  man   nur 
zu  häufig  zu  sehen  Gelegenheit  hat,  mit  der  Mutter- 
sprache   nicht  besser  als  mit  der  fremden.     Darum 
Ist  auf  ihre  Regeln  wenig  zu  achten.    Die  Gelehrten 
baben  hier  gerade  das  Gegenthell  von  dem  getban, 
was  von  ihnen  geschehen  seyn  w&rde ,   wenn  sie  die 
Sache  richtig  eingesehen  hätten.    Denn  dann  würden 
sie  erkannt  haben,  dafs  die  Sprache  vermöge  ihrer 
ganzen  Einrichtung  diesem  Gebrauch  nicht  entsagen 
konnte,   und  wurden  eher  den  sich  bergenden  ge- 
sucht als  den  schwach  hervorschimmernden  zugedeckt 
haben.    Denn   wenn  dem  attischen  Dialekt  nach  der 
Einbürsung  des  unabhängigen  Conjunctivs,    welchen 
noch  der  homerische  besitzt ,  Niohts  als  das  einfache 
Futurum  übrig  geblieben  wäre,  so  stünde  er  gegen 
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jede  Mulere  Sprache  zn  arm  da.  Er  m  n  f s  noch  eii 
Mittel  besitzen^  am,  venu  der  Fall  kommt,  ein: 
Modlficattuii  anbringen  zn  können ,  und  dieses  Hitif 
kann  nicht  aufser  Gebrauch  gewesen  seya»  so  lang« 
die  Handlung,  die  das  Futur  ausdrückt.  In  den  f au 
kommen  konnte,  Moser  conaiu*  za  seyn. 

S.  Wenn  dämm  auch  nnr  Eine  oder  Bwel  Stel 
len  KU  finden  wäre,  in  welchen  die  Partikel  sick 
selbst  durch  ihre  Bedeutung  rechtfertigte,  so  dürfte 
der  Gebrauch  nicht  abgeleugnet  werdeo.  Allein  es 
sind  unter  den  Ton  Hermann  und  Andern  gesam- 
melten hoffentlich  woJil.Tiel  mehr  den  zwei,  nelcbe 
anerkannt  su  werden  verdienen.  Pindar  ahmt  Jis 
tiomerische  xai  x6  ug  iiS'  igüt  nach :  Nem.  VII,  100 
((i8)  ftud-wy  ßi  T(c  äv  iQtl.  Dem  ähnlicli  ist  Amt. 
Vög.  1314  tttxv  S'  üv  voXvävoga  rävöt  xöXiv  xaXit  tu 
iev&Qmav.     Eur.  Elect,  4S0  xotj-wp  ai  nor'  oveaviSm 

S^ofiat  alfia  x^&kv  atSägff  ~-  und  Ich  werde  (wenn 
diers  geschieht!)  sehen,  oder  nnd  dann  würde  Ich  s^ 
lien  etc.  Eur,  Jon.  156  aiSäi  (a^  xQ^f"^^^"  ^C'/^"'» 
ftilS"  eis  xQVßfiQets  otxovi'  ftäg^ot  ff*  ät>  rö^otSt  ^  ^'J' 
vus  xijpvl  —  ich  werde  dich  sonst  treffen ,  oder  ich 
würde  dich  treffen.  Thuc.  I,  140  olg  el  ^v}'XfOQ*fii" 
koi  äliA>  Ti  fiei!^ow  nr&vg  ^«rff^d'fjffeod'«,  öig  q>öß^  xai 
xovTo  wraxovaavzfq-  iTnaxvQiaäfiei/Oi  Si  aatpig  &"  "^ 
TO^ijaeTt  aiiToig,  «»i  toS  iaov  vfü»  (läXXov  aQOiqt- 
gea&ai  (weigert  Ihr  euch  aber ,  oder  würdet  ihr  euch 
weigern,  so  werdet  oder  würdet  Ihr  es  ihnen  dentlicli 
machen,  daTs  sie  euch  billiger  behandeln  müsseo)- 
Auch  Thuc  1,  S4  möchte  leicht  die  Lesart  mivota^t 
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Sktas  äp  xatifiätai»  tS>»  ^eQuoxäTeov  iörtmw  tmnia  ti  , 
Tji  äifTrayp.  Hierüber  vgl.  oben  n.4  nod  in  der  näfhitn  | 
Abtliellung  den  %  Paragraph.  Eur.  Ipli.  T.  8ftS  ri; » 
oiw'  räd'  äv  q  d'ebf  t;  ßgozöt  ij  ri  väv  äSoxtim»  ^oa  \ 
«t^ogop  i^ttpvntis  Svotv  xotv  fiövoiv  'jiTgeiSttiv  ifm 
xtaStw  IxXvaiv; 

4.  'Endlich  begegnet  ein  elliptischer  Gebmdi, 
der  dem  unter  $.  2.  n.  i  beschriebenen  gleich  iiL 
£er.  Androm.  464  oiiSinoz'  äv  SiSvfia  I^xtq'  iTttUfitu 
ßgotäv  —  ich  werde  nie  in  den  Fall  komnieD,  lic 
veränlafst  nnd  In  den  Stand  gesetzt  werden,  tiit 
Vermählung  mit  zwei  Franen  gnt  zu  heilseu.  Sic 
cormpte  Stelle  bei  Eur.  Heracl.  768  schreibe  leb  al»: 
Zeve  1*01  cvftfiaxog,  oi  tpoßovftw,  Ztvg  ftoi  xö^"  ''' 
Slxatq  J/»!  OSxora  it'vaTÜv  "HotStav  avTOg  üv  i*  i 
4fiov  (pavtXxau  Die  Hdschr.  bieten  iijaaop  ovi'  tfui 
ifupovifrat. 

Die  übrigen  Stellen  überlassen  wir  den  Kritiken 
KU  eigner  Prüfung. 

n.   "^v  mit  dem  ConjunetlT. 
%■  1.    Erörterung  der  Modnsbedentang. 

1.  Die  Grundbedeutung  fst  bereits  im  achten  Ab- 
schnitte ,  beaanders  S.  143  folg.  von  uns  dargelegt 
worden.  Wir  haben  nämlich  dort  gezeigt,  dafs  i» 
dem  bekannten  unabhängigen  Conjunctir,  der  nur  im 
epischen  Dialekt  noch  zu  finden  Ist,  die  reinste  vdiI 
unverändertste  Bedeutung  dieses  Modus  zu  erkennen 
aey ,  welches  achon  die  Natur  der  Sache  giebt,  k«I 
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nur  der  unabhängige  Säte  von  jeder   fremden  Ein* 
Wirkung  frei  ist. 

In  diesem  Gebrauclie  nun^  welclier  demnacli  als 
der  erste  betrachtet  werden  mufs,  zeigt  sich  eine 
sehr  genaue  Yerwandtschaft  dieses  Modus  mit  dem 
Futurum"^),  und  diese  ist  so  deutlich  und  auch  in 
den  übrigen  Anwendungen  so  unverl^ennbar)  dafs 
wir  der  Mühe^  die  Uebereinstimmung  des  Modus  mit 
dem  Tempus  an  einzelnen  Erscheinungen  anschaulich 
zu  machen,  iiberhoben  sind.  In  der  That  liegt  im 
Conjunctiv  eine  durchgängige  Analogie  mit  dem  Fu- 
turum )  und  ^  beide  verhalten  sich  genan  so  za  eiifan- 
der  wie  der  Optativ  und  die  Präterita« 

%  Dafs  die  Partilieln  äv  und  xh  bei  dem  Con- 
junctiv öfter  einzutreten  Gelegenheit  haben  als  bei 
dem  Futurum,  sieht  man  leicht  ein,  indem  die  blose' 
Erwartung  weit  mehr  auf  störende  und  hindernde 
Eräugnissie  gefafst  seyn  mufs3  als  die  wirlcliche  Zn*- 
rustung  zur  Ausführung.  Indefs  da  der  attische  Dia- 
lelit  den  unabhängigen  Gebrauch  des  ConjungUvs  nicht 
kennt,  folglich  auch  im  hypothetischen  Kachsatze 
nicht  anwendet,  so  fallt  mit  ihm  auch  f&r  die  Parti- 
kel ein  weites  Feld  des  Gebrauches  hinweg.  Von 
diesem  Conjunctiv,  welcher  demnach  auf  die  home* 
rische  Sprache  beschränkt  bleibt,  sind  bereits  beim 
Futur  einige  Beispiele  angeführt  worden,   zu  denen 


*J  Od.  tr,  ^Z7  oiix  ii$&^  ovTog  Avtig  ovS^  idöetat  oiSk 

yivfizai  —  noch  iit  lu   erwarun,    dafs   ci  einen  geben 
wird. 
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wir  iitm  nocb  folgende  hinzufügen.    O.X,  4SS  inifHin 

f,  3oloi0iv  ijrev^eai  'Ixn(ea^*ieiy ,  Tota>3'  äfS^  xmii- 
xteheg  xai  wt/jr«'  «xovpug,  "H  xtv  ip^  vwA  Joirpi  I^ 
srefg  (i;rÄ  tTf^Äv  dX^crirtie.  11.  «,  205.  ff,  1S4  tqv  fiii 
^;'ßt  0^»  vfjf  t'  ^^^  xffc  ^poiff  4tdQ0iaiv'  Jläftyjo,  iyält 
x*  äym  BQia^tSa  xaX).iirÜQt}ov.  II.  y,  54  ovx  äv  i« 
Xpitiofiti  xi&uQtg  Tcf  TC  dü^'  'ArppoSixfjg  "H  ts  x6m  i> 
TA  «Iffoe,  fi'x^  i»  xoviriat  (tiyei^g.  Od.  «,  S96  iw 
k^F  ne  T<j^  ^XV^^^t  ^'ret  d-ävt  Stog  'OSvatstir 
Od.  6,  69S.    z>  325.    ^.  208. 

3.  So  bleibt  demnach  der  Partikel  mit  ihmt 
Conjnnctlre  nur  der  elltptfBcbe  Gebrauch  fibrig,  wel- 
cher in  direkten  und  indirekten  Fragsätzen  i  nDd  ii 
Relativsätzen,  wozu  auch  die  hypothetischen  Vorder- 
sätze geb5ren  y  Anwendung  finden  kann.  Diese  ffol- 
len  wir  nun  nach  der  Reihe  durchgehen. 

"Av  wird  bei  den  einen  wie  bei  den  andern  toi 
ihnen  hinzugesetzt,  um  anzuzeigen,  dafs  die  Sade 
nicht  ohne  Weiteres  geschehen  oder  stattfinden  köaite, 
soDdem  noch  auf  Entscheidung  harre  ^  das  heifst  tat 
Hinwegräumung  der  Bindernisse,  auf  Lösung  itr 
Zweifel  n.  s.  w.  Sie  kann  daher,  wie  bereits  in  i^' 
Einleitung  geaagt  worden  ist,  durch  die  Worte  in 
Entscheidnngs-Fall  umschrieben  werden.  Wo 
sie  fehlt,  da  wird  von  den  möglichen  Störnogen  W 
Bedenklichkeiten  abgesehen,  und  die  Phantasie  1«- 
Bcbäftig;!  sich  harmlos  mit  der  Erwartung  des  Gegen- 
standes. 
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$•  2.  ^'Av  in  Frag*  und  Ab8icht8-Sät2eD. 

1.  Wenn  in  Fragen  der  Conjunctiv  angewandt 
!st}  so  haben  dieselben  berathenden  (deliberativeti) 
Sinn.  In  diesem  Gebrauche  'steht  der  Modus  dem 
Futurum  fast  noch  so  nahe  wie  in  unabhängigen 
Sätzen:  vgl.  IL  &,  532.  ^,  367.  i/,  311.  Od.  a, 
268.  V,  311.  Die  Partikel  wird  bei  Attikern 
und  Epikern  beinahe  gleich  häufig  angewendet, 
zumal  in  indirekten  Fragen.  Od.  ß,  332  rig  8^  olS*^ 
£%  X€  xul  avxbq  lijv  xolh]g  i^\  vrioq  T7jXe  qsiXcov  anö^ 
Ifjrat,  akä^BVog  &(f7reQ  *OSvaa€vg;  11.  v,  742  h&ev  5* 
äv  fiüXa  Ttacsav  i:n(pQU(Sffulfied'a  ßovXijv,  *'H  xbv  iv\ 
VfieaGv  noXvxXritöt  iriöco^eVy  Ai  ;e*  i&äXtjat  d-cbg  Su^ 
(Aevat  icgärog,  ij  xbv  H^ttxa  Jlctg  Vfjibv  ^l&(ofisv  ctiri]- 
fiovBg.  Od.  8,  545  ä^Xä  täxt^u  neigu^  Skayg  -xev  Sij 
afiv  natglSa  yatav  htjuu  Man  sieht,  dafs  die  Parti- 
kel hier  vollkommen  die  nämliche  Bedeutung  wie  bei 
dem  Futur  hat;  sie  zeigt  nämlich  an,  dafs  die  Sache, 
um  welche  beratbschlagt  wird,  erst  dann  geschehen 
kann,  wenn  etwas  Anderes  zuvor  geschehen  ist*  IL  tj,  , 
375.    €,  279.    IL  i,  619»    X^  244. 

2.  Es  brauchen  nicht  immer  gerade  Verba,  weU 
che  versuchen  und  beratfaschlagen  bedeuten, 
voranzugehen,  wenn  nur  der  Satz  eine  Handlung  an« 
giebt,  welche  zum  Zweck  eines  Versuches  geschieht, 
lieber  dieiien  Hergang  vergleiche  man  oben  S.  140 
folg.  IL  Vi  172  yX€Cv)ci6a)v  8^  l&dg  tp^garat  fi^v^i^  ^i) 
tivu  näffvif.  IL  (f,  397  äilä  piäk^'&vp]V  JSxijifOfiat,  ti 
xi  (p^gfi0t  yiiya  xXiog  ^  xs  (pBgoifXfjv.  IL  ^,  399.  i^ 
902.  fj,  243.  et,  420.  e,  279.  Od.  8,  34.  o,  312. 
Xf  7.     Diese  Abänderung  bildet   den  Uebergang  zu 
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den  AbslehtSB&tKen,  ton  velchen  ftogleldi  a 
reden  seyn  wird,  nacfadem  zuvor  die  Hemcbaft  i» 
selben  Gebrauches  bei  den  Attikern  durch  pisseidt 
Beispiele  bele^  neyn  wird.  Direkte  Fngc 
Plat.  Ges.  p.fiU.  C.  tI  «ror'  äv  oh  Xfyafiev;  Pbiedi, 
p.  331.  D.  iräg  av  eu  fpqovt^cavrcq  ravra  xtfilüt  (pa 
r,}-^tfavttci ;  Indirekte  Frage  oder  Berattudili- 
,  gung.  Xen.  Cyr.  VIU  ,3,6  ixAeva  tbv  tf^tpmrlo 
iTTttteXiid^tivatt  Ä'üotfi  &y  owtw  yivfitai  avifiav  ^  i^OMt 
StOntQ  fSoie  xuXS>s  fx'tv.  DaSi  IV,  5,  57  rd  3e  ^i- 
TiJ^ci«  b'irms'  äv  Hxtoitiv,  i^  tt^^  fieX(^(uiv.  Pitt 
Protag.  p.  326.  A.  Daa.  p.  319.  B.  aoi  Si  iU/nti 
ovH  tx^  ^irtoe  3»  dirisS^  Xen.  Anab.  II,  4,  H 
ovx  ^oVatv  ^xf (vot  8koi  äp  ipvymaiv.  Enr.  Andr.  4t 
detfitnov/i^Vfl  F  iym  ^öftiav  srägoixov  &^nSog  eit  «'<'• 
xtpQov  &ttaa<a  z6S'  dX&ovd",  tiv  fit  xioXvaji  ^autiv.  Ru. 
flerc.  B47  Tragatv^am  Skf  ^q\v  a^aXeXaav  tlgt!tU,'V(f 
&A<a  aoi  t',  T,v  nl9tjad'  ifiois  Xöyoie.  Xea,  Mein.  IV, 
4,  12  ex^rpai  iäv  züSe  Uoi  ftüXXov  ä(fiax;i-  Enr.  HeL 
1055  äxovaov  ij»  rt  xui  yvv^  X^S^  oogiöv.  Arist.  ff ap. 
1409.  Hinter  adjectivlachen  Pronominen  kommt  viel- 
leicht  dieser  Modas  bei  den  Attikern  seltner  m: 
bei  Hotner  aber  tat  er  sowohl  mit  als  ohne  xiv  sehr 
gewöhnlich:  IL  S,  190.  Xt  130.  y>^  806.349.  <f, 
103.     Od.  ß,  1«S.  213. 

8.  Mit  diesem  deliberatlven  Oebrancbe  ist,  to 
bald  Handlungen  an  die  Stelle  der  Beratbnag  tn- 
ten,  de^  finale  so  ganz  und  gar  elnerl^,  dab  « 
nicht  möglich  ist,  die  Partikeln  äv  und  xiv  einem  t» 
beiden  abzuaprechen,  ohne  sie  sngletclt  dem  »dem 
zn  entziehen.     Od.  jk,  156  äXX^  if/^a  fih  i/ö»'  ^ 

liSitti 
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KiiQU,  (fvyoiiAiv.  H.  dt  32  ükX^  i&i,  iJtq  /i*^  igä&t^e^ 
cad)reQog  &g  xs  vifiau  IL  sr,  83  mg  av  jaoi  t^/ä^  f<t» 
yähfiv  xul  xvSoq  &Qfjat  etc«  (damit  du,  wenn  da  so 
thust  wie  ich  dir  sage,  mir  Ruliin  erwirbst).  IL  v, 
429.  Od.  ß,  370.  Keine  der  Absichtspartikeln  hat  w 
und  x^v  so  häufig  hinter  sich  als  ofpQU.  Od.  g,  10« 
a^  364.  /,  359.  x,  298.  /ä,  52.  ^r,  234.  x,  45.  IL  ;(, 
382.  GJ,  635.  /?»  440. 

» 
4.    Bei  den  Attikern  findet  sich,  wie  slch*s 

gebührt,  SkoDg  am  öftesten  mit  der  Partikel  &p  be- 
gabt. Plat.  Phaedr.  p.  239.  B.  ^i7;^tfy2<r^ae  Slnrcog  ofy 
p '  navia  &yvoS)V  xdi  srävtu  ßXincov  flg  xhv  igug^p* 
Das.  59.  E.  Rep.  p.48S.  C.  navxa  sroiovvxag  ff^cDf  &v 
CfpiOi  xo  TTfiSäkiov  imxQitpfi^  Gorg.  p.  523.  D.  Xen. 
Cyr.  V,  4,  37.  Enr.  Hipp.  110.  Phon.  753.  Arist. 
Lysistr.  240.  35S.  419.  425.  1182.  1223.  Frosch.  1363. 
Acham.  1088.  Ritt.  917.  925.  Lycurg.  Leoer.  p.  19S 
Xccßövxa  srtojxtxfiv  goXtiv,  SkoDg  &v  atraxtjöp  xoig  ^>o- 
Xsfilovg.  Das.  p.  218.  Attische  Insch.  bei  Böckh  S. 
139.  n.  101.  Herod.  L  24.  Aesch.  Eum.  576.  1033. 
Dem  &7rG)g  am  nächiften  kommt  Sig.  Xen.  Anab* 
VI,  3,  18  äXX  ijrißd'ai  XQV  ^^^  ngog^x^^^  ^^^  vovp^ 
Ag  &v  xb  TrugccyyeXXöfA^vov  Svviicd's  sroutv.  Mem.  I^ 
4,6.  Eur.  Bacch.  483  xad'elgScex^  avrhv  Innixtäg  Tri-" 
Xug  ^urvcci6tv,  d)g  äv  axöriov  elgogf  xväq>ug>  Hier 
drückt  die  Partikel  höhnische  Gleichgültigkeit  aus, 
ähnlich  ist  sie  auch  in  den  zunächst  folgenden  Bei« 
spielen:  Eur.  Phoen.  997  &g  ovv-wf  elSijx^s  $lfii  xa\ 
coHSio  TTÖXiv.  Xen.  Anab.  II,  5,  16  üg  S*  äv  nä&fig. 
Enr.  Rhes.  417.    Aesch.  Choeph.   974   <ug  «y  nccgv* 
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Snpp.  937.  Prom.  SS3.  Enr.  Bacch.  1192.  Bipp. ». 
Rhes.  TS.  469.  Soph.  Phil:  826;  '  Theoer.  D,  Itt 
Herod.  I,  6.  11.  M.  M. 

S.  Am  BeUensten  wird  är  bei  Tva  getmia. 
Soph.  Oed.  C.  189  äye  vihi  av  fit,  iral,  Iv'  i»  riui- 
ßiag  iirtßalvovTtg,  zb  fiiv  etnatfitv  tö  S'  ^xovewmi, 
xai  ft^  X9^i^  sroXtfiSifttv.  Dafs  diese  Verbindung  sel- 
tener vorkommt,  ist  in  der  Natur  des  tva  wohl  ll^ 
gründet;  aber  blos  darum,  weil  die  Erscheinung  sel- 
ten Ist,  dieselbe  nicht  dulden  zu  wollen,  ist  lei- 
liehrt.  Man  gewinnt  Nichts  damit,  wenn  man  in  Bei- 
spielen wie  Demosth.  g.  Aristag.  I.  p.  780 ,  7  ti^  i' 
6vx  &v  (ig  Scov  Svvaxuv  rptvyoi  xai  tuv  i'xopia  raivt 
ixitoSap  iron'iaaiTO ,  Zra  fttiS*  av  äxatv  avifj  aote  irot^ 
niari  die  Partikel  auf  ein  besonderes  Wort  im  Sal» 
bezieht  (was  jedoch  weder  hier  erlaubt  noeh  überbaoft 
möglich  ist),  noch  auch  damit,  wenn  man  darnm  streitrt, 
ob  Soph.  Oed.  C.  405  xovrov  Xf^inv  roivw  et  ^«"i- 
&äa&at  trilaii  Xägae  ^ikovai,  f/TiS*  iV'  «i'  Cttvroi 
itgar^g  die  Conjanction  Tj-ö  uii  oder  ubi  bedeutet : 
denn  sie  kSnnte  anch  in  ^r  localen  Bedeutung  er 
nicht  za  sich  nehmen ,  wenn  ihr  dasselbe  in  der  fini- 
len  nicht  möglich  wäre.  Aber  vollends  ganz  incon- 
«equent  ist  es,  die  Stellen,  fn  denen  der  Opt.  T<ff- 
kommt  (Thcocr.  XXV,  61.  Eur.  Ipli.  A.  1555)  gelten 
zn  lassen,  während  man  zu  gleicher  Zeit  die  Verbin- 
dnng  mit  dem  Cnnj.  leugnet,  als  ob  zwischen  beiden 
Verbindungen  In  Bezug  anfäi'  auch  nur  der  ger[ng;ste 
Unterschied  denkbar  wäre!  Od.  /t,  156  ist  bereit* 
oben  angeführt  worden. 
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(.  3.  IAp  In  RelatlvsätzeiL 

1.  Relativsätze  und  Fragsätze  sind  sfcb^  wie 
wir  nun  sclion  so  oft  za  bemerlien  veranlafst  wurden, 
durchgängig  analog.  Wenn  daher  die  Partikel  In  deni 
einen  von  beiden  gebräuchlich  ist,  so  mufs  sie  noth* 
wendig  auch  in  den  andern  stattfinden  können:  denn 
sie  dienen  sieh  gegenseitig  zur  Bestätigung.  Sie 
wird  aber  hinter  Fragwörtern  bei  Weitem  seltner 
als  hinter  Relativen  angewendet.  Ganz  natürlich  1 
denn  das,  was  nach  Berathschlagung geschehen  soll, 
geht  von  dem  subjectiven  Willen  aus,  der  nicht 
Immer  nach  den  Beschränkungen  der  Wirklichkeit 
fragt ,  und  steht  darum  ziemlich  auf  gleicher  Linie 
mit  dem  Wunsche.  Hier  dagegen  liegt  die  Sache 
blos  in  der  Erwartung,  die  sich  passiv  verhält,  und 
die  Entscheidung  ganz  und  gar  den  Umständen  und 
dem  Zdfalle  anheimstellt.  Wenn  also  hier  die  Par- 
tikel weggelassen  wird,  so  geht  die  Erwartung  gleich- 
sam aus  sich  selbst  heraus  und  wird  energisch:  das 
Werden  verwandelt  sich  in  ein  Wollen  und  Sollen. 
So  oft  dagegen  ein  Relativsatz  äv  in  sich  aufgenom- 
men hat,  involvirt  er  eine  Bedingung. 

2.  An  die  indirekte  Frage  reihen  sich  zunächst 
die  Correlativ-Sätze  an:  und*  zwar  stehen  den  Ab- 
stchtspartikeln  die  des  temporellen'> Ziels  am 
nächsten.  Bei  diesen  ist  die  Beigebung  schon  häu- 
figer als  die  Weglassung  der  Partikel.  Xen.  Cyr.  V, 
1,  3  xavTfiv  ovv  ixAevae  6  KvQog  fpvhit^HV  xbv 
jigda^rfjv,  iiog  &v  cn/ro^  Xa^i}  (bis  er  sie  etwa  bei  Ge- 
legenheit zu  sich  nehmen  wurde).  Anab.  II,  9,  43 
Siog  &v  \  iZiSiv  (so  lange  das  Schicksal  will  dafs  sie 
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leben).    D«s.  1,4,8.  Plat  Phaed.    p.  59.  E.  m 

negtfi^vttv  xal  fv  TQÖzeQov  wOQtivat,  ftöS  «'  "fi'; 
xtltvc^.  Soph.  Pbil.  1329  xa\  ^avlav  la&i  ni,it  w- 
woT*  .ivtvy,(tv  N61SOV  ßaQtiag,  äig  äi>  owoe  t>; 
Tavrrj  fiiv  ätßji  t^Se  5'  av  Svprj  ndXtv.  Ajai  IW. 
Eur.  Phoen.  90.  Aesch.  Ägam.  1410  fat  «v  «1*5  «; 
iq,'  iqlas  ^frig-  Xen.  Anab.  11 .  4 ,  24  fi^xQ'  ^'  >= 
^^w  »jxM,  cfi  ffJTOi'ÄaV  (»tvövtav.  Berod.  1 ,  32  »Oi'  1» 
trv&tafitei. 

3.  Ueber  die  Wegtassnng  der .  Partikel  mim 
wir  Etwas  weltläu6ger  seyn ,  weil  es  noch  v\ä 
,  lange  her  ist,  dafs  man  diese  Freiheit  wenigsteti 
einem  grofsen  Theil  der  Schriftsteller  hat  absiirerh" 
wollen.  Homer,  welcher  in  der  Zuziehung  uud  Ki* 
znxlehung  derselben  kefnesweg»  willkührlich  vcrßliii. 
wie  man  ihm  noch  immer  zutraut,  stimmt  audi  <■ 
diesem  Punkte  genau  mit  den  Attikern  nherein.  h^' 
gelassen  fst  sie  II.  l,  477.  V»  47.  m,  551.  c,  135. 
p,  781.  551.  5,  346.  Od.  x,  17^.  ff,  133.  v,  336.  " 
e,  190.  V,  141:  Beigegeben  11.  «,  509.  C>  113- <i> '^ 
■d-,  375.  X,  3S5.  444.  a,  409  etc.  ' 

Sodann  kommen  die  Lyriker  daran.  Simi""'^"' 
^V^^Stv  S*  ätpga  Tig  äv&og  ^x?  foXv^Qaroy  iißfiiy  ^'"' 
(pov  ix^v  ■&v(ibv  nokX*  AtiXeattl  voet.  Aehnlich  Tyr- 
täus!  v^otai  Si  fföiT'  i)r^oix€v,  "Ofo"  tQUtiii  '4''.^ 
etylabv  &v&oq  H^V-  Anaer.  84,  7  TtQiv  ifth  (p&tter.!" 
TÄofi.  Theogn.  955  tovr*  iöoQÖiV ,  _  XQaSiri  vi  ^'* 
jKOt,  ^(pQa  r*  iXtufiQa  rovvteca,  xdt  xetpaXijv  ffigof"" 

Die  Tragiker:  Soph.  Phil.  917.  763.  OeJI.  C  " 
Eleot.  123.   Tracli.  147.  «04.  946.    Aj.  555.  571.  7J1 
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964.   1183.    Eior;  Ale.  866..   OresL  1212..  134S.    Ipb: 
A.  530, 

Die  Prosaiker,  Komiker  .etc.  Herod.  TI,  82« 
157.  I,  19.  32,  Xen.  Cyr.  YU,  5.  39.  Thuc.  I,  7«. 
III,  28.  Plat  Pbaed.  p.  62,  C.  Ges.  873.  A.  Aesch. 
Ctes.  S.  60,  p.  .447.  Arlat.  .Lysiatr.  173.  1005.  Ecel. 
750.  856.  628.  Acharn.  294.  Ritt  133.  Fröscli..  128i: 
Wer  mehr  Beispiele  begßhrt,  .aehe  Lob  eck  zu 
Pbryil.  S.  15.  folg.    Poppo  d§  eloo.  Thuc,  S.  140.    ' 

■  •'    '     ' 

4»  Ad  diese.  Partikeln  schUefsen  sich  die  Relativa 
de8Rattmes,.der.Zeit  und  derWeise  an,  bei  denen 
allen  &v  öfter:  gebraucht  als  aasgeiassen  wird.  Hier 
MeHt  sich  der  Unterschied  deutlicher  hehius,  weU 
eher  beim  ganzen  Gebrauch  des  Coi\jnnctiTs ,  die  so 
ciben  beschriebenen  Partikeln  desZ^ieles  nicht  abge^ 
rechnet 9  herrscht,  dafs  nämlich  bald  ein  concreter 
Ibeils  ein  allgemeiner  und  imbestimmter  Fall  be- 
zeichnet. Wir  sprechen  nun  »erst  von  dem  letz- 
teren, 

.  Wenn  kein  bestimmter  t^all  gemeint  wird^ 
80^  kann  nur  ^änn  der  Indioativ  gebraucht  werden, 
ivenn.die  Sache. zur. bestimmten  Zeit  regelmäfsig  und 
nuthwenig  eintritt,  als  z.  B.  bei  Naturbegebenhelten^ 
regelmäjTsig  wiederkehrenden  Festen,  Sachen,  die 
auf  Gewohnheit,  Sitte  uud  Einrichtung  gegründet 
sind.  Callim.  Hym.  PeU  84  v^fpok  fjkiv  z<*h^vctv  Sr^ 
Sgiaq  öfit]Qog  u^^€t,  JVvfiqxit  S*  au  xXaLovaiv  ote  öqv- 
tip  ovx  (u  tpvXKa.  Bejispiele  sind  bei  Thiej^sch 
gr,  Gr.  S.  346.  n«  4.'a.  u.  b.  und  bei  Hermann  zum 
Vig.  p.  915  folg.  zu  finden.  Wo  ab^r  das  Eintreiffea 
der  Sache  nicht   so  sicher  ist , .  da  hat  immer  der 
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Bli^nda  mebr  elaen  solchen  Conj.  ohne  äv  zn  G^ 
sieht  bekommt.     Herod.  IV ,  172  rSiv  3i  üg  ixa^i; 

6.  Bei  elaem  .concreten  Falle  wtrd  derCoij. 
dann  Immer  In  Anwendnng  gebracht,  wenn  dien 
erwartende  Sache  erst  noch  einer  Entscheidnng  u- 
terliegt.  Herod.  I,  0  iireä»  Si  änb  roS  ^q6vov  ^ei^ 
4al  xrpi  ti»r)v  xarä  vrärov  t«  tfit^g  y^^i  ""^  /"^™ 
T&  iy&aihw  etc.  Diers  Ist  die  Bedentang;,  welche  die 
Partikeln  Sv  und  x^y  dabei  Hihren.  Sie  sind  hin 
dermassen  an  ihrem  Platze,  daTs  sie  schon  bei  Ht- 
mer  nor  höchst  selten  weggelassen  werden:  dem  es 
Istmir  keine  Stelle  aafaer  Od.  o,  453  gegenwKrtlg.  St 
sind  mir  anch  von  anderen  Schriftstellern  nnr  w^ 
Bige  bekannt  geworden.  Anacr.  ,29  kommt  Bweimil 
der  Coiij,  des  concreten  Falls  ohne  äv  Tor,  nSmlitli 
T.8  nnd  ».    Herod.  VIU,  22  i^rtl  rs  ävevttxH' 

7.  Bei  den  adJecttTlschen  Relativen  findet  hM 
anf  dieselbe  Weise  Statt  wie  bei  den  ao  ebeo  b^ 
schrlebenen  adverblallschen  ■'}. 

a.  Allgemeine  oder  onbestlmmte  Fällt' 
Strabo  XI,  5.'S.419  .«I  «*,  &tt  ithv  tiv  &t}).v  tAb«. 
xea/xovatP  «irrtci,   i«  S"  a^^tva  xofii^ovatv  ixiimit 


^RarnBaii,  welclier  Ata  toq  nni  (über  d.  Cu.  S-U> 
folg.)  dai-gelegten  Unlcnohisd  iwiiehen  dtn  re!»rin«  !«• 
((«finitii  nttd  relttiTen  Dcmonimtirii,  nieht  kiaitlti  '^ 
weebielie  dnrchgelieiids  (tis  Bedantnng  dvt  äv  wt  ^'  ^ 
ralaliiBD  lodeGniU.  Dieri  muTite  bemerkt  nerdeDt  ■"* 
Leier  ober  du  Tcrbttnirs,  >d  welchem  nniere  DtriwUi»! 
SM  der  Minigen  ftafct,  anEnüUb««. 
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Arist.  Tog.  1849  Mgeläy  y%  »äpv  vojui^ere^*  8^  jy 
nEnXr^yri  xhv  srariga  vtorrhg  wv.  Wesp.  1297.  Plat. 
Phaedr.  p.  299-^260.  Herod.  I,  ZI  rt  ^  w  xä  nXitga 
ixv*  äQlgtj  'mmj.  Plat.  Rep.  p.  402.  A.  Protag^; 
p.328.  B.  Phaed.  p.68.  B.  IL  y,  279.  a,  HS.  Od. 
jr,  196.    He6.  «.  29|8  (256). 

Weglassung;  des  Sv  hei  ttnbestiminteii 
Fällen.  Od.  65,  416.  IL  tf,  230.  453.  554.  ß^  292. 
€,  407.  &,  408.  422.  v,  229.  Od.  ^,  147.  SWn» 
^Qfiv.  oiF  (p  fifj  Saxädvpog  iSQi>Q  gfid-ögSe  /idÄj?  txoii^ 
ig  &XQOV  upSgeictg.  Dera.  bei  Plat  Protag.  p.  345.  D. 
srävtag  S*  inuivfiiii  xdi  rpiki(o  ixii¥  Slgig  KßSp  fifjSiv 
,  iiiaxQÖVn  Ein  Frag«  bei  Plnt.  d0  aud.  poeu  33.  £.  t6S^ 
iarl  t6  ^i^Aiur^i/  äp&gdiTroig,  6H;(^  Tö^ov  fisglidv^  elg 
S  ßövXercti  niüTi,  Theogn.  951.  Enr.  Iph.  T.  1033. 
Med.  516.  Andrem.  179.  Jon.  856.  Ale.  76.  H^ppoL 
427.  527.  1265.  Frag.  Beller.  16.  Dictyer  13.  Sopfa. 
Oed.  C.  395.  Oed.  T.  1231.  Trach.  250.  1009.  AJ. 
1160.  Pbil.  1361.  Elect.  771.  1060.  Ders.  )>el  Plntarch 
p.  21.  Yi.  TQigöXßioi  Ketvoi  ßgor&v  oi  taika  Sdgx^^ 
reg  riXtj  Mölcöä*  ig  äidov,  und  p.89.  B.  C^e  cap.  ex 
ihim.  titiL  c.  5.)-  Prdg.  15.  5.  8.  5S.  Aescb.  E<ini. 
936.  211.  661.  Th'eb.  243.  Frag,  viccg  fvvtAtxhg  ov  /i« 
fii}  Xä&fi  fpXäycDii  ''Otp'&aXfjiög,  tju^  ^ivSgbg  j5  ysyevfi^vrj. 
Piat.  Ale.  I,  p.  134.  E.  Meno  92.  £.  Xen.  Mem.  I, 
9y  13.  6,  7.  Thuc.  IV,  IT  ov  pL^v  ßgaxeXg  (Xöyot) 
dgxSßai.     Herod.  lY,  46.  66.     Hermann  p.  113  folg. 

b.  ConcreteF&lle.  Eur.  Med.  1143  q>iXovg 
^öm^e  ova^reg  &v  ndöig  ci&ev.  Hier  ist  die  Weglas* 
Bung  der  Partikel  Sowohl  bei  den  Epikern  als  aucli 
bei  den  Attikern  böchst  selten.  Aus  Homer  kenne 
ich  nur  folgende  Beispiele   IL  v,  234  äXk^  avd^i  xth 

\ 
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j/ßv.  *fji^äi^&Q(i  yfyofto  ^Qsi^  i^^  ^i«c^^f:  W***  ^^  fff- 
tT-ifTire  ftax^ad-ai,  11.  v,  S6S.  Od.  ir,  76.  f,  1S9.  Ans 
^em.  Gel^rauche  der  Attiker  kann  ich. Wenfalls  irar 
>venf£9  Stellen  anfuhren^  und  zwar,  nur  solche ,  iii 
.denen  die  Hdschr.  fi^hwanken:  Thuc«  YII,  77  /i^ 
äk).o  T$  tj/9iccc^evog  (xagog,  i]  iy  if  d;vayM€ta^p  x^^ 
ßl^  iJ^X^^^^h  Tat/130,  xal.  ^tetolSa  Tcal  xAxoq  xga^i^cu; 
iluVn .  Plat.  Lach..  p.^lWJ.  E,  og  iyyvtaTa.  JSat/cg^irQv^ 

« 

fSxoiviiov,  Tovtov- xov.i^S^u  lAfi  luß^tp yrox*  äoTriScL 
JBerod.  YI,  86,  1-  oß  i  •  äsnciUif.  Demosth.  g.  Macart 
p.  1055,  2.    JSoph.  FhiL  1075. 

S*  4«    lieber  idv^av^tiv  oder  tftx«-afxtf. 

.    1.    El  steht  in  £inqr.  Kategorie  mit  den  ReliUi- 
ven,  und  wird  mit  allen  Modis  anf  dieselbe  Weise 
und    unter    denselben   Bedingungen    verbunden    wie 
4ie#6«     Was  nun  den  Conjunctiv    betrifR,    so   steht 
jderselbe  auch  hier  dem  Futur  sehr  na)ie,    so   dafs 
beide  Formen  oft  schwer  von  einander  zu  unterschei- 
den .  sind.     Das  Futuruni  wird    aber  namentlich   ge- 
braucht  bei  Drohungeu  lind  Yorheraagungen,    z.  BL 
.Äesch.  Choeph.  ^67  avttg  ifp\fiyragt,'d:€Qfibv.Mctvd&9fi^'^ 
vog,  El  [ifi  §M^T€ifii>  rov  srutghg  xqvf^^^irloyq.    IL  e,  350 
el  Si  ^tiy*  ig  sröXefioy  stnhjaeai  p   ^  t^  •  ff*  d/ü>  *Piy^€§f 
ardhffiäv  ye.    Herod«  VII,  209  isrlg^f  St  ßirovrovg  r« 
xc^rTÄ  vnoiAivQv  iv  2wQxy  xartigp^'^i^cci,  i<fxt  ovSkw 
aklo  idifog  etc.  Demosth.  OL  III,  30.    So  steht  diesra 
Tempus  biswellen,  sogar  dann ,   wenn  im  Aauptsatze 
der  Opt.  mit  &v  gebraucht  ist.    Eur.  Troj.  737  ei  yd^ 
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S^  oiif  olxrovf  tifxoi»  Plat. '  Rep*  )^^  493.  A«  -  Deoa 
dassellie  ist  überall  an  (deinem  Plalse,  wo  imf  die 
VerwirklichuDg^  einer  Sache  mit  ZuTersicht  und  Si* 
clierheit  gebaut  wird,  dergestalt  dafa  man  bei  der 
UebersetxuDg  ein  wirk  11  ob  hinzufagen  mag.  Eur^ 
Andrem.  409  iv  x^i  ^kv  yaQ  iXnlg,  €l  Cfoß^iCetasi 
Hippol.  461.  Vn.    Troj.  M3. 

Der  Conj.  offenbart  ancb  bei  «I  die  genaantea 
zwei  Eigeoschaften  seiner  Bedeutung,  von  denen,  die 
eine  einen  unbestimmten  und  allgemeinen ,  •  die  an^ 
dere  einen  concreten  aber  noch  unentacbi^denen  Fall 
darlesrt. 


i  •  •  • 


f  »•  * 


2.  Av  zeigt  an,  dafs  das  Statt -haben  des  trypot 
thettsch  ausgesprochenen  Urtheils  Zweifeln  untere 
liegt  und  auf  Entscheidung  harrt;  Bei  allgemeinen 
und  unbestimmten  fällen  hat  es  frequ^ntative  Be» 
deutung,  und  wird,  so  wie  bei*  Pronominilnis ,  nidht 
selten  weggelassen.  Demosth.  Ol; -11,  %.i^' &iraq 
%,6Yoqy  &v  äyrfi  ra  srQoij^fiara ,  fiäraiöv  u  rpalvBxat  xcik 
xevöp,  Herod.  IV,  28  ^y  8i  x^^P^^^^^  ßgorti)  yävfjtoa^ 
d}Q  xiQUq  voyöfiigtct  'd'covfiü^eif^ou.  *Od.  €£,  415  ovx9 
xf'eo^Qonifjg  ifiTrü^Oficci ,  fiv  xiva  fM^xrjg  .  .  i^eg^xa^. 
Theoer.  XXV,  6  x6v  yotg  ipaöl- ft^yigov  Snovguvlfop 
KexoXSHSö-aif  •  BX  H€V  68ov  ^uxg^top  Avfjvfjxal  X19 
69ixfjp.  ♦• 

'  Die  Auslassung  der  J^artikel  ist  bei  den  Aeoliern 
und  Dorern,  denen  Sa^he  «ndPilidar  folgen,  all- 
gemeiner Gebrauch:  diefs  werden  Wir  unten  beson- 
ders auseinandier  setEen.*  Homer  entbehrt  dieselbe 
bei  d  weit  seltener  als  bei  den  anderen  Relativis. 
Od.  €0,  106.  188.    ff,  204.    /ti,  M.  948.    |,  373.    w,  118. 
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n^  <,  164.  H,  81.  l.  261.  X,  895.  %,  116.  7,  S7(. 
Ifamentlieh,  und  mit  Recht >  Meibt  xaV,  wie  Thiersck 
bemerkt  hat,  am  häufigsten  weg  In  den  YerbiodttD- 
gen  ^&r€^,  A  ywvi  et  Hi  und  xixl  ei.  Bei  den  ubri* 
gen  Schriftstellern  ^  wird  .  die  Sache  abermais  mit  ün. 
recht  in  Zweifel  gesogen,  die ,  wenn  nicht  durch  des 
Sinn,  doch  wenigstens  durch  die  Analogie  gebotes 
whrd.  Soph.  Oed.  T-  ^  v^^i^y  ci  ^oU&v  v^i^ 
srhfitf.^^  fMOvav,  *  •  &ntniAov  ügovCBV  «ig  ävüytwt, 
Callitt..  Frag,  o^^  ei  nQQyiv&v  ]}  ^voq  ^ixviifüh 
Xenoph.  Cyrop.  III,.  S,  &0  ovSef^Ui^  .^uq  icriv  om 
xaX^  sragaiPBöig,  ijrig  rovg  fii}  dfvT«ff  äyct&ovg  ißi&fiiu- 
q6v  wovatepxag  Äya&ovg  ^oufjaec  Oix  av  ovv  roj^rtf; 
ya,  eii/if)  if*irQoc&€p  tüvto  fACftsJ^npcör^g  fiKJty,  oiJ« 
fn^v  ixovTigdg,  oifSi  fiiiP  in^iag'  äkV  ovSi  /i^v  ra  /i 
0iu»/iara  Ixwbvg  ^ovciv,  ei  fii)  srgöad'ßw  i}axf]x6ug  at^i 
S^ph.  Ant.  710  ciU'  ävSge^  xelC  ri^  ^  <?09>d$»  tq  /<a^ 
^«xe^y  i7dU^  OM^j^e^V  Qt'^^V.  Oed.  T.  199  tdai  r^ 
ei  T»  y^f  <iqP5,  xqvi:'  ifar*  ^tfß  f^jr^o^*«    Herod.  II,  15 

ivaßp  xQvXäx^op  d  sroTtf/id^j  ovx  us^^Qßalvf^  ii  ^^ 
Z^>^nv.     Xenoph.  Anah.  UI,  2,  22   nipteg  liiv  7^ 

af  ^* 

ai  worafioX,  ei  x«&  ir^.<rai  t5)p  sniySbp  tf^ro^*  «^'' 
MQotowSk  nqhg  xitg  m^yag  dmßctxoX  yl-ypoptau  D** 
IsrfrcCQiZ*  II,  y  ei  .  ,  ;itjröMyiy.  Plat^  6es-''p.958,  D. 
eire  rig  ä^^p  etr«  reff  ^^vff  ^:  Ein  Frag,  des  Kri- 
tinos  (ei  aoq>6Q  $)  citirt  unter  andern  Beispieh»  'er 


GramoMitilLer  in  Beklu  Anecol^p.  Ii4« 


nter 

ic^l 


3.  In  concreten  FaHen  hat  die  Partikel  dobiU- 
tive  Bedeutung.  11^  «,  218  rgmlp  tbtqmX^  t'  ^o- 
rioofiep,  €&  xä  m&$  Skvg  J&ai.  MÖhv  Teobfif  ^^ 
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X^ov  i^aku^Alm.  Das.  88*  1(16.  Theoer.  I^  4  ce^x» 
x^vog  ^rj  xeQttov  TQciyoVi  tüya  ri)  Xmpri.  Mit  boo- 
derbarer  Anomalie  steht  ArEst.  Lysistr.  696  ov  yuQ 

Der  Conj.  ohne  &v  bleibt  gleichsam  eine  Mittel- 
stufe in  der  Gewifsheit  der  Voranssaguiig;  zwischen 
dem  Indic.  des  Futurums  und  dein  von  av  begleite* 
ten  Conj.  11.  a^  B41.  IL  piy  239.  224.  245.  e,  258« 
/,  86.  qp,  462.  576.  Od.  «,  221.  340.  Mehrere  von 
diesen  Beispielen  enthalten  Prophezeiungen  oder  Dro- 
hungen, andere  sind  durch  die  Partikel -Y'erb|ndnjig 
eiW^  eingeleitet.  Mehr  als  diese  Zahl  hat  man  selbst 
aus  Homer  nicht  auftreiben  können.  Aus  andern 
Schriftstellern  sind  folgende  zu  nennen:  Soph.  Oed« 
C.  1445  Svg;cdXaiva  t'  üq*  iyujy  el  üov  geQtj&oj  (wenn 
ich  dich  verlieren  soll).  Oed.  T.  234  änmari.  Eun 
Iph.  A.  1227  €l  fiij  toXg  ifiotg  freia&rfg  köyoig.  CycL 
557  oyx  av  tpik^fSaipC  y  bI  ;ifc^^ir«^  imqSiöi  fiB.  Arist« 
Ritt.  698.  805.  Fried.  450.  Herod.  YIII,  18  ovh  iaxiP 
ovSsfiia  (pioTfiQiii) ,  ü  fAti  tovriG>v  AnakXayti  tig  yivfi-^ 
xai  rSfv  ^oXX&p  imßat^wv.  Ders.  VIII,  49  «i  vixth 
&ä<oai.  Lucian  dial,  mereir.  VII,  1  xul  ttoXv  xh  iäv  6 
naxiiQi  xäi  d  xvQiog  yivtopiai  xSjv  ^ccxgqxov. 
Tbnc.  VI,  21  ei  l^vgmciv  al  ^6XBig.  Ders.  I,  139 
ü  .  .  a(fiJTe.  Plnt.  Cratyl.  p.  425.  D.  äyraXXay&fJiev^ 
Pbaedr.  p.  234.  C.  V7ro»^g.  Theoer.  •  XXV ,  45.  Dei. 
epigr.  von  Jacobs  VI,  4i  V,  94.  Noch  einige  andere 
Betspiele  findet  mau  bei  Her  mahn  S.  lOSk 

4.  Zu  unterscheiden  ist  von  dieser  nothwendi- 
ger  die  ökonomische  Auslassung  bei  el  sowohl  als 
bei  andern  Relativen.    Xen.  Anab.-  III ,  1  ^  36  oi  ydg 
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wird.  .Ans  der  Tertretong  des  ConjanctlTS  dagegei 
entsteht  ein  complicirtes  VerhältnUs,  weil  dieser 
Modus  selbst  sehen  in  seiner  Art  eine  svbjecüTi 
Vorstellung  bezeichnet.  Da  nun  die  besondere  B^ 
deutuog  des  ConjnnctiTs  bei  diesem  Tausche  weto 
ignorirt  noch  negirt  werden  kann ,  so  wird  also  oicht 
schlechtweg  Eines  für  das  Andere  gesetst,  sonden 
Eines  in  das  Andere  aufgenommen,  und  der  stell« 
'  vertretende  Optatiy  erlangt  dadurch  eine  neue  pii« 
gnante  Bedeutung,  ToUkommen  in  derselben  Weise 
wie  das  lat  Conj.  Plusqpf.,  wenn  dieses  die  Wfirje 
eines  Futunim  exactum  hat.  Diesem  Optativ  wirf 
in  andern  Sprachen  durch  ganz  besondere  Verbat 
formen  entsprochen,  und  nicht  durch  die  namlicbeo, 
die  den  eigentlichen  Optativ  vertreten,  und  er  köoite 
allenfalls  auch  In  der  griech.  Sprache  selbst  dorck 
eine  eigene  Verbalform,  gleichsam  einen  CoDJuoctiT« 
Optativ,  reprasentirt  werden« 

4.  Wenn  nun  der  Optativ  in  der  eben  be8chri^ 
benen  Weise  für  den  Conj^nctiv  eintritt,  so  kann  die 
Partikel  ä»,  so  oft  man  will ,  an  ihrem  alten  Postes 
belassen  werden ,  so  dafs  sie  von  jener  Veranderon; 
g^r  nicht  beriihrt  wird«  Hiervon  wollen  wir  nun  Bei- 
spiele anfuhren :  denn  Erklärungen  sind  weiter  nicht 
mehr  nöthig. 

a.  Bei  der  Frage  und  Berathschlagung. 
11.  fl,  387  rivcoyei  Jlgiafiög  t«  xai  äXXoi  ToS^eg  pycvo^t 
EwiV,  di  xi  srcQ  vfifii  (piXop  xai  ^Öv  /^yosro,  Mv9of 
'JX^ldvSQoio.  Od.  Yy  34.  Thuc.  U,  93  ^y  .  •  •  ^Q^^' 
Soxlu  otfdtfiiai  fi»)  av  sror«  ol  sroJU/icos  iSusfiHÜ&i  ^^^ 
ra>g  ininkeva^iav. 

b.  Bei 
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b.  Bei  der  Hypothesis.    IL  ß;  597  gwto  yJtQ 

l\.  e,   141.     Od.  Q,   549.    Tliiersch  §.330.  Aumkg. 

4.  Thuc.  VIII,  27  xovg  i7ri;rXovg,  fjp  yrov  xaiQog  etfi, 
^pieia&at.  Lucian  t^er.  hist.  II,  29  cvvänafixlfs  Sä  /moi 
6  'PaSäfiapd'vg  rbv  ^roQD-fiäa  Naö:rXiov,  h\  iäv  x«- 
rtfjKiJ'Äiiywey  ig  rag  vtjaovg,  fujöcltg  i)nag  avlXußoi, 
Isaeus  ye.  jirist,  her.  p.  81  iüv  r(p  ßov).oiTO. 

» 

« 

c.  «  Bei  Conjunctioneii  des  temporellenZiels. 
Sopb.  Trach.  z.  A.  7rQ\v  äv  d'uvoi  rtg.  Xcn.  Anab. 
VII,  7,  57.  Hell.  11,  4,  18.  3,  48.  Cyrop.  IV,  .5, 
36.  VIII,  1,  6.  Isoer.  Trapez,  p.  361  iil'iovv  aurovg 
ficcgiyovv  rbv  ixSo&dvza  xaX  gQcßXovVf  icog  &¥  rttJLti&^ 
dü'ietßv  uvrotg  käyeiv» 

d.  Bei  Conjunctionen  des  Raumes,  der  Zeit 
und  der  Weise.  Sopli.  Tracii.  164.  Arist.  Plat.  120. 
Aescli.  Pers.  457  Sray  ixöto^oiato,     Xen.   Hell.   VII, 

5,  8.  Cyrop.  VIII,  1,  44.  V,  5,  1.  Strabo  V,  1. 
S.  348.  Tauchn.  rä  Si  Sicjjcißfieva  vnb  tSjv  xvi'Sjv,  i:r€i'' 
Säv  xaxatfvyoi  SevQO,  (iijxärt  Sidxed&au  Demosth« 
Phil.  I.  p.  48.  $.31. 

e.  Bei  adjectiviseheii  Relativen.  Xen.  Cyr. 
VII,  5,  49.  V,  5,  1.  11,  1,  31.  Vlil,  3,  48.  HelL 
III,  2,  12.  VII,  2,  6.  I,  5,  9.  II,  5,  11.  Atem. 
I,  2,  6.  IV,  1,  2.  Plat.  Gorg.  p.4S3.  C.  Gastm. 
217.  B.  Polit.  p.  27?J.  B.  Piod.  Pylli.  9,  212.  Eur. 
Ileracl.  100.  Thuc.  II,  74.  I,  80.  Stiabo  IV,  4. 
S.  320.  Taucbn.  «;.;  (V  av  ixjr^aoi  rh  ffonzioify  SiairTTÜrr. 
f^(0  Tccrrrif  vnb  tS)V  äkXiOP.  Deuiosth.  Blid.  §•  5. 
p:  518.  b. 

20     - 
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1  3.     Optativ   wegen    voransgeg'angetieT! 
Präterita. 


3 


Aufser  der  gebogenen  Rede  giebt  es  noch  einE 
zweiten  Fall,  fn  welchem  der  Optatir  Hir  den  Cwj 
junctiv  eintritt,  nämlich  in  CorrelativsStzen ,  wei^ 
das  Verbum  des  Hauptsatzes  In  das  Präteritum  ^ 
^  stehen  liommt.  Der  Grnnd  zu  der  Vertanschung;  ii| 
die  Versetzung  der  Vorstellung  in  die  Vergangenheit 
wie  diefs  auch  bei  der  Indirekten  Rede  der  Fill  iit, 
Beide  Ersclieioungen  sind  aber  unter  Anderem  an4 
dadurch  von  einander  verschieden,-  dafs  die  eine  ^ 
wöhnltck  concrete  die  andere  meistens  allgemein 
Fälle  in  sich  begreift.  Xen.  Cyr.  VIII ,  3 ,  3S  üi 
j-UQ  UV  lüßot  ßniQiAtt  xaköiq  xtt\  Sixaiäg  äaiSiSor. 
Das.  VIII,  1,  44.  VIII,  2,  3.  Apab.  II,  6,  25.  Ägti 
9,  2.  Plat.  Ale.  II.  f.  148.  D.  Gastm.  219.  E.  Berod. 
I,  196  üjg  av  ai  nag&ivoi  ytvoiaro  yttf/av  oigaiat, 
TUvrae  &x<ae  ßvvaj'äyoifv  Träaug,  ig  ^  Z'^'Q^'  itöyi<>- 
xov  äläag.  Soph.  Tracb.  684.  Od.  v,  314.  ß,  10^' 
T,  150.  v^  415.  flj,  140.  S,  222.  Hea.  T.  und  ff. 
ISl  (116).  Menander  bei  Strabo  VII,  3.  S.75.  Tanchn. 
ttv  ziTTUQas  S^  »5  jr^VT€  ytyannxmg  xvxoi  KtezKQ'xj''ii 
Ttff,  ävvftivatog,  a&Xiog,  "Avvftffog  ovxog  itrucahW  i> 
Toitf  ixtt.  Xeii.  Anab.  VH,  4,  2  «»■^te/iv«  Suiti- 
&ta&at  'ITQaxXti3f]v  eig  Wqiv&op  Ösrwg  äv  ftia&h  T'- 
vom.  Od.  a-,  20.  e„362.  Mosch.  III,  124.  Äesch. 
Pers.  456  (450)  nach  dem  prae*.  hUioricum. 


§.3.  Optatir  wegen  eines  anderen  Optativs- 

Auf    gleiche    Weise,    wie    das    Präteritum  i^ 

Hauptsatzes    auf   den  Modus    des  Nebensatzes  b"- 
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üfaerwirkt)  und  voranlarst,  daßi  dieser  In  den  Opta« 
tiv    umgewandelt   werde  ^    zwingt   auch    der  Optativ 
des    regircndcn  Satzes  das  Verbum   des  abhängigen, 
sich  ihm  zu  assiiniliren.    Da  der  Optativ  einem  Prä- 
teritum  an  Würde  und   Bedeutung  gleichkommt,   so 
ist    dieser   Fall    wieder'  mit    dem   vorher   genannten 
Identisch.      Od.  ^,  79  röfpoa  yccQ   uv  xatä   ä^v  tto- 
TiTTTVöooiuBd'a   fiv&coy    /Qi]uur^  UTratTi^ovreg,   ^cog   x* 
ütto  Travra  SoOeuj.    II.  o,  70  ix  rov  5'  äv  rot  i^Tfcrtf 
srccXiOD^tP    TTCSQU    vr^Sjv  Aikv   iyoj   revxoiiu    St(Cu^€Qig, 
elaöx*  *Ax^^o\  ^'Duov  ul:rv  llouv.    II.  t,  304  vvv  yuQ 
X"  "ExroQ*  iJ^otg,  ijrel  av  ftäla  rot  ax^Shv  Ü.&ol    II. 
<o,  227  uinixu  yuQ  fia  xuraxzeiveiev  j4xM-€vgy  *Ayxäg 
4bXuvt^  i^i)V  vtovy  ijTijv  yuov  i^  ^qov  etrjv.     Od.  5,  222. 
11.  r,  208.    Xenoph.  Cyrop.  VII,  5,  49  iloyi^6pLr]v,  bI 
xavTci    sTQÖ&Vfiög    üoi  GvV.dßot^i9   c}g    oixeiug   rä  coi 
4ffoifif]Vf  xcei  i^tdotro  uot  8m7JyBad'ai  coi  6n6cov  uv 
XQovov  ßovloifirjv.    I,  3,  11   el&'*,  onorav  tyxot  V.tI  to 
StiTrrov,  tiyoi^^  uv  t/tt  XoCrut.    Das.  I,  6,  22.    Änab. 
I,  3,  17.    Cyrop.  II,  4,  17  up  loig.    Plat.  Rep.  p.501. 
C.   ^(og  UP  .  .  noiijceiup.    Phacd.  p.  101.  D.   ei  Sä  rtg- 
avrijg  rijg  vn'od'äaecDg  f/oiroy  /«/oe«»'  itj^rjg  uv  xuX  utto» 
XQivuiq,    l'o)g   uv  tu   «t*   ixeivrjg  ogftrj&ävrct    öxixpuio. 
Tim.  p.56.  D.  yJi  fiiv^  ^vvrvyxuvovau  srvQi  SiäXv&eXaü 
re,  Vfro  rrig  6^vri]Xog  uurov  rpägoiz*  av  .  .,  ^*'/ßt  ;reß 
av  .  .  ydvoito,    Ärist.  Vög.  1338  yivoifiuv  tüetug  inpi- 
Trärug,  *£2g  uv  irotu&eiiivt 

Ueber  Allea,  was  in  dieser  Abtheilung  vorgetra- 
gen worden  ist,   ist  der  von  Hermann  ß.  111.  C.  4. 
S.  147  folg»   gesammelte   Vorrath    von  Beispielen    zu 
'  vergleichen. 


20"' 
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Viertes  KapIteL 
Anomalien  und  Corrnptelen. 

§.  1.    ^Äv  mit  dem  IndicatiT  des  Priseis. 

1.  Es  kommen  nicht  wenij^  Stellen  Tor,  in  dein 
Ton  einer  in-öfsem  öder  gerinsem  Anzalil  toi  Hdsckr. 
äv  dem  IndikatiT  des  Präsens  beigesetzt  wird.  Die 
meisten  derselben  sind  Ton  der  Art,  daCi  mss  die 
Partikel  ohne  Weiteres  Temrtheilen  mnb:  eisige  j^ 
doch  erregen  Bedenken  sowohl  wegen  der  groCsem 
Cebereinstimmnng  der  Codices  als  anch  w^;es  in 
eigenthüailichen  Verhältnisses  der  Sätze»  Diese  dar* 
fen  eben  so  wenig  unbedingt  verworfen  werdei  ab 
so  Tiele  andere  Ersclieinungen ,  aa  denen  mas  Ai- 
stofs  genommen  hat.  Denn  es  gehört  einmal  zaa 
Charakter  der  griecli.  Spr.,  darcb  Mischnsg  Ter- 
wandter  Ausdracksweisen  eigenthumliche  Weidu* 
gen  hervorzubringen,  und  sie  ist  besonders  iifr- 
schöpflich  in  den  Kuancimngen  der  GcwiCsheit  iW 
üngewifsheit.  Da  das  Präsens  doch  bisweiles  ii 
den  Fall  kommt,  einen  conaius  zu  bezeichnes,  des 
die  Ausführung  fehlt  (Soph.  Oed.  C  5S9  juim  zir 
fii^etv  xu(f  ui-aj'xä^oiHSi  fiO ,  so  konnte  mas  is  seh- 
neren  Fällen  und  unter  besonderen  Cmständes  wohl 
anch  veranlagt  werden,  ihm  ein  ar  beizugeben  zdess  die 
Griechen  haben  nicht  immer  mit  ängstlicher  GenaBigi^^ 
gesorgt,  dafs  ein  Ausdruck,  den  sie  nach  augesblicUi- 
eher  Eingebung  wählten ,  dem  strengen  Logiker  ji 
nicht  irgend  eine  Gelegenheit  zum  Tadel  geben  mochte. 

%    In   folgenden   drei  Stellen  z.  B.  schdit  die 
Partikel  die  Verfassung  zu  Etwas  auasudruckes ,  ^'*^ 
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bet  den  Praterlth^,  und  möchte  darum  wolil  geduldet 
vrerden  können.  II.  §3  484  rS)  xai  xä  ns  ev/ctai 
ecp^Q  rv(oxQV  iv\  fieyägoiaiv  äoTJg  äXxrtJQcc  Xtiriad'ai 
darum  mufs  und  mag  man  wünschen :  es  Ist  Veran- 
lassung zu  dem  Wunsche:  und  das.  Wozu  die  Mög- 
lichkeit gegeben  ist,  pflegt  auch  zu  geschehen. 
Xen.  Gast.  4,  37  iy^  Sk  ovrco  pihv  noXKä  tx^9  ^S 
fMÖXtg  uircä  xtii  iyi)  &v  avxbg  cvglaxfo.  Strabo  II,  5. 
z.  A.  Tauch,  rlva  Si  ZQÖyrov,  ovx  iiriaxosret.  Täxci 
S*  iTTiifxoir^t  fihv  av  ri,  Sö^ci  3'  iv  rotg  fMa&9}fictttxS)g 
XeyofAivoig  xad'dnBQ  ol  inixoiiQXoi  Cvielleicht  er  giebtsich 
eine  Veranlassung  zu  untersuchen  od.  vielleicht  un- 
tersucht  er,  wenn  sich  eine  Gelegenheit  ergiebt,  wird 
aber  über  das,  was  in  die  Mathematik  einschlägt,  ur« 
theilen  wie  die  Einlieimischen). 

$•  2.    Corruptelen. 

1.  Es  liegt  keineswegs  in  unserem  Plane,  alle 
Irgend  gesammelten  Stellen  zu  besprechen,  sondern 
unser  Zweck  ist  vielmehr,  den  Innern  Grund  einer 
jeden  Erscheinung  nachzuweisen  und  durch  Beleuch- 
tnng  einer  kleinen  Anzahl  von  Beispielen  den  Kriti- 
kern einen  Mafsstab  zu  geben,  nach  welchem  sie  in 
anderen   Fällen   selbst   entscheiden   mögen.     Darum 

"^  können  wir  nicht  unterlassen,  diese  auch  auf  einige  der 
gewöhnlichsten  Arten  der  Textesverderbung  aufmerk- 
sam zu  machen«  ^ 

2.  Erstens  nämlich  ist  &v  sehr  oft  aus  &q*  ent- 
st;inden.  Namentlich  sind  mir  ein  ganzes  halbes 
Dutzend  .Stellen  begegnet,    In  denen  die  Redensart 


310 

o^x  olS^  ä^»  das  Bclilcksal  geliaht  hat,  durch  lolcle 
Verderbung^  UDkeiintllcli  geworden  za  seyn,  Däalirh 
Plat.  Tim.  p.  26.  B.  Eur,  Ale.  48.  Med.  930.  la. 
Cyrop.  V,.4,  12.  ArisL  Vög.  1070  ist  zu  scbreibci 
oix  olS'  äg^tl  tfO-aitig  uv:  iGgleicIiea  Snpb.  Oei  T, 
1438  I'Sqccc'  äv,  ev  TOÜr'  l'tfö-'  «()',  el  etc.  Uebet  in 
Sfnn  der  Partikel  uqu  vergleiclie  man  Th.  1.  S.  iV!. 
Eben  so  verhält  slch's  mit  ön^g  äv  bei  Eur.  Elcet. 
112fij  welches  iu  dp^;  oq'  umgewandelt  werden  nmü. 
Ferner  mufs  es  Arist.  Kitt,  1130  xovTtti  fiiv  «q'  ä 
TTOttts  (ey  da  hast  du  recht,  daran  hatt'  Ich  nicht  ge- 
dacht 0  heifsen.  Auch  Acharn.  873  möchte  diese  Ati- 
deriiug  vorzunehmen  seyn:  denn  d^r  Böotler  vemetit 
grofssprecherEsch  auf  die  Frage,  was  er  bringe,  Al- 
les mit  einander,  was  es  in  Böotien  Gat«i 
gebe:  Off'  ^ffi'  ap'  äyaO-ä  Botarolg  d^rläs-  PUt 
Apol.  p.  41.  B.  T(£  ßp*  avxüiv  aorpös  iatt  etc. 

3.  In  anderen  Stellen  ist  av  mit  aZ  verwecbsell 
worden:  diels  scheint  mir  der  Eall  ru  seyn  in  Arbf. 
Wölk.  393  u3X  6  xeoavvog  n6i>tv  ui  tp^gerat.;  Wesp. 
1)43  ovx  «5  <ri>  aaäeei  ^«AtTtic  Siv  xa\  SvsxoXoi,  Kai 
TavTtt  Totg  (pevyovatv;  äX).'  öädi  Stxet'.  (so  halt'  ^^ 
dein  Maul!)  Wölk.  1157  ovSkv  yun  av  pa  tpXevmi 
iQYÜated-'  Szt.  Soph.  Phil.  1089.  Vgl.  Th.  I.  S.  !»■ 
Änacr.  9,   30  wiovaa  IP  av  /opcv'oi. 

Nicht  minder  häufig  ist  üv  mit  tv  vertsiischt,  oder 
auch  wegen  eines  dauebenstehenden  Hv  ausgelas^^ 
worden.  Statt  hundert  anderer  Stellen,  die  auf  die« 
Weise  verdorben  sind,  nenuen  wir  nur  Arist  T^S* 
1070,  woselbst  es  wahrscheinlich  önüea  ;r«?  ^''«'""' 
•r.  tols  xtiTOi;  heifsen  mufs. 
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4.  Biswellen  Ist  es  nur  Schein ,  dafs  die  Par- 
tikel beim  Präsens  stehe:  z.  B.  IL  tp^  5S7  Ist  «ioi;d«> 
lÄea&a  Futurum:  s.  Butt  man  g^r.  Gr.  §.  05.  Akg.  17. 
Plat«  Gastm.  p.  221.  E.  roicnixa  xal  öpöfiaru  xcA  ^r/- 
fÄura  f^ofd'sv  nBQiuiAnixovxaif  JSuxvqov  &v  rtva  vßQt^ 
^oS  SoQav  verstehe  man  also:  Signeq  &v  ei  ^regiaft-- 
^ix^''^'^^  ®^c-  Bei  Homer  ist  der  scheinbare  Indica- 
tiv  oft  ein  verkürzter  Conjunctiv:  an  manchen  Orten 
aber  sind  wirklich  beide  mit  einander  verwechselt, 
z.  B.  Od.  Uf  316  raufs  es.  äpcbyrj  heifsen,  weil  im 
Hauptsätze  ein  Imperativ  steht.  Eben  so  wenig  nehme 
-ich  Anstand  Od.  cd,  89  und  II.  (0,  5^4  den  Conjunctiv, 
lind  Od.  ß,  80  den  Optativ  zu  billigen.  Welche  Be- 
i^andtnifs  es  mit  den  drei  Stellen  bei  Herodot  habe, 
In  denen  die  Hdsch.  {y  mit  dem  Indicativ  darbieten 
(I,  206  ngo&viAiat.  II,  13  imSiSot  III,  69  nv  firj  iatC)^ 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden«  ' 

5.  Noch  ist  Eine  Verwechselung  bei  H  o  m  e  r  zu 
erwähnen,  nämlich  die  des  xe'  mit  xal^  welches  letz- 
tere, wenn  es  mit  darauffolgenden  Doppellauten  Kra- 
sis  macht,  häufig  für  xi  genommen  worden  ist.  Na- 
mentlich war  diefs  der  Fall  in   dem  Ausdrucke  xai 

■ 

uir6q  (schon  selbst):  Od.  y»  ^^*  C>  2S2.  II.  v,  734. 
S.  T  hier  seh  Gr.  $.  165.  1.  S.  248.  Auch  II.  ß, 
238  fi  gu  ri  ol  )C  Vf^^l9  ^agu^vvofi^v  ist  mit  Od.  ß,  76 
el  X*  viieXg  ye  ^c^;^oir€,  hieher  zu  ziehen:  und  well 
kurze  Vokale  ebenfalls  die  Krasis  mit  xut  nicht  ver* 
bindern ,  wie  xäy<o,  xäxHPog  u.  s.  w.  beweisen ,  so 
nehme  ich  keinen  Anstand,  nicht  nur  das  Fragment 
bei  der  Sappho  gS&t  x&vxa  (plXog  (vgl.  Tb.  I.  S.  132) 
also  zu  erklären,  sondern  auch. Od.  £,  259  öq>QU  fikv 
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xäyQove  iofier  zu  «cbrelben ,  und  In  den  drei  andeni 
Stellen,  In  dencu  diese  pleonastisclie  Verblndun* 
Torkommt  (II.  ).,  IS7.202.  Od.  e,  361),  mit  Thletstb 
Gr.  §.  346.  18  iitpQte  (lif  xai  zu  setzen.  Dsnn  bicitt 
Doch  II.  V,'  127  übrig,  wo  ebenfalls  xai  viel  passea- 
der  erscheint:  äs  ovt*  av  xai  "Agns  dvöacuro  itnü- 
&ü)V  Oi't  X*  'Af^rivaiti  Xaodfiöoq.  Die  Nachahmungti 
der  Späteren,  welche  Hermann  IV,  5.  S.  190  u- 
führt,  können  keinen  Ausschlag  geben. 

%.  S.    'Av  beim  Imperatlr. 

1.  Die  Möglichkeit  einer  Verbindung  der  Pu- 
tlkcl  mit  dem  Imprratlv  wird  allgemein  In  Abrede 
gestellt.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  dafs  man  daiai 
'  Recht  thut,  und  es  scheint  mir,  als  ob  die  nnricli- 
tige  Vorstellung  von  der  Be'dentun|^  dieses  ModnSi 
die  wir  bereits  in  einem  der  vorangehenden  Abscbnitte 
zu  beseitigen  gesucht  haben,  das  Urtheil  der  Grui' 
matiker  zu  sehr  geleitet  habe.  Betrachtet  mas  da- 
gegen den- Imperativ  von  der  Seite,  von  weicherer 
S.'  150  folg.  aufgefnfst  worden  Ut,  und  berücksicli- 
tigt  seine  nahe  Verwandtschaft  mit  dem  Co*' 
jnnctiv  und  seine  Analogie  mit  dem  Optativ,  so  kini 
es  nicht  mehr  als  etwas  Unmögliches  oder  Wider- 
sinniges erscheinen ,  dafs  die  Partikel  üv  sich  zu  il»o 
geselle.  Die  schöne  Wirkung,  die  dieselbe  bei  dea 
Optativ  des  Wunsches,  z.  B.  in  ei-Soir'  äv  bei  A^ 
Bchylus ,  faervorbrlngt ,  kann  auch  beim  Imperatir 
staUfindeu.  Solche  höhnische  Gleichgültigkeit  scbeini 
mir  in  folgendem  Beispiele  ausgedrückt  zu  werden- 
Xenopb.  Anab.  1 ,  4^,  8  älX'  lüvzoiv  av ,  ci^'f "" 
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xaxiovg  eUA   ^ngl   iipiaq  ti   tiptilg  ^9q\  ixdvovgl  sie 
sollen   geh*n,    wenn    sie    meinen  oder  wenn 
sie^s   für  scliön  und  sdiicklicli   halten!    An 
anderen  Orten  erzeugt  diese  Verbindung  eine  komi- 
sche Miscliung  von  dringendem  Befehle  |ind  höflicher 
Bitte.    Aristoph.  Ritt  725  &  ^tjfie,   SßVQ*  f^eA^c/  „vf) 
^£*y  hnaxBQi  ^^€X&€  8iit*  &vm    Acharn.  1200  ipiTLiiaa- 
TOP  fie  fiaXd'ccxSjg ,   St  /pi/(Tiai,   Tä  n^Qintxacxbv  xcnn^ 
gAavSalwxov  ävt    Deutliche  Rfickweisung  auf  den  hy- 
pothetischen   Vordersatz    entliält    das   Beispiel    belr 
Plat.  Ale.  J.  p.  122.  D.  ei  S*  ai  ri  xa\  srXovxfo  nQoqd-^ 
jC^tg  xai  xaxä  xovxo  oUi  rt  elvut,  iMijSk  xovxo  uv  f)/ity 
a^^fjxop  Kaxta.    Eine  sichere  Stelle  ist  ferner  Od.  fi, 
67  yyreg  &v  vfaig  Niju  nuQU  yXa(fVQi)v  i&W€X9,   q>aU 
SifÄ*  'OSvaoev  (wo  ilir  wohl  euer  Schiff  dürftet  vor- 
beileuken  müssen !  <—  mit  Ironie).     Eur.  Rlies.  681 
sehe    ich    keinen    Grnnd    zum    Gebrauche    des    äv. 
In  Phalaris  Brief.  107  scheint  wir  Hermann's  Aen- 
dcrung   cjg  av   inaxOioxaxov   sehr  glücklich.    Arist. 
Wesp.  6  mochte  die  Vulgata  cif  S"  ovv  beizubehalten 
seyn.    Die  Stellen,  welche  bei  dorischen  Schrift^tel* 
lern  gefunden  werden,   sind   im  nächsten  Paragraph 
zu  erklären. 

Nun  versuche  ich,  ob  ich  vielleicht  einen  ver» 
stümmelten  Chorgesang  bei  Aesch«  Choeph.  V.  771 
folg.,  welclier  diese  Wendung  einige  Mahle  zu  ent- 
halten scheint,  herzustellen  im  Stande  bin: 

Nvv  TraoaLXOVfieiffj  fAot,  ttüxbq  ZeS  d'eibp  'OXv/arliOP 
Jug  xvxcXVf  xovg  y*  ifiov  xvgiovg 
Tu  odq^Qov^  €u  ftaiofiivovg  eigeiv 
d.  h.  gieb  meiner  Bitte  Gehör,  o  Zeus,  .dafs  nämlich 
meine  Herrscher  das  Rechte,   das  si^  ^ohen,   finden. 
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"ya&t  S*  iofSgitg  (piXov  nSiXa."  aintv  ^v^fyt' 

Ufjfiätav  iv  S^üfiip  trßoer'td'iils 

M^QOV  Sbg  äv  aa^^fie»oi>  ^vd'ftüv 

Toik'  iSttv  SäntSov 

'Avo^ivoiv  ßijfitiTtov  SQsyfta 

Für  Süq  bieten  die  Ausgaben  tJc  ,  welches  In  je- 
der Hinsicht  unpassend  und  störend  Ist.  „Siehe,  du 
'  Terwaiste  Füllen  eines  dir  lieben  Helden  ist  ia's 
Joch  der  Leiden  eingespannt  i  bestimme  d»  in  den 
Laufe  das  Maars«  d.  h.  se;  du  der  Lenker  nnd  Lei- 
ter, Dod  lals  uns  (wenn  es  zur  Entscheidung  Lommt] 
das  Gleichmaars  (das  Billige  und  Rechte,  xa  aönfgom, 
wie  es  oben  genannt  worden  tat)  bewahrt  sehti, 
wenn  seine  Schritte  über  diese  Rennbabn  CSmtSot) 
gefördert  werden  mit  Anstrengung  iSgayfia). 
■  .  Tb  8i  xtiiMii  xrlfieyov  ixtäftevov  giebt  keisco 
Sinn) ,  Ol  ftfya  vaiiav 

2x6(110»,  tS  S6g  ä»  ISetv  Söftov  ävSgög, 

AOfiiTpätg  r'  Ideiv  fptXioig 

'Oßpaaiv  ^J(  Svoipegäg  xalvnrQff^ 
loTs,  du  Gott  der  über  dem  grofsen  Erdsehlpnde 
wohnt,  das  schöngegründete  Bans  des  Helden  noM 
sebanen,  und  ihn  Cden  Orestes)  dasselbe  frei  nna 
lielter  mit  freundlichen  Augen  anblicken,  nach  der 
finstern  Umwölkung. 

$.4.    Veher  die  abweichenden  Erscbeinui)- 
gen  des  äolisch-dorischen  xä. 
Die  Fomi  xä  war,    wie  schon   bemerkt  vrarit, 
ling.    Tbeocr.  11,  100.    I^  4.    Arist.  Ritt  ^01.  ButI- 
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mann  will  zwar  g^  Gr.  $.117.  S.294  darttiun,  dafo 
dieselbe  aucli  verkürzt  werden  konnte ,  weil  ffxxa 
bei  Tlieocr.  niclit  für  £Ve  genommen  werden  könne, 
sondern  als  6'xa^xa  zu  deuten  sey,  sintemal  nicht 
röxxa  gesagt  werde  sondern  immer  nur  röxa:  allein 
dieses  ist  nicht  richtig;  denn  röxxa  für  röxa  kommt 
vor,  z.  B.  Theoer.  XXIX,  39,  und  somit  konnte  auch 
8xxu  fup  S'xa  gesagt  werden,  und  die  Lehre  der  AI« 
ten,  dafs  6^xxu  =  Sze  und  6'xxa  =  Stup  sey^  bleibt 
richtig. 

^Dieselbe  Partikel  ist,  mit  verkürztem  und  ver« 
dunkeltem  Vokale  im  epischen  Dialekte  einheimisch, 
und  dergestalt  herrschend,  dafs  das  andere  Wort 
Cäp}  nur  als .  Fremdling  und  Gast  aufgenommen  zu 
seyii  scheint.  Die  Bemüliungen,  einen  inneren  Un« 
terschied  zwischen  beiden  Wörtern  im  epischen  Ge- 
brauche aufzufinden,  sind  vergeblich.  Bios  der  Verfl( 
hat  entschieden,  wo  äv  statt  xi  zugelassen  werden 
sollte,  welches  letztere  sehr  häutig  nicht  einmal 
durch  die  Rücksicht  auf  den  Wohlklang  verdrängt 
werden  konnte:  denn  ob  gleich  in  Verbindungen  wie 
äp  iy(oPj  ap  'Axcciol,  &p  txcofiui,  up  xkvrd  etc.  die 
Zusammenkunft  mehrerer  Kehllaute  vermieden  ist, 
so  findet  man  doch  in  xi  xai  (s.  Hermann  S.  161), 
x^  6xn^Q  (II.  (Oy  S66)  und  ähnlichen  Ausdrücken  diese 
wieder  aufser  Acht  gelassen« 

2.  Dagegen  ist  der  Gebrauch  des  dorischen  xd 
wirklich  In  einigen  Puncten  bedeutend  abweichend, 
jedoch  nicht  wegen  der  Natur  der  Partikel  au  sich, 
sondern  wegen  der  verschiedeneu  Coustructions weise 
dieses  Dialektes.    Wir  glauben  die  Betrachtung  die« 
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ser  Abwelcbnng  nicht  besser  als  dorch  MUtlielln; 
der  eliscben  .Inschrift,  wie  sie  von  Bdckb  S.ä 
ToIUommen  genng;enil  nnd  sehr  glücUich  entüfftil 
.worden  ist,  einleiten  zu  können. 

'A  Fpörptf  tote  FaXtiotg  xal  rolg  'HQFaoiotg-  2r^ 
ftazitt  x'  ta  ixazov  Tirsct,  ägx^^  ^^  *^  ''^^'  ^  ^^ " 
84ot,  tüv  F^»ofi  tärt  fdoyoy,  ovviav  x*  äüJiMkoiq,  xi 
t'  «W  xttX  woQ  ito)Jftia'  ttl  Si  (lä  awiav,  TtHarnyi 
d^yvga  ävorlvoiav  t$  Jl  'Olwiriqt  tÄj  xa3ahiuitii 
XttTßtuipevoV  al  8i  rtp  tii  ygätfita  rat  xaStdiono,  ah 
F^TBS  äire  ttXii«  täze  8S(i6e  ivz*,   ifriägr^  x'  ^»('/«to 

In  diesem  naerkn-ürdtfren  Denkraable  £oliBcb-dorl- 
acber  Sprache  finden  wir  erstlich  im  Vordersitze  i« 
Hypothesls  durchweg  den  Optativ  (ohne  ctv)  gebraocR 
an  Stellen ,  wo  der  Attiker  offenbar  sich  des  Coij. 
mit  äv  bedienen  würde:  und  zweitens  sehen  wir  in 
Nachsatz  abermals  einen  Opt. ,  wo  man  nach  der  %t- 
wShnllchen  Spr.  lieber  einen  Imperativ  oder  doch  ein 
Ftttur  erwarten  sollte,  und  wiederum  diesen  eimixi; 
mit  xtt  ausgestattet,  was  doch  wider  die  Gewohi)beil 
desselben ,  ja  von  unsern  Gelehrten  sogar  für  un' 
mfigllch  gehalten  worden  ist.  Diese  HerrschaR  des 
Optativs  in  einem  äollsch- dorischen  Dialekte  briogl 
diesen  einlgermarsen  der  zum  äollschen  Stamm  ge- 
faSrigcn  lat.  Sprache  nahe ,  in  welclier  gar  nie  ei« 
Conj.  gebildet  wurde.  Dals  fibrigens  dieselbe  nii'" 
blos  dem  elischen ,  sondern  auch  andern  doriscti« 
Dialekten  eigenthümlich  war,  können  wir  durch  ael>- 
rere  Beispiele  belegen.  So  liest  man  In  einer  del- 
phischen Inschrift  bei  Böckh  S.SO»,  n.  1688.  auf  ^'*' 
aelbe  Weise  al  5'  ^topxAi/»  und  tti  Si  /nj  sreeMii'i 
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ferneren  eineitf  spartanischen  Gesetze  bei  Plutarch 
im  Leben  Lycurg^s  c.  6  al  di  axoXiäv  6  dufiog 
ikoixOf  rovg  nQ^aßv^ev^uq  xai  uqx^Y^^^  änogavtjgecg  ' 

3.  Gehen  wir  nnn  zn  den  äolisch  -  dorischen 
Schriftstellern  über,  so  finden  wir,  dafs  diese,  wenn 
sie  ihre  Sprache  nicht  der  epischen  anzupassen  be- 
flissen sind,  nach  all  zwar  den  Conj.  anwenden^  in  den 
Fällen ,  wo  die  Epiker  und .  Attiker  sich  desselben 
bedienen ,  aber  ohne  xä,  so  dafs  sie  doch  wenigstens 
in  Einem  Punkte  mit  den  genannten  Proben  aus  In- 
schriften übereinstimmen.  Diefs  w4il  wahrscheinlich 
Gregorius  Cor.  berichten,  wenn  er  S.  250  sagt 
Tu  idv  al  Xiyovat,  Sappho  Frag.  137  ai  rig  i'QtjTat* 
Dieselbe  xal  yeXäig  IfiegöePy  tu  ^oi  ^äv  KaQÖiav  iv 
gi^&eotv  iTTxuaa^v  (nnd  wenn  du  lieblich  lächelst,  so 
macht  das  mir  vollends  mein  Herz  in  der  Brust  be- 
ben) —  nach  Doderlein^s  höchst  glücklicher  Aen- 
derung  im  Rheinischen  Archiv  III,  1.  Alcäus:  al  Sk 
x&iAiii  Zevg  t€)j0at]  vöfjfia.  Theoer«  in  einem  Gerichte,, 
welches  man  dem  Alcäus  hat  beilegen  wollen , 
XXIX,  35  al  Si  ravra  tpiQeiv  üviiAOiCiv  SirirgeTrrjg 
C  der  Indicativ  wäre  fast  falsch ).  Ebendaselbst 
liest  man  V.  33  di^lxa  xäv  yivvv  ävSqetav  fxv^y  ^"^ 
V.  8  oxa  S"  ovx  i^atjg  rv.  Ders.  II,  159  ai  S"  lu 
xfjfMi  Xv:t*j,  P  i  n  d  a  r  gebraucht ,  wie  T  h  I  e  r  s  c  h 
§.  629.  1.  Akg.  berichtet,  nie  ei  xev  oder  i^v  vor  dem 
Conj.,  sondern  stets  das  einfache  et,  z.  B.  Ol.  YI, 
11  (17). 

4.  Anderwärts   hat    sich    wieder    die    dorische 
Sprache  gröfsere  Freiheit  im  Gebrauche  der  Partikel 
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befm  Indicativ  an^elg;tiet,  mS  zwar  auf  eine  Art, 
inh  Ihr  hierin  kein  anderer  Dialekt  gleicht  Ditjc 
Erscheinnng  zeigt  alcb  wenigstens  In  den  Bncb- 
stücken  der  Pjrtbagoräer,  welche  HermanH  S.!3 
und  46  anführt.  Bei  Gale  p.  709  a'txa  räiMf  inm 
räyad'bv  xal  xaxöv.  f.  751  aixa  xq^.  Bei  GalsfarJ 
n.  70>  p.  12 )  4S  rpttitX  zäi>  uqctÜv  ijiicv  •jorzl  f<^  u- 
xoSaifioveiv  ixavüv,  räv  Si  xaxiav  itOTxh  fii\  «fo 
fiOvtXv,  aixa  rag  tS,iae  oiTÜg  xQivofieg.  a.  66  ««' lis- 
&oirXoft  tt.  fl4  xal  xotg  pec  aXXotg  ävS-gdt^otg,  «iw 
öficCQrävovTi ,  öattifzÖTtt  xä&agffig  ^^oftoiio&iivat  nx'i 
(iß/(Jj'r«(lff(>'.  Bei  Gale  p.  722  avzix«,  xaifiyogiti  \i- 
QoevXittv  zfv ,  aix'  iyivezo  zSt^yov,  üXafHig  6  iuji';.  1 
Bei  GaUford  n.  67.  p.  31  Öxxav  ovv  iq  zh  iv  xäi  t^ 
xaüzu  //liXij,  filav  iniSe^dtieva  avvanfioyili'y  töxa  Ji 
yivtzttt  _&Qezet  xai  öfioloyia  iv  z$  'fvx^'  o'xxav  3i  ern- 
atüsOvzai  xal  «,-i'  äX^äXav  äire'aa'aazai,  xiic 
ii  yivezai  xaxia  xai  ävaQ/MOsia  iv  t^  ^v/V-  '0»" 
oder  oxxav  kommt  daselbst  noch  einmal  mit  dem  loJi- 
catiT  CiirtxQuztt)  vor.  lugleicben  steht  bei  Gale  p.7li 
intl  Si  xa  ya/iftzat.  Der  Attiker  würde  freilieh  ia 
allen  diesen  Beispielen  entweder  den  Conj.  angenen- 
dfet,  oder  die  Partikel  weggelassen  haben:  allein  i«r 
wird  Alles  nach  attischem  Schnitt  modeln  woüen? 
Einmal  steht  das  xä  auch  bei  dem  InterrogatiTen  ». 
nämlich  Gale  p.  720  ai  xa  S^  ri  Sixaiov  miji  ras  7"- 
Viag  HsTQü^av. 
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Pfinftea   Kapitel. 
Vermischtes. 

§.  1.  "Av  beim  InflnltlT  nnd  Partictp. 

1.  Die  Verbindung  des  up  mit  Infinitiven  und 
Participien  entsteht,  wie  die  einer  jeden  anderen  re- 
sponsiven  Partiliel,  dadurch,  da(a  der  Nebensatz  in 
Form  eines  Substantivs  oder  Adjecttvs  Jn  den  Haupt« 
8atz  aufgenommen  wird. 

Der  Zusammenhang  mufs  Jedesmal  zeigen,  ob  das 
Particip  oder  der  Infinitiv  in  ein  Präteritum  des  co^ 
natus  oder  in  einen  Optativ  aufgelös^t  werden  mufss 
denn  sowohl  von  ij&elov  uv  als  auch  von  &äXoi/Ai  u» 
lautet  der  lefinitiv  d'Aeip  av  (Plat.  Gastm.  p.  174.  B* 
xStq  Üx^ig  nghq  xb  iO'dlBiV  &v  Uvai;')^  und  eben  so 
verhält  sich's  auch  mit  dem  Aorist  und  mit  dem 
Fatur. 

2.  Von  «dem  letzteren    Tempus  leugnet   Her- 
mann abermals  die  Moglichlceit  der  Verbindung  mit 
der  Partikel  av^  trotz  dem  dafs  ein  GrammatllLer  bei 
BeULer  p.  127   folg.  dieselbe  ausdrücklich  lehrt  und 
durch   mehrere  Beispiele  aus  den  Rednern  belegt,  in 
denen  die  Hdsch.  meistens  mit  ihm  übereinstimmen. 
Hier  war  an  dieser  Verbindung  um  so  weniger  An« 
stofs  zu  nehmen ,  als  der  Infinitiv  jedesmal  in  den 
Optativ    anfgeiös^t   werden  kann,    so   dafs  man  des 
bedenklichen    Indicativs    gahz    überhoben     ist:    und 
an  der  Richtigkeit   des  av  bei  dem   Opt.  Futur.  An- 
stand   zu   nehmen ,    hat   man    doch    eben    so  wenig 
Ursache,  als  man  die  Existenz  des  Opt.  Fut.  selbst  in 
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Zweifel  zfelien  kann.  Da  die  Thntsache  n  kt 
spricht  niid  zu  gut  verliürgt  ist,  als  dafs  sie  hiinr^' 
getilgt  werden  könnte,  so  sucht  Hermftnn  skt 
ihrer  abermals  durch  eiaen  Kunstgriff  der  Deutu; 
zu  entledigen,  und  sagt  o'ioftm  räx  äv  SimMii' slrft 
für  vioficn  Sfäaeiv ,  xtci.  xüx*  äv  Solrj.  Durch  soUltt 
Mittel  ksDn  man  freilich  alles  Mögliche  hioein  Dil 
hinaus  demonstrlren.  Sopb.  Oed.  C  1075.  Ent.  U. 
455.  Demostil.  Lept.  p.  467,  28.  Isoer.  ävxiS.  p.IJi 
D.  436.  Bekk.  Dcrs.  g.  Aristng.  p.  770.  3.  g-  Apbol. 
m.  p.  860,  S.  Tliuc.  n  ,  80.  z.  E.  Xen.  Rep.  Ist.!-, 
3  fiaiiXov  tti>  .  .  xaTa:TXi'j^{tv.  Demasth.  Pili).  HI'  }■ 
182,  29  Ti  sTOiüifisv;  aüXat  rig  ■liSia'i  äv  incutiamni- 
&nxai.  Ders.  Kranz  p.  284,  17  äg  ovS'  tttf/im^ 
i'ii  avfiWvevaöyTav av iftSiv  xai  tÖiv  OtifSaiav.  Xen.Aii^i 
VII,  4,  23.  Cyr.  I,  6,  2  ws  oiiSiva  uv  Irfimi 
Das.  1,5,2.  Plat.  Apol.  p.  30.  B.  (üc  ^/»O"  <>" '' 
noi-f\(S<}V\oq  aU.a.  TIiuc.  V,  15.,  VI,  20.  Isocr.Archü 
p.  129.  5.  62  i:Ti;auui  yäo  itqmtov -fiiv 'A&timov:  ■ 
ti^rii}  Tilg  <Siotr,nittg  t»7s  i'jutr^Qug  ÖTtOvv  äv  aoHfiorts- 
i'srttva  täv  ä).).av  irüleav  ^ariv  ag  öfioiios  &  i»" 
xw»  VftX»  avfnpto6vTfov  äig  nein  zcjv  iavtäti  ßovUi 
coftävag.    Das.  %.  63.    Ders.  Fried.  S.  SI. 

3.  Das  äv  des  Vordersatzes  beim  ahbnngi^ 
Conjuuctiv  und  stellvertretenden  Optativ  scheint  nid 
immer  mit  in  die  Infinitiv.,  und  Farticiplalconstmcliu 
überzugehen.  Die  (iründe  hievon  werden  nir  i' 
nächsten  Paragrsphe  auseinander  zu  setzen  sodir" 
Eur.  Androui.  SS2  üg  f,v  ■&ävrig  av,  niäg  SS'  ixf""i' 
pügov,  ^oO  d*  oi  &tXov(St}g  xaT&avtlv,  xüvSt  s^'" 
Indefs  giebt    es  doch  viele  und    nnabwelabarc  B^ 

spiti 
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spiele  von  der  Zuziehung  der  Partikel,  geg;en  welche 
vielmehr  Stellen  wie  die  ehen  genannte,  weil  der 
Schriftsteller'zum  Indicativ  übergesprungen  aeyn  liann, 
unsicher  erscheinen  dürften.  Hermann  thut  darum 
sehr  Unrecht  daran,  dafs  er  die  Saclie  in  Abrede 
stellt.  Demosth.  Kranz,  p.  2S1  ovtMg  öUxeia&e ,  &ate 
Gijßaiotg  otioSv  rfy  iff'iiff&ijvai  CTU&oSaiVy  d.  h.  ojCtm 
^<p7](r9fjpui  iäv  ö.  6t.  ^äO'oiey.  II.  y,  138  tä  8ä  X8 
viXfi^avti  xpiXfi  X6}ch]aji  ä:<oitig.  Pind.  Pyth.  X,  96 
tSjp  S*  ikugog  ÖQovei,  tvxfov  jeev,  äoTraltap  ßx^^^i 
fpQOVtiSa  xäv  Trug  noSog  ^^<juod  quU  voncupwU  ^  $i  aa^ 
Beculus  fuerii ,  tktrepfum  teneat ,  conienlus  üs  quae  ante 
p^ctes  nunt^^  Xen.  Anab.  VI,  4,  7  üg  bk  xo  7r6Xiafia 
UV  jrcpoftevov  oix  ißov7,ovxo  ^oax6:rtSive(sd'au  Plat 
Phaedr.  p.  260.  A.  ovx  elvai  äväyxtiv  xfp  pe7J.ovti  ^'- 
TOQi  (öeüifat  ra  xat  övxv  SUaiu  pav&dv^iVy  &kXä  xa 
du^avxa  äv  nh]&€i.  Antiph.  p.712.  R.  54.  $.16.  Bekic. 
iXoiv  S*  &v  ä^idjaci'g  fi£  ä.70xxetvat,  Boph.  Trach.  1107 
ist  wohl  ebenfalls  hieher  zu  ziehen« 

4.  Dagegen  pflegt  die  Partikel  dem  b^s  Partictp 
verwandelten  hypothetischen  Vordersätze,  der  sich 
Auf  einen  Nachsatz  bezieht  welcher  äv  beim  Opta- 
tiv oder  Präteritum  hat,  oft  uberflSssig  beigegeben 
zu  werden,  öhngeachtet  der  Attiker  dieselbe  sonst 
nur  dem  Kachsatze  einzuverleiben*  pflegt.  Die  Deut- 
lichkeit fordert  diefs,  und  die  Logik  verkehrt  es  nicht. 
Sopli.  Oed.  T.446  (tvt^ig  t'  w  ovx  &v  älyvvuig  Trltov. 
Ders.  Aj.  155.  Mit  Recht  8«igt  man  daher,  äv  beim 
Participtum  deute  an,  dafs  letzteres  mft  eÜ  aufgelöst 
werden  müsse.  Piat.  Rep.  p.  598.  C.  y^üipag  äv  .  . 
i^a:rttxqir]  &v.     Theaet.  p.  165.  D.    Eun  Ale.  72  ^6XX* 

21 
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ev  aü  U^UQ  oiSiv  äv  ttUov  läßois.  KEcht.za  m- 
nreciiseln  Ist  damit  d«r  Fall  wo  das  Particip  bereiti 
zam  Kaclisatz  gehört.  Demostb.  Phil.  I.  z.  A.  »  pii 
yäo  trsg),  xaivoii  uvps  irpdyfiarog  wqoirti&eto  . .  Uyea, 
iaicxvv  üv  Sms  oi  sri.t1s.9t  räv  ciud'tiTiui'  yyäpiir  in- 
ffijvavTo ,  et  fiey  i'iQxeoi  xl  ftot  iäv  vt«  rovraiv  gitdit- 
Tiüv,  iiGvxJüv  av  fffov.  Bisweilen  wirkt  die  Partikd 
zug;IeIc)Laiif  das  Verhum  finitum  hinüber,  wen  lic 
beim  Particip  steht-  Tbac.  I,  10  oi!x  äxQtßal  i»  "i 
aijfififo  ;F^a(/(£i'os  ctnisoitj  etc. 

5.    ^\\e  Bedentungen,  die  nnr  Imnier  beim  Pri- 

teritum  und  Optativ  TorhDmmen  können,  zeigen  Bidi 
auch  beim  Particip  und  Infinitiv.  Plat.  Gast  217.  B. 
Sta^TtQ  tiä>&ei,  Siai^X'^^'S  ^i*  fc*  xc'<  aw^ptßtvsi^ 
i^XtTO  äniäv  (frequentativ,  ein  Pflegen  lieteicb- 
nend).     Arist.   Ritt.   (I8S   <fa<s\   yäg   uvxbv  pl  umSi;, 

&äfia  T7IV  Xvgav.  Thuc.  11,  49  tiSigd  x'  äv  igvSai 
ipüXQhv  (tfpäg  ttirtoiig  piirteiv.  Plat.  Crlt.  p.  49-  ^ 
fifj  WS  «}.7i&5}g  tavTtt . ..  axiiiyiazit  ^  rÖiv  Qi^iws  «'*■ 
xTivvvvTav  xai  ävcißiaexo/Aivotv  y'  äv,  tl  oloi  t'  n"'"' 
Sopli.  Oed.  C.  761  Ol  itüvxa  roltiwv  xcc^ii  weanöi  w 
fpeQWV  Aüyav  dtxaiov .  fitixüvfiutt  iroixiXov!  Das.  W» 
TÜx'  OD  Tl  fitjviovaiv  =  oI  T«j;'  äv  Ti  fitjvlouv.  D"S 
Adjectiv  hat  gleichen  Rang  mit  dem  Partlctp:  £»'■ 
Ale.  182  ad  S*  aXXij  rtfi./yv^  xexnjtffrßt,  Swifgi^' 
fiip  ovx  ä»  fiäXXofi  evTVX^S'  ^'  iVrag*  Arlsf.  Fried.  W" 
oi)Sii>  aitiav  äv  äv&gibv  räe  XQÜSag  xaz^tfd'iov  (frf- 
quentativ).  Am  häufigsten  findet  man  uacb  den  Ver- 
bis   olfiat,   Soxäa,  ^yio/iai,    iXuiCa,   irestot&ct,  «"/"■ 
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u.  8.  w.  &p  zum  Ihf.  gesetzt.    Enr.  Hipp.  519  ^ropt^ 
&v   (foßfi&€\g   Ud-t     Dion.  Hai.  I ,    ^8  Sdvd'oq   ik   6 
^vdbg,   igoQiag  ^a)MtSg,    ci  xal  rtg  älXog,  ^(Msrei^yog 
&Vj  xfig  8h  'jmvQiov  Kui  ßeßcctcjrfjg  av  ovSevo^  VTroSe- 
^fTTBQog  voutaß'eig.    Xen.  Cyr.  VI ,  1 ,  36.    Tliuc.  I,  20. 
Demosth.  Freih.  Rhod.  p.  19%,  22  ttcccxciv  6rtovp -av 
oUö&e  XQV^^f^'    Dieses  Beispiel  nebst  einem  andern, 
bereits  unter  n.  S.  erlclärten,  deutet  Hermann  auf 
eine  Weise,  die  dem  Wesen  der  Partiliel  ganz  zu- 
wider  ist  (IV,  3;  S.  1^).    Aufserdem  sind   die  Ver- 
bindungen ovx  UV  uAd  i}i  UV  anzumerken.  Plat  Gorg« 
p.  521.  C.    Eur.   Ipli.  A.  99.    Arist.   Wesp.  922   fii} 
vvv  ucpijre  y^  uvrov  ^  d^g  övx*  -Av  noXv  KvvSiV  unAvrmv 
uvSoa  fiovorpuyl^UTOV.    H)erod.  II,  135  ovra  8fj  i)  'Po- 
Sü^ig   iXev&eoard'rj  xai  xuri^Bivi  te  iv  Alyvntcp  xul 
xdoxu  irrUfpQöSiTog  y^vofiävt]  (Msyuka  ixrrjaaro  XQ^f*^^^3 
d}g  UV  elvui  'PoSojTnv,   üxuo  övx  ojg  ye  ig  fnfgufiiSa 
roiavTTiv  i^txead'ui.      Xen.   Cyr.  1 ,  3 ,  8.  V ,  4 ,  29. 
Anab.  V,  28.  7,  22. 

6.  Auslassung  der  Partiicel  findet  hier  In  der- 
selben Weise  wie  bei  der  vollständigen  Construction 
Statt.  Hievon  sind  bereits  schon  im  Obigen  einige 
Beispiele  gegeben  worden.  Xen.  Mem.  I,  3,  3.  11, 
8,  2.  Plat.  Phaed.  p.  84.  D.  el  frrj  v^tv  (paiverat  ßik» 
rtov  lex^iivut  (gesagt  seyii  wiirde).  Plut.  Alex,  c.3  xu» 
raaßiaai  Svvauevov  (welches  hätte  auslöschen  können). 
Bremi  lehrt  im  achten  Excurs  zu  Lyslas  auserl.  Red., 
dafs  der  Infinitiv  des  Aorist's  häufig  da  gefunden  werde, 
wo  man  den  des  Futurs  erwarte.  Dieser  Schein  entsteht 
lediglich  daraus,  dafs  die  Partiltel  av  dabei  zu  sup- 
pltren  ist ,  die  dem  Aorist  die  Bedeutung  eines  Fu- 
turum exactum  ertheilt.    PLit.  Pliaed.  p.  67.  B.  Prot 

01  'S» 

A»  I. 
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316.  C.  tovro  Si  oUrel  oi  fttiXi;tt-  yerea&m,  tl  m'i 
oi'Yfivotzo.  Soph.  Aj.  1082  xavttiv  vdfii^e  r^n  aüht 
ZQüfq»  frort  'ß|  ovoimv  SpUfiovacc»  ig  ßv&op  itiaäi. 
Dieses  Tempus  zeigt  ein  sugenblickltches  Gescbehn- 
seyn  an,  elie  maii'sich's  ve/aieiit,  und  macht  d»- 
nAch  den  Gebrauch  Aes  Tvirklicben  Futurums  mit » 
keineswegs  überflüssig;.  Mit  welchem  Rechte  dili» 
Hermann  zu  Soph.  Aj.  1061  behauptet,  dafs  äf  hti 
jenen  Infinitiven  gar  niclit  stehen  könute  und  dürftt, 
möge  er  selbst  zusehen.  Dieselben  Bind  gewöhnlicb  m 
Verbls  des  Glaubens  ,  Hoffens ,  Vermutbens  n.  s.  v. 
abhängig,  und  dafs  diesen  die  Partikel  regelmäfsl^ 
nachfolgt,  um  anzuzeigen,  dafs  der  Infinitiv  in  ein» 
Optativ  aufgelöst  werden  müsse,  Ist  allgemein  b^ 
kannf:  und  der  Aorist  kann  zwar  eine  momentuc 
Handlung  bezeichnen,  aber  nimmermehr  den  Stheio 
erbalten,  als  ob  er  für  das  Futurum  gesetzt  sej, 
wenn  dlefs  nicht  durch  den  hlnzugesellten  Begriff  der 
Bedingtheit  geschieht.  Dieselbe  Verändernng  gebt  mit 
der  Bedeutung  des  Partictps  vom  Aorist  vor,  wem 
üv  hinzukommt,  wovon  Hermann  selbst  hinlänglitli 
viele  Beispiele  anführt  IV,  3.  S.  193..  Ich  etreiflt 
aber  nicht,  dafs  auch  bei  diesem  die  Partikel  üftcn 
ausgelassen  wird. 

S.  2.     Ueber    den    doppelten    Gebrauch   de' 
Partikel  In  demselben  Satze. 

1.  -Eine  -der  hfinfigsten  Veranlassungen  zum  ^"P* 
pelten  Gebrauch  des  äv  Ist  bereits  im  vorigen  P»"" 
grapbe  genannt  wurden,  dafs  nämlich  dem  Pa^ttci^ 
welches    den    Vordersatz    zu    einem  hypothctiscb« 
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E.  Apot.  p.  81.  D;  Ffalleb.  p.  43.  A.  Xen.  Btcrs  i, 
3.  —  Ttiuc.  I,  77  vfif-ig  y*  üv  ovr  etc.  I,  80  (t- 
QOtTt  S"  äv  .  .  ovx  äv  iiMxigov.  Demosth.  New, 
p.  1368,  18.    g,  Everg.  p.  Il59j  14. 

S.  Es  nebmen  aber  auch  einige  Adverbia  dn 
Grades,  der  GeiviTslielt  u.  s.  w.  (z.  B.  räxu,  etf^oi, 
iqSto»)  an  diesem  Vorrechte  .Thetl.  Arial.  Vög.  19 
TOiKf  Tw'  ovtt  i]5i;'  UV  o'txoXT'  UB  sr4liv;  FrÖscb.  57^ 
IsocT.' tcvTt3.  p.  317  tj  3tov  atföäo^.äf  oi  xaxSig  mni- 
^ÜTtg  iiTtiQSivz^  UV  Slxtjv  jioq'  iftoö  Xu/ißät-tiv.  Sopi 
Oed.  T.  139  tax'  äv.  Das.  1053  ijS'  äv  toS'  oix  mi 
Sv  'laxägti  U/oi. .  Plat.  Rep.  p.  366.  B.  xuxa  xiva  ah 
In  Xöyov  Stxutoavtniv  uv  agb  fieyigriq  aSixias  atporfiE^' 
äv;  Ist  mir  anstofalg. . .  Phaedr.  p.  276.  B.  t^  yn^ 
yixji  äv  jf^tii/iffog  UV  Ist  unbedingt  zu  ändern ,  m' 
nicht  minder  Soph.  Phil.  116  ■O^gur/'  äv  yirvoti' k 
Oed.  R.  1438  lat,  wie  schon  früher  bemerkt  nurdt, 
iad*  äff'  zu  scbreibcD. 

'  3.  Uebrigens  scheint  dieser  Gebrauch  nur  M 
den  Altlkern  einlieimi^ch  zu  scyn.  So  Ufart  Grego- 
rius  T.  Corinth  n.ll.  Aus  Homer  fulirt  man  ein 
einziges  Beispiel  an  (Od.  3,  733),  welches  v»\«- 
scheinlich  corrupt  ist.  Doch  bei  llerodot  find" 
sich  mehrere  Stellen ,  gegen  die  Nichts  einzoneaiteB 
Ist.  II ,  173  xal  ovTtu  Aiyvirxtoi  t'  äv  iaK^oio  i"! 
äfietvov  aä  äv  ^xoveg.    Eben  so  III,  21.  ' 

4.  In  der  Construction  mit  dem  Conjunctif  pfl«^ 
sich  die  Partikel  den  Relativen  so  eng  anzuacboiC' 
gen ,   dafs  sie  mit   mehreren  «egar  in  Eines  lan«-- 
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menschmllzt ,  2.  B.  iAv^av-^^v^  iirBiSav,  fftav.  Die- 
ser Gebrauch  ist  «ucli  wesentlich  von  dem  beim  Qp- 
tatlv  und  den  Praterltls  im  hypothetischen  Nachsätze  , 
'  verschieden :  er  yerhält  sich  zu  demselben ,'  \vie  man 
leicht  einsieht,  wie  der  des  Indefinitums  zu  sdnem  De« 
monstrativum '^).  Denn  gerade  so  wie  in  den  Wor-* 
ten  als  hätt'  er  wen  erschlagen  ein  Satz  in 
den  anderen  aufgenommen  ist  (vgl.  oben  S.  180) ,  ist 
auch  hier  der  bedingende  Gedanke  sogleich  mit  dem 

bedingten  verschmolzen. 

■'  •     •  •         . 

Darum  wird  dieses  av  bei  der  Verwandlung  des 
Satzes  in  ein  Particip  oder  einen  Infinitiv,  wie  ge- 
zeigt wurde,  nicht  immer  beibehalten.  Und  so  wird 
die  Partikel  auch  nie  beim  Verbum  wiederliolt,  le- 
diglich  aus  dem  Grunde,  weil  das  Relativum  mehr 
Ansprüche  an  sie  als  das  Verbum  hat.  Arist.  Ritt 
1107  wird  von  Herrn  an  a  meines  Erachtens  gluck* 
lieh  emendirt. 

■ 

5.  Zn  unterscheiden  ist  von  der  bis  jetzt  be- 
schriebenen Wiederholung  diejenige,  welche  nach 
Parenthesen,  znr  Beförderung  der  Deutlichkeit,  an- 
gewendet wird,  wie  namentlich  nach  Sjottsq  av  ü  oft 
geschieht.  Plat.  Rep.  p.  420.  C  oiCneQ  ovv  äv  ü  .  . 
i^pBys  .  .,  fteTQÜog  &v  iSoxovfiev,  Apol.  17.  D.  Gorg. 
447.  E.  451.  A.  Protag.  311.  B.  Apol.  40.  D. 
.  i/w  yag  &v  olficct,  el  riva  •  .  Siot  .  .,  oliAai  &v  .  . 
etfcCQi&fiiJTOvg  av  evQiiP  etc.  Anab.  IV,  6,  13  Soxov^ 
fiev  S*  äy  /io$,  ravrji  ^Qog:roiov/4evot  7rQogßä?^iv,  igt]^ 


*)  Das  RelatiriUB  von  beideo  ist. ei,  dat'Fragworl  cui. 
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p.  1097,  8J:  denn  dlefs  gescblehit  eben  itnm,  nA 
jenes  EiDSchi^bael  durch  die  Gewohnheit  allnttli; 
so  völltg  mit  dem  Satze  versclimolzen  wordto  i«. 
daTs  es  beim  Sprechen  keine  Unterbrechung  stb 
benirkt.  Die  beiden  Beispiele  endlich,  die  iv- 
inann  zur  Bestfttt^ng  seiner  Erkl&ninv  aus  D^ 
mosthenes  citirt,  sind  offenbar  ganz  anderer  Art,  ii- 
sofern  ja  die  Negation  ovx,  von  welcher  dMtt>» 
gezogen  worden  Ist,  nicht  zu  oiSa  aoudern  zim  \r- 
bnm  des  Relativsatzes  gehört:  srugairgiaß.  p.441,!l 
eiS'  ttv  tlq  tv   olö*  £V(   tp7iatiev.    erpootp.  p.  Uü,  li 

4.  Zu  Anfang  des  Satzes  kann  «f  schledit«' 
dings  nie  stehen-,  denn  es  gehört  znr  Classe  de^j^ 
«Igen  Partikeln,  die  sieb  immer  an  ein  Wort  anH 
Ben  müssen,  und  darin  den  finclitfcis  sehr  nahe  Im 
men,  ein  Zustand  In  welchem  die  andere  Pirlikd 
xtfv  sich  wirklieb  befindet.  Die  Stellen ,  in  denen  e 
Toranzustebea  scheint  ^  sind  tbells  von  der  Art  ^R 
so  eben  genannten ,  thetls  können  sie  durch  blose  h- 
terpunction  berichtigt  werden.  Aesch.  Agam.  901  iit 
bereits  S.  26tt  erklärt  worden.  Auf  dieselbe  Wci» 
Ist  Arlst.  Flut  120  6  Zevg  {tiv  ovv  oVP  äg  rä  rom' 
fiüo"  iiTti  Üv&oit*  av,  ixigi'^ei  ßs  zu  deoleD.  We^i 
Soph.  Oed.  T.  937  sehe  man  Hermann. 

$.  4.    Ueber  die   Auslassung   des  Terbuni 
bei  äv. 

Da«  Verbum  ist  bisweilen  bei  der  Partikel  aui- 
gelasten,  jedoch  immer  nur  in  der  Weise,  dals» 
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ans  einem  Toran^ehenden  Sutze  her&berziutlelien'  ist. 
Soph.  Oed.  T.  037  räx*  uv  ^80  to  ftkVf  nijg  3^  owe 
üv;  Äöx^^otq  8'  iatog.    Eur.  Ale.  181  ai  8'  akXfi  yvufj 
^€xrijcex€ii,  JSwpQtav  fikv  oi%  ävfiäXXov,  «tftvxfjg 
S*  iawg.    Diese  Anslassong  ist  Regel  bei  üa^sQ  €Ctf:=^ 
quasi  und  einigten  andern  Verbindung^en ,  die  naeh  der 
angegebenen  Weise  leicht  eu  deuten  sind.    Dars  aber 
das  ausgelassene  Verbnm  jemals  von  draufsen   her- 
eingeholt werden  iftiisse , .  und  nicht  im  Vorangehen- 
den   (vielleicht   bisweilen   auch  im  Nachfolgenden) 
entiialten  sey,  ist  von  Hermann,  wie  es  scheint, 
blos  zu  dem  Zweck  erdaclit  worden,  um  einige  un- 
bequeme Erscheinungen    deuten    zu   können.     Soph. 
Phil.  571  sTQÖg  noiov  &v  töpS'  ävxbg  *068vc<S9^g  HttXu; 
ist  nach  dem ,  was  S.  247  gesagt  worden  ist ,  zu  er- 
klären: wer  würde  diefs  seyn,  zu  dem  Odys- 
seus    in    eigner   Person    geschifft    wäre? 
V.  493  in  demselben  Stiick  hat  bereits  S.  264  seine 
Deutung  gefunden.    Eur.  Hipp.  650  ist  das  Verbum 
nicht  eigentlich  ausgelassen,  sondern  nur  mit  einem 
Adjectivum  vertauscht:   denn  (pSfi/iog  bteht  statt  ^1^- 


Anhang. 

Andeutungen  über  den  heterogenen  Gebrauch 

des  lat*  Conjunctivs. 

1.  Der  Eibe  Modus,  den  die  lat.  Spraiche  den 
zwei  subjectiven  Modis  der  griechischen  eutgegen- 
stellen  kann,  ist  iu  mehreren  Puucten  wesentlich  von 
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(KeseB  verseil  leden.  Es  rtar  daruAi  (ür  die  Gna» 
tiben  beider  Sprachen  von  gjo&em  Ifacfatkeit,  Lk 
man  bei  Beurthellang  des  Gebrauchs  der  beider» 
tigcn  Modi  nie  genugsam  vod  den  EigentliünlicUth 
ten  weder  der  einen  noch  der  anderen  Sprach  i- 
slrablrte.  So  hat  man  sich  z.  B.  uocb  nicht  todiIr 
Vorstelinng  loarelfsen  können,  daTs  die  griecbiubtt 
Modi  ebenfalla  ein  AbbänglgkeltsverhäUnirs ,  tticöie 
LUdniscben,  bezeichnen.  Es  ist  dsrniu  vor  Alln 
■ötbig,  die  Elemente,  welche  eine  jede  Siirark « 
ihre  Mudos  gelegt  hat,  von  einander  nuszuscbcida, 
damit  Klarheit  in  ihre  Behandlung  komme.  DkU 
gcnde  soll  ein  kleiner  Beitrag  biezu  seyn:  denn  n 
die  Saclie  zu  ersclidpfen,  dazu  ist  iiier  nicht  der  On 

2.  Eine  grofse  Verschiedenheit  entsteht  en 
lieh  dadurch,  dafs  der  Lateiner  den  Zustand  i" 
Bedingtheit  durch  den  Modus  ausdrückt,  nähreii 
er  doch  auf  äufseren  Verhältnissen  beruht,  upd  in- 
um  passender  durch  eine  Partikel  bezeichnet  KÜrdr 
und  da  nicht  einmal  eine  neue  Verbalform  lar  i\e* 
Bedeutung    gescbaHen ,    sondern    geradezu   nur  k 

.  ühlicbe  des  ConjuncUvs  dazu  verwendet  ward,  ioei 
das  Geschäft  des  Sprachforschers  desto  schwieri^r 
well  man  der  Verwechselung  schwer  austvelcli'^ 
denn  dieser  Fall  reicht  weiter  als  man  meint  K'^'^ 
verwickelter  wird  die  Sache  vollends  dadurch,  i'^ 
die  Exponenten  dieses  Verhältnisses  wieder  mit  if'- 
jenigen  Verhalform,  die  d;m  stell vertretendeu  OpMi" 
gleichsteht,  zusammenfallen.  Wie  mifslicb  dlers  w^- 
wollen  wir  an  einem  Beispiele  zeigen.     Liv.  Vlili ' 

'  uifi    exervilu*    itutruelite    uml ,     /utniaii    onutium  f* 
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fHignam  inibnni.  .Hier  entBprttht  uhi  insirudii.  ««Motf 
nach  meiner  Melnuu^  dem  stellvertRetenden  Oplatir? 
ÖTB  oder  ffiav  teray/i^vöi  ehv:  Üadeb  könote  aber^der 
Modus  auch  den  Stnn  des  fre^ueniatlveii  up  beim  Pra^ 
teritum  darstellen  wollen,  wie  -«2^«^  ofy  -^  t^iäereMs 
lind  der  Lateiner  seheint  beide ,  freilich  nahver«* 
wandte ,  Zustände .  wirklich  nicht  zu  trennen.  Aber 
drittens  ist  eä  auch  möglich^  dafe  durch  jenen *€on- 
junctlv  0/6i  inäintdns  eohei)**  eine  innere  Beiiehung 
2um  Hauptsätze  ansgesproeben  werdet  was  ist  min 
von  diesen  dreien  das  Rechte? 

3.  Die  isweite  abweichende.  Eig^enthSunlichkeit 
des  lat.  Conjunctivs  besteht  darin,  dafs  derselbe  die 
innere  Beziehung^  eines  Gedankens  auf  den  anderen, 
oder  die  Abhängigkeit  des  regirten  Satzes  vom  re« 
gierenden  bezeiclinet,  was  "der  Grieche^  ebenfalls  als 
ein  Yerhältnirs,  welches  deni  Modus  Nichts  angeht, 
nur  an  den  Conjunctionen  oder  sätzevermittelnden  Par- 
tikeln, und  zwar  namentlich,  an  den  Pronominibos, 
sowohl  den.  adjeetivischen  als  den  adverbialischeri, 
darstellt.  Eine  abhängige  Frage  z.  B.  pflegt  in  der 
besten  Periode  der  lat.  Spr.  nie  anders  als  im  Con- 
junctiv  vorgetragen  zu  werden:  in  der  griechischen 
dagegen  macht  die  Abhängigkeit  gar  keinen  Unter* 
schied  für  den  Modus,  aber  einen  desto  gröfseren 
f&rt  das  fragende  Pronomen ,'  welches  sofort  das  rück- 
deutende  Fürwort  vor  sich  nehmen  mufs,  um  die 
Satzverscbränkung  uiid  das  Abiiängigkeitsverhältnifs 
auszudrucken.  Vgl.  S.  184.  Auf  andere  Partikeln, 
als  die  pronominischen,  erstreckt  sich  freilich  dieses 
Mittel,  den  Unterschied  zu  bezeichnen,  nicht:  dort 
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Mlft  sich  aber  die  Sfiracbe  dadorch,  dars  sie  elati- 
deres  Wort  für  den  Gebt-aoch  der  dlrektea,  ein  u- 
derea  f3r  den  der  Indirekten  Fra^e  (In  deren  Gclrie 
Rucft  die  Dellberattoa ,  die  Abaiobl,  Farcht,  Besor;- 
Blfo  n.  a.  w.  gehdrcn)  w«hLt  Auf  diese  Weiu  nt 
Btebt  der  CnterachEed  von  ij  und  tt,  voa  ovx  nnd^ijctt, 

4.  Mit  der  {ndtrekten  Frage  geht  die  Correlilin 
parallel.'  Diese  ist  von'  doppelter  Art.  EnlwtJn 
irimllch  tst  sie  bloa  änfserliche  Hfti'  und  Rödd«- 
tnng,  so  dafa  die  beiden  Sätze  an  Rang  und  Wirfc 
sich  gleichbleiben  ~  dieses  VerhSltnlfs  Ist  TL  L 
,  S.  60  folg.  erläutert  worden  — ;  oder  es  besteht  tbi 
innigere  Beziehung  zwischen  den  auf  einander  ia- 
tenden  Urthellen,  durchweiche  der  Reladrsatj  lin 
Demonstrativsatze  sich  dienend  unterordnet,  nndiu 
Manifestimng  des  Wesens,  der  Art  und  Weise, dif 
Tendenz  oder  des  Grundes  seines  Prädikats  oderStt 
jektes  beiträgt.  Hier  gebraueben  beide  Spriubn 
wieder  dieaelben  Exponenten  wie  bef  der  iadirelitd 
Frage,  nämlich  der  Grieche  die  Relativ -Internigtliii 
oder  Relativ  •Indefinite,  der  Lateiner  den  C» 
jnnctlv  des  Verboms,  wie  üb.  d.  Cns.  S.  SS6.  s  ' 
von  uns  dargetban  worden  Ist.  Diese  Pronomina  bc 
sitzen  neben  der  eben  bescbriebeneii  noch  eine  ai 
dere,  so  zusagen,  mehr  sinnliche  Bedeutung,  Ji< 
obgleich  die  letztere  erst  ans  Ihr  hervorgegADgen  i>< 
dennoch  die  vorliegende  Betrachtung  nicbt  berühri 
Aber  das  ist  hier  zu  erwähnen  ,  dafs  aoch  die  'n^'' 
gen  Partikeln,  die  der  Indirekten  Frage  eigentliü« 
lieh  sind,  hier  wieder  zum  Vorschein  kommen,  x-B 
fti'i,  nach  S.  115. 


.»•.     .   ■—  «•— ••      tß%M%ß  .«««• 
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5.  Dieses  Verbältnlfs  erstreckt  sich  auf  alle  re- 
lativiscbe  Partikeln  der  lat  Spraclie :  aus  ihm  er- 
klärt sich  der  Gebrauch  des  Conjunctivs  beim  causa* 
len  quam  nicht  nur,  sondern  auch  beim  temporalen« 
Vergleicht  man  z.  B.  die  Fälle,  in  welchen  der  La* 
teiner  bei  quum^  bei  aniequam  und  priusquam^  den  In« 
dicativ  anwendet,  mit  denen,  in  welchen  der  Con- 
jnnctiv  gesetzt  wird,  so  zeigt  sich,  dafs  das  Erstere 
in  zwei  Fällen  geschieht,  nämlich  Erstens  wenn  eine 
Begebenheit  an  einen  Zustand,  welcher  der  Erinne- 
rung lebhaft  vorschwebt,  oder  an  einen  feststehenden 
Zeltpunct  angeknüpft  wird  icredo^  ium^  quam  Sieiliä 
florehat  opibua  ^   copiia^   magna  artificia  fuUi€  in  ea  in^ 

sulä)^  und  zweitens,  wenn  sie  unvermittelt  und  über- 
raschend zwischen  die  andere  Handlung  hineinföllt, 
dieselbe  unterbrecbcmd  oder  abbrechend,  so  wie  sie 
selbst  schrofl^.. und  .  abgebrochen  sich  darstellt  .  Im 
ersteren  Fall  findet  keine  innere  Beziehun^g,  keine 
Rucksicht  auf  Qrund  und  Folge  Statt:  im  zweiten 
tat  keine  Yermittelung,  kein  Ineinanderfügen,  kein 
gegenseitiges  Abmessen  und  Bedingen.  Alles  dieses 
findet  dagegen  da  Statt,  wo  der  Conjunctiv  ge- 
braucht wird;  denn  theils  soll  durch  diesen  Modus 
die  Zeit,  in  der  eine  Begebenheit  geschah,  als  ihr 
Zustand,  durch  den  sie  bedingt  war,  angegeben, 
theils  soll  di^  Entwickelung  des  Einen  aus  dem  An- 
dern, ihre  innige  Verbindung,  und  die  Abhängigkeit 
der  Folge  von  dem  Grunde  geschildert  werden.  -^ 
Wie  sich  die  griech.  Spr.  hiebei  benehme,  zeigen 
wir  in  einem  der  folo:enden  Abschnitte. 


N 


Ellftcr 
Abschnitt. 

Die    Partikel    Toi  mit    iliren   Verbii 
düngen. 

Hier  sind  wir  endlich  bei  der  letzten  nn  ^ 
trennenden  und  abncbllersenden  Pnrtilieln,  die  i>f 
nämlfch  vermöge  ilires  Inhalts  und  nicht  vemi', 
äuCterer  Beziehungen  sind,  angelnngt.  Wenn  ^i' 
sogleich  hier  ansgeHprocheiie,  Ansicht  über  die'*" 
tnr  des  roi,  der  zu  Folge  dieses  lo  die  CUsse  it 
trennenden  Partikeln  einzureihen  sey ,  nbermals  Jt 
herrschenden  Meinung  ganz  znnider  Ist,  so  o'^' 
der  Leser  von  Selten  des  Verfassers  wenigstens  di 
Verskhernng  hin,  dafs  er  dieses  Paradoxon  va 
mit  Fleirs  gesucht ,  sondern  dasselbe  Bich  "' 
gleichsam  wider  Willen  anfgedmngen  hnt  D''>^' 
ist  gewohnt,  nicht  die  Sachen  sich  selbst,  3.  >■■" 
nen  Vorurtheilen ,  sondern  sich  den  Sachen  zu  upI' 
werfen ,  indem  er  steh  bescheidet.,  Utr  bloser  Ap 
leger  seyn  zu  wollen,  und  überall  nur  die  e«'? 
Gesetze,  nach  denen  alles  Organische  wirkt  o' 
sich  gestaltet,  zu  entdecken  und  zu  vffeal"" 
benü' 
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bemüht  ist.    Möge  anr  ein  jeder >  erst  liSreti  und  prü- 
fen, eh'  er  richtet  und  verwirft. 


( 
\ 


Erstes  K<ipitel. 
Allgemeines. 


S.  1.    Etymologie  und  Grundbedentnng. 

1.  Toi  wird  von  Vielen  für  einen  Localis  des 
einfachen  Demonstrativums  rov  gehalten,  der  nach 
der  Analogie  voti  otxoi  gebildet  sey.  Diese  Erklä* 
ning  ist  die  allerverliehrteste,  um  nicht  noch  etwas 
Schlimmeres  zu  sagen:  denn  sie  pafst  blos  auf  das 
rol  in  tol/UQf  und  dafs  dieses  das  nämliche  mit  un- 
serer Partikel  sey,  ist  schwer  zu  glauben:  denn  je- 
nes föngt  den  Satz  an,  diese  aber  ist  Enklitika;  und 
wenn  vollends  beide  Partikeln  in  einem  und  demsel- 
ben Ausdrucke  mit  und  neben  einander  gebraucht 
werden,  wie  diefs  bei  roiyäoroi  der  Fall  ist,  so  er- 
klären  sie  ja  selbst  für  jeden  der  Ohren  zum  Hören 
und  Augen  zum  Selten  hat,  laut  und  vernehmlich  ge- 
nug, dafs  sie  nicht  Eines  sondern  zwei  verschiedene 
Wörter  seyen.  Wer  ferner  glauben  kann,  dafs  ein 
Darum  jemals  zu  einem  Gewifs,  Freilich,  Ja, 
Eben,  Auch  u.  s.  w.  geworden  sey,  der  kann  auch 
glauben ,  Slafs  Völker  bisweilen  jenem  Wahnsinnigen 
gleichen,  dem  es  einmtil  plötzlich  einfiel,  seinen  Fufs 
für  seinen  Arm  oder  gar  fiir  seinen  Kopf  zu  halten. 

2.  Schon  wieder  stofsen  wir  an  das  leidige 
Wohl  und  Gewifs  an,  das  durch  seine  Nichtigkeit 
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5Q  aiRGhtEg  Id  der  fferrscliaft  ist:  denn  wer  jitt» 
Taliaman  bei  sich  führt,  dem  können  die  Gespeulrt 
äen  Zweifels  nicht  nahen:  dieses  kostbare  Etiiici 
überhebt  die,  so  es  besitzen,  der  UnbeqacmlicUä 
de»  Prüfens  and  der  noch  gröberen  des  Lernen: 
solche  Worte,  zu  rechter  Zelt  gesproclien  oder^ 
suiigen,  wiegen  in  sanften  Schlummer,  und  ihrek- 
glückende  Kraft  siegt  über  jede  Anfechtang. 

Ich  habe  selbst  au  dieses  UoiTersalmittel  p- 
rade  bei  diesem  Worte  am  läugsten  geglaubt:  ul 
zwar  bin  ich  nicht  blos  bei  jenem  weiten  Be*iifi 
der  Betheuerung  stehen  geblieben ,  sondero  luk 
diese  zu  eiuer  individuellen  gemacht,'  indem  ich  r^: 
für  den  Dativ  von  rv  =  av  hielt,  und  somit  dieB^! 
deutung  einer  zutraulichen  TersichernDg  ^ 
wann.  Als  ich  aber  die  Ourcliführung  versachtr. 
schwand  jenes  dir  unter  der  Hand  immer  mehr  n- 
sammen,  bis  es  sich  endlich  iu  ein  völliges  Nietn 
aufgelöst  hatte.  Nach  dreijährigem  Beobacltten  nnJ 
Sammeln  nahm  Ich  die  Sache  wieder  vor,  ohoe  di^s 
ich  mich  noch  von  jener  Vorstellung  hatte  losringn 
köunen;  nur  glaubte  ich  die  Bedeutung  noch  all^ 
meiner  fassen  zu  müssen,  und  knüpfte  daher  die 
Partikel  an  den  Stamm  von  Hrvftog,  Hr^e  mii  itaüoi 
(der  Traute,  Genosse)  an,  indem  Ich  zugleich  u 
uqser  teutscbes  traun  dachte.  Diese  Ansicht  liers 
sich  ohne  alle  Schwierigkeit  durchfuhren:  die  Be 
eclireibung  ward  vollständig  ausgearbeitet,  und  aoÜlt, 
mit  der  von  ftfiv  und  fi^p  vereinigt,  bereits  dem  er 
sten  Bande  dieser  Parttkellebre  einverleibt  werdeD, 
Nachdem  sie  aber  beendigt  war,  fiel  es  mir  ersllicli 
auf,    dafs  diese  Behandlung  allein  für  die  Einaidil 
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in  die  Gesetze  der  Sprache  keinen  wesentlichen  Ge- 
winn abgeworfen  hatte,  sodann  erreg^te  mir  der  Um- 
stand Bedenken,  dafs  die  Erscheinungen  sich  nir- 
gends hatten  scheiden,  nirgends  begrenzen  und  ge- 
stalten lassen;  und  endlich,  als  ich  von  jener  Bear-* 
beitung  zur  Lectiire  zurückkehrte,  fand  ich  mich 
durch  ihre  Resultate  nicht  befriedigt,  sondern  jedes 
einzelne  Beispiel  schuf  neue  Zweifel,  neue  Verlegen-, 
heit.  Somit  erkannte  ich,  dafs  es  ein  Trug-  und 
Nebelbild  war,  an  dem  meine  Blicke  gehangen.  Ich 
legte  daher  die  Untersuchung  zum  zweiten  Mahl  bei 
Seite ,  und  mit  ihr  ward  auch  die  über  f4äv  (mit  wel- 
chem mir  bis  dahin  rot  noch  immer  als  sinnverwandt 
gegolten  hatte),  die  längst  absolvirt  war,  und  neben 
der  Beschreibung  von  Sä  hatte  erscheinen  solljßn ,  za- 
r&ckbehalten ,  indem  ich  wartete  ob  nicht  ein  günsti- 
ges Geschick,  wenn  ich  den  Blick  über  andere  Re- 
gionen leitete,  mich  zufallig  das  Wahre  würde  ent- 
decken lassen.  Was  mir  dieses  gebracht  hat,  will 
ich  nun  mittheilen. 

3.  Wenn  die  Spuren ,  welche  der  Gebrauch  der 
einfachen  Partikel  eindrückt,  zu  undeutlich  sind,  um 
ihr  Gepräge  erkennen  zu  lassen:  so  ist  es  vielleicht 
von  Nutzen,  wenn  man  dieselbe  in  ihrer  Verbindung 
mit  andern  Partikeln  beobachtet.  Die  üblichsten  von 
diesen  sind  folgende :  ein  doppeltes  '^rot  >  sodann 
fiävtoiy  yMitoiy  ovTO$y  yi  rot  und  yüo  roi^  und 
TOivvv,  Nehmen  wir  nun  zuerst  das  disjunctive  riroi 
{^autyznv  Betrachtung  vor,  so  kann  die  Partikel  roi 
hier  wohl  schwerlich  etwas  Anderes,  thun ,  als  zur 
Trennung  mitwirken.   Das  zweite  9yroi  =  fidv  schliefst 
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{d  seiner  präparatlven  Natur  Etwas  ah,  In  Erwutn; 
eines  nachfolgenden  Gegensatzes  iäiXä,  Se  etc.):  »ad 
wenn  die  Vorbereitnng  etwa  durch  den  ersten  Be- 
Btnndthcil  ausgedrückt  seyn  sollte,  so  würde  den 
ziveitcii  (tuO  die  Trennung  übrig  geblieben  seyn.  Ii 
fitvToi  wird  dann  hinwiederum  der  Gegensatz  von  d(t 
Zugestehüug  losgetrennt,  und  ähnlich  Ist  die  Wirkoi; 
bei  xaitoi  und  ovtoi.  Ft  und  yäg  bekräftigen  oder  ll^ 
ben  hervor, <um  auszuscheiden:  man  sieht  also,  vm  1 
ihnen  die  Gesellschaft  einer  abschliersenden  Partiktl 
nützt.  Endlich  toivvv  ist  ein  Synonymum  von  oj 
und  Stj-,  und  wie  diese  zur  conclusiven  Bedentnng^ 
langt  sind ,  auf  demselben  Wege  kann  dieselbe  antl 
jenem  geworden  seyn.  fine  so  leichte  und  so  darct 
gängig  bestätigte  Sache  kann  schwerlich  mehr  fell- 
schlagen :  wir  versuchen  also  getrost  die  Abstaminaii; 
des  Worts  zu  ermitteln. 

4.  Hier  wurden  wir  uns  wieder  In  nener  Va- 
legenheit  befindeo  ,  wenn  nicht  das  gothiscbe  Won 
thauh  oder  thau  zu  Hilfe  käme,  Indem  es  fast  je- 
der von  jenen  Verbindungen  eine  entsprechende  Ver 
bindung  oder  Bedeutung  gegenüber  stellt,  und  sicli 
dadurch  leicht  als  Identisch  mit  zoi  zu  erkenuen  giebt, 
z.  B.  iJTot  (aui')  =  alth-thau,  ijrot  Qiev')  =  doh- 
doh     quamvit  -thoh      zi    spert     quamquaia  -  ags. 

theah  quamvU  oder  licet  -  ahm.  thot  u.  s.  w.,  ;"^ 
vot  nebst  xuItoi  =  swethau  -  jedoch  etc.  Vgl 
oben  S.  52  lind  83.  Dieses  thauh  ist  aber  offenbir 
mit  dem  trennenden  Suffixum  uh  componirt:  u"' 
nicht  minder  gewifs  ist  die  Behauptung,  dafs  das- 
selbe  einen    Casus    vom    einfachen    Demonstrativua 
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oder  dem  Artikekin  sich  enihalte.  Grimm  III,  176. 
Dafs  es  der  griecli.  Spr.  nichts  ungewöhnliches  sey, 
eine  auslautende  Spirans  in  den  Vokal  7  aufzulösen, 
zeigen  die  Personalendungen  des  Passivs  ai-aai-taiy 
"wenn  man  sie  mit  den  lateinischen  or-ris-iur  ver- 
gleicht: und  wir  kennen  sogar  ein  Beispiel,  wo  die 
vorliegende  Partikel  selbst  diese  Veränderung  erlit- 
ten hat.  Denn  wenn  xccl  wirklich,  wie  wir  im  ersten 
Theil  zu  beweisen  gewicht  haben,  mit  dem  indischen 
fa  und  dem  goth.  jah  (d.  h.  ja-nh,  Grimm  III, 
270)  identisch  ist;  so  rührt  der  Diphthong  nicht  von 
blofser  Dehnung  her,  wie  wir  damals  geglaubt  ha- 
ben, sondern  von  der  Verschmelzung  mit  dem  Üe- 
bergang  bereitenden  uh.    Vgl.  oben  S.  S5  folg. 

« 

S.  2.    Uebersicht  des  Gebrauchs. 

1.  Dem  Demonstrativum  rov  wohnt  seinem  We- 
sen nach  eine  restrlctive  Kraft  inne :  denn  was  ist 
die  Individualisirung  Anderes,  als  eine  AusschlieTsung 
und  Einschränkung?  Diese  Eigenschaft  offenbart  sich 
auch  in  der  aus  demselben  hergeleiteten  Partikel  r^, 
die  in  Verbindungen  wie  fi'gre,  ofare,  8(Sog  re,  fixe 
oft  mit  eben,  da  etc.  übersetzt  werden  kann.  Mit 
dieser  Partikel  ijst  unser  xoi  auch  ohne  Zweifel  voll- 
kommen einerlei,  was  um  so  zuverlässiger  angenom- 
men werden  darf,  als  xoi  durchgehends  Beziehung 
nach  aufsen  enthält,  und  vollkommen  so  wie  xi  selbst, 
bald  präparativ,  bald  responsiv  erscheint.  So  wirken 
beide  Bestandtheile  zu  Einem  Ziel  zusammen,  und 
erzeugen  eine  Partikel  von  restrictiver  Bedeutung 
derjenigen  Art,  wie  man  sie  oft  dem  yt  irrig  beige 
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legt  bat.  Die  folgende  Aaseinandensetzang  wird  tu- 
gen,  wie  sehr  die  FiiacÜunen  einer  restrictlven  Pu- 
tikel,  die  diefs  der  That  und  dem  Wesen  nach  ist, 
von  denjenigen  einer  andern,  die  Mos  den  Scbeio 
einer  solchen  hat ,  verschieden  sind. 

3.  Die  Partiliel  rot  Ist  Enklitika,  folglich  den 
Gesetz  unterthan,  sich  immer  an  irgend  ein  W'ott 
anzulehnen,  dessen  Inlmlt  auch  ihrer  EiDschrSohn* 
zunächst  unterworfen  Ist.  Da  eie  indessen  nirht  Saf- 
fixum,  gleichwie  Se  In  Sde,  sondern  Satzwart  vfitji 
und  T^ist;  so  findet  ihre  Wirkung  ihr  Ziel  nicht  bei 
jenem  BegrilTe,  der  sie  zunächst  angeht,  soodetD 
reicht  vielmehr,  durch  die  luvolvirnag  seines  Wecli- 
selbegrifis,  darüber  hinaus. 

Es  giebt  Fälle ,  wo  der  Gegensatz  verhnlU  mi 
nicht  recht  offenbar  ist.  Hier  schlummert  auch  die 
Beziehung  nach  Bufsen  gleich  einer  nicht  entwickel- 
ten Anlage  in  der  Partikel.  Diesen  Gebrauch,  deo 
wir  anderwärts,  z.  B.  bei  neg,  minder  passend  eiaeo 
adverbialischen  genannt  haben,  nehmen  nir  als 
den  ersten  an.  Ist  der  Gegensatz  hervorgetreten,» 
zeigt  er  sich  bald  im  Einklang,  bald  im  WIderspnrcb 
mit  dem  Gegebenen.  Im  ersten  Fall  will  die  Partilel 
die  Sache  in  die  Kurze  zusammenziehen,  aus  derirrma- 
chenilen  Weite  in  die,  Begnügung  und  Befriedigung 
gewährende,  Enge  führen.  Im  andern  Fall  bezeichnet 
sie,  wenn  der  Gegensatz  erst  nachkommt,  ein  «'"*'' 
weiliges  Bewendcnlasseu  und  Abschliefsen ,  ist  " 
aber  vorangestellt,  oder  auch  nur  iu  Gedanken  vor- 
anzustellen ,  eine  Exception. 
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80  sieben,  scheint  es  ebenfalls  nicht  vneben,  dab 
wir,  immer  daliln  folgend,  wo  der  Gegenstand  uns 
hinzog,  gleichsam  im  Kreislaufe  wieder  daliin  zurück. 
gekehrt  sind,  wovon  wir  ausgegangen, 


Zweites    Kapitel. 
Abwesenheit    des   GegensatzcB. 

1.  Dieser  Gebrauch  ist  der  Mittelpunct  und  die 
Grundlage  jedes  anderen.  Wir  wollen  es  darum  auci 
mit  der  Aufnahme  der  Beispiele  unter  diese  oder 
eine  andere  Rubrik  so  gar  genau  nicht  nehmen,  h 
die  Beziehung,  durch  welche  die  Bedeutungen  anden 
schattirt  werden  kann ,  oft  sehr  schwach  und  kaoa 
merkbar  ist.  Toi  trifft  hier  mit  zwei  andern  Par- 
tikeln, nämlich  Stj  und  y^  zusammen.  Der  Unterscbid 
der  drei  Wörtchen  ist  aber  durchgehends  also  zu 
fassen,  dafs  yä  steigernd  und  mehrend,  rol  einschrafi- 
kend,  und  drj  unbestimmt  QijfAU  iJiiaov)  ist.  SopL 
Oed.  C.  579  rd  rot  noXy  xal  fi^jScefiä  Xijyov  XQl^^' 
^ip\  ÖQ&bp  äxovap^  axovaui  (nur  dasjenige,  wasmai 
sieb  immer  und  überall  erzählt,  möchf  ich  ?od  dir 
gründlich  vernehmen).  Äesch.  Choeph.  1043  ^oxd- 
viov  yuQ  alfid  aoi  x^^'Qotv  ^ttC  'Ex  rStvSi  rot  togc^P^ 
dg  tpQivag  ttItpsi  —  Orest  sieht  die  Furien  nahcD, 
der  Chor  sucht  ihn  zu  beruhigen:  es  klebt  eben 
das  frische  Blut  noch  an  deiner  Hand,  1^ 
diglich  daher  kommt  die  Verwirrung  ii> 
deine    Sinne.      Arist.   Vög.    1228    (pQdaov   Si  ^oi 
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fMOi,  rcö  srr^Qvyi  sroX  vavgoXeXg;  (sag*  mir  nur.)  Soph, 
Trach.  480  n^^Qtig  toi  ^öx^og  ovjt  Ä^^g.  Aescli.  Tbeb. 
400  el  yoQ  S'avövri  vv^  i^r*  örp&aXuoXg  sräaoi,  Tu  rot 
€ptQOvtt  {yijfi*  vniQxo^ov  xoSb  rivoix*  &v  ÖQ&ibg  ivSl 
xcog  X*  in6)vonov  (onmittelbar  dem,  der  es  trägt). 

SL    Am  häufigsten  wird  die  Partikel,  wie  schon 
zn  erwarten  ist,  hinter  Pronominibus  gefunden.    Plat. 
Rep.   p.  547^  A.    ravTtjg  rot   yeverjg  XQ'fl  ^ävut  elvm^ 
czdöiVy  bnov  UV  ylyvrjftat  äsl  (ans  dieser  und  iceiner 
aitderen).     Plot.  Soi.  6  ravtä  toc,  tpävai,*2}  ^6),(op 
ifiä    yäfjiov  xui  nuiSonoitag  äipigtiOiv,     Enr.   Androm. 
212  Tcevrä  rot  er*  ^;^i9'€t  Tröaig,    IL  x,  4T7  ovzög  rot, 
^töfifjSeg,    uvflQ,  ovToi  8ä  rot  titTroif    Ovg  v&tv  nL 
tpavüTce  J6X(av.   Das.  341.   II.  ^,  211.   Aesch.  Cboepli. 
106  ipuoi  Ttf  xai  co\  raq*  iTrev^oficci  räöe;    Agam.  876 
TOiolgöä  rot  vtv  ü^tS)  :rQog<pd'iyiAUötv.     Das.  303»  850. 
Prom.  8  roiägSä  rot  'A^OQxiag  0q>8  Sei  d'eotg    Sovvat 
SiXfjy  (lediglich  um  dieses  Vergehens  willen).    Das. 
245.    Recht  häufig  finden  sich  auch  die  Verbindungen 
iy6»  rot,   iytdyi  roi,  ijfietg  rot  u.  s.  w.,  welche  durch 
ich  meines  Theit,  ich  an  und  für  mich  zu  er- 
klären sind.    Xen.  Cyr.  V,  2,  23  iycbrot,  i(pi]y  &  uv- 
SQsg  etc.    Das.  VII,  5,  53  vaij  (iu  rbv  Mi&QfjVi  iy6 
rot  ix^^g»  (i  pfj  ^olloTg  SttTrvxrevaa,   ova  äv  iSwa- 
fitjv  aot  sTQogek&etv.    Aristoph.  Fried.  820  cbg  ;tc«A«;rÄy 
fjv  iX&etv  «o'  ^^^^  ^Sv  O-ccjp.  **Eymyi  rot  Tre^övtjxu 
xouiSfj  roj  axelfj.  MixQoX  S*  oQrfv  ävoo&ev  fi<fr**  i^iotyi 
rot  *A7T*   ovQUvov   ^cpaipea&s    xaxoij&eig    navv.     Eur. 
Hipp.  433.    Androm.  56.    Flut  Them.  f)fi«tg  rot.    Die 
Schüchternheit  mablend  Od.  t^  259. 
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3.  ^i  rocj  9v  rot  etc.  wird  bäufig;  in  Annifvi- 
gen  gebraucht,  wenn  Jemand  nicht  boren  will,  oder 
wenn  die  Erfüllung  eines  Anliegens  lediglich  von  der 
Einen  Person  abhängt,  an  die  man  sich  wendet,  io 
Gebeten  u.  s.  w.  Arist.  Vög.  274  ovto^,  o)  ai  m\ 
Arist.  Plut.  1100.  Aesch.  Choeph.  449.  Eur.  Iph.  A. 
844.  Jon.  217.  Find.  Pytb.  VI ,  19  ^v  roi  .  .  dg»ii 
äyetg  dfpr}f4oavvav,  xdv  srore  etc.  Ol.  III,  4  (6).  Sopk 
Phil.  1095  ov  toif  av  rot  )catf]^i(aaa^ ,  Si  ßagmoifUi 
xovH  ulXod-ev  etc.  Plat.  Prot«  p.  316.  B.  a>  77.^  7^&; 
aä  rot  ij?Mofiev  iyoj  re  xäi  'I^rTTOxgdtijg  ovrog,  Arist 
Eccl.  971  8iä  rot  ök  srövovg  ^/a>.  Eur.  Ale.  588  a  jro- 
Xv^eivog  xai  ik€v&€Qog  äpSoog  Aei  sror*  dixogt  ci  m 
xäi  6  Jlv&wg  eifXvgag  'Anullwv  ii^iuxse  vaUiv!  Phöa. 
1S4  Im  NiiAeCi  xai  Jibg  ßaQvßgouoi  ßgoptai,  xe^ctr- 
vtov  re  vtvg  ai&aXöcp,  av  toi  fieycekfiyogiav  vn^gcafo^ 

4.  Sodann  wandert  rol  von  den  Demonstrativis 
auch  zu  den  Relativis  hinüber.  Soph.  Trach.  1S9  'i^^ 
S'  iyw  xkvcjv  'Anti^\  o^Trcog  tot  ^gcjrog  äyyeilug  räi 
Ilgog  0OV  XV  xigSävaifJn  (nur  um  dir  zu  meideo}. 
Theoer.  II,  144  xovte  xt  xijvog  iyCiv  xcexiftepi^f^ 
fieörpa  xoi  ix^cg,  Oux^  iycj  otv  Xf)v(p  (bis  nur  erst  ge- 
stern). Arist.  Tbesm.  899  OTröaa  xoi  ßovXn,  ^'^ 
(Was .  du  nur  willst).  Plud.  Ol.  VI ,  29  (49)  i  rot 
Hoacidüüjvi  fiixO'€taa  Kgovio^  JJ/exuc  TralS*  io^vgov- 
xov  EvtiSvav  xexäf4€P.  ■ 

5.  Oft  hat  es  allerdings  den  Anschein,  als  ob  die 
Partiiiel  eine  Betheuerung  oder  Verstärkung  wäre. 
Dieser  Schein  liommt  aber  daher,  dafs  die  Bescbraii- 
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kung,   oder  das  BleibeH  und  Beharren  bei  einer  Sa« 
che,  dieser  eine  gewisse  Auszeichnung  verleiht;  und 
dieselbe^  Verhältnisse,  welche  yä  in  dem  erborgten 
Lichte  einer  restrictiven  Partiliel   erseheinen  lassen, 
bewirken  auch  umgekehrt,  dafs  rol  den  Schein  einer 
auctiven  erhält.    £ur.  Hipp.  1040  ci  yag  ov  ptkv  ntdg 
i^loü'\  iyoi  5i  abg  TravfJQ ,  "Exx€ivA  rot  a"  up  ,   xov  qpv- 
yutg  iyriiAiovv  -—  Nichts  als  getödtet  hätt'  ich  dich. 
Eben  so  Das.  1403.     Elect  413  ijad-iiaexal  rot  —  er 
wird  sich  nur  freuen,    nicht  besciiwert  finden.     So 
steht  rot  oft  bei  Verbis,   die  eine  Gemiithsbewegung 
ausdrucken.     Iph.  Ä.  1589.     Arist.  Ritt  1354  alaxv^ 
vofÄui  rot,     Eur.  Hipp«  341  (sc  rot  kiirXfjyfiUi.     Das« 
931.   Soph.  Elect.  928  d-uvfid  rot  fi*  VTriox^rat.  Aesch, 
TheJ).  321  ßaQHUq  rot  rvxccg  fraxiragßcj.    Agam.  353 
^icf  rot  ^iviov  li^yuv  uiSov/icu.     Arist.  Lys.  84  ^tmq 
iegeXöv  toi  ^'  v^roiptcküaaere  (nur  wie  ein  Opferthier 
betastet  ihr  mich).    So  verhält  sich's  ferner  mit  sol- 
chen Stellen,   in  denen  angegeben  wird,  was  einer 
einzig  und  unverzüglich   zu  thun  hat.    Eur.  Iph.   T» 
111  ,6'tap  5i  vvxxbg  öfApia  kvyaiccg  fiöXfi,    ToX^n'^io^ 
rov  ^eatbp  ix   vuov  XaßAv  'idyalfAiX.     Arist.   Lys.  94 
fivöiödä  rot  d.  h.  lAvd-iC^i  rot  (thu'  nur  den  Muud  auO* 
Aesch.  Theb.  164  tpLlot  Salpioveg  .  .  fjiälea&ä  d-^  ugibv 
öijfAioDv,  MeXöfievot  S^  ügij^cexe,  rpiko&vxoiv  54  rot  n6* 
XßOQ  dgyitov  fivifjgogeg  Haxe  ixoil    In   diesem   Zustande 
aber  tritt  bereits  die  Beziehung  hervor,   die  das  fol- 
gende Kapitel  zu  erklären  hat. 
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Drittes  Kapitel. 

Einklang    des   Gegensatzes. 

S-  1.    Ueber  xoLvvv. 

1.  Da  der  Gebranch  der  aUeinstehendeo  Partikd 
so  selten ,  und  ihre  Bezieliung;en  auf  den  Geg^eosatz 
so  leise  sind,  so  scheint  es  zweckmäfsig,  diese  B^ 
trachtung  mit  einer  solchen  PartikeUVerbindung  zu  be- 
ginnen ,  in  der  sie  auf  eine  deutliche  und  bestimate 
Bedeutung  fixirt  ist 

Wenn  Restriction  ohne  feindliche  Entgegensetzon; 
stattfinden  soll,  so  icann  diefs  nicht  anders  gesche- 
hen, als  in  der  Art,  dafs  das  Weite  in  die 
Enge  gezogen  wird.  Diefs  ist  im  ÄllgeiseineB 
die  Bedeutung  und  der  Charakter  des  xol  in  roim, 
wobei  ihre  Kraft  durch  den  Beisatz  vvv  noch  k- 
stimmter  auf  das  Geschäft,  tJebergänge  zuma- 
chen und  Schlüsse  einzuleiten,  hingelenlt 
wird.  Was  aber  bei  dieser  allgemeinen  VerricbtuD^« 
welche  vielen  andern  Partikeln  ebenfalls  znkommt^ 
tolvvv  besonders  auszeichnet,  ist,  dafs  sie  Abschnei' 
düng  des  Ueberflüssigen  ,  und  Zurfickfu)irung  auf  das 
Genügende  und  Nothwendige,  Vermeidung  des  Id>- 
schweifs,  runde  Erklärung,  kurze  Resolution  unl 
et^ifachen  Bescheid  andeutet. 

2.  In  dieser  Weise  bereitet  xoLwv  in  folgendes 
Beispielen  Uebergänge.  Aristoph.  Wesp.  57S  ^(^^^^^^ 
Toivvv  SoxifAu^ojAeviov  ulSota  naQeaxt  •d'BSad'ah.  P'*^ 
Apol.  p.  33.  E.  äXXot  toivvv  ovxot,  Rep.  p.  564*  ^' 
uXXo   xoivvv  xoiövde  dal  d^roxgivevat  ix  xov  nhji^oir 
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Das.  518.   D.    524.  D.    Phaedr.  p.   231.  E.    Lysias 

lÄQigorp.  XQW'  ^*  ^^0*  P«  ^^  KakXlctg  xoLvvv  .  .  og 
srXetga  TÜv  'EKktivmv  iSöxei  xextiiaO'ai  .  .,  to  rovrov 
Tolvvv  rifAfjfA*  ovöi  Svoiv  xcOmvxoiv  iaxL  Besonders 
häufig  begegnen  die  Yerbindungien  xa\  xoivvv  und 
tixi  xoivvv.  Xenoph.  Oecon.  8,  2  ttqcjtop  fihp  yccg 
ä(p^  wv  £5(7*1/  Ol  äv&QOfvoiy  xcivxa  ri  yij  (p^gei  igya^O:- 
fi^votg,  xai  ä(p*  ojv  xoivvv  ^]Sv7rctd'ovat'  7rQ0€€:nq)äQn' 
ineixa  dk  etc.  Cyrop.  I,  3,  16  Stt^  q>dvaiy  6  diSäaxa^ 
Xög  f4s  wg  ilSrj  äxQißovvra  x^v  dixccioaiivijv  xui  aJJkoig 
xa&i^ri  Sixa^eiv  xal  xoivvv^  (pävai,  ini  (iiqi  ttoxb 
8Uy  TrXfiyäg  ^Iccßov*  Aristoph.  Plut.  9S5  xäi  ravxa 
xoivvv  oix  ^V€xev  fiiaijTlag  Aixetv  fi*  Stpaaxev,  <il?M 
fpiXiag  oijveyM.  Xenoph.  Oec.  10,  1  xai  ä^Xa  xoivvv, 
H(pfi  6  hj  d'^Xo)  Goi  TTctw  iisyuX6q>Qova  avtTJg  Sirj/ij^ 
öcuf&ui.  Plutarch.  Cfmon.  10  ^ti  xoivvv  FoQyiag  .  . 
{prioi,  xhv  Kifiojvcß^  xu  ZQ^IM^'^^  xräa&ai  fiiv  6}g  XQ^P'^o, 
XQTja&ai  Si  is  xi/Aq^ro.  Piat.  Gastni.  220.  E-  hi  toi- 
vvVy  jlc  ävSgsg,  a^vov  Ijv  d'edauaü'cu  JScoxgdxri,  Sze 
uitb  Jfikiov  rpvyfi  ävax^g^^  x6  ggcnÖTreSov.  Rep.  436. 
C.  Protag.  326.  B.  Phaedr.  p.240.  A.  Deniostli.  Olynth. 
I.  §.  25. 

3.  In  folgenden  Beispielen  dagegen  ist  der  Ge- 
brauch dieser  Partikel  -  Verbindung  mehr  s  y  1 1  o  - 
g  i  s  t  i  s  c  b.  Xenoph.  Cy r.  "1,1,2  träactg  xoivvv  xug 
üyiXag  xavxceg  iöoxovfA^v  ogQv  fiäXXov  iO'iXovaag  srei- 
d'ead'at  xolg  vofieviSiv  ij  xovg  äv&gcjn-ovg  xolg  agxovcu. 
Gleich  darauf  tzi  xoivvv  in  demselben  Sinne.  Das. 
I,  6,  35  7fy  z/r,  ^qp7/,  wg  xoivvv  öt}}i/Aa&ij  fie  ävra 
xovT(üv  xojv  wkeove^iSßVi  cd  sräreg,  fjir  q;eiSc9' y  ei  xc 
i^/ei^,  SiöuGxeiv,    Das.  V,  3,  35  VI,   1 ,  38  ei;  xoivvv 
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ia9i",  &xt  etc,  VIIl,  4,  11.  IV,  5,  52  x«)  oi 
yeXeiiTavTeg  ^Inov,  Sri  yvvaXxag  i^aigBriöv  uv  ar. 
Fvvatxäg  ze  rolvvv  i^aiQette,  ^cpi],  xal  Stiaihii 
Soxfj  vfAip.  Das.  III,  2,  22.  Aeschyl.  Choeph.  8^ 
f]  ftoiQU  rovrcDV,  ai  rexvov  vagceiticc.  y^Kai  tuvSe  roi- 
VW  pLoig*  iTTÖQavvav  fiögov,**  Herod.  I,  112  inei  mvrf 
ov  SvvUficü  ÜB  neld'eiv  fAtj  ix&itpcci,  av  Sh  OßSs  ^oiriCm. 
Plat.  Protag.  320.  C.  Aeschyl.  Prom.  7S5.  Aristopl. 
Plut.  983  ov  yrolXä  roivvVy  (iä  xbv  '^:röXho,  ravrdji 
BXgfjxag,  Enrip.  Iphlg.  A.  1515  aijg  fjikv  oh  mik 
nioi  Quvfxugu  aoi  xai  Öetvu  arjftrivui  t9-^Aco.  „Mij  h^Im 
rolvvv,  am  (fQä'C*  ^^ov  rd/og.^*  Demosth.  Pliil.  I. 
§.  5  el  rolvvv  6  ^iliTryrog  röxB  ravrrjv  «tf/c  Ti)y  pih 
fMTjv ,  d)g  /cf^.ffff'oi'  TTolcfjiuv  ictiv  lAfhfjvaloig  etc.  Das. 
S.  6  äv  rolvvv.    $.  15.  $.  28. 

4.  Es  verdient  besondere.  Erwiibnung,  dafs  roi- 
VW  auch  sehr  häufig  in  Erwiderungen  anp^eweo- 
det  wird,  und  dann,  wenn  man  einem  entweder  bei- 
stimmend oder  widersprechend  in  die  Rede  fallt,  wo- 
bei durch  roi  eine  gewisse  Eilfertigkeit,  Ungeduld 
und  Entschiedenheit  ausgedruckt  wird.  Arist.  Plut 
1091  TTUW  xaXcjg  rolvvv  l^yeig.  Lysistr.  34  ßihrJ. 
rolvvv  fifjxeV  elvai,  vfj  diu!  Vög.  479.  Wesp.  856. 
Soph.  Trach.  71  näv  rolvvv ,  ei  xa\  rovr"  Mfj,  xmi 
rig  äv.  Aristoph.  Wesp.  1205  iya»Sa  rolvvv  royi  nc- 
vixojrarov.  Eben  so  Acharn.  903,  wo  Elmsley  rich- 
tig durch  die  Interpunction  emendirt  bat.  Aristoph. 
Fried.  615  rcevra  rolvvv,  piä  rbv  'A:t611(o  Vo»  ViirtJ- 
fjnjv  oiSevög.  Plat.  Rep.  p.  424.  C.  xai  ^fii  rolvvv,  ifi 
6  'uiSel^uvrog ,  &ig  rSiv  neTreKffievcjv.  Das.  p.  450.  A- 
Soph.  Oed.  T.  1166.  444.     Auch  ist  die  Gesellschaft 
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ron  olf,  ynii  und  fniv  anznoierken ,  durch  weicht  roc- 
^vv  selbst  in  die  adversative  Bedeutung  liinuberge- 
sogen  wird.  Eur.  Med.  1355  Zi  srcüSaQ,  mg  öXea&e 
7raxQ^(f  vöacp!  „Ov  xolvw  1}  *^i)  dc^iU  6(p*  äirmXBaev^*^ 
ivie  das  einfache  ovxoi,  Plat.  Rep.  p.  358.  A.  oif  toU 
wv  Soxeiy  icpfit  roig  noXkotg.  Mem.  I,  4,  13  01;  roi- 
vvv  fiövov  ^Qxeöe  r^  d'eq»  rov  ad>fiarog  i7rifiei.fi&ijpat. 
Aesch.  Ctes.  S.  19  oi  xoivvv  (iövot  ol  XQi'tiQagxoi ,  älXd 
xai  etc.  Plat.  Prot.  319.  D.  fit)  xotnw  8x1  x6  xoivbv 
xfjg  9r6l€(og  oikoDg  ^/ei,  äUid  etc.  Eben  so  Rep. 
693.  B.  Xenoph.  Anab.  YII,  6,  19  tva  de  pi&kXop 
&avfiäöfjx€,  ai/vesröfivv/At ,  fitidi  u  ol  älXoi  ggaxijyol 
ÜMßop  Bikfifpivai  >  lAfi  xoivvv  (ifjde  b'aa  x&v  Xoxccycjv  ' 
ivioi.  Cyrop.  VI,  3,  17  xovxfov  fxev  xoivvv  äXig  cllij^ 
&  öe  xaiQbg  if)fiZv  €iSävm,  xavxUy  S(pfiy  Sirjyov,  o?  ui. 
Das.  II,  4,  8.    Plat.  Rep.  p.51S.  D.   Protag.  357.  B. 

S.  2.    Der  übrige  Gebrauch. 

1.  Nach  diesem  sind  folgende  Erscheinungen 
des  alleinstehenden  xoi  in  Betracht  zu  ziehen,  in  wel* 
eben  die  Partikel  zwar  im  Wesentlichen  die  näm- 
liche Bedeutung  wie  in  dem  gegensatzlosen  Gebrau- 
che zeigt,  aber  doch  die  durch  sie  bezeichnete  Ein- 
schränkung vermöge  der  Beziehung  auf  etwas  (meist 
nur  in  Gedanken  supplirtes)  Weiteres,  Umständliche- 
res, Unbestimmteres  etc.  zum  Ausdruck  einer  gewis- 
sen Entschiedenheit  wird.  Theoer.  IV,  62  ev  /  6> 
^vd'Q(o^€  (ptXoXffal  xö  xoi  yivog  ^  ^axvgiaxoig  'Eyyv^ 
\)ev  fj  ITiiveaat  xaxoxvüfioiaiv  ioiciöei  (eben ,  kurz  und 
gut).  Arist.  Vög.  59  isrojrot!  nolrjoeig  xoi  (äs  xvttxbiv 
av&igaS;   (ist*s 'nicht  anders,  werd'  ich  noch  einmal 
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klopfen  müssen?)  In  kurzen,  bündigen  Erofiirongei: 
Oed.  T.  549  cl  rot  vofii^sig  xTf^Aa  rtiv  av&aSiwf  Em 
Tt',  Tov  vov  X^Q^Sf  ovx  ögd'Zg  (fQOVeig'  „Ei  rot  ifOfii. 
'Ccts  uvSga  avyy^vi}  xaxcjQ  JqSjv  ovx  V(pc§HV  xiip  J. 
xi^Vf  ovx  €v  q)Qovh1g!^*  In  BeistimmuDgen :  Eur.  He& 
EL  Toi  ye  ßovXei  etc.  Arlst.  Vög.  1628  el  rot  iom 
arpr^v  tccvra,  xäfioi  ^wSexeT,  Eben  so  Lysistr.  Wh 
Enrlp.  Hipp.  507.  Elect  77.  Äristophr  Wesp.  7Si 
ava  toi  fjt6  srei&jsig»  Eben  so  Rhes.  659.  Hipp.  51h 
8'ga'xat^  äQrpvriv  fMti  ffvXa^iv  ivTUXfig'  fy^vXä^ofiai  iw" 
etc.  Hier  ist  roi  mit  örita  synonym.  Arlst,  Frösek. 
1496  ev  TOi  X^yug.    Plut  lüS.     Xcn.  Mem.  I,2,4& 

2.  Hieher  gehört  der  so  häu6g  bemerkte  Ge- 
brauch  der  Partikel  in  Sentenzen.  Es  soll  Da» 
lieh  der  Sinn  von  der  Verwirrung  irriger  Ansichten 
und  flacher  ürthelle  abgelenkt,  und  an  Einen  bewähr 
ten  Satz  gewiesen  werden,  an  den  er  sich  iedii* 
lieh  zu  halten  habe,  und  der  das  Befinden  der  Sack 
einfach  und  schlicht,  wie  es  ist,  angebe.  T}r- 
täus:  elö*'  ovrojg  ävSQÖg  rot  aX(x)fjiivov  ovSepi^  w;^ 
riyvexav  ovx*  alSiog  ^l^OTriaco  x€7^tuH,  Cyrop.  VIII, 
7,  15  iavxov  xoi  xijSexai  6  ttqovoojv  äSeXrpov.  Euri?. 
Iphig.  356  nvoioi  Sä  xoi  ^reTnhfö'cccf^  avxb  irok  ''- 
TTQÜyftaxa  etc.  H.  jm,  412  nX^öpcov  Si  xoi  igyöv  «»'?'• 
VOV.  Od.  ß'f  329  y.ixäv€V  tot  ßgaSvg  wxvv.  Das.  5. 
72.  II.  ß,  298.  1/s  313.  Aeschyl.  Prom.  455.  2>i 
723.  Theb.  4.34.  Soph.  Elect.  408.  Col.  11?^ 
Pind.  Pyth.  V,  164.  OL  IV,  18  (30).  Eurip.  Het 
225.     Phon.  1561.     Iphig.  T.  1023.  1033. 

3.  Nun  betrachten  wir  wieder  einige  PartiW 
Verbindungen,    in   denen    gleichfalls,    wie  in  toim' 

Ueber- 
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Uebergfing  oder  Schlnfsfolge,  ansgedr&ckt  wfrd.  Das 
Eratere  findet  ganz  aaf  dieselbe  Weise,  wie  bei  je* 
nem,  in  xaitot  Statt,  wie  folgende  Beispiele  labilen. 
Herod.  YlII  9  68 ,  1  jigreinnlfi  Sk  rdSe  ttpff  ElnaL  fio$ 
srgbg  ßccöiXäa,  McßgSövu,  ojg  iyoi  rdSe  Xäyfo-  OirtB  x€£* 
xlgr}v  YBVQpiävfiv  iv  Tp<y*  vavfiäxifl^i  ryai  vgbg  EvßoUi 
ovte  iXdxi?(^  äTroSe^ufiivtjv ,  S^aworä,  T^y  iovaav  y^A^ 
fitjv  (19  Slxuiöv  iariv  aTroSeixpvc&m,  xä  xvyx^^^  g>QO* 
viovöa  ägiga  ig  nQtiyfiäxa  xä  ca:  Kalxoi  xdde  X4y(a. 
Eurip,  Rhes.  753  xaxSig  ninQaxraty  xästi  xotg  xitxoia$ 
nghg  jtlaxi^xa'  xalxoi  Sig  xöoov  xaxbv  xöSe..  Plut. 
Cato  II.  c.  39  srdpxeg  fihv  ägxovxtg  xal  Ugetg  yrSca  S* 
fj  ßovXii  noXv  Sk  xov  StifAov  ft^og  carf^vxcav  ngb^  x6p 
sroxafAÖv  etö.  Kalxoi  cxaihv  ivlqig  xöx^  itpalvexo  xa\ 
av&ecSeg^  6Vt,  x&v  vsrdroDV  xal  x&v  ^gaxfiyiiv  ntagöV'- 
x&p,  ovx^  änäßf]  ngbg  avxov^  ovx^  isrä^x^  '^^^  yrXdvv» 
Eben  so  Themtst  10.  z.  E.  Ghnon.  10.  Plat.  Gorg^. 
452.  £•  xaizoi  iv  xaUxif  xfj  Svväfisi  SovXov  fikv  i^tiQ 
xbv  laxgöv y\  SovXov  Si' xbv  nuttSoxglßfiv  etc.  Cyrop.  V^ 
4 ,  25.  Isoer.  Paneff.  p.  61.  c.  28.  p.  73.  c.  41.  Airl- 
stoph.  Plut.  498.  532. 

4.  Die  syllogistiscbe  Bedentung  dagegen  kommt  In 
der  Verbindung  miti'e^p  and  ivd  (ydg  xoiy  iml  xß^,  so  wie 
auch  bisweilen  mit  dem  einfacKen  yä,  znm  Vorschein. 
Plat.  Prot.  p.  310.  C.  d  yag  xoi  natg  fie  6  JScervgog 
äwäSga  (es  war  mir  nämlich  ebmi  mein  Sclave,  der 
Satyros ,  entlanfen).  Das.  314.  E.  340.  £.  Od.  ß, 
276  wavgot  ydg  xot  yratSeg  ofiöioi  yraxgl  niXovxut  (eine 
Sentenz).  Od.  p»  572.  r,  592.  II.  o,  222  (gx^^  ^v^ 
rpiXß  OGiße",  •(!€&*  lExxogcc  /c«Xxoxo^t^C«7y*  ''HSti  fikv  ydg 
rot  yaiiioxog  'EvvoaiyUiog  Otx^xcu  elg  äXa  Stav.    Toi 
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brlag;t.  die  etnsohr&nkende  Kraft  sn  ibr  statzeila 
des  //und  ydg  hinzu',  und  kann  mit  wenigfsteni 
gedeutet  werden.  Aesokyl.  Ägäm.  1007  xtü  srtt& 
yäg  TOI  (fccaip  'Ahcfuji^g  srotB  Ilgu&^vru  rA^l^tfc  In 
Cyr.  VIII,  7,  17  oifSi  yoQ  vvp  rot  rijy  y*  ifi^v  ^T/fi 
ia^Qärs.  Das.  Till,  3,  44.  Plat.  Symp.  p.21l£ 
Arist.  Lys.  025«  Soph.  Tracli.  320  €W,  m  xäMvi 
lüU*  fllitv  ix  aavtfjg'  i^el  Kai  ^vfjtq>OQd  toi,  ^17  tiSim 
oä  y^,  ^Tig  et  Ear.  Med.  640.  Andrem.  89.  Arüt 
Frdseti.  50A.    Acharm  932. 

5.  Hleher  gehört  aucli  xoiyuQrot^  nämlich  in  B6 
iüg  auf  seinen  letzten ,  nicht  aber  auf  seineo  erstev 
Bestandtheil.  Denn  dieser  ist  offeobar  identisch  sit 
dem  epischen  r^.  IL  «,  283.  ß^  373.  Od.  er,  ^$ 
Theoer.  XXVIII,  U.  Tolya^t  dräckt,  wie  ergo,  eii 
wohl  verdientes  Entgelten  aua^  und  kann  mit  droi. 
dafür  übersetzt  werden.  Aesch.  Choeph.  8S1  ^f^^ 
t6v  uvSqu;  xoiyoQ^iv  rairiprätpfp  Keiaet.  Soph. Aot 
994.  AHst.  Lys.  516.  Eur.  Med.  4».  506.  Ale  601. 
6T8.  876. '  Herod.  VII I^  14.  Non  gesellt  sich  11 
demselben  bald  ovv  und  bald  dessen  SynoDymom  n 
jenes  druckt  ein  Beharren  auf  der  Sache,  dieses  eu 
Beschrankung  aiis  «^  lediglich  darum,  aus  keio 
anderen.  Grunde  als  diesem.    Jlerod.  HI,  3  toiyäo 

avG^  xdx(ö  &i^ac9  tä  Sk  xerrcot  &v(o  —  diefs  crwii 
der  junge  Kambyses  seiner  Mutter  auf  ihre  Kl 
dafs  sie  vom  Kyros  elfter  Aegyptierin  oacbges 
werde.  Arist.  Acham.  643  xotYdQxoi  vvv  ix  wp 
A«Q)v  thv  fpÖQOv  Vf4ip  äyräyovxig  ll^ovai»  iSeiP  i 
&vfMovvTfg  xbv  yrotfjxfjv  x6p  ä^igov.  Plat  Ph 
p.  82.  D.    Gorg.  471.  €.   494.  D. 
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<!•  Endlich  findet  ^eae.  Oeotiing  bei  ohtöi  und 
^  XQi  Statt,  wo  toi  sur  Bekr&ßigipng  dient,  ip* 
dem  es  das  Abseilen  von  der  Yeri^irrenden  upd  nn- 
sicbereip  Weite,  und  die  Bescbränkang  afif  das  Eine^ 
welclies  Grund  bat,  bezeichnet  J>abei  spielt  freilich 
die  Partiicel  lelpht  in  die  adversative  Bedeutung  fiber. 
II.  Yi  65  ovtot  ä^6ßXi}ft*  icxt  d'B&v  ignitviäa  S&gu  (Sen- 
tenz). Aesch.  Choeph.  927  ovtoi  fuxtawp  äpdgög  diffa^ 
vop  niksi.  Soph,  Oed.  (!.  060  ovto^  d^  vql^  &qxov  /* 
o)^  xaxbv  ntgdfCOfneu.  Tbuc,  II,  41  fiitd  fityaiMP 
8k  afifiBi(üP  xal  oi  9f)  top  dfiägtVQÖP  ye  t^p  Svpafnp 
ntigfiUSx6fi€Pou  Aescbin.  Ctes«  S*1$0  oidefiUfP  ro§. 
Od.  u,  SOS.  ir,  187.  Suph.  Oed«  C  1S6G  el  d* 
i^itpvaa  rdgSe  ^^  ^fiuvt^  tQO(povg  Tttg  nußdug,  .^  x&p 
ovx  äp  fiPy  rb  cop  fMiQog.  Enr.Ipb*  A«  1181  ^  cx^ntgä 
roi  Möpop  Simq>^g€iP  xal  ggur^latüp  ae  Sil;  (raufst  da 
etwa  eben  doch. nur. den  Scepter  tragen  und  Heerf&h* 
rer  sejn?)    Arist  Frosch.  S4.       .      . 


.    •>  I 


Viertes  KapM^L 
Widerspruch  des  Gegensatzes. 

•         *      « 

I.    PrSparative  Beslehung. 

$.]•  Das  d^sjunctive  ijxoi. 

1*  Wir*  fahren  fort,  di^.  Pactikelverblndungen 
vor  dem  alleinstehenden  rat  zu  besehreibeu ,  um  von 
deui  Lichte,  das  aus  jenen  strahlet,  einen  Schimmer 
in  die  dunklen  GAnge  des  andern  zu  leiten. 

Dafs  To^,  wenn  es  einmal  trennender  und  ans« 
schliefsender  Natur,  ist ,  dec  .disjunetiven  Purtlhel  Ij 
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sich  belgeseAen  wurde,  war  zu  erwiiften:  mir  da- 
rüber konnte  man  zweifelhaft  seyn,  eb  es  den  entei 
oder  zweiten  Posten  desselben  wählen,  d.  h.  ob  in  der 
praparativen  oder  in  der  responsiven  Beziehnng  anf- 
treten  wurde;  denn  seinem  Wesen  nach  ist  es  ßr 
beide  geeignet  Die  Partikel  hat  ancli  wirklich  auf 
"  keines  dieser  beiden  R<^cfate  Verzichtet ,  sondern  nach 
Umständen  sich  beider  liedient:  sie  erscheint  respoii- 
siv  in  dem  bekannten,  bei  Grammatikern  so  belieb- 
ten, explicativen  Gebrauehe,  in  welchem  fixoi  mit 
riyovv  synonym  tst,  und  am  gewöhnlichsten  bei  Um- 
schreibungen •  dunkler  Ausdrucke  angewendet  wird; 
sie  offenbart  dagegen  Ihre  präparative  Kraft,  weci 
fltoiy  im  ersten  Gliede  stehend,  mit  einem  nachfolgen- 
den ri  correspondirt.  Doch  zu  gleicher  Zelt  auf  bei- 
d  e  n  Seiten  sie  zu  setzen  ,•  diefs  hat  man ,  ^  so  wie  bd 
anderen  disjunctlveu  Partikeln  (z.  B.  äXhc^  an^  h) 
auch  bei  ihr  gemieden.  •''•     • 


2.  Zu  diesem  Verfahren  war  ein  triftiger  Gninl 
Torhanden.  Toi  is#lAlii1leh  nicht  etwa  blös  ein  mos- 
siges  Kennzeichen,  ^ea  gegenseitigen  Trennung,  weoo 
es  präparativ  dem  -^  beigegeben  wird,  sondern  äos* 
sert  vielmehr  elne^^auMschUersende  Kraft  nach  anfsen, 
indem  es  die  gegebenen  F$lle,Ton  allen  sonst  oock' 
denkbaren  Möglichkeiten  absondert.  Deqn  i^roi-fi 
•helft^'rrv*  entweder 'fcu'r' diefs  -^  oder' jenes  ^  so  dai 
ansgedriickt  wlrd?^^nn -die  underen-Fälk  nicht  gelten 
po  katin  äufserihnen'nor  noeh^EinFall  stattfinden,  u 
weiter  keiner.'  Gegenseitige  Ausschliefsnng;  i 
es*%U0' nicht,  auf  welehe  duroh  vo^*  abgezielt  wird 
und  ^dem^ilaab^Wtee  auch  i  der  .  heidersdtige  .Gebw 
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nicht  ani  rechten  Platze.  Uebrlg^ens  mad  noch*  erio- 
Qert  werden,  dafseine  solclie.BelbüIfe^  wie  die« 
jenige  des  %oi  ist ,  der  Partikel  ^  um  so  nöthiger 
war,  da  die  Sprache,  indem  sie  ein  Wort  wie  das 
lat.  vi  entbehrte,  sonst  kein  Mittel  besessen  hätte^ 
um  in  driogenden  Fällen  die  noth wendige  Ausschlier 
fsung  von  der  willkuhrlichen  zu  unterscheiden. 

S.    Dafs    diese  Erklärung  richtig   sey ,   beweist 

unter  Anderem  auch  der  Umstand,  dafs  jenem  iitot 

gewöhnlich   noch   die  Partikel  yi  beigegeben    wird^ 

um  die  Alternatiye  mit   desto  gröfserem  Naclidruck 

zu   urgiren.     Tb.  I.    S.3S3  folg.     Herod.  I,  Jl    vvv 

TOi  hvolv    dSotv    naQEOvGiaav ,    Fv/tj,  SiSoofii  atQ€(Siv, 

6xoräg$]p  ßovX^ui.  rgUTrea&cn  etc.    äXV  i^TOi  xaivöp  ye 

tbp  Tfevra  ßovX^vGavxa  Sei  a^öiXva&at  t;  ah,  rov  i^h 

yvfAv^v  'd'fjriodfievov.    Thuc.  II,  40  iitot  XQivofiäv  ys  ij 

4vdvfiovfA€&a  ögd'Stg  td  nguyiiata,    Plat.  Apol.  27.  D. 

xovQ   8k  daifiovag  ovxi   vtoi  &€ovg  ye  i^yovfia&cc,   tj 

'd'mv  ncilbaq;    Eur.  Rbea.  813  fßot  (xdqayva  y^  rj  xu^ 

QavigTJg  fiögog  Mevit  C9  SnQ&vtu  roiüS*,   ^  röv  "Exroga 

Tb  fiijSh  dvai  xa\  xux6p  vofjil^exe!    Plat.  Phaed.  70, 

A.     Gorg.  460,  A.    467,  E,    475,  A«     Aeschin.  Ctes. 

S.  40.    Isoer.  äptiS.  S.  317  ^Xd'ev  av  iqroi  xatayoQ'iiOiov 

fi  xcnccfictQtvQijattiv,     Cyrop.'IV,  5,  22.    Mem.  IV,  7, 

13  7/rot  ooipt)TeQOV  q)äax(av  elvai  qv  uvxhg  Xäyoi  ^  tto^ 

XiTixdjTCQOP  fj  apÖQeiöTBQOP  i]  äXXo  xi  xoiovxoiP.    Das. 

III,  12,  2.    Aescbin.  Ctes.  p.  431.  $.  40. 

4«  Es  steht  Nichts  im  Wege,  dafs  lixot  nicht 
auch  im  zweiten  Glied  gebraucht  werden  könnte :  und 
warum  sollte  man  diefs  nicht  gelten  lassen,    wenn 
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etninal  gegen  den  beüagten  explteatlven  Gebnuicli 
Kichts  elDgewe&det  werden  kann?  Plat«  Rep.  p.344. 
£.  fotxtig,  fiP  S*  iyiif  ijto^  ij/ifiy  y€  oi8ip  xnSe(f9m 
ov8i  XI  fpQQPtlSßiV  $1t^  X^'^Q^^  ^'^'  ßikriov  ßißXJöiu^u 
allerdings  scheinst  d n  (entweder)  d i e fs,  oder 
(wo  nicht  jenes)  doch  wenigatens  dich  nicht 
um  uns  zu  bekümmern,  ob  wir  fibel  oder 
{^ut  handeln  werden  etc.  Find.  Nem.  VI,  5(8) 
€cXX(i  XI  n{fO(fiQopi€V  ipinav  rj  fiiyctv  vöov  f^oi  tfiw 
Ad-wdxoiq.  Da  es  passender  tst-|  die  Abschliebnug; 
anderer  Möglichkeiten  gleich  beim  ersten  Gliede  ti- 
zuzeigen,  so  kommt  ^roi  im  zweiten  Gliede  seltener 
zur  Anwendung:  dennoch  trage  Ich  kein  BedenlLeii, 
Aesch.  Prom.  402  nach  diesem  Gebrauch  zu  emen- 
direkt,  indem  ich  glaube ,  data  jene  Stelle  also  hei- 
fsen  mufs:  el  S*  ixi^xvfjiog,  xIq  olSep;  ^rot  8$ip6v  im, 
fiij  ^tnä&og  ob  es  wahr  Ist, 'wer  weifs  es?  oder 
ob  zu  fürchten,  daTs  es  Lüge  sey.  —  Wir 
haben  diese  Erscheinung  gelegentlich  gleich  hier  mit 
genannt,  ob  sie  gleich  in  das  folgende  Kapitel  gehörte. 
Da  beide  Partikeln,  ^  sowohl  als  xoi,  blog  r^ 
sponsiv  sind,  so  ist  es  wohl  erlaubt,  das  Parallel- 
glied  ganz  zu  verschwelgen.  Bei  Pindar  Pyth.  XU, 
29  (51)  z.  B.  giebt  die  Lesart  ^ro»  keinen  SIdd,  und 
lediglich  fixot  ist  richtig:  ^x  8h  xeXivxäait  nv  ^toi 
vdfiegov  («c  t;  vg^gov)  8alfM<op. 

{.  2.    Das  concessive  ^roc 

1.  Ueber  die  Bedeutung  des  bei  den  Epikern 
gebi'auchllchen  iixoi  stimmen  die  alten  Grammatiker 
alle  überein,  und  sagen,  dafs  es  nichts  Anderes j 
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ein  episches  .fiip  sey.  Apolloutus  Alet.  z.  B*  itmkt 
«Ich  darüber  folgetidermasseB  aus:   d  (iiv  M4v  ^avfir 

srX$xxix&  ävTV  l»t  dvxi  8k  0iif^X€XZueq>  äXkä  SiotCevxtir 
xqt  oifS*.  iu  cnk$  icoSvvttfiäL .  jJuupäg^i  Sh  xntvä '  Svq 
%^&7rovq  rov''Hro»i.d  Mäu,  Sn  i  fiiv  Map  CVPfj&fjg,  4 
Si  ^Hroi  iroifjtixög,  /xal  &xi  6  ^fihh  Mäv  fjtäcog  no^ciXctfi- 
Puy€xm,  6  bk**Hxot  xax^  UQXV^  xl&€tM,  olov* 

BouDx&v  ptkv  IbiviUcng,  xal  jt^ixoq  i^g%oP.  . 
''Ilxot  6y  ügÜTi^y  xax*  Äq*  ifi$xo. 

Diese  ¥011  den  Alten  verbürgte  Bedeutung  Ist 
Evgleich  siy«:  offenbar  und  Mgftttscheinlieh  die  ricU* 
tfge^  und  SEU  jeder  Zeit  als  die  eiazige  anerkannt 
worden,  däfa  es  schwer  £u  he^reifan  ist,  wie  es  in 
der  neuesten  Zeit  geschehen  kbau|e,  dafs  man,  ohne 
irgend  einen  objectiven  Grund  .zuhaben,  dem  Wert  sein 
rechtmäfsiges  Eigenthum  entwendete^und  ihm  dafiir  die 
holile  Leerheit  eines  Nun  und  anderer  dergleichen 
beliebten  Eriilärangen  untersdiob.  So  liest  man  2.  B* 
in  P a SS o w^s ,  übrigens  mit  Recht  so  sehr  geschatzr 
teoi,  Lexikon  die.  Angabe,  ^irot  bedeute  nun,  alsoj 
freilich,  allerdings. 

2.  Die  Vergleichung  einer  ganz  geriogiea  Aut 
zahl  von  Stellen  kann  einem  jeden,  der  darauf  merkt, 
beweisen,  däfs  die  alten  Grammatiker  die  Functtonen 
des  ^c  ganz  richtig  angegeben  haben.  Es  stimmt 
mit  fiäv  im  Gebrauehe  überein.,.  ob  es  gleich  in  der 
Bedeutung  nicht  mii  ihm  zusammenfallt.  Denn  fi^M 
ist  im  Grunde  ein  confirmatives  Wort,  gleich  tinse- 
rem  zwar,  und/nimmt  die  ezclnsive  Bedeutung  von 
draufseii^  herein:  iixoi  dagegen  ist  verinoge  des  xoi 
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schon  setiieiii  lohalte  nacli  abschllefiiend,  so  itSs  du- 
jeslgei  bei  ihm  sum  Wesen  gehört ,  was  dort  blose 
Beziehung  ist  Ans  diesem  Grunde  können  sie  aidi 
beide  in  Gesellschaft  erscheinen ,  ebne  dafs  dadard 
efn  Pleonasmus  entstünde.  Nun  müssen  wir  iba 
auch  den  anderen  Bestandtheil  dieser  Partikel  in  Ai 
genschein  nehmen.  Dieser  darf  nicht  aus  dem  di» 
,  junctiven  ^  hergeleitet  werden ,  weil  dieses  sich  in 
mer  nur  auf  ein  anderes  fi ,  aber  nie  auf  äXid  odei 
8i  SU  beziehen  pflegt ,  also  yoUkommen  ein  andere 
Wort  werden  müfiite ,  wenn  es  zu  jenem  rol  fainat 
treten  wollte.  Ist  jenes  n  vielleicht  ein  jeAunttA 
^1  gleichwie  fiip  aus  ^y  entstanden  ist?  Solcb» 
hat  der  Schreibende  dieses  selbst  einst  Yennutiie^ 
gab  es  aber  darum  wieder  auf,  weil  er  im  Gebrai 
che  keinen  Uebergang  zwischen  von  jenem  bereiti 
genannten  ^  roi  zu  unserem  ^ro»  entdecken  konnte.  6t 
genwärtig  ist  ihm  mehr  als  Alles  wahrscheinlich,  M 
in  diesem  iiroi  das  17  von^  tifiev  enthalten  sey.  'S»» 
wird  fast  copulativ,  weil  es  kein  disjnnctives  £1^ 
ment  in  sich  enthalt:  aber  iiroi  wird,  trotz  der  gleich 
stellenden  Kraft  des  ^  =  f}t;%  durch  toi  dennoch  lel 
der  exclusiven  'Bedeutung  erhalten.  Vgl.  ThJ 
S.  216  folg. 

S.  Der  Gebrauch  von  i^rot  bietet  eben  so  Yiel< 
besondere  Erscheinungen  d^ir,  wie  der  vonff^yBiri 
andern  Partikeln  dieser  Art.  Wir  wollen  aber  diesi 
nur  einmal  einzeln  auffuhren ,  nämlich  bei  fi^v,  m 
uns  hier  nur  auf  die  Mittheilnng  einiger  passeodeii 
Beispiele  beschränken.  IL  17 ,  4&7  rov  F  ^jtot  xiio; 
icxai  &0OV   T*  inuavatm  ^g-    Tqü  S'  ixiXifiom^ 
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II.  e^  724  T&y  ^t  XQV(f^V  Sfwff  «(p&irog,  aitäg  ifiteg^ 

ß-^v  x^^^^  iniaGfOTQa.    IL  17,  188  ^ro*  vsria/€^£  /«V> 

6  S"  äg'  HfJißoüiep.    Od.  i,  5J0  ^o*  fiVe  —  a^ni^  iV*, 

Od.  ff  3  38»^    o,  4.    tf,  394.    p,  157.    II.  c«,  68.    f ,  tOQ. 

T,  100.    I?,  407.    ©,48.     Od.  V,  141  jy^*  f^or  Mei'^- 

iueos  m6y€i  srävrag  Idxaiovg  Ifögov  piifivijoxßa&ai  .  . , 

Oid^  läj^afiäfipopi   näinnav   itfvSave^     11.  u,  140  lür 

ffrot   fi^i/   TtAta  fittafpQafröfiea&f^  xal  avTig.    Od.  y, 

M5  ^ro»  /i^i^  Jlfikijoq  üfMUfiovog  ovri  frinvcfiair  avräg' 

rot  waiSög  ye  etc.     Od.  |,  259.'    tf,  367.     II.  ifj  ^9* 

9p  ^  306  '4vtlXox\  ^toi  /i^y  <re,  v^ov-mg  iüVT\  i(pikfi^ 

0av  Z€vg  re  IIoaeiöuiDV  re,  jcaV  ivnocrivag  ibüulav 

Jlavroiag  .  ^  oUa   ro(  f^^o»  BgaSigo^  ^eUiP.     Od. 

y,  260. 

An  manchen  Orten  Ist  das  cerrespondirende  Glied 
nicht  ausgedruckt,  und  aufs  in  Gedanken  ergänzt 
werden:  II.  <«,  211  All'  äye,-  Inf  tgiSogs  firjSi  ^itpog 
ihcco  /ecpi*  'AXX^  ijroi  tn^aiv  piv  dvniStaop^  digHaac^ 
zai  yreg.  Od.  y,  255  ircoifiiv  täSe  iC»avthg  öteutj 
wifTrßg  irvx^%  Das.  124  i^tot  ydg  fiv&ol  ye  ioix&te^. 
IL  a>  5  48  liiiXei  piv  mv  re^  Ktü .  fpikrtgov  okT^ov  6)Ja^ 
001  .  .  y  'AIV  f^TOi  xlcniatii  xai  dSvgupttvog  fiB&itiX^v, 
wie  äXXä  .  .  fiiiv.  Od.  q>,  98.  II.  /,  280.  Ein  Ana*- 
kcinth  enthält  folgende  Stelle:  Od.  €,  24  oC^  yä^  H 
rovTOv  phy  ißavXevaag  v6op  uvxri ,  *£ig  ij tot  xcivovg 
'OSvaaßvg  u^oriasjai  iX&ojv;  T^iXäfnuxov  Si  au 
sriik'tffov  ini^U(Aiv<og ,  ^Svvaöut  yag. 

S.  3.    Der  übrige  Gebrauch. 

1.    Es  giebt  aufser  «^roi  noch  viele  andere  rar« 
tikelverbindungen ,    welche   in   der  präparativen  Be- 
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Ziehung;  erscheinen  können.  Vor  allen  ist  xairoi  xflt- 
wohl  oder  quam^uam  cu  nennen.  Plat.  Gastm.  p.  177. 
£.  xulxoi  oix  iS  laov  ylypevai  f)fäv  tdtq  vgftvoi;  w. 
ruxetfAivoig'  aXX*  im  ol  srgöad'ey  Ixuv&g  xui  xaUt; 
tlnmaiv,  i^cCQKäae$  tjfitr..  Eurip.  Cycl.  478  xeriroc^i^ 
2^oifi*  i8y,  xaxßißfix*  imgov  fivx&v*  *A)JC  ov  Sixaw, 
aTroXiwövt^  i^ovg  tpilovq^^SifP  cigntQ  fiX&op  StvQo,  öo» 
S'ijvui  fiövov,  Thuc*  II I  64  xcUvoi  vaura  tJ  fikp  äioc:^' 
fifov  (idfM^nciT*  Wi  A  ih  Sq^v  xi  ßovlö^€vog  xui  uvii»; 
i^f)ia}0€}.  Plat  Pbaed»  p.  6S.  *£.  xalroi  tpaftäv  fi  tot 
aSvpuxov  dvtit  dW  b'iimg  etc.  Rep.  p.  &3S.  D.  IL 
Vp  267  xai  V09  ifiol  nttgd  r«  xXiaifi  xui  yfjii  fidak 
üdiX  ipoQU  Tq&(o¥\  äUf  ov  cxmSöv  iattv.iXiö&Uk 

i.  '  Gleicherweise  stehen  auch  dem  yä  tm  beitle 

Richtungen,  nämlich  die  pr&parative  sowohl  als  die 

responsive  zu.    Plat   Rep.'  p.  545.  C.  x€tta  Xoyatji 

roi  &Vj  ig>fi,   O0TQI  ;^ft^o«TO  rj  XQlaig  (so  wurde  die 

Untersuchung  wenigstens    planmafsig  seyn).    SopL 

Oed.  T.  1171  xdvov  yi  xo%  in  ntäg  ixXfiC^»''  ij  i'  t^ 

KdXXig*  Wß  €inot  cti  yvv^  xüS*  wg  ^/ci.   Soph.  Fhaedr. 

p.  264.  B.  iaxi  yä  xot  8ii,  &  2. ,  x^Uvrii  ingi  ov  rof 

Xoytv  noufttm  (es  ist  eben  freilich  das-  Ende ,  wonit 

er  anfangt).     Arist    Plut    147   anavxa  r$  srAot/rttr 

ydQ  i(f&*  vsrnxoa.    „Eyioyä  xoi.  Stä  (aixqov  oQyvgHi^^ 

^(fvXog  y€yivfifiai*    Eur.  Cycl.  223  Xfigai  rtvig  xiftia- 

ZOP  f]  xX&jreg  x^^^^'  *0q&  yi  roi  etc.    Arist  Wesp' 

1415.  304.     Plat    Gorg.    p.  447.  B.     Grit  p.  44.  A. 

Plut   Cim.   c.   10  Xfycrctl  yä  xou    Arist  AciiarD.  9^7 

•  ijdi]  xaXSjg   Hx^t  aoc  ^^MüXm  yi  rot  ß^egiSSei»*'  (i<* 

cicnlie  freilich  aufzupacken).    Plut  240.'  Soph.  Tradi* 

1222.    Piiit  823. 
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Sl    Bei  den  Epikern  nnd  Ihren  Kach'ähmem  WlrJI 
xoi  bisweilen  liinter  DemonstratiTen   und   Relativen, 
die  bereits  Sij  zu  sich  genommen  hat>en)  volllEommen 
In  demjenigen  Sinne,  den  diese*  Partiitel  bei  irtoi  hat, 
gebraucht    II.  x,  316  fpf  8ä  n^  iv  Tqü^isct,  J6X(iov. 
EvfMijSßog  vlög,  KijQvxog  d'BiOiO ,  nchix^vcog  ^   noX6-^ 
j^aXxog,  ''Vg  Sfj  toi  elSog  pthv  if^v  xaxög,  äXXSt  noSA'^ 
xng*     AifxOQ  6  fiovpog  ftiv  finä  nivxB    XieaiyvfJTfjaiv. 
Minder  deutlich  ist  der  Gegensatz  Od.  v,  289.   IL  x% 
12  o!  Sij  roi  €lg  ägv  äXev,  av  8i  devgo  Xlaa&tjg.   ILcUf 
7S1  ät  Sil  '^oi  täxcc  vtivoiv  öxffiowtii  yXcupvgtjciVy  Kai 
pkv  iyiü  fitrd  *r$<re*   aif  S*  ctS  etc.    Theoer. « XXV,  142. 
IV,  15  tfjvag  fihv  ^17  ro«  rüg  nögnog  uixä  HXunttu 
Twgia.    Od.  fi,  61  mufs  wahrscheinlich  nXaytt^g  ^ 
^Tot   xAgye  &eot  ftäxagtg  xteXiovaiv.     Auch  für  alle 
übrigen  Stellen   ist   diese  Aendernng  vorgestMagen 
'worden,  jedoch,  wie  ich  glaube,  mit  Unrecht    Bei 
Attikem  aber  hat  man  desto  mehr  Ursache,  gegen 
diese  Verbindung  auf  der  Hut  zu  seyn ,  als  sie  offen- 
bar bisweilen  mit  Af  rt  verwechselt  worden  fs^  z.  B. 
In  der  Wendung  d)g  Sij  n,  Ton  welcher  wir  Th.  I. 
S.  280  gesprochen  haben.    Plat  Rep.  p.  366.  C;  Doch 
gegen  Plat.  Prot  p.  311.  £•  avfpigipf  Si'i  roi  dvopiu^ 
^ovöl  ye^  &  2.y   rbv   &p9ga  elvUi  ist  Nichts  einzu- 
wenden,  und  eben  so  wenig  gegen  Thuc.  II,  41  01; 
dt]  xoiMfiäQTVQov,  wegen  des  vorangehenden  ov. 

4:  Wo  die  Partikel  ganz  allein  steht,  erkennt 
sie  ebenfalls  recht  häufig  einen  zu  erwartenden  Ge- 
gensatz an,  und  kann  mit  wenigstens,  \or  der 
Hand,  einstweilen,  einmal  u.  s.«w.  gedeutet 
werden.    Eur.  CycL  449 ';rQ;^  dai;  aotpöv  rot  a*  Svt^ 
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AxovofHV  sro^cM  <wie- tvillst  da^s  anfaulen?  eioDal 
dafa  da  listig  seist,  wissen  wir).  Eur.  Elect.  771 
Sß.q^iXtat't  fx  Tüi. Sti^nnos  övgyptaalav  El/ov  hoq;- 
WTTOV  vvv  8h  YiYim6U0  ok  Stj.  Arist.  Lys.  919  ?]  t'ü 
7t;j/^  'q>iM  fi9^  ä^lfi  ^crtv  xaX&gl  (das  Weib  lieli 
mich  einmal,  daa  ist  offenbar).  Sopli.  Phil.  S55  oh: 
roif  räxvov,  oigoSf  *  innig  S*  dvöfificCTogl  Arist  Friei 
bll  oi  roi  y^iOQyoi  tolgy^op  i^ikxovo^  xäkXoq  oiAia, 
(ledtgllcfa  dia  Londleota  und  sonst  Niemand). 

5*  Die  meisten  der  Stellen ,  welche  im  zwcitei 
Kapitel  apgefuhrt  siddy  in  denen  der  Gegensatz  bl^s 
versteekt  ist,  iLönaen  hieher  gezogen  werden.  Den 
da  schon  bei  {rot  und  bei  i^iv  da3  Parallelglied  ei 
gisnug  in  Gedanken  sapplirt  werden  mufs ,  nsd  selk 
da,  Wo  es  ausgedrii<;l(t  ist,  durch  Anal^oluthiebäufigi«- 
gestalt.  verhallt  ist,^  daüis  man  es  schwer  herausfiod» 
kann:  wie  viel  mehr  mufs  diefs  bei  der  viel  schm 
oberen  Partikel  toi  der  Fall  sfyn?  Von  diesei 
Standpuncte  aus  sind  auch  die  folgenden  Beispiele 
ZVL  betrachten.  Soph.  Phil.  854  «i  tavxav  rovt(^  p^ 
ftuv'tax^ig%  Mäka  xoi  unogU  nvxtpaig  ivtSAv  ^^h 
(eben  nur).  Eur.  Bacch.  406  xb  nX^d'og  Sxt  t6  fix- 
Xöxegov  'Epöfiiö$  ZQV^^  ^'  >  ^^84  xoi  X^yoifi^  tfV  i^^ 
der  schlechteren  Menge  genehm  ist,  das  vor 
Hand  aey  mein  Grundsatz).  Tlieocr.  II,  26. 
Ol.  II,  z.  B.  Tlvu  &€bv,  riv'  ^gma,  xlva  8'  W(^ 
X€}k{cStiaofÄ€V ;  jÖ  xoi  IliGa^  iihv  Ji6gy  *OXviinuiSa  ä'  l;^ 
asp  7JguxX€f]g  etc.  Hier  participirt  sowohl  i  ak  rs* 
an  der  präparativen  Beziehung.  Ders.  Ol  Uj  ^ 
(35).  Homer  verbindet  häufig  sogar  fiäv  uad  ^^ 
Od.  dj  411   (pdtxag  fiiv  xot  stqSjxou  agid'fiiiif£i.    Oi? 
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294.  I,  508.'  W  8iO.  Oft  deotM  ite  PaMIkel  911,  inh 
man  dem  Gesagten  noch  Etwas  beifüge«  oder  entgegen- 
seteen  mochte ,  und  schildert  dadörch .  efii  gewisses 
An -sich  «halten  3  Dahin- gestellt^  seyn- lassen^  Abge^ 
brochenhelt,  Nicht  -  genügen  und  Nicht «  Vollendung 
des  Gesagten.  Soph.  Phil.  245  i^  'IXiov  toi.  S'^  ravvv 
ye^  vavgoXSß.  A'csch.  Theb.  365  6^  joi  xaTUTTTfji;  etc. 
£ben  so  Arlst..  Lys.  86  srQägßHQii.  roi,  val  ro)  aio} 
Soiaria''Ix€i  ^od'*  vfAi.  11.  e,  d73drce^  rot  Qiytga&eol 
rerlfjÖTcg  eifiiv  *AXhjX(ov  lörtjri,  x^9^^  ävS^eüai^  tpä^ 
QovTBq  (immer  nur  das  Aergste  haben  wir  uns  zuge« 
fugt  —  weiter  ist  Nichts  dabei  herausgekommen). 
£ben  so  Plat.  Phaed.  p.  63.  A.  Gorg.  490.  B.  nukui 
roi  aov  äxQowpiai,  etc.  Eben  so  Med.  1106.  ■  Plat. 
Phaed.  p.  66.  ß.  xipSvwevei  tpi  wanc^  ätganög  rig  ix-* 
qfäQHV  lifiäg  fiira  toS  Xöyov  iu  xp  axi^ffu  etc. 

II.  RespoBsiveBeziehung.^ 

$.  1.     Partikelverbindungen. 

1.  Dieser  Gebrauch  Ist  der  reichste  unter  .allen: 
fast  alle  früher  genannten  Verbindungen  nehmeii  an 
ihm  .Theil,  oder  haben  in  seinem  Felde  wenigstens 
Stellvertreter.  So  findet  sich.z.  b.  neben  dem  tiroi, 
entweder,  ein  ^Voi  oder^  und  dem  concessiven 
fitoi  entspricht  ein  adversatives .  ^^i^i«  Von  jenem 
responsiven  ^roe  ist  bereits  oben  gesprochen  worden: 
die  Beschreibung  des  fi^Ptoi  abet  verspar^n  wir  auf 
den  Abschnitt  von  /ti^y.  Ferner  wohnt  dem  y4  rof 
eben  so  oft  REickbeziehung  als  Erwartung  inue , ,  wid 
sich  nacli  dem  Gebrauche  von  yä  von  seihst  versteht: 
denn  diese  Partikel  nimmt  to{  m  oH.zu  steh>   ajf 


der  Begriff  der.  Elnscbr&tikatig,  der  Blch  zu  sei«^ 
Beziehungen  so  lefetit  gesellt,  einen  besonderei  Ai^ 
druck  erhalten^  oder  dem  Sinn  unseres  weni^stei^ 
•  entsprochen  werden  soll.  Soph.  Oed.  C.  1324  iji^H 
üög,  xel  fMTi  a6g  iXi^  rov  xaxov  Ilövfiov  (pvzivi^ 
oög  yä  roi  xaXovfievog*  Xen.  Anab.  II,  5,  19  €i  {<!] 
sräai  rovToig  fjrr^/itf^tf ,  oüiXu  rö  y^-  toc  nvQ  x^lm 
rov  x»:nfov  iaxiv,  Mem*  IV,  2,  S3«  Soph.  Tradi 
1007.  Auch  hievon  ist  es  nicht  nöthig  viele  Bd 
spiele  anzuführen. 

2.  Sodann  steht  dem  oben  genannten  cooccnii 
Ten  xälroi  ein  noch  viel  häufiger  gebrauchtes  adw« 
satives  gegen&ber.  Diese  Verbindung  biezeicboet  tcf 
möge  des  roi  ein  Abspringen ,  Abweisen,  Ftbr» 
und  Bewenden  -  lassen,  was  sich  besonders  darin  kait 
giebt,  dafs  sie  so  oft  von  solchen  gebraucht  wirv 
denen ,  wahrend  sie  irgend  Etwas  thun  oder  Tortn- 
gen,  plötzlich  etwas  Anderes  einfällt ,  welches  sie 
vergessen  hatten,  also  von  denen,  die  sich  corri^ 
ren,  Etwas  einsebalten ,  oder  auf  andere  äbniiclc 
Weisen  abbrechen  und  flberspringen.  Aristoph.  Lj 
(Üstr.  9S7  X€eviix9t6cr  x«A  8^  ^xSvo^m'  KcUtoi  ro  iioc 
nQogx€(paktuov  ovx  Ü/Mig.  Das.  921.  Acbarn.  466  clWf 
XOftai'  xaixoi  rl  SgätKo;  Set  yc^  iyi^g$  ov  fiii  tv/äi 
'Airök^la.  Eurlp.  Hippol.  1287'  äxov€,  69fiiv,  m 
xax&v  xatägcufiv'  -Kaltoi  ngoxötpto  y*  oifSkpf  t&j^'^ 
ii  09!  Lyslas  g,  Agor.  $•  78  ^AAev  ovtog  i^^t^  ^ 
q>vXijv  —  xaitot  or&g  6v  yivoiro  &v&gmirog  liutodnoo^ 
8g ig,  Bi8d)g  8n  elüi  riveg  ittl  tpvXiiv  tS^v  M  rom 
ix7r9nx(ox6t(oVf  iröXfitfiCiM  iXxf'Eiv  &^g  tovtavg;  Aeschjl 
Pffom.  lOl  x^t^i  ti-  qMf^^y     D4ui-  279'X«ifO»  ti  f^ 
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vra^rra  (lii  'ivQ^c&'*  &x^'  I^^*  ^®-  Soph.  Gel«  1134  . 
xcUxoi  ti  (pc9V&;  Eurip.  Phftn.  6^«  Eteocles  hat  dem 
Chor  befohlen,  iih  Kreon  herbeizurufen:  in  dem 
Augenblicke  sieht  er  ihn  selbst  icoinnieni  und  ruft 
den  Chor  zurfick:  xalzoi  sroS&v  aStv  fiöxxf'op  ixlvu 
sragciivl  Eben  so  Arist.  Frosch^  123S  ipej^xürta  rig  r(\ 
XvQiow  xtfirot^r«  Set  jivQag.im  rövxov; 

« 

3.  lieber  den  'sonsügen  Gebrauch  sind  folgende 
Beispiele  in  Betracht  zu  ziehen:  Thuc.  ly  86,  zetög 
fiiv  Xöyovg  toifg  jroXXot^  zSiP  lA&fp^alcDV  ov  yiyvoiaxo»^ 
inaiviaavTBg  yäg^  noXku  iütvrovg  avSaf4Öv  uptu^rov  d^ 
ovx  äSixoidi  .ravg  ^i^er^govg  ^vfifiäzovg  xäi  Il6Xosr6p-' 
Tfijfiov^  Kodtoi  «i  Trgbg  roifg  MijSovg  iyävovro  äyad'oi 
xöre,  Trgbg  Sh  lifiäg  xaxoi  vvp^  SiTrXdaictg  !^fjfiieii  tf|io£. 
elcip.  Das.  II  >  ^0.  Arist.  Plut.  58d  g^^uptbaceg  Ka* 
ripov  getpdpfp;  xaltoi  xQ^^V  f^SXXov  ixQV^9  etWp 
^nXovxBu  Das.  S33  .vö&ep  xat  xIpi  xQÖnt^  Xg€fivXBg 
mnXovxfjx*  i^anipiijg ;  oi  srel&ofiac  KalxQi  X^iyag  y^  v^V 
vfi  xbp  'HQitxUu*  .Gleichwie  xaLnsg  wird  xaixot  asqtm. 
Partioip  gesetzt.  Plat.  Prot.  p.^it  C  ovSä  fioi  ifi^ 
fieXdoag  xb  IIiTxcixßiop  väfiBXOU^  xälxoi  (ioq>ov  'srcegm 
q)(axog  dgijfAäpop.  Theoer.  XXI,  67  fc^  av  d'mtfg  Xt/i^y 
xaixot  ;ifpi;<ror(tiv  öpelgoig. 

Wenn  xccl  und  coi  durch  ein  Wort  getrennt  sind, 
so  beziehen  sie  6ich  nicht  auf  einander;  sondern  djas 
letztere  gehfirt  demjenigen  Worte  an ,  .das  ..zunichst 
vor  ihm  steht.  Sop)i.  PhiL  Sil  xdyei  xol  yrox^  Enr. 
Med.  348.    Rhes.  564.    Xen.  Cyr.  VII,  3,  10. 

4.  Ovxoif  welches  bereits  heim  Einklang  des 
Gegensatzes  erwähnt  werden .  mufste ,  ist  doch  noch  * 
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viel  binfiger  ein  aiiVersflttves  docb  nlclit  odermr 
nicht.    Arist.  Eccies.  i3A  ävtfiy  sröd-n^  Jixeiq^  Ilde. 

ifftiv;  (bg  evfj&ix&gl  „övroe  wctgä  tov  fioixovfif.^ 
aeig;  Eur.  Med.  54.  734.  Aesch.  Agam.  913  om 
yvvaixfyg'^^tiv  Ipaigiiv  ficixvs»  Plat.  Rep.  p.  365.  Di 
ei  Sk  eiai  xt  xdi  ivtfieXoSprcci  i&eol')^  ovx  tiXXo&ip  m 
avtovg  ifffi€V  xal  Axtjicöafiep  i]  ix  re  rS)P  Xöy&v  zd 
Tcjp  yeucaXo^jtJävTCDV  irot/rirw^.  Auf  gleiche  WcLn 
vfiri  ^Toi  gehrancht.  Eur.  Beracl.  691  fi^ivot  fi^  Im 
XBy  Sg^  yrUQBöxivaafji^vov.  Xen.  Cyr.  .11,  3,  24  üs 
J^üy  4q>ifi  6  Ttt^ioQX^f  fmiroi  iv  fn^-  ye  ^fiägf.  Sopt 
Oed.  C.  1407.  Mnrot  ist  zu  setzen ,  wenn  eine  Bit« 
oder  Abwehrung;,  wie  bei  Plat  Rep.  p.  S8S.  B.  Toii 
3^  Kxt  Toiktov  fiäXXov  Setjööfi^&u^  fiiitoi  -d'sovg  yi  7(»j 
Av  ö8vgofii{vovg  y  ei  8^  oIp  &€Ovg,  (ifjtoi  top  ye  fiiyt;tA 
rSfP  &€WP  etc.,  ausgedrückt  wird,  und.  wo  nof  imne^ 
das  einschränkende'  d  o*eh  in  den  Sinn  und  Zasaii 
menbang  pafst:  Plat.  Rep.  p<  352.  C.  Sijlov,  or: 
iv^p  tig  avToig  öixaioavpfj,  ij  c^rodg  isroUiy  fjiiroixfu 
äXXfjXovg  ye  xtä  i(fii*4^vg  .yeaap  a^a  aiixüp  (offeobi^ 
war  ihnen  noch  ein^  gewisser  Grad  von  6erecbtjj[tei't 
eigen ,  welcher  machte ,  dafs  sie  doch  nicht  g^ar  eioi 
ander  selbst  etc.  Unrecht  zufugten).  Miqxi  aber  ist 
nicht  unbedingt  aaszureuten,  wie  schon  S.  155  gezei«;t 
worden  ist:  und  Hermann  selbst  bleibt  sich  niclit 
gleicb/ indem  er  z.  B.  bei  Soph.  Tracb.  383  //^  » 
vorzieht ,  und  doch  zufn  Viger.  p«  803  dasselbe  für 
unächt  erklärt 

5.    Ferner  müssen  uindQ  m,  AxuQ  tot  und  <rU<! 
xoi  genannt  werdeor     IL  d^  45  uitiq^  xoi  um  ^^^^t 
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V^Sf  VY^P^vptiifQ.     Eur»  Bacclu  489  gHxoifT  äv  fi^r» 
2^a^   /i^  xg^o>v   ovroi  x0^^^^  TluC'&etir  Atag  roi  r&vS* 
iinoiv^  vßQiCfAdxiüv  M^teiöi  ^niwaög  an  (genug; ,  IMo*^ 
nysofl    wird    dich  heimsuchen  etc«).     11.   tp^  HO  oix 
ogäifQ,  olog  xuyi»  xukdg  r«  piäyuq  x$;  Hatgog.  3^  eiffc* 
dyad'oio,  &eu  iä  fM€  yelpäto  ftn^ilQ'  *AX^  ini  xoi  xa\f 
ipLol  &äptnog  xai  liptoa  xQaxaUi.    Od.  tf»  230  ülXu  rot 
ov  SvpfXfiäi  etc.    Soph.  Trach.  1239  'dvriQ  SS"  6g  (oU 
xev  oi  vifietv  ifiol  0d'ivovti  itotgoif  äiXd  rat  •d-mp 
OQU  MbvA    if  Ajngfjifavra  totg    i^otg  Xöyoig,     Doch 
meistens  werden  bei  dep  Attikern  die  beiden  letzte- 
ren Partikeln   nicht  unmittelbar  «verbunden ,  sondern 
roi  nimmt  ein  Wort  vor  sich,  dein  es  zunächst  an- 
gehört.   Aristoph.  Fried«  1097  ov.fiitäx(o  rovttov*  oä 
yäg  xavx*  €lir€'  SißvXkar  ,IAIX^  d  0oq>6g  rot,  vii  JCf 
'VfifiQog  S€^ioP  elfrev  etc.    FifQscb.  1036  fiä  /l'C^  ov  ydg 
iTrqv  xfig  jiq>go8lxfjg  oiSdv  aof  „MtjSä  y\  inHfil  HW 
im  aoi  roi  xal  xoig  coXaiv  noXki^  noXXov  *mxa&fjxo. 
Aeschyl.  Agam.  )274  c^H"  tc&i  xXiifuav  oia'  an"  evxöX-* 
fiov  (pQivög'  ylAlV  ^vxXcüg  rot  xcex&ctveU  x^Qig  ßgoxSß*^ 
(eine   Sentenz    als   Einwendung).     Arist   Vög.  .  346. 
Acharn.  752.    Plat  Gastm.  p.  207.  C    Cyrop.  V»  2»  29. 

6.  Ja- tot  konnte  eben  so  gut  in  der  vorigen 
Abtheifung  als  in  dieser  eingereiht  werden,  well  Sä 
sowohl  Ueberging. bereitend  als  entgegensetzend  ist. 
Soph.  Ant  329  iäv  Si  xot  An<p9^  re  xäl  fuf  (roSto 
yecQ  xvxn  xgivßt),  Ovx  t!a&^  6wa}g  ^^€t  av  Sevg^  ik* 
d-övxa  fie.  (aber  kurz  und  gut,  sie  mag  gefunden 
oder  nicht  gefunden  werden,  auf  keine  Weise  wirst 
du  mich  bleher  zurückkommen  ^seh'n)    Xen.  Cyr.  III^ 

24 
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8,  54  «I  Sä  ro$,  Uvtnp  elg  pidxV  <f^  Btr)M^.,b 
tovtcf  Svvii6€Vtd  tfß  äno^^Of^mb^ffttg  n€tQaxQV^  ^^ 
noXßfitxoi^g  ^roi^CiU,  mm^w  &»  ^^ov  €tq  xai  /i«i^tü 
xtfi  SiSäi^at  ripß  fieylgfiv  x&v  #y  md'QOMroiq  iqn^ 
Aach  in  diesem  Beispiele  wird  bei  dem  U^ergto; 
das  Vorhergesagte  gleichsam  als  anerheblich  und  o» 
nöthij^  abjgefertigt.  Aescb.  Agam.  1419  on/ia  S*  m 
inQU^mfiV  '0  fJikv  ydg  ovtfog^  ^  8ä  rot  xvxwv  S'aay 
T6v  vgcttov  ptihffMm  &€tväaifiov  yöov,  KtZtai  (ftk 
ta>Q  tovSb.  Diefii  sagt  Klytftmnestra,  die  Gcmoni^ 
iften  höhnend:,  ungestraft  aber  thaten  sie*s  nicht,  den 
der  eine  liegt  also,  sie  aber ,  nnr  för  sich  hetnA 
tet  (was  allein  schon  genug  w&re),  ist,  nachdem  sie 
ihr  Sehwanenlied  gesungen,  als  sein  Herzliebchei 
hingestreckt.  Aesch.  Choeph.  535  SAX'  evxofim  fj 
ryde  xal  nutgbq  rcUp^ ,  Tovvtigop  €luai  rotihrtf  fioi  T^ 
Xe0<p6^p'  KqIvoh  8ä  toi  viv  &ats  av/xöXXmg  tx^i»  (hm 
und  gut).  Hes.  Schild.  SftS  aüJiä  nugi^  tx^  Si(fm 
ivloov,  ifik  xeUv&ov  Elx€  sroegii  Uvmr  Tg^x^^^ 
tot,  nuq^Xaivfm  'Eg  K^vxa  &vuxxu. 

$•  i.    Das  alleinstehende  ro^. 

1.  Wie  in  den  sfimmtlichen  so  eben  beschriek- 
nen  Verbindungen ,  so  ist  xol  auch  wenn  es  alleio  ii 
adversativer  Bestehung  steht 5  überall  abweisend,  ab- 
kürzend, Genügen  ausdrückend,  und  aaf  das  We- 
sentliche hinlenkend.  Plat  Rep»  p.  330.  B.  ov  x^ 
ipsxa  JQÖfifiv,  ^v  8^  iyd)y  £Vi  pioi  SSo^ctg  ov  iftfi^^ 
ifyanq^v  tA  X9W^^^  (doch  warum  ich  dich  fragte,  '^^ 
da(s  du  mir  schienest  etc.).  II.  Xf  ^^  4^  T^  ^^ 
^ölefiöir  y§  (pvyri  vohiScßXQW  jix(U&y»  ^dlii  toi  xovr« 
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ya    ndvoq   xal    xt;^«*    6nlcato  "Eöaera^    (eben    doch). 

Aeschyl.  Theb.  712  ^r)  a&r^g  öäovg  cv  rägS"  itf'  iß^ 

ööfiaig  nvlaig.    „Tex^tjyfisvov  toi   fA^  oyx  u^aftßXvv^ig 

Xö/(o.**    Choeph.  910   xrtipeiv   Koixag,    09  rixvovj    tipf 

fAfixiQa*  9^2v  toi  aeavtijv,  ovx  iya ,  xataxtevug/*  £urip. 

HeracL  733   6v  tov  ßgaSvpeig,    xovx  iyat.    Aristoph. 

Vog.  1436  0^  Saifiöpie^   fi^  vov&^tei,  fc',   äKku  srtägov* 

yylfvv  roi  Xiyiov  yrt€Q&  (T«/'    AescIij^L  Prom.  1076  eU 

Söti  rol  fioi  etc.    Eurip.  Elect.  1012  tl  iP;  täxpoK^O" 

xuv  toi  fC  intpxiaag    SopKov  in   hast   mich   doch 

zunScIavenloes  aus  deiuHaufse  geschafft! 

II.  1//,  572   ^(sxvvag  yikv  ifi^p  dg^ti^p,  ßXdrpag  bä  [äoi 

t^novg,  Toig  üovg  sr^öcd'e  ßuXdp,  ot  toi  yroXv  x^^QO^ 

vcg   ^aup   die    doch    viel   schlechter*  waren. 

Aesch.  Suppl.  78  Ji6g  tfiegog  ovx  €v9riQurog  itvx&i^' 

Havtä  Toe  (fXßy^&n  xup  ox6i^,  Agatn.  984  heifst  es: 

Sättigung  erzeugt  Cebermuth,   dieser  führt  den  Fall 

berbei.     Wer  im  Sturme  einen  Theil  seines  Reich« 

thums  opfert,  kann  das  Uebrige  retten:  Zeus  und  die 

Ergiebigkeit  des  Erdbodens  spenden  doch  genug,  um 

den  Hunger  abzuwehren :  iroXXä  toi  Suaig  ix  Jibg  .  . 

xui  iS  äXuxGjp  iiret€iäv  viigip  cjXeaep  vdöop.    Plat.  Rep. 

p.  499.  £.  0)  fMaxÜQie,  ^p  S^  iywy  ^^  srüpv  ovt(o  tSiv 

sroXXÜP  xatfiyöQei'  äXXoiup  toi  äö^ap  i^ovaip,  idp  etc. 
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Zwölfter 
Abschnitt. 


Dite  Partikel   mhn  mit    iliren   VerS& 

derungen« 

i^wel  bekräftigende  Partikeln  besitzjt  die  g^ied 
Spr.,  ^.  und  ^171'.  Yon  diesen  hält  steh  die  erstw 
von.  aller  Beziehung  auf  die  Wechsel wirkong^  k 
Satze  frei,  und  bleibt»  wie  profecio^  ein  reines  A^ 
verbium ,  von  welchem  bloa  das  zu  berichten  ii^ 
dafs  es  theils  als  Betheueruog  und  theilg  als  Fra|( 
gebraucht  wird,  und  gerne  die  Partikeln  fitiV,  m 
yi  nebst  anderen  zu  sich  nimmt  Zum  interrogit/rM 
Gebrauche  ist  dasselbe  auf  dieselbe  Weise  wie  m^ 
gewifs  gelangt.  Da  dieses  Wort  demnacli  keiij 
verwickelten  Erscheinungen  darbietet,  so  kann  es  tK 
uns  gänzlich  fibergangen  werden,  und  wir  weiilp 
uns  sogleich  zu  fifiv*  1 
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Er9tes  KKpttfel. 
ü  e  b  e  r    M  H  N, 


'  »t    »  ♦ 


*•   I      I 


§.  ]•    Etymologie  und  Bedeutnngc 

1.    MfiP,   welckes   dorisch    fiäv  lautet,   rerratli 
nicht   selten  grorse  Aehnlichkeit  mit  dem  lat.  immo^ 
z.  B.  in  folgendem  Fragmente  der  Sappho:    olov  ro 
yXvxvfJCflöv  ioevd'eTCCt  üxQqy  in*  ^gSoi  "A^QOV  in*  dxQO^ 
Tärcpf  XeXdd'QvxQ  di  iJtuXoS'QOTTijeg,  *0v  fitiv  ixXeXä&pvr*, 
ciA.7,'  ovx  iSvvuvx*  i(pixia&at,^  Aber  freilich  entspre-    , 
chen  können  sich  beide  Partikeln  nicht;  denn  immo, 
wenn  es  stammverwandt  mit. fit;i^  sein  sollte  (was. ich 
Tirirklich  glaube),   ist  ein  Compositum,  und  zweitens 
steht  es  am  Anfang«    Ueberdiefs  müfs^eu  beide  Wör- 
ter auch  verschiedeue  Casus  seint\namUch  jui^V  nach 
der  Analogie  von  n'ki]v^  nioav,  ytV^nnd  ovv  eiq  Ac- 
cusativ.   immo  ein  Dativ.    Aufser  diesem  weils  ich 
über  die  Abstammung  dieser  Partikel  liTichts  beizu- 
bringen: *denu  weder  in  der  indischen  noch  auch  in 
den  germanf seilen  Sprachen  yei^ochte  ich  ein  ver- 
wandtes Wort  zu  entdecken.    Das  lateinische  tarnen 
enthält  ebenfalls  keine  Spur  von  ihm,  weil  es,  wie 
üb.  d.  Cas.   S,  i46.  gezeigt  wurde,  in  tarne tn  oder 
tam$enf  nicht  in  tarnten  zerlegt  werden  mufs,   und 
sein  zweiter  Bestandtheil ,  xwenn  er  nicht  ein  blofses 
Paragogicum  ist,  aus  der  trennenden  Partikel  an  oder 
in  herzuleiten  ist 

2.   Der  Bedeutung  nach  entspricht  fii^p  dem  lat.  • 
i^ero  sehr  genau ,  und  auch  der  Gebrauch  beider  Paf- 
tickein  deckt  sich  gröfsteuihells,  und  wenn  man  zwei 
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Ponkte  abrechnet,  ersifich  ilafii  P€ro^  ^vrie  val  wA  ]i 
auch  für  sich  allein  einen  Satz  machen  kann,  svä- 
tena  dafi  In  vielen  Fällen  diese  einfache  Partikel  p- 
nngt,  wo  fifjy  noch  eine  andere  Partikel  (wie  y^,  xm, 
roQ  en  Hilfe  nehmen  mufa;  so  treffen  sie  fast  Umt- 
all  susammen.  M^p  drückt  also  eine  B^uraftigag, 
Bethenerung^ ,  Beschwörung  aus« 

Der  Gebrauch  zerfallt  In  die  bekannten  Fieber, 
in  denen  nicht  nur  alle  canfimiativen  und  anctivei, 
sondern  auch  restrlctive  und  andere  Partikeln  aater- 
gebracht  werden  können :  nämlich  erstens  Abwesenbet 
oder  Verh&llnng  des  GegensatzeSi  zweitens  EinUaig 
und  drittens  Widerspruch  desselben. 

f.  %    Abwesenheit  des  Gegensatzes. 


1.  Es  Ist  schon  anderwärts  bemerkt  worden,  hk 
in  demjenigen,  was  wir  Abwesenheit  des  Gegensttia 
nennen,  der  Gegensatz  nicht  eigentlich  fehlt,  sos- 
dem  nnr  nicht  deutlich  hervorgetreten,  oder  verbiUt 
Ist  Darum  ist  die  Partikel  auch  hier  nicht  hloba 
Adverbinm,  wie  ^,  sondern  ein  ResponsiTum  In  ellip- 
tlschero  Gebrauche.  Für  ein  solches  mufs  sie  notb- 
wendig  schon  darum  gehalten  werden ,  weil  sie  nicbt 
Yoranstehen  kann.  Die  nam^che  Eigenschaft  tragt  ascb 
dazn  bei,  dafs  fttiv  so  selten  für  sich  allein  ist^  neu 
es ,  wo  nicht  ein  Yerbum  etc.  zn  Diensten  steht,  eioe 
Partikel  zu  Bnife  nehmen  mufs ,  an  die  es  sieh  n* 
lehne.  Das  Erstere  findet  nur  in  zwei  Fallen  Statt, 
nämlich  erstens  im  Aufruf  und  Befehl ,  wo  die  Ptf* 
tlkel  den  vorantretenden  Imperativ   zum  Schilde  M 
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and   zweitens  In  Fragen,  wo  eicli  dieselbe  an  das 
Fragwort  anschmiegt. 

a.  Aufruf.  IL  Uy  303  «i  S*^  äys  iai^p,  ml^fSiUJ^ 
Das.  €,  765  und  17,  459  uyQBh  ftäp,  Äristoph.  Lys* 
182  nägtpttive  fiäv  rbv  oQxov;  cjg  öfncofieO'cc,  Theocr. 
III,  12  d'äaat  iao»  &vfia},yig.  i^bv  &xog!  Soph.  Oed. 
C.  178  ineo  fiUP.  Äesch.  Choeph.  950  avaye  fith, 
Söfioi  •  sroldv  ayav  xQ^^ov  j^er^ofi^rrc?^  ixeiöd^  dei 
iäpaye  ist  im  Sinne  des  gewöhnlichen  Aufrufes  &val 
wie  II.  a,  179.  Soph.  Aj.  194,  zu  nehmen).  —  Terent. 
Adel.  II,  4,  3  /^  iulo  0si  omnis:  omitte  vero  trist Uiam 
iuam.  Phorm,  II,  3,  68  minus  i^ero,  iram»  Euu.  Y, 
3,  3  nuwe  pero  ociua  U^  nutrix! 

b.  Frage.    Xenoph.  Cyr.  I,  6,  28  ^mg  fifjp,  fqyrit 

srtÜdug  övtug  ^fAÜg  ictii  itpi^ßovg  tonfcsvria  xovt(av  iSi- 

SAantu;  cur^  obsecro,    Dtfä.  rlvog  f/t^v  ivaxa,  tkffi  (AOih- 

'»dvere  xo^^mtv;   II,  1,  8.   III,  1<^  41.   VIII,  4,  10. 

Soph.  Oed.  C.  1468  ri  fiäv  Ag>iiae$  tilog;  SäSial  Theocr. 

YIII,  17  aXkä  xl  iMOif  ß^ei^;  xL  Sh  xb  nXiov  il4  6 

vix&v;:^    Vergl.  Plant.  Rud.  III,  5,  15  <S/  iUas  <u^ 

tigeris^  dabiiur  tibi  magnum  malum.     ^^Quam  magnutn 

v€ro7^^ —  Bekannt  ist  die  Redensart  r/fAf/y;  quid  qtiaeso? 

oder  eur^  obsecro?   oder  qui  vsro   (Plant.  miL  gL  II, 

3,  25.  AuluL  II,  5,  13).    Plat.  Phaed.  p.  239.  B.  dq^g 

oiv    ixelvfjv    xrjv   vtptiXoxärfiv   nXdrwQV.    „Tl  fn^v," 

'ExbI  cxid  x'*  iax\  xai  wevficc  fdirgtovetc,  Syrap.  p.206. 

E.  tan  yäg,  h  2,,  i(pfjf  ov  rot;  xttXov  6  Hgcjg,  d)g  cd 

ofce.    ilÄkXä  xl  lAfiv;**   Tiig  yevifi^öetog  xtü  xov  xöxov 

iv  T^xtek^  (ai  quid^  quaeto^  aliud?')  Phaedr.  366.  E, 

370.  E.    Eurip.  Rhes.  702  xL  fi^p  ov;  das.  962  xl  pi^v 

tndXov  oif  ^^jtit^c«!/  flXoig  Kijgvxag ;  Dor ier  sagten  dafür 
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<saiiiv;  Aristopk..  Aclüni.  .7^7.  784.  Deber  L  Caaii 
8.  142. 

2«  In  allen  übrigen  Fällen  lafst  pv^  eine  va 
den  ponfirmativen ,  negativen ,  copulativen  oder  A 
versativen  Partikeln  vor  sich  hergeben.  Zuerst  Bei- 
nen wir  die  Verbindung  ^  fir/i/,  welche  sowohl  inp- 
rader  als  in  gebogener  Rede  steht,  und  gewöhiilicl 
einen  Schwur  einfuhrt.  Plat.  Apol.  p.  22.  A.  m  n 
rbv  xvpcc,  0)  äpSgeg  ^j4. ,  ij  fn)v  iyat  Ina&ov  t«  xoioim 
Euthyd.  p.  276.  £.  U.  q,  53S  ^  SiiiAUv  öXlyovr^, 
x^Q  &x^og  fisd-äfixat  Xenoph.  Anab.  VI,  1,  31  (Y,  & 
21).  Cyrop.  II,  3,  12.  Aesch.  Agäm.  1067  n  /^? 
xX^og  00V  fiUVTixbv  srBfTvöfÄipoi  ^HiafABv^  Eurip.  AIc.7^ 
Med.  1021.  TbeoGT.  IV,  I4,~  Xenopb.  Bell.  III) i 
6  ixfXvot  Sk  avrSffiOöuv  vviQ  ^Ay^tiCiküov  Ticocupimv 
^  liriv  ravta  frQättovrog  tcvtov  ißfri^Smifcip  xäg  a^fOf 
Mg.  Das.  VII,  1,  42.  Anab.  II,  3,  26.  Cyrop. IT, 
4,  6  inoiAVvm  coi  •  .,  ^  i*iiv  iyo$  ßovX^fS&m-  ^^ 
Theb.  527.  Seph.  Trach.  1186  öfnvv  Jihg  vSv  rov» 
q>vaccvrog  xäga.  ,/£r^r}y  tl  dgaaeiv;*^  Das.  255. 11% 
Phil.  590.  . 

^i  fifjv  und  /»^  juifv  kommen  in  den  namliehei 
Verhältnissen  vor,  wtewohl  seltener.  IL  /ifStSoi 
fiäv  uxlti^tg  AvxLfiP  xdta  xoiQW^Qvaip  'BfLiuqa^  ^^ 
CiXrieg. 

\ 

3.    In  xtfl  /ui/i^  Ist  xui  bisweilen  conjanctiv.  IM 

%pi  410  tüS^  yäg  äS^gäe»,   xal  piriv  xBT9}^afi4vo¥  l^^< 

(und  es  wird  wahrlich  in  Erfallong  gehen).  b| 

diesem  Falle  gebrauchen  did  Attlker  lieber  xd  ^ 

,90$,  z.  B.  Xenoph.  Hell.  V,  4,  63«    Cyrop.  lU)  M 
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37.     Plnt  Phoc  c.  38«    Meistens  abet  ist  xal  blos  re* 
sponsiv^   und  so  zu  fassen  wie  In  kal  j^ä^uni  x^ 
Sij.     Es  zeigt  nämlich  an,  dafs  (^ner^AfiiForderung  etc. 
entsprpcben    oder    Genüge   getban    we^'den    soll« 
Frosch.  897  cäAA'  u)g  täjriga  ztV Mi^^^  etc.:  KjcA  f4VP 
ifiavxbv  iiiv  ys,  Tr)y  noiriciv  ol6^  elfii,  'Eu  Tojffiv  vg(ivo£g 
ifQa&ta  (gut  oder  wo|ilan,.foh  wiU  auch  von  mei- 
ner Poesie  zuletzt  reden).  Eben  so  Wesp.  546,  und  ähn- 
lich  Plat.   Rep.    p.  328.  £.  /ti^  o^v  fäXm^  Troiet  .eto. 
JCal  fi^Vf  ijv  (T  iyojy  jjfc^i  oq}  ye  SiuleyöfiBvog  röig'^ipö^ 
Sqcc  sTQcaßvvmg  (wohlan,  es  macht  nijr  auch  Vergnu- 
.geu  etc.)  Arist.  Piut.  947  xal  (a^v,  ineiSrj  r^u  TruvoTiXia» 
Tfiv  i^tiv^Ex^v  ßctdl^M^g,   slg  tä  ßukaveXov  XQix^Mi^ 
(wohlan,  lauf  auch,  weil  du  einmal  meine  ganze  Ru- 
atung  hast,  ins  Bad  etc.)    Xen.  C.yr«  VII,  5,  25  xal 
/i^  j  i(pacav  oi  ü^q^l  tbv  F. ,  oväiv  av  dui  S-avfAccgöVf^ 
.£l  xtti  üxlai^ot  al  srült^  eci  zov  ßicaileiov  fuv  :  (ja  es 
wäre  apcli  nicht  unmöglich,  ditis  etc.)    Das.  V,  1,  1. 
VI,  3,  19.  VI II,  3,^7.    Man  kann  oder  mufs  eioea 
Satz,  y9\^^Si6n€Q  xal  Xiyeig,  xtXeveig,  ßovXec,  ;rßQ(- 
Sox^g,  ifreiXetg,  oder  üasreg  xa\  Soxet  etc.,  aus  dem 
Zusammenhang  suppliren,  uqd  die  Partikel  x€il  zeigt 
bald  Bereitwilligkeit  oder  Zuvorkommen,  bald  Be«^'^ 
stätigung   und    Verwirklichung  u.   s.  w.    an.     Ari^ 
Ritt.  969  xal  fifjv  üveyx*  avroig  (sc.  tovg  x^^f^ovg^ 
la)Vf   tp*  outoal  jivxiop  Axovafi  (gut,  bring'  sie. auch, 
damit  er  sie  hört).    Das.  1231.    Plat.   Rep.  p.  426. 
E.  xat  fifiVf  i(p^9   oix  äXXo  xl  ya  noiovcw  (sie  tliun 
wahrlich  apch   nichts  Anderes).     Phaed.    p.  58.   E. 
xal  pifpf  ilytDye  &4»vfidifiu  ÜTrad'ov  yragayePöfjievog  (ich 
bin  wahrlich  auch  in  eine  sonderbare  Stimmung  ver- 
aatzt  worden).    Symp.  z.  A.  xal  fitip  xal  ipaxog  o^ 


/ 
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^fijroi/v ,  9c.  üHf^eQ  Kai  ivtvyx^of  not  pSv  <waWij 

tig  Ich  hab'  dicii  auch  nealieh  schon  gesncht).  An 

Frfiach.  986.    Phit    410   ff^  vw  Stärgtß* ,   üX'  m 

nQiircwy  tv  yi  xi^    ^Kfü  fi^p  ßncSi^a}**  ja  Ichge 

auch«    Soph.  Elect  546  xal  fi^v  i^itjfju.    Ter  wir 

lichuDg  namentlich  erkennt  man  In  folgenden  B* 

spfelen:    Aescb.  Prom.  1116  xai  fjitiP  (qy^  xavx  i 

fiv&tp  X&wv  aiüäXwtai!  Das.  247  (254).    Ferner! 

llp.    Ale.  S97.  729.     Elect.  675  g€lxot(i*  Sp,  d  ^ 

•^€pLO0  ylyyoi&*  Mov.    „Kai  fitpf  iyia  ^^fiiroifi^  «r  o 

dMOvalmg  sc.  &ün€Q  kcA  S'^ctg.    Iphig.  A.  20.    Cyi 

141.  176.  5S8.   Aristoph.  Ritt  523.   Fried.  513.  Wes 

M8.    Frosch.  1109.  1239.    Plut.  376.    Tbeocr. /, ! 

ri  fiövov  xtträßuXXt  tb  Xäiov,  Kai  t$  ftilog  Ofißähr. 

xttl  fiap  srgÖTBQöv  noxa  fiov(f$xig  ^a&a  tc.  Sut^  ron 

xal  ä^lSeiv  om  <^ctf<n  (du  bist  ja  wahriich  auch  frülM 

'einmal  Sanger   gewesen).     Auffordern ng,  <)& 

jentge  zu  thnn,  was  man  Terspricht  oder  droht,  enA^ 

•ten  dagegen  folgende  Stellen:  Arlst.  Lyststr.  Xifh^ 

^r,  iSfj  rag  yvä&ovg  rovrwv  Ttg  i}  Stg  tf  r^lg^fixot/w 

&üir9Q  Boviräkov,  <pe)V^v  Av  oix  äp  üxov.    nKui^ 

Ufod  frata^atia  ng!  «e.  wasreg  aneiXetg  (ja,  sollsl 

auch  einer  herhanen ! )    Eben  so  Plnt.  m  k<ü  fi 

wgoael&ätw  ngbg  ifi[  iJfi&p  iv&aSl  V  ßwMfUVogi 

4.  Die  Verblndang  dXKi  pttiv  druckt  eine  kM 
derung,  eine  Bereitwilligkeit  oder  ein  rasches  BÜ 
fallen  aus.  Arist.  Frosch.  258  oijuaifcr*-  oif  r^Q  1^ 
fi(0.€i !  iiAXki^  fitjv  x€xga^6fiea&ä  f ,  in6^ov  ij  (fim 
av  i\imv  ;jrw5wj;/"  Acham.  766  ciU«  yii»  x«^ 
Aesch.  Agam.  1642  üa  8^,  S^V^S  srgöxojrov  ^k  ^ 
€vtQ€3n^äT(a.    flAXXa  ftfjp  xäyif  wgöxa^Trog  ovx  eiw«* 
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(umu  ^tfre?y/  Mijv  tritt  oft  weiter  sarnck,  und  nlnmit 
ein  Wort  Tor  sich,  auf  dem  der  Nachdruck  UegL 
Soph.  0,ed.  C.  S&  cUX*  litrr*  jui^y  oIxtitös,  Enr.  Hec. 
398  ü:g  riigi^  ixovaa  naiShg  oi  lA^d^aoiAcu.  ^Idü!  oiSf 
iyd}  pttfiß  x^vS^  äTTHfi*  abtov  XiTrAv. 

{•  3.    Einklang  des  Gegensatze'a* 

1.    Hi^  wird  JHi^y  deutlich  eine  reaponisliw  Con- 
junction.    Denn  der  in  Wecbselbezag  stehende  6&- 
gensats   pflegt   iroranzugehen.     Weil    derselbe    mit 
demjenigen,  was  die  Partikel  einfuhrt,  im  Einklänge 
steht,   so  dient  also  die  Betheuerung  nicht  nur  zu 
eeiner  Bekrafti^ng  sondern  auch  zu  seiner  Steige* 
xnng  und  Mehrung.    Die  Bedeutung  ider  Partikel  wird 
vm  eine  eopulative  Beziehung  reicher,  wodurch  die 
Grundbedeutung  Terändert  und  «sogar  verdunkelt  er- 
scheint.   Wir  haben  in  unserer  Sprache  keine  Parti* 
kel,  die  dem  fjn^v  genau  entspräche,  und  mosseu  uns 
mit  weniger  passenden^  wie  ja,  vollends  etc.  behel- 
fen:    das  lateinische  pero  dagegen  sagt  vollkömineii 
dasselbe» 

2.  Das  alleinstehende  fifjv  begegnet  auch  hier 
nur  ziemlich  selten.  Piat  Rep.  p.  520.  E.  li^rci^ijcrot;- 
<fiv  oiv  Vf^tv,  oie^,  ol  TQÖtpifioi,  tuvx*  ctxovovteg,  xcA 
oix  id'eXfjaovin  ^vfijrovtiv  etc.;  y^Svvetrop,  iffyif  81^ 
xma  yuQ  8ii  Sixuloiq  ifriräSofiev*  ttavtbq  fi^v  fiä)^lov 
&g  in"  iofayxMov  Mvx&v  ixägog  alci  to  &qx^^  (das 
ist  nicht  möglich,  denn  Gerechtes  werden  wir  den 
Gerechten  befehlen:  vollends  wird  lieber  denn  Alles 
ein  jeder  die  öffentlichen  Aemter,  als  eine  nothww* 
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dige  Pflieht,  fibernehniei»).    Dm«  p.4e5  (fAtpQmvu^ 

I  iC  y6  TOiavTOQ  xul  aiSc^^.  qnlozQ^^iitog  (vollends  k 

\  ein    also   Besehafreoer   eothaltsam    unl   keineswe«i 

I  iiabsQchtig).     Protag.  p.  361.  £.  ^q6s  noUoiq  Hi  (i. 

i  Qfjxcc,  flxi  &V  ivTvyxoifm  iroXv  fiäktga  ayuiioi  oi,  xln 

'  \  ftf}v   tfiXixovxwv-   xai   nüvv.      Mt'v,    welches  Stall- 

banm   hier  vorzieht ,    ist  unpassend:   denn  dasselk 

kdAnte*  keinen  anderen  Sinn  haben ,   als   das  lat.  ?ci< 

4ieiti  HDd  Abb  deutsche. z  War  in  folgenden  Beispiele!: 

Cie.  cbV«  XlVy  4  hui'm^uiintim  aUqUakdo  graiiam  reftm 
p09ßimä9;    iabebiapuß  quid$m  Mmp^r»    Nun   dank,  i 
^    frommer  ChriHty  li»  Namen  aller  Weiber. 
^  dafa< .dieser  Held  and  Räuber  Nu1lmeIl^;^ 

storben  Ist.  Zwar  fehlt's  auch  zum  TerfH 
ren  nicht  an  getauften  Stieren!  PUt.  Re^ 
II..413.  B.  rovg  rolvvv  ßiac&^prctg  iäyc^t  ovg  tiv  (in 
vig  ^  dLkyi/ßiBV  fä^ruioSuöUi'  noitjatj'»  ^^Ketl  xovx\  l^\ 
ifiO&ov,  xal  dQ&äg:  i;^y§ig/*  Toig  (m^v  y0fjuv&mer 
wg  iy^fiiu,  x&v  av  fpuUig  älvutf  o%  w  lA^xuSolimw 
etc  Das«  p.  430.  D,  Ho  pn^,  ffV  S*  iyWi  fu  h^^^ 
4tt«  A.  ngsaßvTiQtp  jtiijy.  Das.  4d5.  fi.  umnax^  h^ 
tSjv  vöfiCDV  elgfjPfiv  Trgbg  äXXiikovg  ol  ävSgeg  äiovc^i 
^^JloXXiiu  ye."  Tovto)v  fifjv  iv  iaxreotg  /iti  gudial^^' 
rm^Vy  oüiv  Ssivbv'^  pn^  siörs  etc.  UM.  C.  410.  B. 
.Pfaaedr.  p..244.  B»  töde  fifjv  a^iov  inifiaQTvgaßioi' 
Sappho  xal  yeXäig  ifisgöw,  iö  (aqi  ftav  Kagii^  ^ 
g^d'^aiv  i^rrröcujep ,  nach  Döderlelns  Yerbesseroof 
und  Erklärung  im  Rbeiit.  Mus.  111,  1.  S.14:  BD<i 
wenn  du  lieblich  lacheist,  so  maclit  i^^ 
mir  vollends  das  Herz  in  der  Brust  bebeiL 
Eurip.  Iphig.  T.  860  Sia  xvavittg  pnv  givosrögov  7^ 
XQa^lAUXda  xtXevd'CA  wutoiäiv  Sgacfioig  (vollends  durck 
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die*  schwiftr^eii  Felsen  20  SeMflf)«  Damit  VergletöTie 
man  folgende  Beispiele  irber  dbti  ^ebraneh  des  lat. 

vtro  :  Cic.  TuSC  IV ,  34 ,  68  üt  lurptn  sunt ,  qui  e^e^ 
runt  se  taeUtim  »tum  \*  quum  fruuntur  fenerU  ifoluptait^ 
bun  ^  sie  flagiliotti^  qui  ea^in/tammnio  animo  concupis'* 
ctini,  Thtus  pero  iate ^  qui  i*ulgo  appeUalur  amor  •  • 
täntae- lepiiattB.  ä9l\  Ut  nihil  videäfn^'qttod  puiem  tonfe^m 

rendum  (ja,  Vollends)»    Das.  V/O»  16.    Sallast«  Cat« 

58  nant  in  fttga  aaluiem  sperare  ^' quum  arma^  quis  cor^ 
puM  iegitur^  ab  Hostibus  aPerteriä^ea  pero  dsnuMia  esU 

« 

Von  dieser  Art  'sind  Jon  pero  und  tum  pero*' ' 


t  .    I  • 


S.  Alle  Partikelverblttdiiug^n ,  die  bei  dem  g^e« 
gensatzlosen  Gebraucbe  vorkommen,  treten  auch  bei 
diesem  Uebergang « machenden'  iperäßarixögy  ein« 
Zuerst  nennen  wir  ov  fi^v  und  ovSi  fii^v,  nega- 
tive Steigerungen,  denen  kaum  die  lat.  Spr.  eine 
entsprechende '  Wendiing  an  die  Seite  zu  stellen  hat 
Aristophi  Frosch.'  263  tovt^)  yäg  av  vixi^crere.  ,,OiSk 
fiiiv  fiiAäq  6v  nävtfag.^*  Ovik  fitjv  vfntg  ye  bri  ff  o^d^«* 
vrQX9.  Eccies.  107S  a^  oin  Atpn^to  C*  oiSinox**  ^^OifSk 
i^nv  4r^J'  Das.  10S5.  Fried.  41.  Eur.  Ale.  «34  0)/ 
JU171/  iQ€tg  yi  (du  wirst  vollends  nicht  sagen  kfinnen, 
dafs  etc.).  Aescfa.  Clioeph.  183  ithg  yotg  iXniatOy'Ä^Siiß 
Tiv'  iXkov  'f  f}9^^  ikaaö^Biv  tpAßng ;  IdiX*  ovdk  pi^v  viv 
il  raxova*  ixei^uvp.  Theb.  6d5.  809.  Sopb.  Oed.  C. 
694  ot;^^  MovaSif  X^Qoi  viv  a^e^vytjccnf ,  ovSk  päv 
XQvauPiog 'drpQo8lt(L-  Find.  Pyth.  IV,  181  ov  ti  nov 
oirog  l4:r6XXci}v*  ovdi  fjiäv  x^XTtägfjiUT^Ög  icrt  iröaig 
'AtfQoiixag;  Das.  VlII,  47«  II.  S,  512  0^  iaw^  ovS* 
'Axikevg  .  .  fiü^vauu.  Fiat.  Symp.  p.  197.  £.  og  ov" 
54v  ipfifAi  äklo   inigM&tii  fj   tcc  igcatixä,  ovu  nou 
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*Ayid'0V  xcA  Ilavßwiuqf  ov9i  p^v  "jQigofpdmi^.  It- 
noph.  Cyrop.  IV,  3^  1^.  .  Das.  IV,  5^  S7.  V,  4, 11. 
In  4er  Frage:  Eurip.  Rhes.  175.  Alcest.  929 —  Cicj 
Rep«  II,  .3,  6  neque  ^aro  quUquam  *^ai€9i*  AoHü  adp^ 
lare  ierm^  quin  ete»    Tusc.  IV,  3,  4. 

4*  Diesen  Verbindung^en  eBtspreehen  die  positiv 
Tf^n/AnkmupfuDgs weisen  durch  xce^  ^y  und  xai  jitp 
xaL  .oder  xal  fi^p^  ovS^. 

Kai  (M^  xcU  heist  auf  Lateinisch  ei  t^ro  akm^ 
im .  Deutschen  aberkenn  es  durch  und  ▼  ollen  Ji 
.auch,  so  wie  xal  fifjv  ov84  durch  und  volleods 
auch  nicht  wiedergegehen  werden.  Plat.  Rep, 
p.  375.  B.  xä  fJiiy  xolwv  ruv  catfAcnog  olov  Set  rov  ifi- 
Xaxcf  dvai,  StiixL  ,Jff(4**^  Kt/k  /a^p  ,xu\  w  t$$  iwxk 
&ri  y9  &vtiQ€i8fi.  Gorg*  450.  A.  oifxovp  xal  «}  /i'^ro- 
gix^  vrßQl  Xöyovs  iaxl  «tc.;  ttUaPv  ye.'*  Kai  (iii»  xf» 
al  ai^Xai  xix^cUf  S>  F.,  ovra>s  If/ovaiv.  Proiag.  p.310. 
A.  Das.  p.  474.  E.  504.  B.  Xen.  Anab.  VII ,  7,  »• 
Tbuc,  1 ,  142  xal  /ii)y  oiS*  ^  inixelx^ai^  ovSi  x6  rav- 
xtxöv  äS^oV  fpoßft&npai.  Das.  I,  70.  Isoer.  Paoe;. 
p,  70.  }.  145.  ~  Cic.  Rep%  I,  3,  4  in  mmliocribui  ^W 
siiHÜi*  *'el  ojfficiis  pel  pero  eiiam  negotii»» 

Kai  fi^p  bedeutet  et  pero^  auch  Tollen  da  oder 
und  vollends,  indem  es  nach  flesychins'  so  viel 
als  xal  ixt,  ist.  Doch  begnügt  maii  sich  an  seiner 
Statt  im  Deutschen  meistens  schon  mit  eioem  tinh- 
eben  und  oder  auch,  das  mit  NachdrndL  gesproctien 
wird.  Od.  Xy  5S3  xal  {AiiP  TdpxaXop  €lg€tSoPf  suck 
den  T.  sah'  ich.  Das.  59S(»  U  t,  45  xal  q'  ohe^  ^^ 
sroQog  Y€  veüp  ip  äySiPi  fiäpeaxop,  ot  t«  xvßeQPn^^ ' ' 
xccl  xofilac  na^ä  ptipalp  iaop,  aixoio  Sox^gag»  K»^f^' 
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ot  töte  y*  A^  Ay^Hfipf  i<favy  0W9k^  .'AxilJ^q'il^ipmMii. 
Die  Partikel  »tu  bezieht  sich  sehr  oft  auf  das  unmittel- 
bar hinter  /ii^  stehende  Wort«:    Elin  Rhes.  119 .  xcet 
fifiv   Xaq>vQ(OP    avtbg  aigtiaBL    src^ojv.     Elect.  652  xal 
fiiiv  inAvd  yB,    Das.  970  xu\  (a^v  üxovq  ye  xai  goX^ 
XafAn^P€XUt.    Med.  1365  xai  fjiiip  iycj  aiiv.    Alcest.  381.; 
Aristoph.  Plut.  290.     Frosch.   885.  .  Lysistr.  206  xal 
fiuv  xnCTÖSStt  y"  ädv,  val  xöv  KdgöQ»t  Eeelea.  73  xce^ 
§Af)p  TU  y*  uü!  vfAv  ÖQÜ  TresrQoyfAäpa*     Anderwärts 
aber  geht  sie  den  ganzen  Si^tz  an«     Cyrop*  VUI,  8, 
9  xal  fiTjv  fTQÖ'ö&ev  fiiv  r^v  aircinq  fiOPOiSiratv  vöpufjLov. 
Aesch.  Theb.  308  xa\  ft^v  &va^  &Se.r-   Front.  408  xal 
§Af}P   ägid'ftiVf    i^oxov   aotpiafidteDV ,  'Ei^vgop.     Pind.. 
Pyth.  VI,  ^   Sp^    ilßioufip  'EifpißplScug ,  sraTUfii^  t' 
'uixgäycePTt,    tcuI    ftäp   SepoxQÜzei    vfAPOfp    d-tiaavQÖg. 
Pyth.  I,  65.     Nem.  II,  19.     PlaL  Symp.  p.  179.  A» 
xtA  pt^p  iyxatciUnüP  ys  zä  srcMJfxd .  (vollenda  gar)«> 
Gorg.  p.474.  E.   487.  D.   507.  A.    Gastm.  p.  179.  A* 
Prot  2.  A.  •--    Cic.  Brat.  58  y  212  Quid  Crassum^  if^ 
qwun^   iilum  C0ß9e9^  uliu9  XJciniae  fiiimn^  Cram  t€9tai», 
jnento  gui  fiui  adopUitlm!  .^^Summo  Uu  quidem  dieiiur 
ingenio  fuiss^^   inqmtJ'^    Ei  pero  hie   Scipio^   colhga 
m0U8y  mihi  sane  bene  et  hqui  pideUir  ei  dicere. 

6.  rh  ftn^  nnterseheidet  sich  blos  dadurch  von 
dem  einfachen  juifv^  dafs  bei  ihm  das  voranstehende 
l¥ort  mit  besonderem  Nachdruck  hecvorgehobeu  wird/ 
Der  Lateiner  gebraucht  statt  jener  Verbindung  immer 
nur  das  alleinstehende  vero.  JKeaoph.  Mem.  1 ,  4,  5 
dtp&aXfAoig  fikp  möd^  ög^p  rct  ögatäj  Sna  Si  %ax^ 
^xov€iP  rä  äxovard"  öCfiStP  ye  §ifjp,  et  fitj  ^Ipeg  ngog^ 
^Ud'fiaotjf ,  tl  ap  iitnp  ötpeXog  np;  Cyrop.  1,2   tpvaip 
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fiip  3fi  tfjg  iMOQ^ptjg  xak  rijg  ^xn^  xounmpß  ixw  ii& 
fiPflfiorwsTiU'  ^iruiS9V&q  ys  p^  ip  lU^iAw  w6m; 
Dm.  I,  6,  ^.  II,  1,  29.  IV,  3,  14.  Y,  2,  1^ 
Earip.  Ale.  534  sranig  yz  fujr.  Aescb.  Fron.  SM 
C870).  Soph.  Eleet  Ml  (973).  Theoer.  I,  »  i,rp\ 
yi  fAoof  äStta  xal  d  Kvngtg.  Das.  111 ,  27  x^za  .^ 
*no&äpa  >  tö  y€  fiittf  tcöp   aSv  rir4ncT€U^    Plat  Stv;» 

pi  197»  Ä.  —  C!e.'  Tasc.  I  ,  41  u/  rero  coiioqui  cti 
OrpieOj  Mtuaeo^  eic,  /itfitU^  quanii  iandeu^  aestimat'u] 

^     » »  •  •       •  • 

6.  Die  Terbtadung  AXkä  ft^^  wtrd  selir  oft  \i 
zweiten  Präinfssinii  des  Sylio^sams  ^brancbt,  ui 
nlclit  tnloder  Ii&afig;  auch  fn  andeifn  Ankaupfiio^ 
dieser  Art.  Plat.  Rep.-  p.  441,  D.  xcä^  Sixatov  Syi 
nmxwVf  olptaij  fpijffofiiv  ävdga  thai  t^  avt&  rpd?;, 
^eg  xal  yröXtg  i(v  StfXiüa*  „Koip  t&St0  naßa  cafayiay 
'AV!  ovTtm  fiijv-  TfWto  imXtXtjtffiß&tti  Sri  ixiüffi  yt  eta 
Gbrg:  p.459.  £.  K{kov  av,  6V«  ov  tuvt4»  dcxiv.  ^IM 
S^  Xiyug.^  ^AXkä'  ^y^  ot  ri  yt  fiB^ad^xöng  ntni^ 
liivoC  AoX  xai  oi  ^emsBvxdtßg»  ^^<m  ttuka  dt." 
Das.  477.  E.  49S.  C.  506.  D«  n.  £.  «49.  E.  lei. 
Cyr.  IV,  3,  9  oiixovptnnot  (iip  ovroi  droUol  .ip^^f 
gQUxoTfiSef  xavBiXrifMß4vöi  ^  xai  x<*^^^ol,  olg  sru&om^ 
xäi  rälXa,  &öa  deZ  Innoig  ix^^^^  XQi<^^<^  n^^^ 
ftfiv  xai  olg  ye  Sit  ckfiga  Innäa  x^^^^Otxt  Kxoftedf*  Dai 
12.  13.  IV,  5,  21.  V,  5,  23.  VIII,  8,  II.  12.  15.  >• 
Pas.  V,  3,  31  xai  ofn»  Slxata  noioti»^  ap,  x^^ 
änoSi86vteg*  üiXa  /uiyv  xttl  ^litpoQoi  y*  A'.^  —  Lucret 
IV,  983  non  Aominei  solum^  9$d  p&rö  animalia  cunäa. 


$.  4.  Wiaer. 
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§•  4.    WlderBpruch.  des  Gegejiifatzes« 
].     Der   Widerspruch    des    Gegensatzes   erlaubt 
eine  doppelte  Beziehung^,  nämlich  eine  in  Erwartung 
des  Folgenden  und  eine  in  Riiclideutung  auf  das  Vor- 
angehende bestehende.    Bei  einer  confirmativen  Par- 
tikel mufs  sich  «die  eine  noth wendig  als  Zugesteliung, 
die  andere  aber  als  festhaltende  Behauptung  äubern« 
Die  erstere  von  diesen  Bedeutungen  ist  aber  bei  fiijp 
so   wenig  wie  bei  feto  ausgebildet  worden,   jedoch 
fehlt  es  nicht  an  einigen  zweideutigen  Erscheinungen, 
die  vielleicht  als  Anfänge  zu  einem  solchen  Gebrauche 
betrachtet  werden  dürfen.    Plat.  Rep.  p.  521.  D.  S^t 
äga  x€cl  fovto  TrQOsix^iv  rb  fid&tujia,  o  Ctjtovfjtev  srgoq 
ixeiptp*  tyTo  aoiop;**  Mfj  äxQ^op  ^oXsfAixoXg  apSgäoiv 
€lpeci.    y^€X  fAipxoiy   Sg>f},  al:r6g  ol6v  re/^    Fv^a^offixii 
lArjV  xai  fjiovaix^ '  iv  ya  t^»  9KQöi$&€P  iTmtS^vopxo  fjfup. 
,JIIp  TavtUy^  Stpi}.  Wenn  man  vielleicht  hier  zwischen 
den  Lesarten  ii4v  und  (a^v  schwanken  kaun,  so  ist 
dagegen  Arlst.  Thesm.  803  /<f/v  durch  den  Vers   ge- 
schützt:   oxsxißMftcd'a  ö^,   xuPTiu&SjfifP  stqoq   Ifxasop, 
Hugaßcclküfieroi  rijg  y€  yvpccixbg  xui  züpSqoq  rovpofx^ 
i/Mgop'  NuvaifAiixtig  iai^p  iitt(op  iox\p  Xctofjuvog'   dijXu 
3i    TUQya'  Kai   fieiöj)  scal   KXeotpSßP  xiiQ(OP   ^rdvxtdq 
äi}:rov  JSuXaßiZxxov^.    IndefK  hindert  Nichts,  die  Par- 
tikel in.  diei^en  und   ähnUcben  Beispielen  hlos  Im  an- 
reilienden  Qisrußaxixog)  Sinne  zu  nehmep,  als  eine 
nadidrucksvulle   Bekräftigung,    mit   welcher   angeho- 
ben wird ,  gleichwie  Jaa^.  yero.    Deutlicher   dagegen 
ist  die  conce£»sive  Beziehung  bei  dem  (mit  xaintQ  und 
'/uijoi  synonymen)  xal  ftijv  (Eun  Rhes.  184  xul  iiriv 
ifxm'ri  /  ÜPXßo^g   itt^cop  ^ot ..  .,  '^DJ"  ov   G*  iTtÜQag 
"ipiVGOiAuOi  und  in  folgendem  hoqierisehen  Gebrauche  der 
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VerliindaDgeii  ^  fii/i^  und  oi  fnivt  IL  y»  SU  {  m 
ofAfpQTiQpiaiv  djAÖv  y^vog  xtä  la  ndtgf],  'AXU  Ziv; 
vrQÖr^QOQ  yeyövet  xcA  vXdova  ^dij.  IL  q^  429-411 
Od.  p,  470. Ol)  fiäp  oijT*  &xog  i<fti  pt^ot  tpQiaiv,  m 
re  nivd'Oq,  'OTrfrör*  &VfiQ  ttcqI  olci  liax^^^f^^vog  mc- 
teö6iv  BXiieTcct  tj  ^CQi  ßova\v  tj  Agyepvfjg  dUödiv  Ai- 
rag  £ju^  *AvtlvooQ  ßäle  yacgägög  ^tv^xd  Xvygijg  etc< 

2.  Solche  Erdchelntttigea  konnöti  nun  freilkii 
nicht  aushleiben;  denn  sie  treiben  wieder  von  Neoei 
aus  dem  Stamm  hervor ,  wenn  ein  älterer  Spro&liii; 
diesem  entfremdet  worden  za  seyn  scheint,  wie  M 
eben  hier  mit  dem  belcannten  coticessiven  fiip  der  Fd 
ist:  aber  trotz  dem  thun  sie  der  Behauptong,  diHi 
fifjv  nur  in  der  adversativen  Bedeutung  recht  eiolei- 
misch  sey,  Iceinen  Abbruch.  Indem  sich  die  zuktK 
genannte  Beziehung  zu  der  Grundbedeutung  gesellt 
wird  diese  abermals  nicht  unbedeutend  veräflderl 
Zwei  Elemente  te^rschmelzeu  in  Eins,  und  ans  ih- 
rer Vereinigung  geht  eine  neue  Bedeutung  berror, 
die  sich  den  disjunctiven  Partikeln  beiordnet,  so  wif 
die  Uebergang*  bereitende  den  copulatitren. 

3.  AUelnstehi^tid  wird  die  Partikel  aoch  hier, 
wenigstens  bei  den  Attikern  und  Epikern  ^  nicht  gar 
häufig  angetroflFen.  Plat.  Gorg.  p.  493«  C.  rcivT'  ^;r«'* 
x&g  fjt^v  iativ  v^6  n  ätOTrUf  Srikol  pttiiß  etc.  Rep. 
p.  529.  E.  ydJltgu  pihv  i^x^tv  umgyMitf^  yeXoiov  /«> 
imdxöTreli^  uinä  (fTrovdf}  etc.  Das.  528.  A»  ij  ov  :r^ 
ixäQOvg  äTJkä  tsavtov  -^vexa  xo  fiäytgov  croiBi  xovq  /"• 
yovg^  q>y^ovoig  firjv  ov8^  äp  äXXoi,  el  xtg  Svvauxo  ip 
ainrnv  ßvaa&cii ;  Phaedr.  j^.  274.  A.  fieydXmp  ydg  toß 
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ffjaiv,  ittv  rtg  i&clfi^  xcA  tavta  käXXi^ä  ^i  ittivior 
ytyp&fMBvu,  Ges«  p.  6(i3.  £•  Tim.  34.  E«  Theaet  142. 
k.  Soph.  253.  E.  216.  B.  II.  &,  373  vvv  ipti  /iip  ^vyiet 
.  •  ^KiStat  fiäif  &tuv  avre  (piXijv  rictvxdjinSu  dnp*  IL 
;r,  14  fiä  Xtv  Ayy^Xiijv  ^&hig  i^  ixXv$g  olog;  Zmip 
piäv  ixt  ipuc\  Mfvolnov  ''AkroQOQ  vlbv*  Bei  den  Do* 
rern  scheiot  die  Partikel  Etwas  häufiger  vorzukom* 
men.  Tfaeoer.  1 5  8$  ßwroig  fdäv  iXäy^v  vvv  S*  altr^tp 
üvSqX  goikccg  (du  hlefsest  doch  ein  Rinderhlrt)  )etzt 
aber  gleichst  du  einem  Geifshirten).  Das.  I5  71.  IV^ 
20.  XI,  60.  XIV,  7.  57.  XV,  15.  Find.  Pyth.  II, 
82  (150).  Pyth.  III,  155  (S8).  Ol.  II,  96  rb  Si  tv^ 
Xi'iVf  frelQCjfiBVov  äywviäg,  irUQUXvH  SvgtpQÖPG^V  6  (mccp. 
irXovrög,  äijet(äg  S^SuiSaXinivog ,  tp^gtü  tS)V  t«  xal 
tbjv  xceiQüV,  d.  h.  nach  dem  Scholia$ten!  97  r^g  vixtjg 
)MH^Q6Tf}g  X^O'rjv  tS)v  ifirrQOdd'fv  ti9fj6t'  6  8i  9rXotJttp 
XVAoaixivog  xai  üoeruig  xaräxoOfMog  ovre  vsro  tfjg  iTreX* 
S'ovöfjg  uvtqß  iitvxittg  isralgerai  ovr^  inh  Svtftvxldtg 
XtivovtUL 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Anwendung 
der  Partikel  da,  wo  auf  die  Ankunft  einer  neuen  Per* 
8on  aufmerksam  gemacht  wird,  weil  man  sich  in  die- 
sem Fall  gewöhnlicher  des  xu\  (aijp  zu  bedienen 
pflegt.    Soph.  Ant  626  8Sb  (a^p  Aif4(op  etc. 


4.  Bei  Weitem  häufiger  wird  das  vorangestellte 
Wort  noch  durch  ein  unmittelbar  2U  ihm  hinzugesetzt 
tes  yi  hervorgehoben,  als  fujp  allein  gebraucht.  Soph. 
Oed.  C.  697  aXX"  ^p  ßQUx^t  H  t'ivSi  (a*  i^uittt  j^aptif. 
^'^Oqu  ye  fi^p'  oxi  afjuxgbg,  ovXi  äyanf  SSi/*  (Aber  dleb 
ist  eine  gar  kleine  Gunst,  die  du  von  mir"  begehrst; 
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O ,  sieh  zu ,  nicht  klein  Ist  der  Kampf)  den  da  fir 
mich  iibernimmst/0  ^^n.  Cyr.  VI,  1 ,  7  &c€  Si  xb. 
gig  fjfiev  AXXi^koaVf  ixeivot  rjfuv  i^Sivro  d)g  ixeiihuil! 
^Sigov,  i^fuv  y€  fi^v  wg  ji^^Aen-wTorcfv.  Das.  VIII,  8,} 
srQÖa&ev  fiev  —  vvv  ye  fifjp.  IV,  6,  5.  Pind.  PjtLVll 
z.  £.  q)€CPtl  ye  iidv.    Eur.  Rhes.  197. 

,  5.  Sodann  wird  ixriv  oft  mit  der  Verneinang  on 
oder  lAti  und  mit  der  Betheuerung  ri  verbunden.  Da- 
rum  erklären  Hesychius  undSuidaa  fi  f^tjv  durch  (äiV 
fM(og  und  älX*  oZv.  Arist  Frosch.  104  <t^  ii  mt 
UQäöxu;  f^Kul  fiäXdy  srXetv  ij  fiaivofim !^^  ^H  inriv  ^ 
ßakd  y*  iarlv,  d)g  xai  <toI  Soh^I.  Aescti.  Prom.  73  v- 
Skv  iyx^ev^  äyccv  JH  fji^v  x€l€va(o"  Das.  906.  Iß 
074).  Pind.  Pyth.  IV,  71.  Hes.  Schild.  11.  Aesd 
Prom.  276  ^xcjv,  ixQ)V  ijfiugxov,  oix  ägviiöofiai'  c 
fAfjv  rt  noivatg  y*  qtöfifiv  roiouai  fie  Kaxtaxtev^^^^^ 
Agam.  1250.  1035  (1068).  Isoer.  Paneg.  S.  44  ihl 
fiip  XäyovGiVy  oif  fifiV  ivrsvd'ev  noiovvxcti  rtiv  (Zö/'T, 
Sd'ev  äv  ^ühga  avarijacci  xavxu  Svvri&eUv.  H.  ©j  51 
/,  304  fi'^u  ftäv  AönovSL  ye  xou  äxXeiSjg  tf.TOÄoi.ötj 
n.  &,  512.  o,  476.  Mit  Abkürzung:  Straboll,! 
S.  133.  Tauchn.  xcu  yäq'  xb  yi^xQ^  d'aXärxrjg  ov  p 
«r«  äv  i^iaül^oixo  xfj  IvSixy  (denn  wenn  es  aucli  to 
ans  Meer  reicht,  so  wird  es  dadurch  doch  noch  niclii 
Indien  gleicli).  Mit  Ellipse:  Sopb.  Phil.  812  oi)///>  ^ 
HvoQxöv  y^  ä^iS)  ^^ai^cct,  xixvov  .(wenn  ich  gleich  flic't 
ohne  Sorgen  bin).  Noch  ist  die  Verbindung  ov «( 
oi)5^  zu  erwähnen.  IL  i^,  441  akV  ov  ptiv  oi^  '^^ 
tfwp  o'qxov  oiarj  äe&Xov.  Thuc.  ly  82.  Plut  Cat.ll 
c.  18.  Die  elliptische  Wendung  ov  yiny  AXXii  ist  sdioi 
iVüblßr  von  uns  erklärt  worden. 
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6.  ln,xa\  fin^  hat  xal  ganz  dieselbe  adrerisatlre 
edeutuDg  wie  in  xalroi,  xaLn^Q  u.  a«  w.  (Od.  «,  155 
XV  üvdyxiß  für  xalTrcg  &vdyxrf).  Ka\  (irpf  verhalt  sich 
II  xairoi  etwa  wie  lAiv  sicli  verhält  za  iqrot.  Plut. 
hoc.  18  fiQiiXipsVf  €l  Tovxbv  x^^Qova  vofjil^ovatv  ccih 
6v*  EvgyfjfJietv  S^.ixelvcav  Seo^^viav,  Kai  fii]v  ovrog, 
Ijrev,  'ä^^  iXcnröv(op  iytov  Xv*  ^^  ägxAcai  (atqui). 
Lesch.  Prom.  1018  äkV  ixSiSäaxst  nävd^  i  yfigüffxcov 
^QÖvog'  „Kai  fir/V  au  y*  ov^co  C(o(pQOVBiv  inlgoufat^* 
Lgam.  1225.  904.  Theb.  231.  Choeph.  168.  £a- 
ip.  Phon.  733  xa\  f^ijv  rb  vix^v  iari  näv  eifßovkla, 
Ucest.  1109.    Aristopb.  Fried.  369  xal  fiitv  imritgi' 

pial  ye  (at  profeclo  Jam  perüsli).  Frösch.  602.  1188. 
106.  Plut.  67.  376.  441.  1002.  1140.  Plat.  Gorg.  511. 
D.  t£  5^,  wß^Xrige;  rj  xai  i)  rov  vdv  iTrigy^f]  0€fivil]  rig 
yot  öoxrf  €lvai;  „Mu  /4i\  oix  Hpioiye.**  Ka\  fi^  ad}^€$ 
ye  xcft  avTJ]  ix  d'avdzov  xoiq  äv&Qfanovq,  Das.  471. 
D.  Eurip.  Hec.  314.  1200.  Elect.  913.  Troj.  72. 
^ristoph.  Lys.  131.  Das.  355  xL  ßSvXX€&*  ^(Aog;  ov  xi 
irov  noXXal  SoxovfAsv  clvai;  Kai  fifjv  fiigog  /'  tjfiojp 
ogäx^  ovTTCD  xo  fivgiogöv.  Ritt.  341  oi/jtoi,  diag^ayriffO' 
piai,  iyKal  liijv  iyi)  ov  yrag^jaeo/'  Das.  789.  Vög.  66. 
Theoer.  VII,  1,  120  xal  8^  f^äv  anloio  ^etraixegog 
(und  doch  ist  er  schon  reifer  als  eine  Birne).  Das. 
IV,  23.  Dafs  xal  fujv  häufig  gebraucht  werde,  wenn 
auf  das  Auftreten  einer  neuen  Person  auf  dem  Thea- 
ter aufmerksam  gemacht  wird,  ist  schön  oben  gesagt 
worden.  Aristoph.  Plut  328  xal  firiv  ögü  xal  EXe^ipU 
brifiov  xovxovl  Ilgoaiövxa  (doch  ich  sehe  etc.  !)•  Das. 
1034  xal  fi^v  xb  ficigäxiov  xoSl  ngocigx^tai.  Eurip. 
Ale.  525.  627.  1016.    Iphig.  T.  S27. 
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7.  Endlicli  Ist  (UXci  lifjp  tn  JienneB ,  dessen  Bfr 
deiitung  schon  an  sich  klar  ist  PJat  Gorg.  p.449.E. 
oi)x  Aqu  tteqI  frdyrag  y«  xavg  Myovg  1}  gtirogufj  ida, 
tfOv  SfJTU*^^  'AlKä  fi^v  läyeiv  ye  srout  dwarovg.  Dai 
454.  E.  470.  C.  516.  C.  496.  £.  497.  D.  Protag.  331 
A.>  äXla  i*riVf  itpfjp  iyat^  ivuSti  dvax^QÜg  doxtlg  uot 
Ix^iV  Trgbg  rovro,  rovro  fikv  iudmpiev,  rödc  8i  üh 
&u  iUyeg  isriaxeift^fie&ct.  II.  «,  ^95  eäJLV  ov  fuhf  <f 
Kr*  SfjQÖv  ptvi^Quai  älys*  fxovxa.  —    CIc,  Gesetz.  11, 

4,  9.  >^  parvi*  gnim^  Quinte^  didicimuMj  iSi  in  jut 
voeat^  atque  ejuamodi  alias  leges  nominare.  Sedvin 
inteUigi  sie  oportet^  H  hoc  et  aüa  /ussa  ac  s^eiiiapth 
pulorum  vim  non  habsrs  ad  rscU  facta  t^pcandi  tt  i 
pscoatis  apo^andi^ 


Zweites    Kapitel. 
Das  confirmative  MEN. 

J.  !•   ,M^K  als  Joniacb^episelie  Verkürzung. 

1.  ,Der  joniscbe  Dialekt  verkürzt  juip/  wenigsteos 
In  allen  Verbindungen  mit  andern  Partikeln ,  ob  aker 
da ,  wo  die  Partikel  allein  stebt ,  ebenfalls  ganz  al- 
lein die  verkürzte  Form  angewendet  werde.,  wcilii 
icb  nicht  zu  sagen ,  docb  ist  mir  kein  Beispiel  von 
'  Gebrauch  der  vollen  bekannt.  Der  epische  Dialekt  b^ 
dient  sich  des  kürzeren  (Jiiv  der  Jonier,  so  wie  wrf 
des  breiteren  fjidv  der  Dorer,  nach  Belieben.  Wir 
wollen  diefs  nun  durch  Beispiele  belegen ,  und  zwar 
zuerst  vom  adverbialischen  Gebrauch  welche  anfubre». 
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,2.    AdTerblaUscher  Gebrauch. 

9L   fi  fi^v,  fi^  fi^p  und  ov  (niv  iu  Schv&ren  und 
BetiieueniDgen.  Od.  $j  160  Icxia  vvv  Zevg  •  •>  ^  fiäp  to$  td8a 
srupTtc  TslsUtaiy  6}Q  äyoQ€V(a*   11.  o),  419*  u,  77«    f^  275. 
Ilerod*  IV,  154  i^oQxot,  tj  ia4v  ol  S^iixopiiaeiv ,  ff,tL  i2y 
SenO-^.    Das.  V,  93.    VI,  74.    IX,  91.  —    Od.  a,  254 
xai  üfAOca  xagregby  8qxop,  Mti  fiiv  nQiv  'OSva^  fietd 
Tqo^soo^  ävcupijvcu,   nglv  y^  etc.    IL  i//,  585.    Herod. 
II,  118  xai  öfivvvTf»g  xal  wtofiozl,   fitj  fih  ^x^iv  *EU^ 
vfiv.    Das.  III,  99  d  8k  äiragpög  iaziy  (a^  fiiv  voaäeuf. 
-—   Od.  Qf  4Stt  'Avrlvo^f  ov  fikv  xdV  ißaXeg  Sv^iivov 
Ahqxi]vl    Od.  fif  159  *Avrivo\  ov  iiiv  rot  töSe  xüXkiov, 
xn  vergleichen  mit  II.  (o,  b2  ov  fn^v  oi  x^yt  xälkiou. 
Od.   €C,  T7  ov  fikv   yoQ   xi   Svvfja€xcci.  airxl^   ndvx^v 
^A&aydxfov  äexifn  -d'eSiv  igiSaiv^fiey  olog.    Das.  (X,  392 
Ol)  fikv   yäg  xi  xaxbv  ßc^i^ev^fiev.    Das»  173.    y,  14. 
9],  159.   Q,  381.  ^,  552.   II.  v,  89t  "ip,  795.  834.   to,  300. 
b.  Kai  ia4v  und  wahrlich  oder  wahrlich 
auch.    II.  Uf  269  xai  fkkv  xoXav  iyd)  fiBd^ofdlXeop.    Od. 
I,  88  xai  i*kv  xoig  ämSog  xgmegov  Säog  iv  (pgeol  nl^rcBi. 
}1.  Ol,  488  fiP^iSM  srcsxgbg  aoto,  d'cotg  i^rulxeX*  Idxii^ 
Xevy  TriKixQVf  mairsg  iymv  6h)^  M  ytjgccog  ovSq),  Kul 
ftäp  nov  xeXvov  n^givaiixai  df^q/ig  dovxeg  Telgova*,  ovSä 
xlg  icsx^v  Ägi^v  xccl  kotybv  Afivvm   (gewifs  auch  je- 
nen).    Theoer.   IV,   122  xiiyo}  ^ip  xpicdta»   Mögatop, 
tiva  (wahrlich  auch  ich  ärgere  Jemand),--  Theoer.  IV, 
60  ngwup  ye  fiip  aircbg  isrep&cjpKal  noxi  t^  iidpSgtf 
xaxßlüiißapoPf  äfiog  ipägy^i. 


3.   Anreihender  Gebrauch. 
a.  yi  ia4p.  Herod.  VII,  234  jfcrn  ip  x^  AaxedalfiOPi 
2nigxfii  nohg  ApSqüp  6xxuxigxiXif»p  fiüligä  xy  Olxoi 


V»   v 
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ndptßg  elal  öfiotoi  rotoi  iv&dSe  jnax^^^voiöi*  Gl  yt  pi» 
äXXoi  Aa-ABSaifAiviOi  rovtoiai  (iiv  ovk  öfiotoi,  Äya&oiiL 
b'.  Hier  wenigstens  findet  sich  fiäp  anch  allein  ge< 
braucht.  Pind.Ol.I^  119(75)  6  S"  ai/r^  ^äg  ^oSi  cxiHi 
(pAviT  ro}  (ikv  eine  (s.  den  Scholiaslen).  Pyth.  11^ 
18  (34)  ö  Si  rav  €vd}iMvov  -d'gäyjccTO  müSa  KvQavef 
ä  fihv  ovx^'*  igatv  srctXtfjißäfiOvg  itplXcca^v  ödovg  ovn  ttt 
(haec  perci).  II.  «,  894  fMfivQÖg  %oi  fiivoq  iaxXv  ävißji 
Tov,  oix  ijrui'driv^i  "ÜQV^»  '^V^  fi^  ^y^  (F^ovSfj  Säfinji 

4.    Adversativer  Gebranch. 

a.  oi  .11^1/ jedoch  nicht.  W^a^W^  xtäSr^pioiii 
QUq  ttdrbg  äfpaiQfiaea&ai  äneiXctg  etc.  Ov  fiip  coi  ^ore  m 
f/ö>  Y^QUCy  6:itn6T^  W/oftol  Tgütav  ixTrigataa^  eivtuifimt 
moXUO'QOP.  IL  1»  105  oj'OdvaeVf  fiäXu  ircjg  fu  xtf- 
'd'ixeo  &vfiop  ipi^rfj  'AQ/aX^ft  aräg  ov  fiip  iyatP  äixoh 
Tccg  aP(oya  IVtjug  ivaaiXfAovg  &kaS*  iXxifi^p  vl($g  'J/m^^' 
IL  Cy  125.  1//^  311  xojp  y  Innoi  (ihp  Scusip  äq^OQXi^^ 
ovSi  fjiip  avToi  TIXeiopu  itsaai  a^&ep  avzov  fnirlacufitu. 

h.  yk  iU^K  iL€,516  toi  S' ixäQfiöap^  '£ig  eUovCtö^f 
XE  xaX  oQXBiAia  ngomöpxa,  Ku\  ^4pog  ia&Xöp  iz^v^^ 
fAexülXfjaäp  ye  fjikp  ovxi.  IL  /?,  703.  Herod.  VII ,  15i 
iyo)  Sh  örpdXß)  XiyeiP  xu  Xeyöfispa,  nel&£0&(U  yt  ^^^ 
Zip  ov  ^apxanaci  dtpEvkou 

c.  xa\  fiäp  doch  auch.  IL  ^  632  xal  pLiv  xigxf 
X0t0iypi]xoio  (popfjoi  IloiPfjp  ^  ov  naiSog  idi^uxo  xi9n,6h 
xog  (nimmt  man  doch  selbst  vom  Mörder  des  erschlage* 
nen  Bruders  oder  Sohnes  ein  Sühngeld  an).  Od.  v,  ii 
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f.  2.    M^v  Im  übrigen  «Geb-raucbe.;^  ' 

Der  attische  pebst  den  sämmtlichen  übrigen  Bta-* 
ekten  verkürzen  das  confirmative  ^rjv  iiur  dann,  Wenn* 
inmittelbar  hinter  demselben  eine  andere  Partikel 
steht ,  die  dem  Sinne  nach  zu  ihm  gehört  und  auch 
Im  Sprechen  und  Schreiben  mit  ihm  zu  verbinden  ist. 
Das  zweite  Wort  kann,  nach  den  Beziehungen,  in 
denen  ^r;v  auftritt,  nur  aus  der  Classe  der  bekräfti->' 
genden,  Uebergang- bereitenden  und  abscliliefsenden 
oder  entgegensetzenden  Partikeln  seyn.  Demnach 
sind  es  die  YerbrnduAgen  fiivToi ,  [ievovv  und  (jiepdij, 
die  wir  hier  zu  beschreiben  haben. 

A.    Ueber  (Aivtou 

In  diesem  Worte  ist  Bekräftigung  und  Restrik- 
tion, oder  die  Bedeutung  des  pii^p  und  des  roiy  ver-^ 
einigt«  Da  eine  jede  von  diesen  Partikeln  schon  fuc 
sich  dieselben  Beziebungcfn  wie  die  andere  eingeht^ 
so  wird  diefs  natürlich  auch  nach  ihrer  Vereinigung  der 
Fall  seyn.  Wir  sprechen  also  zuerst  vom  gegensatz« 
losen  Gebrauch. 

a.    Abwesenheit  des  Gegensatzes. 

1.  In  dieser  Weise  wird  .^ivxot  am  häufigsten 
bei  Antworten  gebraucht,  wo  sie  mit  einer  gewissen 
Einschränkung  oder  einigem  Rückhalt  (gewifs  vor  der 
Hand,  so  .weit  freilich)  bekräftigt  Uebrigens  bezieht^ 
sich  die  Bekräftigung  nicht  «uf  das  Vorangehende, 
sondern  auf  das  im  Satze  selbst  Enthdtene:  und  dem- 
nach ist  \iiiv%oh  weder  Bejidiung  noch  Verneinuiig, 
eine  Eigenschaft  die  dasselbe  mit  dem  lat.  vero  so« 


I 
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wohl  (welches  der  Lateiner  an  deasen  Statt  so  gebm 
eben  pflegt)  also  auch  mit  immo  gemein  hat  Od. : 
508  o;  yi^QV^  alvoQ  fA^vroi  ipnificoy,  6v  xccräXfiag.  Piat. 
Phaed,  p.  68.  B*'  noXltj  &v  äkoyiaeUi;  y,IIoXXfi  /i^rrc«, 
v^  Jia.**  Das.  M.  D.  73.  D.  Symp.  p.  176.  B.  roh 
fiivro^  £V  Xeyeig,  &  Jlavaupict.  Arlst.  Plut.  €v  ftih 
rot  %iyn.  Fried.  1287  ^Eydi;  »-2*1/  fi^vroi,  vi]  Jie: 
Das.  1101  (pgäyeo  S^,  fii}  ^a>g  a§  dö^rp  fpgävag  i^cn- 
Tficag  "Ixtivog  fiägipfi'  „Tovrl'  ft^vzoi  öv  tpvldtxot: 
Vög.  661  &9  rovTO  fiiPTOi,  v^  Ji*  ^  {xifroXötr  ti- 
t^ov/  Ritt  168.  894.  Acharn.  IHM.  Bfem.  II,  6,1 
IV,  2,  12.  14.  Xeiioph.  Cyr.  I,  4,  19.  Y,  J,  i 
Plat  Pblleb.  18. 'A.  Arist  Wesp.  665  fici  Ji\  a 
fiivxou  Plat.  Rep.  p.  329.  C.  nStg ,  Htpfif  oi  JSotpöjthii 
ix^ig  TTQÖg  rä^pQodiaia;  ixt  ol6g  x*  d  ywam  ovj- 
flyvea&ai;  Kai  8g,  Ev(pvf*€i,  irpt],  a  äp&giosn'  icp- 
vttltuxd  fi^VTOi  avTÖ  &ni(f>vyov,  üan^g  HvttS^vrd  ttn 
7ca\  äygiov  Seanöti^v  ^s^otpvywv,  welches  Cicero  al^ 

fibersetzt:  du  meliora^  inqüU^  iibenier  pero  ifuiincd- 
cul  a  domino  agreuti  op  furiouo  profttgi.  Protag.  p-33t 
E#  $v(prjfAet',  cu  uvd'Qiont'  a^oXfi  fiävr*  m  xi  «iio  Sem 
eirjy  el  fiti  uitri  ys.  tj  ociörfjg  b'aiov  iaTüi.  Eurfp.  ThoeB. 
913  fpgüaop  ^roXiratg  xäi  fröXti  atorngionf'  „BovU^  ^ 
liivTOi  xovxl  ßovli^aet  rcyf«."  Mit  Ironie:  AM 
Wölk,  1338  48i8a^dpniv  fLivxoi  ae^  yt)  Jl\  &  fiÜ^j  To'^- 
aip  Sixaloig  oPuX^yuVy  €l  xuvtä  ye  MiXXiig  Ava^rfi- 
aetp,  dfg  Slxmop  xul  xaX6Pf  Top  narigu  xwn€öd^  ^tfri' 
vnb  xS>p  viiiop.  Vög.  1600.  Die  Wirkung  des  toi  macht 
sich  besonders  in  Gesellschaft  der  Pronomina  bemertto'' 
Arist.  Frosch.  171  pvrog,  ah  Uycn  (ii^oi,  ah  xbv  uM 
Küxcc.  Yog.  933.  Aeseh.  Agam.  859  xotäSe  f^i^^ 
axijUftg  ovdöXov  q>igei,      '  '      . 
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9.   Verblndangen  mit  den  Partikeln  xai,  ovXf  üXUt; 

;eht  fMävToi  in  dieser  Bedentnng  so-  gut  wie  die  für 

uch    stehenden   Wörtchen    fi^v  nnd   rol  selbst  ein« 

4},X6t^  fiivroi  findet  sich  in  dieser  Weise  am  hä«-- 

Bgsted  in  Antv^orten,   ganz  wie  lAivtoh  allein.    Plut. 

Rep.    p.  331.    £•    xovTO    Xiyeav   Hox^t    ^fAOiye    xcck&g' 

Ti^yetv*  yyÄkXä  fiäproi,   ijp  S*  iycj,  SiiitovLSri  ys  ov  ^^ 

Stov  ct^igctir  aoq)bg  yäg  xccl  -d'eiog  6  äpiJQ.  Das.  p.430. 

D.     Xenoph.  Cyr.  V,  5,  36  äiiX*  lacsg  ß^vrot,  tSipii  6 

K.j    xccX&g  UyBig.     Anab.  IV,  6,  16.     YII,  6,  39. 

Aristoph.  Plut.  gegen  d.  £.  &}X  elE  /e  lAivxov,  vti  JP^ 

iyyv^  av  fio^^B^up  ix^Xvov  wg  Iju',  oXcro?  rag  xv'CQ^^k' 

Acharn.  710  oifS"  äv  uirciiv  r^v  lAx^icfv  ^^Slcag  ^y/cr/cr* 

UPf  'AXXd  xaxeiräkatd^  /i^vi*  äv  ffQ&tov  Eiä&Xovg  S^xu, 

Kursßöfiaß  S*  cfv  xexgaymg  ro^ötctg  rgigxii'iovg.    Xe- 

noph.  Hell.  V,  4,  63  idßtj&fjaup  ol  QtißaXoi  tüv  Id&fi^ 

valwv  ^€Qi  IleXosröwfjaov  ggutev/jia  irifufjai  etc.    Kai 

&  'A&fivcclot^  {Aävto^  Ögyi^ö/Aepoi  rolg  AaxiSaifJioplotg 

•  .  nQQ&Vfifag  i§ä:r€fM'^(;cp  yregl  rifp  UeXonÖPPtioop.    Cy- 

rop.  Y ,  4 ,  27.    Das.  1 ,  4 ,  20  xal  d  Kvcc^ägtig  (kiprot 

i(pH7r€to,    xa\    ol    &Xko^    5h    ovx   itn^XBinopro.     III, 

1,  27  X(ü  (iiptoi,  ütpfj,  fjfJiäg  fiip  i^^tg  oifdip  xv  rov- 

xoig  lAiya  hj^ovuivQvg,     Das.  VI,  3,  12.     Piat  Rep. 

p.  331.  D.    Plut.  Phoc.  c.  38  xm  iiipxot  xQ^^ov  ßga^ 

Xiog  5u£y€POfn(pov  •  •  ApdgiuPXf»  fiip   avrtni  ;taAxovir 

UP^gfi0$nf  etc. 

b,    Einklang  des  Gegensatzes. 

1,  Dm  Uebergang  zu  bereiten,  wird  fAipxot  so« 
wohl  für  sich  als  in  denjenigen  Verbindungen,  in 
denen  iathv  und  xoL  selbst  aaftreten,  gebraucht,  und 
drückt  aifectvoUe  Hervorhebung   des  Nenanzufugen* 


396 


r 

den,  verbunden,  mit  Beseitigung  des  Vorangeheiri«i, 
aus.  Aeseh.  Prom.  200  wgbg  rotgSe  lAävtOi  nvg  ip 
04ptv  &naaa.  Eur.  Phoen.  279  srä:roi&a  liivxoh  pi;!« 
760i  sriitrOlO'*  Afict  (vollends ,  und  um  es  kurz  zun- 
gen).  Hipp.  1175  rov&äpös  fiävrot  nag  äPfJQ  ^7e(/m 
Thuc.  I,  71  rtsvtfig  fi^vroi  xoiavtnQ  dvn^cct&egriXviß; 
nöK^roQy  S)  jl.y  SiafisXXere,  Das.  I^  74  roiovvov  ftim 
^vfAßcarrog  xovtov*  In  solcher  Begleitung  der  D^ 
monsirativa  zeigt  sich  abermals  die  Iiesondere  Elges- 
schafil:  ^^s  rot.  Soph«  Oed.  C.  781  xoiavxa  fiänoi  vk 
cv  nQOGcpäQeiQ  ifioi  (ein  Prämlssum.im  Syllogismus). 
Eben  so  das.  1001  (997).  Xenoph.  Cyr.  IV,!,!!. 
YII,^5,  44«  Aescb.  Agami.  627  xoiwvSs  ptivxou  Ly- 
Sias  g.  Eratosth.  §.  86  ißovXöfitjv  ficpx^  &»  avtovq  et& 
Plat.  Phaed.  p.  87.  E.  ei  ydg  gäot  x6  aSbfia  xal  cad 
Xvoixo  .  •  dpteyxcßov  (iävx*  av  eifi  etc« 


2.  Verbindungen  mit  andern  Partikeln :  Plat.  Bej). 
875.  C.  nikXä  (Aivxoi  Suyeeic*  Xenoph.  Cyr.  1,6,1$ 
äXkd  ft^pxoi,  Htpifii  x6  ys  lAeXexäa&ai  ixccga  xm  ^ut- 
fux&p  igycDP  etc.  * —  Xenoph.  Cyr.  Yil,  5,  51  ^?» 
ye  ptivxot  xal  JSäxcu  xcä  KctSovaioi  avftfmxot  ij^- 
yivijpxo  etc.  'Gleich  darauf:  Sag  ye  fiivxoi  tiX&ivi 
Seiv^  &yy€Xlcc,  —  Aesch.  Prom.  985  sravfjg  ävajyi  (f, 
ovgtivas  xofiTTstg  yäfiovgy  jivS^v,  srQhg  hv  ixctvog^' 
mjTTBt  xgüxovg,  Kai  xavxa  pL^vxot  fii^dh  mtxtrr 
glojg  'AW  avd''*  ^xaq"  tSxtpga^^.  Aristoph.  Frosch.  16ß 
öv  Si  xä  ggdi^ax^  av&ig  Xäfjißav9.  9,JJg\v  xtü  xtft«^ 
'd'iödiai;^^  Kai  xax^m  fi<fpxo&  ndw.  Ritt.  189.  Iw 
Gyn  VII,  6,  n.  Anab.  IV,  6,  15  vvv  ovv  fiäiac» 
xtiiijÖQ  iaxtv  iniSsl^tusd'ai  xiiv  naiSelav  xai  q>vüi^(^ 
^cct  ftivxoi  fifi  Xfjipü'wfHP,    Cyrop,  V,  4,  18.    Vlll>  2, 
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5.  Arlst.  £cg1.  500  xal  fnivrot  ai)  (ihv  tmvtaq,  >c,m0h 
xQ^Tri^e  etc.  Plat  Symp»  214.  E.'  2^2.  B.  Cyr.  VI,  1, 
12.  Plut  PhoG.  SO  »al  fiävrot  ^.(oxliop  fiiv  cog  Agettiu 
i^eSsixvvro  tipf  nsvitcv.  Se  wird  auch,  kai  fiäptot  xctl^ 
entsprechend  dem  xui  pttiv  xaiy  gesag^.  Plut.  Demosth. 
c.  10.  S.    Pboc.  c.  5.  22.    Aristid.  27. 

c.    Widerspruch  des  Gegensatzes. 

1.  In  der  adversativen  Bedeutung  Ist  fiipvot'  am 
meisten  einheimisch ,  je  seltner .  das  einfache  fi^p  ia 
derselben  gebraucht  wird.  Die  lat.  Spr.  stellt  auch 
hier  durchweg  nur  f^ero  gegenüber. 

Sehr  oft  correspondirt  diese  Partikelverbindung 
mit  einem  concessiven  fi^v.  Herod»  I,  36  nuiSoQ  jjiip 
TtiQi  xov  i(4ov  fAfj  iiviia&ijt€  (xi  etc.  jdvSSyv  fi^ptov  Jto- 
ydSccg  xccl  rb  xvvfjyi^öiov  näv  avpLnifi^ifVi»  Plat  Pratag« 
333.  D.  xb  fihv  ohv  stqSjxov  —  incirc^  (Aivxoi,  Das.  2» 
A.  und  344.  B.  Sopb.  Phil.  853  fiä^iga  fih  — ijreix» 
füivxoi.    Xenoph.  Mem*  II ,  3 ,  5»    lY,  4.7. 

Triebt  minder  oft  gebt  weder  diese,  noch  eine 
andere  präparative  Partikel  voran.  Eur.  Ale.  1113 
vvxSiVxi  lAävxoL  xa\  aii  cvvvix^q  i^oL  Aesch.  Prom. 
326  ägxttV  iaog  cot  tpaivoiAai  kiysiv  xdSr.  toiuvxa 
fiivxoi  xiiq  uyuv  vtfnjyÖQov  D^waiHig,  IlQOfifi&cv^  ta- 
mX€iQCt  yiyrexai.  Das.  1000  (963).  Soph.  Tracht  412. 
Plat.  Gorg.  517.  A.  458.  A.  Xenoph.  Cyr.  V,  5,  11. 
Das.  II,  3,  22  8tap  5',  l^fpi),  frobg  ianioav  laopiev,  6 
ovoayög  xe  xui  ol  xelevxcuot  ^'qS>voi  dq>i]yovpxui,  ifiol 
Ikivxov  i/f4<og  srel&opxm,  vgeQop  ävxi. 

Endlich  fehlt  das  präparative  Glied  auch  gänz- 
lich, oder  steht  nicht  ausdrücklich  da,  und  mufs  aus 
dem  Zusammenhang  ergänzt  werden.    Plat  Prot   p. 
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S39.  E.  &  77.;  fq>fjiß  fy6f  obg  ptiytbt  Stiimflii^  a». 
XivriQ*  Slxuioi  €%  ßof]9§tv  t^  AvSqL  (dein  Ländsman 
ist  doch  Simonldes).  NftmentUch  geschieht  diefs  ii 
£iilwei]duDg;eD :  (Aesck.  Prom.  1090  tottiSe  fi^ptot  t^i 
^QBVQirXrixtmv  BovXävpictt^  int}  t*  iat\v  axoikfcu.  Aiiä 
Yög;.  33S.  ISSO.))  in  Ausrufungen:  (Aeseb.  Agftin.9li 
sri&oVf  XQÜtog  fA^vrot  irägeg  y^  ixiav  ifjLoL  Arist 
Frosch.  733.)  und  in  Fragen:  Arist  Wölk.  7B7  ^ü 
iSto*  ri  yiivTOt  nQ&rov  fjv;  xi  irg&xov  iiv;  xig  tyy,  iy  J 
liuttöfi^&u  fJiivtoi  t&Xtpixu;  Plat«  Phaedr.  236.  I). 
Sfipvfic  yäg  co$  «-«  xipu  fiivxoi,  xiva  ^em;  Re^ 
p.  521.  D. 


i.    In    Fragen  5    sowie  auch  aurserdeni) 
oi    piivxot    häufig   sur    Anwendung.      Plat.    Phaedr« 
p.  220.  B.  elvri  fiOtt  &  2.,  ovk  4u&äpS9  fievxoi  wo9a 
4jr6  xov  IXiöäov  Xäyixcti  6  Bag^ccg  Xfjv  "Qgeidvuip  a^ 
ndusai;  das.  261.  C*  (Ti)  S^  üfti^   iv  xoig  SixagvQ^oi;  d 
äptiSixot  xi  SgSiifip;  ovx  ü^fxiXiyovöt  fiivxoi;  Protag. 
z.  A.  Xenoph.  Cyrop«  V,  3,  6  eyä  fiot,  ^q>fi9  ov  S^ 
yig  pLivxoi  avf   6Vt  etc.;    das.  YIII,  3,  20  ov  ftava 
J'C  i   Ürpflf  oiScvbg  xZp  irugüvxtöv»    ^IjiXX*  oi  p^vrou 
itffl  6  VEUVittxog^  x&v  Y^  äitövxwvf  — ^    Soph.  Oed.  C. 
46  äXX^  ovSi   piivxot  xoi)iuvi^dvm  irdUiag   Jix!  ^^^ 
&äg(Sog4     Xen.   Cyr*  1,  6,   12.     II.  i?*,  294  *JtQ(&i 
xvStgCf  xi  fie  fSTr^vSovx»  xai  uix6v  'OtgvvHg;  ovf^i'- 
xat^  8öti  SvvafJilg  y$  ndg^axiv^  itavo^au    II.  (p,  ^^^' 
Beispiele  ^    in  denen  der  Gegensatz  ausgedrückt  ist, 
sind  folgende!  Arist>  Plut.  550.    Herod.  {,  104.  P/«^ 
Prot.  p.  312.    D«    Gorg.  469.   A«    Thhc.  1 5  111*  I^) 
72,  79. 
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S.     Aurflerdem   sind  noch  die   Verb!ndaiiB:ett  yi 

fi^vroi ,    x(A  fAävjo$  und ,  dXkä  fAivtoi '  zu   oeimen ,   in 

denen    abermals  die  fiedetttungen  der  ßestandtheite| 

aus  welchen  sie  zusamnieiigesehitiolzeii  sind  5  nämlich 

des   yh  [nqp  und  yi  tot,  des  xai  fiijp  und  xuiroii  des 

AXXä  fMiqp  und  äKku  tot,  vereinigt  zu  erkennen  sind« 

Aesch«    Agam.  911  yii]  vvv  thv  upS'QCOTrHop  ulSea&fjg 

ipöyop.  iy^iifMi  yn  ^livtot  StifjtöO'Qovg  lidya  gäpH,*^  Tlieb« 

1046.    713.      Eurip.    Med.   95    ovSi   iruHaercU   XoXoPf 

aacp*   oJSdß   srgip  xcctMx^iffal  tiPcu    'Exd'govg  yt  lAiv-* 

Toe,    fii}    q>lXovg   Sgäand  n!    Aristoph«    Frosch«  61« 

Xenoph.  Cyr.  II,  1,  9-    IV,  1,  21-    V,  4,  19.    VI«, 

2,  21.    Plat«  Rep.  398.  D«  xai  fi^  xrflß  yt  ccQfiovtap 

Tcal  Qv&fibp   axoXov&etp  S^t  x^  Xoym.    ^tlSig  S^   oi; 

cdKkä  fAtVTOt  d'Qfivmp  te  xui  dSvgßAotv  itpu^iev  iv  X6yoig 

ovöip  yr^gSetö&at."    Xenoph.  Anab«  1,4,    8  ä^roXe-' 

loiiraoiv  i)f4ag  Z*  xai  Jf*   äXV  e5  yt  ftivzot  iitigud-üi-^ 

aap,  &ci  ovte  ä^oöcSgclxUCiP  (olSu  yoQ   6';rj?   oixovrctt) 

ovTß  äno3t€q>BvyafTip  (ßxoa  yuQ  rgifiQiig ,   oitfr«  Hhp  t6 

ixelpcop  nXoXov).     Plat«    Gorg.  517«  A.     Protag«   359« 

E.  —    Plat.  Prot.  339.  C.  xai  &fiU  (Aivroi  iq)oßov/jf]p, 

fifj  u  Xiyoi.    Xen.  Cyr*  VI ,  3 ,  20  xul  6  Kgotaag  (lav* 

rot  fiäXu  axGüP  avpexo^QfitfSP  airtoXg  ovt(a .  tdtuad-ai. 

Das«  II,  2,  S«  ,  . 

B.    Ueber  fievovp* 

.  1.    Diese  Partikelverbindnng,  über  die  mau  S*  16« 

dieses  Bandes  zu  vergleichen  hat^   besitzt  ohngefahr 

die  Kraft  des  lat«  immo, 'und  wird  theils  in  fortlaii- 

^  fender  Rede,    theils    in  Erwiderungen    angewendet« 

In  der  ersteren  Weise 'wird    sie    seltner  gefunden, 
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und  dient  dazu,  das  vorher  Gesäße  zu  bekräftig. 
zu  steigern  oder^  zu  bericbtigeiK  £«r.  Hipp.  \W 
ficctaiog  So'  Jjv,  oiSuf/ioS  fievovv  (pQewAv.  Elect.  ISi 
fiHoov  ftevovp  yvvaixeg,  ovx  äiAmg  X^yta,  Das.  ]\)t 
dipk  g€vä^€ig,  iljpix*  ovx  ^/etg  äxr].  UccTtjo  iaivovv  i 
•dvf}xe.  Aesch.  Eum.  38  Saiöuaa  yäo  yguvg  oit^iv,  c 
TiTraiq  fABVQvv!  Gboeph.  980  dixzvov  fisvovp  "Joe 
x*  &v  ei^oig  xai  sroSigijoag  cT^^7.ovg.  Ag^mn.  105S  ^ 
qö&eov  fi€vovp.  Das.  1367  täS*  av  ÖMccüag  ijv,  rr« 
8ix(og.  ficvovp.  Eur.  Phoen.  561  tl  r^v  rt^gamSc 
Ti^^g  V7r^Q(pev  xai  ptäy*  ri/rjaat  r^öSe,  H€Qißki:tiQi\ 
TifAiOv;  xevhv  fißvowpl 

%    Desto  häufiger  i^vird  /jibpovp  In  Erwfderanr* 
gebraucht,    und   in  denselben  erscheint   es,   so  v 
die   Partikeln    dieser  Art  überhaupt ^    bald  «bejabai 
und  bald  verneinend* 

a.  Bejahung.    Plat.  Phädr.  430.  A  —  B.  Ä ' 
röSe    fjp   Tu    SevöooPj    icp^   SWeg    tjycg   ijfiSg;    w^"^^ 
f4€i>ovp  avrd."     Prot.  319.  A.     312.  B.     Phaed.  bt  i 
Hipp.  I.  282.  A.    Aristoph.  Plut.  829.  830. 

b.  Verneinung  oder  Berichtigung.  Ari»i' 

I 

Fröseb.  241  äVl\  o)  (fuh^Sop  y^poq,  navcart&f»  »^i^- 
Xop  fjievovv  cfO-ey^üf-icOcc"     Ritt.  910   ÜTroftv^äftero^^ 
^fifi\  ifiov  TTQog  xriP   xecpaKriP  anotpS}'  ,yKf40v  i^o ' 
ifAOV  ntPQVP,"     Das.   587.     Flut.  386-   433.  910.  K' ' 
1063.     Eurlp.    Cycl.  542.      Iphig.  A.  .1513,    Xcnnj 
Cyr.  VIII,  4,  11.    Soph:  Oed.  C,  31   irSevoo  ^7^o;:i- 
Xopxa  xüloo^wttBvop ;  „Kätöri  ^bpovv  TrOQuvxa'^  f"' 
Gorg.  p.  466.  A.  xLovp  cpijg;   xolax^la  doxil  (^oi^i^' 
V  (jrjTOQixij;   „Kolcßxeiag  fi€vovp  ^ycoyc  ehrOP  p?"^^* 
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Protag.    p.  3Ö9.  D.  S49.  E.    Grit  44.   B.    Cyrop.  V, 
3,  8.     Arist  Plut  287.  343.  270.  40S.  1033. 

S.  Oefters  tritt  den  Partikeln  die  Negation  ovx 
oder  fifi  voran.  Fiat.  Gastm.  201.  C.  aol  ovx  &v  8v^ 
ytüfitiv  äptlXeyeiVf  äXX*  ovrag  ixtiia  d)g  av  Xiycig* 
,,Oif  fi€vovv  rfi  äXfid'il^,  (pctvcu,  Svvuatu  itvxLX^YUv^* 
Cneln ,  der  Wahrheit  kannst  da  nicht  wideroprechen). 
Eur.  Iphig.  A.  882  /ii}  fisvovv  ay^iv.  Herod.  VI,  124. 
Arlat  Flut.  647.  866.    Frosch.  555. 

C.    Ueber/u«vdi7. 

Wenn  sn  den  Partikel  Verbindungen  ^  /iifv,  od 
lAtiVf  iikXä  fAi^v,  xai  fii^v,  yi  fiijy  noch  ein  dij  hinten 
antritt,  so  wird  fiijv,  indem  es  sich  mit  der  darauf- 
folgenden Partikel  so  eng  als  mit  o&  verbindet,  je« 
desmal,  bei  den  Attikern  eben  aowohl  als  bei  den 
Epikern,  verkürzt  II.  >j,  348  $  fitvdtj  fnäXa  nqXkä 
sroviiaaro  v6c(piv  ifiBio.  Od.  S,'Si.  1,  216.  IL  &,  238 
oi  fievSfj  noxi  q>fjfi$  r^hv  zeQtxaXX^tc  ßtoiihv  Nf{t  sroXv'» 
xX'^tSt  sraQ€X&^(ji€v.  Od.  €,  211  oi  fAäv&ijfif.  Soph. 
Elect.  901    &m  ovSk  (icv8^  l^jftQhq  .  .   d  vovg   tpiXflt 

♦ 

ioiavxa  ^gäatseiv.  Xenoph.  Cyr.  Jl,  6,  8  xl  Si,  lq>fi, 
öla&u  dnöaa  avx^  iaxt;  „Met  xbv  Jla^  tSqyq  6  K.,  od 
fi€v8ij.''  Fiat.  Phaedr.  259.  B.  cspi^xoog  yAg,  mg  loixs, 
xvyxAvio  Siv.  „Ov  fievSfj  nginii  ye  q>iX6(iOVifov  wSga 
-im  xoiovxGiv  äpfjxoop  eJvcu."  Fiat.  Prot.  315.  C.  xal 
füEviri  -xal  TavxaXöv  ye  €lg€t8ov,  nach  Od.  X,  582  xal 
fiiiv  1r.  elgftdov. '  Gorg.  p.  50?.  A.  xat  (Jicvd^  xtA  &v^ 
Sq€Uv  ye  ävdyxtj.  Phaedr.  232.  B.  Symp.  197.  A. 
Rep.  p.  406.  A.   Isoer.  Faneg.  S.  40.  Lysias  ^atosth. 

26 
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§.30.  S5.  Xßooph.  Cyr.  I,  6,  S.  VIH,  4,  8.  i: 
Plat.  Phaed.  75.  A.  ceXXd  fievS^  tn  ye  xatp  alc&m^ 
SA  ivvwjacti.  Crlt.  48*  A.  aXla  ^evSrj,  tpaiq  f  h  \\\ 
olol  t'  eiaip  ^fiäg  ol  sro)JLo\  äjroxtivvvvcu.  Acschjl 
Suppl.  273  fiaxgdv  ye  fjievS^i  gijaip  ov  ^fgyei  mi\ 
DaSk  241.  Agam.  644  i5fi5f  ye  fievStj.  Soph.  Elecl 
1235  ö^ga  ye  (jievS^.  Solche  Stellen  suchen  die  Arj 
tiker  mit  Unzucht  za  ändern. 


Drittes  Kapitel; 
Das   concessive  MElV. 

8.    1.     Entstehung    und    Bedeutung. 

1.  Die  sa  eben  beschriebene  Verkürzung  gi^n 
Ton  einer  Aufseren  Veranlassung  a-iis,  nämlich  voi 
der  Zusammensetzung  oder  wenigstens  d^m  Zusaia- 
mensprechen  der  Partikel  mit  einem  ihre  BedeutoD; 
bestimmenden  Worte.  Diejenige  dagegen ,  tob  ^ 
eher  wir  jetzt  reden  wollen ,  rührt  yon  einem  iDDerfi 
Grunde  her« 

In  der  Einräumung  ttiid  Zugestehung  Uegcn  zwei 
Elemente,  erstlich  ein  confirmatives ,  insofern  0^ 
ein  Urtheil  stehen  läfst  und  sogar  feststellt  gegen 
einen  folgenden  Gegensatz,  und  zweitens  ela  rt 
strtctives ,  insofern ,  man  dasselbe  ron  eben  diese« 
Gegensatze  gleich  im  Vprans  abscheidet  Es  ^^^' 
men  darum  auch  zweierlei  präparative  Ausdrucke  zna» 
Vorschein ,  die  da  mit  adversativen  Partikeln  cor- 
respondireu:    nämlich  restrictlve  wie  Toiy.fi^^h  ^^ 
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wett)  eben,  dumtarai^   qui^Äm^  zweitens  cdlifir« 
inative)  wie  '2vrar,  freilich^  wohl.    Zu  der  letz* 
teren  Klasse  gehört  ftip,  über  dessen  Entstehung  aus 
fjirip  man  also  furder  nicht  mehr  in  Zweifel  £u  seyn. 
liraucbt«  ' 

%  Das  deutsche  Wort  «war  hat  gan«  dasselbe 
Schicksal  wie  fiiv  gehabt  Es  idt  nämlich  eine  Ab« 
kurzong  ans  se  Wtihre)  d«  h*  in  Wahrheit)  und 
hat  sich  fruherhin  eines  viel  weitern  und  freiem  Ge« 
brinichs  ^rfrent,  ton  dem  wir  nur  Ein  Beispiel  au's 
den  Nibelungen  anfSthren  wollen:  ^^Sie  spracli,  viel 
lieber  Herre,  durch  den  Willen  min  So  hilf  mir,  daal 
Sifrit  und  auch  die  Swester  din  Chumen  zu  diesem 
Lande,  daz  wir  sie  hie  gesehen s  So  n'e-chunte  mir 
z*Wahre  nimmer  lieber  geschehen !    Choc  mihi  pro^ 

ficio  nihil  potesi  graiius  aceidere"),^^     Bei    dem  g^iechi-* 

sehen  Worte  war  die  Veranlassung'  zur  Abkürzung 
noch  viel  dringender,  da  es  viel  achwächer  ist  ala 
unser  zwar«  Kaum  erkennt  man  in  ihm  noch  eine 
Bekräftigung,  so  sehr  ist  alle  confirmative  Kraft  aus 
ihm  gewichen,  und  höchstens  noch  darin  2il  verspü-^ 
ren,  dafs  es  einen  Ausspruch  feststellt  in  Erwar«» 
tung  eines  nachfolgenden  Gegentheils«  Jenes  zwar 
ist  tnv  UebersetzuHg  des  fj^v  fn  gar  vielen  Fällen  zu 
stark:  oft  kann  dieses  gar  nicht,  oft  nur  durch  er« 
stens,  eines  Tbe-ils  wiedergegeben  werdem 
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S«  1    VolUt&ndige  Gösätze. 

I.    Indefs   fipdet   diese  Bedeutungslosigkeit  der 
Partikel    njeht   aberall   und    In    allen   Verhältnissen 
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S.tatt,  wenigstens  nicht  da,  wo  dieselbe  miiäk 

ofitjg,  fii^v,  ft^PTOiy  avTtXQf  mag,  und  selbst  dantk 

so  sehr,   wo  sie  mit  €tvre,  caß&tgf   bItcc  nod  m:i 

correspondirt«    !!•  ^ >  22  ^v&*  äiloi  gikw  ^An^g  ^^ 

qyfiiAfiaav  IdxaioL    .    .    ukV    ovx  HtgcUSfi  'J^^aftiiae^ 

ijvSave    &vfi(p.      Od.    S,   31    oi    fjikp    vtinio^  ^^ 

^  .    T6    ttqLv,'  ütäg    giiv    vvp    ye    m&g    &e  i^>« 

ßä^eig.    Herod.  1 ,  109  äX}M  tov  pkp  aaqxdiog  um 

i^oi   SA  TOVV0P  xiXevt^v  >oy  mj^Uht'   Set  fiivtoi  jI: 

xipa  *uigvuy€og  uvtoi   tfov^a   y^vißd'ta^   xai  ft^  r«r 

'^ibv.    Soph.  Tracht  7&7  likv^&tdg.  •  Thiic^  III,  &  ^' 

SioSov  lAäv,  xiva  9tuvSfjf4€i  ifroii/i(Jct»to  ol  Mvrthivätoiet 

%neitu   ol  lAkv  liövxe^ov.    Ih  X,   166  rhpfiiviK 

ficc^oXo  xata  ^ii^og  ßtü^  Sotfgl,  "jhrctxpov  ai  s^ 

oS^  üXccate  ilq>€$f  -Od«  x»  ^  oixog  fiip  yvr  auti,  BtK| 

Cef.  135  vfuv  ptkv  -^  1)»'  uvt^.    Sopli.  Antig.  165  forr. 

Hhv ..  .  to5t'  uv^ig.  Plat.  Phaed.  89*  A.  ngSnov  ftif- 

isrsucc.     Thuc.   1,   30.     VI,   10    ,Sopb.    Trach.  «1^ 

£l«ct.  253  ngSytpv   (*iv  •   *  Ma.     Plat^   Protag.  B 

C.  Jfrt  fikv  —  inurvL  . 

SL.  Auch  sdgair  wenn  ii  gegenübersteht,  er- 
sqU^ii^t  die  Kraft  der  Partikel  nicht  iminer  gealtert 
und  abgeschwächt:  denn  d^  liann  auch  kräftige  6e 
gensätze  einfulu-en.*  .Xen.  Cyv.  VUI,  3,  3S  iz^l 
nXoy(ti(oxig(^  fikv,  «V,  -  ^J  ia0q>g6v€ig\  ti  ipol  iSiion' 
VVP  Si  xäyif  d^opiui  Cdtt  hättest,  es  freilich  einen 
reicheren ,  als  ich  bin ,  geben  können).  Plat  Pbaei 
p.  243.  A.  6  fikv,  6  S^  ov.  Ueber  diese  Redensart 
vgl.  Blomfield  zii  Äesch.  Pers.  V.  807.  Earip.  Pko^" 
1.437  f^öXig  fiep,  i§4T9tp$^  8"  dg  nim^  q>l^og.  Ebe>  so 
Sopli.  Antig.  1992:  (11A5).    Alcman;:  Bradiflt  o^^ 
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nhv  ovSkVf  ^oxifov  S^.  AVistoph.  Acbarn.  441  clviu 
uhv  8b^€Q  sifil,  q>telv€<f&ai  Si  fi^.  •  Boph.  Oed.  C. 
1533  'd'goi  ycsQ  €V  fjiiv,  dtffi  S*  elgoQ&üL  Thuc.  I,  67 
tpcnfegüg  fjtkv  oi.\,  x^vtpa  Si.  Ebenso  I,  125.  Plat 
Rep*.  467.  D.  €lg  piv  äga  rag  al^ownv ,  ßlg  Si  tag  ev- 
Xccßijaoyrcct.  Herod«  I,  85  ra  (iiif  äXXa  i^eixfjg,  atpej^ 
vog  öi.  Das.  III,  154  &lXm  (a4v  vw  üvx  itpQccC^ro 
^07 V  Svvaxbg  elvai..^  ü  Si  etc.  Isoer.  Paneg.  $.  30 
/ui)  xaivd  liiVi  viga  S^  Lysias  Agor.  $.  85  ^i)  in* 
avroipat^ip  fiiv,  isrixTSive  Si.  Plat,  Brief.  325.  A« 
ßQa8vT€Q0V  fiiPf  6li.x$  Si  fis  Sfiiogt 

5.    Die  Abschwächung  des  fiiv  geht  mit  der  Ab- 

scbwäcbaog  der  Bedeutung;  des  Si  parallel,  und  wird^ 

durch  sie  beding;t;    die  des  Si  aber  geht  davon  aus, 

dafs  die  Partikel  als  Exponent  der  Fortsetzung  oder 

Wiederholung  angewendet  wird.    Wie  sich  diese  Be- 

dentung  2u  der  adversativen  verhalte,  ist  oben  S.  85.' 

,  gezeigt    worden.     Herod.    1 ,    85   KgoXaog   (Aip    wv 

ogicDV  iniivra  ,  ,  TragrifiiXfjxe ,  ovSi  xl  oi  Siiq)BQe  nhfi^-' 

yivta  äsro&ccviciv    d    Sh   sraTg   ovtog   6    ätpojvog  etc. 

Thuc.  HI ,    68  SU(p&£iQ€tP   Si  W^axaiiiay  fih  avtStv 

ühx  ikuacQvg  Siaxoalmv,  'A&tjvfeUov  Sk  ^ivre.xal  eU 

xoöiv.   Bekannt  sind  die  Redensarten  ol  fiiv  —  ol  Si, 

röre  (xip  —  rdr«  Si  etc.     Plat.   Pfaaedr.   274.  D.  t6 

jwer  ift^eye  rb  5'  i^tjivsi.     Herod.  I,  71   tovro  (ihv  Stj, 

€l  viitfiaH^ . . ,  tqHxo  &kf    ffv  vixfj&fjg.    Das.    I,  81* ot 

nh  —  rovTOi;^  Si.    Eurip.  Iphig.   T.   olg-fiiv  —  toig 

Se.   Med.  13(H».  --*    Der  Lateiner  begnügt  sich  in  den 

meisten   Füllen   mit  dem    einseitigen    aiUem.     €iG.. 

Freondscb.  24  quüin^    iffnorante  rege  uUr  €^i  OreeUe^- 
Pyadi9  Oretiem  4B  e9S€   dicerei ,   ui  pr»  illa   necaretur^         , 


V 
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OrtMttt  auUm  {üa  ut  trat")  QretUm  9»  satt  p^tvami. 
Tose.  IV,  6 1  IS. 

4.  Mit  dem  GegenubePBtellen  drSoken  lih  ml 
Si  ein  Zugleiclmeyn  in  Zelt,  Ort  nnd  Bedingiing «n, 
aber  ohne  innere  Einiieit  oder  Inharenz ,  Bonden 
blos  als  äufaerlicbe  Zusammenstellung  oder  Zasi» 
menordnung.    Soph.   Oed.  C.  1619  *Qg  Sä  wQbq  jiu; 

^^fytfß  d*  ili(ilq>Vfig  uvog  Odiicp  avtöp  (wabrd 
Alles  still  war ,  rl«f  ibn*  plotElioh  eine  Stinsel 
Aeschin.  Ctes.  S*  115  ovvißti  S"  ^/uly  dgtla^g  lih  «,- 
^€hpoifg  ätptxd'eu,  ^aoax^l^  Si  rbv  Upo^n^inm 
^iöyvfitoy  nvQätT€iv,  Eurip.  Heracl.  SlO  i  if^r> 
ig  fiiv  Treiqw  iiX&o(A9v  <plhav,  *Hv  IT  oZv  no&-  vib 
vögog  ig  ndvQUV  f>€cv^  ,  ,  SSüi^tfigug  ^sl  xiä  (pi^i 
VQfill^ert  (weil  —  so).  Aepcb.  Prom.  a«  A,  x^^ 
f4iP  elg  tfikovgbv  i^xo/iev  triSov^iji  '*H(pmg€9  tfot  Jt;(i 
fdiUiP  imgoXäg,  &g  tfoi  miriQQ  i^sXro  (nacbdem^**^ 
Aescbyl  AgaWf  lOSS  -^  10)6« 

5.  Die  Zusammenstellnng  deckt  den  Co o trist 
auf.  Auch  in  diesem  Fall  kcinnen  die  Partikelo  mii 
während  -^  so  iibersetat  oder  erklart  nerici* 
Eurip«  Med.  860  oix  «toi  fiäv  ftoi  ntäS^g,  oUa  ^< 
X^öva  (p€vyQVT($g  ^3g  xul  csraplComcg  (plXwv;  (^^ 
ich  nicht  Land  und  Freunde  missen ,  wabreDii  id 
Kinder  von  Kreon  besitze  ?)  Aesch.  Agan.  l<tt^  ^ 
f4(ilv€tul  y9^.,  ijtig  Xmovaa  fiiv  wdaip  vsaigetofT^^ 
XClhvbv  S'  oix  inlgatfu  q>iQ€w!  Eurip,  Ipbig«  ^ 
S71  — 374.  117.  Phoen.  999—1003.  Hecub.  24».  £>^ 
923«     l90cr.    Paneg,   p,   178  tj  xctlov/iäimi  f^iv  k?" 
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^vau  Sh  avfjitfoQä.    Lyslas  Eratosth.  S.  47.^  u.  2J  E. 

Xenopb.  Mein.  II,  1 ,  6.    Sopli.  Trach.  54  yr&g  natöl 

'i  ■  ■    »        ■ 

ov  yT€f47r€i$  xivd; 

6.     Bei  der  Gegen&berstelliing  werden  die  Dinge 
aus    einander  gehalten.     Darum   machen   fiip  —  dii, 
-wenn  sie  gleichwie  tä  —  ti  und  t^  —   xal  Begriffe 
zusammenstellen,  die  Yielhelt  der  zusammengebrach« 
ten  Dinge  anschaulich,  tind .werden  namentlich  gerne 
gebraucht,    wenn,    eben  um    die  Wiederhalung  und 
Häufung  recht  fühlbar  zn  machen,  dasselbe  Wort  bei  je- 
dem  der  Glieder  wiederkehrt,  oder  doch  ein  verwandtes^  o 
'welches  einen  entsprechenden  Begriff"  enthält.  IKcs,2S8 
yruvTiov  fikv  xQUti€iV  i&iXet  TruifXBaai  3*  üväaa^iv.  Strabo 
V,  2.  p,  359  r&v  d'oeXurroxQUTriaciPTwv  ,  .  roacsüTtie  fiii/ 
'd'akdxtfjg  toaovxov  Sh  ;^q6vov.    Herod.  1 ,  45  "^dg^igog 
6  q)OV€i}g  fieV    tod  i(ovtqv  äSeX(p€Ov  ysvöfisvog  rpovevg 
Sä  tod  xa&ifiQDLVTQg.    Das.  I,  71«    IL.  c«>  ^58.    |,  216. 
Od.  Oy  70.  391.    Äesch.  rrom.   205  älyeivu  fi^v  fiot 
'/m\  Xdyeiv  iazlv,  räSe  '^^^yog  Sh  ciy^v,  ^^avraxil   Sh 
SvöTrQTfia.    Clioeph.  922.    9oph.  Trach.  228.    X^noph. 
Cyr/  1,  1,  5.    Pind.  Pyth,  I,'  49  tS^qug  fjikv  ^avfAd- 
aiav  TTQogiSta&dt  y  d'av^a  Si  xa\  TraoiiövriDP  dxovaui. 
Isoer.*  Paneg.   S*  IM  xeitijX&op  fiip  ig  JloXo^rdpptiaop, 
xaxiGxop  S^  '^^Qyog , . ,   olxigccl   Si  SSTraQxtjg  iyäpopxa: 
Od.  Yy  332  äXX'  äyi,   xä/nper^  fiip  yX(6aaäg  XBQtiuöd'e 
Sk  plvav.    Xeu.   Cyr.  VI,  2,   lö  7ro}.Xoiig  jAh  0q^x(3p 
fiUxai'QOfpiiQctvg ,    AlyvTrtiovg   Sh   vQognX^p.   .Das.  UI. 
I      1,2  aiiditAhp  —  uiAa  S(i.    VÜl,  2,  2^  /.  ][',  6,  38.    Ly- 
slas. g.,Äleib.    S.  so!     Bei  Eurjp,  Ptfoen.  .652  —  054. 
ist  vieÜeiclit  zu  scnrefbenV  ov  xoßxonüui  nidiä  fiiv 
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vSatog  fva  8i  vorig  in^gx^rm  yvagi  sollte  aber  die 
Lesart  derHdscb.  tva  rc  beizifbebalten  seyn^  so  mafste 
man  dies  Anakolutb  auf  Recbnung  der  yerS.dertea 
Wortstellung  setzen^  weil  Iva  nicbt  voranttteht.  -«- 
Die  Römer  ahmen  auch  dies  mit  ihrem  atuem  ntuk. 

Plaut  mii.  gU  Uly  1,  84  Uberae  aunt  aedäM^  Über  sum 
auiem  ego.  Lir.  Rep.  I,  2  alia^moribus  conßrmartaU^ 
aanxerunl  auiem  alia  legibua.     Das«  HI,  31   <Jraecorum 

■ 

maximam^  omnium  auiem  eese  pulcherrimam. 

7.  Diese  yerbindung;8weise  wird  namentlicb  andi 
da  gebraucht,  wo  Einer  Person  oder  Einem  Ding 
mehrere  Titel  oder  Prädiliate  beigelegt  werden.  He* 
rod«  I,  65  iStkifiSiov  fikw  ioDvtov,  ßacikevovroQ  Si 
SnUQXvrixiwv.  Isoer.  Paneg.  p.  53  ol  ngöyovoe^  fih 
rßv  VW  iv  AoK^SalfAovi  ßaaiXevövrcsv  ixyovo$  Si 
UgaxXiovg.  Soph.  Phil.  230  iyei  yivog  fiäv  eifi^  x^ 
sregt^^ov  Sxvgov,  ^  nXiio  S*  ig  olxov,  uvSdifMiU  8i 
nc&g  *jlxdä(og  NeosrtöUiiog.    Eurip.  Med.  430 — 43tt. 

8»  Daraus  kann  man  erkennen,  dafs  fi^v-8^  nicht 
sowohl  verbinden,  als  vielmehr  nur  zusammenstellen, 
übrigens  aber  das  Zusammenstellte  auseinander  hal- 
ten wollen,  und  darin  besteht  der  durchgängige  Unter<- 
schied  dieser  Verbindungsweise  von  der  mit  t^-r^  nnd 
mit  ti^xal  bewirkten.  Cyr.II,  1,5  Idglßatov  5i  xbvxSiV 
Kavncc8ox&v  ßaatXia  Cäyeiv)  Inniag  fiiv  ^^Xft^jjfil/ov^ 
roSöxccg  di  xa%  n^Xxttgag  ov  fiMlovg  fnvgUoir  xbv  ^Aga^ 
ßuiv  Si  "AgaySpv  Innitig  xe  elg  fivglovg  xa\  ägfiota  eis 
ixaxbv  xcii  atpiiSovfixStv  naiAnqhi  xv  -XQVH<^  Wenn  da- 
her  die  aufgezäUten  Dinge  ilii:|pm  Wesen  nach  Einen 
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insmacheii  nnd  tu  Einem  Begfriffe  {j^boren,  so  wol- 
len    diese  Conjuoctioneii  zwa»  nicht  Verscliiedenlieit 
aber  docli  Vielheit,  und,  wenn  mehrere  Glieder  vor« 
handen   slnd^  gleiclisam  Ueberschüttdng   mit  immer 
neue»   Momenten  erkennen   lassen.     In   der  Sapphi- 
Bchen  Ode:  äXla  xäfi  fiiv  yJL&aau  fäay^,  XinxQv  IP 
^vrixa  XQ^  ^Q  vTroS^SgöfAaxevete.  Lysias  g.  Eratosth* 
$.14  inixiiSeioq  fnäp  ftoi  xvj^xd^^^  ^^»  ^^^.  ^  ^^  '^ 
C9)p  oixlccv,  oeSixoj  S'  ovSiVt  /^iUtfTcoy  !P  ivixa  ätröX- 
Xvficci.      Simonides   Bmchst   *Avd'Q6in^v    dXiyov    fiip 
xodrog,  awgaxTOi  8k  /4sXfj8öpeg,  AiS»v^  Sk  nccvgtp  n&^ 
vog  ififfl  sröptp,  '0  S*  &qwxtog  iynxexQiiiUTm  d'UPaxog* 
Soph.  Oed.  C.  354   frgöa&ep  fikp  .  .  wvka§  8k  •  •  pvh 
S*    ab.     Sie   wollen    weder   Gleichheit    nnd    Gleich- 
märsigkeit  schildern  und  Alles  wie  Eines  betrachtet 
wissen,  noch  Häufung  und  Steigerung^  Wobei  eines 
fiber  dem  anderen  emporgethurmt  wird,   sondern  die 
Dinge  blos'  neben  und  hinter  einander  aufzählen ,  wie 
erstens  *  zweitens  oder  eines  Theils-ande- 
Ten  Theils.     Herod.  I,  159  lAy^ai^  q^fopinp  ix  xov 
aSvxov  Y9v4cd'ai  (p^govaetp  fikp  nqbg  xbp  IdQigöitxop 
Uyovaop  8k  xuSe.     Das.  I,  103  oi  igißakop  fikp  ig 
xiiP  jlaifjPf    Kififisglovg   ixßäXoPxsg   ix  xng  EvgatTnjg, 
xovxoiöt  8k  imcnöiAnpoi  q)€vyovai,   ovx(o  ig  x^p  Mi]- 
iiXfiv  x^^^  atpixopxo.    Thuc.  1,  138,  (pv(S€mg  fikp  8v- 
vd[i€ij  (iiUxfjg  8k   ßgufvxi^t  xgdxigog  d^   ovxog  ai^^ 
xocx^Std^HP  xä  8iopxa  iyipexo.    Aesch.  Agam.  79  xb 
8*  Vff€Qyijg<op  •  •  xgisroSetjs,   fikp  68avg    gelx^i^^na^hg 
S"  avShp  Agelc^p  tpcig  iiii9g6q>4iPxop  akaipu.    Das.  255 
«rayyeAog.  fikp  .  .  toag  ripoixo  ufjftghg  ßtfwgöpfig   nüga, 
^  Jl€V(S€i  8k  x^t^^  ®te,    Choeph.  825«  >  *.f       .      • 
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9.    Durch  anakolüthisclie*  Wortfügung  correspo»- 
diren  manchmal  mit  ^/v  statt  der  adversativen  Cen- 
junctionen  die  coptilativen  r^>  xäl  oder  die  disjuoed- 
ven  iii  ^irßj  auch  wird  der  AAfang  biswellen  der»b 
stak  vergessen ,   dafs  die  Fortsetzung  Ihm  gar  nidi^ 
mehr  entspriclit.     iL  a,  267  xQärtgot^  (Akv  iöavy  z&. 
xQcCTi^oig  ifiä/ovto,     Strabo   VII,  3.    p.  83.    Tancb. 
ol  fiiv  ov»  äXXoi,   g>r/(yl,    rä  :r€Qi  rijg   A/iJrjjro^  tti- 
%S)V  läYovatv ,  üSdtt^  rh  deivov  xal  rö  S'cevfiagov  In- 
srXffXTixbv  ßv*    Siov    xävavtict    xai    Xiyciv    xai  sreou- 
Seiyfiata  nouta&av  xcrl   avxhg  ovv  ttbqX  r&v  SixmO' 
türotg  ijd'tai  xQ^i*^v(QV  ^oi'^aeß&ai  roifg  Xöyovg,   Fiat 
ftep/476.  B.  /(o^ig  fiip  oVg  vdv  8i)  ^.eyeg  ,  .  xa\  ;,»- 
Q\g   av    n$Q\   wv   6    löyog,     Scolion    des    Simonides; 
vyialpBiv  fiiv  &Qigov  ävdol  d'varrjty  Jevx^Qov  Sh  xa)j^v 
wvuv  yev^a&ccr  Tö  roirov  Sh^'nXovTeiv  ccSulag'  Km  ti 
x^xuQxov  iß^v  fi€xa  xS)V  (plktov,    Xenoph.  Mein.  I,  Ij 
10  ällä  unv  ix^lvög  ye  ml  (ihv  ijv  iv  tä  ff»avBQM.., 
^a\  (leyE  (Akv  d)g  xb  Tro?.^,   xotg  Si  ßov?.0[iivoi^  iii^ 
0xov€ivi,    Aesch.  A^am.  570  dvcoXöXv^u  ^kv  srd)Mi  /^ 
Qog  VTTO  ,  .  Kai  vSv  xä  fid^aio  (Ahv  xl  Set  ö'  iinpi  U- 
yeiif ;    Thue,  V ,  60  xuX  ol  fdiv  ,  ,  xul  6  "Jyig-  D«« 
Beispiele  von  der  Wechselbeziehung  des  xi  und  u^^ 
sind  schon  unter  r^  hetrachtet  und  geprüft  worden. 

Aristoph.  Acharn.  135  XQ^^^^  M^^  ^^^  ^^  ^if^^^  ^^ 
Ootfxri  sroXvV  ,  .,  El  (Afj  xuxivfkjje  ;|fidye  xiiv  9Qftx^ 
SXtjv  (st.  äXXäy  Das.  1152  "AvzifAUxov  .  ,,  6fS  f^^ 
ijrXSi  Xuyc^i  xecx&g  i^oX^aeiev  d  Zevg  .  •,  oV  ft'  ^^'' 
SoifiL  xev&ibog  Seöfievop,  f)  8i  etc.  (um  es  kurz  in 
sagen,  so  'wänsche  Ich,  ilafs  Zeus  ihn  verderbe: 
aufserdem  sah'  ich*s  getn^V'VenA'fhnlk  dieses  und  je- 
nes widerfiihre).    In  folgenden  Stellen  trifft  es  sicii 
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dafs    die  Fortsetzung  durch  Unterbrechung;  entweder 
ganz  lo  Vergessenheit  kommt,   oder  so  weit  ^hinaas« 
geschoben  wird,   dafs  man  sie  nicht  melir  als  solche 
erkennt.    Eurip.  Plioen,  1697  ai  &vyar€Q,  ulvh  piiv  a€ 
Tfjg  ^Qo&v^iäg  etc.    Aesch,  Prom.  778  6Va)  &avB%v  iiip 
iisxiv   6v  n^7rQ(D(A4rov,    Theb,  747  iyelparo  lAhv  fiögot^ 
uvr^.     Soph«  Oed,  C.  273,   nach  Hermann^s  Den« 
tung;»     Lyslas   Erotosth,   $.  9   möchte    wohl    dennoch 
Sä   hinter  (pcufxovtaQ  eingesetst  werden  mfissen«    lU 
<o>  44  tag  \4x^Uvg  ((Xeop  pkhv  AirdiXe^tvt  was  mit  die- 
sem correspondiren  sollte,  folgt  erst  V.45,  aber  nicht 
in  der  entsprechende;^  Gestalt i  avräQ  S/  "Extoga  Siop 
,  .  t^Tfcov  il^dnrmv  •  •  iKmu    II»  17,  3*7—301. 

S.  3,    Elliptischer  Gebrauch, 

1.    Von  hier  aus  kann  der  bequemste  Uebergang 
cur  Beschreibung    des   elliptiscbeo    Gebrauches    ge- 
'  macht  werden ,  den  die  Partikel  ixiv  mit  allen  ande« 
'    reu  Correspensivis  gemein  hat     Hier  kann  dieselbie 
2war  ebenfalls    mit   zwar,    öfter  jedoch    mit  den 
Wortern  freilich  und  wohl,  welche  mehr  in^  el» 
liptischen  Gebrauche  einheimisch  sind,  wiedergege- 
ben werden,     Soph.   Oed.   C.  526   ^v§yxov  xux6ttcr\ 
h'^ivoi,  i^veyx^,  Adxtov  (ihv,  d'ebg  f<ST<»,  freilich  wl» 
der  meinen  Willen,  das  weifs  Gott!'  Eurip. 
Iphig.  A.  1290  ifiol  Sh  &aPUtQP,  ävofiU  pthv  ,q>äQQPtet 
^avtdSaiaiVy  oi  xögai  mir  den  Tod,  der  freilich 
den  D.  Ruhm  bringt!    II,  <»/92  rlyn^-p^  xAvog 
avioya  lAiyug  &B6q;  alSäOfdUi  Si  'Miay€a&*  a&avätotaiv, 
ix<o  S"  ux^^  äxQita  d'vfAM,    Elfii  fiiUf  ovS*  ähoK  tbro^ 
idC^Tai  &sn  x^v  eK^rj?,  ich  gtoh*'  freilich,  (i^ber  ungern). 
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Dieselbe  Wortfügung  Ist  Od.  /?«  SIS,  aber  unter  d 
was  audereu  Verhältnissen,  gebraucht:  srei^o,  k 
tC  vfif*i  xccKog  inl  KiJQag  ifjXa),  *Hi  IJöXorS*  iX9v 
4  ccvTOv  T^  iv\  Si]fjitp'  EliAi  fihv,  oifS*  lÜilr]  oSb^  kcb 
tai,  ^  iyoQ€iito,  "JEfurogog,  *  Soph.  Oed.  C.  1678  n 
S*  iöxiv;  f^EatiP  fiiv  iixdöUi  tpiXot^^'  nach  Do  der« 
lein^s  und  Hermann^s  Verbesserung«  Eiirip.  IlecL 
054  vmiQejüxcii  (iiv,  Svilv  SvroiVy  8Sb  Pylades  soll 
uns,  die  wir  zu  2>wel^a  sind,  zwar  aller- 
dings £u  Händen. seyn  (jedoch  mit  den  Morde 
selbst  braucht  er  sich  nicht  zu  l>efass^D).  Xeu.Mea 
},  S,  2  nS}g  ovp,  mfvbg  wv  xoiovrog,-  älXovg  er  { 
Aa^ßiXg  ij  naqavößovg  isrolrjcsv;  äXX*  iatoaa  pAv  tot- 
Toav  yroXXövg,  ägcr^g  mivqcag  iiri&vfiiiy  etc.  (freillek) 
geheilt  hat  er  viele  vou  solchen  Fehlern  —  aber  nie 
einen  dazu  verfuhrt). 

2.    Dieses  elliptische  i/tfy.  tritt  namendich  4b  eili- 
gen bestimmten  Verbindungen  auf,  wo  dasselbe  mit  ;< 
sehr  nahe  verwandt  erscheint.     In  dieser  Art  siti 
erstens  die  Redensarten  oXiiai  fjtiv  ich  glanbe  wohl 
oder  ich  glaube  freilich,  ioxS»  (a^v,  tfyovfMU  f^i 
oix  oVP  füy'fyä}y€,  und  ähntidie,  zu  nennen.    Arist 
Frosch.  856  ißovXöfitiv  pihv  oix  igi^^tv  iv&äSe:  welter 
unten  folgt   8fi(og  S*,    in$tSfj  aoi  Soxet,   8q^  ttAxA 
XQi.    Eurip.  Iphig.  A.  381  t/  ^  f  'EXmg,  olfim  ^ih 
'd'ebg,  'E^^TrQa^af  airth  fiäXXop  ij  (Ti)  xal  zb  (Au  o94m 
Ale.  798  xa  &Pf]xA   yrgdyfdccx^  olSag  f}v  ^x^i  tpmf; 
Ojficct,  fih  €fv'  nö&ev  yäg;  äXX'  ixovä  (Aav.    Da«.  8^- 
Plat.  Protag.  p.3>7.  B.     Cyrop-.V,  5,  31.    Da5.  VI, 
1,7  ov»  ol8a  lAkv  fyco/e.     Eur.  Elect.  571  oqh  f^^ 
stxojfidcxog  t9Xfi^giov.'   Orest.  8  qj^  fiip  Uyovamf.  Soph» 
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)yodpiai  fikv.    Pkt.  Rep«  p«4(S4.  C.  9lxhq  fiiif^ 

8.     Zfrelten» -(lie  Verbindung  mtt  Demonstrttivis 

and  peraohllefaen  Für  Wörtern^  s.  B.  Ji)  fidv,  tu  cerie^ 

du    freilieb 5    tovto  fiäv   das   wenigstens  etc. 

Aristoph;  Pkt.  355  fiä  J'C;  iyii  piv  av.  Das.  446.  966. 

870  cv  fiip  €lg'  Äyogm  ii}p  rux^cog  oix  äv  fpd^uvotg; 

Acbarn.  154  xwto  piv  y*  %fin  cktpigl    Das.  188.  196. 

1:10.    Vög;  12.  6S6.  705  atSe  ftiv  iapikv  Ilolv  itQiaßv:^ 

rctroi  »tivt(dv  fitxxäQcav*    lltS  o^x  olSa  fiä  JP  (yt»ye^ 

rfiSe   fMkp    yäg    ov9t«      1503    ovv»    inkv    JxTCctXv^ofttu, 

AeschyU  kgam.  B97.  1237.    Ptnd.  Pyth;  IV,  276.    Eu- 

Tip.  Med.  657.  Elect.  984.   Heeub.  939.   Xenopb.  Cyr. 

II,  1,8.    VI,  3,  18.    IV,  3,  17»:  Äesch.  Agam.  117S 

ngb  tov  fiiv  (üSd)g  r^v  i/Jtol  Myßip  taSe* 


4.  Drittens  die  Verbtndong  mit  Nominen.  Äeeeb. 
A{i^ni.  905  xaV>i^t^  röS"  eliri  fit^  sragä  yväpi^v  JfioL 
nTviififiv  piv  ia&i  fitj  Sutfp^^QoSpx^  ipi^*  nenitn/iam 
quidem  iuam  tne  non  eorrupiurum  seiio,^    Agamemnon 

will  sagen:  es  bandelt  stcb  bi^r  niebt  um  eibe'An- 
siebt,  sondern  um  etwas  weit  Wiebtigeres.  ^  nimmt 
es  auch  Clytaemn.,  indem  sie  darauf  fragt:  «v|6)' 
^iotg  SeiöUQ'äp  &8*  IIq8hv  raSe;  Eurip.  Ipbig.  A. 
518  q>0iOTifiif  fihv  ipix^ttety  SßipSt  X€^Su  ArJstopb. 
Vog.  3S8  xl  Sh  x^Q^  v(o^'  oXjpeAfjaec ;  yyDMS^  fihp  W 
itQÖöfUfi  v^v.^  Eurip.  Eleet.  M5t  auf  die  Frage  'des 
Orestes,  ob  bei  dem  Aegistli 'Jemand  sey,  der  ihn 
kennen  wurde,  antwortet  der  Alte:  öfimg  fiip  ^iaiP, 
ot  6i  y*  &ix  iiSöv  Vo«. 


•  «  « 
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5.  Ferner .  ist  zvT  bemeAen ,  dofs  4sb  eVifOstk 
^iv  hinter  den  Partllieln  StgUy  yäg,  aXXd,  kuL  wbAA 
öfters  2um  Vorschein  kommt^  ohue  dafs  es  jeM 
mit  diesen,  jn  irgend  einbr  inneren  Bezieho«^  stbie 
oder  seine  Kraft  mit  der  ihrigen  zu  Einer  Bedeotu; 
yerschnolzen  wurde.  Xenoph.  Gyr«  II  ^  1^4  iym* 
gihfP  fiiv  äou  ^fiXv  trQÖg  röifg  uvögccg,  <fa  mosfiei 
wir  freilich  k  a  m  p  f  e  n<  Eurip.  MTed«  69S  Iittm^'^ 
Ijihv  yu^^iiv^iSB  Xvtrs'ufd'at^  yvvm  (da  Ist  freilich  im 
Schmerz  Terzeihlich).  Xenoph«  Mem«  III^  10,  1  sM^ 
^oMf  (kip  yÜQ  irou  ^ig  Hot^QUöiov  etc«  Cwenigsteos). 
Paru«  Wollte  Trypbon  die  Partiliela  //Ai^  yog  Id  B»« 
spielen  der  Art^  HXt  er*  selbst  einige  bildet  ifyw^ 

glqiphwie  eine.  PartU^el .  betrachtet  wlsaeii.    h^olloh 
Alex.  d€  conj.  S«  907— 608/ 

Soph.  Oed.  C«  44  ükV  tkttf  fiip  xhv  UeW  ^^ 
^(^TCf /  oit  propUU  q$$id€tlk,ßUppUcein  tecipianLt  Ae«ck 
Choeph«  I9ä  äkV  ^ISöwg  pihv  tovg  d:€Qig  x€dov(u^(fi 

Artßt*  Wesp.  77  ot/Xr  ü^AiUi  q>iko  piv  4ßx%v  UQX^  toi 
xutov  Cnein,  aber  nii^t  ,ipdQ  fangt  der  Name  der  Kraot 
holt  freilich  an).     Eben  so  Achara.  42Sei  BfU^g^ 

fivlq^  £€ii/i>g  A/^'eey  (doch,  war  freilich  auch  jener  1^^  / 
etpO'  PIaI-  Critf  p.  4$«  D.  pvtot  ä^ixrui,  äX)^  l^oxii  ^i^  ^ 
H(H  i^leiv  t^eQQV4  Xenoph^  Cyr*  V)  1^  28  &W  ^atfidv*  "•     ! 

mit  Worten  freilich  .  magst  du 'ihn  sqhelfeo.so  felur 
du  willat).  ,0ä.  ä,  «M.  ^,  188.  290.  II.  a,  l»  i^^' 
el  fiip  5ojaov(fi  yiguq  (A^yä&vfAoi  '^x^^if  firohliflf 
wenn  mir  eben  die  Achäer  ein  anderei£^^ 
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schenk  geben  wollen!  Ü^ber  denselben  6e^ 
irauch  des  et  liip  bei  den  Ättlkern  s.  Greg;.  Cor.  47« 
1.  13  die  Ausleger.  II.  X,  138—142  ü  likv  Stjulvtt^ 
utixoio  ScäcpQOVög  vUeq  iörov  •  •  vvv  ptlv  Stj  xov  iraxQOS 
üeix^U  Tiaere  Xojßtjv  (wenn  ihr  freilich  des  A.  Söhne 
seit,  so  werdet  ihr  freilich  etc.)..  Aristoph.  Vög. 
S"24  xal  X^arov  pikv  ^  Tu  ^Hydag  treSiov  (und  frei* 
lieh  Cequidem}  uneudlich  weit  besser  als  das  Phlegräi-' 

sehe  Feld)« 

•••  •.     . 

» »    »  t    4 

6.  Die  Partikel  dient  endlich  bei  der  Frage, 
gleichwie  certg  In  folgendem  Epigramme  der  Antho« 
logie  II 9. 12«  wo  gesagt  wird,  dafs  Xerxes  die  Sonne 
mit  seinen  Geschofscn  verdunkelt,  den  Athoaf  durch- 
stochen, und  iiher  den  Hellespont  eine  Brack?  ge- 
sclilagen  habe,  «und  dann  hinzugesetzt  wird:  Quis  Ho» 
i'us  hie  dominus  UrramqUe  *  diefn^Ui  fretumque  Permu* 
tat?   cerie  sub  Jove  mundua   erat?    die  Welt    stund 

doch  noch  unter  Jupiter?  Eurip.  Med.  1119  rt 
9^&*9  fpQOPeiq  fjthv  ÖQ&d  xoi  (iulvec,  yvvcct;  Hippel. 
315  c^vctg  fiip,  oj  waiy  x^tQccg  atfiutog  (piQHq;  Helena 
122&  Med.  676  (671).  Jon.  S20.  Aristoph.  Yög. 
\'iU  vyiaiveig  iiiv;  Plat.  Mem.  82.  B.  "Ellnv  l^iv  iort 
xa\  iXXtivi^H;    Charm.  153.  C.    Theaet  161.  E« 

lieber  die  Stellung  des  fi^v  ist  zu  bemerken :  erst- 
lieb,  dafs  es  zwischen  Praeposition  und  Nomen,  statt 
hinter  dieses,  gesetzt  wird  (IL  a^  252  rrp  S*  i^Stj  Svo 
(jih  yeveul  fABQoTtwv  dp&Qd}:r(ap  'Ecp&laro  .  . ,  fictd  Öt: 
XQixoiCiv  ävaaae.  Thuc«  III,  61.  Plat.  Theaet.  167. 
E.)?  zweitens  dafs  weder  fiäv  noch  Si  jedesmal  blos 
auf  das  Wort,  hinter  welchem  sie  gerade  stehen,  zu 


c4t6 

beziehen  sind,  «ondarn  auf  das^^aiiaMB  'Prädikat,  ob 
den. ganzen  Säte.  Arlnt.  Acbam^d»  girj^^  t*^^'^"^ 
xbv  S"  ifAov  öiifiov  nod'S}y\^  Bnripi^  Med.  WI  c 
Tf^c;5fi  lAkv  yiig  ov  d*  Äyeip  ßovXnao^h  -^^^  ^  üf^\- 
üq.  i^tovs  dX&ißq  Sofwvg,  Mevetg  MvXog.  Od.  ff,  l«l 
ä7rb&€V  ik&ü>P  Jtfw?^o4öy  rSiV  fikp  xsüäSaaiv  xaräk- 
pkutu  »eirii  xip^v  8'  auzog  ^j^ot.    Arisfc.  Plut.  4S-  \^ 

iOy   534  üg  uhp  xot\  B^^nt  ^coi  Soaaw  drii^ca  Saga.., 

> 
akli'  inl  xcu  tm  &iiX6  &€ißg  xccxov. 


.  • 


Anhang^..       ,  .. 
Ü  e  b  e  r    h  a*  1  t. 

1.  Wir  küMnen  diese  Beschreibung  der  nick 
pro\ioni:nalen  Partikeln  nicht  schllef^eO)  elie  wi' 
noch  über  den  anmuthigen  Gebrauch  des  deutscki 
Wörtcliens  halt  einige  Worte  gesagt  haben. 

Dasselbe  ist  nie  und  nirgends  ans  halt'  icbkr- 
zuleiten,  wie  selbst  Grimm  nocli  annimmt,  sowe- 
nig als  der  Ausruf  mein!  aus  mein'  ich  «bg«W'^ 
ist.  Siehe  über  diesen  Th.  I.  S.  47.  So  sebr  autfc 
diese  Partikel  in  ihren  jetzt  noch  üblichen  Erschfr 
nniigen  der  Grundbedeutung  entfremdet  scheint,  sa 
wird  dennoch  jedermann,  der  den  besonderen  Ent- 
wicklungsgang der  Partikeln  In  Erwägung  ziebtj  is- 
den  uiüsseQ,  dafs  auch  diese  ganz  leicht  und  natür- 
lich aus  jener  hervorgehen ,  und  daraus  von  Neuf" 
erkennen,  wie  täuschend  die  Erscheinungen  der  Pa'- 
tikehi  sind,  und  dafs  es  bei  dieser  Wortklasse,  so  lange 
die  Etymologie   oder  die  Grundbedeutung  iinbekw'^ 
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Bind,   sdite'^Nt^vdlngfs  Hiebt '  mfiglicli  8ey,iSar  klaren 
Einsicht  fn'  Ibr  Weaen  za  i^elangen. 


«  «I  >  >  I 


8.    Halt  erscheint  zuerst- tin  Althoehd.  Tn   der 
Bedeutung  von  fidtiua  oder  magüj  and  Grimm  lehrt 
cm  9  5M>,  däfs  dasselbe,  nach  der  Analogie  anderer 
Adverb!«  von  ähnlicher  Gestalt  und  Bedeutung,    eine 
gotblsche  Coünparativform  h^  a  1  d  s  oder  b  a  1  d  i  s  vor- 
aussetze ,  die  jedoch  niclit  mehr  vorhanden  ist.    Die- ; 
ser  Dialekt  besitzt  nämlich  mehrere  adverbiale  Com- 
parative,    die  anf  is  oder  9  gebildet  sind,    und  Im 
Hochd.   diese  iSndung   grofstentheils   verändert  oder 
bereits  gar  eingebüfst  haben,  z«  B.  mais  imogUy  — 
mer,  mins  (mi»»«)  — -  »(n,  vairs  — wirs,  seiths 
—  ald,  süns  —<  snn  Cschon),  alris  —  ör  u.  s.  vr. 
So  finden- sich  in   den  älte'sten  Denkmählern,  z.  B. 
dem  Hlldebrandsliede',   die  Verbindungen  thiu  halt 
{eo  magmy  und  danahalt  (ampliusy.     Grimm  IIL 
592.      In '  Tatians    Evangelienharmonie     hei^     es: 
bitherbi   ist  thir,    thaz    furwerde    ein    thi- 
nero  Lido  (Glieder)  halt,  thane  al  thin  Lihhä- 
mo  (Leib)  'gange  in  Hella  Fuir.     Man    bildete 
auch  einen  neuen  Comparativ  haltir,  helder,  z.  B. 
daz    wir'iuh    haltir    schulen     vernehmen, 
deni^  Gott.  ^Dieser  hat  sich  in  den  nordischen  Dia- 
lekten festgesetzt. 

3.    Sehr  frühzeitig  nahm  halt   eine  adversative 
Beziehung  an ,    worin  es  dem  lat.   immo  gleichkam. 
Beispiele  hlevon  findet  mUtf  in  Schmeller's  baye-  , 
rischeni  Wörterbuch  111 ,  184  woraus  wir  einige  ent- 
lehnen:   wir    wellen    nicht    gestatten,    dafs  , 

27* 
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ikn  debejnerlel.Kfie^  wldetfabr^:  iv4rwel 
len  halt,  dafa  sie  In  «nsertf  Schirme  ik 
Nicht  gemachter  noch  gescaffener,  kili 
g.eb..oruer.    Ygl..  Grimm  lll,  879  m.  B. 

Ebei^  $0  leicht  gieng.dle  Partikel  in  die  emtf' 
sive  Bea^ehung  ein.  ..Tristan:   was  javecr  Willt 
gu,ter  ist  und  Kaedinetf,  des  lieben  Bmderi 
mines,  daz  ist  ancib  der  min,  boUI*  IthsU 
halt   betrübet   sin.  •   Hier   druckt    efe   aberaul« 
Ueberlegenheit,  ab^r  mit  Entgegensetzung  desTrot«« 
und   der  Gleichgültigkeit,   aus.     Demnach  ersckeiit 
sie  wohl  der  Bedeutung,  \aber  niclit.denft'  Wesen  Buk 
vei^ändert«     Merkwürdig,  ab^r  ist  dabei  der  Vmstitt 
dab  sie  gerade  hinteo  lateirrogailveu  und  IndefiDita 
am  häufigsten  gebraucht  wird  (a.  B.  ob  halt  qua» 
quam^    swas  ha  10   und  dabei  fast  so  viel  wie  xr. 
ai^Lch    bedeutet.      Swaz    halt     mir    geschikt 
d^rch   ihr   uum4fsenSch0ne.mv.ers   es  f^/ 

•      •  •       • 

wfiget,  sin.  Oh  er  h^lt  etwas  mit  ibnei 
sc^hnffe  (wenn  er  ihnen  auch  Etwas.be/3ble),'« 
80-llte  und  möcjite  doch  k<eilie* .Macht  nickt 
haf^^^n.  Swle^z  mir  halt  d:arnach  ergeb.  N- 
belungeu:.  der  tuwer  Hei  me^schin  der  mueh 
viel  truebe  werden  von  der  minen  BaDJ, 
Swie  halt  ich  gerite  (reite)  in  der  Bnrgo»- 
den  Land  (mag  es  auch  immerhin  dann  mit  meiitr 
Heimkehr  so  schlimm  stehen  als  es  will). 

4*  ]ln,  keiner  yo^  .  diesen  Bedeutungen  kennt  die 
jetzige  Sprache  diese  Partikel  noch,  sondern  In  f^^ 
andern  5  die  nicht  aus  d^m  geraden  Widerapnc''} 
sondern  ;(r(eln|ehr  aus  den)  Einklang  des  Ge^enst^i^ 
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besteht'^  'foitm  das  halt  bald  entscheidend  nnd  ab- 
scbliefeend ,  bald  beatatlg^nd,  bald  belehrend  und  be* 
rtchtigefld  ersühelnt.     DU  Grundbedeutung  bleibt  da- 
bei Insofern  nnrerdrlngt,  als  überall  durch  halt* das 
Orundbäbend*e,    das   Richtigere,    Bessere 
angedeutet  wird,  jedoch  nteht  um  Ihm  zu  trotzen,  son-  / 
dem  vielmehr  um  an  ihW  zn  halten  und  auf  ihm  zu 
beharren.    Daisu  gesellt  sich  noch  ein  gewisses  Ethos, 
der  Aasdmck   einer  gewissen^  rechthaberischen  Ent- 
schiedenheit j  die  der  Belehrnng  schwer  Eingang  ge- 
wfthrt ,  und  sogar  dem  Andern  es  verdenlLt ,  wenn  er 
nicht  das  Gleiche  denlct,  sagt  und  thut,  welches  der 
vorzuglichste  Grund  gewesen  zu  sein  spheiot,   dafs 
dief  feinere  hochdeutsche  Sprache  auf  diese  Partiltel 
verzichtet  hat:  geh*  halt  hin,  und  thu*  so  oder 
so  ^  je',  s*  ist  halt  nicht  anders!  —  es  hilft 
halt  Nichts!   —   er  ist  halt  nicht  zu  Hause 
(was  lifst  sich   da  welter  anfangen?)  —  er  hafs 
halt  doch  noch  thun  müssen — du  mufst  halt 
keinen  Wein  mehr  trinicen  (wenn  er  dir  nicht 
gut  bekommt) —  so  herzig  wie  meiuLieschen 
ist  halt  Nichts  auf  der  Welt  —  da  sprach 
HerrGottfried  lobesau,  Ich  lasse  mir's  halt 
gefallen,  Man  richtet  mir  nichts  anders  an. 
Allen  meinen  Briideril  dllen.   So  wie  hier  voll- 
kommene Ergebung  ausgedrBckt  wird,  so  giebt  sich  in 
folgenden    Liedehen    Unabänderlichkeit    kund:     und 
wenn  ich   halt    gen  Alma  geh,    so  marselt 
(brummt)   halt  der  Stier.    A  G'chlofs   ifs  da 
g'stanna,  so  schien  und  so  rar,  Als  wenn'*s 
dir    halt    nämoT  a   Fürstenhaus  war.      Und 
woni  balt  an  dih  gedenk  etc.     Sölten  küm- 
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ma  holt  z^sofliniyWatl  ma  goar  so  wmtt  hdU 
—  Ich  lofs  Buchs*  vod  Säbel  folVn^  matki 
niih    holt   verstecke,     Elo  DeUnqnent^  wel^* 
gefragt  wird,  wie  es  ihm  möglich  g^ewesen  eey,  cii 
Bo  arges  Verbrechen  %u  begeh*ii,  antwortet:  wen 
man  halt  tEefneHiilfe  nicht  welfs,  so  konit 
man  halt  auf  allerhand  Oed.aakeit»     MaBitr- 
gleiche   hiezu.  noch    die   sclidnen  Beispiele,  wekk 
Schmelier  gesammelt  liat,   aus  denen  man  ahel- 
raen  wird ,   dafs   die*  Partikel  meistens    passeoil  nt 
tuique  erklärt  werden  kann.    Indefs  entspricht  ihr  w«U 
hein  Wort  in  keiner  Sprache  so  genau  als  das  g» 
chische  ovv  in  dem  S.  9  — 18  beschriebenen  Gebrauch 
Beide  Partikeln ,   die   griechische  und  die  destsck, 
gelangen  freilich  auf  verschiedenem  Wege  zu. entsp 
<;henden  Verrrichtungeu :   nämlich   bei    ovp  liegt  J» 
gleichgültige  oder  entschiedene  Beharre«   in  der  tt 
deutung,   welches  bei  halt  von  der  Beziehon; ker- j 
rührt;  aber  dlefs  ist  der  gewöhnliche  Weg,  auf  wet 
ehern  Partikeln,    die  dem  Wesen    nach   vnter  i/^ 
.  verschieden  sind ,  dem  Sinne  nach  sich  ähnlich  wer- 
den.    Halt  verhalt  sich  zur  ovv  nicht  anders  abd 
eben,  welches  letztere  dem  ovv  auch  der  Grv ndbeJea- 
tung  nach  ziemlich  nahe  steht,  nnd  in  der  hocMei^ 
sehen  Sprache  meistens  für.  halt  einzutreten  pfl^ 


S.  Halt  verdankt  also  die  eigenthumUcbe  FiM 
seiner  Bedeutung  der  Beziehung,  oder,  mit  aiiien 
Worten,  es  ist  eine  responslve  Partikel  gleichwie  }^ 
doch,  eben,  wohl,  freilich  etc.,  und  melat  ««»* 
elliptischen  Gebrauches.  Man  wird  aber  keineswe^ 
von  uns  begehren  ^  dafs  wir  alle  diese  Beaiebflvf^' 


4»^ 

gMM  aaseiiUftdddk- Mtz^n ;  i0c1i'v#blleii*wir,  uHi  der* 
Analogie  mit  grieehlsciteii  Partlt«ki'  wiUeii ,  niclit  «ti-: 
terlUMen,  auf  einige  derselbeii  besonders  aufpaerlLsafli' 
211  •  %Moheii.     Halt  erselieiRt  oft  ayUogistisch ,  indem 
es '  eiben    Solilufs  *  ans  dem  «bislier  fiesagten-  maclit, 
der  als  richtiger 'Bescheid  attsgegeben  wird,  wie  z.B.. 
mli  dem  Satae  ^^  es  ist  halt  nicht  Alles  fiol'd 
was  gleis't  «^   oft  geschieht     Du  willst  halt 
allzeit   unscboldig  seyfu    .'Aaderwarts  wieder 
dient  es  zur  «Begriindung^    l^stätlgung  und  Erlila-*. 
ittng,  glekliwfe ^ ^'ovi'  oder  auk  etc.*     Der  KunigS 
h-ennet  D^vld  wohl  an  der  Stimme  sein/  £rl 
sprach:    ist  das  dein   Stimme*,    David  lieher 
Suhn  mein?    Da  antworte  ihm  Herr  David: 
es  ist  je  halt  mein  Stimm.   'Dahin  gehören  wohl 
dfe  Verbindungen  halt  ja,  halt. nein,  halt  auch, 
half  gern,    halt   nämlich.    Um  dieser  syllogisti* 
sehenv  und    argamentativen    Beziehung    willen    wird' 
halt  in  Glossen   AviTt\i  fnimt^ero  u»d  scilivei  erklärt«; 
Wiederum  ist  es  steigernd:  des  Menschen  Seele 
daz  ist  Gott  etn  gar  lieber  Schatz,   und  ist 
ihm  halt  (nfi^ue)  so  lieb,  dafs  etc.    Klein  ist 
aller  Heiligen  und  aller  Eugel^    und  halt 
u*to6er  Franwen  Heilikelt*.  wider  der  Heil i-* 
ke'it',  die  Gott  selber   hat.     Diese  und  andere 

Beispiele  finden  sich  bei  Seh  melier. 

I  ■ 

6.  Fragt -man  endlich  nach  der  Abstamihnng  des 
halt,  so  sind  wir  keineswegs  gewillt,  den  Zusam- 
menhang  mit  dem  Verbum  halten  zu  leugnen,  nur 
stelle»'  wir  uns  denselben  anders  vor ,  als  G  r  I  m  m» 
Wir    erkennten'  nämlich,    dab    die  Partikel   in   der 


m 

Grnnclbedeiitaiif  üift  sehr  «od  fast  (im  donSiae. 
lo  welchem  Luther  dieses  Wort  ncich  gebnuidit)  i» 
BiUBineiifiBllU ;  denn  in  Notkere  Psalflieii  hefet  ei: 
ytSenda    wlrt   ear  halte  gtslaehet,     naU   fufa 

{qua§r4iur  pteaUum  itfu^  et  non  imrenieiur)  /^  vod  ih 

aee  halte  Ist  wenl^tens  verwandt  mit  halt,  woi 

auch  nicht  Identisch,    Nun  finden  wir,   dafs  derk 

griff  der  Festigkeit.und  St&rke    immer  auf  fa 

des    Fassens  mnd    Haltern^    anrfiekgehti  wik 

rend  dagegen   das  Schwanken  nnd    nicht  »fest»  &e> 

lien  das  Bild  der  Schwäche  isf^).    Ffist  selbst  ta 

Ddderletn  meines  Erachtens  richtig  ans  fasiu 

hei^eleitet    Im  Griechischen  stammea  ^Qctro^,  m^ 

HQ^iaaco»  yon  itga^äto  ab ,   welches  ursprünglich  ^ 

sen  und  halten  bedeutet;  IffxvQ,  äx^  i^nd  dxvgögh» 

gen  mit  axetv  nnd  tx^tv  eusammen;  r€>bur  und  ^ 

sind  wahrscheinlich  mit  i^vta  in  Verbindung  «u  irit 

gen.     Dieses  ist  ein   sehr   verkannter  Wortstiai: 

denn   fälschlich  legt  man  dem  ^pt/ca  die  Bedentoi; 

sieben,    serren   und  retTsen  bei»    währeod  0 

dbch  überall  nur  packen,  halten  und  erlialtefl 

heltst  ' EgvCiVfitg  ist  der  Anker,  der  die  Schiffe  hüt, 

nicht  zieht ;   c^vv/jg  der  Riemen  j  an  dem  die  Pf^ 

gehalten    werden;   igvxw   hiest  aufhalten,  h^^ 

m  e  n  t/  sodann  spielt  die  Bedeutung  in  den  Begriff  i» 

Festseyns  und  Festmachens  iiber,  welcher  ii 

fgvfia  y  igvßivög ,  igMoa  >  igina  etc.    ausgedruckt  '^ 

und  wahrscheinlich  gehen ,  indem  das  DigaöimA  »« 


^  Mit  Recht  leim  daher  Döderlein   (Uei.  Bom.V^ 
in.  p.  i.)  0tf/i€Pflvög  Yon  jtieVoi  (ttMidhaheii)  ih' 


ATX 


^utß  Consonant  Verbartet  hat,  aach  tßQ$fiog,  firmuM^ 
^Qtaegög  etc.  von  diesem  Wortatamm  aus.  Darum 
möchte  ich  auch  die  IdentiUi  voo  ser^ars  mit  igwö 
gegen  Ddderlein  behaupten,  gedenkend  an  das 
gothlsche  fastaa,  welches  ebenfalls  servare^  erhal- 
ten bedeutet.  Endlich  findef  loh'  fai  dem  Prifiimnt  igi 
4en  Stamm  von  iQv<a  wieder. 


M 


»     t 


«'?•-•  » • 


Zusätze  und  Berichtigungen. 


TIi.  L  S.  22.  Z.  5.  r^  II..  streiche  roi. 

S.  47.  Z.  3.  V.  u.  streiclie  halt. 

S.  324.  Z.  4.  V.  u.  schreibe  xduu  für  xSfitf. 

—  —  8.  434.  zu  n.  5.  ist  hinzuzufügen  Eur.  Hipp.  45! 
XQV^  o*  im  (fTjTüU  äga  llaziga  ^>vx€vei»  ^  Vi 
deGTTÖrmg  d'eoTg  ^/i}.XoiGiv ,  fl  fitj  tovg5€  yi  ^ 
J^Biq  vöfiovg.  Sodairo  ist  zu  bemerken,  dab  fie 
Präterita  auch  ohne  die  Begleitung  des  ägct  ge- 
braucht werden  9  um  eine  liinterber  kommende 
Erkenntnifs  auszudrucken.  Theoer.  XIX,  8/^ 
rvjd-ög  fiiv  ^tjg^  rä  Se  rgav^axa  äkUa  ^tomI,' 
Ders.  V,  79  ^  gmf,ivXog  ^a&u,  KofAtkrcu  Arist. 
Ritt,  250  xtCi  yicQ  ovrog  f^v  iravovoyog  sroZitfXK 
xrig  fiiiigug.  Plut.  Alex.  c.  20  rovr"  ^y,  a)g  iom^ 
l^rpt],  rA  ßcunXeveip!  Man  vergleiche  damit  das- 
jenige was  Th.  II.  S.  234  folg.  über  den  Ge- 
brauch der  Präterita  statt  des  Präsens  ge- 
sagt wird. 

S,450.'  S.  1.  Gegenwjirtig  scheint  mir  nicht  mehr 

Squ  ans  Moser  Dehnung  entstanden  zu  seya; 
sondern  ich  glaube  vielmelir,  dafs  diese  Tom, 
-  vermöge  der  Vorliebe,  die  der  attisciie  Dia- 
lekt für  den  Vokal  a  vor  dem  Laute  ^beweist, 
aus  {  QU  geworden  sey :  denn  diese  Yerhindm^ 
ist  wirklich  In  den  älteren  Dialekten  die  Stell- 
vprtreferin  des  aga, 

Th.  II.  S.46.  Z.3.  V.  u.  schreibe  man. st.  Hieve«  etc. 
£ben  so  ist  zu  verfahren  mit  Stel/«^^ 
wie  Isoer.  Fried,  p.  37  ovSiv  akV  {}  etc. 

^  S.  71.  Ueber  den  Pleonasmus  des  fi  hinter  deai 

Comparativ  hat  Fäsi   minv.  crit.  II,  4.  p^W 
folg.    untersucht,    und  das   Resultat  mit  i^ 


\ 


-  Worten  Hoogfeveens  ansgesprocliefr:    abundare 

parlU'ulam    t;  '  po9i    compartUifnim    erednm    cum 
ßunta  aurtoritaU  vonfirmaium  pider4>.    Sonderbar ! 

man  begehrt  gültige  Zengntane  aa  acben;  wäh- 
rend man  airh  doch  zu  gleicher  Zeit  inT  Posi- 
tur setzt,'  um  jedem,    das   sich  blicken  lassen 
würde,   den  Procers  zu'  machen  oder  den  Hals 
umzudrehen.*  Welche  Summe  Und  Welche  Elsen- 
Schaft  von  Beispielen  wäre  je  Im  Staude  gewesen, 
den  Philologen  Anerkennung  eines  nicht- begri- 
ffenen Sprachgebrauches  abzunöthigen  ?  Weder 
Fäsi  noch  andere  haben  die  Bestätigung  da  ge- 
. sucht,  wo   sie  aHein  zu  finden  ist,   nämlich  in 
den  Spracbgesetzen,  nach  denen  die  Mögltchkeit- 
einer  Erscheinung  erkannt  wird.   Was  tat  denn 
^,    wenn  es  zwischen  den  Comparativ  uiid  sei- 
nen  Genitiv    eingeschoben   wird,    anders,    als  . 
eine  Praeposition ,    die  zur  Unterstiitzung   und 
näheren  Bestimmung  der  Casusbedeutung  bei-: 
gegeben  ist^   eben  so  wie^^'pt  hinter  dem  Su- 
perlativ (xcbet^g  "Trägt  nuifx^v)  ?    Käxiov  9;  xct- 
xSiv   ist  an   sieht  nicht  mehr  und  nicht  minder 
auffallend  als  xetxiov  ix  xaxSiv  oder  itgo  xtnxSn^ 
oder  nagä  xux&p,  und  so  -Weokg  man  an  die- 
sem Anstofs  nimmt,    wurde  man  ihn  auch  an 
jenem  genommen  haben,   wenn  es   nicht   selte- 
ner wäre:  allein  soll  denn  ewig  die  Seltenheit 
eines  Gebrauchs  der  triftigste-  Grund  zu  seiner 
Verurtheilung  seyn?     „Aber  nagt,    (x,    nuod 
u.  s.  w.  sind  in  ihrem  übrigen  Gebrauche  ganz- 
andere  Wörter  als  i]**    So  denke  man  doch  an 
irh]vy  welches,  wie  gezeigt,   anfangs  auf  glei^ 
eher  Stufe  mit  t^  gestanden,    und   später  doch 
zur  Praeposition  geworden  ist« 

Th.  IL  S.  210.  n.  3.  Wie  die  Partikel  des  hypotbeti- 
schen  Vordersatzes  aus  alternativen  Fragwör- 
tern zu  entstehen  pflege,  diefs  kann  selbst  aus 


436 

dem  lat«  uirum  abgeBoameM  werden.  Bm 
ancb  bei  diesem  wird  biafrellen  das  PanUd. 
glfed  verschwiegen ,  so  dafs  nimm  die  Stdk 
TOD  «i  stt  vertreten  scheint.    Cic.  Greisenaltet 

'  16,  58  4ibi  igUur  hah»ani  arma^  mihi  e^imt,  d» 
hasioM ,  Mihi  clay€un  et  piiam ,  mihi  mäHatümst  at- 
fU0  eursiiä:  nobis  MtnibuM  4x  iumionibiu  maiia 
taloM  r§linquani  ei  iesMeras:  id  ipmum  uirum  iiU' 
bii  /    quoniam   eine   hU  Seaia  ewmm  meneetut  poM 

(auch  das  nur  je  nachdem  oder  wem  n 
beliebt:  denn  das  Älter  kann  aach  ohne  solck 
Dinge  glücklich  seyn). 

Die  hebräische  Partikel  1N/  die  schon  r« 
Noldius  für  einen  Imperativ  von  rnN  erlnutt 
worden ,  und  also  mit  <"«/  vollkoninien  Identisd 
ist,  zeigt  folgende  drei  Bedeutungen:  1)  »i 
od.  mV«  t)  M,  gesetat,  nimm  an  3)  tt^fi, 
meinetwegen. 

TklL  S.  243.  streiche*  man  das  Beispiel  Pind.  PjtL 
XI ,  64  (41) ,  in  dessen  Erklärung  Ich  nanmelir 
D  i  s  s  e  n  (ans  Versehen  ist  dort  statt  stintf 
B  ö  c  k  h  genannt>  beistimme* 

S.  SU.   Z.  S.  V.  o.  Füge   hinzu   Od.    9,  361, 

zu  welcher  Stelle  Nitzscb  richtig  bemerkt, 
dafs  durch  xtU  die  parallele  Währung  anp- 
zeigt  wird. 

*-  — *  S.  829.  z.  n.  S.  NItzsch  zur  Odyssee /,M 
deutet  auch  11.  S,  4S4  (wovon  S.  309  gespro- 
clien  worden  ist)  als  solche  Versetzongf;  da' 
ist  geneigt,  selbst  bei  Od.  ß,  86  mittelst  der- 
selben den  Indicativ  zu  retten*  Nach  welcbe» 
Analogien  ist  es  aber  erlaubt ,  eine  Partikel 
'  aus  ihrem  Satze  heraus  und  in'  einen  anderen 
hinüber  zu  ziehen  ? 


«  ■ 


1.  Verzeichnifs 

g  r  i  e  ch  i  9  c  h  e  r     Wörter,    die    in 
Bezug,  auf  Abstammung  oder  Bedeu* 
tung.  erklart  worden  eiad« 


Id  pripaüpum  II,  109.   in* 
tensipum  oder  A&QOi^^ 
x6iß  I,  227.  9W# 
äßgoftog  1 ,  3S7. 
^iya  .  .  I ,  SM.  teft«  ' 
f^cid^og,  ctya*X&^,  AyMti^ 

"  Q£s  äyaa94vijq,  d^ciga* 
*    vo^'I,  228.  352. 
^yäXa^  I,  227.         • 
^j^cev  1 9  227.  852.  •     • 
äyihil^  227. 
«/«  ^ffv  II I  379. 
Ayelgoi  1 ,  227.  228. 
AyriV(äQ  I,  352« 
äyios  1 ,  352. 
iif«X(|pd$  I,  227. 
A^ifila  1 ,  228.    ' 
&;&>  I,  S52. 


äf}tii\  AriQ  I,  217. 

liÖ-pdo^  1 ,  227. 

fü  II,  214.  folg.  mit  Cofij. 

obM  of^  od.  xiy  II,  299. 

folgf«  S17. 
«d  ^'«^  I,'48(K 
cd/^tf  I,  352. 
ctf  xe  Bt  «2>  tnit  Opt  l^ei 

Epikern  1 ,  258. 
uiZ^a^Vy  csl^fivcx^g  I,  228. 
ulgitv  n  iUtp  U,  67.    , 
Ataaa)  I,  S52. 
n^lfg  =r  ai  11 ,  8. 
uicvqy/jlog  I,  228. 
tfir^(o  I,  32. 
iäifßa  I,  422.  ceZv^c^  ra  1, 90. 

ultp^  &QUf  alipa  S*  &QU 

I,  427. 
äxomg  I,  227. 
ixölovd'og  I,  227. 


.  • 


4as 


äsualfißgorog  I,  484. 

uJiXd  II ,  29.  folg. '  In  An- 
rofongcn  II,  35.  Einwen- 
dungen 36.  Fragen  38. 
43.  heim  Abbrechen  37. 
Unterbrechen  40.  zu  An- 
fang einer  Rede  39.  el- 
liptisch 41.  nachgestellt 

■  41.  sondern  42.  st.  ei 
jUf/  od.  n9jiiv  43*  mit  fi 
correspondirend  I^  381. 

(Ur  &Qa  1 ,  441. 

AIV  i\  IL  44. 

ükV  ^  U,  39. 

m.u  jrÜQ  Ij  430.  folg.  465. 

ailct . .  r«  I,  385.  494.  411. 

äXXu  dfj  I,  26$;  289.     . 

uX)m  Sfita  1 ,  309» 

iüJiä  luvSn  11^401. 

u}}.äiJiivroi  II,395.folg.S99. 

akXa  innv  II,  378.  3j»0. .  im 
Ißweiten  Prämissnm'  des 
S^Uogisrans  II,  384. 

ilXA  ^eo  I,  339. 

ällä  re  I,  69.:71* 

dUd  TOI.  M ,  308.     . 

cüiXoTog  fi  II ,  69. 

iiiXoxM  I,  301. 

diX6T^^Qoq  I,  424. 

äXko  rt  ^  II,  69.  . 

(OX'  ovp  II ,  1%.  20. 

ukng,  dX^g  1>  227. 


-   " 


dX&tth^cß  n,  67. 
dXiyxiog  I,  fST.  ' 

äXig  I,  210. 
SJ.oxog  I,  127. 
&ua  I ,  S26.  233. 
dii&^l,  227. 
&iai  I,  227. 
df*dxig  1 ,  220.  folg. 
dffßooattic  1 ,  424. 
dfnA^^  II ,  07. 
Autpueifi  II,  75. 
ofy  II,  83.  190.  195.  b 

216.  fo.iir-  =  ^* '''  ^ 

3edeutunrgII,237.  bl} 
bei  welcbeo  ModiiA 
stehe  II,  232.r 

Bd  Priteritisll 
«19.  folg.  beim  Optiti/ 

251.  folg.  256.  folg.  s: 
folg^beiroOpti0Fn,«tf 
262.    Id.  BeabsIcbtigDi- 
gen  263.    im  Wonsciie 
264.272.folg.  beim  stell 
vcrtretendesOpt.lli 
302.  folg.   beim  fnW 
II,  275.  folg.  episch  J?^ 
attisch  280.  folg-  ^' 
Conjunctir  II,  2?* 
folg.  dem  unabbin«;!;^^ 
285.  In  Frag-  «od  S\^ 
slcbtssfttzen  Vfl.  ^S- 
bei  direliteB  Fragest 


im 


:.  bei  Partibetn  des.  tum- 
poreltem  vZiek  291,  des 

.  Raums,  der  Zeit  qnd  der 
Weise  293.  bei  adjecU- 
vischen  Rflativen  296. 
bei  ei/'298.  falg.  beim 
Imperativ.  II,  319. 
Mg.  beim  lii^dtcariv 
deh  PifadiefislI,  30S.  d<». 
risch  319;:  beim  Infi- 
nitiv nod'-Particip 
II,  319.  des^^  Futurs  319. 
den  Conjunirtfv  *  vertns- 

'tend  320. 

Ein  Pflef^en  anstei- 
gend II,  248.  322.  Ein 
Können  II,  :249.  26Q. 
folg.  Vermutbu.ngl|, 
261.  folg.  ITn^glauben 
od.  Befremden  247.  beim 
Particip  anzeigend,  dafg 
dasselbe;  mifc  el  .afuzor 
lösen  sey  U^  323. 

W^eggelassen  bei 
Präteritis  II ,  240.  folg^ 
244.  beim  Opt  267.  folg. 
in  Fragen  270.  beim  Couj. 

*  292.  folg.  294.  folg.  297. 

.   folg.  dorisch  317.   beim 
Inf.  und  Particip  323. 

Mit  nelAtiven  ver- 
wachsen und  mit  ßi  II, 


gestellt  826.  IMS.,  swei- 
mal  gehraui^  ^^*  ffk)^» 
na^  Parenthese^  ^^-^ 

.  **  deitholt  327.  in  den  Vor- 
'  dei:6atz  hin&ber  gerüclct 

,:,  .^9,.  mit  ausgel^sf^ncm 

.. :  Verbam    330.     aa* : die 

I .  Spitze   des.  Satzes  tge- 

.'«teilt  329.  330^ 

'   •    'Verwechselt    mit 

.  äg:  lly  310.  mit  c^  II, 
3i0. 

ttv':z.idv  mit  Conj.  H,  296. 
folg. 

iv  .  .  II,  51.  75.  86. 

tcpu  .  .  st.  <  liy  .  .  II ,  75« 

t 

UPueSvog.  11^  7S. 
AväeX^rog  II ,  75. . 
avev  II,  51.  76.  ffi. 
dpiixc^og,  dvfiKeijg  f  äwili^ 

^og,  ävfivepdu  II,. 92« 
UPiapvfiog  II,  92. 
äpd-QCDirog  I,  52..   ,•• 
äpig  II ,  94. 
äp  xcp  11,  311. 
äppiffBXog  II,  75.'     ' 
uo^6g  1 ,  227.  356. 
AoiSög  I,  216. 
AoiXrig  1 ,  227. 
ioaanrnQ  I9  ^3l>*  356. 


f  • '    » 


•  I 


'430 


flf^rerl  aus  äfnixig  I,  IM« 
«6.  «7.  SSS. 

&räg  r,  SM. 

&ir6  «t:  &if  .  .  II,  TS. 

Aqu  I,  417.  folg.  mit  Prtt 
st  Präs.  li  4S4.  bei  At- 
tlkern  ond  Jonertl  435* 

'  430.  conclusiv  448«  hin- 
ter Relativis  437.  im 
Nachsatz  438.  explieativ 
445.  folg.  in  der  frage 
443.  hinter  RelatiTis  bei 
Homer  447. 

igä  r,  450.  folg.  adfiier 
der  Frage  I,  455«  ig* 
ovx  I,  454.    agti  H  h 

"  455w'n,  160.  igu^ny^ 
I,  384.  agu  S^ra  I,  «06« 
igd  ye  I,  377« 

ügiaxeiv  1,  420. 

ag&ga  '1 ,  31. 

AQl8iß.og0  ägi^filoQ  I>  ftSL 

dg^ot  1 ,  420« 

ügri.  I,  420* 

cigio  I9  420. 

c^g  II,  8,  32« 

aaßöJifi  I5  S56. 

äöirstog  1)  358« 

aövq/fjXog  1 ,  228« 

«i^rc^Xtfvro^  Ij  227. 

ütug  I,  425;  442.  ivdg  y$ 


1,883.  404.  ihic^o^Il 
12.  Atcif  xöi  II,  369. 

dfre  I,  116.  «r«  ^^I,K 

UV  I,  134«  II,  80.  «tf» 
Aii^  I,  11(4. 

ubigvöop  I,  ISV* 

ui^Brrig  II,  & 

crc/d'i  II,  d« 

tfvd-i^  ^rceXti^  ov  I }  lU. 

aiftaxot  1 ,  2ST« 

l^Ri^^  1 ,  21«. 

uvga  1  ,-217« 

avtäg  1, 156.  42».  441.  ff. 
Top  «fptf  I,t  447.  tfjts 
/e  I,  383.  tfvra^  f (h  IL 
308. 

ttvt€i,  156.  158. 

«t/TiXtf  1 ,  197.  801.  M 
Aga  I,  407« 

viet;r($ff  II )  4.  folg.  51' 

üvriog^  uvrwg  II ,  6.  folj 

ih(pag\  ihpvtag  1 ,  421 

/?««Jff  r,'22lK 

^IrovXct  I,  2l0. 

ßovXofiäi  f,  II ,  1%  ßotUß' 
ptOL  auKgelftssen  IIj  1^ 

ßgöxogl^  52.  424. 

ydg  1 ,  300.  423.  443. 4^ 
folg.  in  Erwiderungen  I, 
473.  folg.  im  Ausruf  477.  ( 
in  der  Prajg:e  47S.  trgu 
mentatlv  vnd  eipKcxtiT 

40« 
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463.  suppletiv  uhd  syl- 
logistfsch  476»  beriehti- 
geitd  475.  cIliptifiM:li  4G4. 
folg^.  iiiitUai6ieUiiiig468. 
nach  öijkop  de,  tex^iii^iop 
8ä  etc.  470. 
y^ag  ägu  I,  439. 
^^XQ  Sii]  1,  287. 
yÜQ  re  1 ,  70.  76. 
ydg  xoL  II  ^  353. 
yi  1 ,  325.  folg^.  344.  folg;. 
364.  folg.  Contrast  auf- 
deckend  1,  366.  Ja  Aus- 
riifungen>  W&nscben  I, 
371.  376.  395.  io  Fragen 
374.  376.  394.  in  Paren- 
tlieseu  373.    in    Entge- 
gensetzungen   378.     in 
Antworten  392.  folg.  hin- 
ter Relativen  390.    bei 
Conjiinctionen4]5.  beim 
Infinitiv     und    Partieip 
411.  folg.  Ausscheidend 
1 ,  376.    ergänzend  und 
begründend.   366.     folg. 
berichtigend  403.   argu- 
mentativ und  suppletiv 
388.  folg.  390.  folg.  ad- 
versativ 402.  und  zwar 
1,391.  ja  392.  gerade, 
eben     368.      weuig- 
stenS)  doch  375.   £1- 


liptindi  I,  S71.  mitSatz- 
verschrankang  406.  feig, 
auf  beiden  Sriten  ste* 
hend  im  Contrast  378. 
Kwetmal  In  Einern  läatze 
415.  ziwischeti  Artikel 
und  Nomen  gestellt  414. 
auf  mehrere  Wörter  be- 
x<^en  414.  von  seinem 
Worte  getrennt  414. 

Y4  und  pi4v  unterschieden 
I,  381.  Y^  und  iito^ 
ebend.  yi  und  ndq  I, 
348. 

yrf—  Ä^I,  381.  171.    . 

yä  *-  dHa  1 ,  381. 

yif~«  1,383. 

yk  pkv  II,  391.  folg. 
yk  yikv  öfi  I,  4M.  401. 
yi  fiiptoi  II,  396.  399. 
yk  juiivll,  383.387.  1,401. 
yä  rot  II,  362.  365.  1, 390. 
y^  I,  352. 
yniQÜanm  I,  356» 
yXovröq  II,  67. 
yk&aau  1,  356.' 
yvötpog  I,  352. 
yoi(o  I,  354. 

yovp  I,  390.   II,  14.  folg. 
ScU  1,  320.  folg. 
SdvsSov  I,  351. 

28 


4m 


S*  OQU.!,  4S7.  folg» 

Sdtavg,  Sdaxtog  1,  351« ; 

Sau  I,  322. 

Smpoivdg  1 ,  351« ' 

ii  I9  152.  folg.  15«.  an« 
£igent8taD4jenI,161« 
II,  86.  io  Fragw  1, 169« 
179.  ia  Antworten,  Ein- 
wendungen 179«  beiiil 
Gontrast  I684  i  m  N  a  c  h- 
aatdS  183«. folg.  hinter 
Particlpien  186.  AeViel- 
heitder  Glied^r.annchaa- 
lieh  machend  I,  168« 
wenn£iner  Person  meh^ 
rere  Prädikate  beigelegt 
werden  169,  bei  Wieder« 
holang  desselben  Worts 
169.  anreihend  and  ord« 
nend  165,  170.  adversa- 
tiv 172.  st  yÜQ  167«  st 
tnfv.  166..  nU  piiv  ^  S4 
•  164«  mit  yi  eprrespondtt 
rend381.  wiederhol^ 
nach  Parenthesen  173« 
im  Nachsatz  J,  174.  folg. 
seine  Stellung  hinter 
Fürwörtern.  190.  hinter 
Praepositionen.  191. 

Je  das>Snffitnm,.  I,  47S«. 

II,  64« 
•J^  ye  I,  382.  40d. 


ikMly  MS. 

8ä8oiX€C^ftii  II,  139. 

3^X9.1,  71-  74. 

8ä  XQi  II 5  360. 

iwQO  I  SivxM  1 ,  47. 

Sil  1 9  222«  folg.  beim  I» 
perativ    I,    284.  blute 
Comparatlvea    nod  Si* 
{»erlativ-eo  281.  folg.  Iiii* 
terZahlwdrtern  251.  Ui- 
ter  DemotistrativeD  2SS. 
272.    Fragwörtem  ü:. 
Relativen    274.    asdm 
Pronomtnibus  271»  ki 
Nominibas   280.   Feritf 
283.    nach   Pareotbesei 
261.  folg.   fm  NaekMö 
257.    in     Erwidemnjn 
283.  beim  Anreiben  bbI 
Fortfahren    261.   110k' 
stimmt  naebend  277*  B^ 
kanntes   anzelgeod  sn. 
275.  jetat,  ebell,^^ 
reits  249.  schon  35i 
ejrst,  endlich^  noel 
253.  bisher,  von  n«« 
aji256.ßofort,g'l«'«' 
261.    eben    gerade, 
nur  eben,  gar,  fo'- 
lends269.  unmittel- 
bar   282.  '  lediglich 
283.  allerding»  SW' 
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rorge blich  28S«  n^i^^ 

r£o  quis  281. 

rag  1  y  245.  256.  287. 
d-BV  1^  316.  folg« 
log ,  SfjJLudii  I)  224.  286« 
rjfMfJTfjQ  I)  S52* 
f  vvv  ly  252. 
)  o^i^  I)  268. 
)  »AXat  I,  251« 
7   ^or«    unquam  I|   276» 
245. 

i}?rot;  bei  Hotti^r  I^  286» 
nfrovß-^v  t,  316«  319« 
nxu  I,  284.  300.  folg;.  305. 

folg.  io  Fragen  306. 309. 

Erwiderungen  305.    im 

Ausruf)  Wonsch)   Be« 

fehl  il08.    bei   DemoD« 

strativen   310.    ironlßch 

310.  anreihend  310.  st» 

Srinov  309. 
Sil  ^h  S^  tig  ly  278«  280. 
Sri  toi  II  y  363« 
Sriv  y  Sfivu  1 5  322. 
Siä  I,  350.  folg.  st«  ä  pri* 
vaU  II ,  76. 

SiUfp^QBtv  ij  II )  69. 

Ji6$  I)  351. 

biirXriaioq  tj  II  ^  69. 

Sig  1 ,  159. 

Sv6(fog  1 ,  352« 

S6q^  I,  351. 


a*  o2^y  II|  12«  20. 

8^0  I,  351« 

i  .  «  (das  Augment)  II| 
110. 

idp  mit  Conj.  II,  296«  folg» 

iUQ  I)  216. 

iyxüs  I,  157. 

iyoß  toh  fyioyi  tot  II,  345. 

fSvUi  hSvu  I,  302« 

A  U>  198.  folg.  201«  folg. 
interrogativ  201.  20& 
deliberativ  206.  beiVer^ 
suchen  206«  bei  WiiB« 
sehen  207«  hypothetisch 
208.  211«  =  a/>  204.  :=; 
9t  206«  St.  p!n  805.  st 
tfti  211.  St.  inH  212.  st. 
Xi)firot  212.  A  —  «Z  st. 
.Au-^Au  II I  209.  unt 
terschieden  von  n  802. 
334.  bei  verschwiegenem 
Kachsatze  212  bei  aus- 
gelassenem Yerbum.  Mit 
dem  Conjunctiv  ohne  &» 
II ,  299«  folg. 

A'-'tixt  II,  203. 

%i^n  y^  I,  384. 

ü  äv  mitPräteriiis  11,245. 

folg.  250.  mit  Futur  279. 

o  b ,  mit  Opt.  265« 
ü  äga  l ,  439. 
«i  rag  1 ,  480«^ 
28* 
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«J  y«,  el .  .  yi  I,  W7.  895. 

404.  407.  408. 
el  ye  lifjp  I,  411« 
ei  ^  of/e  II ,  213. 

el  Sk  ftn  II,  121.  m. 

el  8^  l^  260. 

el  dri  xiq  1 ,  278. 

el&ag  I,  423. 

cZi^^e  I,  319.  II  >  207. 

eÜ^6  ruQ  I,  480. 

ei  xcel  1 ,  139. 

el  xe  mit  Futur  II ,  279^ 

eixuti  I,  302. 

eUeloQ  I  y  356. 

eix$  II,  198. 

^xoai  1, 161.  216.  302.  361. 

II,  50. 
elXio  1,  216. 
el  {üiv  mit  verschwiegenem 

Nachsatze  II,  213.  415. 
A  lin  ob  nicht  II,   123. 

-^nUi  II,  118. 
el  fifj  d  II ,  120. 
el  ov  wenn  nicht  II,  122. 

ob  nicht  II ,  123. 
elncTv  I,  216.  356. 
eUeg  I,  339.  348. 
ei^eg  *  *  ye  l^  404. 
elweg^re  I,  69. 
elneg  rtg  od.  eiTreg  tig  xal 

aXlos  II,  213. 
el  sror'  itjv  ye  1,  373. 


ittnco  T  ^  SM. 

elg  8fj  l'i  Äl. 

e2g  ov  for  ovSeig  11 ,  R 

eZrce  I ,  SOO.  folg.  »1. 

elr«  3^r«  I,  308. 

elte  I,  89.  302.  II,  % 
210.  elliptisch  11,  m 
st  elre — elte  U,  M 

efc«  xcu  fMfj  st.  eirc-w 

e?re-^  II,  203. 
eW  agu  I>  441. 
elre  Sn  I ,   «66.  folg.  ST 
eZrei/  1,  157» 
elx'  ovv  II,  11* 
ifxc^  II,  198. 
ixfjlog  1 ,  216. 
ixelpog^l,  S58.  II,  m^^ 
ixvgög  I,  225. 
/Afiv  II,  61. 
iXiaaai  II,  67» 
£l(rc«t  I,  216. 
iXvtä  II,  67. 
ivaklyxiog  1 ,  227. 
ivavtlog  ^  II,  69« 
ipd-a  I,  301. 
fi/t?-«  ;re^  1 ,  342. 
ivloxe  I,  301. 
ivi6n€iV  ==  inquam  Ij  ^ 

ivrav&a  1 ,  301. 
^i'rrf^  I,  157. 
^§  II ,  81. 
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\€zUfan}g  I,  389.  4iS«    . 
l^mtv»  I,  4^2. 
weL  I,  82.  Sm. 
i^^i  r«  I  >  ^W.  407.  408« 
TTBtdri  \y  257.  259. 
]7r^iStin€g  Ij  342« 
In^Lneg  I  ^  342.  , 
^:T€l  oyv  II,  ]0. 
^7fi(  ^ei  I,  432.  43& 
isrc^va  I,  300.  30^. 
iTTsl  r€  I,  82. 
tsreirev  1 ,  157.'  30S(i 
^9re(  TM  U|  353. 
in^ffvov  I,  350. 
^;f'  J3^e0ri  I,  303. 
«^i  1 ,  123. 
int&Vfutv  ^  II ,  72k 
inoiiiu  I,  3M.  227« 
j^og  I,  216. 
Mq8^  ly  424. 
iQTTio  l,  424. 
^S  o  ^9^  I)  253. 
iöiT^QU  I,  356. 
ianöiAfiv  I,  356. 
^(Fre  I,  82. 
Hcte  ^9Q  I  ^  342. 
iuQog  1 ,  302. 

d'e  etc.  1 ,  302. 
ht  I,  123. 
Mq  II,  m. 
^T(OffM)$  II,  199. 


€^  I^  216.  / 

€v  w  ro$  II«  100« 
wxfiXog  I  j  216. 
«irr«  I  y  215. 
9vxofJiet$  1 ,  217. 
tcognsQ  I,  342. 
£«s  .  .  I,  350.  folg^. 
C^^  9    i^^^og  f    CcMC(^og^ 

352.  228. 
^dmdoy  I,  352. 
if$(poiv6g  I,  351. 
^tfd)  I,  356. 
Zevg,  Züvl^  351. 
j;4/'^tf  I,  351. 
ifir&  n  U ;  72. 
(dpi  I,  351. 
(i;;roy  I,  230.  351. 

(iuo  I,  356. 

i6ifoq  I,  352.  356. 

i' II,  49.  folg.  1,217.  sonst 
II,  56.  praeUrquam  47. 
aui  57.  <"«/  58.  an  58. 00. 
^ifnin  67.  folg.  oach  Com- 
paratlooen  70.  ^  —  ^ 
utrum^^an  II,  59.  un- 
terschieden von  n  II, 
61.  ausgelassen  71. 

%  &Vi  fragend,  mit  Opt. 
II ,  265. 

n  —  xi  I,  90.  171. 
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V  II,  vn. 

n  &Q(»  1 9  443. 

fiya  ,  ,  1,  352, 

iiyu&Bog  \ ,  2S8«  9S9« 

^y«p  1,  439, 

^  y«  I,  384, 

i^  «  .  r^  1 ,  SC9,  375t 

^^  I,  SIS.  folg.  219.  folg^. 
bei  Trasfkern  220. 

iiSfl  I5  224.  folg,  2S5t  folg, 
jetst  235«  TOQ  nun 
an,  bisher)  soglelcli 
237«  noch,  mehr, 
acboQi  endlieb  238, 
sofort,  ohne  Wei- 
teres 242,  erst,  end- 
lieb, T.ollends  241, 
beim  Fingiren  1,  240, 
Gleichgültigkeit  ans- 
drQckend  240,  steigernd 
243,  im  Nacbsats  242. 
bei  Demonstrativen  243« 
statt  xa(244,  nnterschie- 
den  von  vvv  1,  235,  U, 
24. 

^8fj  vvv  1 ,  235.  251t 

V  ^1}  1,285, 

1?  H  .  .  y«  1,  309, 

$  SiiTa  1,  306. 

fßvg  =  siMvu  1,  317, 


flAmq  1 ,  816. 

^tfoe  1}  SS8, 

^Mlmv  11 ,  IIS. 

^Xlßtnog  1,  SS8. 

^Itoe  1 ,  St«l. 

^X(^a  1 ,  21«. 

r/Xv|  I,  SSS. 

QjK«9  1,  316.  SOI. 

^^P  1,  S15.  folg.  S18.% 

V  f^vVii  S9I.  401. 

{  /ilfy  11 ,  S76.  88B. 

t}  ft^v ,  ,  ya  ly  989, 

^oe  1 ,  S16.  S».  MI. 

^v«  11,  111. 

ij»  mit  Conj.  II,  t98.  Uli 
mit  Opt.  elliptlscbS, 
26S.  mit  lad.  bei  Bm 
dot  U,  311. 

^viSt  l,  S73. 

f;Wx«  1, 1S7.  m  WI. 

i/f^i«  ^1;  1,  S97. 
^plxtt  ir9Q  1 ,  JHSt 

^  fiV«  I>  384. 

^  ov  U ,  70.  179. 

^}rt(vit(  1,  229. 

^srtQ  1,  344, 

^;re^  1,  342. 

^^(»1,  4SI.  444.  U,(B. 

^  ^(«  yi;  U,  101. 

^aoav  U,  112. 

^  avy  ly  384. 

^w  1,  77. 


T«  1 ,  70. 

rig  Sfj  \j  268, 

rot  =  fiäJf  U )  358.  folg. 

roft  aui  11^  &7..356,  folg, 

365, 
(TO(  11 9  355« 
)vT€  1,  81.  215.  folg. 
iixctvia  1  j  229. 

nxv  Ij  M6. 
^o^^c»'  1 ,  232, 
^(&9  1 ,  217. 
^  wg,  ^  üHfre  U,  70. 
S-älaaaa  1,  353. 
^^  1,  232.  312.  folg«  810. 
'd'B6n4<f^og  l,  356. 
'»ijv  l )  312.  folg.  bei  Do- 
rem   313.    bei   Homer 
315, 
^tg  1,157. 

i  od.  ri,  59.  225.  U,  9. 
Sa  11,  8. 
iii  1 ,  218. 
ijcog  ij  II 9  69. 
i»i;$  1 ,  423. 
ixxo9  =  «y«!*«  1 ,  356. 
tva  ausgelassen  II,  133. 
iva  &v  mit  Conj.  II ,  288. 

attisch  290. 
lytfji?  1,288. 
lytf  firill,  116. 
ha  mg  1 ,  342. 
)y(Cr«l,82. 


li'if ^  II ,  183. 

tirnog  1,  356. 

laöCvyoQ  1,  227. 

tcTfjgit  11,  32. 

9cä  versebieden  von  &v  11, 
314. '  folg, 

xai\^  92.  119.  folg.  503. 
11,  111,  auch  1,  125. 
9UUim  180.  151.  wJrkr 
lieh  1,  132;  ja  133.  so- 
gar, selbst,  Doch 
da2alS4.  noch,  schon 
135.  auch  nur,  nur 
auch  136.  und  145.  u  nd 
%  w  ar  145.  ßequß  ac  150^ 

St,  Ar^  151,  In  Fragen 
1,  146,  Aufforderungen 
148,  mch  Begriffen  der 
Gleichheit  "oder  Un- 
gleichheit 150.  adversa- 
tiv ^1,  147.  hinter  Rela- 
tiven 1,  136.  Fragwör- 
tem  137.  Praepositio- 
nen  1,  143.  nach  srokvg 
146.  dessen  Stellung  I, 

141. 
Xtfi  —  x«^  1 ,  143.  st,  äxB 

^  ehe  I,  144. 
Xüi  —  fl  l,  145. 
xai  ägn  1,  135. 
xoi  uiuxa  1 ,  135. 
xtfi  yäg  1,  137. 
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xffi  yitQ  bX  1,  141. 

xai  .  .  ye  \j  397. 

xai  i4  oder  xcA  ,  •  H  \^ 
181*  folg. 

n»\  evfhvq  1 ,  139. 

xac  ^17  1 ,  135.  SU.  Mg. 
beim  Ff ng^iren  1  \,  835. 

xdiSii  xeel  I,  855,  235. 

«tfl  •  .  Ji7  mit  R&ckbeste- 
hung  1,  233.  avm  An- 
knapfen  und  Fortfahren 
dienend  234.  Belege  an- 
fiihrend  234. 

xäi  €t  1 ,  139. 

Xtf»  ^17  1,  244.  254.  243. 

xttl  xägra  1,  134. 

xal  Xiijp  1 ,  134. 

xcA  fiäXXov  \y  134. 

xiid  /Eidyoff  1 ,  134. 

xtfl  fMf  1,  212. 

X0rl  /Ei/|^  at  xeä  fiq9  11,  301. 

folgf. 

xcd  fiivdii  11,. 401. 

x<«l  /i/vroi  U,  378.  395. 
folg.  309. 

xcA  fiäptoi  xal  II,  398. 

xa\  lAtpf  und  wahrlich 
oder  wahrlich  aach 
11,  376.  folg.  Aufforde- 
rung, Wlllfihrigkeit  und 
Verwirklichung  ansei- 
gend  U,  377.  378.   und 


doeh  n,  389.  doeU! 

360.  1 

x«l  ppti^  •  •  /«  I9  431. 31 
xai  /ui^  .  .  01}  .  .  /<  1, 31 
xtfi  yp  xe  11 ,  103. 
Xtti  PVP  I9  135. 
x«l  £'i;  1,  IS«. 
kcü  ögigoop  1,  133. 
xal  oii  1 ,  213. 
xal  ndkai  1,  140. 
xainMQ  \j  f40.  340. 
xiXi  n^lVf  xal  vgöa^a^m 

^q6t€Qop  ly  135. 
xal  ww,    xai  nig^  m 

noXifg  1 ,  134. 
xal  ^  1,  426. 
xcel  taStte  1 ,  143. 
xal  re  1,  75. 
xal .  .  re  Ij  100.  114 
xaltot  concesaiv  II,  13 

Cebergaog       bereitet 

und  entgegensetzenJ  1) 

333. 
xalrot  ye  1,  404.  411* 
xat  rdre  1,  131. 

xal  x^^S  1 9  1^- 
xä¥  =  xi  II,  225. 
x&p  9I  U,  263. 
xagwäXifiog  1,  421 
xctTÖmp  1,  160. 
xavrtf^  II,  311. 
xi  aua  xay=?iMM  Uj^ 


m 


210.  folg;,  mit  xal  ver« 
wechselt  II,  311; 
iBtvog  1,  3S8.  II,  177*  179. 
c^Hiev&og  1,  Sf7. 
KeXevof  ausgelassen  U,  148« 
xce  1,  157«  29S. 
xXvGf  11,  67« 
xoi&fj  \j  4i4« 
XQivm  1,  424. 
xviov  1,  356« 
Xä^äfim  I,  858. 
Xiitfxai  1,  3S6. 
2^/(0  r=  loquor  1,  854.  SS6. 
Xelyroü  1,  SS7« 
>^;rix$  l ,  228. 
Xia/f]  1,  35d. 
iev^ata  1,  356. 
Ai;r^  1,  229. 
XvyS  11 ,  67. 
Ivxog  II,  67. 
jHtfg({g  1,  356.     , 
inav  =  or  II,  341. 
fiaUoi?  auBgel.  U,  72. 
fitfffdg  1 ,  356. 
fnAtriv  \\y  183. 
inirnig  Sn\j  281.  folg. 
lnBiSidfo  II,  111.  "^ 

fLÜ^ov  Sfj  1 ,  281. 
(iimv  =  minor  U,  112. 
fiveki  II,  111. 

lAiiv  für  ^f^  II,  390.  folg. 
402.    folg.    confirmatlv 


1 
II  i  390.   concesstv  402» 

folg;  mit  iXXä^  fAi^p,  iAi¥^ 

etc.  coiTe6poii4ireiid404^ 
'  mit  8ä  404.  folg.  ohne 
j^arallelgUe^  410.  folg, 
elliptisch  ,    freilich^ 
wohl  411.  folg.  hinter 
Soxfo^  ^ovfiUh  oix  olSu 
II,  412.  hinter  deuten- 
den.  und    persdnllchen 
•  Fürwörtern  413.  hinter 
AXhi  und  andern  Parti« 
kein  414.  in  Fragen»  e#r/^ 
.415.  seine  Stelhmg  U, 
415.  auf  das  ganze  Pi^a- 
dikat  bezogen  4i& 
f/tfy  —  Sil  l\^  404.   feig.  . 
Zngleichseyn    in    Ort, 
Zeit  und  Bedi^igung  an- 
zeigend 11,  406.  Vielheit 
der  Glieder  407.  Beile- 
.  gung   mehrerer    Prädi- 
kate 408.  im  Contrast  ge- 
braucht 406.  bei  Wieder- 
.   bolung  desselben  Worts 
407.  von  tä — ti  und  rä 
—  xal  unterschieden  408. 
folg. 
Iiiv  .  .  Si  ^  Si  .  .  i4  1, 

189. 
lUv..(Aiv^84..S€U  189. 
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fkip  ^ri\i  95,  II,  4M. 
fi^v  —  Ärf  —  tä  I,  9T. 
(iäv  ^  Ate  11 ,  410, 

V^l^  — ^11,410. 

fihv  &qu\\,^ili.  1,«49« 

likv  Y^Q  11|  414, 

fi^  yc  1,  39lt 

py^i}  11,  401t  folg« 

pkv  8fi  l,  »«2.366. 

fi%WQvp  11 1  399«  folg. 

fuhv  ovv  11 ,  16.  SOf  • 

/iiv  -$€  \ ,  71.  7J. 

fi^KTor  U,  S69.  S9S,  folg. 
In  Antworteo  S94.  Fra* 
gen  S98,  vom  Anreiheo 
vni  Entgegensetses  die« 
iMQd  395.  997f 

fMi^Q^  =  ßgirog  1,  4S4« 

fkäOQi  1,  SS6» 

^/rtf^cl,  303* 

^if  11,  11.  lOS.  folg.  113. 
folg.  hinter  Relativeq 
113.  folg.  in  Fragslitseii 
123.  in  AbsichtSBätisen 
116.  Im  Wanscb  147.  in 
der  Warnung,  demVer-» 
bot  149.  151.  Im  Schwur 
II,  135.  folg.  mit  Apo- 
afopeals  153.  ob  doch 
nicht  U,  138.  damit 


nicht  1S3.  140.  m 
159.  deltberativ  li,  Wu 
final  140.  InterrogatiT 
159.  n»iC  der  Ellipse  T« 
ßouUt  U,  161.  beim  Fb^ 
Uir  II,  139.  Optativ  m 
Indicativ  139.  Parüdp 
133.  Infinitir  1».  V&, 
bei  NomiolbttS  129.  k 
Stelle  des  lat  Cobjvk- 
tiva  vertretend  11,  ^ 
statt  H  ov  11, 17S.  plef 

naatiscb  168.  folg.  ^ 
ngöp  TTdcgä  etc.  170.  nid 
uUsxQ^v,  89iv6v  ctcin. 
mehrmals  In  EinemSit» 
II,  165.  folg.  «7,  w 

set^t  173f 
^i)  ,  ,  yf  =  w  ,  .  jitti« 

li369« 
fff/ . .  /if)  in  Absicl|t38its(9 

U,  117; 

fif)  ^  fifßi  1,  397/  «,  J«7. 

filj  —  fifjd^  —  pnre  1,  W> 

fifj  —  pijr«  I,  199. 

fifj  — :  t/  st.  fw/te  —  T<  l> 
106. 

ft^di  und  nicht  )}  ^ 
amch  nicht  310.«!»^^ 
nicht    205.    elUpöwi 

310.  beim  Infinitiv IM^* 
fiflSi  ,  .  y«  1,3».  folg. 
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urß^  -^  finteAf  196« 
fMtiS*  et  I,  141. 
fit]  Sfi  1,  SM. 
fjtfi  SfJTi»  I,  306« 

fii)  pcai  (,  1S7« 

fAflxHt  11 ,  93» 

fMt]  fify  II,   136,  391,  folg. 

fif)  ^ifi/  li ,  376.  3^, 
fiijp,    mit  intiMo  verwandt 

11,  373.   =  pero  373.  j  a, 

Y  o  1 1  e  n  d  s  379,  j  e  d  o  c  h 

SS6.    Ipr  Aufruf  375.  fo 

der  Frage  375.  daa  Aaf* 

treteo  einer  neuen  Per- 

aon   auf  dem   Tlieater 

anzeigend  387-  .adver« 

aativ  986,  ob  coiiceaaiv 

38». 

fif)  i46vov  U ,  JM* 

lAff  w  11,  101, 

fiq  SvfOQ  11 ,  159, 
m  Stt  W ,  153. 

fkr\  QV  =z  quin  \\ ,    171,   lu 

Abflicbtssataen  1 17.  nach 
den  Begriffen  Fürchten, 
Bicliscbeuen ,  Zagen  U, 
172,  l^eim  Partlcip  172. 
folg. 

mu\,  192.  folg.  et,  fii/r« 
— fiifrß  208. 

piäw-jM»;  1,  198. 

m-m^il^  196.  04. 


(Afjft^'-^tB  1,  197« 

fif/r'  &Q(i  1 ,  432. 

fiijtt  11,  368. 

{A^  rl  Y^  U ,  153. 

vm  ti  y«.*ij.l,  267. 

I^i  toi  \\y  368.^ 

fii7  rol  ye  11,  155. 

fiij  Toi  ye  5if  1,  267. 

ftla  11 ,  8t 

filywfiit  filayi&  1,  356. 

jUIX^d^U^  111.  folg. 

^^1/  I,  59.  11,  8. 

I*tpifgi  fi^vifd'oi  etc.  U,  112. 

fiö^og  U,  8, 

ff u'yo^  df}  1 ,  :280. 

fi&i^  U,  17.  96.  160.  folg. 

fiSiv  8^ta  1,  306. 

i^oi  1,920. 

VdUx''  U,  78. 

Vfl  .  .  U,  89.  folg.  111. 

vriksyne  F  n^ffUgens  11,  91. 

VfiXi^ovgM^  91. 

t^lb  11,  93. 
vl^w  11,  111. 

ri9>c)fV  II 9  in« 

ydcrqpc  11 ,  94. 

vv  11,  29.  95.  folg. 

vvp  II,  23.  folg. 

yf/i^  11,  26. 

vvv  Sri  1,  252. 

vvv  n^  1 ,  235.  252. 

wy^ll,  24. 


u% 


Salvfo  \y  356. 

iiiQ^ig  1 9  356. 

Sml,  121.  833.  SS7. 

Sßgtfiog  1,  52.  424. 

öyäggiog  1,  227« 

ffra  I,  415. 

£9«  I5  2?3* 

6  da  st  6  iAiv—6  Si  1,  164. 

t^oq  1 )  356. 

fi9*e  Y^  I9  396.  407.  40S. 

69*»  vrfQ  1 ,  342. 

«9t  T€  1,82. 

ola  iiq  uipof  1,  287. 

oixaSig  I,  157. 

oZyo^  1 ,  216. 

dlog  11 ,  8. 

oZdg  Y^  1 ,  395.  407.  408. 

oloff  aif>I,  274.  277«  281. 

ölig  VBQ  \y  341. 

öl6g  neg  ovp  II,  10. 

oUg  rc  1,  78.  86. 

dla&'  d)g  sroitiaop  U  5  145. 

Oifn;Aog  1,  216. 

ffxa  1 ,  301. 

Sicxu  =  S'te,  SUxa  ==  S'tw 

U ,  315. 
öxxog^  öxxäXog  1,  856. 
dPu>o^  9rep  1,  336. 
STiog  1 ,  216. 
ofiä  1 ,  227. 
dfAokdv  1,  227. 


d  i»^v«*-d  ^/ll,  4«. 
^fiov,  SCfiOiog  1,  226. 

160, 
SiravQog  1,  227% 
Ssria&siß,  ösrUfm  l,  IOC 
6:rrivix(i  1 ,  302. 
£'Sri7  oi/y  II,  10. 
dfl-oto^  II ,  184. 
inotog  &7  tu^eio  ftalul^ 

277. 
itröffog  11,  184. 
dirdr«  1,  301.  U,  1S4. 
Sirov  Y9  1 ,  467. 
ftroi;  9r«p  1 ,  342. 
6fnofi€Ci\,  356. 
firiofi'  11 ,  184. 
£Srai^  av  mit  Conj.,  nttki 

11,  289. 
£Va)$  re  1,  81. 
dnfogovv  11,  11. 
fiSrcog  ^17  11,  116. 
8qu  ausgel.  11,  148. 
£^$  I,  216. 
6^  «Mu»  1,  225. 
6'ffofi^iiiitCoDJ.ll,2»].OpL 

265.  iDdie.  Priter.  256. 
&g  ynX^  390.  407.408- 
6g  Sn  1,  250.256. 290. 409. 

£'<Toy  I,  87. 
ffcog  8ti  1 ,  289. 
8öog  ohß  11,  10. 
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I      4    ^ 


t     •  f  *• 


Söoga^g  1 9  341« 
Sifog  Tff  1,  80.. 
6'^^^^  I,  339.  34K 
6aaa  1 ,  356.. 
6a($€  1,  356. 
64tt6  1,  78^ 
6tts  II  ,184. 

Sgig  Sfj  neseio  quU  1,  277t 
m^iq  r€  1,  80. 
6'g<g  ^ry  U,  122. 
&XB  I^  301. 

£V6  /€  I,  396.  407.  408.   . 
6Ve  a^'  1 ,  253.  .257« 
Sts  n€Q  1,  339.  342«. 
iftB  niQ  re  1,.82. . 
8xe  QU  ly  438. 
Sze  T6  1,  82. 

6Vi  ausgelaaseo:  U ,  134.  . 
&ctäv  mit  Opt  11,  264. 
6Vt  ov  11 ,  117. 
fiVi  ^tf  1 ,  438. 
ov  11,  77.  folg.   86.  folg. 
334.     In    Relativsätzen 
116.   in  Absichtsaatzen 
116.  In    bypothetlscben 
Tordersätzen  122.  beim 
CoDJunetIv    147.    Impe- 
rativ 147.  Infinitiv  125. 
12S.   Particlp   130.    vor 
NominibttS  87.  129.   als 
Frag;wort  88.   mebr  als 
einmal     in    demselben 


Satze  H,  165.  folg.  uboKt 
fliissig  tiinter  ^  170.  ver- 
setzt 17$. 

9i  .  .  r9  1,  369.  403. 

oi  .  .  (fvSi  sU  ov  .  .  xcU 
11,  167.  1,  212. 

oif  — oi)*^l,  207. 

oi  —  ovSä^  ovre- 1 ,  202.    . 

ov  — ovr«  .1,  199. 

ov—tä  1,  108. 

Ol!  yäg  äkXä  W,  48. 

oi  rag  ov5ä  U,  167. 

Ol;  ydg  ovv  11,  17. 

oiS^  &Qa\y  431. 

ovSi  abe.r  nicht  205. 
und  nicht  204.   auch 

nicht  210.  ne  •  *  quidtm 

212.  beim  Infinitiv  \\j 
126.  für  oix9  —  oix%  1^ 
208. 

Q{)Si  .  .  T'c  1 ,  399.  folg. 

oidä—oiSä  1,  206. 

aifSä-^ovxB  1,  196.  201.  . 

ovSir-xi  od.  xaL  1,  209. 

oiSh  YUQ  1,  211. 

ovSk  in  1,  265. 

ovd'  et  1,  141. 

oiSk  Aq  1 ,  212. 

ovdk  fiiy  oifSä  11,  167. 

oidi  fii^v  U,  381. 

oifBip  äJJLo  ^  11,  69. 

aifS"  oZr  &p  ei  11,  329. 


ov  Sil  I,  S56.  !B85.' 
ot;  iSiT^Ti;  1 ,  ^!85. 
ov  d^rtf  1,  306* 
oifS^  Sväg,  oAd*  Saovy  o^ 
6srafgttovif  l^  212« 

oi/A^fcoi?  1 ,  216. 

oi;Jlt(g  1 ,  216. 

ovx  nein  U,  8S« 

ovx  i^p  U,'S7i 

o^  xeX«i;€er  II  ^  87* 

ovxifri  It,  93* 

oifxiu  8ii  1,  2M« 

oix  oid'  &»  11 ,  310* 

ovxovp  II,  16.  folg^« 

oixovtf  9rita  1 ,  306« 

oixovv  11,  21. 

oix  ovp  II,  20. 

6v  iniv  11,  391«  folg;« 

oif  fiip  m  .  ye  ly  375« 

ov  fiipSfi  II ,  401. 

ov  fievovv  11,  401«  ' 

o6  liivtoi  II ,  395.  398. 

oi  fi^vröi  AUiii  II ,  48. 

ov  fjtfj  U,  155.  in  der  Fragte 
162  mit  Attraction  158« 

oi  fjiijp  II,  376.  381.  388. 

Ol;  fifiv  äXkd  \\ ,  48.  388. 

ov  fi^v  ovSi  II ,  167. 

Qvv  II,  1.  folg;.  82.  =:  Uv^ 
T(oq  II ,  18.  als  Suffix 
xam  II,  9.  epilog;fstisch 


19.  snr  civtfit^fcdttiK^ 
dienend 22«  halt,  ekci 
11,  420. 

ov  yv  II,  101. 

ov  itdw  11 9  87« 

ovQov  1,  216« 

ovr"  uqU  1,  431.  [ 

övxB  1 ,  89«    192«  folg.  fir 

OJnra  — oifT«  203. 
ovt^  —  Si  I9  497« 
ovx^^mU  1,  194« 
ovt%-^ri\^  193«  KM. 
ot/r«-*^  1,  108. 
OOT« — ov^/  1,  194« 
ovrot  11,  35ft«  367« 
ovTO^  fiev  11,  413« 
ovr*  ovv  11,  12« 
0ytm  S^  1,  272» 
ov  (pfjfii  11)  8T» 
oiJ;r^  II ,  78. 
oix  ^^'St^  U  9  88« 
oix  ^ti  11 ,  153« 
oix  olrnag  11 ,  183. 
dtpQÜ  fifj  11 ,  116. 

6^  1,  356. 
dt^^  1 ,  160. 
ötpk  Sri  1 ,  253« 
nakat  ^17  1,  251. 
vtdliv  1 ,  160. 
^cäiy  av  1,  154« 


445 


^tuQoq  mit  Pete«  st  Priter. 
.    11,  !«>♦ 

99&q  ^17  1 9  281» 
^relgag  1 ,  330* . 
wräXttq  U,  30« 
fwäf€^9,  nivu  1.)  356. 
n-^^  1,  325.  folg;.  331«  folg« 
335«  folg«  iiiiterscbiedeii 
von  Y^  348«  beim  Parti« 
cip  330« 
viQa^  nigUVf  niQUq  I9  330« 

32S.  II,  111. 
nhQ  ^fimiQ  \y  339. 
nä^  1 ,  328.  folgk 
sr€Qi  1,  330. 

sriaaco,  nixtia  1,  356i 

milAoq  1 ,  301« 

nnvixa  1 ,  137.  301« 

nlvfo  11,  111« 

mavgeg  1,  356« 

^Xeerv^  11 ,  67.  1 ,  32« 

nUlog  U,  67« 

üKbU^v  U  ,  112. 

nXriv  11 ,  29. 

sröxa  1,  301« 

iröXig  11 ,67. 

noXXdxig  S^i,   nokvq  8iq  1, 

281. 
Tti^q  1 ,  328. 
n6xai  ^^'^^  I9  301« 


ff6tB0OUf  uihim  tl ,  '190^ 

»OT^  ov  st«  oinüta  II,  174« 

skQoam  X ,  326» 

^ßtV  U ,  69« 

irqiv  ye  1 ,  409. 

inQly  f  8z9  Sfj  1 ,  253. 

sr^ip  S^  1 ,  253. 

»Qiv  ^  U ,  69. 

»Qip  stsQ  I,  342. 

»Sfg  8n  1 ,  267.  folg. 

nSiq  ohf  Af^l,  268. 

itgcjtög  Steg  1,  333. 

^^^6>  I,  424« 

^/tcq  1^  424« 

i^vti^Q  11,  422« 

^mfifj  11,  4^2« 

Ä^=i /•«  11,  341. 
tfccio^  1 ,  357. 
öBvta  1,  357« 

CfilABQOP  .1 ,  225« 
Cxendco  1,  356. 
dxid  1,  121.  356.     .. 
Cxi(^Q6g  1,  356. 
<r;^(irog  1,  356. 
<»a/ic(|  1,  356. 
ifxvfipog  1 ,  356« . 
exvtog  1,  356. 
^x^off  11,  111.  112« 
öna^qiv  11 ,  32. 
önovSif]  1,  356. 
gtiSiov  =:  spaiium  1,   356. 

C(^;rt/g  li  356« 
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it^w  1,  357. 

cv  Si  hinter  Voeativen  1^ 

167. 
av  Sil  I9  250.  270. 
cv  d^iP\^  314. 
6vXd(0  =  Mpoliar.e  1,  357. 
aif  fiiv  11 ,  413. 
avp  1,  121.  233.  357. 
av  ireg^iy  337. 
(7t;  roi  II ,  345:  folg. 
G(f>d^fo  1 ,  350. 
öipevSövfj  'zisfunda  l,  356« 
ötpvQOP  =-  sura  1,  357« 
aqfQiy^v  11 ,  32. 

<T/4£io  1 ,  121. 

amog  1 ,  357.  ■ 

ra  1,  157. 

xai  =  /ttr  11}  341. 

ravxa  Sri  1,  284. 

Ttf/«  11,  112. 

xdx'  av  11,  326. 

re  1,  156. 

rifl,  57.  folg.  und  103. 
i^el  105.  itaque  106.  auch 
110.  folg.  st.  dt€  1,  89. 
Bt.  ^  89.  in  Antworten 
106.  in  gröfseren  Glie- 
dern 106.  iiinter  Wör- 
tarn welclie  Glelcliheit 
oder  Ungleichliett   aas- 


drucken  100;  hinter  I^ 
latlren  und  Codjiuöo- 
nen  ,  episch  1 ,  09.  {d;. 
attisch  83.  seine  eigs. 
liehe  Bedentong  67. : 
folg.  als  Responsir: 
67.  69.  folg.  als  C« 
junctivum  68.  88.  fiil; 
versetzt  114«  seiieSttt 
long  116. 

T^  •  .  yÜQ  \y  115. 

ti-^&tUQ  I,  95. 

T^— 3^1,  171.  92.  73. 

ti—n  1,.  89. 

r^—xai  l,  96.  st.  uul9. 
st.  ^  100. 

rä-^xal-^kbti  1,  101. 

xi—Hul—Si  1,  m 

tä-^fifiSä  l^  209. 

rä—(iiin(  1,  197. 

T^— ot;Ä^l,  209. 

T^ — oür€  1,  197. 

T^— rrf  responsi?  '^  ^ 
folg.  conjunctiv8S.tols 

St.  xal  1,  97.  stft^'f" 

^^1,90. 

T^  ^^e  1 ,  400. 
r^Ao?  dl/  1,  253. 
T^()rog  1,  424. 

Tfifiog  1 ,  225.  301. 
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Tf^pixavta  \j  301»  • 
rrjvixccikiv  1,  157* 
Tfjre^  1,  225. 
>i  rag  1 ,  47». 
Tc$  1,  157« 
Ti^  1,  301.  357.  11,  177. 

rig  äga  1,  443. 

< 

zig  yäg  1,  479. 
Ti^  Sa\  6n  I )  322. 
Ti^  6n  1 ,  208. 

rig  8f]  ouv  1,  20S. 

ri  fii^,  quidni  11  y  102» 

9i  lUTiV  11,  375. 

xig  vv  11,  90.  101. 

rig  ov  II,  88.  102. 

Wg  oi/i^  U,  11. 

rig  ovv  8fj  1 ,  207. 

rig  X*  äg  \^  75/ 

rig  TC  l,  74. 

t6  fifidiv  11,  ISO.     : 

Toi  II,  83.  330.  folg;,  we- 
nigstens, vor  der 
Hand,  einstweilen 
363.  ein  An  -  sich  -  hal- 
ten ausdrucicend  305. 
abbrechend,  abkiirzend, 
abweisend  370.  üeber- 
gang;  und  Schlafsfolge 
einleitend,  .  352.  353. 
scheinbar  confirmativ, 
und  dem  yä  ähnlich  347. 
in  bundigen  Er&fTnungen 


352.    in    der    Beistim* 

^  roung  352.  In  Sentenzen 
352.  tieim  Befehlen  347.     ' 
beim  Rufen  und  Bitten 

.  340.  .  bei  Demonstrati« 
ven ,  Personal pronomi- 
nen  und  Relativen  346» 
bei  Verbis  der  Gemütha- 
bewegung  347. 

Tolyag  11,  337.  354. 

nnyäoroi  11,  354. 

roipvv  11,  348.  folg. 

roiögS^  1,  273. 

ruVoi^  Sii  I,  273. 

7(>Te  1,  301. 

roi;ro  ^^i^  II ,  413. 

r^f^  1,  159. 

xg\g  Sij  1,  251.   . 

rgd)V(iU  1,  210. 

vfiai ,  vfioiog  y  1,  227« 
^vjT^g&^u  t;  11,  09. 

vgaxov  S/h  vgcgo»  Sii.  1, 
253.  270. 

q>fi  ga  1,  430. 

tpd-dvia  ij  11,  60. 

q)iXeo)  II,  67.  ^ 

(pövog  1,  356. 

q>vyiiy  tpv'ia  1,  352. 

Xägig  1 ,  424. 

X^g(5og  1,  356. 

x"  niiiig  11,  311»    •: 

X"  1)^^0^.11,  311.     . 
29 
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ifföXog  I,  356. 

ifSe  fiäv  11)  413. 

wxa  U)  112. 

&p^  eigeDthumlich  ge- 
braucht von  Hmrodot 
11,  18. 

a;^  d  e  n  n  1 ,  460.  aasge- 
laasen  11  / 133. 

d)g  UV  mit  Conj.  H9  989. 
mit  Opt.  265.  mit  lodic 
Präter.  251. 

i}^  äga  1,  439. 

üg  &q!  Kq>fj  1 ,  430. 

&g  r^ly  396.  407.  408. 


wg  Sn   1»  S60.  287.  folr. 

273.  I 

wg  8n  ri  I,  280. 
iig€i  re  I,  81. 
üg  ov  \ly  117« 
wg  oiv  11 9  10. 
&gn€Q  1,  842. 
&gn€q  av  €%  11,  266. 
&gir€Q  ovp  11 9  9. 
&(rr«  1,  81.^78.  216. 
&ate  xcU  1,  136.  | 

&au  (ifj  11,  116.  118«  \t!. 
&(rre  01)  11,  118. 


II.  Verzeichnif» 

lateinischer    Wörter^    welche 
in  Bezug  auf  Abstammung  oder  fi^ 
deutung  erklärt  worden  sind. 


y 


j4d  modum  1,  269. 
aequuB  1,  356. 
Qgedum  1,  285. 
alicuhi^  ^lieunde  11,  90« 
aliquis  11,  33. 
aliquantUper  \^  33  i« 
a///«r  11 ,  226. 
an  11,  190^  folg.  193.  folg. 


ünno  I,  294. 
wii9quam    mit   Conj*  '^^ 

335. 
aqullo  1,  356. 
aquilus  1,  356« 
as "08318   H,  8« 

a««  11,  31. 
a^  U,  30. 
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aieniäk  1,  $01« 

T  quin  l^  ft62L 
I,  lOd.  146.  148. 


al  pol  quin 

I,  lOL 

aiqui  1 5  362»  ll  5  784 


fiqUe 


—  ^ —    .,  ^ — -    .. 

€iut  11 5  51.  81. 
autenh  1 )  157*  folg;4 
£^/«  1  ^  2ai.  302. 
vaeteri  1,  1224 
caTu«  1,  356« 
catcer  1 ,  124* 
tatutus  1^  356« 
eedodum  1*^  285« 
cetn€re$  11)  2434 
Ctfi*/»)  1)  424. 
ceieroquin  11^  78« 
ce»  rü:  ccVe    od.    yu^^e    U, 
66. 

tluUBB  11,   67« 

consülere  an  11  ^  104« 

cofi^o  1,  356« 

ci-a«  1 ,  232« 

crederea  11  ^  248« 

ct^m  1,  233« 

cunque  1 ,  86« 

ctt/i«  1,  356. 

dam,  1,  231.  246.  U»  84« 

damnutn  1^  251« 

^)  ^  1}   238«   246.  ,276* 

11,  84«      • 
demum^  ditmns  1,  233.  folg« 

270.  29O4   folg.  II)    79« 

84.  96. 


denique  1, 2S3«  folg.  253.294^ 

deua  1^  ^4« 

diceret  li,  248« 

dtbdum  1)  285« 

dies  1 )  224/ 

Djüt^is  1,  2^0« 

c/i«  1)  231«  3544 

diu  1 ,  231.  294« 

dii'um^  diam  1)  224« 

dbitec)  donicwn  1^  253«  296. 

folg« 
ctii&i/o  an  U )  194% ' 
düdum  1|  231.  234» 
lAi/it)  das  ^Baffixüm  l,  246.' 

285« 
dum^  das  Aelättrum  1»  61» 

294«  folg. 
duftUaxat  1^  47.^064^296» 

folg.  298«  folg. 
dtio  I )  .362« 
itca^ior  1^  493« 
ecert^  wccere  1,  493« 
«cc^e  1 )  273.  495« 
«c^i^'tti«  1,  495« 
edepol  1  ^  493« 
ejuno  1 )  493» 
wm  1)  495. 
en  1,  496» 
en  iptf r  1 )  499» 
enim  1^  492.  folg.  496.  folg. 

r:  j^ci^  496.  nachgesetzt 

499.  elliptisch  500. 


..    .^ 


%9 


« 
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enimpero  1,  496.. 

en  quidquam  1,  495* 

tn  unquam  1,  495» 

equidem  1,  493.  folg^. 

equirine  1 ,  493* 

equu9  \y  356. 

erga  1,  424. 

«rgD  II,  354* 

et  1,  IS3. 

§ienim  L,  483. 

«/MXin  I,  244* 

eiiamdiim  1,  S&T«  ' 

etquidem  1 ,  398.  folg* 

§i  vero  11,  383. 

#«  U,  232. 

exisniplo  1,  229. 

fallo  \\  356. 

jermiMi.l,  5S^  424. 

foria  1 ,  328. 

fors  =:  /or/e  1 ,  224. 

foraan^  forsiiän  11,  19S. 

funda  1,  35«. 

fangua  1 ,  356. 

glutio  U ,  '67. 

gnarua  1 ,  356. 

gratia  1,  424. 

g^rr*  1,  227. 

haerto  an  11,  194. 

^tt^  II,  79.  folg;  86.  folg. 

hatiddum  1,  257»! 

/iinm/  feto  an  It,  194. 

Ar/f»  ly  496. 


hodieque  1,  llt. 

hordeutn  1,  424. 

homu9  1,  59. 

horuim  1,  59. 

u/«iii  1,  275. 

f//0  1,  59. 

iZ/ico  1 ,  229.  301. 

immo  My  373. 

immo  enimvero  I,  499. 

in  .  .  II ,  51.  75.  IS:. 

ind€  1 ,  275. 

inierdiu  1,  224. 

int§rdum  1,  300. 

f/a  1 ,  302. 

i<«ii>  1 ,  157. 

iterum  1,  159. 

jam  1,  230.  238,  246  beis 
Anreihen  nnd  Fortfah- 
ren gebräuchlich  i,  S61. 
Belege  anfahrend  1& 
im  Nachsatze  istf.  i»* 
ter  Relativen  1,279. 

Jamjam  1,  255. 
/cmi£^  1,  230. 
VciW«  1,  230. 
Juba  I,  230. 
Jugum,  I,  251. 
/m/i^ö  1 ,  230. 
laqiieua  1,  356. 
latuB  11,  32.  67. 
lingua  1 ,  .356. 
loquor  1,  356. 
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iuceo  \j  356. 
lupus  II,  67. 
'mecasicr^  .mediu$  fidius^  mt- 

h^rcfe  1 ,  493. 
memoria  11,  111. 
minor y  mlnua  II,  112* 
modo  1 ,  269.  346. 
moliU  11 ,  67. 
mordicus  1,  157. 
mori  1,  424.' 
mor  1 ,  232. 
mulgeo  11  •  67. 
nam  1,    481.   folg.    näm« 

Itch    481.    denn   484. 

Frag  wort  481.  Torange- 
..  stellt   al«' solches  .481. 

enklitisch  11,  189. 
namquß  1 ,  4S3« : 
ne  11,^91.  ob  nicht  141.  mit 

jui7  .verglicbea  Il,163.folg. 
ne,  die  Enklitika  11,  186. 
ne  •  •  quidem  11,   91.  165« 
neb  =  non  U,  89« 
ntedum  1,  257« 
neco  II,  93; 

necopinßiiM^  necuUr  II,  90. 
ne  dicam  11,  154.  folg. 
n$dum  1,  267.  U,  153.  165. 
negligens  11,  90.  91. 
nego  U,  93. 
negotium  lj|,  90. 
ii«/npe  1, 4$5. 489.  folg.  11, 95. 


nenu^  nenum  I,  293.  U,  95. 

nequam  11,  91.  183. 

nequaquam  11^  91« 

nequeo  11 ,  80.  90. 

neecio  II ,  90. 

neve^  neu  11,  QS.  folg. 

ni  II,  91.  V  .       .   . 

nihildum  1 ,  257.. 

nimirum  11,  91* 

ninguis  11,  111.    •  ,  ,    . 

Ti/ffi  11 ,  120.  165. 

nix  II,  111. 

noe^  noenu^  noenum  J,  293*' 

11,  78.  95. 
nön  II,  95.  164. 
nondum  1,  257* 
nox  1,  224.  232« 
nudus  11,  91. 
Jii^m  II,  :23.  9$. 
numerp  1,  270.  50S. 
nuncdum  I,  256. 
nunc  II,  23..foIg^. 
ntf/7«r  1,  331.  II,  23. 
^urue  II,  111. 
oculue  1,  356. 
o/tf«,  oZ/iM  I,  59. 
omnie  1,  122.  226.  folg« 
o  ei  11,  207. 
parumper  1,  331. 
>«r  1,  331.  351. 
perdere  1,  ^31. 
perendie  1,  224.  300. 


45^ 


pergraiM  l,  SSI, 
peHnde  |,  J75. 
placfre  11,  67» 
•     pUnus  H,  «7, 

pUruih^ue  pUri^ue  },  87t 
/K>/ie  1,  16Q. 
poria  1 ,  3^, 
/>o#^  1,  (0. 
pa9tea  1,  SM, 
pofierus  1,  ist, 
>o/iM  II,  111,       ^ 
praeter  1],  30, 
primumdum  |,  }6S. 
priu^quan»    vo\%    Coiy.    II, 

»35. 
prointU  J,  J75, 
pauUsptr  1,  831, 
jifa  1,  G5. 
^e^aoB    11,    10.   $4,    m  qi;l^ 

U,  IM»  ^  ^'  da9t  II.  folgf. 
quamd$  \^  575. 

« 

quando  I,  SOQ, 
quandoque  1 ,  86.  ' 

quamquarß  qtudß/n  ),  41  It 
quantum  |,  84, 
j/ia/io  1,  356.  357. 
quatuor  I,  301,  350, 
7^«  1,  66,  84:  503.  «f.  f^o-? 

S'w«    1,    294,    st,    i^a^ 

108. 
que-^st  l,  Ä8, 
queror  I,  354. 


9'"  I,  «5,    . 

yn*  l,  3W« 

^»Mi  #n/jfs  I,  501, 

^liidam  1 ,  231.  946.  279. 

quiäem   },    248,   M9.  m 

3176.  381.  Belege  wfik- 
rend  3^9.  408.  In  Ant- 
Worten  393.  beimhi* 
liltiy  413t  beim  Pirtifip 
413.  hinter  ReUti^CDW 

^uidni  II ,  162.  165. 

qmn  I,  359.  fo%.  1|,1«&. 

quin  potiuSj  quin  immftt. 

l,  860. 

quinqu€  1,  356« 
quippt  =  &tf '1*,   46Qf  M 

folg^, 
fUM  1,  30If  H,  177. 
^iMpiam  1,  246,  27t, 
^uis^uam^  It,  84,  IS^ 
quUqu0  I,  85. 
'^uii^iajam  I,  279« 
ijrt/d^/  =  <4  U ,  78, 
guorulam  =5  fiiiroti  I)  ^J'' 

^uonißm  \ ,  257,  4(1« 
quoque  1,  85.  lllt 

mtnsibtts  1,  84, 
^2^111»,  tnii  Conj.  ll|3*^ 
rflic>iV  1,  483, 
r^gi^  1 ,  424, 
rfgo  I,  484^ 
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repenie  1 ,  4SS* 
repc  Ij  424* 
rotur  U,  422, 
foia  l\y  32. 
rursua  \y  159« 
salum  1,  357« 
saUem  1 ,  347. 
Moabo  ly  356. 
«eco  U,  31; 
aecus  U ,  198« 
se^  seä  11,  3L?S.  183. 
MifM/n  1,  292.  U,  84. 
sed  vro  11,  384, 
aemel  1 ,  226. 
•etni  U,  31. 

9€mper  1 ,  122.  226.  331. 
sejuor  1,  356. 
aerpo  1,  424« 
seu  11 ,  d5. 

Mi  11,  183.  hinter  den  Ver« 
bis  des  B6ratb9Qhlagena 
und  PrufenaU,  207. 
«ic.l,  59. 
•ic4<6i  U,  90. 
Signum  1,  357. 
sijam  1,  260. 
similisj  Simplex  j    simul  1, 

i26. 
«i/>  aus  si'^an  II,  195. 
W/»  m»/iiM  11  i  121.  165. 
«V^/i  1^  226. 
Sias  11 ,  31.  76. 


socerus  1,  225. 
socordia  11,  31. 
«o/iM  11,  33. 
soror  1,  225. 

» 

spaiium  1,  356. 

«/7»ca  1,  356. 

spoliare  1,  356; 

Stars  11,  32. 

wa/i'm  1,  229.  301. 

Studium  1,  356. 

suaris  1^  217. 

sulcus  1,  216. 

«tf  rcr  1 ,  357. 

tarnen  1,  233. 

iandem  1 ,  234.  253. 

tantum  1,  87« 

laora^  =  /a^r^^  =  tetigirit  \y 

297, 
^«^o  11 ,  32.  ^ ,  356. 
trans  U,  111. 
turgere  U ,  32. 
uhi  jam  1,  257. 
mik/«  1 ,  275.  405. 
undique  1,  86. 
unq^am  II ,  187. 
unusquisque  I,  86. 
uspiam  I,  279. 
uaquam  11,  181.  ' 

M^^iM  1,  86. 
u/^r  I,  59. 
utinam  1^  485. 
tUique  1,  86. 
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ui  ne  11 ,  1<UL 

tUpoie  1 ,  4S.  460.  485. 

f^€  II,  50« 

vecorM  II,  50. 

ptd^   VtdjovU't    VediuM 

50. 
%*efl<imen^  vtgrandU  II, 

1,  229. 
vthmnufu  II,  50« 
VejovU  II,  50. 
vtl  II ,  03.  i^.  426. 
i^rAire  II,  67. 
f'^i/e  11,  67. 
vtUu  II,  65. 
i'cr  1,  216. 
%>trgo  I,  424. 


V  pero,-=z  piQP  11,  371  ji, 
vo'Jlends  373.  =: }( 
fci^V  384.  :=  fiirtot  M. 

f^er/d  11,  67. 
11,      perum  enim  1,  501 

^erum  enimvero  1,  499. 
50.       verum  quidem  1,  411. 

f'esanus  11 ,  50. 

virus  1,  216. 

rideres  11,  248. 

i'igitUi  \^    21«.    230.  3«. 
11,  SO. 

pinum  1,  21«. 

vixdum  1,  -257* 

polyere  11,  07* 


,     HL  Verzeichnifs 

deutscher  Wörter,  welche  iiiBc« 
zug  auf  Abstammuiig  oder  Bedeutung 
erklärt  worden  sind« 


Aber  1,  160. 
afar,    aft,    aftar, 

aftra  1,  IGO. 
atht  11,  52. 
airls  1,  232. 


aiththau  11 ,  84.  =:  9^1 1') 
aften,         340.  —  äv  11,  227. 
aide,  alder  II,  53. 
alis,  alja  11,  30.  54* 
allein  II,  32.  34. 


/ 
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allts  =  rügly  Ai.  458. 

als  II,  55. 

an  ±:  an  H,  196. 

aaaks  1,  i32. 

anders  wan  U^^SI. 

äno  11,  76. 

antVaruh  1,  294. 

anuh  11,  106.  folg. 

auch  1 ,  45.  124.  459^ 

äufto  11,  200.    ' 

ans  II,  Sli 

Baar  U,  67. 

Bernstein  I,  424. 

danne  U,  54. 

dechein,  deheln  U,  83. 

decher  II,  52. 

denn  iydg}  1,   460.  denn 

(sonst)  11,192.  folg. 
denne  11 ,  54. 
der  (weder)  1,  64. 
dcri  1,  64. 
deweder  II,  ISS. 
dib,  dis  11,  55.  80/ 81.  84. 

183. 
dihein  =  kein  H,  Sl. 
doch,  doh  11,  34.  83.  340. 
dohdoh  II,  340. 
echters  11,  54. 
eddo  11 ,  54. 
efte,  eftliuo  II,  200. 
ehe  1,  62. 
eilt  11 ,  52. 


eltchor,  ella,  ellesll,  54. 30; 

en  ;=  sonst  II,  19^. 

eno  11,  197. 

enti  1,  65. 

entweder  11  ^  58. 

epper  11,  55. 

er  i .  (Praeposition)  11,  81 

erdo  U,'  53. 

es^  sey  denn  dab  H,  192. 

et  II ,  52.  folg. 

etbes* wer  II,  54.         *     • 

etlicli  II ,  54. 

etwas  U,  54; 

fassen  II ,  422.  • 

fastll,4224 

ga  1,  124. 

gam  1 ,  233.  • 

gelt  1 ,  47. 

gen  5\  gcnd  =  x^p ,    jfiiant 

11 ,  182.  226. 
gi  II ,  182. 
giu  1,  230. 
giwisso  1,  44. 
halt  (1)  416,  folg. 
halten  U,  422. 
halter  U,  52. 
heuer  1,  59. 
heute  1,  59. 
Hors  1,  424. 
hun  =  gen  =:  quam    U, 

182.  226. 
hwazuh  1 ,  294.  11 ,  184. 
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ibo  U,  199, 

iht  1,  45. 

inii  II ,  107. 

inuh  1,  394.  U,7&  199, 

ipu  II  ,199. 

Ir,,  U,  81, 

irgend  U,  84,  18S.    . 

ithl,.10t. 

Ja  I,  184, 

Ja  1,'35&  sei,  459,  4A«« 

4Ö5, 
jah  l,  123.  11^  341; 
je  l|  45.  61, 
jedoch  11,  540, 
Jeftbn  11 ,  200, 
Jener  1,  358, 
jetzt  1 ,  230, 
Job  1,  124,  U,  85, 
Juthan  I,  230,     . 
kein  11,  81.  183, 
ki  =:  ae  11,  826w 
map  ==  nur  U,  5], 
meiu!  1,  47,  11 ;  410, 
W  U,  82, 
nackt  11 ,  91, 
Halles  1 ,  44, 
näurnis  I,  47, 
nein  U,  90, 
ni  11 ,  91. 
nicht  II ,  90,  96; 
nie,  nimmer^  nirgend  11>  90« 


Bin  U,  88b  1«7. 

nlHwes  U,  23, 

noch  II ,  85, 

na  11,  75.  97, 

nun  11 ,  23, 

nur  l ,  48« 

nuw,  nuvr»  II,  23, 

ob  1,  45.    l\,  lW  =  fk 

210,' 
oder  II,  51,  fplg.  84.  M 
odowan  II,  205, 

oCH,  1»9. 
öfter  U ,  S2{ 

ob  1)  124.  II,  83. 

ohne  Uv70,  . 

ohtll,  52,  184, 
OtU,  52.  folg,, 
oub  II  t  83.  m. 
raicbtia  1,  44« 
aaei  1 ,  .W- 
sama  1,  233« 
samnit  1 ,  122.  226. 
achoo  1 ,  S29. 
aeitbs  1,  832. 
»er  II ,  31.  78, 183." 
fl,  8ih  11,  31.  78.84' 
sihein,  sihwaz  11)  ^ 
Bintemal  I,  239. 
air  11,  78. 
ait  1,  4«0. 
ao  1 ,  59. 
addea  l,  458. 
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oodliee  1^  44«  4(^« 
solcher  1,  59, 
9Pnc|er  U,  31.  S4, 
BUM  1,  S39.  SSS« 
sweder  11,  185t 

gwelch  U,  185. 

ßwaniie,  sw^r  If  60.  II,  185« 

thanuhU,  84,  294« 

tharei  l,  6St 

tharuh  U,  84* 

thau  I1 1  5S.  M,  =  flfy  11, 

thel,  64, 

tbeah  =  J^oiroi  U ,  S40« 

thel  1,  64,  ' 

thte  1 ,  «4« 

«l  l,  47. 

iifta ,  iifte  11 ,  800, 

4il|  1,  124,  393.  U,  82»  84, 

184,  a,  d,  Vorrßde, 


ini  ,,  ,  11,  51,         

und ,  uqtß  1 ,  05,  folg;.  47, 

460, 
ur  II,  81, 
Vtll,81, 
ver  l,  331, 
Walip  n,  51, 
wan  n,  51.  54, 
^aade  1 ,  65. 
Wandel  fl,  51, 
waata  I,  65. 
weder  =  als  It,  55, 
weder  =r  nsnirum  U*,  58, 

190, 
weht  11 ,  52, 
weimi  l,  64, 
Wlbt  II ,  52. 
Wolf  11,  67, 
a{  aperi  l,  459, 


IV,  Register 


übor  die  Gegenotäade  der^rammatil^ 


Abbeugang  l,  41,      .^ 
Ableitaqg  l,  41, 
Abaicbtssät^o     Y>bne 

Qonjunctioäeq       eiagt-^ 

führt  II,  183. 


Abscbwäcbuag  l»  43, 
Activuin  1,  13, 
Adverbia  1,20.  beiAd^ 

jjectiven  21.         ^ 
Agglatiaation  Xi  39. 
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Alpha,      athroistisolies 

intensives  227.  privat!* 
ves  II,  110.  '  ' 
Aorist,  Bedeutung  U, 
236.  im  Imperativ:  bei 
fjif}  11,  152.  im  Conjuno- 
tiv  151.  Infinitiv  st.  des 
Futurs  323.  tnit:  aP^.  ia 
zweifacher     Bedtutung 

jfi^iiculi  1,  Sl. 
Atona  1,  334. 
At'tributivum  1,  S«. 
Auflaut  I,  36.  ' 

Augment,  ' Etymalogie 

und  Bedeutung  11,  110. 
B  e  d  eu  t  u  n  gund  Verricli« 

tung  1,  346. 
Beziehung  1,  54.  Vorr. 
Casus,   Ihre  Bedeutung 

I,  16.  die  obliquen  17. 
von  Substaulivon  ab- 
hängig 20. 

C  0  ha r  e Q  z  Aüv  -  Sätze  1^ 

25.  folg. 
Comparativ  1,  6.   der 

Zahlwörter  12. 
Composition  1,  304. 
Conditionalls    1,    15. 

II,  227. 
Conjunctionen  1,  85* 


folg.  ihre  Eotstehwigl 
333.  pronomioale  wä 
nicht-  prononaioale  1,2;. 
infinitivische  und  parti- 
cipiale  2S. 

Conjuncti  va  1,  3S.ir. 

Conjunctiv,    6rDBiili& 
-deutttii^   I,  13.  11,  lü 
285.    erste   AuweB^Bs; 
II  y  147.   mit  dem  Impe- 
rativ verglicbeii  145,  m 
dem    Futur    eutstafides 
143.    folg^.     unabhiBg^ 
143.  ddlberativ  und  fn- 
hlbitiv    149.    beim  in- 
geoden  fivi  160.  desAo- 
rists  bei  fci?  151.  bei  oi 
fi^  156.  des  Präseos  ki 

fiii  152.  bei  ov  i^v  li»'« 
der  lateinische  bete 

rogenen    Gebraock  üj 

331.   statt    des   griech. 

cey  22t..  statt  dcrgriccl. 

Indefinit -Relativa  33^ 

bei  quum^  aniequam^^ 

priusquam  11, 335.  f  o  inü- 

rekter  Frage  333. 

Copula  1,  4. 

Correlativa  1,  31.  » 
62. 

Corresponsiva  1,  ^' 

36. 
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Dentonstrativa  1,   S. 

folg.  32.  37. 
I>  e  p  o  a  e  n  s  1 ,  13. 
Di  gamma,  äollacbes  I, 

316. 
Dlngfragenll,lT6.folg. 

Dualis  1,  11. 
£lllpsell,  133.147.148. 

die  Vorrede. 
Emphasis  1,  346. 
Enklitika  1,  334. 
Etymologie  1,  51.  folg. 
Femininum  1,  13. 
Flexion    I,   10.    innere 
und  äursere  l,  38.    itire 
Entstellung  1 ,  39. 
Formwörter  1,  38« 
Fragpartikelnll,  185. 
Futurum  1,  14.  des  In« 
dicativs  bei  ftij  11,    139. 
152.  bei  ov  fifj  157.  Fu- 
turum   des    conaius   II, 
275.  folg. 
G  e  0 1 1  i,v,  überflüssig  beim 
•   comparativen  tj  II,  71. 

s.  die  Zusätze. 
Genus    des  Verbnms  1, 

13.  des  Noiiiens  12. 
Gerundium  1,  27. 
Gradwörter  1,  6.  12. 
Grundbedeutungl,54. 
Hulfszeltwörterl,43. 


Hypotbesis  II,  175. 

Imperativ,  Grundbe- 
deutung 1,  14.  II,  142. 
erste  Anwendung  ;  II, 
147.  mit  dem  Gerundium 
vergllcben  II,  144.  ist 
nicht  bioser  Ausruf  150. 
abbängig  144.  elliptisch 
134.  in  Absichtssätzen 
150.des Aorists  bei  ftf/152. 
des  Präsens  bei  >iii  151. 

Imperfectum  mit  av 
II,  235.  in  zweifacher 
Bedeutung  238. 

lochoativa  I,  43. 

Indefinitüm  I,  7.  folg. 
II,  180. 

Indefinit-Relativa  I, 
7.  folg.  II,  184. 

Indicativ  1,  14.  statt 
Conj.  im  Lat.  11  ^  241. 
beim  probibitiven  fiJj  11, 
139.  beim  fragenden  fi/j 
II,  160. 

Infinitiv  I,  27. 

Inhärenz  der  Sätze  1, 29. 

Interrogative  Prono- 
mina I,  7.  folg.  II,  177. 
Partikeln  II,  185. 

.M  a  s  c  u  I  i  n  u  m  1 ,  12. 

Medium  I,  13. 

Modus  1,  14. 
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Neutrum, 1)  \%  Mg. 

Negation  11,  73^  de« 
Attrlbutivunis  74.  der 
Copula  77« 

Nominativ  1,  11* 

Numerus  'des  Nodieos 
1,  lli  des  Verbums  1,4« 

Objeet  1,  16«  19. 

Optativ,  Grundbedeu- 
tung 1,  15.  11,  251.  feig« 
i53.  als  Präteritum  11^ 
2ä5.  der  eigentliche  II, 
252.  der  stellvertretende 
302.  folg.  251.  folg.  mit 
UP  Mi.  folg.  statt  des 
ConJ«  in  indirekter  Rede 
302«  wegen  vorausge- 
gangener Präterlta  300. 
wegen  eines  andern  Op« 
tativs  300.  bei  fii]  11» 
130«  152.  statt  des  Cönj. 
bei  Doriern  und  Aeo- 
liern  U,  316.  folg. 

Particip  1,  27« 

Partikeln.l,  21«  prono- 
minale und  nicht '•pro- 
nominale 1,  22.  23.  ihre 
Abstammung  37«  43.  folg« 
Bildung  46.  flire  Ver- 
hältnisse 30.  332.  folg« 
nachgesetzt  46. 833«  folg« 
enlüinirt  47^  834«   suffi- 


glrtSM.  ÄUsVerbhp' 

bildet  1,  47. 
Passivum  1»  13. 
Perfeet  des  Cenjnridln 

für  das  Präsens  im  Lai 

11 ,  254. 
Personen  des  VeAan 

Personatendiittjreffl. 

42. 

Pluralls  t,  i1* 
l^rädiliat  1,  4« 
Ptfiditcätsfrages   % 
176.  185.  folg« 

Prftparätiva  I5  Sl  $4 

Präpositionen,  iirt 
£utstehttng  1,  18.  U. 
332*  urspringlich^  tu' 
abgeleitete  1  j  16.  Si. 

Präsens  1^  14.  Im  Coo«  1 
j[iinctfv    und    Impentir 
bei  ^(^  ll,  151«  152< 

Präteritum  1,  14.  »t. 
Präsens  bei  äga  1,  4U 
11,  235.  folg.  s.  dieZtt^    \ 
Sätze«  Präteritä  ies  co-    ' 
natUM  II,  233«  in  Eweler« 
lei  Bedeutung  tSfi. 

Pronomen  1,  7*.  fol?» 
adjectivlsehes  und  fn^ 
stautivisches  7.  Pro»»' 
minalstämme  1  ^  4i«  % 
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r 
I 

3.    8>    Stjriablo{i;i«  der>     Subjec^tivüs  II,  tS9. 
Sfslben  U,  177.  Mg.  StiffikA  1,  äO. 


'  I 


Preuomiimle     Parti-  SttperlAtir  1^  6.  12« 

kein  1,  37.  3ä.  Supinum  1^  27* 

Rangwörter  1^  6.  Tempus  1^  14. 

Reduplictftion  1,  38.  tmesiA  1,  3ä3»        '  ^ 

Relativuml,7.8.folg.62.  Umbiegutig  l,  4L 

Relativ-Indefinitum  Uitilaut  1^  38. 

11)  184.  Uiiischrefbuitg  1,  43. 

Responsiva  I5  82.  34.  Unterordnung  1 5  20. 

Restriction  1)  ^6.  11,  Verbum  1,  13. 

341.347.  Verrichtung  und  Be- 
Satzwdrterl^338^.nach-         de'utung  l,  340. 

stellbare  1,  334.  Yocativ  1,  11. 

SatzYerhältnisse    1,  Wecliselbestig      der 

25.  B&ize  1)  24.  11,  133.' 

Singularls  1,  II.  Zahlwörter  1,  6. 

Stamm  I,  16.  pronomU  Zusammensetzung]) 

nale  Stämme  1|  40.  42«         304. 
Subject  1)  4. 


tm 


y.  Verzeichnifs 


einiger  von    den   kritisch   oder   cxc 
getiech  bebandeltea  Stellen. 


Aescbines  Ctes.  t<155.         11,    247.    1S75.  1,    170. 

U,3S3.  Choepfa.    331.    folg.    11, 

Aescbylns  Agam«  M6«        313.  4^.  11,    206.  540. 
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mi  832.  1 ,  IS.  632.  1, 
279.  771.  folg..  il,  313. 
folg.  Proni.  462.  11,  358. 

Pers.  .696.  1>  170. 
Anacreon,'  Fragm.    I, 

323.  IX ,  80.  11 ,  310. 
Artstopfaaiies  Vög.824. 

I,  400.  1070.  11,  310. 
1314. 11,  282.  Wölk.  303. 

II,  310.  465.  11,  283. 
1157.' 11,  310.  Wesp.  6. 
U,  313.  942.  11,  310. 
Ritt.  725.  U,  313.  1130. 
II ,  310.  Acharq.  873.  11, 
310.  1200.  11,  313. 

Eur.  Elect.  483.  I,   170. 

11^5.    11,   310.    Iph.  A. 

1433.    1,     170.    Iph.    T. 

556.  1,  399.  865.  11,  284. 

Androm.  25.  1,  25.  464. 

11,    284.    Med.  930.  II, 

310.  959.  1,  170.  Phoen. 

652  —  654.  11,  407.  Jon. 

156.  11,  282.  Rhea.  681. 

11,  313.  Ale.  48.  II,  310. 

Cycl.  97.   1,    97.    Hec. 

610.  1,  112.  Troj.  549.  1, 

113.  Heracl.  768. 11,  284. 
Herod.  1,  3.  1,  211.   111, 

.104..  11,  263.   VU,   175. 

1,  113.  VIU,  101.  l,  12. 

IX,  104.  1,  151.      •  . 


Homer    Hym.    Cer.  %, 

I ,  209.  II.  tf ,  1S1.  L 
180.  a,  340  und  5411 
324.  Cf  479.  I,  Ml 
448.  I9  324.  X,  ISioG 
202.    11,    312.    y,  Ji;.. 

II,  302.  Xs  ^70.  11,  Si 
€0,  554.  II,  311.  Od..J, 
26.  1,  206.  82.  1,  m. 
86.  Il,v311.  104.  ll/it. 
S^  546.  II,  247.  i,Ul 
11,  312.  C,  259.  11,  m 
fi,  117.  I,    206.  *,  I& 

I,  219.  An  dieser  S/eJle, 
so  wie  auch  II.  n^  ^r 
mochte  ich  aoondir 
auch  ^fjiiv  für  n  l*^^  9" 
schrieben  wissen.  (M. 
X,  527.  1,  95.  iU,87J,  j 
313.  Q,  335.  1,  113.  t, 
215.  1 ,  399.  6?,  89.  il, 
311. 

Isoer. ates  Paneg.  5« -^^ 

II,  283.    Euagg.  §- ^' 
c.  25.  11 ,  283. 

Lucretius  II,  ».IjSSi 

Lysias  äff.  tyr.  il^li 

206.  £rat08tli.S.5.IIJn' 

g.  Agor.  5.40.  1,  1^3 
Plato  Apol.  p.41.  B.llj 
310.  Ale.  1,  p.l^^' 
11,  313.  Gastm.  2äl.  E- 
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11,    311,    Rep.    344.   E. 

11,  35S.  391.  C.  1,  206. 

552.  D.  11,   161.  Phaed.' 

S4.   C.  11,  160.  61.  C.  II, 

<&S2.  Tim.  26.  B.  II,  310. 

Pindar   Pyth.    XU,    29. 

C51)    11,  358.    Isth.  IV, 

19.  1,  113. 

Sappho   1,   180.  1,  324. 

«504. 

Sophocles  Äj.  1312.  I, 

77.  113.  Aiit.736.  1,  368. 

Elect.  1408.  1,  112.  Oed. 

C.  1454.  (1447)   1,  303. 

1774.    1,   205.    Ocd.  T. 


259. 1,  113.  1438.  11,  310. 

525.  11,  247.  Phil.  1089. 

II,  310.  Trach.  112.  folg. 

1,  164.  1020w  1,  77.  115. 
Theocrit  XXVll,  35.11, 

283. 
Thucydides  1,    133.  1, 

152.    1,   140  und  84.    11, 

80  und  282.  I,  145.  1,  113. 
Xenophon   Cyr.  1,   31. 

1,  151.  V,  4^  12.  11,  310. 

Vll,  5.  51.  11,  283.  Mem. 

1,  2,  31.  1,  211.  VI,  1, 

1.  1,  140. 
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